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Ü15ER  DIE  QUELLEN  DER  REIMCHRONIK 
ROBERTS  VON  GILOUCESTER. 

lieber  die  alteng'lische  unter  dem  namen  des  Robert  von  Glon- 
eester  bekannte  reimchronik  berrscbt  hinsichtlich  ihres  wertes  als 
poetisches  denkmal  das  einmütige  urteil,  dass  sie  ihren  gegen- 
ständ in  höchst  trockner  und  prosaischer  weise  behandelt. 

Warton  sagt  in  beziig  auf  den  ersten,  die  geschiclite  der  Briten  be- 
handelnden teil  derselben':  'This  rliyming  chronicle  is  totally  destitiite  of 
art  and  Imagination.  The  aiithor  has  clothed  in  rliyme  the  fables  of  Geoffrey 
of  Monniouth,  whieh  have  ofton  a  more  poetical  air  in  Geoifrey's  prose'. 
In  ähnlicher  weise  äussert  sich  ten  Brink^:  'Poetischen  wert  entbehrt  seine 
(sc.  Robert's)  chronik  durchaus.  Die  kunst  zu  erzählen  hat  er  nicht  gelernt; 
auch  ist  das  epische  genre  nicht  das,  was  ihn  vorzugsweise  anzieht'. 

Man  kann  es  nicht  unternehmen  wollen,  die  poesie  Robert's 
zu  verteidigen  oder  zu  rechtfertigen.  Vielfach  ist  der  ton  seiner 
dichtung  dem  der  annalen  gleich,  welche  die  historischen  ereig- 
nisae  einfach  nebeneinander  stellen  und  der  reim  erscheint  nur 
als  ganz  äusserliches  beiwerk;  er  verbindet  sich  mit  der  dar- 
stellung  nicht  zu  einem  guss.  Ja,  selbst  wenn  es  einmal  scheint, 
dass  Robert's  s])rache  eine  freiere  und  gehobenere  wird,  wenn 
er  sich  zu  lebendigerer  Schilderung,  zu  bildern  und  vergleichen 
erhebt,  so  ist  das  gewöhnlich  weniger  sein  eigenes  verdienst, 
als  das  seiner  quellen. 

Anders  als  mit  den  urteilen  über  den  stil  der  chronik  steht 
es  mit  den  ansichten  über  diese  quellen,  in  welchen  eine  solche 
Übereinstimmung  nicht  zu  tage  tritt. 

Warton  weiss  in  seiner  literaturgeschichtc  nur  Geoflroy  von  Mou- 
luouth  anzufiiiiren,  zu  welchem  in  einem  si)iiteren  zusatze  noch  Wacc  ge- 
kommen ist.  Der  erste,  welcher  auf  diese  frage  etwas  näher  einging, 
war  Lappenberg,  und  zwar  in  der  die  (luellen  behandelnden  einleitung  zu 


'  Warton's  llistory  of  Englisli  Toetr}-.  Va\.  by  II.  ('.  llar/.litt.     l.mi- 
don  IS71.     II,  (;5. 

'•*  ten  Briid<,  Gescliiclite  der  cngiisclien  Literatur  1,  ;!l;'). 

AiiRli:!,   X.  tmn.l.  ] 


2  KI.r.MKK, 

sciiiKM-  }^t'si-liiclitc  l'jit;l;iii(ls.'  Audi  Itci  iliiii  Itcj^cf^ncii  wir  ( Jottlricd  v(»ii 
MoiiiiKiiilli  als  (|ii('llc  tÜr  dii'  illtcrc  pc^-iodü;  l'iir  die  ;iri;^('lsiicli.si.sclii'  /.fit 
ist.  iiiicli  Hcriiicr  iiKMiiiiiit?  IJoiKM't  liiiiii)tsiiclili<rli  diMii  Willudin  von  MaliiU's- 
biiry  f?cfnl{?t,  docli  lialic  er  Ik;!  oiiizcliHüi  particii,  wie  bei  der  er/ählimt; 
von  köiiif^  Knut  und  den  \v(i<^en  dos  nieeres,  aiicli  Ileinrii-li  von  Iliintinj;- 
don  Ixnntzt  und  in  dein  licrielitc  von  dem  Zweikampfe  zwiscln-n  Knut 
und  l'Mmiind  Kisenseite  Ailred  von  Kit^vanlx  nacli>?el»ild(!t.  lädier  <lie  spä- 
tensn  teile  der  elironik  liand(dt  dann  l'auli  in  der  tortsetznnf?  7,11  Lappeii- 
l)(!rg"^;  von  (piellen  sind  iliin  für  diese  bekannt  {^(iwonbii:  die  Annales 
Waverleienscs  und  das  Clironieon  de  bello  Lewense  von  Willi.  Itidianger, 
mit  wclelu^n  beiden  Itobert  oft  sogar  wörtlieli  übereinstimmen  soll.  Ihren 
resultaten  seldiesst  sich  tcn  Brink  im  grossen  und  ganzen  an;  nur  tÜgt 
er  uoeli  liinzu  die  Estoirc  Edward  ie  rei  für  das  leben  Edward's  des  Bc- 
kenncr's,  Waee's  Roman  de  Hon  und  das  englisclie  heiligenlebcn  des 
Thomas  Beeket,  glaubt  aber,  dass  liolxirt  noeli  zaldreielu;  ancbsre  seliriften 
gekannt  und  Itenutzt  habe. 

Von  diesen  ausführliclicn  (juellcnangaben  ist  jedoeli  zum  teil  wider 
verschieden,  was  Duft'us  ITardy  in  seinem  Catalogue^  hierüber  äussert. 
Bei  ihm  heisst  es:  'In  the  introduction  is  a  description  of  Britain  taken 
frora  Henry  of  Huntlngdon;  the  anthor  then  follows  Ocoffrey  of  Mon- 
moutli,  inscrting  the  description  of  Ircland  by  Henry  of  Huntingdon. 
Afterwards  William  of  Malmesbury  is  his  chief  authority  to  A.D.  112(1, 
thoiigh  lu!  also  nses  Ailred  of  Rievaulx's  I.ife  of  Edward  the  Confessor. 
The  Annais  of  Winchester  and  Henry  of  Hundington  are  used  for  Emn)a's 
history  and  Henry  of  Huntingdon  for  the  first  Crusade.  From  1  I4H  to 
1271,  where  it  ends,  it  seems  taken  from  the  same  source  as  the  Annais 
of  Waverley,  tliougli  each  has  frequently  much  that  is  not  to  be  found 
in  the  otlier;  for  instance  Robert  ofGloucester  has  an  accound  of  Beeket, 
of  the  earls  of  Gloucester,  the  particidars  of  the  sieges  of  Gloucester, 
Wallingford  and  Kenilworth,  which  are  not  in  the  Annais  of  AVaverley'. 
Auch  hier  haben  wir  also  teilweise  abweichende,  teilweise  neue  angaben, 
wie  die  annalen  von  Winchester. 

Ist  CS  nun  an  und  für  sieh  schon  interessant  zu  sehen, 
wie  viel  anteil  die  einzelnen  quellen  an  dieser  veimclivonik 
haben,  so  scheint  die  verschicdenlieit  in  den  angaben  eine 
genauere  Untersuchung-  geradezu  zu  erfordern.  Es  soll  daher 
im  folgenden  der  versuch  gemacht  werden,  die  quellen  genauer, 
als  es  bisher  geschehen,  festzustellen  und  auf  etwaige  mit 
diesen  zusammenhängende  fragen  näher  einzuii'cheu.*  — 


^  Geschichte  von  England  von  J.  M.  I.appenberg.    I,  eiideitnng  LI. 

■^  Geschichte  von  England  von  Reinhold  Pauli.    Bd.  III,  s.  SS'.). 

^  Duliius  Hardy,  Descriptive  Catalogue  of  Mauuscrii»ts  rclating  to  the 
History  of  Great  Britain  and  Ireland  III,  ISi.  Erschienen  in  der  Samm- 
lung Rerum  britanuicarum  medii  acvi  scriptores.     London  1802  —  71. 

*  Leider  war  ich  bei  dieser  Untersuchung  auf  die  schon  längst  als 
ungenügend  anerkannte  ausgäbe  des  Robert  von  Gloncester  von  Hearne 
angewiesen,  welche   1724   in   zwei  bänden   in  Oxford   erschien   und  ISlo 


UBEK  DIE  QUELLEN  ROBERT  S  VON  GLOUCESTER.  3 

Der  Verfasser  der  chrouik  .i;ibt  selbst  keine  aDcleutiingen 
darüber,  welebe  sebriften  er  bei  abfassung-  seines  Werkes  be- 
nutzt babe,  wie  es  andere  cbronisteu,  die  die  gesehielite  Eng- 
hiuds  bebandelten,  wie  Lagaraon,  Piers  Langtoft  und  Robert 
Mauuing  tun.  Was  wir  von  ibm  erfabren  sind  ganz  allgemeine 
notizen,  welcbe  nur  zeigen,  dass  ibni  dabei  andere  werke  vor- 
gelegen baben,  und  welche  dazu  dienen  sollen,  seine  erzäblung 
zu  bekräftigen.  Am  gewöbnliebsten  findet  sieb  die  Wendung: 
as  it  is  ywrite(n)  2(i4,  8G,7,  13I3,  2S0,5,  331«. 

Seltener  sind: 

as  me  may  in  boke  rede  and  se  27i9;  as  me  niai  in  cbirche  rede  823; 
as  l^is  Clerkes  iindcn-stonde  67^;  as  the  bok  atli  itold  474g. 
Einmal  scbeint  es  allerdings,  als  ob  Robert  auf  eine  vorläge  in 
etwas  si)eziellerer  weise  bezug  näbme.    Als  er  näralicb  von  den 
gescliiekeu  könig  Riebard's  I.  erzäblt  fügt  er  die  verse  binzu: 
Me  ne  niai  nojt  all  teile  her,  ac  wo  so  it  wole  iwite 
In  romance  of  liini  iniad  me  it  may  finde  iwrite. 

RGl  48722. 23- 
Es  würde  uns  indess  zu  weit  abfübren,  wenn  wir  liier  er- 
(b'tern  wollten,  wie  Robert  sieb  zu  dieser  romanze  von  Rieliard 
verbält;  auf  diese  anspielung  wird  l)esser  bei  der  untersucbung 
über  die  quellen  für  die  zeit  kernig  Riebard's  näber  eingegangen 
werden.  — 

Die  englisebe  reimcbronik  wird  eröffnet  mit  einer  geo- 
grapbiscben  und  topograpbiscben  bescbreibung  Englands,  in 
welcber  dessen  Vorzüge  dargetan  werden  und  es  als  das  beste 
aller  länder  bingestellt  wird.  Es  ist  dies  zugleicli  der  am 
meisten  bekannte,  weil  durcb  seine  details  am  meisten  inter- 
essante teil  des  ganzen  werkcs.  leb  werde  zunäcbst  auf  diese 
einleitung  etwas  näber  eingeben,  da  sie  ja  ausserhalb  des 
ralimens  der  eigentliebeu  cbronik  stebt. 

I.    Die  quellen  zur  einleiluug  der  chrouik. 

Selion  ten  Brink  hat  darauf  hingewiesen,  dass  bereits 
manche  der  lateiniscben  Vorgänger  Robert's,  wie  Beda  und 
Heinrich  von  Iluntingdon,  ihren  werken  solche  darstolhuigen 
vorausgeschickt   haben,    und  Duffus  Uardy   hat   die   einleitung 


unverändert  abp,"edrufkt  wurde,  da  eine  von  Aldis  Wri^lit  seit  Jahren  ver- 
si)rocheue  ausgäbe,  welche  in  der  Sammlung  lierum  britannicarum  metlii 
acvi  scriptores  erscheinen  soll,  noch  immer  auf  sich  warten  liisst. 

1* 
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clor  cn^lisclicii  cliroiiik  ;ils  ans  llfcinriclij  (von)  ll(untiii.::(l<tii) 
stjuniiKMid  liiii<,'('st('llt.  I '.in  vcriilcicli  Itcidcr  werke  erjriht  Je- 
(loeli,  (lasH  Hicli  Ilnrdy's  iKdiaiiptiiii;^'  in  dii-siT  aiisdclimm^^  iiidit 
aiil'reclit  erhalten  lüHst,  dasH  Uohert  dabei  ikicIi  aiiH  anderen 
((Hellen  f;('S(diö])ft  hat,  dass  er  Helhst  so^av  liie  und  du  manehes 
hin/ugetan  hat. 

Ausser  den  beidcüi  sclioii  j^cüiiiuiitcii  scliriftstclltini  ^(il)t  .'iii<;li  (!(ott- 
fricd)  (von)  M((>niii(mtli)  im  Jint'anf^c,  der  Ilistoria  rcf;;iiiii  liritoninii  eine 
scliildcning  von  der  iiusdclmiiii}?  und  hcscli.'iHVndieit  Kn^lsinds.  dir  in 
iiiHiicluT  heziciliiin}^  mit  der  des  IUI  übereinstimmt,  aber  bedeutend  kürzer 
ist.  Sie  beginnt,  wie  die  unserer  ciironik,  mit  der  läge  und  ausdelinung 
Englands,  welche  IUI  erst  im  zweiten  paragraplien  des  ersten  buehes 
seiner  Ilistoria  Anglorum '  folgen  lässt,  so  dass  Robert  zu  seiner  anord- 
nung  des  Stoffes  eher  durch  GM  geführt  zu  sein  scheint.  Ueber  die  pro- 
didvte  und  eigentümlichkeiten  Englands,  über  welche  er  sich  nun  zunächst 
verbreitet,  bietet  (IM  allerdings  nur  allgemeine  notizen,  während  IIH  I,  1 
eine  menge  von  eiuzelheiteu  l)eibringt,  die  Robert  bei  seiner  Schilderung 
mit  dem  von  GM  gesagten  vereinigt,  indem  er  selbst  die  angaben  t)eider 
ab  und  zu  erweitert  und  manches  aus  dem  gedächtniss  hinzusetzt,  wie 
bei  der  aufzählung  der  verschiedenen  in  England  gewonnenen  metalle; 
anderes  dagegen  zusammenfasst,  fernerliegendes  ganz  und  gar  weglässt. 

Von  den  produkten  gelit  die  Schilderung  über  zu  den  drei  haupt- 
sächlichsten Aussen  Englands,  die  wie  drei  verschiedene  arme  zum  nieere 
führen.  Diese  stelle  ergibt  recht  deutlich,  dass  GM  bei  der  abfassung  der 
einleitung  nielit  unberiieksichtigt  geblieben  ist,  einmal,  weil  Robert  auch 
liier  die  reilienfolge  (Jottt'ried's  beibehält,  während  bei  HH  davon  erst  I,  (> 
die  rede  ist,  dann  aber,  weil  letzterer  auch  nur  die  Themse  und  den  Sevem 
als  zwei  arme  Englands  nennt,  den  dritten,  den  Humber,  aber  nicht  als 
solchen  aufführt.  Von  hier  ab  schliesst  sich  der  chronist  zum  grössten 
teil  HH  an;  ihm  verdankt  er  die  notizeli  über  die  England  umgebenden 
inseln  (HH  I,  3),  die  Völker,  welche  Britannien  der  reihe  nach  innc  hatten, 
die  einzelnen  grafschaften  (HH  I,  4)  und  bistümer  (HH  I,  5),  die  Vorzüge 
der  einzelnen  städte  und  die  das  land  durchziehenden  grossen  Strassen 
(HH  I,  (i,  7).  In  gleicher  weise,  wie  HH,  rühmt  er  auch  die  milde  des 
englischen  klimas,  die  in  diesem  lande  nie  das  'wylde  fuyr',  welches  die 
knocken  der  menschen  zerfrisst,  aufkommen  lässt,  sondern  sogar  den 
Franzosen,  wenn  sie  davon  ergriffen  sind  und  nach  England  gebracht 
werden,  genesung  und  heilung  verschafft.  Auch  die  hervorhebung  der 
Schönheit  des  in  England  geborenen  geschlechtes  ist  jedenfalls  aus  HH 
herzuleiten,  obgleich  dieser  davon  nicht  direkt  spricht;  er  behauptet  nur, 
dass  man  aus  ihrem  vaterlande  ausgewanderte  Engländer  in  anderen  län- 


'  Henrici  Archidiaconi  Huntendunensis  Historia  Anglorum  ed.  von 
Thomas  Arnold.  London  1ST9.  Ich  benutzte  hier,  wie  bei  den  meisten 
der  in  der  folge  iu  betracht  gezogenen  geschichtswerke,  die  ausgaben  der 
Sammlung,  welche  den  titel  fiihrt:  Reruni  Britannicarnm  Medii  Aevi  Scrip- 
tores  und  unter  leitung  des  Record  Office  erscheint. 
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dorn  leicht  erkeuneu  könne,  da  sie  'omnibiis  geutibus  ciütii  et  siimptu 
clariores'  seien.  Wenn  daher  Robert  von  der  Schönheit  der  Engländer 
redet,  so  ist  dieses  entweder  auf  eine  abweichung  der  ihm  vorliegenden 
handschrift,  welche  ihm  an  dieser  stelle  vultii  anstatt  ciütii  darbot,  zuriick- 
zutulireu,  oder  auf  einen  Irrtum  llobert's  selbst,  der  das  eine  wort  für  das 
andere  las. 

Viel  weniger  umfangreich  als  die  beschreibung  Englands  bei  HH  ist 
die,  welche  Beda  zu  anfang  der  Eist,  eccles,  gibt.  Sie  handelt  von  der  läge 
und  ausdehuung  der  insel,  von  den  erzeugnissen,  der  beschatfenheit  der 
Städte,  der  dauer  von  tag  und  nacht  zur  zeit  der  sommer-  und  Wintersonnen- 
wende; ungefähr  die  hälfte  ist  der  bevölkerungssage  von  Schottland  und 
einer  lobrede  auf  Irland  gewidmet.  Diese  einleitung  ist  zum  grössten  teil 
von  IUI  in  seine  darstellung  mit  eingewebt.  Infolge  dessen  finden  sich 
auch  einige  berührungen  zwischen  Robert  und  Beda;  doch  da  sich  alle 
diese  stellen  auch  bei  HH  vorfinden  und  für  die  meisten  anderen  angaben 
Hll  ganz  unzweifelhaft  zu  gründe  liegt,  so  ist  es  nicht  nötig,  auf  Beda 
zurückzugreifen. 

Dagegen  hat  neben  GM  und  HII  sicher  auch  Wilhelm  von  Mabues- 
bury  an  der  vorrede  der  chronik  einigen  auteil.  Hinter  den  namen  der 
einzelnen  bischofssitze  Englands  schaltet  Robert  einen  bericht  ein  über 
die  königreiche  der  Angeln  und  Sachsen,  deren  es  im  anfange  sieben, 
später  aber  nur  noch  fünf  gegeben  habe,  und  teilt  uns  von  jedem  der 
königreiche  mit,  wie  viel  sie  an  grafschaften,  Städten  und  bistümern  ent- 
hielteu  (R(t1  J,.,— (>,,)•  Eine  solche  Übersicht  folgt  bei  \V'(ilhelm)  (von) 
M(almesbury)'  am  Schlüsse  des  ersten  buches  der  CTCsta  reguum  Anglo- 
rum,  mit  welcher  Robert,  von  einigen  klciuigkeiten  abgesehen,  vollständig 
übereinstimmt.  Er  lässt  dabei  nur  Essex  ausser  acht  und  macht  von 
Northumberland  die  allgenieine  bemerkung,  dass  alles  land  nördlich  des 
Humb(!r  bis  nach  Schottland  dazu  gehöre;  dem  köuigreich  Mercien  aber 
zählt  er  noch  ganz  Wales  zu.'-*  Eine  bemerkung,  nändich  die,  welche 
die  ausdehnung  der  grafschaft  Lincoln  betritVt  (0,5.  ,g),  ist  nach  einer  stelle 
in  IUI   I,  ")  eingeschaltet. 

Wir  köiiiieii  indess  selion  hier  die  beobachtuug  nuichen, 
wie  Robert  nicht  überall  mit  seinen  vorlagen  zusaniniengeht, 
sondern  in  manchen  punkten  von  ihnen  abvveiciit,  sei  es,  dass 
er  nach  seinem  gutdiiidcen  selbständige  änderiingen  vornahm, 
sei  es,  dass  er  seine  gewährsmänncr  offenbar  niissverstand. 


'  Willclmi  M.ilmi'sbiricnsis  Monachi:  (Jesta  rcgum  .Vnglonim  cd.  Th. 
Dutfiis  llardy  für  dit^   llistnrical  Sucicty.     London   IS  10. 
-  Die  bctrelVcude  stelle  heisst  bei  lvol)crt  (,"),, —,3): 

5et  hadde  )^e  kyng  of  |'e  March  Notynghamshire  J'crto 
In  l'e  bishopriche  of  Euerwik,  ac  ]'o  nas  hit  nojt  so, 
Aud  al  Walis  jet  |'erto,  j^at  a  gret  lond  is, 
wobei    er   die  worte  WM's  vor  äugen  hatte:  Et  in  Legacestrensj,    Snotin- 
gensi,  (puiriim  Christiaiiitas  ad  archicpiscopuiii  l'-boracenscm  spectat;  halie- 
batunpie    ibi    diu    pro]»rius   archici)isc(ipus,    eujus    sedes   erat   apud    Lega- 
eestrani.     Koltert  hat  liier  Legacestcr  lür  urbs  Li'gitMiiiui,  die  frühere  iiaupt- 
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Von  den  virr  wiiinltrii  ljij!;l;inil.s,  (leren  IUI  ^'edenkt,  li;it  er  in  seine 
boschrcibuiig  nnr  zwei  aufgcinoniinen,  über  welehe  er  allerdings  ^anz  würt- 
lieli  naeli  ihm  berielitet;  diese  beiden  wunder  sind:  die  wnnderburen  leisen 
von  StonIienf,'e  nnd  der  uiif^feluMUTe  stürm,  welclier  vom  berge  Pek  aiis- 
gciit.  Als  drittes  bat  er  dann  in  selbständif^er  weise  die  bäder  von  Hutb 
Innziigellif^t ,  aid'  deren  seltsame  eiitsteliiui','  er  schon  hier  hinweist. 
Kerner  hebt  er  Vorzüge  einzelner  englischer  stiidte  noch  hervor,  ilass 
(.'oventry  durcli  seine  seife (V),  (iloiicester  durch  seine  eisen  uJid  die  graf- 
scharten (Jrantebrigge  und  Iluntingibjn  durch  ihre  tiefen  Schluchten  beson- 
ders berühmt  seien;  alle  diese  nanien  werden  bei  Uli  I,  ii  nidit  erwähnt. 

Im  Widerspruche  zu  den  quellen  jedocli  wird  im  texte  der  chronik  die 
breite  Englands  auf  JOO  meilen  angegeben  und  dabei  bemerkt  (R( 51  L): 

A  niidde  tho  lond  as  yt  be  and,  uojt  by  thc  on  ende. 
Nach  1111  1,  2  und  auch  nach  GM  I,  3  beträgt  die  breite  nur  2(»ü  meilen. 
Dies  ist  al)er  jedenfalls  nur  eine  abweichung  der  von  Hoanie  seiner  ausgäbe 
zu  gründe  gelegten  handschrift;  denn  schon  in  den  anmerkungen  gibt  er 
selbst  als  Variante  des  manuskripts  des  College  of  Arms  'tuo  hondrcd 
(uiyles)',  für  welche  handschrift  die  (juellen  Kobert's  allerdings  selbst  wider 
zu  rate  gezogen  worden  sind,  wie  aus  zahlreichen  erweiterungen  hervor- 
geht. Ausserdem  hat  sowol  die  beste  handschrift  der  chronik,  Cott.  Ms. 
Caligula  A  XU,  als  auch  das  heiligenlebcn  von  St.  Kenelni,  in  welches 
ein  stück  dieser  einleitung  wörtlich  aufgenommen  wurde,  ebenfalls  'two 
hondred  myles'.  Auf  einem  offenbaren  missverständniss  indess  beruht  es, 
wenn  Robert-  behauptet,  die  Uriten  hätten  in  England  vier  königreiche: 
Wessex,  Kent,  Northiuuberhmd  und  Mercien  gegründet  (RGl  :i,o-i8);  selbst 
wenn  es  solche  einzelne  britische  kiinigreiche  gegeben  hätte,  so  würden 
sie  doch  wol  nicht  diese  sächsischen  namen  haben  tragen  können.  Wir 
haben  es  hier  mit  einer  unrichtigen  auftässung  des  textes  der  Gest.  reg. 
Angl.  zu  tun.  WM  spricht  zweimal  von  'quattuor  regua  Britanniae',  näm- 
lich im  eingange  zum  zweiten  buche  und  im  prologe,  den  er  seinem 
werke  vorausschickt,  und  an  dieser  letzteren  stelle  werden  diese  vier 
reiche  auch  näher  spezialisiert.  Die  worte  lauten:  'Procedat  itaque  pri- 
mus  libellus  de  Anglorum  gestis  succlnctus,  ex  quo  Britanniam  occu- 
pavcre  usque  ad  regem  Eg])irtuni,  qui  varia  sorte  profligatis  regulis,  to- 
tius  iusulac  pene  nactus  est  monarcliiam.  Sed  cum  quatuor  ex  Anglis 
potentissima  pullulaverint  regna;  C'antuaritarum ,  AVest-Saxonum,  Nort- 
hauimbrorum,  Merciorum,  quae  omuia  siugillatim,  si  erit  otium.  persequi 
meditanuir;  prius  de  illo  dlcendum,  quod  et  adolevit  maturius  et  exaruit 
celerius'.  Diese  aufzählung  der  reiche,  unter  welchen  also  die  hervor- 
ragenderen angelsächsischen   reiche  gemeint   sind,   stimmt  zu  derjenigen 


Stadt  von  Wales  gehalten ;  beide,  sowol  Leicester  als  Carleon,  hatten  den 
britischen  nanien  Kaerlegion  (HII  I,  3).  Eine  solche  Verwechslung  findet 
sich  auch  2;(5,j,  wo  für  Leicester  Karleon  steht,  welche  veranlasst  wurde 
durch  die  zu  gründe  liegende  stelle  bei  UPI  111,  16:  ad  Civitateni  Legio- 
nuui,  ([uae  a  gente  Anglorum  Legescestria,  a  Britonibus  autcm  rectins 
Kaerlegion  appellatur.  GM  XI,  :5  hat  richtiger  nach  Beda  Legccester. 
'  Nach  einer  mir  zugegangenen  mitteiluug  des  herrn  Prof.  Wülker. 
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lioberts;  es  lässt  sicli  dalior  anueliuieii,  dass  er  die  in  Britannien  gegrün- 
deten vier  reic'lie  als  l^ritisclie  reiche  fasste.  Wenn  er  dann  den  dritten 
walisisclien  iiiscliofsitz  mit  dein  uanien  Landa}'  (RGl  4)4)  bezeicliuet,  der 
bei  HH  I,  5  als  apud  Glaniorgan  befindlich  gedacht  wird,  so  ist  (bis  wol 
der  name,  welchen  derselbe  zu  Kobert's  zeit  trug. 

p]lic  uiiii  Robert  die  eigeutliehe  chronik  beginnt,  orieu- 
tiert  er  seine  leser  noch  über  die  sieben  weltalter,  in  welche 
das   mittelalterliche    denken   die   Weltgeschichte   einteilte  (RGl 

9.. -..-.)• 

Merkwürdig  ist  au  dieser  einteilung  Robert's,  dass  sie  mit  der  sonst 
üblichen  nicht  übereinstimmt,  wie  sie  sich  z.  b.  bei  Beda  vorfindet,  dessen 
traktate  ja  recht  eigentlich  über  diese  mittelalterlichen  anschauungen  auf- 
schluss  geben  und  die  quelle  so  vieler  späterer  schriftsteiler  geworden 
sind.  Nach  Beda  zerfällt  die  zeit,  welche  dem  menschlichen  geschlechte 
auf  erden  bestimmt  ist,  wie  nach  seinen  Vorgängern  Augustin  und  Isidor 
in  sechs  weltalter;  als  siebentes  rechnet  er  das  des  ewigen  sabbaths,  als 
achtes  das  der  seligen  auferstehung.  Robert  aber  teilt  die  irdische  zeit 
in  sieben  weltalter  ein,  indem  er  das  sonst  als  das  dritte  bezeichnete, 
das  sich  von  Abraham  bis  David  erstreckt,  in  zwei,  nämlich  in  das  dritte 
von  Abraham  bis  Moses  und  in  das  vierte  von  Moses  bis  David,  zer- 
legt, au  welche  sich  die  anderen  als  fünftes,  sechstes  und  siebentes  au- 
schliesscn.  Die  am  Schlüsse  dieser  Übersicht  gemachte  bemerkung,  dass 
im  dritten  weltalter  die  ersten  menschen  nach  England  gekommen  seien, 
gründet  sich  auf  HH  I,  U. 

II.   Die  quellen  zur  gescliiclite  Englands. 

Nach  erledigung  des  einleitenden  teils  gehen  wir  zur  be- 
trachtung  der  chronik  sell)st  über  und  zerlegen  uns  den  stoÖ" 
der  besseren  Übersichtlichkeit  halber  in  drei  abschnitte.  Der 
erste  derselben,  welcher  einen  in  sich  abgeschlossenen  teil 
bildet,  behandelt  die  geschichte  der  Briten;  der  zweite  er- 
streckt sich  bis  zum  ausgaug  der  regierung  des  königs  Stephan 
von  lUois,  also  ungct'ilhr  bis  zum  Jahre  1151;  der  dritte  Mm 
da  bis  zum  schluss  der  chronik,  bis  1271. 

Die  beiden  letzten  abschnitte  haben  wir  darum  augenommeu,  weil 
einmal  die  beiden  hauptquellen  für  die  naclibritische  zeit,  WM  und  HH. 
ihre  werke  bis  zum  ende  der  regierung  Stephau's  geführt  haben,  dann 
aber  die  liandschriften  der  chronik  von  dieser  zeit  ab  bedeutend  von  ein- 
ander abweichen,  und  zwar  so,  dass  sie  sich  in  zwei  grui>pen  teilen.  Die 
eine  gruppe,  zu  welcher  die  beiden  von  Hearne  zu  griinde  gelegten  liand- 
schriften gehören,  schildert  die  folgende  zeit  in  ungefähr  :{il(»ü  vcrsen, 
wälirend  die  andere  diesen  teil  auf  ungefähr  UOO  verse  zusaniniengedriingt 
hat,  welche  in  ihrem  charakter  sieh  von  jenen  wesentlich  unterscheiden. 
Au   der   spitze  der  einen  gniitpe  steht  das  ms.  Cott.  Calig.  .V   \1,   welches 


8  KI.I.MI'.k, 

llcuriic  von  1 1  12  iiii  ult^^cilnickt  Iwit,  Vertreter  der  zwciicii  kliissf  ist  dii.s 
ins.  Trin.  Coli.  (;aniltrid{?e  11  4,  2f»,  welche  klas.su  niicli  der  lirlumptiniK 
Wrij^lit's  einer  späteren  redaktion  anj^eliörf.' 

1.    En^naiid  unter  den  hritiMclieii  köiii;;cn. 

Es  lierrsdit  allj;ciiicin  die  uulx'strcitltarc  annaliiiM',,  (Uihö 
für  deu  erstcu  teil  der  cliroiiik,  welelier  die  ^'escliiclite  der 
Briten  behandelt,  die  grimdlaf,'e  ist  CJottfried  von  Monniouth'« 
llistoria  rcj^uni  IJritonnni;  das  liat  sclioii  llearne  sellist  erkannt, 
indem  er  ab  und  zu  in  deu  annicrkun^en  parallelstellen  aus 
Gottfried  heranzieht.  Vergleichen  wir  beide  werke  mit  ein- 
ander, S(»  ist  auffällig-,  mit  welcher  treue  llobcrt  dem  britischen 
sagendichter  gefolgt  ist  zu  einer  zeit,  wo  die  märchen  (iott- 
fried's  liberall  die  geister  erfüllten,  wo  so  viele  dichtungen, 
auf  diesen  aufgebaut,  in  Frankreich  entstanden  waren  und  in 
England  jedenfalls  schon  längst  eingaug  gefunden  hatten.  Ohne 
zweifei  schloss  sich  Robert  deshalb  so  eng  an  Gottfried  an, 
weil  er,  wie  so  viele  andere,  die  nach  diesem  lebten,  den  ge- 
schichten  von  den  Ureinwohnern  Britanniens,  welche  mit  so 
ernstem  antlitz  vorgetragen  wurden  und  so  sehr  den  schein 
der  Wahrhaftigkeit  an  sich  trugen,  voll  und  ganz  treue  und 
glauben  schenkte.  Er  erblickte  in  ihnen  die  quelle  für  die  im 
umlaul'  betindlichen  sagen,  die  er  durch  sein  werk  seinen  des 
Lateins  nicht  kundigen  landsleuten  zugänglich  machen  w^dlte. 
Denn  dass  er  diese  im  aug-e  hatte,  geht  aus  seinen  eigenen 
Worten  hervor,  wenn  er  sagt,  dass  er  die  Prophezeiungen  Mer- 
lin's  deshalb  nicht  widergeben  wolle,  weil  sie  für  einfache  leute 
zu  unverständlich  seien."^  Freilich  hat  er  Gottfried'«  werk  nicht 
in  seinem  ganzen  umfange  aufgenommen.  Er  hat  oft  nicht  nur 
eine  reihe  von  zeilen  übersprungen,  sondern  ganze  teile  von 
kapiteln,  ja  bisweilen  sogar  ganze  kapitel  ausgelassen.  Er 
wählte  aus  ihm  aus,  was  ihm  von  sagen  am  bekanntesten  war 
oder  geschichtlich  wertvoll  erschien,  und  gibt  dann  meistens 
den  lateinischen  text  Gottfried's  englisch  wider,  und  zwar  so 
wörtlich,  als  es  die  anw^endung  des  verses  und  des  reimes 
bei  seinem  werke  nur  gestattete.     Gleichzeitig  aber  zeigen  die 

*  Warton's  Ilistor}-  of  English  Poetry.     Ed.  by  W.  C.  Ilazlitt.    Lon- 
don 1S71.     II,  ÜG. 

■^   Of  prophecie  of  Merlyn  we  ne  uiow  teile  no  more, 
For  it  (is)  so  derk  to  syuiple  men,  bute  me  were  l>e  bet  in  lore  (1385). 
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eingestreuten  bcmerkungen,  sowie  die  vov-  und  rückblieke  auf 
den  gang  der  ereignisse,  dass  er  sich  mit  seinem  stoffe  wol 
vertraut  gemacht  hattet  denn  wir  begegnen  diesen  eigeutüm- 
lichkeiten  Kobert's  bei  der  geschichte  der  Angelsachsen  und 
Normannen  viel  weniger  als  gerade  hier. 

Wir  wollen  uns  nun  in  einer  kurzen  ül)ersicht  vor  äugen 
tühren,  inwieweit  der  englische  chronist  Gottfried  gefolgt  ist 
und  was  er  ihm  zu  verdanken  hat.' 

Die  benutzung  der  Ilist.  reg.  Brit.  beginnt,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
bereits  beim  zweiten  kapitel  des  ersten  buches,  an  welches  sich  im  dritten 
kapitel  die  Urgeschichte  der  Briten  aiischliesst.  Nacli  ihr  berichtet  Robert 
die  flucht  des  Aeneas  nach  Italien,  die  griindung  eines  neuen  reiches  da- 
selbst und  die  ersten  Schicksale  seines  enkels  Brutus,  der,  nachdem  er 
seinen  eigenen  vater  wider  seinen  willen  getötet  hat,  gezwungen  wird, 
nach  Griechenland  zu  fliehen,  wo  sich  die  dort  in  knechtschaft  schmach- 
tenden Trojaner,  seine  stammesgenossen,  um  ihn  schaaren,  um  sich  vom 
Joche  der  Griechen  zu  befreien  (RGl  !)i7— 12,).  Aus  den  folgenden  kapi- 
telu  (GM  I,  4  —  1(1)  liebt  Robert  nur  die  hauptmomente  hervor:  die  rüstung 
der  Trojaner,  die  gesantschaft  an  Pandrasus,  dessen  höhnische  antwort, 
welche  den  kämpf  herbeiführt,  in  welchem  Pandrasus  schliesslich  gefangen 
wird.  Namentlich  wird  der  bericht  ül)er  die  kämpfe  zwischen  den  Griechen 
und  Trojanern  fast  ganz  übergangen,  wie  es  denn  Robert  liebt,  solche 
berichte  stark  zu  kürzen;  dagegen  pflegt  er,  wie  wir  in  der  folge  sehen 
werden,  Schilderungen  von  einzelkämpfen  sehr  getreu  widerzugeben.  — 
Da  auch  die  ausführlich  erzählten  Verhandlungen  der  Trojaner  mit  dem 
könig  Pandrasus  nur  sehr  oberflächlich  erwähnt  sind,  so  scheint  er  nach 
Robert  von  freien  stücken  zu  gewähren,  was  ilni  Gottfried  nur  widerwillig 
tun  lässt:  dass  er  den  Trojanern  gestattet,  reich  beladen  abzuziehen  und 
dass  er  Brutus  seine  tochter  Innogen  zum  weibe  gibt  ((iM  I,  1 1 ;  RGl 
12i  — 14.2).  Die  Chronik  schliesst  sich  nun  enger  an  Gottfried  an;  bisweilen, 
wie  in  dem  orakel,  welches  ein  'mamet'(GM  die  Diana)  dem  Brutus  auf  der 
insel  Leogieea  verkündet,  übersetzt  sie  wort  für  wort;  in  dem  Zweikampfe 
zwischen  Siwardus  und  ("orineus  gewinnt  sie  sogar  an  breite,  über  die 
Schlacht  mit  könig  (Jolfar  von  Aipiitanieu  geht  sie  widenim  schnell  hin- 
weg. So  gelangt  Brutus  mit  seinen  hcgleiteru  nach  mannigfachen  al>en- 
tenern  ((JM  I,  12— 15)  im  hafen  von  Tottenais  nach  dem  ihm  von  jenem 
orakel  verheissenen  lande  und  ergreift  von  demseiheu  besitz  ((JM  1,  H>, 
17,    ,;  RGl   l43-2;{,o). 

Nach  P.rutus'  tode  geht  die  litM-rschaft  des  laudes  auf  seine  drei  sühne 
über,  welche  sich  in  dasselbe  teilen  und  von  welchen  die  einzelnen  reiche 
Britanniens  ihre  nanien  erhalten  ((iM  1,  I).  Die  regiermig  des  ältesten.  Locri- 
iius,  iKTichtet  Robert  getreulich  nach  (GM  11,2— ">)  und   wendet   sich  dann, 


'   Die    folgenden  citate  aus  (iottiVicd  erfolgen  nach  der  ausgäbe  von 
San  Mirte  (Halle  |s.")l). 
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von  si^iiii'n  iiu<'liri)l;;ri'n  iiiilii  \irl  imlir  als  ilic  iianit-ii  iTwitlinciui,  zu 
köiii^;  liliulitil,  ilciii  zaiilitrcr,  il«,-r  dit;  bäilt-r  vuii  Katli  i^TÜinIcte,  iiii*l  /ai 
«Iciii  wi'clist'lvolltii  scliicksalt;  di-s  küiiif^s  I-üir,  von  wrlthciii  er  iii<-lit.s 
vcrscliwcif^fii  zu  (iiirt'cn  (^laiilit  ((iM  II,  10—11).  Nacli  Lrirs  todc  fällt  das 
n-icli  an  seine  torliter  Cordoille,  die  aber  von  ihren  nelTeii  Murj^an  und 
C'iiiiedaf^  liart  bedrängt  und  gei'angen  wird  und  sieh  im  get'ängniss  selbst 
tötet.  Aiieli  Marj;;an  stirbt  schon  i)ald  und  (Junedag  wird  nun  allein- 
herrscher  ((JM  II,  15).  Von  seinen  iiachlbigern  nennt  Kobert  nur  no<-li 
Kiwal  und  Sisill  und  geht  sogleich  auf  (Jurgiunt  über  ((i.M  III,  12),  au 
dessen  regierung  sieh  die  sagt;  von  der  ersten  bevölkerung  Irlands  knüpft 
(li(!I  '2;<,, — 4;}h).  Hier  zeigt  sich  im  verlauf  der  ganzen  darstellung  Uo- 
bert's  die  grüsste  auslassung,  näudich  von  GM  11,  Ki  bis  111,  lo,  welche 
kapitel  die  gescliiclitc  der  köiiige  Fcrrcx  und  Porrcx,  Dunvalio  Molmutiu» 
uml  des  brüderpaares  IJelinus '  und  Brennius  entlialten,  deren  regieruugs- 
zeit  nur  eine  reilie  von  kämpfen  ist. 

Auch  die  vielen  kijnige  nach  (Jurgiunt  mag  Robert  nicht  alle  er- 
wähnen, sondern  wendet  sieli  schnell  zu  Lud,  der  ihm  insofern  jedenfalls 
interessant  erschien,  als  die  Stadt  London  nach  ihm  ihren  namen  erhielt 
((iM  HI,  "Jiii  17;  Kdl  -l.'Ji,, — 44,,);  von  seinen  sühnen  Androgens  und  Te- 
nuantius  (GM  111,  20-— «7 ;  KGl  47o3— 48ü)  erzählt  er  erst  später,  als  ihr 
oheim  Cassibelaunus  sie  mit  den  grafschaften  Kent  und  Coniwall  belehnt. 
Mit  Cassibelaunus  wird  die  gcschichte  Britanniens  mit  der  der  liönier 
verknüpft  und  führt  Kobert  so  in  ein  wichtigeres  gebiet,  denn  während 
seiner  regierung  beginnen  die  kriege  mit  den  Römern  unter  Cäsar.  Die 
gesantschaft  desselben  an  die  den  Römern  stammverwauten  Briten,  die 
trotzige  antwort  des  Cassibelaunus,  die  käm]tfe  zwischen  lieiden  Völkern, 
welche  mit  der  flucht  der  Römer  endigen,  nachdem  Cäsar  im  Zweikampfe 
von  Nennius,  dem  bruder  des  Cassibelaunus,  besiegt  worden  war,  berichtet 
Robert  wie  Gottfried  (GM  IV,  1—4).  Ebenso  treu  folgt  er  ihm  bei  den 
sich  hieran  anschliessenden  ereignissen,  bei  der  abermaligen  niederlage 
Cäsars  nach  seiner  rückkehr,  dem  streite  zwischen  Androgens  und  Cassi- 
belaunus, welcher  jenen  dazu  treibt,  das  vaterlaud  zu  verraten  und  iu 
unsägliches  elend  zu  briugeu,  bis  endlich  durcli  seine  Vermittlung  friede 
zwischen  Cassibelaunus  und  den  Römern  geschlossen  wird;  uur  der  wider- 
liolte  bericht  Gottfried's  über  die  feindseligkeiten  zwischen  Cassibelaunus 
und  Androgens  (GM  IV,  S5o-r,;0  und  die  geschicke  Cäsar's  in  Gallien 
werden  ausgeschlossen  (GM  IV,  5,  To,— ,0).  Der  beiden  nächsten  könige, 
Teuowant  und  Kvmbel,  wird  nur  flüchtig  gedacht  (RGl  44,5— (JO^);  austühr- 
licli  aber  werden  die  züge  des  kaisers  Claudius  nach  Britannien  und  seine 
k;iui|)fe  mit  den  königen  Guider  und  Arviragus  erzählt  (GM  IV,  li,— g, 
13 — 15;  RGl  ()2o— OTu).  Bei  den  nachfolgeru  des  Arviragus  begnügt  sich 
Robert  widerum  nur  mit  uennung  des  namens,  um  sein  augenmerk  dann 
besonders  auf  die  einführung  des  Christentums  in  Britannien  unter  dem 
kaiser  Lucius  zu  richten  (GM  IV,  !!>;  RGl  72,7- 75,). 


*  Trotzdem  wird  Bcly  einnuil  von  Robert  erwähnt  (19"^,,,)  iu  einer  rede 
des  Hoelus,  dem  netten  Arthur's,  als  einer  der  englischen  könige,  welche 
zugleich  kaiser  von  Rom  waren. 
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Audi  im  weiteren  verlauf  der  britischen  geschichte  richtet  sich  Robert 
nur  nach  seiner  ([uelle.  Er  schildert  die  aufstände  gegen  die  römische 
macht  nach  Lucius'  tode,  infolge  deren  Bassiauus  zur  herrschaft  über  die 
Briten  gelangt,  der  aber  von  dem  schlauen  Carausius  getötet  wird  (GM  V, 
1—3).  Durch  die  Römer  unter  AUectns  wird  dieser  des  trones  wider  be- 
raubt, den  der  Brite  Asclepiod  besteigt,  welcher  aber  selbst  bald  Cole 
weichen  muss  (GM  V,  4,  :>).  Durch  die  Vermählung  der  Helena,  der  toch- 
ter  Cole's,  mit  Constantins,  kommt  die  britische  königsherrschaft  an  einen 
Römer  (GM  V,  ü).  Ihr  söhn  ist  Constantin,  welcher  von  vornehmen  Römern, 
die  der  kaiser  Maxentius  ihres  besitzes  beraubt  hatte,  aufgefordert  wird, 
gegen  Rom  zu  ziehen  und  sich  des  römischen  reiches  zu  bemächtigen 
(GM  V,  7;  RGl  75,; — S5,s).  Dadurch  verliert  er  aber  Britannien,  welches 
Octavius  an  sich  reisst,  indem  er  den  als  Statthalter  eingesetzten  Tra- 
bern, den  onkel  Constantin's,  töten  lässt  (GM  V,  8).  Auf  den  rat  des 
graten  von  Cornwall,  Caradoc,  vermählt  nun  Octavius  seine  tochter  nicht 
mit  seinem  neffen  C'onan,  sondern  ndt  Maximianus,  einem  Römer  von 
hoher  herkuuft  und  teilweise  britischer  abstammung  (GM  V,  VI,  li»i— o,  II). 
Maximianus  aber  verschafft  Conan  dafür  die  herrschaft  über  die  Bretagne ; 
er  selbst  zieht  nach  Rom,  um  die  kaiserherrschaft  an  sich  zu  bringen 
(nach  GM  V,  l"2 — 14).  Da  die  nach  der  Bretagne  übergesiedelte  bcvölke- 
rung  nur  aus  kriegern  besteht,  wendet  sich  Conan  an  den  britischen  könig 
mit  der  bitte,  ihm  für  seine  Untertanen  trauen  zu  schicken.  Elftausend  vor- 
nehme und  sechzigtausend  andere  mädchen  von  geringerem  stände  werden 
hierzu  auserwählt;  aber,  durch  einen  stürm  zerstreut  und  an  fremdes  land 
verschlagen,  konunen  sie  sämmtlicli  um  (GM  V,  l.">,  lli).  Picten  und  Ungarn 
fallen  nun  in  das  von  aller  mäunlichen  bevölkerung  entblösste  Britannien 
ein  und  kihinen  erst  mit  hilfe  der  herbeigerufenen  Römer  wider  aus  dem 
lande  getrieben  werden  (RGl  87,7 — 97,,).  Nachdem  diese  jedoch  die  nach 
Gratian's  tode  wider  eingefallenen  feinde  nochmals  zurückgeworfen  und 
in  Schottland  einen  ungeheueren  wall  als  scluitzwehr  Britanniens  errichtet 
haben,  geben  sie  dasselbe  auf  ((iM  VI,  1).  Deshall»  ermahnt  der  bischof 
Gocelyn  (Guithelinus)  die  Briten  l)ei  eiuer  grossen  Versammlung  in  Lon- 
don, sich  mehr  dem  watVenhandwerk  zu  widmen  (G.M  VI,  2)  uud  geht  nach 
Armorica,  um  dem  dortigen  könig  die  liritischo  kröne  anzutragen  (GM  VI, 4). 
König  Androw  (Aldroenus)  schlägt  sie  jedoch  aus,  schickt  aber  seinen 
bruder  Constantin  nach  Britannien,  der,  zum  könig  gekrönt,  die  feinde 
der  Briten  besiegt  (GM  VI,  h).  Aber  sowol  er,  als  sein  söhn  Constans, 
der  von  Vortigern  vom  mönch  zum  herrscher  erhoben  worden  war  und 
diesem  die  zügel  der  regicrung  überlassen  hatte,  fallen  durch  niord,  und 
Vortigern  besteigt  den  liritischen  tron  (G.M  VI,  5— !t;  RGl  97,.j  -Ht<t,,). 

Rol)ert  folgt  nun  Gottfried  schritt  tÜr  schritt,  dessen  chronik  ja  vom 
auftreten  Vortigern's  an  immer  interessanter  wird.  —  Von  den  Briten  um! 
Picten  hart  bedrängt  nimmt  Vortigern  die  dargebotene  hilfe  der  Angeln 
und  Sachsen  au,  die  kurz  zuvor  unter  fiihrung  des  Hengist  und  Ilorsa  in 
Britannien  gelandet  waren.  Sie  liesiegen  seine  feinde  und  werden  von 
ihm  reichlich  belohnt,  und  mit  si-iner  crlaubniss  gründet  sirli  Hengist  eiiu" 
bürg.  Neue  schaaren  der  fremdliuge  kommen  ins  land,  unter  ilinen  audi 
Hcugist's  söhne,  Octa  uud  Eltissa,   und  seine  tochter  Kowen,  mit  weldier 
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V<»rti;;(iii  sicli  viiiniililt  ((J.M  VI,  10-12).  I»i(;  IJrilcii  wüliluii  dt-sliullj  den 
trclVIiclu'ii  s((lm  NDrtij^crn's,  dun  Vortiincr,  zum  könifj,  der  die  Angeln  und 
Siiclisen  vertieii)t,  über  von  seiner  stict'iuutter  aus  räche  vergiftet  wird 
((fM  VI,  1.1,  11).  Unter  der  abermaligen  lierrscliatt  Vortigerns  kelircn  jene 
wider  ziiriirk,  ermorden  verräterischer  weise  viele  der  edlen  Hriten,  von 
denen  nur  Eldol,  der  grat' von  (Jloucester,  und  einige  andere  nach  tapferem 
widcrstantle  entkommen,  und  zwingen  den  künig,  die  herrscliaft  aitzutre- 
ten  uml  sieh  nach  Cambrien  zurückzuziehen  ((iM  VI,  15,  U»).  Die  chronik 
liisst  nun  die  gescliiditc  des  wunderbaren  knal)cn  Merlin  folgen,  den  Vor- 
tigern hatte  zu  sich  bringen  lasssen,  um  mit  seinem  blute  <lie  steine  zum 
linii  seiner  bürg,  der  ihm  nicht  gelingen  will,  fest  mit  einander  zu  ver- 
binden ((JM  VI,  17,  IS).  Merlin  zeigt  den  wahren  gruud  des  misslingens 
und  beginnt  darauf  seine  Prophezeiungen  über  das  Schicksal  Englands,  die 
Robert  aber  nur  zu  einem  geringen  teil  aufnimmt  (GM  \'l,  I'.l,  \'II,  3,—^; 
KCl  i()l»,5-i:M,o). 

Au  Vortigern  selbst  bewährt  sich  die  Wahrheit  dieser  Prophezeiungen 
zu  allererst,  denn  er  wird,  wie  ihm  von  Merlin  vorausgesagt  worden  war, 
von  Aurelius  Ambrosius  in  seiner  bürg  belagert  und  kommt  beim  braud 
derselben  ums  leben  ((iM  VIII,  1,  2).  Aurelius  Ambrosius  wendet  sich 
hierauf  gegen  die  Angeln  und  Sachsen,  welche  sich  nach  kurzem  kämpfe 
schnell  zurückziehen;  in  einer  zweiten  schlacht  wird  II engist  von  Eldol 
gefangen  genommen  und  enthauptet  (GM  VIII,  ;i,  Ji-o,  5 — 7).  Auch  Octa 
und  Eosa  werden  besiegt,  von  Aurelius  aber  begnadigt  und  mit  ihren  Völ- 
kern an  der  schottischen  grenze  augesiedelt  ((tM  VIII,  S;  KGl  i:i4,,  — n'iy). 
Dieser  ordnet  nun  das  reich  und  fasst  den  plan,  den  ermordeten  britischen 
edeln  ein  deukmal  zu  errichten  ((JM  Vlll,  i));  auf  Merliu's  rat  und  durch 
seine  Zauberkünste  werden  die  rieseusteine  vom  berge  Killaraus  in  Irland 
geholt  und  bei  Salesbury,  wo  jene  einst  ihren  tod  fanden,  aufgerichtet; 
das  denkmal  erhält  den  namen  Stonhenge  (GM  VIII,  lu,  12).  Neue  kämpfe 
mit  den  Angeln  und  Sachsen  folgeu;  Aurelius  Ambrosius  stirbt  durch  gift, 
das  ihm  ein  sächsischer  arzt,  der  ihn  von  seinen  leiden  heilen  wollte,  ge- 
reicht hatte  (GM  Vlll,  13,  14).  Eine  feurige  himmelserscheinuug,  welche 
Merlin  <leutet,  verkündet  üther  den  tod  seines  bruders,  und  er  selbst  be- 
steigt nun  nach  niederwerfung  der  feinde  den  britischen  tron  ((tM  \'III, 
15,  lü;  RGl  143,1 — 154,).  Die  Angeln  und  Sachsen  werden  bald  darauf  noch- 
mals von  ihm  geschlagen  nnd  ihre  führer  gefangen  (GM  VIII,  1 7).  Bei  der 
feier  eines  pfingstfestes,  welches  zugleich  ein  allgemeines  siegesfest  sein 
soll,  verliebt  sich  Uther  in  Igerna,  die  gemahliu  des  Gorlois  von  Coruwall, 
welcher,  darüber  aufgebracht,  den  hof  verlässt  und  auch  auf  die  aufforde- 
rung  des  königs  hin  nicht  zurückkommt,  um  sich  zu  rächen,  überzieht 
Uther  den  graten  mit  krieg.  Während  sein  heer  noch  vor  dessen  bürg 
liegt,  begibt  er  sich  selbst,  in  der  gestalt  des  Gorlois,  in  welche  er  durch 
iMerlin's  Zauberkünste  verwandelt  worden  war,  nach  der  bürg  Tiutagoil 
zu  Igerna,  bei  der  er  die  nacht  zubringt.  Nachdem  Gorlois  kurz  darauf 
bei  einem  ausfalle  getötet  worden  ist,  vermählt  er  sich  mit  ihr,  und  sie 
gebiert  ihm  den  berühmten  Arthur  (GM  VIII,  ls-2(t;  RGl  1545— lül,»). 

Noch  immer  kommen  aber  die  deutscheu  eindringlinge  nicht  zur  ruhe; 
um  ihre  gegner  zu  schwächen,  greifen  sie  sogar  zu  dem  mittel,  Uther  ver- 
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giften  zu  lassen  (GM  VIII,  21 — 24).  Nun  wendet  sicli  sein  solm  Arthur, 
der  sich  beim  antritt  der  regierung  sogleich  grossartig  freigebig  zeigt, 
gegen  sie  und  schlägt  sie  in  einer  reihe  von  schlachten.  Auch  die  be- 
richte über  diese  kämpfe  werden  von  Robert  stark  zusammengezogen 
(besonders  GM  IX,  5),  andere  nebensächlichere  ereignisse  aber  ganz  weg- 
gelassen (GM  IX,  7,  8).  Nachdem  Arthur  so  die  inneren  /einde  nieder- 
geworfen und  die  reiche  der  drei  brüder  Auguselus,  Urianus  und  Lot  wider 
hergestellt  hat  (GM  IX,  10;  RGl  161,4— 179, o),  unternimmt  er  es,  auch  die 
umliegenden  länder  unter  seine  gewalt  zu  bringen.  Ueberall  verrichtet 
er  grosse  heldentaten;  besonders  ausführlich  gedenkt  auch  die  englische 
chrouik  seines  Zweikampfes  mit  Flollo,  dem  Statthalter  von  Gallien  (GM 
IX,  11;  RGl  I79,u  — lS;'.)g).  Nach  seiner  rückkehr  feiert  der  britische  klinig 
ein  grosses  fest  zu  Carleon  in  Glamorgan,  der  residenz  seines  reiches; 
alle  fiirsten  Europas  haben  sich  dort  versammelt,  von  denen  Robert  aber 
nur  die  wichtigeren  aufführt,  und  drei  tage  lang  währen  die  glänzenden 
festlichkeitcn,  die  auch  von  ihm  ausführlich  beschrieben  werden  (GM  IX, 
13  — 15).  Am  Schlüsse  derselben  erscheinen  römische  gesantc,  welche 
Arthur  auffordern,  sich  in  Rom  wegen  seiner  auf  kosten  des  römischen 
reiches  gemachten  eroberungen  zu  rechtfertigen  (GM  IX,  15);  nach  langen 
Verhandlungen  wird  von  den  grossen  Arthur's  die  rüstung  zu  einem 
kriege  gegen  Rom  für  das  nächste  jähr  festgesetzt  (GM  IX,  10— l'J;  RGl 
187,,— 201i).  Beim  aufbruche  zu  diesem  kriege  kündet  eine  feurige  er- 
scheinung  am  himmel  den  ausgang  desselben  an;  Arthur  selbst  hat,  bevor 
er  mit  den  Römern  zusammentrifft,  einen  strauss  zu  bestehen  mit  einem 
gewaltigen  riesen,  der  auf  dem  berge  des  St.  Michael  in  der  Normandie 
haust  (GM  IX,  1 — ;{).  Der  Inhalt  der  einzelnen  kapitel,  welche  die  kämpfe 
mit  den  Römern  erzählen  (GM  X,  \  — 13),  wird,  wie  gewöhnlich,  mehr  oder 
weniger  verkürzt  (RGl  2015 — 219^4).  Als  der  römische  kaiscr  Lucius  Severus 
endlich  besiegt  ist  und  Arthur  sich  eben  anschickt,  nach  Rom  aufzubrechen, 
wird  er  durch  die  nachricht  von  dem  verrate  seines  neffen  Modred  und  der 
untreue  seiner  gemahlin  nach  Britannien  zurückgerufen.  Modred  weicht  ihm 
aus,  wo  er  kann;  aber  Arthur  verfolgt  ihn  bis  nach  Cornwall  und  tötet  ihn 
in  der  schlacht  am  Cambeiflusse;  doch  er  wird  selbst  tötlich  verwundet 
und  lässt  sich  zur  heilung  seiner  wunden  nach  der  insel  Avallon  bringen 
(GM  XI,  1,2;  RGl  220,- 224,o).  Schon  hier  kürzt  Robert  seine  vorläge 
ziemlich  ab;  noch  mehr  aber  ist  dies  der  fall  bei  den  nach  Arthur  folgen- 
den britischen  königcn  (GM  XI,  3—11;  RGl  224,, -227,).  Erst  als  Gott- 
fried die  bekehrung  der  Angelsachsen  durch  Augustin  erzählt,  schliesst 
er  sich  ihm  noch  einmal  enger  an  (GM  XI,  12,  13).  Von  den  Schicksalen 
der  Briten  unter  ihren  letzten  königen  greift  er  nur  die  hauptnuMncnti- 
heraus;  er  schildert  das  freundschaftsverhältniss  zwischen  Etlu^lfrid  und 
Cadwan  und  ihren  beiden  söhnen,  Edwine  und  Cadwallo  (GM  XII,  1,  2); 
deren  verfeindung  und  gegenseitige  bekriegung  (GM  XII,  3);  das  elend, 
in  welches  Cadwallo  gerät  (GM  XII,  4;  RGl  2353— 24t)2o),  seinen  schliess- 
lichen  sieg  (GM  XII,  s)  und  den  ausgang  des  britischen  reiches  unter 
seinem  söhne  Ca<lwalla(lor  ((4M  Xll,  15 — jo).  Die  kämpfe  Cadwallo's 
mit  den  Angeln  und  Sachsen  werden  nur  ganz  llüchtig  angedeutet  (K(il 
25l,j— 255.^i). 
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'rr(tt/,(|ciii  wir  sdiiacli  in  iillcin.  \v;is  Iioltcrt  von  der  jre- 
scliiclitc  ilcr  IJritcii  iK-ricIiü^t,  einen  cn^ii-cn  ;ins('liliiss  :in  (!«itt- 
(ricd'H  llistoria  rc:;".  \W\i.  konstatieren  können,  so  stossen  uns 
(l(»eli  bei  der  verj;iei('liun<;'  der  elironik  mit  ihrer  vorlaj;»'  aal' 
der  anderen  Seite  (mie  nicn^c  von  anj;-alM'n  aut.  die  ilirc  erkiii- 
runj;'  nicht  im  werke  (lottfried's  linden,  für  \videh(!  der  Verfasser 
andev(i  ((uellen  zur  hand  ^•eliaht  hal)en  muss.  (Ueieh  der  anfnng 
der  ehronik  weicht  von  Gottfried  ah.  Das  dritte  kajntel  des 
ersten  l)uehc.s  l)eg"innt  hei  ihm  mit  den  worten:  ' At'iieas  jiosl  Tro- 
janiun  hellnm  ....  dif]'u(jiens'\  die  ehronik  aber  verweilt  in  ihrem 
hepnne  einige  zeit  bei  diesem  trojanisehen  kriege,  der  wegen 
der  Ibdena  unternommen  worden  sei,  webdie  fJottfried  gar  nieht 
erwähnt,  nnd  gedenkt  dann  der  vorfahren  des  lirntus,  als  deren 
erster  Dardanns  erseheint.  Im  weiteren  verlauf  der  erzählung 
ist  dann  die  ermordung  des  Weissagers,  der  dem  Aseanius  den 
tod  des  Silvius  und  dessen  weib  dureh  Brutus  verkündet  hatte;, 
ein  faktum,  von  welchem  GM  nichts  weiss.  In  dieser  Verlegen- 
heit tritt  uns  das  schon  in  der  cinleitung  so  mannigfach  be- 
nutzte geschichtswerk  Heinricli's  von  lluntingdon  helfend  zur 
Seite.  Alle  diese  angaben  bietet  die  Historia  Anglorum  in  dem 
kurzen  bericht  über  die  ersten  einwohner  Britanniens,  welcher 
aus  Nennius  zusammengezogen  ist  (Ilist.  Angl.  I,  0). 

Die  berUliruug  zwischen  den  werken  Kobeii's  und  Hein- 
ricli's an  dieser  stelle  legt  die  Vermutung-  nahe,  dass  auch 
sonstige  änderungen  und  zusätze  in  diesem  teile  der  ehronik 
auf  der  Hist.  Angl.  beruhen  und  sich  vielleicht  noch  bessere 
stützen  für  die  behauptung  einer  benutzung  derselben  finden 
lassen  werden,  eine  Vermutung,  die  sich  vollkommen  bestätigt. 

Die  erziUihmg  von  der  ersten  bevölkernng  Irlands  (RGl  ."i!»,.-,— 40i,), 
welche  GM  in  die  regierungszeit  des  königs  Gurglunt  setzt,  erweitert 
Robert  durcli  bemerkungen  des  HH  über  die  lierkunft  dieser  ersten  an- 
küminlinge,  indem  er  sie  dem  führer  derselben,  welcher  den  könig  Gur- 
giunt  bei  einer  begegniing  auf  oft'enem  meere  um  anweisung  von  Wohn- 
sitzen anfleht,  in  den  uiund  legt.  Zugleich  bot  sich  ihm  hier  eine  will- 
kommene gelegenheit,  die  bevülkeruugssage  von  Schottland  anzuschliessen, 
an  welche  sich  dann  eine  lobrede  auf  Irland  reiht.  Letztere  hat  bereits 
Duft'us  Hardy  richtig  dem  HH  zugewiesen ,  bei  dem  sie  sich  I,  1 1  findet. 
Und  so  stammt  aus  ihm  auch  die  nachricht  von  der  ankunft  der  aus  dem 
lande  Scythien  kommenden  Pycars  *  in  Irland,  von  wo  sie  auf  den  rat  der 

'  Dies  ist  der  name,  mit  welchem  Robert  stets  das  volk  bezeichnet, 
das  sonst  als  das  der  Picten  bekannt  ist. 
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Schotten,  der  iirspriinglidien  bewolmer  Irlands,  nach  dem  ni)rdlichen  teile 
von  England,  dem  damaligen  Albanien,  segeln  (RGl  41 1 — 42.jo;  HH  I,  9). 
Nur  in  einem  punkte  stimmt  die  chronik  mit  Pill  nicht  überein,  in  der 
herleitung  des  namens  Schottland  tiir  das  frühere  Albanien.  'Den  Picten', 
so  berichten  beide,  'die  in  Albanien  reichliche  fülle  aller  zum  leben  nötigen 
dinge  finden,  fehlen  einzig  und  allein  nur  noch  die  frauen.  Sie  senden 
daher  nach  Irland  zu  den  Scotten  und  bitten  sie,  ihnen  töchter  ihres  landes 
zu  schicken.  Diese  erklären  sich  auch  gern  dazu  bereit,  knüpfen  daran 
aber  eine  bedingung'.  Der  bericht  der  Hist.  Angl.  lautet  darüber  (I,  il): 
'Ea  solum  eonditione  dare  consenserunt,  ut,  nbi  res  veniret  in  dubium, 
magis  de  foeminea  regum  i)rosai)ia,  (juam  de  masculina  regem  sibi  elige- 
rent:  quod  ustpie  hodie  apud  Pictos  constat  esse  servatuni'.  Robert  da- 
gegen hat  diese  bedingung  folgendfermassen  formuliert  (RGl  42»  ff.): 

I'at  wan  a  child  were  ibore  and  me  indoutc  were, 
Who  were  ]'e  fader,  )mt  me  sluüde  name  and  eritage 
Bo):»e  habbe  in  }'e  moder  half,  for  drede  of  ontrage, 
Last  yt  jeodc  out  of  kynde  Jwrj  childe  mysbigete, 
For  me  may  bet  soj^nesse  of  pe  moder  )7an  of  \>e  fader  wyte. 
Darauf  fährt  er  fort: 

In  ]?is  maner  Pycars  wif?  Scottes  myngen  hcre  blöd, 
So  l^at  yt  siwede  pe  wymmen,  when  we  03t  mysunderstod, 
And  wlien  mon,  wij'outen  eyr  of  him,  to  de\>e  were  ibrojt, 
Hys  moder  kuu  was  ys  eir,  and  ys  fader  kun  rijt  nojt. 
And  for  f^e  moders  Scottes  were,  so  for}^  yt  ys  bicome 
I>at  Scottes  nome  ys  al  aboue  and  Pycars  al  binome. 
Pns  Scottes  among  Pycars  come  out  of  Irlond, 
And  I'at  lond  me  clepu|'  after  heni  se)?J'c  Scotlondc. 

Man  sieht,  die  bedingung,  wie  sie  Robert  lauten  lässt,  hat  verwantes  mit 
derjenigen  bei  HH,  nur  hat  er  sie  durch  unrichtige  auftassung  der  worte 
'ul)i  res  veniret  in  dubium',  die  sich  doch  auf  die  königswahlen  beziehen, 
ganz  anders  ausgelegt.  Und  auf  diese  also  ausgelegte  bedingung  stützt 
er  die  hcrleitung  des  namens  Sehottland.  Gewöhnlich  wird  der  name  der 
Scotten,  also  der  Ureinwohner  Irlands,  auf  den  namen  der  Scota,  der  ge- 
mahlin  ihres  ersten  häui)tlings,  welche  tochter  des  egyptischen  königs 
Pharao  war,  zurückgeführt ;  dies  volk  war  ja  der  sage  nach  aus  Egypten 
vertrieben  worden.'  Eine  erklärung  des  namens  Schotten  für  die  späteren 
bewolmer  Schottlands  habe  ich  ausser  bei  Robert  nur  noch  bei  Matthäus  von 
Westminster  gefunden,  auf  welchen  ich  später  noch  einmal  zurückkommen 
werde.  Er  sagt  darüber'-':  'So  wurden  ans  Picten  und  Iliberniern  (sc.  den 
frauen,  welche  jene  von  den  Irländern  empfangen  hatten)  die  Schotten 
gleichsam  aus  verschiedenen  nationen  zusammengeschweisst;  scot  ist  näm- 
lich das,   was   aus   verschiedenen  stotVen  zu  einer  masse  verändert  wird'. 


*  Nenniiis,  Eulogium  Rritanniae  sivc  Ilistoria  Hritonum  (ed.  Stevenson- 
San  Marte),  kap.  !l. 

2  Matthci  Westnionasterii,  Flores  Tlistoriarum.  Francfnrt  Kldl.  Typ'S 
Wcchclianis  apud  ('huidiiiui  Maruiiuui  et  lu'reiles.     .loh.  Aubrii. 
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Audi  Wu-r  .ilso  winl  dir  iiaiiu;  ;iiis  der  vcnni.scliiin}^  l»fi<lcr  vülkiT  erklärt, 
wenn  iuicli  in  etwas  andc^rer  weise  als  ixii  Rotiert.  IUI  jeducli  weiss  über 
den  nameii  iiielits  zu  saj^cai;  nur  {j^iht  er,  lieda  folK<!iid,  an,  das«  die 
Scottcn  später  aus  Irland,  ilireui  eij^entlichen  vaterlande,  aiisg(!wandert 
seien  und  so  den  dritten  vulksstanini  Britanniens  nach  den  Hriteii  und 
rieten  ausf^euiaclit  liätten;  sie  seien  dann  von  ihrem  fiilirer  'Dalreudini' 
{genannt  worden. 

In  den  nun  folgenden  versen  der  elironik  verrät  sicli  die  IxaiutzunfrC 
des  IUI  nur  in  einzellieiten,  wie  in  den  beiden  daten  llGl  Ki,..  und  il,- 
(wo  Robert  fälsehlieli  4m  anstatt  r.'.C}  naeli  der  f^riindung  Roms  an<;ibt) 
und  in  den  nachricliteu  von  dem  für  Cäsar  und  die  Römer  so  verderb- 
liclien  Sturm  bei  seiner  ersten  flueht  von  England,  der  zahl  der  in  der 
Themse  zu  gründe  gegangenen  schiffe  (IlGl  öl^u)  und  in  der  angäbe,  dass 
der  nionat  Juli  nach  Julius  Cäsar  benannt  worden  sei  (RGI  öO,,— „;  HH  II, 
12,  11).  Weit  mehr  lehnt  sich  Robort  an  die  Ilist.  Angl.  an,  als  er  ge- 
legentlicli  auf  den  kaiser  Augustus  zu  sprechen  kommt,  an  dessen  hofe 
der  söhn  des  königs  Tenowaut,  Kymbel,  seine  Jugendzeit  verbracht  und 
den  ritterschlag  erhalten  hatte.  An  dieser  stelle  schaltet  Robert  eine  kurze 
Übersicht  über  die  römischen  kaiser  ein,  und  zwar  berichtet  er  zunächst 
von  den  taten  des  Augustus,  Tiberius,  Cajus  und  Clandius  (R61  fio,,— 62,o; 
HU  II,  Itl— ID).  Für  Claudius'  züge  in  Britannien  nimmt  er  widermu  Gott- 
fried zum  führer,  um  darauf  die  anderen  kaiser  Nero,  Vespasian,  Titas, 
Domitian,  Nerva,  Trajan,  Iladrian  und  Antoninus  Pius  folgen  zu  lassen 
(RGI  67,0— 72,5;  HH  11,  20—27).  Diese  notizeu  sind  alle,  wie  gesagt,  sehr 
kurz;  sie  enthalten  gewöhnlich  nur  die  angäbe  der  regicrungszeit  dieser 
kaiser  und  einiger  ereignisse  während  dersell)cn,  die  aber  nicht  einmal 
sehr  wichtig  sind,  sondern  Robert  nur  wegen  ihres  kirchengeschichtlichen 
Inhalts  interessierten.  Das,  was  HH  noch  als  laus  authentica  hervorhebt, 
bleibt  immer  unberücksichtigt.  In  einer  späteren  einschiebung  geht  er 
dann  noch  auf  Constans  und  Constantin  ein,  dessen  mutter  Helena,  des 
Constans'  gemahlin,  ja  eine  britische  fürstentochtor  war.  Der  bericht 
über  Constantin  ist  der  umfangreichste  von  allen,  welche  die  römischen 
kaiser  bctreflen  (RGl  84,4— S7,c).  Robert  hat  hier  gleichfalls  aus  der  Hist. 
Angl.  geschöpft,  aber  mit  dessen  Überlieferungen  zugleich  das  von  Gott- 
fried über  diesen  kaiser  gesagte  vereinigt  (HH  II,  38  und  GM  V,  7,  8).  — 
Die  Christenverfolgungen  unter  den  vorhergehenden  kaisern  Diocietian, 
Maximian  und  Maxentius  beschreibt  die  chronik  im  anschluss  an  GM, 
nicht  jedoch,  ohne  auch  HH  dabei  zu  rate  zu  ziehen,  wie  aus  manchen 
stellen,  z.  b.  der  angäbe,  dass  17000  Christen  getötet  worden  seien  (RGl 
81,9,  HH  1,  30)  hervorgeht. 

Für  die  unmittelbar  folgende  zeit  bot  sich  wenig  gelegeuheit,  von 
der  Hist.  reg.  Brit.  Gottfried's  abzugehen,  da  diese  ja  für  die  geschichte 
Vortigern's,  des  Zauberers  Merlin;  des  Aiirelius  Abrosius,  Uther  Pen- 
dragon  und  Arthur  ganz  allein  steht.  Der  einfluss  HH's  zeigt  sich  daher 
auch  nur  in  einzelnen  Momenten,  wie  der  Zeitangabe  RGl  92,0  (HH  I,  42), 
der  Schilderung  des  durch  die  Picten  über  Britannien  gebrachten  elends 
RGl  96,3  ff-  (IIH  I,  -15)  nud  besonders  in  dem  berichte  von  den  kämpfen 
der  Briten    mit   den   Picten   und   Scotten    nach   der  landung   des   königs 
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Constantiii  (RCtI  103,,— 20;  HH  I,  4t)),  deren  Gottfried  (VI,  5)  nur  ganz  kurz 
gedenkt.  Erst  als  mit  Arthur  die  stärkste  stütze  des  britiscben  reiches 
ins  grab  gesunken  ist  und  die  Angeln  und  Sachsen  anfangen,  die  herr- 
schaft  über  England  an  sich  zu  reissen,  wird  HH  wider  stärker  als  vor- 
läge benutzt.  Nachdem  Robert  noch  erzählt  hat,  wie  diese  den  künig 
Godmund  (Gormund)  von  Afrika  in  das  land  gerufen  und  mit  seiner  hilfe 
die  Briten  bis  nach  Wales  und  Cornwall  getrieben  haben,  orientiert  er 
seine  leser  in  einem  kurzen  überblick  über  die  reiche  der  Angeln  und 
Sachsen,  über  ihre  gründung  und  ihre  ersten  künige  (RGl  2275 — 2;}08).  Die 
zahl  der  reiche  gibt  er  hier  auf  sechs  an,  während  er  au  einer  anderen 
stelle  (2573)  und  in  der  einleitung,  auf  die  er  wegen  der  ausdehnung  der 
einzelnen  reiche  verweist,  von  sieben  spricht.  Obgleich  diese  notizen,  wie 
gesagt,  sehr  kurz  sind,  so  entstammen  sie  doch  wol  der  Hist.  Angl.,  weil 
einzelne  derselben  sich  bei  WM  nicht  nachweisen  lassen.  Er  gedenkt 
weder  der  landung  des  Sachsenführers  Port  in  England  und  der  benennuug 
des  hafeus  Portesmouth  nach  ihm  (HH  II,  y),  noch  der  art  und  weise,  wie 
die  Angeln  und  Sachsen  über  England  verteilt  waren  (II,  1),  noch  der 
kämpfe  zwischen  den  Briten  und  Angelsachsen  unter  dem  westsächsischen 
künig  Cheuling  (anstatt  Ceaulin  bei  HH  II,  24).  Besondere  veranlassung 
aber  hatte  Robert  auf  HH  zurückzugehen,  als  er  sich  der  bekehrung  der 
Angelsachsen  zuwendet  (RGl  23O9 — 232io),  die  ihm  ja  als  kleriker  ein  be- 
sonderes interesse  einflössen  musste,  und  deren  austührlicher  darstellung 
HH  das  dritte  buch  seiner  Hist.  Angl.  gewidmet  hat.  Daher  sehen  wir, 
wie  er  oft  tatsachen,  welche  Gottfried  im  laufe  seiner  erzählung  nur  an- 
deutet, nach  HH  weiter  ausführt,  andere,  von  jenem  nicht  erwähnte,  hinzu- 
fügt. Die  daten  über  den  beginn  der  bekehrung,  die  aukunft  Augustin's 
und  seiner  genossen  und  die  erzählung  ihrer  aufnähme  bei  den  West- 
sachsen, die  erbauung  der  Paulskirche  in  London,  die  bestimmung  des 
Justus  zum  bischof  von  Rochester  uud  die  bekehrung  der  Ostangeln  durch 
Mellitus,  alles  dies  finden  wir  bei  HH  (III,  1,  3,  5,  10,  13,  14).  Auch  die 
Zeitgenossen  des  königs  Ailbriht  von  Kent  und  seine  nahe  verwantschaft 
mit  Sebriht  von  Essex  kennt  Robert  aus  der  Ilist.  Angl.  (III,  27,  19).  Der 
bericht  von  dem  streite  Augustin's  mit  den  münchen  von  Bangor  beruht 
widerum  auf  GM  (XI,  12);  doch  sind  die  worte,  die  er  ihnen  zuruft,  als 
sie  ihm  bei  seinem  bekehrungswerke  nicht  helfen  wollen  (RGl  234i7-2..), 
entlehnt  aus  HH  III,  15,  wo  er  die  Prophezeiung,  dass  sie  einst  dafür 
von  ihren  feinden  überwunden  werden  würden,  anlässlich  eines  Streites 
mit  den  britischen  und  schottischen  bischöfen  ausspricht,  welche  seinen 
ansichten  nicht  beitreten  wollen.  In  gleicher  weise  hält  er  sich  bei  den 
ereignissen,  in  denen  diese  pruphezeinng  in  erfüllung  zu  gehen  scheint, 
grösstenteils  an  HH;  stimmt  auch  die  Schilderung  des  kampfes  zwischen 
Ethelbert  und  Brocmail,  dem  anführer  der  Briten,  mehr  zu  GM  (XI,  12), 
so  ist  doch  die  grausamkeit  des  königs  Ethelfrid  gegen  die  niönchc  von 
Bangor  breiter  dargestellt,  als  bei  diesem  Schriftsteller;  vor  allem  aber  sind 
die  zornigen  worte  dieses  königs  dieselben  wie  in  der  Hist.  Angl.  (III,  IC)). 
Nach  den  berichten  über  die  kämpfe  zwischen  Ethelfrid  und  Gadwan  und 
den  söhnen  dieser  beiden,  welche  auf  (iM  (XI,  13  und  XII,  1)  zurück- 
gelien,  folgen  aus  HH  die  nachrichten  über  das  sündige  treiben  des  königs 

Anglia,   X.  band.  2 


18  KI.I.MKK, 

Acdljiiltl  voll  l\ciit,  des  soliiics  des  sclioir  ürwiilinU;!!  Ailltrilit,  und  seine 
scldiessliclie  widerbckelirnnf?  zum  eliristentiiin;  über  den  streit  dos  Melittns 
mit  dtMi  lieidnisclicii  sölmeii  des  könif^s  Sebrilit,  seine  d:idiireli  veranlasste 
lliielit  nach  Frankreieli,  woliin  iliii  der  Ijiscliof  .histiis  l»e^leitet,  die  vision 
des  Laurent  ins,  infolge  deren  ders(dl»(!  in  Kn^'lantl  ziirii<'kl»leil»t,  um  sein«; 
lierde  zu  s(liiitz(;n:  sterilen,  \vel<-li(;  meist  ans  IUI  III,  2(1,21  wörtlidi  iiher- 
set/t  sind.  ICliciis«»  liat  Kotiert  ans  IUI  111,  22  (iini^^e  iiotizen  iiher  Melittns 
und  seinen  naeld'olj^er  Justus  entnommen  (K(il  2i!S,., — 21l|v). 

In  den  mm  folgenden,  die  zeit  der  letzten  britischen  könif^e  lie- 
handelnden  verscn  tinden  sieh  gleichfalls  manche  einschiebnngen  ans  dem 
werke  ll(;inrieli's:  die  bckehrung  könig  PMwinc's  durdi  Paulinns  (RC!1 
211,;,  ,„;  IUI  III,  21,27),  die  graiisamkeit  Cadwallo's  gegen  Knfrid  (IUI: 
Enl'rid)  und  die  120(((i  Sadisen,  welche  sich  jenem  auf  gnade  und  ungnade 
crgel)en  haben  (Uli  III,  ;!1)  und  das  wirken  dc^s  In^iligcin  IJirinus  in  Kng- 
land(li(il  ^lH^—,,■,■,  im  III,  ."t").  Auf  ihn  weisen  auch  die  namen  einiger 
schlaclit(!n  hin.  In  der  einen  wurde  der  könig  Edwine  besiegt;  sie  heisst 
nach  Jlobert  (24(),)  wie  nacli  IIH  (111,  .'(4)  Hadfeld,  wälirend  Gottfried  Heuen- 
feld als  den  namen  derselben  angibt  (Xll,  8).  In  der  anderen  fand  der 
künig  Oswald  seinen  tod  und  sie  wird  von  jenen  beiden  Mersfeld,  von 
(Jottfried  aber  Urune  genannt  (Xll,  lü).»  Gerade  über  den  letzten  kiWiig 
sind  die  angaben  so  karg,  dass  man  niclit  recht  weiss,  ob  man  sich  für 
GM  oder  für  IUI  als  vorläge  entscheiden  soll.  Eine  stelle  aber,  in  wel- 
cher ganz  kurz  von  dem  martertum  des  als  heiligen  angeseh(;nen  königs 
gesprochen  wird,  scheint  entschieden  auf  WM  als  iiuelle  hinzudeuten.  Sie 
lautet  bei  Robert  (2495.6): 

Pcnda  )'er,  )'e  lufier  duc,  in  batayle  slou 

And  niartrede  Seyn  Oswald,  and  al  ys  bod}'  todrou. 

Weder  von  IUI  noch  von  GM  wird  der  art  und  weise,  wie  er  seinen  tod 
fand,  besonders  gedacht;  nur  WM  geht  auf  die  ausserordentliche  frümmig- 
keit  dieses  königs  näher  ein  und  sagt  von  seinem  ende  (Gest.  reg.  Angl. 
§  41»):  '(jui  rel)ellione  per  Pendam,  regem  Mercionim,  excitata  cum,  stii)a- 
toribus  fusis,  ipse  quoque  ferratara  silvam  in  pectore  gereret,  n«ic  atro- 
citate  vulnerum,  nee  mortis  confiuio  potuit  argui,  quin  pro  animabus  tide- 
lium  suorum  Domino  Deo  supplicaret'.  Diese  worte  des  WM  scheinen 
Robert  bei  abfassung  jener  verse  vorgeschwebt  zu  haben. 

Die  eben  betrachtete  stelle  führt  uns  zugleich  zu  der  frage,  ob  WM 
tlir  diesen  teil  der  chronik  auch  noch  anderweitig  benutzt  worden  ist? 
Wir  haben  schon  gesehen,  dass  er  für  die  einlcitung  neben  IIH  zu  rate 
gezogen  wurde ,  und  so  können  wir  ihn  auch  hier  niclit  ganz  von  der 
liand  weisen.  Er  liegt  zunächst  einer  bemerkung  Kobert's  über  die  ab- 
stammung  der  sächsischen  könige  vom  germanischen  gotte  Woden,  oder 
vielmelir  von  dessen  söhnen  Weldeg,  Beldeg  und  Wijtleg  (Wilthegius) 
zu  gründe  (RGl  228, b,  WM  §  44);  die  daran  angeknüpften  mythologischen 
angaben   über  Frye,   Woden's   gemablin,    und   über   die  benennung  des 


'  Brune   ist  wol   das  Demisesbrune  HH's,    wo   G34  Cadwallo   gegen 
Oswald  fiel. 


ÜHER  DIE  QUELLEN  ROBERT'S  VON  GLOUCESTER.  19 

Wodnesday  und  Fryday  nach  ihnen  sind  nach  Robert's  eigenen  werten 
nur  eine  widerhohing  dessen,  was  an  einer  früheren  stelle  Hengist  dem 
Vortigern  über  die  germanischen  götter  mitgeteilt  hatte,  stammen  also 
aus  GM.  Ein  zweites  mal  ist  Robert  aufW^I  zurückgegangen,  als  er  bei 
der  erziihlung  von  der  bckehrung  der  Angelsachsen  durch  Augustin  und 
Melittus  noch  einmal  auf  die  frühere  bekehrung  der  Briten  zurückkommt, 
welche  auf  bitten  des  künigs  Lucius  durch  zwei  gesante  des  papstes  Eleu- 
therius  vorgenommen  worden  war.  Hieran  fügt  er  nun  noch  eine  kurze 
geschichte  der  kirche  von  Glastenbury.  Diese  kirche,  meint  er,  sei  von 
jenen  ersten  aposteln  Englands  erbaut  worden  und  habe  deswegen  in 
hohem  ansehen  und  rühme  gestanden,  welcher  noch  dadurch  vermehrt 
worden  sei,  dass  der  heilige  Patrick  bis  zu  seinem  tode  als  münch  dort 
gelebt  habe  und  auch  dort  begraben  worden  sei  (RGl  232io— 233i2).  Das 
ist  im  wesentlichen  der  Inhalt  eines  berichtes  über  diese  kirche,  welchen 
WM  in  den  Gest.  reg.  Angl.  gibt  (§§  19 — 22).  Es  ist  indess  nicht  unmöglich, 
dass  Robert  noch  ein  grösseres  werk  Wilhelm's,  welches  die  kirche  von 
Glastenbury  betrifft,  gekannt  hat:  die  Historia  Ecclesiae  Glastenburgensis. 
01)gleich  seine  notizen  gegenüber  dem  bericht  in  den  Gest.  reg.  Angl. 
bedeutend  zusammengezogen  erscheinen,  so  findet  sich  doch  hier  keine 
stelle,  welche  anlass  gegeben  haben  könnte  zu  den  versen  (RGl  232,7  ff.): 
I>e  decyples  p&t  he  hyder  sende,  Cristentom  to  brynge, 
Byleuede  in  a  wyldernesse  after  her  prechynge, 
tat  me  clepuf'  Glastenbury,  j^at  desert  was  ]>o; 
mit  welchen  sich  sehr  gut  die  folgenden  worte  der  Eist.  Eccl.  Glast,  ver- 
gleichen lassen:  'Hi  igitur hinc  praedicando,  hinc  baptizando,  Bri- 
tanniao partes  pcragrantes  in  insulae  Avalloniae,  more  Moysi  legislatoris, 
interiora  deserti  penetrantes  sunt  ingressi'.  Es  ist  vielleicht  anzunehmen, 
dass  Robert  die  Hist.  Eccl.  Glast,  früher  einmal  gelesen  hatte  und  sich  bei 
niederschreib ung  jener  verse  dieser  stelle  erinnerte,  ohne  das  werk,  in 
dem  sie  sich  fand,  direkt  vor  äugen  zu  haben. 

Allein  auch  mit  diesen  beiden,  im  übrigen  Ja  als  quellen 
für  unsere  clironik  bekannten  Schriftstellern,  kommen  wir  als 
vorlagen  noch  nicht  aus.  Es  wurde  schon  oben  einmal,  bei 
geleg-enheit  der  crklärung,  welche  Robert  für  den  nameu  Schott- 
land gibt,  des  Matthäus  von  Westminster  gedacht.  Was  uns 
Jedoch  veranlasst,  diesen  historiker  liier  mit  heranzuziehen,  ist 
eine  merkwürdige  geschichte,  welche  Robert  vom  kaiser  ^ero 

erzählt  (RGl  68,— 69,o). 

Der  kaiser  lässt,  um  den  ort  zu  sehen,  wo  er  sich  vor  seiner  geburt 
aufgehalten,  seine  eigene  mutter  töten.  Als  man  ihn  wegen  seiner  grau- 
samkcit  gegen  die  eigene  mutter  tadelt,  die  so  viele  schmerzen  iür  ihn 
erduldet,  glaubt  er  nicht,  dass  das  gebären  so  grosse  schmerzen  bereite, 
und  gebietet  seinen  ärzten  unter  androhung  des  todes  ihn  in  schwangeren 


'  Herausgegeben  in  Gale's  lUstoriae  Anglicanae  Scriptores  (piinciiie. 
Oxford  1(587.     I,  294. 
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zustand  zu  vcrscitzon.  Durrli  die  gcscliickruliki-it  di-r  iirztt;  wird  crrcitlit, 
was  v.r  hr.i'uhU'U  liaf,  und  er  }?cbicrt  einen  froscli,  wi-lclicni  er  einen  eif?cnen 
paliist  in  Itoni  luuKjn  lilsst,  der  nacdi  ditrseni  den  nanicn  Lateran  erliält, 
'von  d(!Mi  iateinisclien  worte  rana,  das  froscli  Ijcdciitct".  Dieselbe  f^e- 
Seliitlitc  i'unh'.u  wir  Ikm  Matt.  Westiii.'  wider,  nur  etwas  aiislülirlidier  und 
weiiij^^cr  uiiwalirsciieiidicli.  I»ie  ärzte  geben  dort  dem  kais<!r  aid"  sein  an- 
sinnrn  einen  froseli  ndt  zu  trinken,  den  sie  künstlich  im  leibe  auftreiben. 
Als  er  nun  grosse  selimerzen  auszustellen  hat,  verordnen  sie  ihm  einen 
erbrechen  erregenden  trank,  worauf  er  dann  den  frosch  wider  ausspeit. 
Sonst  aber  ist  die  crzähhing,  dass  er  seine  uiutter  tilteii  und  Hir  (bin  froscli 
den  Lateran  erliauen  lässt,  ganz  gleich. 

Ob  Matth.  Westm.  dafür  selbst  die  (juelle  war,  oder  ol)  sie  beide 
auf  dieselbe  vorläge  zurückgehen,  lässt  sich  hieraus  nicht  entscheiden, 
auch  die  oben  angcfiihrte  stelle,  bei  der  wir  ihn  heranzogen,  stellt  das 
nicht  sicher.  Wenn  nun  früher  gesagt  wurde,  dass  der  ziisatz  über  die 
römischen  kaiser  dem  IUI  entstamme,  so  trifft  diese  behaujjtung  auch  Im 
grossen  und  ganzen  zu.  Aber  wie  wir  hier  über  den  kaiser  Nero  in  der 
Chronik  etwas  mitgeteilt  fanden,  was  sich  nicht  bei  ihm  nachweisen  Hess, 
so  sind  auch  die  nachrichten  IIH's  über  Augustus  so  kurz,  dass  wir  nicht 
alles  aus  ihnen  herleiten  können.  Uli  sagt  über  das  von  Augustus  aus- 
gehende gebot  einer  allgemeinen  Schätzung  einfach  (l,  l'.t):  'tit  a  Bri- 
tannia,  sicut  ab  aliis  regnis,  censum  accepit',  worauf  die  verse  Robert's 
zurückgehen  (6O19.  20): 

And  me  made  a  descriuing  in  }?is  lond  as  wel, 
As  in  auy  o^er  lond,  bi  ]>e  kiuge's  day  Kinbel. 

Doch  finden  sich  in  den  vorhergehenden  und  folgenden  versen  vielfache 
berülu-ung  mit  folgender  stelle  der  Flor,  llist.  (i^Uii)-  'Voluit  scire  nume- 
rum  regionum  in  erbe  quae  Romanae  suberant  dicioni,  numerum  etiam 
civitatum  in  qualibet  regione,  numerum  quoque  capitum  in  qualibet  civi- 
tate.  Praecepit  etiam,  ut  (de  suburbanis  oppidis,  vicis  et  i)agis,  singuli 
convenientes  in  suam  civitatem  profitereutur,  unde  trahebant  originem)  unus- 
quisque  numerum  pro  capite  suo  deferret'.  Besonders  aber  stimmen  die 
verse  (RGl  61,.o): 

Aboute  Jerusalem  j^is  noumbryng  he  bigan, 
As  in  ]'e  midde  of  |'e  world,  to  noumber  eclie  man ; 
ganz  auffällig  überein  mit  den  worten:  'Jiidaea  vero,  quia  in  iimbilico  terrae 
nostrae  habitabilis  esse  videtur,  provisum  est,  ut  ab  eo  inchoaretur'.  Dazu 
kommen  noch  einige  andere  punkte.  HII  erwähnt  nicht,  dass  Nero  Rom 
verbrennen  Hess,  was  uns  Robert  mitteilt,  und  was  wir  widerum  aus 
Matth.  Westm.  herleiten  können.  Ebenso  deutet  manches  bei  der  ge- 
schichte  kaiser  Constantin's,  bei  welcher  Robert  dem  HH  mit  grosser 
treue  folgte,  doch  auf  Matth.  Westm.  hin.  Robert  erzählt  z.  b.  die  erschei- 
nung  des  heüigen  kreuzes  ausführlicher  als  HH,  aber  ganz  ähnlich  wie 
Matth.  Westm.  (71),  der  sie  allerdings  bei  einer  anderen  gelegenheit  be- 
richtet.   Die  auftindung  des   kreuzes  durch  Helena,   Constantin's  mutter. 


^  Flores  Historiarum  523üff. 
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Übergebt  RH  gauz.  Darauf  können  wir  indess  kein  allzu  grosses  gewicht 
legen,  da  dies  ein  geschichtliches  ereigniss  war,  das  schon  bei  den  Angel- 
sachsen in  der  dichtung  melirfiich  gefeiert  worden  war  und  daher  besonders 
in  den  kirchlichen  kreisen  fortlebte.  Uebrigens  weicht  hier  auch  Mattli. 
Westui.  insofern  etwas  ab,  als  Helena  nicht  durch  ihren  solin,  sondern 
durch  eine  vision  aufgefordert  wird,  das  kreuz  zu  suchen. 

Einige  andere,  über  IIH  hinausgehende  fakta  stimmen  freilich  auch 
zu  Matthäus  Westuiiuster  nicht.  Nach  liobert  70  erschlagen  die  Körner 
den  Nero,  weil  er  die  stadt  hat  anzünden  lassen.  Nach  den  Flor.  Plist.  53 
tötet  er  sich  selbst,  als  er  erfährt,  dass  Gabionus  zum  kaiser  gewählt 
worden  ist. 

Kobert  meint  üli.j,  Tiberius  habe  den  Pilatus  als  Statthalter  nach 
Jerusalem  geschickt,  weil  er  die  Juden  fürchtete.  Bei  Matth.  Westm.  er- 
wirkt sich  Pilatus  dieses  amt  vom  kaiser  selbst,  hinter  dem  rücken  des 
Herodes,  welcher  ihn  als  herrn  über  Judäa  eingesetzt  hatte.' 

Diese  besonderheiten  Robert's  sind  aber  wol  zu  geringfügig,  als  dass 
mau  genötigt  wäre,  hier  tatsächlich  von  einer  anderen  vorläge  zu  reden.  — 
Aus  den  bisherigen  betrachtungen  ist  mithin  ersichtlich,  dass  in  diesem 
ersten  teile  der  chronik  sich  cinschiebungen  finden  aus  den  quellen, 
welche  für  die  nun  folgende  zeit  die  hauptstütze  werden,  als  auch  züge 
aufgenommen  wurden  aus  einem  geschichtswerk,  dem  wir,  um  das  gleich 
hier  zu  sagen,  als  quelle  nicht  mehr  begegnen.  — 

Näher  als  der  gedanke  an  diese  werke  lag  immer  der,  ob  Robert 
ausser  Gottfried  nicht  auch  die  französische  Übertragung  der  Ilist.  reg. 
Brit.  von  AVacc  benutzt  habe.  Ebenso  leicht  konnte  man  auch  auf  die 
Vermutung  kommen,  dass  Robert  vielleicht  das  werk  eines  anderen  eng- 
lischen dichters,  der  denselben  gegenständ  behandelt  hatte  wie  er  in 
diesem  ersten  teile,  nämlich  den  Brut  des  Lajamon,  des  Übersetzers  und 
bearbeiters  von  Wace's  Roman  de  Brut,  gekannt  habe,  ten  Brink  und 
Warton-Hazlitt  sind  geneigt,  wenigenstens  den  ersteren  unter  den  vor- 
lagen Robert's  mit  aufzuführen.  Und  in  der  tat,  es  gibt  einige  momente, 
welche  dafür  sprechen,  dass  sich  Robert's  wissen  über  die  sage  von  könig 
Arthur  über  das  hinaus  erstreckte,  was  er  bei  GM  vorfand. 

Durch  schmückende  beiwörter  verrät  sich  bei  ihm  schon  die  hohe 
Stellung,  welche  Waweyn  später  unter  den  rittern  der  Artussage  in  Eng- 
land einnimmt,  indem  er  ihn  immer  als  den  besten  derselben  hinstellt. 
Es  wird  meistens  genannt:  '['e  gode  knyjt  Syre  Waweyn'.  Andere  epi- 
theta  sind:  'SireU'aweyn  )'e  hende'(RGl  IT8to),  '|'e  hende  knijt,  J^c  noble 
Syre  Waweyn  (R(il  221, «);  K(il  "JKIh  wird  er  bezeichnet  als  -flour  of  cliyval- 
rye',  R(U  21:5,7  als  'flour  of  courteysie'.  Auch  schon  der  nauie  des  netlen 
Arthur's  i)asst  besser  zum  Gaweyu  Wace's  als  zum  Walwanus  (xottfricd's. 

Robert  gedenkt  ferner  der  tafeirunde  (rounde  table;  IIVA  INT,,,  und 
iss,.,.)   und    der   hoffnung    der  Bretonen   auf  die   widerkehr   des   Artus 


'  Dieselbe  aiistVilining  li;U  das  lebeu  des  Pilatus  in  der  siideuglisehen 
legendensauiuiliiug,  auf  welche  Matth.  Westm.  hier  wol  zurückgeht.  Das- 
sellie  ist  lieraiisgegel)en  in  den  Lives  of  Saints  von  Eurnivall  (Traiisaetions 
of  thü  Philological  .Society.    |SU2). 
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(li(il  22 1.^-  .,).  Diis  siml  (;i;^(:iitiiiiilicliU(:ilt;ii ,  wciclic  \V;irc  .scliuii  ."Sfiliur 
iil)»;rtr:i}^iiiit(  der  {^(■scliicliti!  der  ÜriUni  liiii/,iif^(jt'iij;t  liiit,  wotliircli  tliusc  ju 
oiiicn  HO  liuliuii  {^nul  von  scll»sl;tii(li;;ki;it  tüTiiiij?  iiml  die  iiiisscrdciii  Lajii- 
mon  dann  nocli  weiter  aii.sf^iiscliiniickt  liat.  An  einer  stelle  linden  wir 
Wacc  last  dem  Wortlaute  nach  mit  Robert  iiltereinstinimen  Ks  sind  liei 
VVacc  die  vcrse  iniCi  iiml  IO'K);t: 

A  Karlion  en  (Jlamorf^an 
Manda  toz  ses  barons  par  iian. 
Damit  sind  zu  vergUüc.lien   U(il    IS4,,j..jo: 

Of  ys  rounde  tai)le  ys  ban  aboute  lie  sende, 
I'at  eclie  at  Wytson(!tid  to  Carleon  wende. 

In  gleicher  weise  könnte  man  versucht  sein,  noch  an  zwei  anderen 
stellen  au  Waee  oder  Lajamou  zu  denken.  Als  köni;^-  Uther  sich  noch 
bei  Igerna,  der  gemaldin  des  (iorlois  von  Cornwall,  in  welchen  er  diinli 
Merlin's  Zauberkünste  verwandelt  worden  war,  befindet,  kommen  gesante 
und  melden  des  graten  tod.  Uther  hilft  sich  nuji  dadurch,  dass  er  die 
gesanten  als  liigner  hinstellt  und  Igerna  damit  beridiigt,  dass  sie  in  ihm 
Ja  ihren  gemahl  vor  sieh  sehe.  .So  weit  gehen  sowol  (JM  als  Robert  zu- 
saunnen.  Nun  klärt  aber  bei  letzterem  Uther  die  Igerna  über  die  ent- 
stclmng  dieses  angeblichen  missverständnisses  noch  weiter  auf.  in  ganz 
ähnlicher  weise  führt  aucli  Wacc  die  rede  Uther's  weiter  (8990 ff.)': 

Faisies,  dist-il,  n'est  mie  issi, 

Tot  sui  vis  et  sains,  Dicu  merci! 

Si  com  vos  poves  veoir  ei; 

Ceste  uovele  u'est  pas  voire, 

Ne  tot  croire,  ne  tot  mescroire. 

Mais  je  vos  dirai  bien  pourquoi 

Ma  gent  est  ä  dote  de  moi; 

Del  castel  sans  congic  tornai, 

Si  (lue  ä  home  n'eni  parloi. 

Ne  dis  mie  que  fors  issise, 

Ne  quc  jo  ga  a  vous  venisse, 

Car  de  traison  me  dotoie: 

Mais  or  criement  qiie  ocis  soie, 

Por  ce  que  il  ne  m'ont  veu, 

Puis  que  li  reis  u  castel  fu. 

In  dem  Brut  Lagamon's  reisst  sich  Uther,  als  er  die  nacliricht  vom 
tode  des  Gorlois  hört,  aus  der  umarmung  Igerna's  los  und  sucht  die 
burgleutc  über  diesen  Widerspruch  aufzuklären.  Er  selbst,  sagt  er,  sei 
mit  Jurdan  und  Brutael  beim  streite  entkommen;  nun  aber  wolle  er  zum 
beere  und  sich  an  dem  kihiige  rächen.  Er  trägt  ihnen  daher  auf,  das 
schloss  gut  zu  bewachen  und  Igerna  zu  sagen,  dass  sie  nicht  trauern 
solle;  nnt  ihr  selbst  aber  spricht  er  nicht.  Flier  können  wir  also  keine 
solche  Übereinstimmung   konstatieren,   als   mit  Wace.     Indess  hatten  die 


*  Le  Roman  de  Brut  par  Wacc  ed.  von  Le  Roux  de  Lincy.  Ronen  1S;?8. 
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in  betracht  kommenden  worte,  welche  Eobert  dem  Uthcr  iiocli  in  den 
mimd  legt,  aus  dem  von  Gottfried  kurz  vorher  erzählten  leicht  hier  ein- 
geschoben werden  können.  Zumal  sehen  wir,  dass  ein  zug,  der  Robert 
noch  eigentümlich  ist,  dass  nämlich  Uther  beim  verlassen  der  bürg  Tintagoil 
der  besatzung  befiehlt,  dieselbe  dem  künig  zu  übergeben,  falls  er  sich  an- 
schicke, sie  zu  belagern,  sich  bei  Wace  und  I^ajamon  nicht  vorfindet. 

Das  gleiche  ist  auch  der  fall  für  die  andere  noch  anzutührende  stelle. 
In  der  erzählung  von  dem  kämpfe  Arthur's  gegen  seinen  neffen  Modred 
hat  sich  der  chronist  Gottfried  gegenüber  etwas  freier  verhalten  als  sonst, 
indem  er  dessen  bericht  auf  der  einen  seite  sehr  zusammenzieht,  anderer- 
seits aber  selbst  einige  züge  hinzufügt.  Er  lässt  Arthur  durch  eine  kurze 
anrede  seine  krieger  zu  mut  und  tapferkeit  anfeuern  und  schildert  den 
Zweikampf  zwischen  Arthur  und  Modred  in  etwas  ausführlicherer  weise, 
als  seine  (juelle.  Hier  ist  aber  Wace  und,  im  anschluss  an  ihn,  auch 
Lajamon  selbst  noch  kürzer  als  Gottfried,  daher  liegt  hier  denn  auch 
keine  benutzung  ihrer  werke  vor. 

Ein  anderer  umstand,  der  sich  hier  wol  noch  heranziehen  Hesse,  dass 
nändich  Ro))ert  in  bezug  auf  die  namen  meistens  von  Gottfried  Hbwei(!]it, 
wie  ja  auch  Wace  dessen  formen  nur  selten  gewahrt  hat,  ergibt  auch  nur 
ein  negatives  resultat.  Nirgends  können  wir  in  den  namen  bei  ]kol)ert 
die  romanisierten  formen  des  Wace  erkennen.  Nur  mit  Lajaniun  bieten 
sich  in  einigen  wenigen  fällen  ähnlichkeiten,  und  zwar  die  einzigen, 
die  sich  zwischen  den  werken  dieser  beiden  englischen  Chronisten  er- 
kennen lassen: 

Rob.:  Ilowwel;        Lag.:  Ilowel;      Wace:  Iloel;      GM:  Hoelus. 
Rob.:  Prydwen;      Laj.:  Rridwen;  —  GM:  Priwen. 

Rob.:  Hri(5)thoel-,    Laj., :  Rritael;    Wace:  Bertel;    GM:  Bricoles. 
Laj.2:  Bricahel; 

Diese  Übereinstimmung  beider  Chroniken  ist  aber  wol  nur  eine  rein 
zufällige,  so  dass  wir  den  Brut  T>a3anu)n's  ganz  ausser  betracht  lassen 
können.  Andererseits  muss  aber  auch  zugegeben  werden,  dass  die  wenigen 
stellen,  aufgrund  deren  wir  allenfalls  von  einem  einfiuss  des  Wace  sprechen 
könnten,  nicht  genügen,  um  die  behauptung,  Wace  sei  von  Robert  zu  rate 
gezogen  worden,  festzuhalten.  Die  sage  von  dem  könig  Arthur  war  wol 
um  die  zeit,  als  die  chronik  von  ihm  vcrfasst  wurde,  in  Englantl  durch 
die  dem  Arthursagenkreis  angehörigen  französischen  dichtungen,  vielleicht 
auch  durch  englische  bearbeitungen  derselben  bekannt  genug,  dass  Kobert 
von  der  tafeirunde  und  der  holViumg  der  Bretonen  auf  die  widerkehr  .Vr- 
Ihur's  wissen  konnte,  ohne  deshiüb  auf  Wace  zurückgreifen  zu  müssen. 

Finden  wir  somit  auf  der  einen  seite  eine  bestiitij^-nng 
für  unsere  frühere  heliauptung-,  dass  Robert  in  allem,  was 
er  von  hritisclier  i^eseliielite  seinem  volke  mitzuteilen  für  an- 
{.;ebraelit  lindet,  der  llist.  rei;-.  W\\\.  (iottfried's  von  lAronmoutli 
mit  j^'rosser  treue  g-efoli^'t  ist,  so  iiisst  sieb  (Kn'b  niebt  \ erkennen, 
dass  seine  ebrouik  eine  reibe  von  besouderbeiten  aiif/.iiwiMsen 
bat,    dureli  die  sie  von  ibrer  ((uelle  abweiclit  und  web'be  ti'iis 
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auf  intiiiiii;iii,  teils  aiil  ci^c^iiinäüliti^cii  ;iii(lcriiij;^un  iiubcrt'.s 
beriilicn.  Ks  wurde  hcIioii  vorliiii  erwilliiit,  duHs  in  bezug  auf 
die  naineii  Robert  die  Ibnucu  (JotttVied's  nicht  gewalnt  liat. 
Minige  von  ihnen  sind  bis  zur  uid<enntliehkeit  entstellt,  von 
anderen,  nieiirninls  vorkoniniendcn,  linden  sieli  ganz  verschie- 
dene formen;  am  richtigsten  sind  nur  die  namen  der  bekann- 
teren beiden.  Sicherlich  wird  manches  falsche  auch  auf  rech- 
nung  der  von  llearne  benutzten  schlechten  handschrift  zu 
setzen  sein,  die  Ja  zahlreiche  beispiele  handgreiflicher  Unmög- 
lichkeiten enthält.  Dass  aber  auch  Robert  in  dieser  beziehung 
nicht  gerade  sehr  sorgfältig  war,  lässt  sich  schliesseu  aus  offen- 
baren fehlem  gegenüber  dem  werke  Gottfried'«.  Es  sei  ge- 
stattet, die  auffälligsten  irrtümcr  folgen  zu  lassen  und  hieran 
zugleich  die  abweichungen  anzuschliesscn,  welche  ausser  den 
schon  berührten  sonst  noch  vorkommen. 

Rübort  lässt  10,3  Aciicas  luit  Ascaiiius  und  Silvins  iiadi  Liiiiil)anlyc 
kdiumc'ii.  Silvias  wurde  aber  als  söhn  des  Ascanius  erst  in  Italien  geboren 
(GM  I,  ;',). 

Nachdem  die  Trojaner  unter  führmig  des  ürutus  Griechenland  ver- 
lassen haben,  segeln  sie  an  den  säulen  des  Ilerknles  vorüber  nach 
Afrika,  wo  sieh  ihnen  vier  stamme  von  Trojanern  anschliesseu ,  welche 
den  Antenor  bei  seiner  Hucht  aus  Troja  begleitet  hatten  (GM  I,  12).  Robert 
sagt  dagegen  von  ihrer  abstamiuung  (15,5): 

So  |>at  heo  fonden  in  a  stude  her  kinrede  bicas 
Of  noble  man  Hercules  (!),  )'at  wlle  of  Troie  was. 

RGI  125.0  drohen  die  Trojaner  in  der  gesantschaft  an  l'andrasus  so- 
gleich mit  krieg.  Nach  GM  (l,  I14— ,»,)  aber  wollen  sie  zunächst  ihre  frei- 
heit  wider  haben  imd  bitten  den  könig,  ihnen  entweder  Wohnsitze  in 
Griechenland  zu  geben  oder  ihnen  die  erlaubniss  zu  gewähren,  in  ein 
anderes  land  zu  ziehen. 

Nach  der  ankunft  in  England  soll,  wie  Robert  meint,  Brutus  den 
Corineus  gebeten  haben,  sich  ein  land  auszuwählen.  Er  wählt  Coruwall 
für  sich,  weil  dort  ungeschlachte  rieseu  hausen,  mit  denen  er  kämpfen 
will.     Bei  GM  (I,  10)  fällt  Coruwall  dem  Corineus  durch  das  loos  zu. 

Wie  mit  den  namen,  so  nimmt  es  Robert  auch  mit  angaben  von 
zahlen  nicht  allzu  genau.  Bei  drei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  bri- 
tischen königen  (RGI  272,,  283.8)  weicht  er  hinsichtlich  der  dauer  ihrer 
regierung  von  Gottfried  ab  (GM  II,  7,  9). 

Die  königin  Guendolyn,  die  geniahliu  Locrin's,  lässt  nach  seinem 
berichte  (27.1  ff.)  die  Estrilde,  mit  welcher  ihr  gemahl  ein  ehebrecherisches 
verhältniss  unterhalten  und  eine  tochter,  A vorne,  gezeugt  hatte,  sammt 
dieser  im  Severn  ertränken  und  befiehlt,  dass  dieser  tiuss  den  uamen 
Averne  führen  sollte,  welcher  name  dann  in  Scverne  imigestaltet  wurde. 
Die  betreffende  stelle  lautet: 
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And  lette  clcpe  }>at  watcr  aftiir  Aiierne, 

Ami  se|'}>c  l^oru  diuersc  tongc  uic  clcpude  it  Seuerne, 

And  de]'  a  letre  j'crto  and  iio  niore  ywis. 

Nacli  (iM  (II,  5)  ist  aber  der  naiuc  der  tocliter  nicht  Abren,  sondern  Sabren. 
Daher  heisst  auch  der  fliis.s  sogleich  Sabrina,  wozu  GI\I  uoch  bemerkt: 
'unde  contigit,  (juod  usque  in  hunc  dieiu  appellatmu  est  Humen  Britaunice 
lingua  Sabren,  quod  per  corruptioneiu  nominis  ;ilia  lingiia  Sabrina  vocatur'.' 

Die  eutstehung  der  bäder  von  Bath  weiss  Robert  etwas  anders  zu 
erzählen ,  als  Gottfried  (II,  6),  demzufolge  Bladud  die  bäder  der  Minerva 
weihte,  'in  cujus  tcmplum  inextinguibiles  posuit  ignes,  qui  nimquam  de- 
ficiebaut  in  favillas,  sed  ex  quo  tabescere  incipiebant,  in  saxeos  globos 
vertebantur'.  Robert  bringt  dieses  feuer  in  Zusammenhang  mit  der  hitze 
des  Wassers;  nach  seinem  bericlite  lässt  der  künig  kunstvoller  weise  in 
den  einzelnen  Wasseradern  feuer  in  metall  (jedenfalls  in  metallenen  be- 
behältern)  einschliessen-,  von  welchem  das  wasscr  die  hitze  aufnimmt. 
'Das  metall  ist  nun  in  grosse  felsen  umgewandelt,  die  immer  gleich  heiss 
sind  und  davon  auch  das  wasser'  (RGl  2812).  Die  Minerva  hat  er  gar 
nicht  mit  erwähnt. 

RGl  37,0  werden  Ilenuin  und  Morgan  als  schwestersöhne  der  Cordelia 
genannt.  Sie  heissen  jedoch  Morgan  und  Cunedagius  {II,  lä^).  Cunedagius 
selbst  ist  der  söhn  des  Ilenvinus. 

Bei  gelegenheit  der  botschaft  Ciisar's  an  Cassibelaunus,   welche  die 


*  Auffällig  ist,   dass  auch  andere  werke,   welche  aus  GM  schöpften, 
diese  abweichung  zeigen.     Bei  Wace  (v.  147(1)  uiul  infolgedessen  auch  bei 
Lajau)on  heisst  die  tocliter  Abren,  ebenso  der  (luss;  dass  er  dann  später 
Severn  genannt  worden  sei,  wird  von  keinem  von  beiden  erwähnt.    Alfred 
v(m  Beverley  (21)  hat  auch  nur  Abren;  ebenso  Matth.  Westm.     Die  Gott- 
fried entsprechende  stelle  heisst  bei  ihm:  '([ui  (sc.  Iluvius)  d(!  nomine  ejus 
Habren,  nunc  per  corrui)tionem  liiiguae  Sat)rina  nuiicuputur'.   Dazu  stimmen 
die   Worte   des  Giraldus  Cumbnuisis   in  der  Descriptio  Cambriae:  'Sabrina 
britaiiuice  llafren  a  nomim^  puellae  tiliae  Locrini  ibi  a  noverca  sul)mersae 
vocata  est,  unde  et  latine  miitatione  aspirationis  in  S,  ut  in  distortis  a  (Jraccis 
in  latinum  lieri  solet,  dicta  est  Sabrina'.     Ks  kommt  iinc-h  hinzu,  dass  auch 
eine  frühere  ausgalx^  iXvx'  Ilist.  reg.  Brit.  von  Gavellatus  und  Asccnius  beide 
male  Ilabren  hat.     So  haben  wir  auch  sonst  Übereinstimmungen  zwischen 
Robert  und   solchen   teilweise   auf  (iottfritid   beruhenden  werken,    welche 
dem  texte  der  ausgalx'  Goltfried's  von  San  Mart(;  gegenüber  stehen.    Mit 
Matth.  Westm.  hat  er  den  namen  Fulgentius  gemein,  auf  den  doch  die  form 
bei  Robert  Fulgence  zurückgeht;  Fulgentius  hat  auch  die  heidelberger  aus- 
gäbe von  (}M;  bei  Sau  Marte  V,  2  finden  wir  jedoch  Fnlgeniiis.   KM.,  lesen  wir 
(jicestre;  Alfr.  v.  Beverley:  Cirecestria;  Wace:  (Ürcestre;  (iM  (ed.  San  Marte) 
VI,  .}:  Silcester.     Beides  sind  nach  Uli  I,  \\  ganz  verschiedene  stiidte. 
'^       He  bigan  )'e  tonn  of  Ba)»e,  :ind  |'e  hole  baj'cs  |>er 
In  |ni  veynes  of  |'e  water,  as  yt  do|'  up  walle, 
He  lette  close  fiiyr  Iti  metal  ipiointeliche  with;dle, 
l'at  as  l'o  water  come|>  |'erbi,  |>er  it  cache|'  liete. 
i'at  metal  ys  now  iturned  iuto  roches  grete, 
l'at  be}>  euer  yliclui  hote  and  |'o  water  j'erof  idso. 
Vielleiciit   liegt  aucli  hier  ein  einfluss  von  lleinricirs  werk   vor,  der  in   1,  I 
folgendes  \'on   den   heissen  wiissern   im  ansdiluss  an  l'.eila  berichtet :  '.\qii:i 
enim  (ut  sanetus  Basilius  dicit)  fervidam  (|ualitatem  reci|iil,  (puini  per  eerla 
(piaedam  metalla  transcurrit,  et  lit  mm  solum  calida,  sed  et  ardens'. 


2t)  ki.i.mi;k, 

juilTunli^niii;^  y.iir  iinlcrwcrriin;^  cntliirll,  liisst  »licser  seiiK'  {^ros.srn  zu  einer 
iM'niliin^  in  ('antcritiiry  /jisaninimkuninicn.  Ivohcrt  tlilirt  nnn  anstatt  des 
Iclillicrrn  IJcIliiii.s  «Icii  bnider  des  Cussihclauiin.s,  Xeiiniiis,  als  an  dieser 
hcraliin^  niif  tciliieliniend  auf"  (li(JI  ■\\;  (JM   IV,  \)- 

(Üoiicestcr  liat  iiacli  ihm  erst  den  nameii  (Üaucestrc  nacli  kiini^ 
Claiidiiis  j^(!lial»t,  ist  aber  später  nacli  dessen  sobn  (Jlou  (Moncestre  t?e- 
naiint  \v(jrdeii  (li'<!l  ()fi,r,  liT.,).  (JM  (IV,  15)  j;iljt  bier  nur  zwei  verscbieiK-iie 
tradilionon  über  die  licrleitiinj^  d(?s  namens. 

IiXJI  ^'.l.^i  wird  Maximian  von  ibm  als  ein  sobii  (b's  I^eoliiie  bezridmet; 
er  ist  aber  dessen  enUel,  sein  vater  heisst  llritaiiniis  ((!M  V,  !i,3).  Suldn;  Irr- 
tümer betrcrt's  der  verwaiitsebat't  einzelner  in  der  f^escliicbte  hervortretender 
persöidlebkcitcn  finden  sieb  noeh  öfter.  Arthur  wird  z.  b.  li(!l  Uütn  als  ein 
iielVe  des  lloebis  genannt.  Das  verbältniss  ist  aber  gerade  umgekehrt.  In 
iilinlieher  weise  wird  Lot  IvGl  IS2/,  fälsoblieb  als  der  '(»['om'  des  Artliiir 
l»ey,eie]inet,  GM  IX,  11,-,  hat  'sororiiim'. 

P.  !H|.2  findet  sieb  bei  Robert  einmal  eine  widerbobing,  während  er 
sonst  selbst  die  widerhobingen  Gottt'ried's  vermeidet.  Nicht  alle  i)arteien 
werden  naeb  diesem  noch  einmal  um  ihre  melnung  betragt,  sondern  nur 
Caradoc  trägt  dem  könig  Oetaviiis  noch  einmal  seine  ansieht  vor,  um  ihn 
für  seine  plane  zu  gewinnen. 

Nach  der  erzählung  der  cbrouik  können  sich  die  dämonen  auch 
uiännern  in  weibesgestalt  nähern;  der  weise  Maugantius  weiss  nur  anzu- 
geben, dass  sie  mäuncrgestalt  annehmen  können  (GM  VI,  IS). 

Mit  der  geographie  scheint  Kobert  auf  gespanntem  fusse  zu  stehen. 
Troja  bestimmt  er  als  in  der  nähe  von  Rom  liegend  (KGl  '.ti;)  und  \bbo 
und  102.1  siebt  er  Germanien  als  ein  land  von  Alymaine  an. 

KGl  155iu  If.  stellt  er  den  kämpf  zwischen  den  Briten  und  Angel- 
sachsen in  unrichtiger  weise  dar.  Nicht  die  Angelsachsen,  sondern  die 
IJriteu  müssen  sich  flüchten  auf  den  berg  r)amen,  von  dem  sie  in  der 
morgendämmeruug  herabsteigen  und  die  feinde  hn  schlafe  überfallen. 

Gegenüber  Gottfried  führt  Robert  ITT.j-,;  einen  höchst  albernen  grund 
für  die  tatsache  an,  dass  auf  jedem  der  sechzig  felscn  in  dem  wunderbaren 
See  Lummond  nur  ein  adler  hause.  Es  könnten  nicht  mehr  sein,  da  sie 
wegen  der  Schwachheit  ihrer  brut  nicht  nach  nahrung  im  lande  uniher- 
zurticgen  im  stände  wären.  Das  wunderbare  an  ihnen,  weshalb  sie  jeden- 
falls von  Gottfried  erwähnt  wurden,  nämlich  dass  sie  die  geschicke  Eng- 
lands einmal  im  jahri;  voraussagten,  erwähnt  er  nicht. 

Ein  komischer  irrtum  passiert  Robert  199i.2,  wo  er  die  worte  Gott- 
fried's  (GM  IX,  18):  '(^uod  super  bac  re  alfectabiit  in  hunc  modum  mani- 
festare  porrexit'  folgendermassen  übersetzt:  'Glad  ynou  was  mid  j'ys 
Word  and  for  joye  held  up  bis  hond'. 

Dem  feurigen  zeichen,  welches  beim  aufbrucli  Arthur's  gegen  Rom 
am  hinimel  erscheint,  tilgt  Robert  noch  einen  von  osten  her  kommenden 
dnicben  hinzu  (RGl  21)2,9).  Er  deutet  ihn  dann  als  den  kaiser  von  Rom 
und  das  überwundene  tier,  den  bäreu,  als  die  Römer,  hat  aber  jedenfalls 
vergessen,  dass  er  im  anschluss  an  GM  X,  2,o  einige  verse  vorher  eine 
andere  deutung  des  baren  gegeben  hatte,  wonach  er  den  rieseu  veran- 
scliaulichini  sollte,  den  Arthur  Itald  darauf  überwand. 
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Iiu  ziisainmenhaugc  mit  diesen  abweicluingen  wollen  wir  nun  sogleich 
noch  einiger  weiterer  ziisiitze  Eobert's  gedenken. 

Gelegentlich  der  erwiilmung  des  Merciirius  durch  Ilengist  flicht  er 
eine  erklärung  ein  über  die  sieben  planeten,  von  denen  die  Wochentage 
ihre  nauien  erhalten  hätten  und  welche  man  verschiedener  irdischer  dinge 
wegen  anrufe.  So  sucht  er  auch  an  manchen  anderen  stellen  solche  er- 
klärungen  zu  geben.  Europa  ist  nach  seiner  meinung  der  dritte  teil  der 
ganzen  erde   und  erstreckt  sich  von  jenseits  Rom  bis  an  ende  der  weit. 

Die  Schandtat  des  kaisers  Nero,  der  den  Lateran  als  palast  für  einen 
frosch  erbauen  Hess,  bemüht  er  sich  in  bezug  auf  ihren  eindruck  dadurch 
etwas  abzuschwächen,  dass  er  erwähnt,  es  stehe  an  dessen  stelle  jetzt 
ein  würdigeres  dcnkmal,  die  kirche  .St.  Johannis  im  Lateran. 

Einen  sonderbaren  sagenhaften  zug  bietet  Robert  (7(1,.,)  beim  bericht 
von  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Vespasian  und  Titns,  dessen  Ursprung 
ich  nicht  anzugeben  vermag.  Von  allen  einwohnern  Jerusalems  soll  damals 
nur  ein  schiff  voll  entkommen  sein,  und  von  diesen  sollen  alle  die  Juden 
abstammen,  welche  unter  den  Christen  leben. 

Die  äuge  führten  besonderheiten  Robert's  Ichren  uns  also 
zweierlei.  Einmal  zeigen  sie,  dass  er  sieh  mancherlei  irrtümer 
gegen  seine  vorläge  schuldig  macht  und  änderungen  anbringt, 
in  denen  wir  keineswegs  einen  Fortschritt  gegen  dieselbe  be- 
merken kijnnen,  die  wir  vielmehr  als  flüchtigkeiten  und  Ober- 
flächlichkeiten Robert's  ansehen  müssen.  Und  doch  finden  sich 
dagegen  wider  andere  nioniente,  die  darauf  hindeuten,  dass  er 
sieh  mit  seinen  vorlagen  wol  vertraut  gemacht  hatte.  Gerade 
in  diesem  teile  finden  sich  mehr  als  in  den  späteren  vor-  und 
rück))licke  auf  den  gang  der  ereignisse.  Mit  besonderem  nach- 
drucke weist  er  namentlich  zu  widerholten  malen  darauf  liiii. 
dass  die  propliezeiungeu  Mcrlin's  richtig  in  erfüllnng  gingen. 
Auch  hat  er  an  manchen  stellen  die  anordnung  der  crzählung 
bei  Gottfried  verändert '  oder  er  überrascht  durch  angaben,  die 
in  seinen  ([ucllen  in  früheren  oder  späteren  kapitelu  ganz  bei- 
läiilig  gemacht  werden. - 

Dann  aber  ersehen  wir  aus  ihnen  auch,  dass  Robert  es 
liebt,   gelegentlich  erläuternde  oder  erweiternde  zusätze  in  die 

'  Die  söhne  des  Lu<l  erwähnt  er  erst,  als  sie  von  Cassibelaunus  mit 
C.'itruwail  und  Kent  belehnt  werden.  Den  einfall  der  Ticten  und  Irläuder 
l>crichtet  er  erst  nach  der  gesantschaft  (Jocelyn's  ((Juithelinus)  nach  der 
Uri'tagne. 

-  Dass  Soverus  die  Schwester  des  Fulgence  heiratet  betont  (JM  nicht 
ausdrücklich,  sondern  sagt  nur  ganz  gelegentlich,  dass  Severus'  söhn  Bassiaii 
ein  Helfe  des  Fulgence  gewesen  sei  ((JM  V,  2.^:).  -  Auch  die  verwanl- 
schaftlicheu  beziehungen  zwischen  Selirilit  von  Esse.x  und  Ailred  von  Kent 
finden  sieh  bei  1111   in  ganz  anderem  zusannuenliange  als  bei  Robert. 
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crzilliltiii^'  Heiner  vorläge  eiiiznriigcn,  eine  eigeiitiiinliclikeit,  die 
uuH  «clioii  l)ci  bctraclitmifi,-  der  ciuleitiinji^  ciitgegciigctreteii  int 
lind  in  (lieHeni  ersten  teile  Hoj^ar  ;iii  eine  heniitziiiig  des  Koiiian 
de  l»nit  denken  lies«.' 

2.  l^jngland  unter  den  aiigelsilcliHiselien  iiiid  iior- 
inanniHcli  en  königen  bis  1151. 
Wir  gellen  nun  über  aul'  die  zeit,  in  welcher  die  Gri- 
ten ganz  zurückgetreten  sind  und  die  sciiicksalc  der  licrren 
gcvvordeucji  Angelsachsen  die  clirouik  beschäftigen.  Ihre  ge- 
sehichtc  nimmt  bei  Kobert  den  geringsten  umfang  ein;  erführt 
sie  uns  nur  in  ihren  wesentlichsten  momenten  vor,  um  dann 
überzugehen  auf  die  der  eigentlichen  Engländer.  Dass  Kobert 
fiir  die  nun  zunächst  folgende  zeit  auf  die  werke  von  WM 
und  1111  zurückgeht,  ist  eine  längst  bekannte  tatsache,  nur  ist 
sein  verhältniss  zu  1111  noch  nicht  in  das  rechte  licht  gesetzt 
worden.  Bis  Jetzt  kannte  man  1111  nur  als  grandlage  für  ein- 
zelne partieu,  z.  b.  für  die  krenzzüge,  die  auekdote  von  köuig 
Knut  und  den  wellen  des  meeres;  aber  schon  der  umstand, 
dass  wir  früher  Uli  als  diejenige  vorläge  kennen  lernten,  zu 
welcher  l\ol)ert  nächst  seiner  hauptquelle,  GM,  am  meisten  seine 
zuHucht  nimmt,  macht  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihm  auch 
hier  eine  hervorragendere  Stellung  gebürt.  Diese  Vermutung 
bestätigt  sich  vollkommen,  wenn  w'ir  die  werke  des  HH  und 
W^M  mit  der  englischen  chronik  vergleichen.  Beide  müssen  ja 
iVeilich,  da  sie  dieselbe  zeit  behandeln,  in  ihren  angaben  oft 
zusammenfallen,  so  dass  sich  zuweilen  nicht  mit  Sicherheit 
sagen  lässt,  wem  sich  unter  solchen  umständen  Robert  enger 
anschliesst.  Beide  geschichtswerke  aber  unterscheiden  sich 
durch  die  art  und  weise  wie  in  ihnen  die  geschichte  behandelt 
ist.  HH,  der  sich  wesentlich  auf  die  angelsächsische  chronik 
stützt,  hat  den  Charakter  einer  chronik  meist  gewahrt;  unter 
den  einzelnen  jähren  zählt  er  die  begebenheiten  auf,  die  sich 


'  Manche  dieser  ab\veifliim,ii;eii  und  zusätze  iiiögeii  vielleicht  auch 
auf  handschriften  von  ("IM  hernhen,  von  denen  es  Jedeut'alls  selir  viele 
gab  und  die  teilweise  wol  auch  ndt  Zusätzen  verseilen  waren.  Dass  Kobert 
eine  von  der  von  (iiles  benutzten  handsehrit't,  die  in  der  ausgäbe  von  San 
Marte  wider  abgedruckt  wiu'de,  z.  t.  verschiedene  tassung  vor  äugen  hatte, 
scheint  mir  aus  den  s.  24/'2,")  angeführten  altweichungen,  in  denen  Kobert 
auch  mit  anderen  auf  (IM  beruhenden  werken,  ja  einmal  sogar  mit  einer 
anderen  ausgäbe  übereinstimmt  (s.  anm.  zu  s.  2Ö)  mit  ziemlicher  Sicherheit 
hervorzugehen. 
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in  densell)eu  zutrugen;  selten  unterbricht  er  den  gang  der  er- 
eignisse  durch  Charakterisierung  im  einzelnen  oder  durch  anek- 
dotenhafte Züge.  WM  dagegen  heniüht  sich  mehr,  wirkliche 
geschichte  zu  schreiben,  eine  freiere  l»ehandhiug  der  geschichtc 
anzuwenden.  Ihm  kommt  es  weniger  an  auf  ausführliche  an- 
gaben der  einzelnen  tatsachen,  als  darauf,  den  folgen  und 
Wirkungen  derselben  nachzugehen,  dem  leser  ein  bild  der  zeit 
zu  geben.  Daneben  findet  er  gefallen  daran,  die  hauptpersonen 
seiner  geschichte  uns  bezüglich  ihres  Charakters  und  ihrer  cr- 
scheinung  vor  äugen  zu  führen  und  zahlreiche  anekdoten  und 
legenden  einzuflechten.  Diese  eigentümlichkeiten  l)eider  können 
uns  vielfach  als  Wegweiser  dienen,  wo  wir  in  der  englischen 
Chronik  auf  WM  oder  auf  HH  als  vorläge  zu  schliessen  haben. 
Gewöhnlich  liegt  WM  zu  gründe  bei  Schilderungen  und  erzäli- 
lungen,  HH  bei  chronikartiger  aneinanderreihung  von  ereig- 
nissen.  Zuweilen  ist  das  verhältniss  auch  so,  dass  Robert's 
angal)en  aus  denen  beider  schriftsteiler,  wenn  sie  gesonderte 
waren,  zusammengestellt  sind. 

Nach  diesem  allgemeinen  überblick  wollen  wir  nun  im 
einzelneu  verfolgen,  welche  partien  der  chronik  dem  einen 
oder  dem  anderen  mit  Sicherheit  zuzuweisen  sind. 

Die  kurze  iibcrsiclit  über  die  Verschmelzung  der  einzelnen  angel- 
sächsischen reiche  in  das  der  Westsachsen  ist  eine  weitere  ausfiihrnng 
des  anfangs  des  zweiten  buches  der  Gest.  reg.  Angl,  die  nur  in  den  niit- 
teilungen  über  die  niercischeu  künige  noch  auf  das  erste  buch  (§§  9.5,  fld) 
zurückgeht.  Bis  auf  Alfred  den  Grossen  ist  WM  nur  in  einzelheiten,  meist 
bei  daten,  sowie  bei  den  nachrichten  über  die  bischüfe  Swithin  von  Win- 
chester und  Alestone  von  Slierborne  benutzt  (U(;i  "itil,  2(i2).  Den  kriege- 
rischen ereignissen  während  der  regieriing  des  grössten  königs  der  Angel- 
sachsen widmet  liobert  wenig  aufmerksamkeit;  von  seinen  zahlreichen 
kriegen  werden  nur  wenige  erwähnt;  etwas  mehr  geht  er  ein  auf  die  gelehr- 
samkeit  und  das  weise  regiment  desselben.'  Auch  bei  den  nächsten  nach- 
folgern  Alfred's  bleibt  WM  meist  die  grundlage,  besonders  für  die  erobe- 
rungen  Kdward's  des  Aclteren  und  dessen  list  gegen  die  Dänen,  die 
emanzipicn-ung  seiner  Schwester  Ecleltled,  —  die  regierung  und  känipfe 
der  künige  Aethelstan,  —  Edmund,  —  Kdred,  —  Edwine,  —  den  grössten 
teil  der  taten  Edgar's'^,  —  den  bericht  von  der  eruu)rdüng  kiinig  Edward's 


'  RGl  2f>  1,7— 2(18,. j  (WM  §i5  121  I2;i).  loh  eitlere  hier  die  einz(^lnen 
partien  nach  der  ausgalte  von  Ilearnc  und  fiihre  in  den  p.irenthescn  die 
entsprechenden  paragraithen  aus  WM   und  IUI  an. 

■'  R(;i  2(i7,,  2(;s,,,  (ii  12;-));  271,,  27()„  (iji;  i;tl,  l.'Ct,  i;}."));  271!«  27S, 
(^§  Ml  144);27Sk.-  27!t,  (§  140);  27!)h-2SS„,  (i^  147);  2S(>,,„  28l,o,  2S-{,^2S7, 
(§§  I4S,   14!),   1.51— irx;,    1.5S-16()). 
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(l(!.s  iiiiirtyn^rs,  die  rrf^iiiniii}?  Kftcilrtür.s  bis  /,ii  sciiuir  vcniiiililiinjr  mit 
iOiiiiiia  von  der  Noniüindic  und  willinnid  scmikt  k-tzton  IcluMifjiilirc,  die 
scliild<;rniif<  der  scliladit  von  As.stMidnnt;,  wo  einer  der  {^rossen,  Kdric, 
die  truppcn  Uiinij;'  Kdniund's  zur  fiiiclit  zu  he\V(!t^en  siielit,  die  jeilcx-li 
durch  d(!n  i<(">iiif^  in  den  kämpf  ziiriickj^eriilirt  werden,  —  die;  l)cstr.i(un}; 
Kdrie's  diireli  Knut  für  die  ermordiuif;^  küni^^  Mdmund's,  —  (Vw.  erziili- 
lun{?  von  d«!r  frönimigkeit  kilnif?  Knut's  und  seiner  frcif^e])ij^keit  t^ej^en 
das  kloster  Gliistcnbury.'  Im  folgenden  sind  aus  den  (i(!st.  reg.  Angi. 
entnomiuon:  die  Vorgeschichte  Wilhehn's  von  der  Norniandie,  —  die  ge- 
saTitscliaft  Ilarald's  an  ilm,  —  die  tatsachen,  welche  die  eroheriing  Eng- 
lands vorl)ereit(!ten,  —  di(^  liegehenheiten  vor  der  schlacht  von  liastings 
und  die  einzelheiten  dieser  schlacht,  —  dii;  l)eerdigung  Haraid's  und  dtT 
bericht  vom  einzuge  und  der  krönung  Willielnrs  in  liOndrm,  sowie  auch 
di(^  lietnichtungcn  über  die  normannische  eroberiing,  die  als  eine  strafe 
(lottes  für  die  entartung  der  Angelsachsen  anzusehen  sei.'' 

Von  der  geschichte  der  normannischen  könige  auf  dem  englischen 
trone  verdankt  Robert  dem  WM  die  nachrichten  über  die  familie  Wil- 
helm's  des  Eroberers,  —  seine  freigebigkeit  gegen  die  kirche,  —  seine 
persönlidikeit  und  seine  lebensgewohnheiten,  —  die  einrichtung  des  New- 
forest  und  die  Unglücksfälle,  welche  seine  nachkommen  in  demselben  be- 
trafen, —  die  Verspottung  Wilhelm's  durch  könig  Philipp  von  Frankreich 
und  seine  räche  dafür,  die  er  noch  kurz  vor  seinem  tode  durch  Vertei- 
lung der  aufgehäuften  schätze  zu  milden  zwecken  zu  sühnen  sucht.^  In 
gleicher  weise  werden  nach  WM  auch  geschildert  die  persönlichkeit  und 
die  lasterhaften  eigcnschaften  des  königs  Wilhelm  Rufus,  —  die  traurigen 
.ind  zum  teil  recht  wunderbaren  ereignisse  während  seiner  regierung,  sein 
elender  Untergang  und  die  merkwürdigen  Vorzeichen,  welche  denselben 
ankündigten.* 

Der  bericht  über  den  ersten  kreuzzug  entstammt  HH;  einiges  aber, 
wie  die  Schilderung  der  bewegung,  welche  die  ganze  Christenheit  in  jener 
zeit  ergriff,  —  die  erscheinung  des  feurigen  Schwertes  nach  dem  abzuge  der 
Christen  aus  Nicäa,  —  die  erscheinung  des  heiligen  Georg  in  der  schlacht 
bei  Autiochicn,  —  die  eroberung  von  Jerusalem,  sowie  die  angereihten 
angaben'  über  Robert  Courthose  von  der  Normandie  ist  aus  WM  ent- 
nommen.^ Bei  Heinrich  I.  legt  Robert  die  Gest.  reg.  Angl.  zu  gründe  fiir 
die  Vorgeschichte,  die  krönung  und  Verheiratung  dieses  königs,  —  fiir  die 
art  und  weise  seiner  regierung,  —  seine  persönliche  erscheinung  und  seine 


'  RGl  287,5-289.«  (§  162);  ■2S%,-2[)4,,  (§§  165,  179);  204  (§  165); 
;5|-2,3-.7  (§  181);  319,_,6,  323,  324  (§§  181,  184,  185). 

■'  RGl  844  —  346  (§§  229,  230);  34605  — 34S,o  (§  228);  358,r,  — 360,3 
(§§  23S— 241);  361o3-363o  (§  242);  364,-,,  (§  247);  367,_,o  (§  247). 

3  RGl  370,o--.o  (§§  273,  276);  375,-,o  (§  275);  368,  369  (§§  267,  278); 
3798—382  (§  282). 

*  RGl  3899—390,7  (§^  312-314,  318,  319,  321);  414,-4174  (§§  329—331); 
417„-420-  (§§332,  333).' 

5  RGl  391„_23  (§344);  395„-2,  (§§357,  358);  407,«_,9(§365);  41(t«-411„ 
(§369);  4125,  413  (§389). 
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freigebigkcit  gegen  die  kirche,  —  und  für  die  erzälilung  von  der  tugeud- 
haftigkeit  der  kouigin  Mathilde.' 

Heinrich  von  Huntingdon  ist  von  der  geschichte  der  Angelsachsen 
zunächst  mit  siclierhcit  zuzuweisen  die  auf'zählung  der  kriege  des  königs 
Ecbriht  von  Wessex  und  seiner  nachfolger  Aepehvolf,  Aepelred,  Aelfred 
des  Grossen  und  l!dward  des  Aelteren.'-'  Für  die  regierung  der  künige 
Aej^elstan,  Edmund,  Edgar  und  Edward  des  Märtyrers  sehen  wir  IUI  nur 
in  kleinigkeiten  benutzt^;  bedeutender  wird  die  anlehnung  an  ihn  wider 
bei  der  regierung  könig  AeÖelred's,  in  den  nachrichten  über  die  bischüfe 
Dunstan,  AcÖelwold  und  Oswald,  —  über  seine  aus  politischen  gründen 
vollzogene  Vermählung  mit  Emma  von  der  Normandie,  —  die  ermordung 
aller  in  England  angesiedelten  Dänen  und  die  kriege  gegen  die  von  neuem 
einfallenden  landsleute  derselben/  Auch  für  das  folgende  schliesst  sich 
Robert  mehr  an  IIH  an;  so  in  den  angaben  über  die  feindseligkeiten 
zwischen  den  Dänen  und  könig  Edmund  Eisenseite,  —  die  ermordung 
dieses  königs  durch  Edric  und  die  bestrafung  des  mörders  durch  könig 
Knut,  —  die  Zuneigung,  welche  Knut  zu  den  Angelsachsen  gewinnt,  nach- 
dem ihm  Godwine  ohne  sein  wissen  einen  grossen  dienst  geleistet  hat, 
und  die  anekdote  von  Knut  und  den  wellen  des  meeres,  die,  seinem  befehl 
ungehorsam,  ihn  zur  erkenntniss  der  allmacht  Gottes  führen.^  Ebenso 
scheint  für  die  zeit  der  köuige  Harald  I.  und  llardaknut  eher  IIH  als  WM 
als  quelle  vorgelegen  zu  haben";  der  bericht  von  der  ermordung  des  un- 
glücklichen Ae}'eling  Aelfred,  dem  bruder  Edward's  des  Bekeuners,  und 
seiner  gefährten  stimmt  genau  mit  HII  VI,  20  überein.^  Dann  tritt  uns 
diese  vorläge  aber  erst  wider  bei  den  kämpfen  Harald's  mit  seinem  bruder 
Tosti  und  könig  Hariagar  von  Norwegen  entgegen.^  Für  die  sich  an- 
schliessenden ereignisse  sind  HII  und  WM  abwechselnd  benutzt;  HH  ent- 
nimmt liobert  die  mitteilung  über  die  beratung  Wilhelm's  mit  seinen  edlen, 
als  Harald  sich  weigert,  auf  den  englischen  trou  verzieht  zu  leisten;  — 
den  aufbruch  Harald's  von  York,  als  er  von  der  laudung  der  Normannen 
hört,  —  die  rede  Wilhelm's  an  seine  kricger  unmittelbar  vor  der  Schlacht 
von  Ilastings'  und  die  tapferkeit,  welche  Taillefer  beim  beginne  der 
Schlacht  bewährt."' 

'  RGl  420—422  (WM  §§  39it,  ;!<)!,  398);  -12!),— 430.,  (WM  §§  411—413); 
434,-435.,  (§4 IS). 

2  R(H  2.585— 2()4„2()5,i—2(;(;h-, (1111  IV,  2il,3();  V,  prol.l,(l,  s);  2(;^,,.— 271,.. 
(im  V,  14—17). 

=*  In  betracht  kommen  HH  V,  2(»,  22,  2.5,  27. 

"  RGl  21)2  (HH  V,  31);  2;i4,,— 301    (HH   VI,    1—5,  7—11). 

'-  RGl  302.,5-304,7  (HH  Vi,  13);  31(1,  312.,,  313,. „  (HM  \1,  14); 
31«»,,— 320,,  (HH  VI,  15,20). 

«  RGl  321,-323,  (HH  VI,  17). 

'  RGl  32(5,5- 328.,  (HH  VI,  20). 

«  RGl  354,-350«  (IIH  VI,  27). 

«  RGl  35S,_„  (HH  VI,  27);  3(>(),5— 3()l.,,  (HII   \\,  2il,  3(t). 
'"  Diese   lieldeutaten  Taillefer's   werden   nur  von  IUI  und  im  I'om.an 
de  Rou  d(\s  Wace  crwiilmt.     Sie  \v;u"(mi  wol  der  h.'uiptgrnd  für  tcu  llriiiU, 
die  beliauptuug  aufzustellen,  dass  Robert  aucii  den  Konian  de  Kou  bcuut/.t 
habe,  was  jedoch  sicher  nicht  der  fall  ist. 
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Noch  .st;irk(;r  wird  die  l)c,iiiit/uii}^  des  ilil  t'iir  die  gi-scliiclitc  der 
Noriiiaiiiicii.  Nadi  iliiii  wcsrden  bcsclirichcii:  di<;  kitinpti;  Williulnrs  Kt^gcn 
die  Scliottcn  und  Dünen,  die  uhfassiiiig  des  Doniesday  Hook,  —  das 
strenge  niginient  VViilielm's  und  seine  hcdrüekiing  des  landes,  —  die  land- 
plageii,  weldie  unter  seiner  regieriing  über  England  kftniinen  und  die  liab- 
siulit  des  künigs.'  Unter  Wilhelm  dem  Koten  ist  er  die  (jnelle  für  den 
liericht  über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  köidg  und  (h;n  grossen  des 
reich(!S,  welche  mit  seinem  bruder  Robert  von  der  Xormandie  verbunden 
sind,  —  die  trauer  Margarethens,  der  geujahlin  iMalcolm's  von  Schottland, 
über  den  tod  ilires  gemalils  und  ihres  sohnes  —  und  die  gewalttätigkeiten 
Wilhelra's  gegen  die  klrche."  Dass  die  gesehichte  des  ersten  kreuzzuges, 
abgesehen  von  einigen  dem  WM  zuzuweisenden  partien,  aus  IUI  geflossen 
ist,  ist  selion  oben  bemerkt  worden.  Gerade  hier  hat  sich  Ilobert  am 
engsten  an  ihn  angeschlossen,  indem  er  ihn  oft  wörtlich  übersetzt.''  Audi 
die  Übersicht  der  könige  von  Jerusalem  hat  er  nach  ihm  gegeben.*  Von 
den  bcgebenlieiten  unter  Heinrich  I.  gehen  auf  IUI  zurück:  seine  kämi»fe 
mit  seinem  bruder  Robert,  welche  mit  dessen  gefangennähme  endigen, 
seine  späteren  kämpfe  in  Frankreich  und  in  der  Normandie,  —  die  nach- 
richten  über  seine  söhne  und  seine  tochter  Mathilde,  seine  letzte  fahrt 
nach  der  Normandie  und  seinen  tod  daselbst.^ 

Ganz  und  gar  aber  beruht  auf  ihm  die  darstellung  die  regierung.szeit 
des  königs  .Stephan  von  Hlois.''  Das  zeigt  uns  zugleich,  dass  Robert  das 
diese  zeit  behandelnde  zweite  werk  Wilhelm's  von  Malmesburj',  die  Historia 
novella,  nidit  gekannt  haben  wird,  da  sich  dessen  einfluss  an  keiner  stelle 
bemerkbar  macht. 

Allein  auch  in  diesem  abschnitte  finden  sich  wider  eine 
anzahl  von  partien,  die  sich  aus  den  eben  betrachteten  beiden 
g-csehichtswerken  nicht  erklären  lassen.  Nun  hat  schon  Lappen- 
berg''  auf  einige  Übereinstimmungen  unserer  chronik  mit  Ailrcd 
von  Rievaux  hingewiesen,  namentlich  in  dem  Zweikampfe  zwi- 
schen Edmund  Eisenseite  und  dem  Dänenkönig  Knut  auf  der 
insel  Olneye.  Von  Ailred  von  Rievaux  wurde  verfasst  ein  kurzer 
al)riss  der  englischen  gesehichte  unter  dem  titel:  Genealogia 
regum  Anglorum**,  der  Heinrich  IL  gewidmet  ist.  In  diesem 
ist  jene   Schilderung   von   dem   Zweikampfe  zwischen  Edmund 


»  RGl  371,— 3704  (HH  VI,  32,  33,  35,  39);  37(5,-3772  (HH  VI,  37,39); 
378,0—379.,  (HH  VI,  38). 

2  RGl  3848  —  389,  (HH  VU,  1,  2);  391^5— 39>5  (IIH  VII,  3);  414.,-«, 
417^    ,0  (HH  VII,  22). 

■■>  RGl  393,-410.,  (HH  VII,  5—17). 

*  RGl  4I37-,„  (HH  VII,  18). 

5  RGl  423.20-424,,  (HH  VII,  .3);  426,-42^,3  (HH  VH,  25),  43(1-440,, 
(HH  VII,  29—38);  441.-3- 443  (HH  VH,  43). 

«  RGl  44-1—467,4  (HH  VII,   1—7,   10-21,  30,  31,  38,  40). 

^  Geschichte  von  England  von  J.  M.  Lappenberg.    I.     Einl.  LI. 

"  Die  Genealogia  regum  Anglorum  findet  sich  gedruckt  in  dem  Sammel- 
werk: Decem  Scriptores  antiqui,  herausgegeben  von  Twysden  1601. 
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und  Knut  enthalten,   welche  Robert  in  seiner  chronik  wörtlich 
nachschreibt. 

Das  ist  jedoch  keineswegs  die  einzige  stelle,  wo  er  von  dem  werke 
des  abtes  von  Rievaux  gebrauch  gemacht  hat.  Die  weiten  der  angelsäch- 
sischen könige,  wie  wir  oben  sahen,  finden  ihre  erklärung  zumeist  in  den 
werken  von  WM  und  HH.  Von  Edmund,  dem  bruder  AeJ^elston's,  führt 
aber  die  chronik  einen  zug  au,  von  dem  jene  nichts  wissen,  sein  gutes 
einvernehmen  mit  St.  Dunstan,  auf  dessen  rat  er  eine  grosse  zahl  von 
kirchen  und  abteien  gründet,  einen  zug,  welchen  aber  Aib:(ed)  (von) 
ßiev(aux)  von  diesem  köuig  erwähnt. 

Von  seinem  nachtblger  Eadred  berichtet  Robert  dasselbe,  was  wir 
in  Ailr.  Riev.  finden,  wofür  iudess  auch  jene  beiden  werke  zu  gründe 
liegen  können.  Besonders  deutlich  aber  wird  die  benutzung  der  Gen. 
reg.  Angl.  durch  einige  vergleiche,  welche  aus  ihr  in  die  englische  chronik 
übergegangen  sind.  Sie  betreifen  den  St.  Dunstan  und  den  könig  Edwine, 
dessen  name  schon  gegenüber  dem  Edwins  des  HH  und  WM  auf  Ailr. 
Riev.  hindeutet,  und  finden  sich  bei  Robert  279,2  It'.: 

Edwine,  Edmonde's  sone,  after  Edred  king  was, 
Fals  and  luj^er,  uor  non  worse  in  ys  künde  nas. 
As  a  nywe  Herodes  in  suche  power  he  com. 
And  with  his  poer  destrude  and  apeyrede  Cristendom. 
A  fol  woman  in  spousebreche  he  held  under  his  wyf, 
Seyn  Dunstan  him  seide  wel,  |?at  yt  was  a  lu)?er  lyf, 
And  as  Seyn  Jon  Baptist  kalangede  her  mysdede. 

Damit  ist  zu  vergleichen  Gen.  reg.  Angl.  (Twysden  col.  359):  'Post  quem 
suscepit  regnum  Anglorum  Edwinus,  filius  Edmundi  regis;  nee  amhulavit 
in  vüs  patrum  siiorum,  sed  in  sancta  progenie  novus  ([uidem  Herodes 
emersit,  qui  cujusdam  Hcrodiadis  mulieris,  videlicct  impiissimae  contra 
leges,  contra  ipsius  jura  naturae  adulterinis  utebatur  amplexibus,  et  con- 
silia  nequissima  sequebatur.  Nee  defuit  Spiritus  .Tohannis  qui  in  sancto 
viro  Dunstauo  et  regem  argueret  adulterantem  et  adulteram  dignis  invec- 
tionibus  verberaret'.  —  Einige  andere  züge  der  chronik,  welche  sich  nur 
in  der  Gen.  reg.  Angl.  finden,  sind:  die  Übergabe  des  reiches  durch  die 
grossen  an  Edgar,  Edwine's  bruder,  —  die  glückliche  zeit,  welche  Eng- 
land unter  der  regierung  dieses  künigs  verlebt  und  der  gute  einfiuss,  den 
Dunstan  auf  ihn  gewinnt.'  Vor  allem  aber  ist  sie  die  (pielle  für  die  meisten  be- 
gebenheiten  während  der  regierung  des  kiiuigs  Edmund  Eisenseite.  Robert 
schildert  nach  ihr  zuerst  den  charakter  Edmund's-,  und  dann,  nach  aufzäh- 
luug  der  einzelnen  käuqtfe  dieses  künigs  mit  den  Dänen  (aus  HH),  sein  zu- 
sanuuentrert'en  mit  könig  Knut  am  Severn,  wo  die  .Vngclsachseu,  veraidasst 
durch  die  worte  eines  alten  ritters,  von  ihm  verlangen,  dass  der  alte  streit 
durch  einen  zweikam[)f  der  beiden  könige  entschieden  werden  solle.*  Alle 
niouiente  dieses  Zweikampfes  sind  getreu  nadi  «Icui  i)rigin;il  widergegeben. 


»  RGl  28O9-,.,  (col.  IJÖO);  -28 1,0-1,,  (col.  .H59). 
•■^  RGl  S(>2,-oo  (col.  ■MV.i). 

•'  RGl  Hor>— jj()7,,  ;{(t77— 309  (col.  :tti;t--3(ir)). 

Auxlia,  X.  biiiitl. 
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iJüiu  werUu  Ailnd's  siml  tcriicr  g('}<«;riiili(r  amUTon  gcscliiehtsqiielKüi 
noch  besonders  eigentümlich  einige  nachrichten  über  die  schicitsale  der 
nachkommen  küni}?  Edmiind's.  Sein  werk  hatte  ja  die  ausgesprochene 
tendenz.  die  riickkiOir  des  alten  geschlechtes  der  angelsächsischen  kiinigc 
auf  den  ciiglisclicn  fron  durch  die  person  Heinriclrs  II.,  dt;r  ein  enkel 
lleiiiriih's  I.  und  der  Matliilde,  einer  Urenkelin  von  Edmund  Eisenseite  war, 
zu  beweisen.  Interessant  ist  es,  dass  auch  in  die  englische;  clironik  diese 
teilnähme  an  dem  'rijte  künde',  wie  sie  es  nennt,  iibi^rgeht  und  von  ihr 
deshalb  diese  nachricliten  mit  aufgenommen  werden. 

Durch  verrat  der  bestochenen  englisclien  grossen  bringt  Knut  das 
reich  an  sich  und  vertreibt  das  einlieimische  königsgeschlecht.  Die  beiden 
söhne  Edmund's  gelangen  zum  könig  von  Ungarn,  der  sie  freundlidi  auf- 
nimmt und  beide  vermählt.'  Edward,  der  am  leben  bleibt,  wird  dann  von 
seinem  onkel,  Edward  dem  P)ekenner,  nach  England  zurückgerufen,  stirbt 
aber  sogleich  nach  seiner  ankunft  daselbst.'-'  Sein  söhn  Edgar  AeJ'eling 
geht  nach  der  eroberung  von  England  nach  Scliottland,  wo  sich  seine 
älteste  Schwester  Margarethe  mit  künig  Malcolm  vermählt.''  Eine  tochter 
beider  ist  Mold,  '[^e  gode  quene',  die  gemahlin  Heinrich's  I.  und  gross- 
mutter  Ileinrich's  II. 

Bemerkenswert  ist  übrigens,  dass  sich  in  einem  der  ältesten  manu- 
skripte  der  Historia  Anglorum  von  HII  dieselben,  die  nachkommen  Ed- 
mund's betreffenden  nachrichten  am  rande  eingetragen  finden.  Aber  die 
entsprechenden  stellen  der  chronik  sind  sicher  aus  Ailred  geflossen,  den 
wir  für  die  anderen  entlehuungen  ja  ohnehin  als  vorläge  betrachten  müssen, 
denn  jene  handschrift  reicht  bloss  bis  zum  jähre  1137  und  repräsentiert 
die  älteste  redaktion  der  Hist.  Angl.,  für  die  englische  chronik  aber  wurde 
sicher  eine  handschrift  der  bis  11.54  reichenden  redaktion  benutzt.^ 

Zum  letzten  male  sehen  wir  die  Gen.  reg.  Angl.  benutzt  für  einen 
zug  ausserordentlicher  frömmigkeit  der  königin  Mathilde,  wie  sie  den 
kranken  die  füsse  wäscht,  die  kranken  glicder  küsst  und  einen  sie  des- 
halb tadelnden  ritter  auf  das  Vorbild  Christi  hinweist.-' 

Ausser  von  diesem  kurzen  abriss  der  geschiehte  Englands 
ist  Ailred  noch  der  Verfasser  eines  anderen  werkes,  welches 
den  titel  führt:  'Vita  Edwardi  regis  et  martyris'.  Robert  erzählt 
gerade  von  der  regierung  dieses  königs  mehr  legenden  als 
v^irkliche  historische  begebenheiten,  deren  jedoch  in  der  Hist. 
Angl.  gar  keine,  in  der  Gest.  reg.  Angl.  nur  sehr  kurze  erwäh- 
uung  geschieht,  so  dass  ihm  also  eine  andere  quelle  zugäng- 
lich gewesen  sein  muss.  Diese  quelle  liaben  wir  zu  erblicken 
in  dem  angeführten  anderen  werke  des  abtes  Ailred.    ten  Brink 


'  RGl  313,5— 316,1  (Twysden,  Script.  X,  col.  366). 

2  RGl  342,7—3435  (col.  366). 

3  RGl  36T,,-36S3  (col.  366). 

*  Vgl.  Henrici  Huntendunensis  Hist.  Angl.  ed.  Thom.  Arnold.     Intro- 
duction  ^  29. 

*  TtGl  4302-2,  (col.  36S). 
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hatte  die  ansieht,  dass  Robert  sich  dabei  stütze  auf  ein  anglo- 
normannisches  gedieht:  'La  Estoire  Aedward  le  rei'',  welches 
denselben  inhalt  hat  wie  die  lateinische  vita.  indem  es  nur 
eine  kurze  übersieht  über  die  früheren  angelsächsischen  könige 
und  einen  bericht  über  den  Zweikampf  Edmund  Eisenseite's  und 
Knut's  noch  vorausschickt.  Auch  das  französische  gedieht  be- 
ruht ausser  einigen  Zusätzen,  welche  gemacht  wurden,  damit 
die  dichtung  als  geschlossenes  ganze  erscheine,  hauptsächlich 
auf  der  Vita  Edwardi  des  Ailred  Rieviaux.  Dass  es  jedoch 
nicht  die  quelle  für  Robert  war,  dafür  bieten  sich  folgende 
gründe. 

Es  lässt  sich  zwischen  der  chronik  und  dem  werke  Ailred's  eine 
grössere  wörtliche  Übereinstimmung  feststellen,  als  mit  der  Estoire  Aed- 
ward le  rei;  das  beweist  am  besten  das  gebet  Edward's,  in  welchem  er, 
weil  er  sich  in  der  Normandie  vereinsamt  und  verlassen  fühlt,  Gottes  hilfe 
und  beistand  erfleht,  denn  hier  hat  Eobert  die  worte  Ailred's  ganz  genau 
übersetzt.^  Das  französische  gedieht  aber  wird  gerade  bei  solchen  rheto- 
rischen partien  durch  Umschreibung  der  worte  und  erweiterungen  ausser- 
ordentlich breit.  Dazu  ist  die  P^st.  Aedw\,  wie  schon  gesagt  wurde,  durch 
mannigfache  zusätze  über  ihre  quelle  hinausgegangen,  von  welchen  sich 
in  der  chronik  keine  spur  entdecken  lässt;  andererseits  aber  zeigen  sich 
in  jener  bisweilen  stellen  ausgelassen,  welche  von  Robert  aufgenommen 
wurden,  trotzdem  dass  er  nur  einen  verhältnissmässig  kurzen  auszug  vom 
leben  Edward's  bietet.  Dahin  gehört  vor  allem  das  gebet,  in  welchem 
Edward  Gott  um  die  kraft  bittet,  die  vision  offenbaren  zu  können,  welche 
er  während  eines  todesähnlichen  schlafes  gehabt  hat. 

Diese  gründe  zwingen  uns  also,  von  dem  französischen  gedieht  als 
vorläge  abzusehen  und  dessen  quelle,  die  Vita  Edwardi  von  Ailr.  Eiev. 
auch  als  quelle  Robert's  zu  betrachten. 

Die  züge,  welche  Robert  dieser  vita  entlehnt,  sind:  die  Verzweiflung 
des  aller  verwanten  und  freunde  beraubten  Edward  in  der  Normandie, 
seine  berufung  auf  den  englischen  fron,  sein  makelloses  leben,  seine 
durch  das  drängen  seiner  grossen  veranlasste  Verheiratung  mit  Edgi|>e,  der 
frommen  tochter  Godwine's,  die  von  ihrem  vater  abstammt: 

as  ]>e  rose  spryngs  of  ]>e  brer,  j^at  sharp  and  kene  is, 
(ein  bild,  dessen  sich  auch  Ailred  bedient),   sowie  die  vision,  welche  ihm 
in   der  Westminsterkirche   den   tod  der   zum   kriege  gegen  England  auf- 
brechenden  Dänenkönige   verkündet.^*     Den  sichtbar  durch  Gottes   band 
herbeigeführten   tod  Godwine's    erzählen   auch   IUI   und  WM,    allein  die 


'  Dasselbe  ist  herausgegeben  in  den  Lives  of  Edward  tlie  Confessor 
von  Richard  Luard,  London  I85S,  in  der  Sammlung  der  Reruni  Britanni- 
carum  Medii  Aevi  Scriptorcs. 

■^  RGl  :J2's,.,-  32!l,i;  vgl.  damit  Vita  Edwardi  reg.  et  uiart.  in  Twysden, 
Script.  X,  col.  37.'>  und  Estoire  St.  Aedward  de  rei  v.  7:<s— sif). 

■'  RGl  328,    '^8,,  (col.  :r.^-;no). 
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grössere  au.sfiilirlichkcit  der  eliroiiik  beiden  gegcniiljcr  verrät  doch  Ailr. 
Uiev.  als  vorluf^e.'  So  sehliesst  sicli  Ifobert  ihm  iuicli  an  in  der  er/iili- 
liing  von  der  (iinweiliiiii^?  der  neuen  kireiie  in  Westuiinster,  dem  todes- 
älmliclnMi  seliliimnier  des  künif^s,  seinen  itnjpliezeiMnf^en  über  das  künf- 
tige Schicksal  des  englisclien  herrscherh;iiises  und  deren  deutiiiig.-  Die 
legende,  dass  der  heilige  Johannes,  welchem  der  kiinig,  als  er  sieh  ihm 
in  bettlersgestalt  nahte,  einen  ring  als  ahnosen  gegeben  hatte,  ihm  durch 
Zusendung  des  ringes  sein  baldiges  ende  verkündet,  deutet  Wobert  nur 
mit  wenigen  werten  an.  — 

Den  /weiten  teil  der  vita,  welcher  die  mirakel  Kdward's  behandelt, 
übergeht  IJobert;  es  zeigen  sich  indess  in  der  chronik  einige  anklänge 
daran.  Die  zeilen,  mit  welchen  in  ihr  die  regieriing  Harald's  eingeleitet 
wird,  sind  eine  wörtliche  widergabe  vom  antang  des  kapitels:  De  victoria 
regis  Haroldi  per  beati  regis  merita  (col.  404),  und  der  name  Bataylebrugge 
für  die  Staynefordebrugge  ist  derselbe  wie  pons  belli,  der  nur  hier  vor- 
kommt. 

Nur  eine  legende  l)leibt  noch  unerklärt  bezüglich  ilires 
Ursprungs;  sie  betrifft  das  gottesurteil,  welches  Edward's  mutter 
Emma  infolge  einer  anklage  des  erzbischofs  Robert  von  Canter- 
bury,  dass  sie  mit  dem  bischof  von  Winchester  unerlaubten  Um- 
gang gepflogen  habe  und  die  anstifterin  der  ermordung  ihres 
Sohnes  Aelfred  sei,  zu  bestehen  hat.  Ausführlich  verbreitet 
sich  über  diese  legende  Freeman  in  der  History  of  the  Norman 
Conquest.  Er  kennt  davon  zwei  berichte,  von  denen  der  eine 
sieh  in  der  chronik  des  Johannes  Bromton  findet,  der  andere 
in  den  annaleu  von  Winchester  enthalten  ist.  Dieser  letztere 
ist  weit  umfangreicher  als  jeuer,  fällt  jedoch  oft  in  bezug  auf 
den  Wortlaut  mit  ihm  zusammen.  Ein  unterschied  zwischen 
beiden  besteht  nur  darin,  dass  das  ereigniss  von  Bromton  unter 
dem  jähre  1050,  von  den  Ann(alen)  (von)  Win(chester)  unter 
dem  jähre  1043  berichtet  wird;  jedenfalls  aber  haben  wir  die 
Version  in  den  Ann.  Win.  als  die  ältere  anzusehen.  Ein  ver- 
gleich der  chronik  mit  diesen  beiden  berichten  ergibt,  dass 
Robert  der  ausführlicheren  Version  gefolgt  ist,  die  er  meist 
wortgetreu  überträgt  und  an  einigen  stellen  durch  breitere  Schil- 
derung sogar  noch  erweitert.  Nur  den  Inhalt  des  briefes,  den 
Emma  zur  beteuerung  ihrer  Unschuld  an  die  einzelnen  bischöfe 
richtet,  hat  Robert  bedeutend  abgekürzt;  auch  hat  er  an  manchen 
orten  die  reihenfolge  der  erzählung  der  Ann.  Win.  verändert. 


'  RGl  341,5—342,.,  (col.  3<)4,  895). 
2  KGl  348,5—3.53  (col.  397—402). 

^  Freeman,  History  of  the  Norman  Conquest  II,  5t)9.    Appendix  H. 
The  legend  of  Emma. 
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Ob  freilich  die  Winchesterannalen  Robert  selbst  vorgelegen 
haben,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  entscheiden.  Der  heraiis- 
geber  dieser  annalen  weist  in  der  vorrede  nach ',  dass  sie  zum 
teil  auf  einem  anderen  werke  beruhen,  w^elches  erhalten  ist  in 
einem  n)anuskri])t  des  Corpus  Christi  College  zu  Cambridge  (339). 
Mit  einer  beschreibung  von  Britannien  beginnend,  gibt  der  text 
dieses  manuskripts  die  erste  geschichte  des  landes  nach  Gott- 
fried von  Monmouth  und  setzt  sie  dann  fort  bis  zum  jähre  1138. 
Die  geschichte  der  jähre  559—1138  ist  in  die  Ann.  Win.  über- 
gegangen, welche  sich  selbst  wider  bis  1277  erstrecken.  Es 
Hesse  sich  eine  benutzung  derselben  von  selten  Roberfs  erst 
dann  mit  Sicherheit  behaupten,  wenn  man  im  stände  wäre 
nachzuweisen,  dass  auch  aus  dem  späteren,  nur  den  Ann.  Win. 
allein  angehörenden  teile,  berichte  von  historischen  begeben- 
heiten  in  die  chronik  aufgenommen  worden  sind,  was  aber, 
wie  wir  sehen  werden,  nicht  der  fall  ist.  Ebenso  wenig  lässt 
sich  eine  Übereinstimmung  für  irgend  ein,  dieser  legende  zeit- 
lich vorausgehendes,  historisches  oder  sagenhaftes  ereigniss 
konstatieren  und  so  könnte  auch  der  Inhalt  des  ms.  C.  C.  C. 
Camb.  339  auf  Robert  keinen  einfluss  weiter  gehabt  haben  als 
bei  dieser  legende. 


'  Annales  Monastici  II,  introdiiction  IX. 

Weimar.  W.  Ellmer. 


DER  ANGRIFF  GEORGE  YILLIERS-  AUF  DIE 
HEROISCHEN   DRAMEN    UND    DICH^FER   ENG- 
LANDS IM  17.  JAHRHUNDERT. 

(Die  Stelleu  aus  dem  Rehearsal  sind  citiert  nach  der  ausgäbe  von  Arber, 

English  Reprints  V;  die  aus  Dryden  nach  der  Tonson-ausgabe  vom  jähre 

ITOlt,  t)  bde.,  London.) 

Als  im  jähre  1660  mit  Karl  II.  die  Stuarts  den  trun  von 
England  wider  bestiegen,  da  schien  mit  dem  neuen  herr- 
seher  zugleich  ein  neues  leben  in  das  englische  volk  einzu- 
ziehen, in  das  volk,  welches  —  wenn  auch  mit  widerstreben  — 
zehn  jähre  lang  die  fesseln  und  den  ernst  puritanischer  gesetzes- 
strenge geduldet  hatte.  Jetzt  ])egann,  mit  der  ankunft  Karl's, 
sinn  und  sitte  der  Engländer  eine  ganz  andere  richtung  ein- 
zuschlagen, und  Altengland  erwachte  aus  einem  Schlummer, 
in  welchem  es  fest  einzuschlafen  geschienen  hatte.  Der  freu- 
dige tatendrang  und  die  lebenslust  waren  jahrelang  durch  die 
finstere  und  nüchterne  herrschaft  der  puritaner  völlig  zurückge- 
dämmt  worden,  und  als  diese  herrschaft  beseitigt  war,  da  quoll 
auch  die  freude  zum  leben  von  neuem  hervor,  ja  sie  äusserte 
sich  um  so  viel  kräftiger,  je  stärker  sie  vorher  unterdrückt 
worden  war  und  artete  sogar  bald  aus.^  Nun  warfen  sich, 
wie  Macaulay  sagt,  die  menschen  den  Vergnügungen  und  ver- 
brecherischen ausschw6ifungen  in  die  arme  mit  jener  gier,  wie 
sie  nur  auf  eine  lang  auferlegte  enthaltsamkeit  folgen  kann.- 

Der  anstüss  zu  einer  solchen  änderung  der  lebensanschauuug 
und  lebensführung  im  volke  ging  vom  neuen  könig  und  seiner 
Umgebung   aus'\   mit   der  er  soeben  aus  Frankreich  zurückge- 


•  Macaulay,  History  of  England,  II. 

2  'Men  flew  to  frivolous  amusements  and  to  criminal  pleasures  with  the 
greediness  whicli  long  and  enforced  abstinence  naturally  produces'.    Ibid. 

3  '  Indeed  there  was  no  excess  which  was  not  encouraged  by  the  osteu- 
tations  profligacy  of  the  king  and  of  his  favourite  courtiers'.     Ibid. 
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kehrt  war.  Von  dort  brachte  er  jene  idee  vom  absoluten  könig- 
tume,  jene  lockere  ansehauung  der  moral  und  jene  geistig- 
sinnliche genusssucht  mit  herüber,  wie  sie  Ludwig  XIV.  pro- 
klamiert und  seinem  volke  aufgedrängt  hatte.  Und  so  hielten 
mit  Karl  II.  nicht  allein  französische  sitte  und  frivolität  im 
englischen  volke,  sondern  in  der  englischen  kunst  französischer 
geist  und  französisches  wesen  ihren  einzug.  In  der  kritik  kam 
eine  neue  denkweise  zur  geltung,  in  der  kunst  wurden  neue 
regeln  und  andere  Vorbilder  als  die  bisherigen  eingeführt.' 

Nicht  weniger  als  dieser  einfluss  von  Frankreich  gaben 
auch  die  fortschritte  der  exakten  Wissenschaften  und  der  Philo- 
sophie einen  bedeutungsvollen  anstoss  für  die  veränderte  lebens- 
führung  der  Engländer.  Bacon,  Newton  und  Hobbes  lösten, 
indem  sie  religion  und  verstand  auseinander  hielten,  die  fesseln 
der  geister  von  Vorurteilen  und  anschauungen,  welche  das  mittel- 
alter  beherrscht  hatten.-  Dadurch  aber  verlor  die  kirclie  einen 
grossen  teil  ihrer  bisher  geübten  autorität,  und  wie  konnte  es 
anders  kommen,  als  dass  das  volk,  weniger  denn  je,  die 
banden  des  kirchlich-religiösen  lebens  fühlte  und  in  seinem  tun 
respektierte. 

Von  all  diesen  Wendungen  der  Verhältnisse  und  von  diesem 
brnch  mit  dem  althergebrachten  ward  die  schöne  literatur  nicht 
weniger  berührt  als  das  öffentliche  leben,  und  wie  dieses,  so 
fügte  auch  sie  sich  bald  den  neu  auftauchenden  und  kräftig 
umsichgreifenden  ideeu.  Ganz  besonders  aber  ist  dies  zu- 
treffend für  dasjenige  gebiet  der  literatur,  welches  damals  das 
meistgepflegte  nicht  allein,  sondern  auch  das  einträglichste  war, 
das  drama.'* 

Nach  der  glänzenden  blute,  die  das  englische  theater  im 
10.  und  zu  anfang  des  17.  Jahrhunderts  getrieben  hatte,  war 
ein  auffollender  rückschritt  bald  bemerkbar  geworden,  zumal 
dann,  als  im  jähre  1642  die  puritauer  das  theater  hatten 
schliessen    und    dramatische    aufführunft-en    verbieten    lassen.^ 


'  'New  canons  of  critieisin,  iiow  niodels  ot  style  caiiie  into  fasliion". 
Macaulay,  Hist.  III. 

2  'Hobbism  soou  became  au  ahuost  essential  part  ot"  tho  cliaraeter 
Ol"  tlic  finc  gentleman '.     Ibid. 

3  Ibid. 

"•  Die  strenge  aiisfiilirimg  dos  piiritanisflion  go.setzi's  datiert  genauer 
erst  von  l(i47;4S.  Damals  ward  befuldeu.  'tliat  all  stage  galieries.  seats, 
and  boxcs  sliould  bc  pullfd  down".  D'avonaut.  Works  od.  l*^Tl*,  prof. 
lueiuoir,  li. 
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Nur  Koji;enannte  moialiselie  darstellungen  (nioral  represcntations) 
waren  noch  ^entattot  iiud  von  D'avonant,  dem  daniali;ren  direk- 
tor  der  KenauHi)iolliJluHer  in  London,  f^e])fle^t  worden.'  Kaum 
aber  war  Karl  II.  y>um  trone  gelangt,  da  gewälirte  er  den 
beiden  dichtem  und  scliauspielcrn,  iJ'avenant  und  Killigrew, 
Privilegien  zur  crriehtung  neuer  tlieater.-  Der  könig  tat  dies 
um  so  bereitwilliger,  als  er  selbst  von  Jugend  auf  liebliaber 
des  theaters  gewesen  war  und  an  der  frauzösisclien  bUhne 
besonderes  vergnügen  gefunden  hatte.  Kr  schien  ausserdem 
VAX  glauben,  dass  der  glänz  einer  biihne  zum  glänze  der  .Stuart- 
sehen kröne  erforderlich  sei;  daher  patronisierte  er  das  theater 
nach  kräften.-' 

Da  durfte  es  denn  auch  nicht  wunder  nehmen,  wenn  sich 
der  einfluss  der  französischen  bühne,  begünstigt  vom  hofe, 
jetzt  mächtig  im  englischen  theater  geltend  machte',  indem 
die  dichter,  dem  geschmacke,  Ja  beinahe  der  ordre  des  hofes 
nachgebend,  in  ihren  werken  der  neuen  zeitstimmung  rech- 
nung  trugen.  Sie  bestrebten  sich  also,  neumodische  dramen 
zu  schaffen,  um  den  beifall  eines  lüsternen  und  frivolen  hofes 
und  einer  zuschauermenge  zu  erjagen,  w^elche  grossenteils  nur 
deswegen  das  theater  besuchte,  um  neue  kleider  und  feine 
manieren  dort  glänzen  zu  lassen."»  Und  so  wie  die  dichter 
von  dem  ausländischen  und  höfischen  wesen  nachteilig  beein- 
flusst  wurden,  so  wirkten  sie  ihrerseits  natürlich  mit  ihren  Pro- 
dukten nachteilig  auf  das  volk  ein.  Es  kam  daher  gar  bald 
dahin,  dass  mau  nicht  länger  geschmack  finden  wollte  an  den 
werken  eines  Shakespeare,  Ben  Jonson,  Fletcher  u.  a.  Wenn 
es  auch  wahr  ist,  dass  deren  dichtungen  nicht  gänzlich  bei 
Seite  geworfen  wurden,  wie  ja  überhaupt  Shakespeare  zu  keiner 
zeit  vollständig  vergessen  war,  so  kamen  doch  ihre  werke  zu- 
meist nicht  in  ursprünglicher  gestalt  auf  die  bühne,  sondern 
man  modelte  sie  um  —  freilich  auf  kosten  ihrer  einstigen 
Schönheit. •>    Denn  anstatt  dem  geiste  und  gemüt  der  Zuschauer 


>  D'avenant,  AVorks  ed.  1ST2,  pref.  uieni.,  li. 

*  Ibid. 

•'  Hettner,  Gesch.  d.  engl.  Literatur. 

"  Dryden  gesteht  öfter,  dass  er  und  die  zeitgenössischen  dichter 
dem  gefallen  des  hofes  entgegen  kamen.     Vgl.  weiter  unten. 

•'•  'Really,  I  never  come  to  a  play,  but  upon  account  of  seeing  the 
ladies'.    Shadwell,  A  True  Widow,  akt  IV,  1. 

"  Vgl.  Delius,  Dryden  und  Shakespeare.     Shakesp.- Jahrbuch,  IV.  bd. 
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nahrung  zu  bieteu,  suchte  raan  vielmehr  durch  dekorationen, 
durch  maskeu,  tanze,  gelänge  etc.  auf  das  äuge  und  das  ohr 
der  menge  einzuwirken;  damit  aber  ging  der  genius  eines 
Shakespeare,  wie  er  früher  von  der  bühne  vernommen  w-ard, 
verloren. 

Der  bereits  erwähnte  D'avenant,  welcher  in  Frankreich 
gewesen  w^ar  und  dort  alle  arten  äusserer  ausstattung  und 
äusserlichen  prunkes  gesehen  hatte,  verschaffte  zunächst  einer 
ausgebildeten  scenerie  und  maschinerie  den  eingang  zur  eng- 
lischen bühne.'  Er  war  es  auch,  der  die  weiblichen  rollen, 
nach  französischem  vorbilde,  durch  wirklich  weibliches  personal 
zum  ersten  male  darstellen  Hess,  und  andererseits  überti'ug  er 
zuerst  mit  grösserem  nachdruck  die  französischen  anschauungen 
vom  höheren,  ernsten  drama  auf  das  englische  Schauspiel,  jene 
anschauungen  nämlich,  dass  auf  der  bühne  nur  die  höfische 
gesellschaft  mit  ihren  höfischen  sitten.  ihrer  liebe  und  leiden- 
schaft  herrscheu  dürfte.  Dieser  begriff  von  dem  wesen  der 
dramatischen  poesie  hatte  eine  nicht  zu  unterschätzende  nah- 
rung  gefunden  in  den  romanen  von  Calprenede  und  Scudcry, 
deren  werke  sich  damals  eines  grossen  leserkreises  in  Eng- 
land erfreuten.-  Was  wunder  also,  dass  jetzt  mehr  und  mehr 
unnatürliche  leidenschaften  und  sich  widersprechende  gefühle. 
zusammen  mit  unwahrscheinlichen  Verwickelungen,  die  zu- 
weilen einen  teil  von  wirklicher  geschichte  in  sich  bargen, 
den  weg  in  das  englische  drama  fanden. 

,  D'avenant  traf  daher  den  geschmack  der  zeit,  als  er.  im 
jähre  1CG2,  sein  neues  theatcr  widereröifnete  mit  dem  drama 
'The  Siege  of  Kliodes'.  einem  stücke,  welches  die  lange  reihe 
jener  heroic  plavs  eröffnete ■',  die  von  nun  an  viele  jähre  hin- 
durch die  bühne  überHuteten  und  einem  zahlreichen  zuscliaucr- 
kreise  beifallsklatschen  entlockten.  Mit  dem  drama 'The  Siege 
of  Khodes',  welchem  D'jivenant  UMVA  einen  zweiten  teil  hinzu- 
fügte,  erschien   nach    französischem  vorbilde  zum  ersten  male 


•  D'avenant,  Works  1,  pref.  uieui. 

'■'  Elze,  Sir  William  D'avenant,  iui  Sliakesj»care-Jalirl»iK-li  IV.  141. 
Dryden  sagt  seihst,  dass  er  seinen  lielden  Almanzor  nach  Tasso's  Kinnido 
lind  ('alprene<le"s  Artaban  gezeichnet  habe. 

^  'For  heroick  i)lays,  the  first  h'ght  \ve  liad  »»f  theiii  (tn  the  Knglish 
tVieatre,  was  froni  the  late  Sir  D'avenant'.  Drvden.  Kssay  on  heroiek 
plays. 
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der  fiiut'tuHHi^'o  g-ereiiiitc  Jaiiihiis  uut  der  engÜHchen  hüline.' 
Aber  nicht  allein  die  form,  auch  der  inhalt  des  stUckes  lies« 
deutlich  erkennen,  wie  sehr  der  französische  l)iihnenf::eschniack 
den  enf^lischen  heeinflnsHt  hatte;  und  inwieweit  die  auHlän- 
discheu  begriffe  über  den  zweck  und  iidialt  eines  dranias  an- 
genommen wurden,  gestand  Davenant  offen  selbst  ein,  wenn 
er  sagte: 

'I    bave    wanted   care   to    rendtT  tlie   idea.s   of  greatness  and  virtuc 

l»lcasiug  and  taniiliar'.'- 
So  hatte  man  also  den  wahren  wert  der  dramatischen  kuust 
vergessen  und  Shakespeare's  ausspruch,  dass  sie  'der  Wirklich- 
keit einen  Spiegel  vorhalten  solle'  (to  hold  .  .  a  mirror  uj)  to 
nature).  wurde  missachtet.  Durch  Vorführung  heroisch-hötischer 
gestalten  die  sitten  und  manieren  zu  polieren,  das  war  schliess- 
lich das  einzige,  was  das  heroic  play  und  seine  dichter  er- 
strebten/^ Die  wundersame  Zeichnung  der  Charaktere  dagegen, 
wie  sie  Shakespeare  sich  zur  aufgäbe  machte,  seine  wahre, 
naturgetreue  widergabe  menschlicher  Stimmungen,  gefühle  und 
handlungen,  die  grossartige  entwickelung  von  Seelenkonflikten: 
alles  das  war  nicht  mehr  zu  finden  in  D'avenant's  stücken  und 
denen  seiner  nachfolger. 

Im  grossen  und  ganzen  zeigte  die  menge  der  heroic  plays, 
welche  auf 'The  Siege  ofRhodes'  folgten,  denselben  Charakter 
wie  dies  stück;  alle  hielten  sich  in  der  form  an  das  dem 
französischen  geschmack  huldigende  muster,  sie  waren  fast 
immer  in  reimen  abgefasst,  obgleich  dessen  gebrauch  oft  hart 
angegriifen  ward,  so  dass  Drydeu  später  sieh  zu  einer  mehr- 
fachen Verteidigung  desselben  gezwungen  sah.^  Die  regeln 
aber  über  einheit  des  ortes,  der  zeit  und  handlung,  regeln. 
welche  die  französischen  klassiker  gti'eng  im  äuge  behielten, 
wurden  hier  nicht  immer  beobachtet.^ 


1  Genau  genommen  war  es  nur  eine  abermalige  eintührung  des  ge- 
reimten fiinftussigen  Jambus.  Die  widerbelebung  desselben  schreiben 
andere  dem  Earl  of  Örrerv  zu.  So  auch  Ward,  Histo'ry  of  Engl.  dram. 
literature  II,  492. 

2  D'avenant,  dedication  to  "The  Siege  uf  Rhodes". 

3  'I  design'd,  to  show  one  great  and  absolute  pattern  of  Honour 
in  my  poem;  which  I  did  in  the  person  of  the  queen:  all  the  defects  of  the 
other  parts  being  set  to  show,  the  more  to  recommend  that  one  character 
of  Virtue  to  the  audience".    Preface  to  Drvden's  'The  Maiden  Queen'. 

*  Vgl.  Essay  on  dramatic  poesie;  Essay  on  heroic  plays;  Epistle 
dedicatorj^  zu  'The  Rival  Ladies'. 

^  Preface  to  'The  Maiden  Queen'. 
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Der  berühmte  nachfolger  D'avenant's  war  John  Dryden, 
durch  den  das  heroie  play  —  dieser  name  ward  mm  allge- 
mein —  seine  grösste  ausbildimg  und  sein  höchstes  ansehen 
erlangte.  Dryden  hatte  nicht  viel  glück  gehabt  mit  seinem 
ersten  dramatischen  versuche,  'The  Wild  Gallant',  einem  lust- 
spiele,  welches  1663  erschien;  aber,  als  er  sich  dem  ernsten 
drama  zuwendete  und  in  nachahmung  fremdländischer  tragö- 
dien  sich  versuchte,  da  stieg  sein  rühm  schnell  und  hoch.  In 
kurzer  zeit  schuf  er  heroie  plays  wie: 

The  Eival  Ladies,  16ti3; 

The  Indian  Queen,  1663: 

The  Indian  Emperor,  1665; 

Secret  Love  or  the  Maiden  Queen,  1669; 

Tyrannic  Love  or  the  Koyal  Martyr,  166S  69; 

Almanzor  and  Almahide  or  the  Conquest  of  Granada,  1670'  etc. 

Dryden  war  in  der  tat  als  dramatiker  und  besonders  als 
Verfasser  heroischer  dranien  ein  nachahmer  D'avenant's,  den 
er  hochschätzte  und  seinen  führer  nannte.-  Auch  er  adoptierte 
den  reim  und  wünschte,  dass  derselbe  in  jedem  heroischen 
stücke  verwant  werde.-^  Indessen  war  Dryden  nicht  völlig 
gleicher  meinung  mit  D'avenant  in  betreff  der  Vorzüge  eines 
guten  dramas,  indem  er  z.  b,  'The  Siege  of  Rhodes'  tadelte, 
weil  es  der  fülle  der  Verwickelungen  und  der  Vielheit  der 
Charaktere  entbehre^;  er  selbst  gab  sieh  viel  mühe,  diese 
fehler,  wofür  er  es  hielt,  zu  vermeiden.  Er  war  nämlich  der 
meinung,  dass  ein  heroisches  drama  die  im  kleinen  ausge- 
führte nachahmung  eines  heroisch-epischen  gedichtes  sei.  und 
dass  liebe  und  ehre  den  gegenständ  desselben  bilden  müsse.-^ 
Diese  ansieht  hatte  die  weitere  folge,  dass  er  ganz  besonders 
heroische  grosse  und  majestät  in  seinen  dramen  darzustellen 
bemüht  war. 

Es  ist  sicher,  dass  Dryden  das  ziel  verfolgte,  eine  ganz 
grossartige,  neue  art  dramatischer  dichtung  zu  scharten  und 
sowol  seinen  Vorgänger  D'avenant  als  auch  vor  allem  die 
französischen  dichter  zu  übertreften.  Die  werke  der  letzteren 
unterwarf  er  in   seinem  'Essay  on  dramatic  poesie'  in  bezug 


'  Die  daten  yind  der  (Hobeedition  von  Drydon's  worl<en  entnommen. 
-  Essay  on  heroie  i)lavs. 
3  Ibid. 
«  Ibid. 
'-  Ibid. 
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niil  cliurakterc  iiihI  vrruickcliiii^-  einer  scliait'en.  ;il)er  fein- 
sinnigen kritik  und  z<t^"  liier  noch  die  werke  Shakespeare's 
und  seiner  n;ielif'<df::er,  was  inui^ination"  und  'variety  of  ])l()ts" 
jinlan^-e.  den  draincn  (.'orneille's  su^rar  vor.  .la.  es  selieint 
inolir  als  walirseheinlich,  dass  Dryden's  streben  daranf  ab- 
zielte, in  seinen  Itühnenstiieken  die  sebönbeiten  des  alten  eng- 
liacben  tbeaters  mit  denen  des  französiscben  zu  vereinigen,  um 
damit  eine  bislang  unerreiebte  Wirkung  (an  absolute  dominion) 
auf  die  gemüter  der  zuhörer  zu  erzwingen.  Dies  ziel  glaubte 
er  zu  errcieben.  indem  er  aueb  die  äusseren  etfektmittel,  wie 
sie  D'avenant  eingefiibrt  batte,  beibebielt,  und  daber  Hess  er 
geister  und  magisebe  gewalten  auf  der  bübne  ersebeinen  und 
grimmiges  seblaebtcngetümmel  darstellen,  in  welebem  lärmende 
trommeln  und  trompeten  reieblicb  verwant  wurden.  Als  er 
aber  wegen  der  bäufuug  dieser  äusseren  bilfsmittel  angegritten 
wurde,  erklärte  er,  soleb'  kriegeriscbes  gepränge  und  die  dar- 
stellung  blutiger  seblaebteu  seien  nötig,  um  die  erfolge  und 
den  effektvollen  eiudruek  der  beroie  plays  zu  erwirken.* 

Das  sind  in  kurzem  die  ideen  und  mittel,  welebe  Dryden 
in  seinen  dramatisebeu  stüeken  entfaltete.  Es  kann  sebon 
bieraus  entnommen  werden,  welcb'  sonderbaren,  rein  äusser- 
lieben  eiudruek  diese  darstellungen  maeben  mussteu.  Waren 
könige.  königinnen.  beiden,  prinzen,  geister.  götter  und  göttinneu 
in  D'avenant's  dramen  die  träger  der  rollen  gewesen,  so  eut- 
wickelte  Dryden  eine  noch  auffallendere  Vorliebe  für  überaus 
majestätisebe  und  unbezwinglicbe  beroen  mit  ungewöbulieben 
namen,  für  menseben,  welche  in  den  allerleidenschaftlicbsten 
ausdrücken  ibre  überströmenden  gefüble  äussern.-  Die  beiden 
Dr^den's  sind,  wenn  sie  kein  glück  in  der  liebe  baben,  zum 
mindesten  unbesiegbare  kämpfer  in  jeder  gefahrvollen  Unter- 
nehmung, ob  sie  gleich  meist  mit  schier  unüberwindlich  schei- 
nenden Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Sie  werfen  ganz 
allein  armeen  über  den  häufen  und  sollte  einmal  das  schwert 
ihnen   den   erfolg    nicht    sichern   wollen,    so   ist   es   ein   über- 


'  'These  warlike  instiMiiueiit.s  aiul  the  presentation  of  fighting  are 
no  luore  than  necessary  to  produce  the  effects  of  an  heroic  play".  Essay 
on  her.  plays. 

-  Dryden  sucht  seine  Vorliebe  für  solche  charakterc  zu  begründen: 
•A  character  of  an  eccentrique  virtiie  is  the  more  exact  image  of  human 
life,  because  he  is  not  whoUy  exempted  froin  its  frailties  etc."  Vorrede 
zu  'The  Conquest  of  Granada'. 
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wältigender  geist,  der  den  gegner  bezwingt.  In  laugen  reden 
voller  prahlerischer  ausdrücke  kramen  sie  den  edelmut  ihres 
herzens  aus  und  legen,  wenn  es  sein  muss,  sogar  gegen 
die  gottheit  schwüre  ab,  und  dies  alles  tun  sie  aus  —  liebe 
und  ehre. 

Die  beste  Charakteristik  dessen,  was  ein  heroisches  stück 
ist  und  bietet,  gibt  Dryden  selbst  in  dem  prolog  zu  'The  Rival 
Ladies',  wo  er  sagt: 

'You  now  have  habits,  dances,  scenes  and  rhymes; 
High  laugiiage  often;  ay,  and  sense  sometimcs: 
As  for  a  clear  contrivance  doubt  it  not; 
They  blow  out  candles  to  give  ligbt  to  tli'  plot. 
And  for  surprize  two  bloody-minded  men 
Figbt  tili  thcy  die,  tlien  rise  and  dance  agaiu. 
Such  deep  intrigues  you  're  welcome  to  this  day, 
But  blame  your  sclves,  not  bim,  wbo  writ  tbe  play'. 

Wir  sehen  schon  aus  dem  geständniss,  welches  die  letzten 
Worte  des  angeführten  pruloges  enthalten,  dass  die  heroic  plays 
des  dichters  den  beifall  der  theaterbesucher  von  damals  sich 
erworben  hatten,  aber  mehr  noch  klatschte  ihnen  der  hof  zu  ^ 
und  Dryden  erlangte  bald  einen  solchen  ruf,  dass  er  sich  w^ol 
einbilden  mochte,  er  habe  den  literarischen  geschmack  seiner 
Zeitgenossen  auf  eine  höhere  stufe  der  feinheit  gehoben.  Sicher 
ist  wenigstens,  dass  er  fest  glaubte,  die  heroischen  theater- 
stücke  trügen  den  Stempel  höchster  ausbildung  der  dramatischen 
dichtkunst.  Wie  sehr  diese  hohe  meinung  auf  täusehung  be- 
ruhte, das  sollte  ihm  gar  bald  klar  werden. 

Ziemlich  frühzeitig  schon  hatten  mehrere  der  dichtenden 
Zeitgenossen  Dryden's  die  neue  art  der  dramatischen  erschei- 
nungen,  die  heroic  plays.  angegriffen;  einige  der  tadler  waren 
ob  der  massenhaften  dekorationeu  mit  Dryden  in  streit  geraten-; 


*  'The  favour  wbicb  beroick  plays  have  lately  found  upon  our  theatrcs 
has  been  wholly  deriv'd  to  thcui  t'roni  tbe  coiiutenance  and  api)roltatiou 
thcy  have  receiv'd  at  eourt'.     Epistle  dedie.  zu  •The  Iiidiau  Eniperor'. 

-  Intere-ssant  ist  hicrfilr  der  prolog  zu  Sbadweirs  'Tlie  Squire  of  Al- 
satia'.     Dort  heis.st  es: 

'How  have  \ve,  in  tbe  spaee  ot"  one  poor  age, 
Bebeid  tbe  rise  and  downfall  of  the  stage ! 

Then  eame  Machines,  brought  froni  a  neighbour  natiou. 
Ob,  how  \ve  siilfer'd  under  Decoration! 
If  pocts  aini  at  nought  but  to  delight, 
Fidlers  have  to  tbe  l»ays  an  eipiai  riglit'. 
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uiKierc  hiitteii  die  jinwciidin)^  des  reiincs  hekäniptt,  uud  bakl 
mehrte  hIcIi  aueh  im  ziiseliauerrauine  das  zischen  und  i»feifen.' 
Alle  diese  einzelnen  angriffe  aber  hatten  sieh  im  ganzen  um 
so  weniger  wirksam  erwiesen,  je  weniger  geschickt  sie  aus- 
geführt wurden,  zumal  sie  immer  nur  den  einen  oder  anderen 
der  vielen  mängel  der  heroischen  dramen  berührt  hatten.  Viel 
schneidender  und  erfolgreicher,  weil  eminent  satirisch  abgefasst 
und  eingehend  die  verschiedensten  schwächen  der  heroic  plays 
angreifend,  wirkte  ein  theaterstüek,  das  sich  gegen  die  dichter 
jener  bUhnenstücke  und  gegen  ihre  werke  richtete:  dies  war 
das  lustspiel  'The  Rehearsal',  die  schauspielprobe,  verfasst 
hauptsächlich  von  dem  berühmten  und  licrüchtigten  George 
Villiers,  herzog  von  Buckinghara.2 

Es  ist  lehrreich  und  für  unsere  spätere  betrachtung  der 
Satire  Villiers'  zugleich  notwendig,  einiges  über  des  mannes 
Charakter  zu  erfahren.  Darüber  spricht  sich  Burnet  in  der 
'Geschichte  meiner  Zeit'  so  aus: 

'Er  (Villiers)  besass  eine  grosse  lebendigkeit  zum  scherzen  und 
eine   besondere   fähigkeit,   alle   dinge   mit  kühnen  bildern  und  dabei 
einer  natürlichen  Schilderung  in's  lächerliche  zu  ziehen'. 
Ganz    ähnliche  eigenschaften   werden   ihm   von   anderer   seite 
zugeschrieben: 

'  Er  verstand  mit  besonderem  geschick  alles  lächerlich  zu  machen, 
was  an  anderen  lächerlich  war  und  personen  in  deren  beisein  nach- 
zuahmen und  zu  verspotten,  ohne  dass  sie  es  merkten  ....  Auch 
war  ihm  eine  feine  beobachtungsgabe  eigen '.^ 

Dass  allerdings  ein  mann,  der  mit  so  ausgezeichneten  an- 
lagen wie  Villiers  ausgestattet  war,  ein  mann,  der  in  seiner 
Jugend  bereits  verschiedene  läuder  und  Völker  kennen  gelernt 
und  später  höfe  besucht  hatte,  wo  damals  die  grössten 
geister  der  zeit  in  vollem  glänze  ihres  ruhmes  strahlten,  dass 
dieser  hatte  seinen  geschmack  läutern  und  sein  urteil  bilden 
können,  ist  ja  natürlich.  Inwieweit  er  es  verstand,  über  kunst 
und  besonders  über  das  theater  mitzureden,  das  bezeugt  nicht 
zum   geringsten   sein  'Rehearsal'.^  —  Dies   stück  war   bereits 


*  Beljame,  Le  public  et  les  hommes  de  lettres  en  Angleterre,  s.  71. 
^  Seine  biographie  bei  Arber,  English  Eepriuts  V. 

3  Ibid. 

*  Das  erkennt  besonders  Beljame  an  (Le  public  et  les  hommes  de 
lettres  en  Angleterre):  'La  repetition  est  une  parodie  des  plus  fines  et 
des  plus  spirituelles  des  pieces  historiques'. 
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vollendet  und  zur  auffübrung  fertig,  als  1665  die  grosse  pest 
in  London  störend  dazwischen  kam.i  So  musste  seine  Vor- 
führung zunächst  verschoben  werden,  und  es]  kam  erst  im 
jähre  1671,  nachdem  es  vorher  nochmals  umgearbeitet  worden, 
auf  die  bühne.- 

Im  allgemeinen  ward  die  autorschaft  des  satirischen 
Stückes  dem  Villiers  zugeschrieben;  das  sprechen  w^enigstens 
Briscoe  und  Percy  in  den  'Schlüsseln'  (keys)  aus,  welche  sie 
später  zum  verständniss  der  im  Rehearsal  so  zahlreichen  an- 
spielungen  abfassten.  Dagegen  erwähnt  Johnson  —  ohne  frei- 
lich die  quellen  seiner  angaben  zu  nennen  —  als  mitverfasser 
Butler,  Martin  Cliflord,  Dr.  Sprat,  Cowley  und  Waller.»  Eben- 
dieselben Schriftsteller,  mit  ausnähme  des  letztgenannten,  führt 
auch  Malone  an  als  mitredakteure  des  Rehearsal,  indem  er 
gleichfalls  wol  nur  nach  hörensagen  berichtet.^  So  kann  ruhig 
behauptet  werden,  dass  Villiers  in  der  tat  der  Urheber  und 
hauptverfasser  der  satire  war,  wenn  es  auch  höchst  begreiflich 
erscheint,  dass  andere  Schriftsteller  satirische  anspielungen  und 
witzige  beigaben  zusteuerten ;  wenigstens  spricht  die  lose,  bunt 
durcheinander  geworfene  scenenmasse,  woraus  das  stück  be- 
steht, nicht  gegen  eine  solche  annähme,  wie  eine  kurze  skizze 
des  iuhaltes,  die  wir  hier  geben  müssen,  beweisen  wird. 

Zunächst  tritt  der  prolog  auf  und  äussert  sich  über  das  kommende 
spiel,  welches,  wie  er  meint,  sehr  wol  'a  poesie  made  of  wecds'  genannt 
werden  könne,  von  vielen  Zuschauern  aber  als  aus  rosen  gewunden  würde 
angesehen  werden.  Man  möge  nur  hier  endlich  einsehen,  fährt  er  fort, 
wie  unnatürlich  es  sei,  vergnügen  zu  finden  an  faden  gesellen  mit  törich- 
ten köpfen,  an  prahlenden  beiden,  die  den  göttern  trotzen;  man  werde 
die  Verrücktheiten  der  dichter  hören,  welche  dem  verstände,  der  kunst 
und  dem  wahren  witze  zum  trotz,  die  zuhörer  in  der  tragödie  zum  lachen 
und  in  der  komödie  zum  weinen  bringen.  'Ich  werde',  so  schliesst  der 
dichter  seinen  prolog,  'diese  hochtrabenden  schreier  nachahmen,  indem 
ich  sowol  ihre  kunstgritte  kopiereu  als  auch  ihre  gründe  für  dieselben 
anführen  werde'." 

Eine  grosse  anzahl  von  personeu  mit  zum  teil  sehr  seltsamen  namcn 
treten  im  'Rehearsal'  auf.  In  gesellschaft  der  .Vmaryllis,  ("loris,  Par- 
thenope   erscheinen   Soldaten,    herolde,    richter,    kardinale,    heroen,   wie 


'  Arber,  Reprints  V,  48. 

2  Ibid. 

^  Johnson,  The  Lives  of  the  English  Poets. 

'*  Malone,  Life  of  Dryden. 

*  '1  will  both  represent  the  feats  they  do, 

And  give  von  all  their  reasons  for  'em  too' 
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Drawcansir,  zwei  ItnidtTkönif^e  von  Hreiitford,  priiizen,  f<eiieräle,  ja  soj^ar 
eine  göttin,  l'alla.s.  iJoiiiicr  und  blitz,  erde  und  niond  erblickt  man  auf 
der  scene.  Im  ersten  akte  machen  wir  die  bekanntscLaft  des  Mr.  .Joliu- 
son,  Mr.  Suiltli  und  vor  allem  der  hauptpersou,  des  dichters  liayes. 

Johnson  trilVt  in  London  mit  einem  freunde  vom  lande,  Smith,  zu- 
sammen und  beklaj^t  sich  ihm  {gegenüber  über  die  dull  fancy  im  modernen 
drama,  worin  die  diditcr  nur  rechten,  lieben,  schlafen,  reimen,  sterben, 
tanzen,  singen,  schreien  und,  was  weiss  Gott,  zur  bühnc;  brächten,  nur 
keinen  sinn  und  verstand.  In  diesem  uiigenblicke  geht  Mr.  liayes  vor- 
über, aus  dessen  gespreizter,  gezierter  haltung  und  devotem  gruss  .lohn- 
son  sofort  den  dichter  errät,  und  sogleich  geht  er  auf  ihn  zu  und  bittet 
ihn,  den  sinn  seines  letzten  dramas  dem  freunde  Smith  klar  zu  machen. 
Bayes  erinnert  sieh  nicht  recht  des  alten  Stückes,  hat  aber  ein  neues  in 
der  tasche,  zu  dessen  probe  soeben  geschritten  werden  soll,  und  daher 
ersucht  er  die  herren,  ihn  in's  Schauspielhaus  zu  begleiteu.  Sie  willigen 
ein.  Nun  zieht  er  sein  buch  'Drama  Common  places'  hervor,  welches 
nach  seiner  auseinandersetzung  wichtige  hilfsregeln  für  das  fertigen  von 
theaterstücken  enthält,  nämlich:  'the  rule  of  transversion',  welche  lehrt, 
prosa  in  verse  umzusetzen  und  umgekehrt,  sodann  'the  rule  of  record', 
die  'mit  hilfe  des  notizbuches '  ausgeführt  wird.  'Ich  komme',  sagt  Bayes, 
'in  ein  kafteehaus  oder  sonst  wohin,  wo  witzige  köpfe  verkehren.  Dort 
stelle  ich  mich,  als  dächte  ich  an  nichts,  aber  sobald  einer  der  herren 
etwas  sagt  —  schnell,  schreib  ich's  nieder  und  mach's  so  auch  mein 
eigen'.  Die  letzte  regel  ist  'the  rule  for  invention'.  'Ich  zerbreche  mir 
nie  gross  den  köpf,  sagt  Bayes,  'wie  andere,  sondern  schlage  dies  buch 
auf  und  lese  da  in  einem  überblick  alles,  was  Perseus,  Montaigne,  Seneca, 
Horaz,  Juvenal,  Claudian  jemals  ersonnen  haben  und,  indem  ich  einige 
wenige  worte  weglasse,  oder  eigene  einfüge,  ist  im  augenblick  die  ganze 
arbeit  für  ein  drama  getan'.  Im  Schauspielhaus,  so  versichert  der  dichter, 
würden  die  herren  die  Wirkung  dieser  regeln  bewundern  können.  Sie 
gehen  dahin  ab. 

Es  treten  jetzt  die  Schauspieler  auf,  welche  das  drama  des  Bayes 
proben  wollen.  Sie  haben  den  Wortlaut  ihrer  rollen  gut  eingelernt,  in- 
dessen versteht  der  eine  den  sinn  der  seinigen  nicht,  ein  anderer  ist 
unklar,  wie  er  betonen  soll,  doch  alle  bauen  auf  die  hilfe  des  Bayes,  der 
ja  das  stück  in  neumodischer  form  (in  the  new  way)  abgefasst  habe.  Als 
er  mit  seinen  beiden  Zuschauern  auftritt,  erklärt  er  zunächst  den  knoten- 
punkt  seines  dramas  mit  den  wortcu:  'Ich  nehme  an,  zwei  küuige  regiereu 
an  demselben  orte  und  das  volk  sei  zwiespältig,  wie  es  sich  zu  den  beiden 
herrschern  zu  stellen  habe'.  Nach  dieser  andeutung  beginnt  die  probe 
des  dramas,  dem  ein  prolog,  in  der  form  eines  dialoges,  gesprochen  von 
blitz  und  donner,  voraufgeht.  Der  erste  akt  wird  eröffnet  mit  einer  flüster- 
scene,  in  welcher  gentleman  usher  und  phjsiciau  der  zwei  zu  Brentford 
regierenden  könige  bekanutschaft  schliessen  ('  zum  zwecke  einer  besseren 
Verwickelung  ihrer  intrigue',  wie  Bayes  erklärt);  sie  flüstern  eine  weile 
mit  einander  und  gehen  dann  ab.  Darauf  treten,  hand  in  haud,  die  beiden 
könige  von  Brentford  auf;  sie  sahen  jene  zwei  flüsterer  und  argwöhnen 
sofort  eine  Verschwörung,  die  gegen  den  tron  gerichtet  sei. 
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'If  tbat  design  appears, 
ri  Ing  'em  by  the  ears' 
ruft  da  der  eiue  der  beiden  köuige  ans,  welche  in  ihrer  gemütliehen  weise, 
arm  in  arm,  sich  schwören: 

'Then,  spite  of  fate,  we'l  thus  combined  stand; 
And,  like  true  brothers,  walk  still  hand  in  hand'. 

Nach  ihrem  weggange  lobt  Bayes  in  überschwänglichen  worten  die 
majestät  ihrer  erscheinnng.  —  Scene  III.  Prinz  Prettyman  tritt  auf  und 
klagt,  dass  liebeskummer  sein  herz  durchziehe.  Da  erscheint  seine  ver- 
ehrte, Cloris,  'a  blazing  comet',  so  dass  der  liebhaber,  von  leidenschaft 
überwältigt,  niederfällt  und  —  einschläft.  Cloris  tritt  herzu,  spricht  ein 
gleichniss  und  verlässt  dann  die  scene.  Es  treten  nun  widerum  der  tür- 
steher  und  der  arzt  der  brentforder  könige  auf.  Die  ersteren  haben  be- 
schlossen, die  letzteren  zu  töten,  nehmen  die  tronsessel  ein,  schwingen 
zum  zeichen  der  besitzergreifung  heftig  die  Schwerter  und  gehen  wider 
ab.  In  der  nächsten  scene  entspinnt  sich  beim  klänge  der  musik  eine 
Schlacht.  Die  fallenden  helden  erheben  sich  wider  zu  einem  tanze,  der 
dem  Bayes  nicht  nach  wünsch  ausfällt.  Er  will  daher  selbst  die  richtige 
weise  vortanzen,  fällt  aber  dabei  zu  boden  und  bricht  das  nasenbein. 
Tanz  beschliesst  den  akt. 

Im  beginne  des  nächsten  auftrittes  sieht  man  prinz  Prettyman  mit 
seinem  Schneider,  beide  in  tiefer,  nicht  gerade  decenter  disputation  über 
das  heiraten.  Die  beiden  Usurpatoren  erscheinen  und  fragen  nach  dem 
prinzen  Volscius;  ein  herold  berichtet,  dass  er  nach  dem  tode  seiner  ge- 
liebten Lardella  nach  Piccadille  gewandert  sei.  Da  wird  plötzlich  ein 
fischer  als  vermeintlicher  mörder  eben  jener  Lardella  herbeigeschleppt 
und  soll  gerädert  werden,  als  Prettyman  in  ihm  seinen  vater  oder,  wie 
der  Schneider  berichtigend  erklärt,  seinen  tutor  erkennt.  Auch  Priuce 
Volscius  tritt  ein;  trotz  der  bitten  von  Cloris  und  Amaryllis  verharrt  er 
auf  seinem  plane,  sich  in  die  einsamkeit  zurückzuziehen  —  warum,  weiss 
niemand.  Er  macht  sich  zum  aufbruch  fertig  und  beginnt  den  einen 
Stiefel  anzuziehen,  als  das  erscheinen  von  Partheuope  ihn  in  seinem  ent- 
schlusse  wankend  macht.  In  seinem  herzen  streiten  ehre  und  liebe  gegen 
einander;  keines  obsiegt,  und  so  verlässt  Volscius,  nur  zur  hälfte  bestiefelt 
und  unentschieden  mit  sich  die  bühne.  Tanz  am  ende  des  aktes.  —  lu 
der  ersten  scene  des  vierten  aktes  teilt  Bayes  zunächst  seinen  zuhörern 
mit,  dass  der  aufzug  mit  einem  Icichenbegänguiss  beginnen  müsse.  So 
wird  denn  der  trauerzug  der  Lardella  vorgeführt.  Sie  war  die  geliebte 
der  —  beiden  Usurpatoren,  welche  untröstlich  vor  schmerz  an  der  bahre 
stehen  und  einen  abschiedsgesang  an  die  teure  verlesen,  um  dann  sich 
selbst  den  tod  zu  geben.  Noch  ehe  sie  dies  tun  können,  erscheint  Pallas 
und  verkündet,  so  treue  liebe  verdiene  grossen  lohn,  und  Lardella  solle 
zum  leben  zurückkehren.  So  endet  das  begonnene  leichenbegäugniss  mit 
einem  bankett,  wozu  Pallas  aus  ihrer  lanzenspitze  wein  strömen  lässt  und 
eine  pastete,  sowie  einen  schild  aus  käse  zum  weidlichen  mahle  vorsetzt  I 
Während  jedoch  die  teilnehnier  mitten  in  festesfreude  sich  ergehen,  er- 
scheint ein  heroe,  Drawcausir,  der  wein  und  bowle  raubt  und  mit  erstauu- 

Anglia,  X.  l)au(l.  :j 
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Hell  iinililt^risclii'ii  wdrttii  die.  Usurpatoren  in  «lif  tliidit  sclilii^jt.  Den  akt 
schliesst  ein  lol)  ilcr  linlx',  im  wettgesaiif^  vorgetragen  von  I'rettyniiin 
und  VoLsciiis. 

Der  letzte  auftritt  spielt  am  hofe  zu  Brentford.  Die  beiden  tron- 
räubor  sind  umgeben  von  einer  vornehmen  versummhing  und  wollen  eben 
rates  pHcgen,  als  plützlicli,  von  einer  wölke  getragen,  die  beiden  ver 
triel)encn  könige  lienibsehweben  und  ihre  sessel  wider  in  besitz  nehmen, 
während  die  beiden  unreehtmäs.sigen  herrscher  entfliehen.  Indessen  hat 
sieh  ein  tumult  vor  der  tun;  erhoben;  ein  herold  meldet,  es  sei  eine 
empörung  auageltroelien,  die  armee  stehe  vor  der  tiir  und  zwar  in  'Ver- 
kleidung' und  wünsche  die  majestäten  auf  ein  wörtchen  zu  sprechen.  Zur 
beschwichtigung  des  aufgeregten  heeres  schenken  die  könige  lo  guineen, 
um  welche  sich  ein  kämpf  entspinnt,  der  die  herrscher  zwingt,  sich  in 
ihre  gemacher  zu  verkriechen.  Der  erwähnte,  furchtbare  kämpf  wird  dar- 
gestellt von  einem  general  und  einem  generallieutenant,  die  beide  vom 
köpf  bis  zum  fuss  gewappnet,  ein  schwert  in  der  einen,  eine  fliUe  in  der 
anderen  band,  eine  sehlacht  -  singen.  Eine  eintretende  sonnenfinsterniss 
trennt  die  beiden  Streiter  auf  eine  weile,  dann  'tobt'  der  kämpf  weiter, 
bis  zuletzt  Drawcansir  herbeieilt,  jeden,  der  ihm  nahe  kommt,  tötet  und 
so  den  kämpf  endet. 

So  weit  haben  Johnson  und  Smith  dem  drama  des  Bayes  beigewohnt; 
jetzt  reisst  ihnen,  wütend  geworden  über  solchen  Wirrwarr  und  solche  Ver- 
rücktheiten, wie  sie  Bayes  vorführt,  die  geduld,  und  sie  verlassen  mit 
ärgerlichen  ausdrücken  das  Schauspielhaus;  auch  die  Spieler  ziehen  sich 
zurück,  sie  haben  —  hunger  bekommen,  und  endlich  geht  Bayes  selbst 
zornig  ab,  indem  er  schwört,  sich  durch  eine  beissende  satire  rächen 
zu  wollen. 

So  endet  das  Rehearsal,  närrisch,  wie  es  begonnen  und 
weitergeführt  war.  Im  epilog  aber  kommt  der  gesunde  ver- 
stand wider  zu  seinem  rechte,  indem  Villiers  den  ernsten  zweck 
seiner  Spötterei,  seines  Rehearsal,  in  den  werten  ausspricht: 

'Let's  have,  at  least,  once  in  our  lives,  a  time 
When  we  may  hear  some  Reason,  not  all  Ehyme; 
We  have  these  ten  years  feit  its  Infiuence; 
Pray  let  this  prove  a  year  of  Prose  and  Sence'. 

Mit  bitteren  ausfällen  und  spöttischen  bemerkungen  über 
dichter  und  dichtwerke  jener  zeit  hat  Villiers  nun  sein,  soeben 
dem  inhalte  nach  ganz  kurz  widergegebenes  Rehearsal  auf's 
reichlichste  durchwebt.  Es  ist  ganz  begreiflich,  dass  eben 
deshalb  das  stück,  obgleich  es  nur  eine  bunt  zusammen- 
geworfene seenenmasse,  keineswegs  aber  ein  drama  mit  wol- 
dnrchdachtem  aufbau  ist,  eine  grosse  auziehungskraft  ausüben 
musste  zu  einer  zeit,  in  welcher  die  zuschauer  ohne  Schwierig- 
keit die  einzelnen  verhöhnten  persönlichkeiten  errieten,  zu  einer 
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zeit,  in  der  man  überhaupt  der  satire  gern  äuge  und  ohr  lieh. 
Für  den  grossen  beifall,  welchen  in  der  tat  das  werk  des 
herzogs  von  Buekingham  fand,  spricht  auch  der  umstand,  dass 
es  nicht  allein  damals,  als  es  erschien,  öfter  aufgeführt,  son- 
dern dass  es  noch  später  vielfach  durch  den  druck  veröffent- 
licht ward.i 

Als  indessen  die  witzigen,  spöttischen  anspielungen  auf 
personen  und  theater  nach  und  nach  dem  hörer  und  leser 
des  Rehearsal  dunkler,  ja  teilweise  mit  der  zeit  unverständlich 
wurden,  machten  sich  erklärungen  und  kommentare  notwendig, 
und  dass  man  zur  abfassung  solcher  verschritt,  auch  das  be- 
weist widerum,  wie  reges  Interesse  das  Rehearsal  erweckte. 
Schon  im  jähre  1704  erschien  in  einer  ausgäbe  von  Villiers' 
werken  ein  Schlüssel  (key )  zum  Rehearsal,  verfasst  von  Briscoe ; 
ein  anderer  kommentar  ward  bearbeitet  auf  wünsch  des  be- 
kannten buchhäudlers  Tonson  vom  bischof  Percy.  welcher  die 
werke  Villiers'  nochmals  veröffentlichen  und  besonders  zum 
Rehearsal  viele  der  vergessenen  anspielungen  neu  aufdecken 
und  erklären  wollte,  zu  welchem  zwecke  er  eine  grosse  anzahl 
von  heroic  plays  mit  der  satire  des  herzogs  von  Buckiugham 
verglich;  den  abschluss  dieses  werkes  verhinderte  Tonson's 
tod."-  Ein  neffe  Percy's  führte  die  arbeit  fort  und  hatte  sie 
auch  bereits  vollendet,  als  die  ganze  ausgäbe  von  Villiers' 
werken  im  jähre  1808  vom  feuer  verzehrt  ward,  so  dass  nur 
zwei  abzüge  des  Rehearsal  und  sein  Schlüssel  übrig  blieb.' 
In  einem  neudrucke  des  Rehearsal,  herausgegeben  von  Arber, 
sind  die  genannten  keys,  der  von  Briscoe  und  Percy,  wider- 
gegeben und  so  die  erläuterungen  zu  einer  grossen  anzahl 
von  satirischen  bemerkungen  Villiers'  zusammengestellt,  doch 
werden  immer  noch  manche  dieser  erläuterungen  mit  vorsieht 
aufgenommen  werden  müssen. 

Ist  schon  die  frage,  wer  die  einzelnen  dichter  gewesen 
seien,  gegen  die  der  herzog  von  Buckingham  in  seineu  satiren 
zu  felde  zog,  von  Interesse,  so  ist  es  die  andere,  welcher  seiner 
Zeitgenossen  wol  unter  Bayes,  der  hau])tfigur  des  Rehearsal, 
zu  suchen  sei,  noch  viel  mehr,  und  es  sei  uns  daher  gestattet, 
darauf  unser  haui)taugenmerk  zu  richten. 

1  Arber,  llepriuts  V,  4^. 

2  Ibid.  V,  49. 
■■>  Ibid. 
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Dil  ('S,  wie  wir  heruits  bciiierkten.  tatsuclic  ist,  tlass  das 
stück  tiir  die  iiiMceiiiruug  fertifi;,  Ja  teilweise  Belioii  gejjrobt 
war,  in  der  mitte  des  Jalires  ]{]()'>,  dann  aber  zunäelist  nicht 
zur  anfrtllirun^'  ^elan^te,  sondern  erst  mehrere  Jahre  darnach 
lind  nach  abermaliger  Umarbeitung  auf  der  bUline  erseliien,  so 
liegt  aueh  sehr  viel  wahrschcinliclikeit  von  vornherein  datlir 
vor,  dass,  weil  der  poeta  laiireatus  D'avenant  inzwischen  ge- 
storben war,  nielit  er,  wie  man  bisher  annahm,  hinter  hayes, 
der  verspotteten  dichtertigur  des  umgearbeiteten  Kehearsal,  zu 
suchen  ist.  Seliger  darüber,  wer  in  der  ur8])riinglichen  anläge 
der  Villiers'sehen  satire  als  original  zur  tigur  des  Bayes  ge- 
sessen hat,  gehen  die  berichte  und  ansichten  auseinander,  und 
die  frage  nach  Jenem  ursprünglichen  original  ist  um  so  schwerer 
mit  Sicherheit  zu  lösen,  Je  weniger  die  änderungen  bekannt 
sind,  welche  Villiers  bei  der  Überarbeitung  seines  Rehearsal 
vornahm. 

Zunächst  ist  so  viel  bekannt,  dass  der  held  des  stUckes 
antanglich  nicht  Bayes,  sondern  Bilboa  hiess,  und  Briscoe 
spricht  in  seinem  key  die  ansieht  aus,  dass  Robert  Howard 
der  unter  diesem  namen  angegriffene  und  persiHierte  dichter 
gewesen  sei.'  Aber  bereits  Malone  wollte  dieser  ansieht  nicht 
beipflichten,  indem  er  behauptete: 

'That   some   interhide   of  tliis   kinil  luiglit  liave  been  thus  early 

intended,  is  not  improbable,  but  assuredly  the  original  hero  was  not 

Howard,  but  D'avenant'.'- 

Wenn  wir  auch  der  ersten  aussage  Maloue's,  Robert 
Howard  sei  nicht  unter  Bilboa  gemeint  gewesen,  zustimmen, 
so  können  wir  uns  hingegen  der  anderen,  D'avenant  sei  dar- 
unter zu  verstehen,  nicht  ohne  weiteres  anschliessen.  Was 
zunächst  Robert  Howard  betrifft,  so  ist  schon  auffällig,  dass 
Langbaine,  der  im  Jalire  1691  einen  'Account  of  the  English 
Dramatick  Poets'  veröffentlichte,  und  darin  auch  von  Robert 
Howard  spricht',  nichts  davon  erwähnt,  dass  dieser  dichter 
etwa  als  Bilboa  von  Villiers  persifliert  worden  sei.  Ausser- 
dem haben  die  kommentatoren  keine  stellen  aus  Robert  H.'s 
werken  flnden  können,  auf  die  das  Rehearsal  einen  bezug  ver- 
riete.    Ferner  ist  sicher,   dass  gerade  damals,   als  der  herzog 


^  Arber,  Reprints  V,  48. 

*  Malone,  Life  of  Dryden. 

^  Langbaine,  Account  etc.  s.  270. 
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von  ßiickingbam  seine  satiie  schrieb,  seine  beziehungen  zu 
Robert  H.  sehr  gute  waren  (very  g-oocl  termsV  Und  gesetzt 
endlieh,  Bilboa  sei  der  verspottete  Robert  H.  anfänglieh  ge- 
wesen, würden  dann  im  Rehearsal  nicht  wenigstens  einige  be- 
stimmte auspielungen  auf  das  heroische  drama  "The  Indian 
Queen",  welches  Howard  zusammen  mit  Dryden  im  jähre  16ü3 
verfasste,  zu  finden  seinV  Dies  müsste  um  so  mehr  erwartet 
werden,  als  Villiers  derartige  anspielungan  später,  wo  er 
sein  stück  einer  Umarbeitung  unterwarf  und  —  wie  wir  noch 
zeigen  werden  —  Dryden  am  schärfsten  angritf,  nicht  hätte 
zu  streichen  brauchen,  da  sie  ja  noch  immer  auf  den  letzt- 
genannten dichter  gepasst  haben  würden. 

Es  könnte  nun  die  frage  aufgeworfen  werden:  Ist  unter 
Bilboa  nicht  vielleicht  einer  der  beiden  anderen  Howard,  die 
in  den  'Schlüsseln'  angeführt  werden,  zu  verstehen.  Edward 
oder  James  Howard?  Allerdings  werden  einige  redensarten 
des  Bayes  (Bilboa)  in  den  erklärungen  Briscoe's  auf  lieblings- 
ausdrücke  des  Edward  H.  bezogen "-,  aber  sie  sind  zu  sehwache 
Zeugnisse,  um  daraus  auf  die  ernstliche  persiflage  dieses  dich- 
ters  schliessen  zu  lassen.  Ganz  ähnlich  liegt  die  sache  mit 
James  H.,  der  das  stück  'The  English  Monsieur'  geschrieben 
hatte,    lieber  dasselbe  äussert  sich  Langbaine  so: 

'Wliether  the  late  duke  of  Buckingham  in  his  charaoter  of  prince 
Volsciiis  {alling  in  love  with  Parthenope,  as  he  is  pulling  on  liis  boots 
to  go  out  of  towD,  design'd  to  reflect  on  the  characters  of  Comely 
and  Elsbeth  (in  James  Howard's  drauia),  I  preteud  not  to  dotcrmine, 
bnt  I  know,  there  is  a  near  resemblance  in  the  characters'.* 

Nun  muss  auch  in  der  tat  zugestanden  werden,  dass 
Villiers  im  Rehearsal  (akt  HI,  2)  auf  das  drama  des  James  H. 
anspielt,  da  nicht  allein  der  inhalt  jener  stelle,  sondern  auch 
der  Wortlaut  mit  der  entsprechenden  stelle  des  Howard'schcu 
Stückes  vielfach  übereinstimmt',  indessen  darf  doch  aus  dieser 
einzigen  angäbe  noch  nicht  der  schluss  gezogen  werden,  Bilboa 
repräsentiere  James  Howard. 


'  Arber,  lleprints  V,   is,  aniii. 

•■'  Ibid.  V,  2s,  70. 

^  Langbaine  s.  27.'). 

*  Wie  nämlich  z.  b.  Comely  in  Howard's  drama  sieh  in  ein  gewöhn- 
liches laudmädclieu  verliebt,  so  verliebt  sich  i'rinco  ^'olscins  (Kehearsal) 
in  ein  mädcheu,  dessen  mutter  'sells  alc  by  the  towuwalls'. 
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Wenn  wir  s(»  diese  vcrHeliiedencn  verrnutunfren  über  das 
urHi)rlinf;li('lie  (irij;in;il  zu  dem  liau[»tlielden  de«  Kehearsal  zii- 
rüek^ewiesen  liiiben.  niöelite  es  Iteinalie  sunderltar  erHtdieinen, 
dass  wir  noeli  eine  andere  anHiclit  über  jenen  jMinkt  anfzu- 
stellcn  wagen.  Wir  wind  j^'eneigt  zu  glauben,  das«  ein  vierter 
Hcliriftsteller  des  naineuH  Howard  zu  der  tigiir  jenen  in  der  an- 
ränglichen  fassung  des  Uehearsal  gezeichneten  Hilboa  geneHsen 
habe,  nämlich  der  colonel  Henry  Howard,  welcher  das  heroische 
drania  'Tlie  United  Kingsdoms'  geschrieben  hatte.'  Bei  der 
auffiihrung  eben  dieses  Stückes,  so  wird  bezeugt,  war  \  iiliers 
zugegen,  und  da  er,  schon  lange  ärgerlich  über  den  verirrten 
geschniack  der  dichter,  die  gattung  der  heroic  plays  noch  in 
ihren  anfangen  zu  unterdrücken  sich  vorgenommen  hatte,  so 
bewog  er  alle  seine  freunde  und  anhänger,  besonders  'The 
United  Kingdoms'  im  theater  niederzutrommeln  und  auszu- 
pfeifen. Dabei  aber  sollte  er  selbst  in  nicht  geringe  gefahr 
kommen.  Colonel  Henry  Howard,  der  aus  angesehener  faniilie 
stammte,  hatte  nämlich  von  des  herzogs  absieht  künde  erhal- 
ten und  ebenfalls  viele  freunde  und  verwante  zur  auffüiirung 
seines  Stückes  geladen,  und  als  diese  beobachteten,  wie  der 
herzog  von  Buckingham  au  der  spitze  einer  klique  sich  ver- 
mass,  überlaut  zu  zischen  und  zu  pfeifen,  um  das  S])iel  zu 
stören,  stellten  sie  helfershelfer  au  den  türeu  auf.  um  dem 
herzog  beim  verlassen  des  theaters  aufzulauern.  Der  tumult 
im  hause  unter!?tUtzte  allerdings  Villiers  beim  entschlüpfen, 
aber  er  war  derb  bedroht  worden.^ 

Nun  liegt  es,  nach  unserer  meinuug,  ganz  im  charakter 
und  der  persönlichkeit  des  herzogs  von  Buckingham.  dass  "er 
nach  einem  solchen,  für  ihn  fatalen  raisserfolg  und  unglück- 
lichen Zwischenfall,  noch  unwilliger  nicht  allein  über  die  heroic 
plays,  sondern  dem  Henry  Howard  doppelt  feindlich  gestimmt 
ward  und  einen  anderen  weg  suchte,  sich  gehörig  zu  rächen. 
Er  schrieb  eine  satire  (sein  Rehearsal),  worin  natürlich  Henry 
Howard  nun  die  hauptzielscheibe  des  sputtes  sein  musste.  Das 
ist  ferner  deswegen  auch  höchst  wahrscheinlich,  weil  sich  noch 
in  dem  später  geänderten  texte  des  Rehearsal  sichere  anhalts- 
punkte   dafür  finden,    dass   auf  Henry  Ho  ward's   drama  'The 


1  Arber,  Reprints  V.  9ft.    W.  Scott  .schreibt  das  drama  'The  United 
Kingdoms'  dem  Edward  Howard  zu.    Scott,  Works  CXXXIV,  s.  141. 

2  'He  was  threatened  hard',  heisst  es  in  dem  bericht.    Arber  V,  4(), 
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United  Kingdoms'  augespielt  wurde.  Die  zwei  bruderkönige  des 
Villiers'scheu  liistspiels  sind  nämlich  ohne  zweifei  eine  witzige 
Persiflage  der  zwei  bruderkönige  des  "The  United  Kingdoms''; 
auf  keinen  fall  wenigstens  möchten  wir  zugeben,  dass  sie  auf 
Dryden's  'The  Conquest  of  Granada'  zu  beziehen  seien,  wie 
Percy  behauptet.  Ausserdem  aber  seheint  die  begräbnissseene 
im  Rehearsal  die  Verspottung  einer  gleichen  scene  in  Henry  H.'s 
stück  zu  sein,  wo  sie  —  nach  Briscoe's  key  —  den  eingang 
bildete.  Endlieh  können  wir  unserer  annähme,  dass  Henry 
Howard  der  unter  Bilboa  verspottete  dichter  gewesen  sei,  noch 
eine  stütze  unterschieben,  indem  wir  darauf  hinweisen,  dass 
Briscoe,  der  seine  mitteilungen  über  Villiers  und  dessen  satire 
erst  vierzig  jähre  nach  der  ersten  aufführung  des  Rehearsal 
von  einem  bekannten  des  herzogs  erhielt  2,  vielleicht  den  namen 
Henry  Howard  mit  Robert  Howard  (hinter  dem  nach  seiner 
angäbe  Bilboa  steckte)  verwechselte,  oder  dass  wol  auch  sein 
gewährsmann  selbst,  nach  vierzig  jähren,  sich  des  genauen 
namens  nicht  mehr  entsann  und  die  Verwechselung  beging. 

So  sprechen  in  der  tat  gar  mancherlei  umstände  für  unsere 
Vermutung,  auf  deren  vollen  erweis  allerdings  deswegen  ver- 
zichtet werden  muss,  weil  sonst  nichts  von  The  United  King- 
doms' Ijekannt  ist.  denn  das  stück  erschien  niemals  im  druck, 
nachdem  es  auf  der  l)ühne  tiasko  gemacht  hatte.-' 

Kürzer  können  wir  uns  nun  fassen  mit  der  beantwortung 
der  frage,  inAvieweit  Villiers  im  Rehearsal  noch  andere  gleich 
unbedeutende  poeten  seiner  zeit  lächerlich  gemacht  und  deren 
stücke  angegriffen  habe.  Langbaine  erzählt  in  seinen  oben- 
erwähnten 'Aceounts  etc.'  folgendes  über  das  Rehearsal  und 
dessen  satirischen  inhalt: 

'I  know  110  more,   than  tliat  tlie  autlior  lashes  several  plays  of 

Mr.  Dryden ;  as  tlie  Conquest  of  Granada,  Tyrannit-k  Love,  Love  iu  a 

Nimnery,  and  sonie  passages  of  other  plays;  as  the  Siege  of  l\liodos. 

Virgin  Widow,  .Slighted  Maid,  Villain,  English  Monsieur  eto.'* 

Die   letztgenannten  plays  hatten  zu  autoren  bezügl.  D'aveiiant, 

Quarles,  Stapilton,  Porter,  James  Howard.     In  den  schlüsseln 

von  Briscoe   und   Percy   werden   ferner   angeführt   stellen   aus 


Arber,  licprints  V,  iiü. 

Ibid.  .s.  32. 

Ibid.  s.  90. 

Langbaine,  Account  s.  5  Kl—  1" 
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den  werken  von  Aplna  lielin,  Herkeley.  Kiilij^rew,  Kannliawe.i 
Kh  frajit  sieh  (lal)ei  von  vornherein,  ol)  VillierH  wirklieh  be- 
alisiclitij^te.  alle  diese  dichter  hloHH/UHtellen.  indem  er  nein 
stück  schrieb,  llninüglich!  Kr  war  sich(.'r  ein  ui  feiner  kopt" 
und  ein  zu  schneidiger  Satiriker,  um  nicht  einzusehen,  dass 
die  Wirkung  seines  s))ottes  bedeutend  geschwächt  werden  müsse, 
wenn  er  sieh  auf  eine  so  grosse  anzahl  von  zielen  verteile. 
Und  eine  nähere  betrachtung  der  stellen  im  Rehearsal,  welche 
von  den  kommcntatoren  als  satirische  ausfälle  und  ]»arallel- 
stelleu  zu  verschiedenen  werken  der  obengenannten  dichter 
verzeichnet  werden,  beweist,  dass  die  Interpreten  hie  und  da 
zu  weit  gesehen  haben.  Die  kurzen  anfiihrungen  aus  Aphra 
liebn's  'The  Amorous  Prince'^  und  Killigrew's  'Pandora'-'  er- 
lauben auch  nicht  einmal  die  Vermutung,  dass  Villiers  auf  sie 
zielte.  Ob  jene  seene  voll  scherz  und  spott,  jene  scene,  wo 
prinz  Prettyman  beim  anblick  seiner  heissgeliebten  Cloris  in 
schlaf  verfällt*,  sich  nicht  nur  auf  'The  English  Monsieur'  von 
James  Howard,  sondern  auch  auf  ßerkeley's  'Lost  Lady'  be- 
zieht, oder  gar  auf  Fanshawe's  Übertragung  von  Mendoza's 
'Querer  pro  solo  Querer'  mag  unentschieden  bleiben,  doch  ist 
vielleicht  daraus,  dass  in  anderen  scenen  des  Rehearsal  Fan- 
shawe  mehrfach  mit  seineu  eigenen  worten  verspottet  wird\ 
zu  schliessen,  er  sei  auch  au  obenerwähnter  stelle  nicht  ohne 
einige  hiebe  davongekommen.  In  gleicher  weise  erseheint  es 
uns  zweifellos,  dass  Quarles,  Porter,  Stapilton,  deren  werken, 
bezUgl.  'The  Virgin  Widow',  'The  Villain',  'The  Slighted  Maid', 
mehrere  scenen  des  Rehearsal  entlehnt  oder  spottend  nach- 
geahmt wurden,  vom  herzog  von  Buckiugham  mit  einigen  sati- 
rischen streichen  bedacht  wurden.*^ 

Indessen,  das  waren  nur  kleine  seitenhiebe,  mit  denen 
Villiers  bei  der  führung  des  hauptstosses  die  genannten  poeten 
streifte.  Er  griff  sie  nämlich  nur  insoweit  an,  als  dies  in  seinen 
hauptzweck,  die  heroic  plays  und  deren  Verfasser  lächerlich  zu 
macheu,  hineinpasste.  In  seiner  absieht  lag  es,  wie  gesagt, 
wahrscheinlich    nicht,    jedem    einzelnen    dieser    auch    damals 


'  Arber,  Eeprints  V,  s.  44,  4(1.  54,  (iO,  72,  7G,  S4  etc. 
-  Ibid.  V,  4ö,  72. 
3  Ibid.  V,  60. 

*  Akt  II,  scene  3. 
5  Arber  V,  8G. 

*  Siehe  darüber  die  belege  der  kommentatoreu  Briscoe  und  Percy. 
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imnierbin  unbedeutenden  dichter  so  hart  zuzusetzen,  dass  er 
auch  persönlich  dem  gespötte  der  niitwelt  anheimfiel.  Vielleicht 
mag-  Villiers,  indem  er  stellen  aus  den  werken  jener  unbedeu- 
tenden poeten  dem  drama  seines  haupthelden  Bayes  einfügte, 
beabsichtigt  haben,  den  Bayes  selbst,  der  —  wie  später  ge- 
zeigt wird  —  Dryden  vorstellte,  als  einen  literarischen  dieb 
zu  brandmarken.  1 

Wir  wenden  uns  jetzt  der  frage  zu,  inwieweit  D'avenant 
und  Dryden,  die  zwei  zu  Villiers'  zeit  in  grösstem  ansehen 
stehenden  dichter,  von  dem  herzog  im  Rehearsal  satirisiert 
worden  sind.  Zunächst  D'avenant.  Er  soll,  wie  erwähnt,  dem 
herzog  zur  figur  des  dichters  Bayes  gesessen  haben.  Die  an- 
spielungen,  w^elche  in  den  keys  von  Briscoe  und  Percy  als 
auf  D'avenant  zielend  angeführt  werden,  sind  keineswegs  so 
zahlreich,  wie  die  auf  Dryden  abgeschosseneu  pfeile.  Indessen 
können  aus  D'avenant's  werken  noch  weitere  belegstellen  bei- 
gebracht werden  dafür,  dass  jener  ehemalige  poeta  laureatus 
von  Villiers  sehr  derb  mitgenommen  wird.  Vor  allem  ist  un- 
zweifelhaft eine  Verspottung  D'avenant's  ersichtlich  in  jener 
scene  des  Rehearsal,  wo  Bayes  zur  belehrung  seiner  sciiau- 
spieler  einen  tanz  auf  der  bühne  vormachen  will,  dabei  aber 
zu  boden  fällt  und  die  nase  bricht-,  so  dass  er  im  dritten  akt 
mit  beklebter  nase  widererscheint.  Nun  wird  erzählt,  dass 
D'avenant's  gesiebt  einst  von  einem  jungen  mädcheu,  mit  dem 
er  jedenfalls  eine  liebschaft  unterhielt,  nicht  wenig  verunstaltet 
ward,  und  dass  dieser  Unfall  ihn  der  allgemeinen  Spötterei 
seiner  freunde  preisgab.^  John  Suckling  und  andere  seiner  be- 
kannten machten  wegen  dieser  Verunstaltung  seines  gesiebtes 
mehrmals  satirische  verse  auf  ihn.'  Kann  es  da  Avunder  nehmen, 
wenn,  bei  der  abfassung  seines  Rehearsal  und  bei  der  absieht, 
die  dichter  heroischer  dramen  lächerlich  zu  machen.  A'illiers 
jenen   zu   einer   Spöttelei   so   günstigen    und   so    allgemein   bc- 


^  Zumal  Ja  ausdrücke  des  Bayes  wie:  Tl  take  all  out  of  luy  own 
fancie'  von  Villiers  ihm  in  satirischer  absieht  in  den  mund  gelegt  worden 
sind.    Siehe  darüber  weiter  unten. 

2  Akt  II,  letzte  scene. 

=*  'An  unlucky  aeeident,  that  did  no  small  iujury  tu  his  handsouio 
face,  whidi  arose  .  .  l'rom  his  familiarity  with  a  handsome  blaek  girl  in 
Axe-yard  in  AVestminster,  ex|»os(Ml  him  to  a  good  deal  of  raillery".  Bio- 
graphia  Ikit.  111,  s.  If.on. 

*  K.Elze,  D'avenant  (Shakesp.-.lahrb.  1\');  ferner  P'avi  iiant,  Works, 
ed.  1872,  I. 
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kannten  imrall  l)a\('iianfs  in  seiner  satire  verwertete,  iiin  Hin 
kenntlich  /ii  inaclicn  y  Die  ahsiclit  des  licr/oj^K.  hier  gerade; 
anf  D'avcnaiit  seinen  {»feil  abznscdiiessen.  tritt  noch  schärfer 
zn  tage  in  den  Worten  (des  liayes): 

'My  fancic  in  tliis  i)l!iy  is  t<t  ciul  evcry  iict  witli  ;i  «lancc', 
und  ferner: 

'tliat   fancic   is    vcry  good,   hiit  I  slioiiM  lianlly  liavt-  lirok«;  niv  uose 

for  lt.  tlioiigli".' 
Worte,  die  gar  wol  ant  D'avenaut  zielen  können,  in  dessen 
dramen,  wie  oben  erwähnt,  tanze  eine  überreiche  Verwendung 
fanden.  Ueberhau])t  nahm  gerade  ihn  Villiers  wol  zumeist  des- 
wegen in  seiner  satire  aufs  körn,  weil  er  es  gewesen,  der  das 
fremdländische  und  dem  englischen  theater  nicht  angemessene 
überniaass  sceniseher  ausstattung  und  äusserer  etfektmittel  auf 
die  einheimische  bühne  brachte.'-  Und  eben  deswegen  hat 
auch  IJuckingham  eine  masse  von  tanzen,  Schlachtengetümmel, 
trompetengeschmetter  und  singsang  eingeführt  und  zumeist  an 
stellen  eingetlochten,  wo  das  alles  recht  unpassend  erscheinen 
musste.  Wie  bei  D'avenaut  sehr  häutig  schlachtensceneu  in 
sogenannter  sym])hoineal  manner  dargestellt  wurden,  so  lässt 
auch  Villiers  schlachten  —  vorsingen. ^  Oefters  sind  nun  auch 
im  Kehearsal  stellen  aus  D'avenaut's  dramen  geradezu  entlehnt 
oder  ihnen  nachgeahmt  und  so  verwendet,  dass  sie  spottend 
auf  ihn  zurückwirken.  So  scheint  es  z.  h.  sehr  wahrschein- 
lich, dass,  als  der  herzog  seinen  Bayes  sich  folgendermassen 
äussern  liess: 

'  My  first  prologMie  is.  tliat  I  come  out  in  a  long  black  veil,  and 

a  great  huge  hangman  beliind  mc  .  .  .  bis  sword  drawn;  and  if  they 

(die  Zuschauer)  will  not  like  uiy  play,   Tl!  e'en  kneel  down,   and  lie 

shall  cut  luy  head  oft"^ 
ihm    ein    epilog   D'avenant's    vorgeschwebt    liat.    nämlich    der 
folgende : 

Mr.  Furious  witli  a  sword. 
For  your  own  sakes,  dear  hearts,  you  liad  not  best 
Believe  my  rage,  or  humour  so  opprest 
r  th'  heat  of  the  last  scene,  as  tbat  you  raay 
Freely,  and  safely  too,  cry  down  our  play? 
For  if  you  dare  but  wbisper  oue  false  note 


>  Arber,  Keprints  s.  t>T. 
■^  S.  41,  anm.  1. 
3  Ibid.  V.  123. 
*  Ibid.  V;  3S. 
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Here  in  the  honse,  or  passiag  to  take  boat, 

Good  faith,  I'll  mow  you  off  with  iny  short  sword ! ' 

Es  braucht  kaum  darauf  besonders  hingewiesen  zu  werden, 
wie  witzig  und  am  ende  doch  ernst  gemeint  die  änderung  ist, 
dass  Bayes  sich  selbst  das  haupt  abschlagen,  D'avenant's  Pro- 
logus  aber  die  Zuschauer  köpfen  lassen  will.  —  Besonders  "oft 
und  deutlich  zieht  Villiers  in  seine  satire  das  drama  'The 
Siege  of  Rhodes'  herein,  weil  es  nicht  allein  das  bedeutendste 
werk  D'avenant's  ist,  sondern  auch  das  erste  heroic  play  war. 
welches  auf  der  englischen  bühne  aufsehen  erregte,  und  wel- 
ches eben,  weil  es  den  Zuschauern  des  Rehearsal  am  besten 
im  gedächtuiss  sein  mochte,  vom  Satiriker  doppelt  ausgebeutet 
werden  musste.  In  der  tat  kommen  im  Kehearsal  vielfach 
stellen  vor,  die  beinahe  wörtlich  aus  'The  Siege  of  Rhodes' 
entlehnt  sind.  Die  worte,  in  welche  prinz  Vulscius  beim  an- 
blick  der  Partheuope  ausbricht: 

'Can  vulgär  vestments  higli-born  beauty  sbrow'dV 
Thou  bring'st  the  morning  pictur'd  in  a  cloiid!^ 

sind  dieselben,   die  Mustapha  gebraucht,   als  er  dem  Solyman 
die  Janthe  zuführt: 

'I  bring  the  morning  pictur'd  in  a  cloud'.^ 

Dass  es  hierbei  Villiers  zugleich  darauf  absali.  auch  die 
überschwängliche  bombastische  redeweise  (rant)  der  heroischen 
dichter  zu  verspotten,  geht  aus  der  bemerkung  hervor,  die  er 
seinen  Bayes  über  jene  worte  machen  lässt: 

'A,  Gadsookers,  what  a  eonceipt  is  there!'* 

Mancherlei  spuren. von  anspielungen  auf  D'avenant  verrät 
ferner  jene  scene,  wo  Volscius  einen  sclnveren  herzenskampf 
zwischen  ehre  und  liebe  auskämpft.  Die  kommentatoren  be- 
ziehen dieselbe  auf  mehrere  heroic  i)lays,  die  wir  bereits  nann- 
ten ^  und  es  kann  ihrer  ansieht  nicht  widersprochen  werden, 
aber  es  hat  doch  gewiss  hier  D'avenant's  'The  Siege  of  Rhodes' 
dem   Satiriker   am    meisten  vorgeschwebt.     Dafür  spricht  nicht 


'  Epilog  zu  D'avenant's  •News  tVoiii  riviiioiith'. 

2  Arber  V,  8.".. 

3  Ibid.  V,  s 4. 
'  Ibid.  V.  s:,. 

•'  Siehe  oben,  .lohnson  erzählt  in  seinem  liiielie  "Tlie  l.ives  ot"  the 
Knglish  Poets'.  dass  die  li-enaimte  seene  auf  den  lierzog  von  Ormond 
('who  lost  Dlildin  to  tlie  n^bels  while  lie  wiis  toyinii'  witii  a  niistress') 
gegangen  sei. 
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allein  die  wörtiielie  ühercinstiiniiiiinj:  iiielirerer  Htelleu  im  Ke- 
hearsal  mit  solclicii  in  D'avenaut's  stUck,  sondern  auch  die 
folgende  äiisserui)^-  des  ßayes: 

'Whcn'as  ever}'  oric  niake.s  hve  act.s  to  oiie  play.  wliat  <lo  iiir  1. 

I)iit  iiiakc  tive  plays  to  one  Jtlot'', 
eine  bemerkung,  welche  diejenigen  aiit(jreu  trctl'en  miisste.  die 
aus   mehreren   teilen   bestellende   heroic  plays   sehrieben,    wie 
dies  D'aveuant  bei  seinem 'The  Siege  ot'Khodes'  tat.'^    Ausser- 
dem zielen  auf  ihn  auch  folgende  werte  des  Bayes: 

'Here,  you  shall  see  a  combat  betwixt  love  and  honour.    An 

anciciit   aiithor  has  made  a  whole  jilay  on't;   l)iit  I  liave  dispatch'd  it 

all  iu  tliis  scene'.^ 
Jen^r  'ancient  author'  ist  kein  anderer  als  D'avenant  und  das 
'whole  play'  ist  sein  drama  'Love  and  Honour'.  Eine  spass- 
hafte  und  dabei  sehr  spöttische  nachahmung  Davenant'scher 
inseenierungsweise  gibt  Villiers  im  letzten  akte  seines  Rehearsal. 
Er  scheint  sich  auch  dabei  wider  an  'The  Siege  of  Khodes' 
angelehnt  zu  haben,  denn  es  kehren  an  jener  stelle  der  satire 
nicht  allein  worte  des  D'avenant'schen  Stückes  wider,  sondern, 
was  wichtiger  ist,  die  darstellung  eines  kampfes  erfolgt  iu 
'stylo  recitativo',  einer  darstelluugsweise,  die  D'avenant  sehr 
häufig  verwendete.  Er  gibt  selbst  in  seinen  bühnenanweisungen 
aufschluss  darüber.  So  schreibt  er  einmal  iu  seinem  "Play- 
house  to  be  let'  vor: 

'After  this  song  a  warlike  air  is  play'd,  to  which  succeeds  a 

martial  dauce,  performed  by  fear  Peruvians,  arm'd  witli  glaves,  who  . . 

express  bj'  tlieir  motions  aud  gestnres  the  fnry  of  civil  war\* 

lieber   den   w^ert   der   recitativen  musik  spricht  er  sich  in 
den  verseu  aus: 

'Kecitative  lunsick  is  not  compos'd 

Of  luatter  so  familiär,  as  may  serve 

For  every  low  occasion  of  discoursc. 

In  tragedy,  the  language  of  the  stage 

Is  rais'd  above  the  common  dialect; 

Oiir  passions  rising  witli  the  height  ot"  verse; 

And  vocal  musick  adds  uew  wings  to  all 

The  flights  of  poetry'.^ 


1  Art»er  V,  93. 

^  'The  Siege  of  Khodes'  ebenso  wie  "The  Conquest  of  Granada"  be- 
stehen aus  mehreren  teilen. 
3  Arber  Y.  S5. 

*  D'aveuant,  Works,  ed.  IbTü,  IV,  b4. 
"  Ibid.  IV,  23. 
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Einen  ähnlichen  zweck  musste  Villiers  mit  der  anwendung 
der  reeitativen  musik  el)enfalls  verbinden,  und  er  spricht  es? 
auch  aus,  aber  er  spricht  es  so  aus,  dass  man  unschwer  errät, 
alles  was  er  sagt  (durch  den  mund  des  Bayes),  ist  purer  spott 
und  höhn  über  D'avenant.     Bayes  erklärt  nämlich: 

'I  make  'em  play  the  battel  in  recitiitivo.  And  liere's  the  con- 
ceipt.  Just  at  the  very  same  instant  that  one  sings,  the  other,  Sir 
recovers  you  bis  sword,  and  puts  himself  in  a  warlike  posture:  so 
that  you  have  at  once  your  ear  entertain'd  with  musick,  and  good 
language,  and  your  eye  satisfi'd  with  the  garb,  and  accoutrements 
of  war.    Is  not  that  well?'' 

Wir  glauben  genug  belege  beigebracht  zu  haben  für  die 
bestätigung  der  tatsache,  dass  D'avenant  entschieden  .und 
scharf  von  Villiers  angegriffen  worden  ist,  doch  reichen  sie 
nach  unserer  meinung  nicht  aus  zum  beweise  dafür,  dass 
D'avenant  das  original  des  eigentlichen  beiden  Bilboa,  des 
späteren  Bayes,  abgegeben  habe,  wie  Malone  und  Bell  be- 
haupten, und  wie  man  auch  jetzt  noch  immer  geglaubt  hat. 
Schon  der  erste  kommentator  Briscoe  führt  nichts  überzeugen- 
des zu  gunsten  einer  solchen  ansieht  an,  da  er  ja  nur  mitteilt 
Villiers  habe  in  der  ersten  anläge  seines  Rehearsal  mit  Bilboa 
den  dichter  Robert  Howard  gemeint  —  was  wir  oben  bereits 
zurückwiesen  —  und  in  der  neuen  Umarbeitung  des  Stückes 
habe  er,  als  nach  D'avenant's  tode  der  neue  laureatus  Dryden 
auf  der  bühne  viel  bewundert  ward,  sich  bewogen  gefühlt,  den 
namen  Bilboa  zu  ändern  in  Bayes.^  Diese  bei  D'avenant's  tode 
erfolgte  namensäuderung  scheint  freilich  anzudeuten,  erst  sei 
D'avenant  mit  Bilboa  gemeint  gewesen.  Dagegen  sprechen 
folgende  umstände.  Erstens:  In  der  ursprünglichen  anläge  des 
Rehearsal  war,  wie  siclier  ist,  D'avenant  nicht  der  persiflierte 
dichteriield ;  in  der  uns  noch  erhaltenen  fassung  des  Stückes 
ist  es  —  wie  später  gezeigt  wird  —  bestimmt  Dryden  ge- 
wesen; von  einer  mehr  als  zwiefachen  redaktion  des  Rehenrsnl 
aber  wissen  wir  nichts.  Zweitens:  Wäre  unter  l)ilb(»a  tntsäch- 
lich einst  D'avenant  gemeint  gewesen,  würde  dann  bei  der 
namensänderuiig  in  Bayes  der  satirische  Villiers  zugleich  die 
ganze  figur  geändert  haben'.-'  Einen  solchen  akt  der  pietät 
möchten  wir   dem   herzog  von  liuckiughani  nicht  zutrauen.  — 


•  Arber  V,  12:<. 
-  Ibid.  V,  4b. 
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Eiidlicli  iiltcr  zci^rni  die  .stellen  im  Kelie;(i-s:il.  wch-lif  als  in- 
vektiven  auf  D'aveiiaiit  aus  dessen  werken  ciitnominen  «»der 
ihnen  na('li;;('alinit  sind,  durelians  iiicdit  jene  iiltereinstiiinnunü- 
mit  den  (ni;;inalen,  wie  es  der  lall  sein  mlisste,  wenn  Ü'ave- 
nant  wiiklieli  dem  Villiers  zur  figur  des  Hilboa  gesessen  hätte. 
Kurz,  die  Jetzige  redaktion  der  satire  lässt  wol  so  viel  ersehen, 
dass  in  der  haupti)erson  des  liehearsal  einzelne  zUge  D'ave- 
nant's  stecken,  dass  er  aber  —  wie  Bell  und  Malone  behaup- 
ten —  das  original  zu  Bilboa  gewesen,  darf  nicht  geglaubt 
werden. 

Siehere  und  ausreichende  anhaltspunkte  enthält  die  letzte 
fassung  des  Kehearsal  nun  dafür,  dass  Dryden  hinter  der 
dichtergestalt  des  Bayes  zu  suchen  ist.  Das  l)eweist  nicht 
nur  der  ganze  inhalt  des  lustspiels,  in  welches  eine  menge 
von  nachahmungen  oder  sogar  wörtliche  entlehnungen  aus  den 
werken  des  genannten  dichters  vertlochteu  sind;  das  beweisen 
vor  allem  auch  die  satirischen  auspielungen  auf  Dryden's  ge- 
wohnheiten  und  tracht,  welch  letzterer  umstand  namentlich  dem 
Rehearsal  nocli  besondere  anziehungskraft  verliehen  haben  mag. 
Dryden's  kleidung,  geberden  und  stehende  redensarten  Hess 
Villiers,  bei  der  auffuhrung  seines  Rehearsal,  minutiös  nach- 
ahmen, ja  er  übte  selbst  den  Schauspieler  Lacy,  der  den  Bayes 
gab,  ganz  besonders  dazu  ein  und  veranlasste  ihn,  die  keines- 
wegs glänzende,  ungeschickte  Vortragsweise  Dryden's  genau 
widerzugeben. t  Es  sei  gleich  an  dieser  stelle  gestattet,  darauf 
hinzuweisen,  dass  noch  jetzt  aus  dem  texte  des  Rehearsal  die 
Verspottung  der  unbeholfenen  redeweise  Dryden's  ersichtlich 
scheint,  wenn  Bayes  in  unvollendeten  Sätzen  mit  einem  lang- 
gezogenen 'a  —  you  understand  me'  abbricht,  oder  z.  b.  darauf 
besteht,  dass  in  dem  verse: 

'I  hope  its  slow  begiuning  will  portend 

A  forward  Exit  to  all  future  end' 

der  ton  durchaus  auf  das  wort  'end'  gelegt  werden  müsse.- 


•  'Mucli  of  the  succe.ss,  doiibtless,  was  owiug  to  the  mimickr)^  em- 
ploj^ed,  Drj'den's  dress,  and  maimer,  and  usual  expressions,  were  all 
uiiuutely  copied,  and  the  Duke  of  Buckingham  took  incredible  pains  in 
teacbing  Lacy,  to  speak  some  passages  of  that  part,  in  these  lie  probably 
iinitated  Dryden's  mode  of  recitation,  which  was  by  no  means  excellent'. 
Malone,  Life  of  Dryden. 

2  'Bayes:  Pisb,  there  you  are  out;  to  all  future  end?  No,  no;  to 
all  future  end,  you  nnist  lay  the  aecent  npon  end,  or  eise  you  lose  the 
conceipt'.    Arber  V,  77. 


VILLIERS  UND  DAS  HEROISCHE  DRAMA.  63 

Die  spöttischen  bemerkungen  mm,  in  denen  Villiers  sich 
über  Dryden  ergeht,  zielen  fast  ebenso  häufig  auf  die  person 
als  auf  ihn,  den  poeten  von  heroic  plays.  Seine  liebesgeschiehte 
mit  Ann  Reeves,  die  ausgemachter  weise  viele  jähre  hindurch 
seine  raistress  war  und  dann  bei  der  aufführung  des  Rehearsal 
als  Amaryllis  mitwirkte i,  ist  ohne  zweifei  angezogen,  wenn 
Bayes  über  Amaryllis  sagt: 

'I,  it's  a  pretty  little  rogue;  she  is  my  raistress '.- 
Selbst  wenn,  wie  Bell  glaubt  3,  ein  wirkliches  liebesverhältniss 
Dryden's  zu  der  Schauspielerin  Ann  Reeves  nicht  l)estanden 
hätte,  sondern  nur  das  gerücht  davon  im  umlaufe  war,  so 
kann  das  die  boshaft  satirische  anspielung  Villiers'  nicht  mil- 
dern, sondern  höchstens  noch  verschärfen. 

Gleich  in  den  ersten  Worten,  mit  denen  sich  Bayes  im 
Rehearsal  einführt,  darf  man  eine  Spötterei  auf  die  poeten 
jener  zeit  und  ganz  besonders  auf  Dryden  vermuten.  Der 
letztere  war  bekanntlich  ein  Schmeichler  hochgestellter  per- 
sonen,  wie  dies  auch  die  dedikatiouen  seiner  dramen  mit  ziem- 
licher deutlichkeit  offenbaren.  Sollte  Villiers  dies  benehmen 
nicht  haben  tadeln  oder  lächerlich  machen  wollen,  wenn  er 
Johnson  durch  Bayes  mit  folgenden,  mehr  als  devoten  worten 
begrüssen  lässt: 

'Your  most  obsequious,  and  most  observant,  very  .servant,  Sir'.' 
Auch  darin  geht  man  wol  nicht  fehl,  wenn  man  die  häufigen 
beteuerungen  des  Bayes:  '1  vow  to  gad,  egad,  I  gad'  etc.  auf 
Dryden  bezieht,  in  dessen  lustspiele  'The  Wild  Gallaut'  jenes 
stehende  ausdrücke  des  Mr.  Failer,  einer  lächerlichen  figur. 
sind.''  Mit  grösserer  zuversichtlichkeit  aber  dürfen  wir  andere, 
bissigere  anspielungen  auf  den  poeta  laureatus  anführen. 

Es  ist  bekannt,  dass  dieser  im  allgemciuen  zu  dem  zwecke 
bühnenstücke  verfasste,  um  seinen  geldbeutel  zu  füllen.  Würde 
er  sonst  wol  mit  dem  königstheater  den  kontrakt  geschlossen 
haben,  drei  stücke  im' jähre  für  dasselbe  anzufertigen  V'   Gleicli- 


'  Arber  V,  3.5. 

2  Ibid. 

3  BeU,  Life  of  Dryden. 
*  Arber  V,  27. 

^  Die  ganze  erste  seeue  des  vierten  aktes  vom  ivchoarsal  soll  nach 
Briscoe's  nicinung  dem  stücke  'Tlie  Wild  CJallanf  nadigoabnit  sein. 

'■'  'It  is  (iistinctly  statod  tliat  Drydon  (•(intracted  to  writo  tlircii  play.s 
a  year  for  tlic  kin^'s  tlicatrc,  in  «•onsidcratioii  ot'  rccoiving  a  share  of  a 
(piartiM-  of  tlic  protits  of  tlic  tlicatre'.    Drviicn's  works,  (ik>be  ed.  XXX. 
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\V(»I  lu'tont  vY  oft,  (l.'iHs  nur  der  widerholte  wiiiiscli  li()chp;e8tellter 
l)er8oncn  ilm  zum  tlieaterdicliter  f^emacht  IimJx'.'  Allein,  Hchoii 
die  initw(!lt  Heliieu  das  nielit  glauben  zu  wollen,  und  N'illiers 
l)enut/,t  daher  (li(^S('n  umstand,  in  .seiner  satire  den  diehter  zu 
ehikaniereu,  indem  er  seinen  Haycs  ironiseh  sprechen  lässt: 

'VVliat  care  I  for  nionoyV  I  gad,  l  write  tbr  taiiic  and  roputation'.* 
An  anderer  stelle  wideriun  versichert  Hayes,  dass  er  iiienialH 
eine  fedcr  anrühren  würde, 

'were  it  not  for  tlie   sake   of  souic   ingenioiis   pcrsons,    and   clioice 

female  spirits  tliat  havc  a  value  for  uie'  etc.^ 
Die   satirische   spitze   dieser   äusseruugen    ist   dann    am    deut- 
lichsten   erkennbar,    wenn    später    Hayes,    im    gegensatz    zu 
seinen  angeführten  aussagen,    auf  die  worte  seines  Zuschauers 
Johnson: 

'I  vow,  you'l  get  a  world  of  nioncy' 
l)lötzlich  zugibt: 

'  Wliy,  faitli,  a  man  niust  live'.'' 

Wir  erwähnten  schon,  dass  Dryden  als  dichter  hei  den 
Zeitgenossen  bald  zu  ruf  und  ansehen  gelangte,  und  dass  er 
als  autor  nicht  wenig  eingebildet  war.  Er  hielt  sich  selbst 
unzweifelhaft  für  einen  grösseren  dichter  als  Johnson.  Fletcher 
oder  selbst  Shakespeare,  und  wenn  er  dies  auch  nicht  immer 
offen  kund  tat,  ja  sogar  vielfach  seine  wahre  achtung  vor 
Fletcher  und  seine  Verehrung  Shakespeare's  hervorhob  ^  so 
wagte  er  doch  andererseits  auszusprechen: 

'were  they  [Fletcher  etc.]  to  entertain  this  age,  they  would  not  now 

make  so  plenteous  treatments  out  of  such  decay'd  fortunes . .   There 

is  no  bays  to  be  expected  in  their  walks'." 
Während  er  ferner  viel  redens  macht  von  der  imagination.  die 
er  beim  dichten  offenbare,  nannte  er  Fletcher 

'a  person,   that  neither  understood  corrcct  plotting,  nor  that  which 

tlicy  call  the  decorum  of  the  stage ' " 
und  dazu  klagte  er  obendrein: 

'Beaumout  and  Fletcher  had  niost  of  tlieir  plots  from  Spanish  uovels'.» 


*  'The  commands   of  sonie   persons  of  lionour  were  daily  sounding 
in  niy  ears '.    Dryden,  vorrede  zu  Tvr.  Love. 

■■'  Arber  V,  "S9. 
3  Ibid.  V,  41. 

*  Ibid.  V,  93. 

^  Dryden,  Essay  on  draui.  poesie. 

■'  Preface  to  'The  Mock  Astrologer'. 
«  Ibid. 
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Von  sich  selbst  hinwiderum  hörte  er  gern  als  originellem  dichter 
sprechen  und  gab  sich  alle  mühe,  seine  Zeitgenossen  zu  tiber- 
zeugen ,  dass  er  seine  stoflf e ,  woher  er  sie  auch  nehme ,  stets 
vollständig  zu  eigenen  umwandele: 

'Whenever  I  took  any  story  from  a  foreign  novel   or  play,  I 

altered   it   so,   that   whatever   the   author   was,   he    could   not  have 

challenged  a  scene  of  it'.' 

Es  konnte  ein  so  übertriebener  dichterstolz  jedenfalls  nie- 
mandem gelegener  kommen  als  dem  Satiriker,  und  Villiers  ver- 
stand mit  einem  merkwürdigen  geschick,  die  eigenen  äusse- 
rungen  Dryden's  als  spottmittel  gegen  ihn  zu  verwenden,  denn 
er  wusste  wol,  dass  er  seine  Zielscheibe  dadurch  doppelt  deut- 
lich zu  erkennen  gäbe.  Daher  legt  er  Dryden's  meinungen 
und  äusseruugen  über  dichtkunst  und  dichter,  so  oft  er  kann, 
seinem  Bayes  in  den  mund.'^    Dieser  sagt: 

'I  despise  your  Johnson,  and  Beaumont,   that  borrow'd  all  they 

writ   from    natnre:    I    am    for    fetching   it    piirely    out    of   niy    own 

faucie,  P; 
und  obwol  Bayes  andere  schriftsteiler  nicht  allein  nachgeahmt, 
sondern   sogar   stark  bestohlen  hat,   so  behauptet  er  doch  ein 
andermal : 

'I  tread  upon  no  man's  heels;   but  make  my  flight  upon  luy 

own  wings'.* 
Man  kann  sicli  denken,  wie  sehr  dies  Dryden  treffen  musste, 
der  ja  ganze  partien  seiner  dramen  der  spanischen,  älteren  eng- 
lischen und  französischen  theaterliteratur  entlehnte^  und  seine 
änderungen  nicht  gerade  geschickt  anbrachte.  Er  muss  wegen 
dieser  entlehnungen  seiner  Stoffe  oft  augegriÖ'en  worden  sein, 
weil  er  immer  die  änderungen,  die  er  an  einem  entlehnten 
gedanken  vornahm,  in  der  vorrede  seiner  dramen  verteidigte. 
Daher  ist  er,  wie  die  meisten  dichter,  den  kritikern  nie  ge- 
wogen und  spricht  sich  in  prologen  und  epilogen  gelegentlich 
bitter  über  sie  aus.     So  sagt  er  einmal: 

'  Malice  in  all  criticks  reigns  so  high 

That  for  sniall  errors  they  whole  plays  denie'." 


'  Vorrede  zu  'The  Wild  Gallant'. 

2  Woraus  sie  natürlich  als  Verspottungen  Dryden's  wider  hervor- 
gehen.   Siehe  weiter  unten. 

^  Arber  V,  54. 

*  Ibid.  V,  (>7. 

•'  Vgl.  Ward,  A  history  of  the  Engl,  draui.  lit.  11,  4()"\  l(>!t;  ferner  die 
vorreden  Dryden's  zu  seinen  dramen. 

"  Prolog  zu  'Tyr.  Love'. 

Angliu,    X.  I>aml.  ,") 
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Natürlich  iniisBte  Villiers  in  ähnlicher  weise  Hcinen  BayeH  lilicr 
die  kritiker  herziehen  lassen.     Dieser  sagt  grob: 

'Criti(|iies .  .  .  liavc  iio  inore  wit  in  'ein  tluui  so  iiiany  liobby-lu)rses'.' 

Es  ist  natürlich,  dass  Buckingliani  bei  seinen  augritVen 
auf  Dryden  neben  vielem  gerechten  tadel  manches  allzu  harte 
wort  und  lilicrtriebenen  spott  gegen  den  dichter  schleudert. 
Und  wenn  auch  der  Satiriker  mit  recht  bis  zu  einem  gewissen 
grade  sich  heftig  äussern  durfte,  so  hätte  er  doch  manche  grobe 
invektive  fernhalten  können.  Nicht  allein  mit  seinen  eigenen 
Worten  wird  Dryden  in  der  tigur  des  Bayes  verspottet  (wofür 
weitere  belege  folgen  werden),  schneidend  wirken  die  malitiösen 
bemerkungen,  welche  Johnson  und  Smith,  die  Zuschauer,  über 
Bayes  fallen  lassen.  Oefters  unterbrechen  sie  sein  spiel  mit 
ihren  ironischen  fragen  und  sarkastischen  äusserungen,  wie: 

'But,  Mr.  Bayes,   miglit  not  we  liave  a  little  fighting  for  I  love 

those  plays,  where  they  cut  and  slash  one  another,   upon  the  stage, 

for  a  whole  hour  together'.^ 
Dann   lassen   sie   eine   flut   von    schimpfreden    gegen    ihn   los, 
indem  ihn  der  eine  einen  'rogue'  nennt,   von  dem  der  andere 
behauptet, 

'he  never  meant  any  thing  in  's  life', 
ja  zuletzt  will  Smith  das  theater  verlassen,  denn,  sagt  er, 

' I  ean  hold  no  longer,  I  must  gag  this  rogue;  there's  no  induring  of  him'.^ 

Eine  so  grosse  anzahl  von  schwächen,  wie  sie  an  die 
figur  des  Bayes  geheftet  sind,  waren  sicher  nicht  an  Dryden 
zu  finden,  aber  der  sarkastische  Villiers  Hess  seinem  zürnen- 
den spott  freien  lauf  und  tibertrieb,  wie  jeder  Satiriker,  indem 
er  Bayes  als  einen  der  eingebildetsten  und  törichtsten  menschen 
darstellte.  Bayes  ist  so  eingenommen  von  seinen  dichterischen 
Schöpfungen^  und  spricht  über  kunst  und  kuustgriffe  in  so 
komischer  weise,  dass  er  sich  vollständig  als  lächerliche  figur 
erweist. 

Die  fehler  und  mängel  der  heroic  plays,  wie  sie  Dryden 
besonders  kultivierte,  sind  von  Villiers  in  dem  drama,  das  Bayes 
verfasst  hat  und  proben  lässt,  in  übertriebener  weise  gehäuft. 
Das  drama  des  Bayes  besteht  aus  lauter  unsinn;   ein  knoten- 


1  Arber,  Reprints  V,  39. 

2  Ibid.  V,  1-23. 

3  Ibid.  V,  117. 

*  Bayes   sagt  sogar,  er  erkenne  den  feinen  geschniack,   den  jemand 
besitzt,  an  dem  beifall,  welchen  der  betreffende  seinem  stücke  zolle. 
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punkt  ist  darin  nicht  vorhanden,  obwol  der  stolze  autor  er- 
klärt, dass  die  existenz  von  zwei  bruderkönigen,  die  an  dem- 
selben orte  herrschen,  den  vorzüglichsten  Vorwurf  eines  dramas 
abgebe. ^  Freilich  äussert  er  später  selbst  wider,  dass  es  in 
seiner  absieht  läge,  das  drama  zu  beginnen  und  zu  enden, 
ohne  überhaupt  jemals  den  kern  desselben  seinen  Zuschauern 
zu  verraten,  und  dann  fährt  er  fort: 

'If  they  cannot  find  it  (the   plot)  out  themselves,  let  'em  alone  for 

Bayes'.- 
Obgleich  ferner  die  scenen  des  dramas  durchaus  nicht  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehen  und  zum  grössten  teile  so  sonder- 
baren Inhaltes  sind,  dass  selbst  die  darsteller  nicht  wissen, 
wie  sie  spielen  sollen,  und  dass  andererseits  die  Zuschauer  den 
Verfasser  öfters  um  die  erklärung  des  verborgenen  sinnes  an- 
gehen müssen,  so  ermüdet  Bayes  nicht,  immer  von  neuem  die 
aufmerksamkeit  hinzulenken  auf  seine  angeblich  ingeniösen 
ideen,  auf  die  erhabene  spräche,  die  kunstvoll  gewählte  aus- 
drucksweise der  personen,  kurz  auf  die  ganz  neumodische 
art  seiner  dichtung  ('the  new  way  of  writing'j.  Er  will  eben 
etwas  ganz  neues  schaffen.  'Ich  werde  nichts  tun,  was  jemals 
früher  getan  ward',  und  bei  diesen  Worten  —  spuckt  er  auf 
die  bühne.3 

Natürlich  müssen  Johnson  und  Smith  auch  manchmal  sieh 
in  lobeserhebungen  des  dramas,  das  ihnen  Rayes  vorführt,  er- 
gehen, und  der  letztere  ist  zu  eingebildet  und  dumm,  als  dass 
er  merken  sollte,  ihr  beifall  ist  nichts  als  Ironie  und  unaus- 
gesetzter spott.     Wenn  ihm  Smith  sagt: 

'I  see,  Sir,  you  have  a  several  design  for  every  scene',* 
wenn  Johnson  ihm  versichert: 

'You  liavc  done  it  exceedingly  well', 
so  ist  er  seinerseits  verpflichtet,  auch  ihnen  ein  kompliment  zu 
machen,  indem  er  ihren  guten  gesehmack  lobt: 

'I  kuow  you  have  wit  by  the  judgement  you  luake  of  this  play'.* 
Seine   dichtung   erscheint   ihm   nämlich  als  maassstab,   woran 
der  gesehmack  und  das  urteil  eines  menschen  erkennbar  seieu.*^ 

'  Siehe  oben. 

*  Arber,  Reprints  V,  ^\). 
3  Ibid.  V,  47. 

*  Ibid.  V,  77. 
'-  Ibid.  V,  73. 

*"•  Ibid.  V,  73:  '.  ..  for  that's  tho  measure  1  go  by:  m\  jjlay  is  niy 
touc'hstone'. 
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BaycH  hoHt  aueli,  wie  er  auHHprieht,  mit  seiueru  druina  noch 
alle  dieliter  seiner  zeit  zu  tiberflU^elii;  grösser  als  .John  Siiek- 
ling  (ein  sehr  un])e(leutcnder  poet  jener  zeit)  sei  er  Ja  sebon; 
nur  die  schuld  seiner  spicder  werde  es  sein,  wenn  das  drania 
ihm  nicht  lorbeeren  eintrage.' 

Es  konnte  in  der  tat  eine  so  lächerliciie  tigur  wie  der 
dichter  Bayes  nicht  existieren,  und  wir  hal)en  kaum  nötig, 
nochmals  zu  widerholen,  dass  Dryden  eine  so  närrische,  ein- 
fältige rolle  nie  gespielt  hat;  wie  genau  aber  gleichwol  Villiers 
in  seinem  Bayes  den  dichter  Dryden  abzeichnen  will,  dafür 
spricbt  die  auffallende  ähnlichkeit,  ja  teilweis  wörtliche  Über- 
einstimmung von  aussprüchen  Dryden's  mit  den  Worten  des 
Bayes,  aus  dessen  munde  sie  natürlich  stets  als  ironie  oder 
direkter  spott  auf  den  laureatus  wider  hervorgehen.  Man  ver- 
gleiche nur  die  folgenden  äusserungen  Dryden's  mit  den  bei- 
gegebenen stellen  des  Rehearsal. 

Dryden:  "T  is  tnie,  tliat  where-  Bayes:  'When  I  have  anything 

evcr  I  have  lik'd  any  story  in  a  to  invent,  I  never  troiible  niy  liead 
roniance,  novel,  or  foreign  play,  I  about  it  .  .,  bat  presently  tum  o'er 
have  made  no  difficiilty,  uor  ever  thls  book,  and  tliere  I  have,  at  one 
shall,   to  take  the  foundation  of  it,      view,   all  that  Perseus,  Montaigne, 

to  build  it  np,  and  to  make  it  pro-      Seneca's  tragedies ,  Horace 

per  for  the  English  stage.  And  I  and  the  rest,  have  ever  thought, 
will  be  so  vain  to  say,  it  has  lost  upon  this  subject:  and  so,  in  a 
nothing  in  my  hauds'.^  trice,   by   leaving  out  a  few  words, 

or   putting    in    others    of  my  own, 

the  business  is  done'.* 
Dryden:   'The    plot    was    not  Bayes:  'I  take   a  book  in  my 

originally  my   own,   biit  so  alter'd      band  .  .,  I  transverse  it;   that  is,  if 
by   me    that,    whoever   the    author      it  be  prose,  put  it  into  verse  .  .,  if 
was,  he  conld  not  have  challeng'd      it  be  verse,  put  it  into  prose'. 
a  scene  of  it'.=*  (Smith:   'Well,   Sir,    and   wliat 

d'ye  with  it  then?') 

'  Make  it  my  own.  'T  is  so  alter'd 

that  no  man  can  know  it'.* 


'  Ueber  die  darsteiler  fällt  Bayes  oft  mit  zorniger  rede  her,  weil  sie 
sein  stück  nach  seiner  meinung  nicht  gut  genug  spielen. 

2  Dryden,  vorrede  zu  "The  Mock  Astrologer'.  Zwar  erschien  dies 
stück,  und  also  auch  die  vorrede,  erst  nach  der  auffiihrung  des  Rehearsal, 
aber  Dryden  mag  sehr  wol  eine  solche  wie  die  vermerkte  äusserung  vor- 
her mündlich  getan  und  Villiers  davon  kenntniss  erhalten  haben.  In  Will's 
kaffeehaus  war  ja  Dryden  der  mittelpuukt  literarischer  gespräche. 

^  Dryden,  vorrede  zu  'The  Wild  Gallant'. 

"  Arber  Y,  33. 

^  Ibid.  V,  31. 
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Dryden:  'A  continird  gravity 
keeps  the  spirit  too  much  beut,  we 
must  refresh  it  .sometimes.  A  scene 
of  mirth  mix'd  with  tragedy,  has 
the  saine  effect  upon  us  wbich  our 
rausick  has  between  the  arts'.' 

Dryden:  'I  was  mov'd  to  write 
this  play  by  many  reasons :  Amongst 
others,  the  commands  of  some  per- 
sons  of  honoiir,  for  whom  I  have  a 
most  particular  respect,  were  daily 
sounding  in  uiy  ears'  etc.^ 

Dryden:  'The  poet  is  theu  to 
eudeavonr  an  absolute  dominion  over 
the  minds  of  his  spectators'  etc.^ 

Dryden:  'If  by  the  people,  you 
understand  the  multitude,  't  is  no 
matter  what  they  think;  they  are 
sometimes  in  the  right,  sometimes 
in  the  wrong  .  .  .'* 

Dryden:  'One  greatreason,  why 
prose  is  not  to  be  used  in  serious 
plays  is,  because  it  is  too  much  near 
the  nature  of  converse'.'' 


Bayes:  '.  .  because  I  would  not 
have  any  two  things  alike  in  this 
play,  the  last  act  beginning  with  a 
witty  scene  of .  mirth,  I  make  this 
to  begin  with  a  funerarj 

Bayes:  'Were  it  not  for  the 
sake  of  some  ingenious  persons, 
and  choice  female  spirits,  that  have 
a  value  for  me,   ...  I  would  e'er 

more  set  pen  to  papyr. 

...  I  write  for  some  persons  of  qua- 
lity,  and  peculiar  friends  of  mine'.* 

Bayes:  'For,  look  you,  Sir,  the 
grand  design  upon  the  stage  is  to 
keep  the  auditors  in  suspence;^ 

Bayes:  'the  vulgär  ne ver  under- 
stand US,  they  can  never  conceive 
you,  Sir,  the  excellencie  of  these 
things '.10 

'  But,  Mr.  Bayes,  pray  why  is  this 
scene  all  in  verse?' 

Bayes:  '0,  Sir,  the  subject  is 
too  great  for  prose'." 


Dryden:  'The  indecency  of 
tumults  is  all  which  can  be  objected 
against  fighting  (on  the  stage) '.^ 


Bayes:  'Can  you  think  it  a  de- 
cent  thing,  in  a  battle  before  ladies, 
to  have  men  run  their  swords 
through  one  another?''^ 

Geht  schon  aus  der  vergleiehung  der  bisher  aDg-efiihrten 
stellen  hervor,  wie  sehr  Villiers  bei  seinem  angriff  auf  die 
heroischen  dichter  jener  zeit  Dryden  kennzeiciiuet  in  der  tigur 
des  Bayes,  dem  er  ja  die  angeführten  worte  in  den  muud  legt, 
so   zeigt  sich   die   absieht,   gerade   den   hervorragendsten  ver- 


*  Dryden,  Essay  on  dram.  poesie. 
2  Ibid.,  vorrede  zu  'Tyr.  Love'. 
^  Ibid.,  Essay  ou  heroic  plays. 
■*  Ibid.,  Essay  on  dniui.  poesie. 
•'  Ibid.,  Defence  of  an  ossay  of  dram.  poesie. 
'■•  Ibid.,  Essay  un  dram.  poesie. 
'  Arber  V,  iil. 
«  Ibid.  V,  41. 
«  Ibid.  V,  33. 
»"  Ibid.  V,  71. 
"  Ibid.  V,  KW. 
•2  Ibid.  V,  121. 


70  IJOIIIJCK, 

fjiHHor  licnjisclier  dranieu  Heliurl"  zu  IjeHcliicHHen,  da,  wo  Htellcn 
im  ItclioaiHal  den  draincü  des  ])crHitlierten  ditditerH  eiitnoiiinieii 
oder  iiacli^-cbildet  sind. 

Da  Drydon  es  für  das   allererste  erforderniss  eines  lieroic 
play  hält,  dass  es  in  reimen  j^esehriehen  sein  müsse,  so  reimt 
natürlieli  aueli  Bayes;  ferner  lässt  aueh  er  mit  besonderer  Vor- 
liebe seine  ])er8onen  in  der  Inlderreielien  diktion  des  bcroic  style 
sprechen,    und    eine   vor/Jiglielie   satiriseiie  naelibildiin^  dieser 
redeweise  Dryden's  legt  Bayes  seiner  Cloris  in  den  mund: 
'As  soine  fall  Pine,  vvhich  we,  on  Aetna,  find 
T'liave  stuod  the  rage  of  uiany  a  boyst'rous  wind, 
Feeliug  witliout,  tliat  Harnes  witliin  do  play, 
Whicli  woukl  coiisunie  liis  root  and  sap  away; 
He  spreads  his  worsted  arms  unto  the  skies, 
Silently  grieves,  all  pale,  repines  and  dies: 
So,  sbrowded  up,  your  bright  eye  disappears. 
Break  Ibrth,  bright  scorching  siin,  and  dry  niy  tears'.* 

Das  Dryden'sehe  original  zu  diesen  versen  lautet: 

'As  some  fair  tulip,  by  a  storm  opprest, 
Shrinks  up,  and  folds  its  silken  arms  to  rest; 
And,  bending  to  the  l)last,  all  pale  and  dead, 
Ilears  from  within,  the  wind  sing  round  its  head: 
So,  shrowded  np  your  beauty  disappears; 
Unvail  my  love,  and  lay  aside  your  fears'.^ 

Dies  ist  indessen  nicht  der  einzige  beleg,  welcher  eine 
unverkennbare  Verspottung  der  redeweise  in  Dryden's  dramen 
bezeugt;  eine  grössere  anzahl  ähnlicher  nachbildungen,  wie 
die  angeführte,  sind  in  den  schlüsseln  zum  Rehearsal  ver- 
merkt. Was  jene  repartees  angeht,  wie  sie  Dryden  in  seinen 
stücken  dann  und  wann  anzubringen  pflegte,  so  hat  auch  diese 
der  herzog  in  seiner  spöttischen  weise  lächerlich  zu  machen 
versucht.  An  einer  stelle  kommt  seine  auspielung  darauf  ziem- 
lich merkwürdig  heraus.  Es  ist  im  dritten  akt.  Bayes  lenkt 
dort  die  aufmerksamkeit  seiner  zuhörer  auf  den  dialog  zwischen 
Prettyman  und  Tom  Thimble,  indem  er  sagt:  'Ihr  werdet  sehen, 
wie  diese  beiden  gegen  einander  losziehen,  schnip,  schnap; 
schlag  auf  schlag';  aber  (und  darin  zeigt  sich  die  Ironie)  an 
stelle  kurzer,  schlagfertiger  rede  folgt  ein  langweiliges  unbe- 
deutendes Zwiegespräch. 


1  Arber  V,  57. 

2  Dryden,  The  Couquest  of  Granada. 
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Ausser  den,  von  den  kommentatoren  Briscoe  und  Percy 
angeführten  stellen,  welche  im  Rehearsal  den  draraen  Dryden's 
nachgebildet  oder  entnommen  sind,  möchten  wir  noch  weitere, 
bis  jetzt  nicht  beachtete,  beibringen.  So  erinnert  z.  b.  das 
Schicksal  Prettyman's  sehr  an  das  des  Montezuma.  Man  ver- 
gleiche Rehearsal  III,  2: 

Bayes:        'This  prince  (Prettyman)  was  taken  in  cradle  by  a  fisher- 
man,  and  brought  up  as  bis  child 

Thimble:  Brave  Prettyman,  it  is  at  length  reveal'd, 

That  he  is  not  thy  Sire  wlao  thee  conceal'd' 

mit  folgenden  versen  aus  Dryden's  'The  Indian  Queen': 

'Forbear  great  Prince,  't  is  I  must  pay  to  yoii 

That  adoration  as  my  sovereigu's  due. 

For  from  my  humble  race  you  did  not  spring; 

You  are  the  issue  of  our  murther'd  king 

Sent  by  that  traitor  to  his  blest  abode. 

.    .    .    .    he  bred  you  in  a  crave, 

But  kept  the  mighty  secret  from  your  ear'.' 

Hierbei  möge  zugleich  hingewiesen  werden  auf  die  ähn- 
lichkeit,  welche  sich  zeigt  zwischen  den  ausbrüchen  voll  zorn 
und  schmerz,  wie  ihn  Montezuma  äussert  beim  raube  der  Orazia, 
und  den  Worten,  in  die  Prettyman  ausbricht,  als  sein  vater  ge- 
rädert werden  soll.     Vergleiche: 

'Orazia  tbrc'd  away!    What  tempest's  roul 
About  my  thoiiglits,  and  toss  my  troubled  soul? 
Can  there  be  Gods  to  see  and  suffer  this? 


But  I  will  pull  a  ruin  on  them  all, 
And  turn  their  triumph  to  a  funeral"* 

mit  dem  Rehearsal: 

'By  all  the  Gods,  VI  set  the  world  one  fire 
Rather  than  let  'em  ravish  hence  my  sire. 


What  Oracle  this  darkness  can  evince? 
Sometiraes  a  fishcrs  son,  sometimes  a  prince. 
It  is  a  secret,  great  as  is  the  world; 
In  which,  I,  iike  the  soul,  am  toss'd  and  hurl'd'. 

Der  lächerliche  Wortwechsel,  in  welchen  Prettyman  und 
Prince  Volscius  wegen  ihrer  gemeinschaftlichen  liebe  zu  Par- 
thenope  geraten,   scheint  eine  anspielung  Villiers'  zu  enthalten 


>  Dryden,  Works  I,  291. 
■■i  Ibid.  I,  2(Hi. 
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Ulli'  ülmliclic  sct'iit'ii,  wie  »ic  hIcIi  in  Diydcii's  draiiit'ii  liii(l(,-)i. 
Sü  äliindt  (li(^H(^H  würtf^efecht  heiHpidHweine  sclir  dein  dialo^ 
zwisclicn  l'()ri)liyrinH  und  Maxiinin  in  'Tyniiinic  Love".  Wir 
{^ebcii  di<'  HtcUcn  wider: 

'Sir,  I  presiinn!  not  ttfaiitics  to  »•oinparc; 

liiit  in  niy  cyi-,  niy  princ-tss  is  jis  fair'. 

Im  Ueliearsal  sag-t  Volscius  ähnlich: 

'Soft,  Prettyman,  let  not  thy  vain  pretence 
Of  perfect  love  dofame  lovcs  excellence. 
Parthenope  is  siire  as  far  above 
All  other  lovcs,  as  above  all  is  love'. 

Und  ferner  Tyr.  Love: 

'Love  varioiis  niincls  does  variously  iiispire'. 
Rehearsal: 

'Love  takes,  cameleon-like,  a  various  dye'. 

Um  bei  dem  kapitel  'liebe'  stehen  zu  bleiben,  das  bekannt- 
lieh in  den  heroic  plays  gerade  eine  bedeutende  rolle  spielt, 
so  möge  erwähnt  werden,  dass  eine  Verspottung  jenes  un- 
motivierten plötzlichen  sich-verliebens  der  Dryden'schen  beiden 
im  dritten  akt  des  Rehearsal  (z^veite  scene)  klar  zu  tage  liegt. 
Die  kommentatoren  haben  zu  der  erwähnten  scene  keine  paral- 
lele aus  Dryden  angeführt,  doch  bietet  fast  jedes  stück  des  lau- 
reatus  stoff  zu  solchen.  Man  vergleiche  einmal  die  worte  der 
genannten  scene  im  Rehearsal  mit  den  folgenden  stellen  aus 
Dryden's  'The  Indian  Queen'.     Dort  ruft  Zempoalla: 

'But  is  he  bound,  ye  gods,  or  am  I  freeV 

'Tis  love,  'tis  love,  that  tlius  disorders  me. 

How  pride  and  love  tear  my  divided  soul! 

För  each  too  narrow,  yet  both  claim  it  whole'.' 

Aehnlich  sagt  in  'The  Indian  Emperor'  Cydaria  zu  Cortes: 
'I  find  myself  unwilling  to  depart, 
And  yet  I  know  not,  why  I  would  be  here. 
Stranger,  you  raise  such  torments  in  my  breast, 
That,  when  I  go,  if  I  must  go  again, 
ril  teil  my  father  you  have  robb'd  my  rest'.^ 

Ebenso  spricht  Almauzor,  als  er  Almahide  erblickt: 

'Fm  pleas'd  and  pain'd,  since  first  her  eyes  I  saw, 
As  I  were  stung  with  some  Tarantula; 
Arms  and  the  dusty  field  I  less  admire. 
And  soften  strangely  in  some  new  desire. 


>  Dryden,  Works  I,  268. 
2  Ibid.  I,  317. 
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Honour  bums  in  me  not  so  fiercely  bright, 
Bat  pale,  as  fires  when  master'd  by  the  light. 
Ev'n  while  I  speak  and  look,  I  change  yet  more; 
And  now  am  nothing  that  I  was  before'.* 

Und  endlieh  sei  zum  vergleicli  eine  stelle  aus  'The  Rival 
Ladies'  angeführt,  wo  Hippolito  plötzlich  von  liebe  zu  Gon- 
salva  befallen  wird: 

'How  could  he  love  so  soon?  and  yet  alas! 

What  cause  have  I  to  ask  that  question? 

Who  loved  him  the  first  minute  that  I  saw  him'.^ 

In  ganz  derselben  weise,  wie  Villiers  diese  leidenschaft- 
lichen erregungen  zwischen  dem  gefühle  der  liebe  und  ehre 
und  jene  plötzlich  sich  entflammende  liebesglut  der  personen 
in  Dryden's  dramen  der  lächerlichkeit  ausgesetzt  hat,  geht  er 
auch  mit  seinem  spott  gegen  dessen  einführung  unglaublicher 
geistererscheiuungen,  gegen  die  darstellung  der  schlachten  und 
empörungen  vor.  Daher  lässt  z.  b.  Bayes  im  fünften  akt  die 
vertriebenen  könige  von  Brentford  widererscheinen,  wie  sie 
auf  einer  wölke  herabschwebend,  ihren  tronsesselu  zugetragen 
werden.  Die  darstellung  der  schlachten  und  meutereien  im 
Rehearsal  gleicht  sehr  denen  in  'The  Indian  Emperor',  *The 
Conquest  of  Granada',  'Tyrannic  Love'.  Im  letztgenannten 
stück  wird  z.  b.  Maximin  auch  seines  trones  beraubt  durch 
zwei  Usurpatoren,  von  denen  eine  Schilderung  gegeben  wird, 
welche  aussieht,  als  habe  Villiers  den  Charakter  der  beiden 
tronräuber  des  Rehearsal  förmlich  darnach  gezeichnet.  Es 
heisst  nämlich  bei  Drydeu: 

'Two  tarne  gown'd  princes,  wlio  at  ease  debate, 

In  lazy  chairs,  the  business  of  the  State: 

Who  reign,  but  while  the  people  tbey  can  please, 

And  only  know  the  little  arts  of  peace. 

In  fields  they  dare  not  fight,  where  honour  i-alls; 


The  very  noise  of  war  their  souls  does  wound; 
They  quake,  but  hearing  their  own  trumpets  sound'.^ 

Im  gegensatz  zu  den  beiden  feigen  Usurpatoren  des  Re- 
hearsal zeigt  sich  Drawcansir  dort  als  heroischer  bramarbas 
vom  reinsten  wasser  und  als  das  ziemlich  getreue  zorrbihl  von 

»  Drydeu,  Works  111,  :>!). 
'^  Ibid.  I,  188. 
3  Ibid.  I,  382. 
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Drydeo's  Aliiiaiizor  in  Tlic  (Jornjucst  ot  Uiaujula'.  iJniwcaiisir 
tötet  in  der  Hchlaeht  alles,  was  ihm  nahe  kommt,  'friend  and 
foe',  und  wenn  Almanzor  prahlt: 

'VVliat  arc  Um  tlioiisaud  subjcct.s  .such  as  thcyV 
W  I  am  .scorn'd  —  l'll  take  uiyself  away '', 

80  rühmt  sich  Dravvcansir: 

'Othcrs  uiay  buast  a  singlc  man  to  kill; 
But  I,  the  blond  of  tlioiisands,  daily  spill'.^ 

Wie  Alraanzor  nie  einen  piäehtiiceren  über  sich  anerkennt: 
'Kals'd  by  valour,  from  a  birth  unknowu, 
Acknowledges  no  pow'r  above  bis  own'^, 

SO  schwört  Drawncasir,  selbst  mit  den  j^öttern  den  kämpf 
aufzunehmen: 

'If  tliey  had  wiugs,  and  to  tbe  gods  could  flie, 
I  would  pursiie,  and  beat  'em  tlirough  tbe  skie: 
And  niake  prond  Jove,  with  all  bis  thnnder,  see: 
This  Single  arm  more  dreadful  is,  tlian  he'.^ 

Nach  dem  bisher  erörterten  scheint  es  fast  unnötig,  noch- 
mals darauf  hinzuweisen,  dass  der  herzog  von  Buckingham 
in  seinem  ansturm  gegen  die  heroischen  dramen  und  deren 
Verfasser  den  hanptstoss  gegen  Dryden  führte,  der,  wie  wir 
im  gegensatz  zu  der  allgemeinen  ansieht  nachgewiesen  zu 
haben  glauben,  in  der  tat  hinter  der  hauptfigur  des  Rehearsal, 
dem  dichter  Bayes,  zu  erkennen  ist;  muss  ja  sogar,  um  dies 
als  letzten  beleg  anzuführen,  Drydeu  nach  der  aufführung  des 
Rehearsal  den  namen  Bayes  überhaupt  als  Spottnamen  er- 
halten haben,  wie  dies  klar  hervorgeht  aus  den  zwei  von 
Thomas  Brown  auf  den  übertritt  Dryden's  zur  katholischen 
kirche  geschriebenen  dialogen,  die  den  titel  führen  'Reasons 
of  Mr.  Bayes's  changing  his  Religion',  und  worin  Dryden 
spöttisch  'little  Bayes'  genannt  wird.*  —  Wenn  Villiers  dem 
anderen  hervorragenden  Vertreter  der  heroischen  dichter,  D'ave- 
nant,  sehr  heftig  mitspielte  und  noch  eine  masse  unbedeuten- 
derer poeten  mit  ihren  werken  in  seine  satire  hereinzog,  so 
war  das  für  ihn  um  so  geratener,  als  sein  hauptziel  auf  die 
Unterdrückung  der   heroic  plays   hinauslief;  gerade  deswegen 

'  Dryden,  Works  III,  63. 

'^  Rehearsal  129. 

3  Dryden  III,  38. 

^  Rehearsal  129. 

^  Johnson,  The  Lives  of  the  Engl.  Poets  I,  236. 
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hinwidenim  aber  rannte  er  gegen  den  grundpfeiler  Dryden  mit 
der  heftigsten  wueht  an. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  absieht,  nun  auch  über  die  end- 
giltige  Wirkung,  welche  der  herzog  von  Buckingham  mit  seinem 
Eehearsal  auf  das  heroische  drama  des  17.  Jahrhunderts  aus- 
übte, eine  Untersuchung  anzustellen.  Nur  so  viel  sei  bemerkt, 
dass  in  diesem  punkte  die  literarhistoriker  geteilter  meinung 
sind.  Hettner  in  seiner  'Geschichte  der  Literatur  des  18.  Jahr- 
hunderts' sagt: 

'Die  heroische  tragodie  war  für  immer  verloren'. 
Dem  widerspricht  Ward  in  seiner  'Geschichte  des  englischen 
Dramas'.  Seine  meinung  ist,  dass  die  heroic  plays  auch  nicht 
einmal  den  stoss  verspürten,  sondern  noch  lange  zeit  hindurch 
den  ungeteilten  beifall  der  menge  ernteten.  Erst  dann,  so 
glaubt  Ward,  würde  das  Rehearsal  einen  erfolg  wirklieh  er- 
zielt haben, 

'if  it  had  not  mixed  up  so  many  kinds  of  plays  as  the  subjects  of  its 

ridicule,  and  if  it  had  concentrated  its  attack  lipon  the  most  powerfui, 

as  he  was  the  most  glaring,  oftender'. 
Indessen  so  ganz  unbedeutend  war  die  Wirkung  doch  wol  nicht, 
zumal  in  der  tat  der  heftigste  angriif  den  laureatus  Dryden 
traf.  Die  Wahrheit  in  bezug  auf  den  erfolg  der  satire  des 
herzogs  wird  auch  hier  wider  einmal  in  der  mitte  zwischen 
den  oben  mitgeteilten  urteilen  der  beiden  literarhistoriker  zu 
suchen  sein:  Mit  einem  male  verschwanden  die  heroic  plays 
nicht  von  der  englischen  bühne,  aber  das  grosse  ansehen,  das 
sie  jähre  lang  genossen  hatten,  war  stark  erschüttert,  und  inso- 
fern war  der  herzog  von  Buckingham  in  seinem  kämpfe  gegen 
das  heroische  drama  sieger  gewesen. 

Wismar.  E.  Döhler. 


ANGELSÄCHSISCH K   HOAHLIE 
ÜBER  DAS  BUCH  JUDITH. 

I.   Einleitimi?. 

Id  der  in  vieler  beziehung-  so  wicbtig-en  einleituiig  zum 
alten  testanient  gibt  .Elfrie  bekanntlicb  aucb  diejenigen  bücber 
desselben  an,  die  in  seine  spräche  übertragen  sind.  Mit  einer 
einzig:en  ausnähme  sagt  er  mit  bestimmten  ausdrücken,  dass  er 
der  bearbeiter  der  betretfenden  bücher  sei.  Es  sind  die  fünf 
bücher  Moses',  das  buch  Josua2,  das  buch  der  richter^,  die 
vier  bücher  der  kijuige*,  das  buch  Hiob^,  das  buch  Esther ^ 
und  die  zwei  bücher  der  Maccabäer '.  Ausserdem  aber  erwähnt 
er  noch  eine  Übertragung  des  buches  Judith,  ohne  mit  klaren 
Worten  seine  autorschaft  anzugeben.  Er  sagt  (a.  a.  o.  s.  11, 15  ff.): 
ludilh  seo  wuduwe,  pe  of er  wann  Holofernem,  pune  Siriscan  ealdor- 
mann,  hcefti  hire  agene  hoc  hetwux  fnsum  hocum  he  hire  agenutn 
sige;  seo  ys  eac  on  Eaglisc  on  ure  wisan  gesett  eow  mannum  to 
hysne,  poei  ge  eowerne  eard  mid  wcepnum  hewerian  rviÖ  un?vin- 
nendne  here.  Nach  dem  vorgange  Dietrich's  nahm  man  bisher 
an,  dass  sich  diese  hindeutung  auf  das  bekannte,  leider  nur 
als  bruchstück  auf  uns  gekommene  angelsächsische  epos  Judith 
bezöge.  Dietrich  sagt  in  seinem  grundlegenden  aufsatze  über 
abt  ^Ifric»  (26.  bd.,  s.  179):  'Sich  selbst  citiert  J-:ifric  sonst  mit 
bestimmten  worten.  Daher  ist  auch  die  erzählung  von  Judith, 
die  er  in  seiner  einleitung  zum  alten  testament  erwähnt,  eine 
fremde;  und  da  er  sagt,  diese  ist  auch  in  englisch  "in  unsere 
weise"  gesetzt,  so  sieht  er  dabei  auf  die  poetische  bearbeitung 


^  Vgl.  bei  Grein  (Bibliothek  der  augelsäelis.  Prosa,  I.  bd.)  s.  5,  42. 

-  A.  a.  o.  s.  6,  8.        3  A.  a.  o.  s.  G,  27.        ■*  A.  a.  o.  s.  8,  3. 

s  A.  a.  0.  s.  11,  1.       «  A.  a.  o.  s.  11,  13.        '  A.  a.  o.  s.  12,  1. 

•*  In  der  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie,  herausgegeben  von 
Dr.  theol.  Chr.  W.  Niedner.  25.  bd.  (1855),  s.  487—594  und  26.  bd.  (1856), 
s.  163-256. 
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jenes  trefflichen  epos  von  Judith  in  zwölf  gesängen,  dessen 
noch  erhaltenes  ende  von  Thwaites  und  Thorpe  herausgegeben 
ist  und  dessen  noch  unbestimmtes  alter  durch  .Elfric's  zeugniss 
wenigstens  auf  eine  zeit  vor  dem  10.  Jahrhundert,  womit  auch 
die  spräche  stimmt,  begrenzt  wird'.  In  welchen  Widerspruch 
dabei  Dietrich  mit  anderen  stellen  seines  aufsatzes  verfällt,  da- 
rüber vergleiche  s.  22,  anm.  1  meiner  dissertation :  Abt  .Elfrie's 
angelsächsische  Bearbeitung  des  Buches  Esther.  Halle  1885.  — 
Nichts  würde  indessen  der  ansieht  Dietrich's  widersprechen, 
wenn  nicht  der  ausdruck  on  ure  wisan,  welchen  ich  mit  Dietrich 
(26.  bd.,  s.  182)  als  von  der  poetischen  form  gebraucht  ansehe  *, 
auffallend  wäre.  ^Ifric's  form,  in  der  er  viele  seiner  Schriften 
abfasste,  ist  der  vierheber.  Das  epos  Judith  dagegen  ist  in 
Stabreimen  geschrieben.  ^Elfric's  form  war  offenbar  neu,  viel- 
leicht von  ihm  zuerst  in  England  verwaut,  jedenfalls  zuerst 
in  grösserem  maassstabe.  Aus  dem  häufigen  gebrauche  jenes 
ausdrucks  dürfte  der  schluss  nicht  unberechtigt  sein,  dass  er 
sich  der  Verschiedenheit  seiner  form  von  der  alten  des  Stab- 
reims vollbewusst  war,  so  dass  eine  solche  ungenauigkeit  des 
ausdrucks  hier  unwahrscheinlich  ist.  Für  eine  offenbar  in  Stab- 
reimen verfasste  dichtung  über  den  heiligen  Thomas  gebraucht 
er  den  ausdruck  on  leob/visan  (Hom.  II,  520, 10). 

Ich  sprach  deshalb  in  meiner  dissertation  s.  22,  anm.  1  aus, 
dass  die  Unbestimmtheit  jener  anführung^  kein  grund  wäre, 
iElfric   eine  bearbeitung  des  buches  Judith  abzusprechen,   und 


»  Auch  wenn  man  diesen  ausdruck,  wie  Wülker  im  Grundriss  §  555, 
anm.  4  als  möglich  hinstellt,  mit  dem  häufig  sich  daneben  findenden 
sceortlice  in  Verbindung  bringt,  also  'nach  unserer  art  und  weise  kurz", 
würde  dieses  hier  an  der  Sachlage  nichts  ändern.  Vom  ei)OS  .Judith  würde 
es  nicht  passen.  Einen  einfluss  des  epos  Judith  auf  unsere  homilie  ist 
mir  übrigens  nicht  gelungen  nachzuweisen.  Allentalls  könnte  man  an- 
führen: Ep.  Jud.  z.  97  (bei  Grein,  Bibliothek  der  angelsächs.  Poesie,  l.bd., 
1857,  s.  120 — 129)  Pa  rveart)  hi/ne  lume  on  mode  und  Hom.  Jud.  z.  3U1— 302 
ludilh  ^eseah  fm,  JhcI  hire  ivces  ^erymed  to  liii-e  rcede  wel  forb.  Inder 
Vulgata  steht  nichts  entsprechendes.  —  Z.  280  der  liomilie  entspricht  dem 
anfang  des  epos  in  der  auf  uns  gekommeneu  Überlieferung  (=  kap.  XII,  8 
der  bibel).  —  Allerdings  uuiss  ich  jetzt  bemerken,  dass  ich  durch  meine 
in  bd.  IX,  s.  42  dieser  Zeitschrift  ausgesprochene  beobachtuug,  dass  stets 
alliteration  vorhanden  ist,  wo  sich  der  vierheber  finden  soll,  während 
noch  so  regelmässig  gesetzte  punkte,  wie  in  der  widuiuug  und  der  ersten 
homilie  der  heiligeuleben,  nichts  auf  rhythmische  form  weisendes  sind, 
etwas  wankend  in  bezug  auf  die  theorie  vom  vierheber  gemacht  bin. 

2  Vielleicht  ist  der  grund  davon  einfach  der,  dass  .Klfric  nicht  den- 
selben ausdruck,  den  er  eben  bei  anführung  der  Esther  gebraucht  hatte, 
widerholen  wollte. 
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das8  wir  in  der  von  Mac  I.ean  in  Heiner  dissertation:  yKIfric's 
Anglo-Saxon  Version  of  Aleuini  Interrogationes  .SigewalfiCAn^^lia 
VT,  447)  erwähnten  lioinili(^  iiher  jene«  liiblisclic  Imcli  in  einem 
zum  grüBHteu  teil  J^^lfric'niclie  Schriften  enthaltenden  codex  viel- 
leicht Tl^ilfric's  bearbeitunf,^  hätten.'  Allerdings  spricht  sich 
Mac  Lean,  obwol  ein  grliiidlicher  kenner  .Klfric's,  recht  unbe- 
stimmt und  unklar  über  die  Verfasserschaft  aus  2,  vielleicht 
aber  beeinflusst  von  jener  bemerkung  Dietrich's. 

Ich  habe  inzwischen  in  Cambridge  diese  schrift  kopiert-' 
und  es  hat  sich  meine  Vermutung  in  bezug  auf  die  Verfasser- 
schaft bestätigt.  Später  wurde  ich  dann  auch  auf  das  bruch- 
stück  in  der  londoner  handschrift  Otho  B  10  aufmerksam. 

II.    Uel)erlieferuiig. 

Die  angelsächsische  bearbeitung  des  buches  Judith  ist  in 
zwei  handschriften,  in  beiden  als  bruchstück,  erhalten: 

1,  Die  handschrift  im  Corpus  (Üiristi  College  zu  Cambridge  no.  303, 
früher  S  17  {S). 

Wanley  sagt  über  den  codex  im  Catalogus  s.  133:  '  Cod.  membr.  in 
quarto  grandiori,  post  conquisitionem  Angliae,  manu  Normanno-Saxonica 
scriptus,  in  quo  continetur  uberrima  collectio  homiliarum  Saxonicarum'. 
Er  gibt  dann  weiter  auf  s.  133 — 37  den  inhalt  desselben  an.  Von  der 
Judith  gibt  er  den  anfang  s.  137,  nach  unserer  texteiuteiliiug  z.  1 — 6. 

Eine  ausfülirliche  beschreibung  des  codex  gibt  sodann  Mac  Lean  in 
§  13  seiner  dissertation  (Auglia  VI,  446 — 47). 

Der  codex  ist  nicht  nur  am  ende,  wie  Wanley  schon  bemerkte  (a.  a.  0. 
s.  137:  'Codice  ad  finem  mutilo,  desideratur  conclusio  huius  [sc.  über  Judith] 
homiliae'),  sondern  auch,  wie  Mac  Lean  zuerst  bemerkte,  am  anfange  ver- 
stümmelt. —  Die  buchstaben  sind  die  in  angelsächsischen  handschriften 
üblichen,  nur  statt  des  angelsächsischen  Zeichens  für  r  findet  sich  eine 
mit  unserem  lateinischen  r  übereinstimmende  form.  Für  s  haben  wir  nur 
die  eine  form  f.  Bei  Wortabteilungen  am  zeilenende  findet  sich  gewöhnlich 
ein  bindestrich.  —  Die  Judithbearbeitung  nimmt  die  letzte  stelle  im  codex 
ein;  sie  erstreckt  sich  von  s.  356— G2.»    Der  schluss  der  Judith  fehlt. 


*  Wanley's  Catalogus  war  mir  nicht  zur  hand.  Der  bei  ihm  ab- 
gedruckte anfang  hätte  mich  die  Vermutung  bestimmter  aussprechen 
lassen. 

2  Vgl.  a.  a.  0.  s.  447:  'LXXIX  is  De  Judith,  which  was  so  early  con- 
nected with  Jilfric's  works,  and  of  which  he  himself  speaks'. 

3  Nicht  unterlassen  kann  ich  es,  schon  an  dieser  stelle  herrn  S.  S.  Lewis, 
dem  bibliothekar  des  Corpus  Christi  College  in  Cambridge,  meinen^ herz- 
lichsten dank  auszusprechen  für  die  Hebens  Würdigkeit,  mit  der  er  mir  den 
ausgedehntesten  gebrauch  der  handschriften  gestattete. 

*  In  der  handschrift  werden  alle  selten  gezählt,  hingeschrieben  werden 
die  Ziffern  nur  bei  den  rechten  selten. 
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2.  Die  handschrift  in  Otho  B  10  in  der  Cottoniana  zu  London  {0). 
Vgl.  Wanlej^  Catal.  s.  190:  'Cod.  membr.  et  antiquus  in  fol.  quo  continetur 
colleetio  homiliarum  Saxonicarum '.    Den  inhalt  gibt  er  s.  190—93  an. 

Die  handschrift  gehört  wol,  wie  die  vorhergehende,  dem  12.  Jahr- 
hundert an,  wie  wir  aus  einzelnen  sprachlichen  formen  sehen  können. 

Dieser  codex  hat  durch  den  brand  der  Cottoniana  (1731)  ganz  ausser- 
ordentlich gelitten.  Die  vorhandenen  bruchstücke  sind  indessen  sorgsam 
auf  papier  aufgezogen  worden.  Unser  stück  begann  nach  Wanley  auf 
fol.  143a  xind  endigte  auf  fol.  löla  oder  \bl^.  Davon  .sind  nur  noch  zwei 
blätter  erhalten,  nach  neuer  Zählung  fol.  29  und  30.  Die  entzifferung  des 
noch  vorhandenen  ist  mit  grosser  mühe  verbunden,  da  das  pergament 
sehr  geschwärzt  ist  und  ausserdem,  wol  durch  eine  flüssigkeit,  durch- 
sichtig gemacht  ist,  so  dass  die  buchstaben  der  anderen  seite  durch- 
scheinen und  zwar  an  vielen  stellen  mehr  als  die  eigentlich  auf  der  seite 
befindlichen.  Doch  ist  es  mir  nach  und  nach  gelungen,  bis  auf  ganz 
wenige  stellen  das  noch  vorhandene  zu  entziffern.  Demnach  ist  noch  er- 
halten zeile  62—123  und  zeile  3S4— 445.  Aber  auch  hier  fehlt  der  schluss. 
Als  inhalt  gibt  Wanley  an:  'Tractat  autem  Historiam  Judithae  et  Holo- 
fernis,  et  de  S.  Malcho'.  Der  anfang  lautet  nach  ihm  (s.  192):  'Lefan  men 
we  secgaÖ  nu  serest  on  {^issum  jewrite  .  f  twejen  cynjes  weron  jecweden 
in  Lseden  Nabuchononossor  swyl?e  namcuÖe  bejen  .  An  wes  se  Chaldeisca . 
IpQ  acwealde  jodes  folc  on  ludea  lande  .  for  heora  jeleaflseste  J^a  ]7a  hio 
wurSoden  wolice  haB]7enjeld  .  7  deofolgyld  beeodon  drihtne  to  teonan'. 
Also  zeile  1  —  7  unserer  texteinteilung.  In  der  cambridger  handschrift 
fehlt  'Lefan  men'.  Der  schluss  lautete  (von  mir  hier  in  rhythmische 
form  abgeteilt): 

Malchus  Öa  eode        ut  of  Öam  scraefe 
mid  his  jemacan        mycclum  ablicjed. 
Ana  hi  naman  ]>&  hors,        Öe  hi  ]7yder  brohton, 
and  wseron  Öa  ridende',        ?5e  ser  waeron  feÖendc, 
5     and  becoraon  to  Syrian,        f>aer  Sser  hi  syJ^J^an  wunodon, 
sefre  on  clajnnysse        Criste  Öeowigende." 
Dam  sy  wuldor  and  lof        a  to  worulde.    Amen. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  jElfric  der  bearbeitung  der  Judith  noch 
als  anhang  eine  lebensgcschichte  des  Malchus^  gab,  ebenso  wie  er  an 
seine  Übertragung  des  buches  der  richter  einen  historischen  anhang  über 


'  hridende  Wanley. 

^  Öeowijennc   Wanley. 

3  Natürlich  war  diese  nicht  identisch  mit  dem  von  Cockayne  in  seinem 
Sammelwerke  'The  Shrine'  s.  35 — 44  herausgegebenen  leben  dos  Malchus, 
das  ich  übrigens  demnächst  von  neuem  veröffentlichen  werde.  —  Die  (luelh^ 
dazu  ist  die  von  Ilieronymus  abgefasste  Vita  Malchi  Monadii  Captivi  (bei 
Migne,  Patrologiae  Cursus  Conipletus,  Tonuis  XXlll,  s.  r)3— (io.  Der  bei 
Wanley  erhaltene  schluss  stellt  das  zehnte  kapitel  der  Vita  dar.  .Kltric 
gab  also  nur  einen  kurzen  auszug  aus  seiner  (pielle.  Ein  untersdiied 
gegenüber  der  quelle  besteht  darin,  dass  Ilieronymus  den  Malchus  seine 
geschichte  selbst  erzählen  lässt,  während  vKIfric  dieselbe  in  der  dritten 
person  vorträgt. 


80  ASSMANN, 

!it!i!rt'iilir(!r  und  l'iirstcn  ;iiis  <l(!r  riiiiiisclMüi ,  byzantiiiisrlieii  iiinl  ani^elsäcli- 
sisclieJi  f^i-scliic-litii  tii^^t. 

Diu  liaiKlscliriff  l»riclit  gcradt-  \h'\  <lt;r  iiltiTloitiiiit?  zu  dicsüiii  anlianp 
iib(ir  Malcliiis  al),  vj^l.  z.  445:  'swa  swa  Malcliiis  .  .  .  ." 

Nach  ilcii  von  VVanley  angegebenen  seitenzalil(!ii  lässt  sich  fest- 
stellen, dass  die  ganze  honiilie  etwa  520  langzeilen  gehabt  hat,  dass  also 
ungefähr  7".  langzeilen  feldon,  die  etwa  zwei  Seiten  eingenommen  haben 
werden.  —  Im  codex  finden  sich  vereinzelt  lateinische  glossen,  auch  punkte 
und  accente,  besonders  über  i.    s  hat  meist  die  form  /•,  seltener  f. 

III.  Verfassc^rsclisilt. 

Eine  gewisse  wahrscheinliciikeit  für  ^Tillfric's  Verfasser- 
schaft ist  schon  daraus  vai  entnehmen,  dass  beide  Codices 
zum  grössten  teil  Tl^^lfric'sche  Schriften  enthalten.  Weitere  und 
bessere  beweise  erlangen  wir  durch  betrachtung  des  dialektes ', 
des  Verhältnisses  zur  quelle,  der  rhythmischen  forn)  und  der 
Phraseologie.'- 

A.  Verliältniss  zur  quelle.^' 
Hier  ist  zuerst  zu  bemerken,  dass  die  zeilen  1 — 21  ihre 
quelle  nicht  im  l)uche  Judith,  sondern  im  zweiten  buclie  der 
Chroniken  haben.  Der  im  anfange  der  Judith  genannte  Nebu- 
kadnezar,  könig  der  Assyrer,  ist  ein  anderer  als  der  könig  der 
Chaldäer  gleichen  namens,  der  das  jüdische  volk  gefangen 
nach  Babylon  führte.  .Elfric's  zufügung  ist  recht  charakte- 
ristisch für  sein  streben,  den  laien  über  alles  in  der  erzäh- 
lung  gehörige  Orientierung  zu  verschaffen,  und  so  gibt  er  vom 
36.  kapitel  jenes  biblischen  buches  das  wichtigste,  kurz  die  be- 
ziehungen  des  zweitgenannten  Nebukadnezar  und  seines  nach- 
folgers  Cyrus  zu  den  Juden  darstellend.  An  die  Übertragung 
des  buches  Judith  fügt  er  aber  (z.  404)  eine  erklärung  und  kurze 
allegorische  ausdeutung  in  bezug  auf  die  heldin  nach  einer  latei- 
nischen quelle  (vgl.  z.  404)  und  dann  eine  lehrhafte  betrachtung, 
darin  reinheit  {clcennysse,  sein  lieblingsthema)  empfehlend,  wo- 
rauf dann  noch  ein  leben  des  Malchus  folgte  (z.  445). 


1  Die  Untersuchung  über  den  dialekt,  sowie  eine  vergleichung  beider 
handschriften  kann  hier  des  beschränkten  raumes  wegen  nicht  abgedruckt 
werden. 

'^  Bei  der  grossen  ähulichkeit  der  beiden  homilien  über  Esther  und 
Judith  ist  auch  die  beweisführung  dieselbe,  und  ich  gebe  deshalb  der 
kürze  wegen  hier  überall  nur  die  tatsachen  an,  auf  die  weiteren  ausfiih- 
rungen  in  meiner  dissertation  verweisend. 

3  Vgl.  dissert.  s.  15—21. 
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Wir  betrachten  nun  die  Judithbearbeitung: 

1.  in  bezug-  auf  die  auslassungeu, 

2.  in  bezug"  auf  die  zusätze, 

3.  in  bezug  auf  die  art  und  weise  der  Übersetzung*. 

1.   Auslassungen. 

a)  Namen  von  nebenpersonen  u.  ä.:  kap.  I,  5  (Ninive,  Nebukadnezar's 
hanptstadt);  I,  6  (orte,  wo  Arphaxacl  von  Nebukadnezar  besiegt  wurde); 
1,7 — 9  (Völkerschaften,  an  die  Nebukadnezar  boten  sendet);  kap.  II,  12 — 17 
(aufzählung  der  unterworfenen  Völkerschaften);  kap.  III,  1  (länder,  die  boten 
zur  Unterwerfung  schicken);  kap.  V,  2  (vocavit  principes  Moab  et  duces 
Ammon  =  axode  his  yldeslan  cemjjan,  z.  79);  V,  14  (Sinai);  kap.  VI,  7  (in 
Bethuliam  =  on  }>cet  lünd,  z.  153);  kap.  VII,  8  (filii  Ammon  et  Moab);  VII,  1 1 
(Bethuliam  =  on  pcere  byri^,  z.  17S);  kap.  XII,  11)  und  XIV,  13  (name  von 
Holofernis'  kämmerer). 

b)  Genealogien:  kap.  VI,  11  (Ozias' Stammbaum);  kap.  VIII,  1  (Judith's 
Stammbaum,  dafür:  fxera  heahfcedera  cynnes,  z.  193). 

c)  Ausführliche  beschreibungen :  kap.  II,  S  — 11  (Holofernis'  heeres- 
zug);  kap.  VII,  1—5  (rüstung  des  Holofernis  und  der  Juden);  kap.  X,  3 
zum  teil  (Judith's  schmückung). 

d)  Genaue  angäbe  des  datums :  kap.  I,  5  (wann  Nebukadnezar  den 
kämpf  gegen  Arphaxad  begann);  kap.  II,  I  (wann  Nebukadnezar  den 
kämpf  gegen  die  verschiedenen  Völkerschaften  begann);  kap.  VIII,  4  (zeit 
der  Witwenschaft  Judith's). 

e)  Die  übrigen  weggelassenen  stellen  enthalten  unnötige  längen, 
widerholungen  oder  das  Interesse  von  der  haupthandlung  ablenkende  er- 
zählungen.  Die  hauptsächlichsten  sind:  kap.  I,  1 — 4  (über  Arphaxad); 
kap.  III,  3,5—11  (worte  der  gesanten  etc.);  kap.  IV,  5—7,  0 — 17  (ermah- 
nung  der  Juden  durch  Eliachim  etc.);  kap.  V,  2G~29  (gespräclie  der  grossen 
des  Holofernis  nach  der  rede  des  Achior);  kap.  IX  (gebet  der  Judith,  nur 
angedeutet  mit:  und  oöriiin  ^ebcduni  [z.  227J);  kap.  XI,  1  —  9  (gespräcli 
des  Holofernis  mit  Judith  über  die  Ursache  ihrer  flucht).  —  Auffallend 
ist,  dass  er  den  lobgesang  der  Judith  (kap.  XVI,  2—21)  nicht  übertragen 
hat.  —  Warum  er  z.  401  von  dem  lateinischen  centum  qniuquc  letzteres 
unübersetzt  lässt,  ist  nicht  einzusehen. 

2.  Zusätze. 
Die  Zusätze  liefern  zum  grössten  teil  ein  bestimmtes  zeugniss  für 
iElfric's  Verfasserschaft.  —  Weiui  dinge  oder  personen  unter  zwei  uauien 
bekannt  sind,  liebt  es  yElfric,  beide  uan»en  anzugeben,  vgl.  z.  b.  Ksther 
z.  332,  De  vet.  fest.  8,  24  und  25,  Gen.  II,  1 3.  Hierher  gehört  der  zusatz 
z.  25  (z.  23:  ISabockodonosor  .  .  .  .,  z.  24:  pa's  Cyres  siinu  ....):  and  bis 
lotiama  wies  ('<tmbises  ;^eciveden.  Diese  stelle  dürfte  wol  literarhistorisch 
interessant  sein.  Der  name  Cambises  steht  nicht  in  der  bibel.  In  könig 
/l^lfred's  Orosiusbearbeitung  (cd.  by  Sweet,  London  |ss3,  s.  78,  z.  2)  heisst 
es:  Catnhisis  fcii;^    lo  Pcrsa  rice,   Ciruses  sunu.     \'icllt'icht    hatte  ^Elfric 

AiiKÜa,  X.  b:in(l.  ^J 
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(licisc  sU'Wv  im  aiif^c,  als  (^r  diesen  /.iisatz  cinfiigte.'  Audi  in  z.  2t'.  nennt 
er  ilin  mit  (iiescm  zweiti-n  namcn. 

Eine  anzalil  ziisätze  dienen  wi^  in  der  Esther  znr  liinweisun}^  anf  dm 
t:;lanhen  an  den  walircn,  von  den  .Inden  verelirten  gott  nnd  zur  betonnnj; 
desselben  bei  personen,  für  die  er  tcilnahine  erwecken  will. 

Vergleiche  z.  4  nnd  11:  ^odcs  folc;  z.  74:  lo  Juden  lande,  />e  ou 
;!;od  ^elyfdoH;  z.  97 — 9S:  Doniinnra  suum  =^  lo  J>am  (rlmih(i;^an  x.'>dc,  />e 
In  on  ^elyfdon;  z.  134:  ad  doniiniini  Deiim  sunni  =  to  />am  heofonlicnn 
^ode,  />e  hi  oh  ^eh'ifuÖ;  z.  194— 19r.:  Stvi!)e  ^elyfcd  mann  on  />one  lyfi- 
gendan  god,  litis  füll  on  peawum,  riliUice  lybbendc  cefler  Moyses  a''; 
z.  218 — 219:  forjmn  de  rve  nylon  nwnne  oderne  god  bulon  liine  Wime;  z.  2r>l: 
Deum  nostrum  ==  pojie  sotian  god;  z.  ;54G — .'!47:  credidit  Deo  ^^  and  ge- 
lyfde  siiitian  on  pone  lyfigendan  ;^od  cefler  Moyses  ce,  pces  md'ran  liere- 
logan.^  Die  bezeichnung  von  Moses  als  se  mcei'a  hereloga  ist  bekannt- 
lich typisch  bei  yEIfric.  —  Von  den  Assyriern  heisst  es  dagegen  z.  3r)7: 
lo  f>am  nngelealfullum. 

Von  Achior,  dem  freund  der  Juden,  fiigt  er  liinzu  z.  S4:  (cwceS  .  .  .) 
m\d  swidlicnm  truwan.  Auch  die  bekannte  yElfric'sche  phrase:  swa  swu 
Ins  gervuna  is  fehlt  nicht,  vgl.  z.  144;  ausserdem  z.  .S()9:  secundiim  con- 
suetudinem  suam. 

Andere  zusätze  dienen  einfach  zur  grösseren  anschaulichkeit  und 
zum  leichteren  verständniss  der  erziihlung.  Hierher  gehören  z.  21,  57 — .">S, 
73  —  76,  90b,  9Sb^  152,  170'>,  173'^  17K,  233-234,  300 -302,  314,  321, 
339—342,  362,  3831^—384. 

3.  Art  der  Übersetzung. 

Die  Judithbearbeitung  zeigt  sowol  die  klarheit  und  einfachheit  von 
iElfric's  spräche,  als  die  freie,  nicht  sklavische  Übertragung  des  T>atei- 
nischen,  wodurch  allerdings  die  kürze  des  Originals  verloren  geht. 

Aenderungen  in  der  versfolge:  II,  IS  u.  7  =  z.  53 — 56«;  111,4 
U.  3  =z.  62  u.  63;  V,  12  u.  1 1  =z.  102— 107;  VII,  11,8  u.  11  =z.  173— 180»; 
VIII,  7,  5,  7  u.  6  =  z.  200—207;  VIII,  22,  23  u.  17  =  z.  221—226;  X,  3  u. 
VIII,  32  =  z.  229— 231;  XI,  10,  8  u.  10  =  z.  249—253;  XIII,  2,  1,  4,  3  = 
z.  296—299. 

Auflösung  von  direkter  rede:  L.  S.  P.  XXXVI,  23  =  z.  17— 20; 
Judith  III,  2,  4  u.  3  =  z.  59-63;  V,  3  =  z.  80—82;  VII,  15  u.  16  =  z.  181 
u.  182;  VIII,  10  =  z.  210  —  214;  VIII,  32  =  z.  230^  u.  231;  X,  13  = 
z.  237—241;  XI,  10,  8,  10  =  z.  249—253;  XI,  21  =  z.  262^;  XII,  2  u.  4  = 
z.  270— 273;  XII,  10  =  z.  285  u.  286»;  XII,  18  =  z.  292. 

Dichterische  ausstattung:  Dieselbe  besteht  in  der  Judith  ganz 
wie  bei  .^Elfric  fast  nur  in  dem  dürftigen  zusatz  einiger  beschreibender 
ausdrücke.    Vgl.  z.  b.  winsuman  biirh  =  murum  (z.  8),  pcel  lialige  templ 


'  Woher  allerdings  .(Elfric  das  mittelglied  Cyres  sunu  hat,  weiss 
ich  nicht. 

"  gelyfan  on  }wne  lyßgendan  ;:;od  und  besonders  cefler  Moyses  cc 
sind  lieblingsausdrücke  ^Ifric's;  vgl.  z.  b.  Esther  z.  79  u.  bO:  se  gelyfde 
sotilice  on  pone  lifigendan  god  cefter  Moyses  ce. 
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=  domum  Dei  (z.  9),  (o  BabHoniam,  p(ere  micclan  byrig  =  in  Babylo- 
nem  (z.  13),  on  Ms  tvcelhreorvan  pcorvte  (z.  14),  se  celmihliga  god  (z.  20, 
97,  280),  pam  breman  heretogan  (z.  62,  181),  mid  prymme  feohtende  (z.  64), 
on  pam  heaguin  munlum  =  vertices  montium  (z.  69),  se  micciu  hun;^or 
=  fames  (z.  S9)  u.  a.  m. 

Füllwörter:  Von  fiillwörtern,  die  JJfric  gern  verwendet,  finden 
wir  sop/ice  (z.  128,  151  u.  :{S9),  rvilodlice  (z.  177  u.  210),  hwcel!  pa  (z.  26 
n.  171).  Ferner  ist  für  ^Elfric  charakteristisch  leof  in  der  anrede  z.  85 
:=  domine  mi. 

Uebersetzungs fehler:  Missverstanden  hat  ^Ifric  seine  quelle  in 
kap.  VIII,  2:  vir  eins  fiiit  Manasses,  wo  letzteres  der  name  des  gatteu  der 
Judith  ist.  ^jlfric  aber  fasst  es  als  genitiv  auf  und  übersetzt  demnach: 
Manascs  luf  {?..  196),  also  'vom  stamme  des  Manasse'.  Ein  weiterer  Über- 
setzungsfehler findet  sieh  in  z.  426,  wo  ^Elfric  das  lateinische  ohtulit  in 
anathema  obävioiiis  (=  brachte  dar  zum  ewigen  gedächtniss)  durch  uman- 
sumode  (=:  ächtete,  verdammte)  übersetzt.  Er  hat  also  dvccf^rjua  mit 
uvf.'(&e/.ia  verwechselt. 

B.    Rhytlimische  form,' 

Unsere  Juditlibearbeitung  muss,  falls  sie  von  iElfrie  ver- 
fasst  ist,  in  rhythmischer  form  gesehrieben  sein,  da  er  sagt, 
das  buch  Judith  sei  on  ure  wisan  gesetzt.  In  der  tat  lässt 
sieh  auch  die  abteilung  in  rhythmische  form,  mag  es  nun  Stab- 
reim (allerdings  nicht  mehr  den  strengen  regeln  dieser  form 
entsprechend)  oder  der  vierheber  sein,  mit  grösster  leiehtigkeit 
herstellen. 

In  der  handsehrift  finden  sich  überdies  zahlreich  die  be- 
kannten punkte,  die,  wenn  auch  kein  sicheres  kriteriiim  für 
das  Vorhandensein  von  rhythmischer  form  und  wahrscheinlich 
nur  einfache  Interpunktionszeichen,  doch  hier  zugleich  die  ab- 
teilung der  halbverse  bezeichnen.  Wie  gewöhnlich  bei  vElfric 
findet  sich  beim  worte  ic  sowol  vor  als  nach  ihm  je  ein  ])unkt 
(z.  196  und  347),2 

Im  folgenden  gebe  ich  eine  Untersuchung  der  Judithhomilie 
in  bezug  auf  vierheber. 

a)  Zu  kurz 3  sind:  13'',  24 a,  3;i>',  37=1,  43»,  45i>,  128 'S  l44^  185'-,  186\ 
1961),  202a,  2031),  208«',  22(;>',  233'-,  261'',  266'S  2681',  2881»,  29I=S  295''.  303'', 
309",  325%  SöSi»,  376",  392»,  3971),  4421'. 

»  Vgl.  dissert.  s.  21—26. 

-  Doch  findet  sich  dies  auch  sonst  noch  in  angelsächsischen  haud- 
schrifton. 

^  Ich  bemerke  liier  übrigens,  dass  mandie  Unregelmässigkeit  wol 
dadurch  aufgeholieu  wird,  dass  zu  yKlfric's  zeit  schuu  in  vielen  '.vörteni 
Iäng(>  des  vokals  cingctn^ti'u  war,  wo  sie  früher  nicht  liestand. 
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li)  Zu  liiiij;-  sind:  (K»"',   \',\)\  27.'{'». 

Allein  vier  lichinifjcMi  weisen  auf:  :>2'\  st;;»,   ll'.)i',  -js;}". 

Von  800  liun)vcr.seu  siiid  also  857  itiebr  oder  weniger 
gut  als  vierlieber  zu  lesen.  Von  den  lUtri^'cn  sind  drei.ssig  zu 
kurz,  drei  zu  lang;  im  grossen  und  ganzen  also  dieselben 
\erliältnisse  wie  in  der  Esther,  dem  zweiten  und  siebenten 
heiligenleben. 

C.    Wortsehatz.' 

Folgende  Wörter  finde  ieh  nur  aus  yl^^lfrie  belegt: 

1.  ofaxinn  (z.  137,  209,  257).  —  2.  uehwlife  ('a. '14^i).  —  3.  unstoetitii^ 

('/,.  217).     J^>os\vortli'-  flilirt  an  De  nov.  fest.  17,  i;!;  Leo^  Honi.  I,  jso,  1  v.  ii. 

Aussenleni  nücli  II. -L.  \,  (17. 

D.  Phraseologie. 
Was  die  vergleichung  der  phraseologie  der  Judith  mit  der 
von  sieher  eehten  J^^lfrie'sehen  sehriften  angeht,  so  sind  wir 
hier  in  der  glüeklielien  läge,  eine  anzahl  mit  stellen  der  Judith 
teils  ganz,  teils  ziemlieh  ganz'  gleiehlautender  stellen  aus  der 
vorrede  zum  alten  testament  angeben  zu  können,  wodurch 
yl^^lfrie's  verfassersehaft  über  jeden  zweifei  erhoben  wird.  Ich 
gebe  die  betreffenden  stellen  nebeneinander,  wobei  ieh  die  aus 
der  vorrede  zugleich  in  rhythmische  form  abteile. 

Judith.  De  vet.  test. 

9'J  \>3di  halije  templ  7, 33    ])xi  penlice  tempel 

U)^  mid  wimdorlieum  craefte  on  w  imderliciim  c-ra-fte 

5'»  for  heora  geleafleaste  8,  Is    for  l'aera  kiuiuga  geleafleaste 

S "  Da  towae^e  sc  cyning  8, 1  (>    and  f'a  burh  tosende 

S'^  heora  winsuman  burh 

9'^  and  ]jset  halije  templ  8,  17    and  J^ret  tempel  towearp 

12  a  and  )?a  herelafe  9,37     and  l?a  herelafe 

12''  to  his  lande  adräf  to  hi.s  lande  adraf 

15»  jecnaewe  heora  synna  8,35    gecntewe  heora  synna 

\h^  witi  l'one  so|'an  jod  .  wiö  f'one  felmihtigan  jod 

le'»-  Hundseofontij  jeara  8,36    himdsefontij  jeara 

16t)  iii  wuuedon   j^ajr  ou   j'eowte  hi  wunodon  j^aer  ou  )'eowte 

17  a  otS  J?ajt  Cyrus  cyninj  oÖ  j^aet  Ciriis  cyninj 

\1^  hi  astende  eft  oujeän  8,37     hi  äsende  eft  onsean 

18a  to  ludea  lande  to  ludea  laude 


^  Vgl.  dissert.  s.  26  n.  27. 

-  A  Dictionary  of  the  Anglo-Saxon  langnage,  London  1838. 

^  Angelsächsisches  Glossar,  Halle  1872. 

*  Dass  zuweilen  sich  verschiedene  ausdrücke  finden,  darf  nicht  be- 
fremden, teils  weil  ^Ifric  in  der  Judith  einer  anderen  quelle  folgte,  teils 
ergibt  es  sich  aus  seiner  sprachgewantheit. 
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IS') 

J'anon  pe  hi  alaedde  waeron 

^: 

,37 

)^anon  )'e  hi  alaedde  waeron 

19» 

and  het  hi  eft  arseran 

8, 

,38 

and  het  hig  eft  araeran 

19b 

l^set  senlice  templ 

taet  aenlice  tempel 

20  a 

swa  swa  se  aelmihtija  jod 

swa  swa  aelmihtija  jod 

20b 

on  his  mod  assende 

8, 

39 

on  his  mod  äsende 

21'> 

]>set  he  his  folce  mildsode 

]yxt  he  his  folce  milsode 

21b 

sefter  swa  micelre  yriu}?e 

*fter  swa  micelre  yrmÖe 

89  a 

Da  l^a  se  miccla  himjor 

."), 

2 

And  wearS   j^a  micel  hunjer 

90  a 

)7a  ferdon  heora  faederas 

'>, 

3 

and  hij  si(5odon  ealle 

90b 

p?er  ]>seT  hi  fimdon  him  bij- 
leofan 

^, 

4 

pXT  hi  bigleofan  fundon 

91a 

to  Egypta  lande 

5, 

3 

to  Egipta  laude 

92  a 

feowerhund  jeara 

ä, 

19 

aefter  feowerhund  jearum 

95b 

.  .  .  on  )?eowte 

of  Pharaones  J^eowte 

102a 

Heora  jod  hi  |?a  jelajdde 

5, 

23 

Moyses  hij  Isedde  ]'a 

102b 

of  J^iam  lande  ealle 

Ipurh  jodes  mihte  ealle 

103  a 

ofer  ]'a  readan  s* 

5, 

23 

ofer  pa,  readan  ste 

103b 

sit5ijende  be  fiam  gründe 

5, 

27 

and  hi  eodon  be  ):'am  grundum 

104  a 

swa  jjset  )7set  waeter  astöd 

•^5 

2(; 

and  l'aet  waeter  him  stod 

104b 

swylce  stänweallas 

5, 

27 

swilce  stänweallas 

lOÜa 

And  Pharao  se  cyning 

5, 

24 

and  Pharao  so  kyninj 

106b 

ferde  him  set  hindan 

ferde  him  set  hindan 

107a 

wolde  hi  habban 

5, 

25 

wolde  psit  folc  habbau 

107b 

eft  to  his  l^eowte 

5, 

26 

to  his  laÖum  ]7eowte 

108a 

Ac  jod  hine  adrencte 

5, 

31 

and  adrencte  hi  ealle 

109a 

|?aet  of  ealre  his  fyrde 

l^aet  l^aer  au  mann  ne  belaf 

109  b 

an  man  ne  beläf 

lila 

herijende  heora  drihten 

5, 

28 

heriende  mid  sanje  (S,  27) 

5, 

29 

l^one   heofonlican   jod  (8, 28) 

112b 

feowertij  wintra 

5, 

34 

feowertig  wintra  fyrst 

113a 

l^iier  pser  nan  man  xr 

5, 

40 

j^aer  l^aer  nan  mann 

113b 

eardian  ne  mihte 

ne  wuuode  ser 

114a 

And  him  daejhwamlicc  com 

^, 

33 

and  him  aelce  daej  com 

115a 

niete  of  heofonum 

mid  hcofoulicum  mete 

117a 

and  cäc  of  lieardiun  stäne 

ä, 

34 

and  of  heardum  staue 

1171' 

hi  hjefdon  yrncnde  wpeter 

ä, 

36 

liim  com  yruende  wacter 

118a 

Hi  jewimnon  syÖÖan 

«, 

6 

hu  he  l'one  eard  gewann 

118b 

mid  sije  (^ysue  eard 

123b 

hi  wiirdon  jehergode 

«, 

22 

Jjonne  wurdou   lii  goliorgode 

124  a 

and  to  hospe  gewordene 

and  to  hospe  gedone 

124b 

\nw\\  hifPene  leoda 

(1, 

23 

fram  ha'^enum  Icoduiu 

125b 

mid  soSre  da''dboto 

<i. 

24 

mid  soÖro  (hi'dlH)tc 

12Sa 

heora  feöndum 

(1, 

25 

heora  feonduui 

zum 


Wir  sehen  hieraus,  dass  .Elfrie 
alten  testanient    die  Jnditlilion 


bei  ald'assuni;'  der  Norrede 
lilie    vor  aiiiren  hatte.     Be- 


sonders interessant  ist  es,  dass  mehrere 
(wie  z.  111  und  117)  sich  hier  finden. 


/usätze  in  der  Judith 
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(Jli.iriiUlcristi.scIi  fiir  ^Klt'ric  ist  ferner/,.  I:  Li'i>/uii  //ich,  we  seci^a!)  mi 
fi'rest  on  füsum  ^ewrilum.  Aelinlidic  plirascn  lassen  sich  /a]ilrcich  ans 
si'iiicn  scliriftcn  belegen,  z.  b.:  Be  dcem  we  saulon  fnvilon  wr  swutelicov  ou 
^e/vrite  Hex.  (i,  K»  v.  u.;  vgl.  ferner  (Irani.  242,  IS;  II.-L.  IV,  \W;  VI,  In 
u.  50;  X,  K;  u.  !><i;  Interr.  1 14,  51 1;  Ilex.  2,  7.  Vgl.  aiieli  z.  442:  Ic  7vi///e  eac 
sc'C/;nii.  Die  beiden  könige  NelMikadnezar  nennt  erz.  .'J:  s/vidc  namcndc, 
vgl.  damit  De  vet.  test.  ^,15:  Nuboc/iotlonossor,  sc  iiamciiöd  ciiiin;:^. 

Selion  liervorgelioben  als  yElfriciseli  ist  der  aiisdnick  crftcr  Mni/ses  cv 
(z.  r.Mi,  iJ47)  lind  die  bezeiclmung  von  Moses  als  se  iiucra  lieretu^u  (z.  :5I7). 

E.  Entstehiingszeit. 
Was  die  entstehiingszeit  dieser  homilie  über  das  budi 
Jnditli  angeht,  so  ist  dieselbe  wol  sicher  ebenso  wie  die  mit 
ihr  gewiss  zu  gleicher  zeit  entstandene  Esther  nach  der  hepta- 
teuchUl)ertraguug  (997),  jedoch  natürlich  vor  der  vorrede  zum 
alten  testament  entstanden,  folglich  vor  1005  (vgl.  Dietrich, 
2l5.  bd.,  s.  235). 

IV.   Text. 

Im  texte  sind  die  von  mir  angenommenen  abweichungen 
von  der  .Elfric'schen  gestalt  verbessert,  so  weit  es  möglich  ist. 
Der  text  ist  rhythmisch  abgeteilt,  mit  Interpunktion,  mit  kapitel- 
und  Verseinteilung  der  bibel  versehen.  Ausserdem  ist  das  Latei- 
nische der  Vulgata,  so  weit  es  benutzt  ist,  unter  dem  texte  ge- 
geben. Die  auflösungen  von  abkürzungen  sind  kursiv  gedruckt. 
Die  punkte  der  handschriften  sind  in  den  anmerkungen  ge- 
geben (der  dcutlichkeit  wegen  etwas  über  der  zeile);  ebenso 
ist  angegeben,  wenn  in  den  handschriften  grosse  buchstaben 
gebraucht  sind.  Von  den  ebenfalls  gedruckten  aceenten '  be- 
merke ich,  dass  dieselben  öfters  über  vokalen  stehen,  die 
^Elfrie  kaum  lang  sprach.  Die  accente  über  /  in  Verbindung 
mit  /,  u,  n,  ?n  dienen  nur  zur  Vermeidung  von  Vermischung  mit 
diesen  letzteren  buchstaben.  Nicht  angegeben  habe  ich  da- 
gegen, wenn  in  den  handschriften  zusammengehörige  w^örter 
auseinandergeschrieben  sind  oder  nicht  zusammengehörige  zu- 
sammengeschrieben. 


*  Wenn  in  0  an  derselben  stelle  wie  in  ^'  ein  aeecnt  stellt,  so  habe 
ich  dies  besonders  angeführt.  Glosseuacceute  und  -punkte  in  ü  sind 
nichs  berücksichtigt  worden. 
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Liber 

Secundus 

Paralipome 

nou. 


Incipit  de  Iiulith  quomodo  interfeeit  Olofernem. 

Leofan  uien,  vve  secjaÖ  nu        eerest  on  J^isum  gewritum, 
\>cet  twejen  cyniujas  waeron,        jecweden  on  ledeu 
Nabochodonosor,        swiöe  namcuÖe  bejen. 

(XXXVP)   An  wjies  se  ChaMeisca,      (XXXVI'')  ]'e  acwealde  godes  folc 

on  Iiidea  lande        (XXXVI"')  for  heora  geleafleaste,  5 

p3k  ]>a  hi  wurÖodon        wolice  hajf'senjyld 

and  deofolgyld  beeodon        heora  drihtne  on  teonan. 

(XXXVP")   Da  towagnde  so  cyninj        heora  winsuman  burh, 
Hienisalera  jehjiteu,        and  \>cet  halije  templ, 
t5e  Salomon  geworhte        mid  wundorlicum  cryefte.  10 

And  towearp  hi  jrundhmja    (XXXVI''')  and  pcel  godes  folc  ofsloh 

(XXXVI'"')  and  \>ü  herelafe  to  his  lande  adräf 
to  Babilouiam,  pxve  micclan  byrig, 
and  hi  }78er  wunedon        on  his  waelhreowan  |?eowte 

wiÖ  |7one  soj^ian  jod.  15 

hi  wunedon  jner  on  j^eowte, 
hi  asjende  eft  onjejin 
to  ludea  laude,        ]^anou  l^-e  hi  altedde  waeron, 
and  het  hi  eft  arajran        ^cet  seulice  templ, 
swa  swa  se  aelmihtija  jod        on  his  mod  asajnde,  20 

]fcel  he  his  folce  mildsode        aefter  swa  micelre  yrmj'e. 


(XXX  VP') 
(XXXVP^) 


jecnaewe  heora  syuna 
Hundseofoutij  jeara 
oÖ  )ja?t  Cyrus  cyninj 


Ueber Schrift:  Incipit  |  qm  ]  intfecit  |  oloferueur  Bie  buch. ■Haben  sind 
mit  roter  tinte  geschrieben.  1  Lefan  luen,  OW,  f.  S  \  WE,  AV  grosser 
roter  buchstabe  S  \  l'issum  0  W  \  je  in  ;<;ewritum  darübergeschrieben  S, 
jewrite-  0 IV.  1  cyn jes  0  W  \  weron  0  W  \  gecweÖen  S  \  in  Landen  0  W. 
'^  Nabuchononossor7>^r  |  swy|:'e  OJV  |  bejeu'  SüW.  4  An  OIV  \  wes 
OW  i  Chaldeisca-  OW.  5  ludea  OW  \  lande-  OW  \  ^eleaflaeste  OW. 
(i  hio  OW  \  wuröoden  OW  \  hirj^fensvld-  .S,  luvl^engeld-  OW.  7  heora 
f.  OW  i  on]  to  OW  I  teonan-  SOW.  8  Da  |  burh-  '.»  ^ehäten-  K)  3;e- 
worhte-  |  critifte-  11  .^rundlunja-  |  ofsloh-  1;(  j^irrel  here,  zwischen  \\ 
und  e  ist  i  darübergeschrieben.  15  so|ni  ^od-  H'>  Hundseofontig 

IS  wferon*        21  yrnif'e- 


Liber  Seoundns  Parali])oiiienon. 

Caput  XXXVI:  «)  Nabuchodonosor  rex  Chaldaeoruui.  17)  Adduxit 
(Deus)  super  eos  regem  Chaldaeoruui.  M)  Et  universi  principes  sacor- 
dotum  et  populus  praevaricati  sunt  inique  iuxta  universas  aboniiuationos 
gentium  et  poUuerunt  douuim  douüni.  19)  Destruxerunt  murum  Icnisalom. 
Incenderunt  hostes  domum  Dei.  17)  Interfeeit  iuvenes  eorum,  non  est 
misertus  adolescentis  et  virginis  et  scnis.  20)  Si  quis  evaserat  gladium, 
ductus  in  Babyloncm  servivit  regi,  21)  usquc  dum  eomplorentur  septua- 
ginta  anni.  2;i)  Ilaec  dicit  Cyrus  rex:  (^uis  ex  vobis  est  in  omni  populo 
eins?  Ascendat.  Ipso  (=  Deus)  praecepit  mihi,  ut  aediticarem  ei  douuiui 
in  lerusalem. 


i 
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(I'')       Nu  vv*8  sc;  o|'a;r  cyniiij,        }^o  wa-s  geliatcn  on  icdcn 
iluiuh      Niiltocliodunosor,        on  Syriaii  liin(k', 

l'a-s  Cyres  .siiiiii,         J'c  \v(;  ü't  t'orosa-rloii, 

null  liis  tonaiiiii  wios        Caiiihiscs  ;^fcwc(l(!n.  25 

llwa't!  \>;i  Cainbisiis        gccwa^ft  U)  .-^ofiMiliti; 

tiii-<;(';in  Arf'axutli,        (I')  \>\vr.v  Mcda  cyiiiiii^, 

(I'')     utiil  lic  liinc  otsh'tli         (P)  and  )'iirli  j^onu  sijc; 
liine  sylfnc  ahi')f        on  swiMicre  inodi;5iiysse 
and  äsende  liis  airendracan        liim  on  ?p1cc  liealte  30 

to  eallmn  )?ani  lc('>dscii)ii;rt,  j^e  lajon  to  liis  ricc, 
woldc,  ]>(Bt  hi  oall(!  sct-oldon  hini  aniiiu  altugan, 
\>cel  he  ana  WitTe        licora  cyniuj. 

{!")    Ac  callc  ]>'X  leodscipas        anmodlice  liiin  wiöcwa-don 

and  asa3ndon  Ins  aTendracan        eft  sona  onjean  85 

biitan  «IcuOT  \vur?imynte        swicie  nnwurölice. 

(!'-)    Da  jebealh  se  cyninj        Nabocliodonosor 
hine  sylfne  and  swor        ^\\x\\  Ins  cynestol, 
\(et  he  wolde  gewrecan        witodlice  on  him  calliiw, 
\hcI  lii  his  aTcndracan        and  hine  sylfne  forsäwon.  in 

(ir-*)     He  jejaderode  his  witan  c>a        and  wiÖ  hi  e:ille  ra;dde, 

(TP)    cwpeS,  ])a;t  hini  swa  }nihte,        \ycel  he  sylf  wolde 
ealne  middaiieard        to  his  anwealde  jebijeau, 

(II')    aud  hi  him  andwyrdon,        \^cet  he  *nlice  sprsece. 

ta  sende  se  cyninj        siimue  heretojan,  45 

Holofernem  jehaten,        luid  mycelre  fyrdinjc 

(IP)    and  bebead  him  j^as  word:        (11'')  Ne  wanda  \n\  nan  öinj, 

22  Nu  1  mit  leden  he{/innt  fol.357  der  hs.  24  tbresirdon"  25  je- 
cweden-  26  Ilwset  27  cyninj'  2S  ofslolr  2!t  modijuesse'  :-il  rice* 
;>2  abu^än-  {sie)  38  cynin.Ä  ?  :54  wiÖcwadou'  ;:i5  onjean*  30  wurft- 
niyntc  |  unwurÖIioe-  37  Da  3S  sylfne'  39  widtodlice  40  aTend- 
racan' I  forsäwon*  41  He  42  seif,  1  ist  dar ühergesckr leben.  43  ge- 
bi^can'        44  andwerdon*  |  spraecc       45  I'a        47  word"  1  Öinj* 


Liber  luditli. 

Caput  I:  5)  Nabuchodonosor,  rex  Assyriorum,  puguavit  contra  Ar- 
pliaxad.  1)  rex  Medorum,  5)  et  obtinuit  eum.  7)  Cor  eins  elevatum  est 
et  misit  ad  omnes,  qui  habitabant  in  .  .  .  11)  Qui  omnes  uno  animo  contra- 
dixerunt  et  remiserunt  eos  vacuos  et  sine  honore  abiecerunt.  12)  Tunc 
indignatus  Nabuchodonosor  rex,  iuravit  per  thronum,  quod  defenderet  se 
de  Omnibus  regionibus  his. 

Caput  II:  2)  Vocavitque  omnes  maiores  natu  et  habuit  cum  eis 
mysterium  consilii  sui.  3)  Dixitque  cogitationem  suam  in  eo  esse,  ut 
omaem  terram  suo  subiugaret  imperio.  4)  Quod  dictum  cum  placuisset 
ouinibus,  vocavit  rex  Holofernem  priucipem  militiae  suae,  5)  et  dixit  ei: 
0)  Non  parcet  oculus  tuus  ulli  regno  omnemque  urbem  munitam  sub- 
iugabis  mihi. 
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ne  ära  Öu  nanum  rice,        ne  «nigre  burhscire; 

ac  aelce  jetrynimede  biirh        ]>n  gebige  to  nie. 
(IP)    Da  ferde  Holufernis        mid  onufetre  fyrde,  50 

swa  swa  se  cyning  bead,        (IP-)  and  tobrjec  yelee  burh 
(II"')     and  ]>Sk  ofslöli,        ]'e  hiin  wit^stodon, 
(II'*)    swa  ]>(et  bis  ege  asprang        ofer  ealle  )?eoda. 
(IP)    Hundtwelftig  fnisenda        wijendra  manna 

wseron  on  bis  fyrdinge        and  twelf  |nisenda  scyttena  .55 

symle  bim  ;ptforan.        (HP)  ^n<l  nan  tolc  nc  mibto 

bis  fyrdc  wiÖstandan,        ac  comon  bim  t(j 

of  fyrleniim  landiiwi,        mid  fyrbte  fornumene, 
(IIP)    friÖes  biddende,        cwsedon,  \>cel  him  leofre  waTc, 

pcet  bi  libbende  l^eowdon  j^am  mseran  cyninge  Nabocbodonosor,  fio 

c5onng  hi  swyltende        samod  forwürdon. 
(IIP)     And  bi  swa  abugon  ]>a,        |'am  breman  heretogaii 
(IIP)    mid  ealbi/zj  lieora  {ebtum        to  l'tes  cyninges  auweable. 
(IIp2)    He  ferde  \>a  mid  )'rymme        feobtende  swyöe 

wit5  manega  leodscipas        and  beora  land  gewau,  65 

(IV^)     oÖ  l'jet  ]>cet  ludeisce  tblc        bis  tare  geaxodoii, 

and  bi  swiÖe  forlitodon        for  bis  fyrdinge. 
(IV^)    Hi  gearcodon  swa  t'eab        bi  sylfe  to  wige 

on  l^am  beagum  mimtiu«        (IV^)  miccliun  yrabtrymde, 

and  fordytton  pelc  faer        up  to  J'a?«  muntitm.  "ii 

48  rice*  |  burbscire"  4;i  me*  50  Da  51  bead'  52  wiöstodon" 
53  )^eoda"  54  Hiuidtwelftig  55  fyrdinge-  50  «ttbran'  57  wiÖ- 
standan.-'  59  biddende  .■"  |  cwaiÖou  00  nabocbodonosor  Ol  öouu  (m*)  | 
forwürdon"  62  Mit  swa  abugon   beginnt  jetzt  0,  abiigan   6'  i  ]m   0. 

6:<  eallon  0  \  »bton  0  \  anwealde*  SO.  04  He  SO  \  forde]  stunde  ^ 
l'ryme  0  \  swyÖe  f.  S.  05  manega  =  //en.  plur.  \  leodscipes"  S,  leod- 
scipas'  0  I  gewann  S.  00  \>(et  0  \  bis]  beora  S  \  geaxodon'  S,  geacsodon*  0. 
07  swyöe  0  \  forhtoden  0  j  fyrdinge'  SO.  OS  wige-  0.  (i!l  )'a  0  \  beagii  0  \ 
luicbi  0  I  ymbtrymde-  S,  5'mbtryde-  [strich  über  y  nicht  mehr  sichtbar)  0. 
70  fordj'dton  S,  forditton  0  \  ivrl  S  |  f;pr  0;  f»r  sl.n.  =  fahrende  habe, 
also  Verwechselung  mit  faru  st.  f.  \  upp  iS'  i  nnmtnnr  S,  muntir  0. 

7)  Tunc  Holofernes  voeavit  duces  et  magistratns  virtntis  Assyrio- 
rum.  12)  Ascendit  oninia  castcUa  eoriim.  10)  Omncs  resistentes  sibi  oc- 
cidit  in  ore  gladii.  IS)  Et  cecidit  timor  illius  super  omnos  inliabitantos 
tcrram.  7)  Centiim  viginti  ndlia  peditiim  pugnatonim  et  eipütiim  sagit- 
tarloruni  duodecim  milia. 

Caput  III:  1)  Tunc  miserunt  legatos  suos  univcrsarum  urbium,  dixe- 
runt:  2)  Desinat  indiguatio  tua  circa  nos:  Melius  est  cnim,  ut  vivontes 
serviamus  Nabnchodouosor  regi  magno,  quam  morlentos  cum  interitu  nostro 
ipsi  scrvitutis  nostrae  danina  patismur.  4)  Sint  omnia  nostra  sab  lege 
tua,  ."{)  omnis  possessio.     12)  Et  civitates  corum  destruxit. 

Caput  IV:  1)  Tunc  audicntes  b;icc  bUi  Israel,  timnerunt  valdc  a  facie 
eins.  3)  Praeoccupaverunt  omnos  vt'rticos  montium.  4)  Et  muris  circum- 
dederunt  vicos  suos  et  cougregavcrunt  t'ruuieuta. 


'.Kl  ASSMANN, 

(IV")     ////'/  lii  j'iiiiiiodlicc         i'iilli;  to  ,7;(i(lt'  «lypudim, 

liiddciKlc  liis  fiiltmmis,        (IV'")  \>cel  lii  iie  l'urwiinlnn. 

Ilolofcniis  l'a  sift^iiii         mid  liis  tynlc  bucuiii 

to  lii(l(!!i  lande,         |'c  oii  ,-z;o(l  ;^clyftl()ii; 

an/t  liis  fyrd  cndumes        to  ^dVolitt;  lii  juarcodoii  Tö 

oiij(''ii"  Israliela  folc,        \?frt  hi  hl  fordydon. 

(V)     Ac  liiiii  wcarÖ  ;5esa-d,        \>a'l  \\\  lii  sylfc  ,T;ejoar«'odoii 

mid  wige  hiui  togcanes        and  woldon  him  wiÖ.stündaii. 

(V^)     Holofernis  j'a  axode        his  yl<lestan  cciiiinin, 

(V^)     liwait  ]>cc(  iiiennisc  Witrc        oii  ^aiii  im'iiitiim  \vimi^:^ende,         *«o 
f'c!  liinu  sw;i  forsäwoii         aiid  Jiine  secan  noidon, 
iK!  liiiic  tViÖcs  biddan         liiiii  abu-^ciidc. 

(V^)    Da  cwa'Ö  sum  herctoja,        sc  liattc  Achior, 
Animouiscre  ]?eode,        mid  swiMiciim  tniwan: 
Leof,  ic  J^e  secje        sot5  be  ]>\snin  folce:  85 

(V')    I>is  cyn  cötu  ii'i        of  Chaldeiscre  ma-jÖe, 

(V'')    and  hi  sefre  wurl^aÖ        jenne  H'hnilitijiie  ^(hI, 

so  )'e  on  beofomi/rt  cardats,        on  hine  tniw  i-^ende. 

F)a  )'a  sc  micda  liuujor        oalue  middaneard  ofereode, 

l'a  fcrdon  lieora  fjederas        pxr  j^vr  hi  fiindon  him  bijleofaii,    90 

to  Egypta  laude,        atid  p?eT  lanje  wunodon, 

feowerhund  jeara,        o]>  ]>cct  Öaer  swa  fela  wa?s 

}?i«s  luancynnes  geweaxcn,        \>cet  man  ne  mihte  hi  jeriman. 

71  hi  nicht  mehr  sichtbar  0  \  calle  anmodlice  0  \  olypoden-  0.  ~rl  fiil- 
tiimes-  0  I  forwurSon  »V,  forwurdon;  0.  73  Ilolofernis  SO  |  svÖÖan  0 
mid  his  fyrde  /'.  N  |  becö  (J.  74  lande-  0  \  belyfdon-  SO.  7ö  folc-  0 
fordydon-  SO.  11  gesiied-  0  \  jearcodon  (ß.  78  wi^e-  0  \  hi  {strich 
über  i  nicht  mehr  sichtbar)  0  |  tojeaues*  0  \  woldom  N  |  hi  0  \  wii)- 
ständan-  S,  wiöstaudan;  0.  79  Ilolofernis  SO  \  aoxode  0  \  o-tempan  0. 
8f)  ]>xt  0  1  muntiim  0  \  wiiniende-  6^.  81  forsäwon*  S,  forsawon-  0 

nolde-  S,  noidon-  0.  82  hine]  hi  ö  |  hl  0  |  abüjende-  5,  abnjende;  0. 
83  Da  SO  I  c\v  0  I  hatta  S.  84  ammoniscere  0  \  wislicu  0  \  truwan-  S, 
truwan ;  0.  85  Leof  0  \  |'e  f.  0  \  l'issu  0  \  folce-  SO.  86  cynn  S  |  cö  0  i 
nKT;j;?ie-  SO.  87  Mit  7  beginnt  fol.  35S  von  S  \  wurÖiaÖ  0  \  jod'  S. 

88  Se  5  I  eardaS.  Sit  \  truwigende-  ^',  truwiende ;  0.  8!)  Da  SO  |  Öa  0  j 
hunjer  i>'  |  ofereode*  0.  90  hi  {strich  über  i  nicht  mehr  sichtba?-)  0  \  bi- 
leofan  0.  91  lande-  S,  lande-  0  \  wunedon  0.  92  cccc  0  \  ^eara-  .S'  |  Mit 
oÖ  beginnt  fol.  29 1>  von  0  \  )'8er  0  |  feala  0.  93  mannes  0  \  gcweaxon  5  | 
jeriman'  S,  jeriman;  0. 

8)  Et  clamavit  omnis  populns  ad  Dominum  instantia  magna,  10)  ne 
darentur  in  praedam. 

Caput  V:  1)  Nuntiatumque  est  Holoferni,  quod  filii  Israel  praepa- 
rarent  se  ad  resistendum.  2)  Vocavit  omnes  principes  et  duces,  3)  et 
dixit  eis:  Dielte  mihi,  quis  sit  populus  iste,  qui  montana  obsidet.  5)  Tunc 
Achior,  dux  omnium  filiorum  Amnion, -respoudens  ait:  Domine  mi,  dicam 
veritatem  de  populo  isto.  6)  Populus  iste  ex  progenie  Chaldaeorum  est. 
9)  Unum  Deum  coeli  coluerunt.  Cumque  operuisset  omnem  terra  m  fames, 
descenderunt  in  Aegyptum  illicque  per  qnadringentos  anuos  sie  multi- 
plicati  sunt,  ut  dinumerari  eorum  non  posset  exercitus. 
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(V'°)     Da  wolde  Pharao,        se  Ejyptisca  cjminj, 

hl  yfele  geswencan        and  jesettc  hi  on  j^eowte  95 

to  his  wealljeweorciini,        ]>ccl  hi  worhton  his  bur;:;a. 

Ac  hi  clypodon  enderaes        to  J^am  selmihtijan  jode, 

\>Q  hi  on  jelyfdon,        \>cet  he  hi  ahredde. 

And  he  sona  äsende        syllice  witu 

ofer  Ejypta  hinde,        (V"')  oÖ  Öset  hi  forleton  ino 

his  folc  of  heora  lande        faran  frije  to  heora  earde. 

(V^)  Heora  jod  hi  j^a  gela-dde  of  |^am  lande  ealle 
ofer  f'a  readan  sfe,  siÖijende  be  )?am  gründe, 
swa  \>cEl  '\>cel  wjeter  astöd  swylce  stänweallas 
him  on  selce  healfe        }'8er  j^ser  hi  ineodon.  105 

(V")  And  Pharao,  se  cyning,  ferde  him  »t  hindan, 
wolde  hi  habban        cft  to  his  |?eowte. 

(V^)    Ac  jod  hine  adrencte        on  j-'sere  deöpan  sfe, 
\cet  of  ealre  his  fyrde        an  man  ne  beläf. 

(yi»)    DsBt  godes  folc  l^a  eode        np  be  ]?am  gründe,  11  •• 

herijende  heora  drihten,        ]^e  hi  swa  ahredde, 
and  hi  wunodon  }?a  on  westeniim        feowertig  wintra, 
]?3er  \>dsx  nan  man  jer        eardian  ne  mihte. 

(V^)    And  him  dfeghwamlice  com        j'urh  heora  drihtnos  sände 

inete  of  heofoniim        ealluw  |'am  niancynne,  115 

and  ]'a  biteran  wyllspringas        him  würden  geswctte, 

9-1  Pa  0  \  faraö  0  \  egiptisca  S.  95  geswencan-  N,  geswencan-  0  \ 
on  ü.  90  wcallgeweorcu-  0  \  ]^Ki  0  \  biirga-  S,  biirga;  0.  97  tiain  ü. 
98  gelyfdon-  0  \  ahredde-  SO.  99  wita  S,  wita*  ü.  100  lande-  S, 

lande-  0  \  ])cct  0.         101  earde-  5,   earde;  0.         lO'i  Heora  SO  \  Öa  0 
&Mn  0.  103  sfB-  iS',   s«-  0  I  gründe-  SO.  104  stänwealles  S,  stan- 

wealles  (K  105  hi  0  \  inneodon  ?  N,  ineodon-  0.  lOü  pharao  0  \  hi  (K 
107  l^eowte-  SO.  108  adra-ncte  S  I  sx-  0.  109  j'cTt  0  \  mann  N  i  be- 
läf- S,  belaf;  Ö.  110  Dfct  S,  jnet  (>  i  eode-  0  \  upp  N  |  l'ä  0  \  gninde-  0. 
111  driht  {sIrich  über  t  iiicht  mehr  sichlbai-)  0  \  ahredde-  SO.  112  wune- 
don  S  I  Y^]  swä  ,S'  |  westenu  0  \  -xl/  O.  li:[  »r  (>  |  mihte?  S.  114  hi 
{strich  über  i  nicht  mehr  sichtbar)  O  |  daeghwalice  0  \  co  0.  115  heofe- 
niim  S,  heofonii-  0  \  ]>ä  0  |  manoynne-  SO.  110  wyllspriugcs  S,  wyll- 
spryngas  0  |  hi  0  \  geswette-  S,  geswette*  0. 


10)  Cumque  gravaret  eos  rex  Aegypti  atqnc  in  aediticationibiis  ur- 
bium  siiarum  subiugasset  eos,  elamavernnt  ad  Dominum  siuim,  et  i)er- 
ciissit  totam  terram  Aegypti  plagis  variis.  11)  Cumque  eiecissent  eos 
Aegyptii  a  sc,  1 2)  fugientibus  his  Dens  coeli  mare  aperuit,  ita  ut  hine  inde 
aquae  quasi  murus  solidarentur,  et  isti  pede  sicco  fnudum  maris  perauibu- 
landü  transirent.  11)  Et  iterum  eos  vellent  capere  et  ad  suum  servirium 
revocare.  13)  Dum  inuumerabilis  exercitus  Aegyptiorum  eos  persequeretur, 
ita  aqnis  coopertus  est,  ut  non  remaneret  vel  uuus.  14)  Egressi  vero  mare 
rubrum,  deserta  occupaverunt,  in  quibus  nuui([uaui  homo  liabitare  jtotuit. 
15)  Per  annos  quadraginta  anuonam  de  coelo  consecuti  sunt.  lUic  foutes 
amari  obdulcati  sunt  eis  ad  bibendum. 
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and  vi\r  ot'  liijunlii«*  staut;         lii   li;i  Idoii   yriitMidt;  wii'tur. 

(V"')     lli  .•^cwiiiiiioii  .syr>5;iii         mid  si^^c  rty.siic  c;inl, 
and  hoora  ,7;()(1  liiiii  fylstc        and  Iralit  lor  lii, 

(V')     and  iii;  iiiihte  nän  man         iialit   ['isiiin  Inlcc.  120 

swa  lanjc  swa  lii  liooldoii         licoia  ,sud  oii  rilit. 

(V")     Swa  oft  swa  lii  bujoii         t'rani  liis  l)i;j;j»;rijiiiii 

t(»  l'aiii  liaifieniiw/  ;z;odii?/t,        lii  wiirdoii  ^ehcr^^odc 
/ind  to  liospc  ^-^tiwordeno         j'iirli  lia-fteii»;  Icoda. 

(V")     Swa  oft  swa  lii  jocyrdon         mid  soÖrc  di<''(lbotc  125 

eft  to  licora  jode,        he  jcdydc  lii  sona 
iiiiliti^e  and  stränge        to  wiÖstandenne 
licora  fe(')ndiiff».        (V^')  Heora  jod  so)?lice 
liataÖ  unrihtwisnysse.        (V^*)  Nu  for  manejuiu  ^carinii, 
|>a  l'a  hl  niisheoldoii        j'ono  heofonlican  jod,  130 

hi  würdon  gchergodo        and  siiiiie  ofslajene 
and  sumo  jolaulde        to  fyrlciuim  hlndiiwt 
on  hajftncde  wnni;^cnde,        (V-^)  o?i  Öat  hi  wendon  eft 
to  l'am  heofonlican  jode,        J'e  hi  on  jelyfaÖ, 
and  hi  habbaÖ  nu  eft        heora  eard  gebojod  135 

and  \>2i  burh  Hienisalem,        ]?aer  biö  heora  halijdoin. 

(V^*)    Ic  bidde  j^c  ni'i,  hlaford,        ]>tel  \>\\  hcte  ofaxian, 
jif  Öis  folc  nü  ha'bbe        ivulje  unrihtwisuyssc 
0(5Öe  jylt  jeworhtne        onjeän  heora  jod, 
and  hi  beot)  underj'eodde        ]^onue  j^inii///,  anwealde.  MO 

(V^'O     5if  hi  )'oniie  uabba'Ö        naue  unrihtwisnysse, 

1 17  stannc-  0  \  hyrnende  S  \  waeter  S,  wiet  0.      118  Hi  .S'ö  |  j^isne  0 
eard-  .SV;».       110  hi  (strich  übe?-  i  nicht  mehr  sichtbar)  0  \  \\v  S.       120  nänn- 
iiiann  6^  I  nahte  S  |  l'isu  (J  \  folce-  0.         121  rihf  .S,  riht;  0.        122  Swa 
.S7/|  bijjenjti  0.  123  (^a  0  \  h;e}'enum  0  \  jodü  .■*  iS',    damit  bricht  Ü 

ab  bis  zeilc  384  |  jeher,5;otle-  S.  TU  leoda-  125  Swa        12(1  jode- 

128  ft''6udu-  129  imrihtwisnysse-  |  Nu  i:U  ofslajene-  \'^\  jelyfafi- 
135  jebojod-  i;$'>  halijdom;  l.'i"  Ic  138  unrihtwisnysse-  139  jod- 
140  anwealde-        141  5if  1  unrihtwisnesse 


16)  Ubicumque  ingressi  sunt,  Dens  eorum  pugnavit  pro  eis  et  vicit. 
17)  Et  non  fiiit,  qui  insultaret  populo  isti,  nisi  quando  recessit  a  cultu  do- 
iiiini  Dei  sui.  IS)  Quotiescumque  autempraeter  ipsum  Deuiu  suum  alterum 
cohieruut,  dati  sunt  in  praedam  et  in  gladium  et  in  opprobrium.  lU)  Quoties- 
cumque autem  poeuituerunt  se  recessisse  a  cultura  Dei  sui,  dedit  eis  Dens 
coeli  virtutem  resistendi.  21)  Dens  enim  illorum  odit  iniquitatem.  22)  Nam 
et  ante  hos  annos  cum  recesslssent  a  via,  quam  dederat  illis  Deus,  exter- 
minati  sunt  proeliis  a  multis  natiouibus  et  plurimi  eorum  captivi  abducti 
sunt  in  terram  non  suam.  23)  Nuper  autem  reversi  ad  dominum  Deum 
suum  ascenderunt  moutana  haec  omuia  et  iterum  possideut  lerusalem,  ubi 
sunt  sancta  eorum.  24)  Nunc  ergo,  mi  domine,  perquire,  si  est  aliqua  iui- 
(piitas  eorum  in  conspectu  Dei  eorum,  et  subiugati  erunt  sub  iugo  poteutiae 
tuae.  25)  Si  vero  non  est  otfensio  populi  huius  coram  Deo  suo,  erimus  in 
opprobrium  uuiversae  terrae,  quoniam  Deus  eorum  defendet  illos. 
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ne  heora  jode  abolgen,        ]?onne  beo  we  ealle 

to  hospe  jedone        }nirh  heora  drillten, 

pe  hi  beweraÖ,        swa  swa  Ins  jewima  is. 
(VP)    Holofernis  ]>a,  soua        (Y-")  jefter  j^issere  segene  145 

(VP)    gebealh  biue  swiSe        und  mid  jebeote  cwseÖ: 
(VP)    Wite  ?5u  nü,  Achior,        ]>cel  Öu  wiirj^an  scealt 

mid  uru/7«  swiirdum        ofslajen  mid  hhn, 

}?onrte  we  hi  ealle  ofsleaö        swa  swa  aenne  mann, 
(Vr^)    ]>ce(  |ni  mage  tocnäwan,        \>cet  ure  cynehlaford  150 

Nabochodonosor        is  soÖlice  jod; 

aiiä  he  nu  Israhel  ealle        eaÖelice  fordeö. 
(VP)    He  liet  hiue  ]>i\,  gebindan        and  gebrinjan  ou  ]Het  länd 

and  ]}Sim  folce  betaecan,        ]>ie/  he  mid  hi/«  forwiirde. 
(VP)     He  wearÖ  )^a  gebunden,        swa  swa  se  brema  het  155 

and  to  Öam  lande  jelsed        (VP)  and  torleton  hine  ]kvt 

to  änum  treowe        huxlice  jebundenue. 
(VP'')    He  wearÖ  j^a  afi'mden        fra?«  tiam  folce  j'ser, 
(VP^)    and  he  him  eall  ssede        his  siö  be  jvndebyrdnj'sse. 
(VI")    And  pcei  folc  \>a,  sona        Jefter  his  sejene  1(>() 

feollou  to  eoröan        mid  flowendiiw  teani»*, 
(VP^)    cweÖende  mid  heofunje:        Du  heofonlica  drihten, 

jeseoh  heora  modijnysse        a7id  ure  feadmodnysse, 

and  geswutela,  drihten,        ]^ail  }>u  forseon  nelt 

\>a.  pe  on  Ipe  truwiat5        mid  trumuw  jeleafan,  ltJ5 

a}id  }?u  )ia  gceadmetst,        )>e  on  heora  mihte  wuldriaÖ. 

142  abolgen-  144  is-  145  Holofernis  14(>  swiSe*  |  ewaeÖ-  147  iMil 
Öu  nü  beginnt  fol.  359  der  hs.  \  weor]>an  149  mann*  15()  tocwäwan 
151  god-  152  fordeö-  153  He  154  beta-een  |  forwiirde-  155  het- 
15fi  jelsed-  157  jebundenne'  158  He  |  \kvx  !  15«)  a^ndebyrdnesse- 
162  heofunje-  |  Du  163  modignesse-  |  aeadmodnesse-  165  geleatan- 

166  wuldriaÖ- 


Caput  VP  1)  Factum  est  auteni,  V,  26)  cum  cessassct  loqui  Achior 
verba  haec,  AM,  1)  indignatus  llolofernes  vehementer,  dixit  ad  Achior:  3)  Cum 
percusserimus  eos  omnes,  sicut  hominem  unum,  tunc  et  ipse  cum  illis 
Assyriorum  gladio  interibis,  2)  ut  ostendam  tibi,  quoniam  non  est  Dens, 
nisi  Nabuchodonosor.  7)  Tunc  Holofernes  praecepit  servis  suis,  ut  com- 
prehenderent  Achior  et  perducerent  eum  in  Bethuliani  et  traderent  cum 
in  manus  filiorum  Israel,  s)  Et  accipientes  eum  servi  lloloternis,  profocti 
sunt  per  campestria.  *l)  Ligaverunt  Achior  ad  arborom  mauihus  et  iicdi- 
bus,  et  sie  vinctum  dimiscrunt  eum.  10)  Porro  Hlii  Israel  veucrunt  ad 
eum.  12)  Achior  di.xit  omnia,  quae  locutus  ipse  fuerat  ab  Holofcrne  inter- 
rogatus.  14)  Cumciue  Achior  universa  haec  exposuisset,  omnis  populus 
cecidit  in  faciem,  et  communi  lamentationo  et  fletu  15)  dicentes:  Domine 
Deus  cocli  et  terrae,  iutuere  superltiam  eorum,  et  respice  ad  nostram 
humilitatem,  et  ostende,  (pioniam  non  (lerelin(|uis  pracsumeutes  de  te  et 
de  sua  virtute  gloriantcs,  humilias. 
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(VI")     Mi  l'a  j^ofn-froiloii        pone  forcs^dan  Achior, 

(VI''')     and  Oziiis  (Vi")  lieoru  lu^afüfliiianii        (VI'-')  liiiie  liiifdt-  iiiid  liiin. 

(VI'-')     And  lii  l);i(luri  \>i\.  eallc        ^otics  iiiildlicortiiy.SHc 

aiid  liis  .^('scyltliiyssc         wi<>  l'oiic  Syriscaii  lit^n;.  170 

(VII'"')     Ilwict!  l'a  lloloferniis         woidc  lii  i'it  asittan, 

/nid  \w  lieora  wa'terscipo         iiiid  weardnianimw  hcsfttc, 

(VII")     t\V(aifi,s  da;5a  on  an         oii  ii'iiiii  i^a-n!  byri,^: 
(Nil")     (Wit'don,  ]ycet  lii  hopodon        to  )'aiii  im'intiiw  swiöor, 

l'onne  to  Wii'ipnum        oÖ(i«  to  a^niginn  wi^^^<;('.  175 

(\'ll")     Da't  Israhela  folc  \>',i        wearÖ  5ean3;smiiod  on  iui'mU; 
for  \y»XG  wa'torlcasto.        And  |>fer  witodlico  nn-s 
on  eallii/«  j'ani  pyttii«/,        )'e  on  pain;  byrij  wa^ron, 
swa  niycel  wa'teres  da'l,        |'ö'/  liini  mihte  calluOT 
to  jonihtsuinnysse.        (VII"^)  Ac  lii  leton  |'a  to  ra^de,  ISO 

(VII''')     \>aU  lii  woldon  abi'ijan        )?ani  bruniau  licretojan 

to  liis  mannr«dene,        (VII*")  \>cül  lii  nioston  libban. 

(VII-^)    Ozias  "Öa  cwsetS        to  eallum  j^am  folce: 
Mine  jebrotJru,        beoÖ  eow  geÖyldije 

and  mid  eranum  .luode        andbidiaÖ  gyt  185 

anum  fif  dajas        ures  drihtnes  willau, 

(VII-'')    and  jif  us  |'on«t'  ne  becyinö        nanes  cynnes  froter, 
ne  nan  alysednys        iire  ni'odl'c^arfo, 
j'onne  ni(>te  we  abüjan        }'am  brt'-man  lieretogan 
to  his  mannraedene,        \'(el  he  üs  araundige.  19i> 

167  Hi  I  acliior?  168  hinr  169  niildlicortnesse'  170  jeseyld- 
nesse  \  höre"  171  Hwset  |  asittan?  ut  asittan  isl  nicht  belegt ;  wörtlich 
'  aus  sitzen',  also  wol  <]lcich  unserem  'aushungern'.  173  an'  |  on  na'iuu, 
vgl.  Gen.  XVI,  12:  e  regione  fratruni  snornm  =  on  enin  his  jebrofira;  Gen. 
XX  1,1 9:  puteum  aqiiae  =  sunine  w£eterpytt  l^ar  on  eiun;  Jos.X,5: 
circa  Gabaon  =  l^a^r  on  emn;  Hom.  I,  80,  IG:  on  emn  hi  |  Öere  1 
byrij*  174  cwseöen  175  wiepnü-  |  wijje'  170  Da!t  177  wa^ter- 
leaste*  179  drt4*  180  jenihtsumnesse-  182  libban*  183  Ozias  |  folce  ? 
184  jebroÖra  186  willan*  187  frofer  188  alysednes  |  neoclj^earfc 
190  amimdije" 

IG)  Consolati  sunt  Achior.  19)  Tnnc  Ozias  (VI,  11:  Erant  illic  prin- 
cipes  Ozias  .  .  .)  suscepit  eum  in  donjum  suaiu.  21)  Oravernnt  petentes 
auxilium  a  Deo  Israel. 

Caput  VII:  10)  Constituit  (Holofernes)  centenarios  per  singulos  fon- 
tes  11)  per  dies  viginti.  8)  Sed  filii .  .  .  dicentes:  Filii  Israel  non  in  lancea 
nee  in  sagitta  contidunt,  sed  montes  defendunt  illos.  1 1)  Defecerunt  cister- 
nae  omnibus  habitantibus,  ita  ut  non  esset  intra  civitateiu,  unde  satiarentur, 
quoniam  ad  mensurani  dabatur  populis  a(iua.  12)  Tunc  congregati  omnes 
una  voce:  15)  Sponte  tradamus  nos  ouines  populo  Holofernis.  16)  Melius 
est  enim,  ut  viventes  .  .  .  23)  Ozias  dixit:  Aequo  auimo  estote  fratres, 
et  hos  quinque  dies  expecteinus  a  Domino  misericordiam.  25)  Si  autem 
transactis  quinque  diebus  non  venerit  adiutoriuiu,  facieuius  haec  verba, 
quae  locuti  estis. 
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(VIII')     Da  Wies  on  j'pere  byrig        on  j^am  ylcan  timan 

an  senlic  wiinmaii        on  wiidewanhüde, 

ludith  gelulten,        J^sera  heabfsedera  cynnes. 
(VIII-)     SwiÖe  jelyfed  mann        on  )'one  lyfigendan  god, 

hlisfuU  on  )'ea\viun,        rihtliee  lybbende  195 

aefter  Moyses  *,        Manases  h'if: 

se  wises  liire  wer,        ac  he  wear?)  ofslajen 

|?urh  losere  sunnan  hsetan        on  hserfestlicre  tide 

Ute  mid  bis  rifteruui,        pe  ripdon  bis  com. 
(VIIP)    He  laefde  {wre  wudewan        imlytel  on  tV'ö  200 

and  on  o5rura  lebtiiw,         aefter  bis  gebV-rdiiui 

mycele  welan        on  manegnwi  bejeätum. 
(VHP)    And  bi  wunode  on  claennysse        sefter  bire  were 

on  hyre  upflore        mid  bire  J^inenuiu. 
(VIII")    Heo  W3es  swiÖe  wlitig        and  wenlices  biwes,  205 

(VIII")     and  heo  feste  symle        butou  on  freolsdajuwj, 

mid  hgeran  jescryd        to  bire  lice  pefre, 
(VHP)    on  jodes  e^e        butan  ünblisan. 
(VHP)    Deos  ludith  ofaxode,        hu  Ozias  jesprpec, 
(VIIP°)    and  cwseö,  ]Het  bit  wsere        witodlice  ünried,  210 

])cet  mann  sceolde  settan        swylcne  andajan  gode, 

]>cel  he  binnan  fif  dajiun        J^am  folce  jebulpe, 

0(5Öe  hi  woldon  gesecan        j'one  Syriscan  liere 

a?id  \>one  ealdorman        to  bis  anwealde. 
(VIIP^)    Ne  jladiaÖ  J?;ls  Word        jod  üs  to  miltsunje,  215 

ac  bi  bine  gr^imiaÖ        to  jramlicre  yrsunje. 

191  Da  I  ]7an  193  sehäten-  194  gelefed  195  j^eawum-  190  ■»'■ 
197  wer  19S  bseten  |  tide"  199  ripon  |  curn-  2(l(»  Hc  |  feo-  202  be- 
geätum-  203  e  m  wunode  ist  ddrühei-geschricbcn.  204  ui)tiore"  |  )'ine- 
num'  205  Heo  |  biwcs'  20s    Mil   lilisan*   beguml  f'ol.  300   der   lis. 

209  Deos        210  witoÖlice        212  jeliulpe-        214  anwealde*        215  iiiilt- 
sunje:*        216  yrsunge* 


Caput  VIII:  1)  ludith  vidua,  quae  erat  filia  ...  2)  Et  vir  eins  fiiit 
Manasses,  qui  mortuus  est  in  diebus  messis  hordeaceae.  3)  Instabat 
enim  super  alligantes  manipulos  in  campo  et  venit  aestus  super  caput 
eius.  7)  Cui  vir  suus  rcli(iuerat  divitias  uiultas  et  t'amiliam  copiosam  ac 
possessioncs  armentis  boum  et  gregibus  oviuni  jjlenas.  5)  Et  in  supe- 
rioribus  domus  suae  fecit  sibi  sccretuui  cubicuhini,  in  quo  cum  pudlis 
suis  clausa  morabatur.  7)  Erat  autem  elcganti  asjjcctu  nimis.  0)  Iciunabut 
Omnibus  diebus  vitae  suae  praeter  fcsta  domus  Israel  et  babons  super 
lumbos  suos  cilicium.  8)  Timebat  Dominum  valde,  nee  erat,  qui  loque- 
retur  de  illa  verbum  malum.  9)  Ilaec  itaque  cum  audisset,  quoiiiam 
Ozias  promisisset,  10)  dixit:  Quod  est  hoc  verbum,  ut  tradat  civitatcni 
Assyriis,  si  intra  (|uin(|ue  dies  non  venerit  vobis  adiutorium?  12)  Non 
est  iste  sermo,  ((ui  uiisericordiam  provocet,  sed  potius,  (|ui  iram  excitct 
et  fiirorem  acceudat. 
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(VIII'')      \Vc  scruloii   bcoii   ^[«MnyiKli.^t^  liis   iiiilfilicortiiyssc, 

t'urf'.iii  (^c  WC  iiytoii         tia-iiiic  oÖtTric  ,^ü(l, 
liiitoii  liiiit!  ji'iine.         (Vlir^")  Utoii  un(ll)i(li;iii 
iiiiil  cailinodiiyssf         liis  jiiics  f'roi'res.  2'2(i 

(^\  111--')     Aliraliiiiii  and  (VIIl-'')  Isääc         and  iirc  liciilifii-ileras 
wiirdon  atiindode.         On  lieora  freccdny.ssuiii 
fmd  on  carfoönyssiiiii         lii  wa-ron  ^etrywe 
t'aiii  ii'linilitijan  jodo,        j'c  lii  a-frc  ahrcdde. 
(\'lll'")     Hino  wo  sceolon  biddan,        ]>(el  lie  us  jeldissije,  225 

and  of  l^ysscrc  oarfoöiiyssc         iis  jencrije. 
(X')     A'XiüV  Insiiiu  wordiiin         and  ohrwm  jcht-dii/zi 
(X-)    heo  awearp  liiro  lia-ran         and  liirc  wiidcwaii  n'-äf, 
(X-')     (üul  lii  sylfe  jcgla-njedo        iiiid  jolde  and  inid  purimra» 

and  uiid  {cnlicnmi  gyrliw«.       (VHP-)  And  eode  hirc  .syööan     t'M) 
niid  aure  )?inene        ut  of  )?aere  byrij 
(X")    and  bebead  J^ain  tblce        and  )'am  foressedan  Oziain, 
\ycel  Li  nä  nc  hojodon        eiubc  hire  fa^r, 
ac  w'unodon  on  jcbodiiin         and  jeba'don  for  lii. 
(X'')     And  lii  ealle  wundrodon         liire  wlites  swiÖe.  235 

(X")     Heo  Öa  ou  srne  nierjen        to  j'am  wcardii?«  beco///, 
(X'-)    sÄ'de,  (X*^)  \>cel  heo  wolde        jesecan  p'one  ealdormann 
and  liine  gewissian        to  Ins  ajenuiu  willan, 
hu  he  eaöelice  luihte        \>ccl  marincynn  bera?dan 
butan  frefcdnysse        liis  ajenes  folces,  240 

]>(vt  ;'in  man  ne  wurde        of  his  werode  auiyrred. 
(X'*)    Hi  Öa  wundrodon        hire  wlites  swiÖe 

217  We  I  mildheortnesse"  218  nyten  219  a^nne"  220  eaduiod- 
nesse  |  frofres"  221  Abraham  |  isääc"  222  frecednessuiu  223  earfuÖ- 
uessunr  224  ahredde'  225  jeblissige*  22B  ^enerige*  227  J-Lfter 
228  reäf"  22it  jolde-  |  purpuranV  230  gyrlfr  233  Hs.lial  for  hire, 
unter  for  sind  zwei  punkte,  darüber  steht  embe  |  fier  234  hi'  235  swiÖC" 
236  Heo  237  he  |  ealdormann*  238  willan'  240  frecednesse  |  folces* 
241  arayrred'        242  Hi  ]  swifie* 

13)  Posuistis  vos  tempus  miserationis  Domini?  20)  Expectemus 
huniiles  cousolationem  eins.  22)  Abraham  tentatus  est.  23)  Sic  Isaac,  sie 
lacob,  sie  Moyses  per  multas  tribulationes  transierunt  fideles.  17)  Diea- 
mus  flentes  Domino,  ut  faciat  nobiscum  misericordiam  suam. 

Caput  X:  1)  Factum  est  autem,  cum  cessasset  elamare  ad  Dominum, 
2)  abstulit  a  se  cilicium  et  exuit  se  vestimentis  viduitatis  suae  3)  et  induit 
se  vestimentis  iucunditatis  suae  et  omnibus  ornamentis  suis  ornavit  se. 
VHI,  32)  Ego  exeam  cum  abra  mea.  X,  6)  Inveueruut  Oziam  et  presby- 
teros  civitatis.  7)  Qui  cum  vidissent  eam,  stupentes  mirati  sunt  nimis 
pulchritudinem  eius.  11)  Circa  ortum  diei  occurrenmt  ei  exploratores 
Assyriorum.  12)  Quae  respondit:  13)  Vadam  ad  faciem  principis  Holo- 
fernis,  ut  ostendam  illi,  quo  aditu  possit  obtinere  eos,  ita  ut  nun  cadat 
vir  unus  de  exercitu  eius.  14)  Et  cum  audisseut  vifi  illi  verba  eius,  cou- 
siderabant   faciem   eius   et  erat  in  oculis  eorum  Stupor,  quoniam  juilchri- 
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(X^^^)    and  hire  wislicra  worda      (X'^)  and  mid  wurömynte  hi  jelseddon 

to  heora  ealdormen        into  bis  jetelde. 
(X*')     Sona  swa  he  beseah        on  hire  scinendan  nebbwlite,  245 

swa  wearÖ  he  jejripeu        mid  Öaere  jalnysse 

bis  imstseÖÖigan  heortan.        (X-o)  And  heo  aleat  to  his  ttitiiiu, 
(XP)    ssede,  ^cet  heo  wiste        to  jewissan  J^inje, 
(Xpo)    \)a;t  ^cel  Israhela  folc        swa  yfle  waes  jehaefd 

mid  scearpum  hunjre        and  swiÖlicu?«  )nirste  25ü 

(XP)    for  heora  synnum        wiÖ  ]>ovlQ  sotJan  god, 
(XI'")    ]>cet  hi  moston  ealle        endemes  forwurÖan 

buton  hi  t^e  hraöor        to  his  ra?de  jebnjon. 

Heo  cw?eö  eft  oÖriuu  worde:        (XI'*)  Ic  wurÖije  minue  jod 

eäc  swilce  mid  ]'e,         and  on  asettuw?  timan  255 

ic  sceal  me  ^ebiddan        jebijednw  cneowum  to  liim 
(XP^)    and  fet  him  ofaxian,        hwaenne  |ni  eaÖelicost  miht 

to  |?am  folce  becuman        mid  ealre  ]?inre  fare 

tomiddes  Hienisalem        be  minre  wissimge, 

and  )ni  hfefst  hi  ealle        swa  swa  h}Tdelease  sceap.  260 

(XI")    For  ]n  ic  com  to  f^e,        \'(et  ic  cydde  ]7e  j'is. 
(XI'«)     He  jelyfde  J?a  hire  wordum        (XI->)  and  hire  wel  behet. 
(XI'8)    And  his  j^ejenas  ssedon,        (XI'^)  ]?«?;  swyle  wimman  ii»re 

on  ealre  eorÖan        swa  faegeres  wlites 

and  swa  wis  on  sprtece.        (XII')  And  se  ealdorman  265 

hi  het  jän        into  his  madmum 

and  J?0er  wunian,        oÖ  ]>cet  he  hyre  word  sende. 

243  hira  |  worda-  244  jetelde-  245  Sona  246  galnesse  247  heor- 
tan* 248  f'inje-  251  god*  253  jebujon'  254  He  {sie!)  255  j^e* 
256  him-  259  wissunje-  26t)  sceap-  261  )'is-  262  He  |  behet- 
264  fsejeras  |  wlites-        265  sprtece-        266  madmum-        26"  sende- 

tndinem  eins  mirabantur  nimis.  15)  Et  dixerunt  ad  eara:  Conservasti  aui- 
mam  tiiam  eo  quod  tale  reperisti  consilium.  16)  Diixeriintque  illam  ad 
tabernacidiim  Holofernis.  17)  (Jiimque  intrasset  ante  facicni  eins,  statim 
captus  est  in  suis  oculis  Ilolofornes.     2ü)  Prosternens  se  super  torram. 

Caput  XI:  4)  Et  dixit  illi  ludith:  10)  Eames  invasit  eos  et  ab  ari- 
ditate  aquae  [8)  Constat  enim,  Ueum  nostrum  peccatis  oifensum]  10)  iam 
inter  mortuos  computantur.  14)  Ego  enim  Deum  colo  etiani  nunc  apud 
te  et  ora))o  Deuui.  15)  Et  dicet  mihi,  (piaudo  eis  reddat  i)cccatuui  suiim. 
et  nuutiaho  tibi,  ita  ut  ej?o  adducani  te  per  median»  Icrusalem,  et  habcbis 
onineiu  populiiui  Israel  sicut  oves,  (piibus  non  est  jiastor.  17)  llaee  ipsa 
missa  sum  nuntiare  tibi.  18)  Placuerunt  autem  omnia  verba  liaec  coraui 
Holofemc  et  coram  pueris  suis.  21)  Tu  magna  eris.  18)  Et  dicebant  alter 
ad  alterum:  19)  Non  est  talis  mulier  super  terram  in  aspectu,  in  pulchri- 
tudine  et  in  sensu  verborum. 

Caput  Xll:  I)  Tunc  iussit  eaui  iutroire,  ubi  rcpositi  craut  tlicsauri 
eins  et  iussit  iliic  mancni  eani  et  coustituit,  (|ui(l  darctur  illi  de  tnii- 
vivio  suo. 

AiißUa,  X.  ))iinil.  7 
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AikI  lic  lirt  liis  liirftliiicii         liin;  )^etiian 

of  liis  ajcnmii  l'üniinjuw         aml  liis  cstiiietiiw/. 

(XU-)     A(;  lieo  noide  swa  j^cali        liis  sanda  bnican  270 

ior  Ins  liaeÖenscipc,        ac  lieo  hajfde  jebrolit 
on  liirc  J^incne  fajtelse        liirc  ferciiii?;(;, 

(XII')     oi^  \>ri't  heo  liirc  iiiodes  siiieajiiiije         iiiid  weorciiwj  ^efylde. 

(Xll-)     luditli  l'a  abifid        ad  pnw  ealdonncn, 

paU  lico  moste  be  leafc        on  J^ani  laiijuw  nilitii//?  275 

gan  on  hyri-  jebediiin         to  jt'biddcnnc  bire  drihtcri 
üt  of  \>a7n  madmcleofan        on  hire  cneowjebedum. 

(XIP)    And  he  sealde  hire  16äfe,        \>cel  heo  swa  don  moste. 

(XIP)    And  heo  swa  d\de        symle  on  nihtu»», 

(XII")     ba'd  )'one  ;i-hnilitijan  jo<l,        ])a'(  he  hire  gewissode  2b(t 

bis  folce  to  ahreddinje        on  )'a're  frecednj'sse. 
(XII '")    JJa  on  l'ani  feorÖan  dseje        feorniode  se  eald  aldorman 
bis  beah):>e,:si3.s        on  bis  jetelde 
on  micelre  blisse        and  bebead  bis  burÖejne, 
]ycet  he  gebrinjan  sceolde        into  bis  ^ebeorscipe  285 

J?a  foresspdan  ludith,        (XII '2)  a}id  he  swa  dyde. 
(XII '^)    Heo  com  ]>ii  je^lenjed        for  nänre  jälnysse 
afid  stod  him  setforan        swiÖe  faejres  hiwes, 
(XII"'')    and  bis  mod  sona        swi(5e  wearS  ontend 

on  hire  gewiluunge        to  bis  ;;^aliiysse  290 

(Xll")    and  het  hi  beon  bliÖe        on  bis  gebeörscipe, 
(XII*")    and  heo  him  bebet,        \>(el  heo  swa  wolde. 

269  estmetO'  271  haetJenscipe"  272  3Iii  hire  fercunje  beginnt 
fol.  361  der  hs.  273  jefylde-  274  ludith  275  San  276  ?;ebedum- 
277  cneowjebedum"  278  moste"  280  selmihtijü  281  h  in  abreddinje  ist 
darübergeschrieben  I  frecednysse"  2S2  Da  |  }'an  2S4  blisse"  286  iudith" 
dyde"  287  Ileo  |  gälnysse"  288  biwes"  289  onteand,  vgl.  ontendaö  Hom. 
1.  4r,S,4;  outende  Ex.  XX II,  6;  ontendan  H.-L.  111,380;  IV,  333;  V,294; 
VII,  21S;  IX,  117;  ontendnysse  H.-L.  III,  3S7.  397;  IV,  17.  31.  307; 
VII,  140;  VIII,  223.      290  galnesse"      291  jebeorscipe"      292  wolde"     . 

2)  Cui  respondit  ludith  et  dixit:  Nunc  non  potero  raanducare  ex  bis, 
quae  mihi  praecipis  tribui,  ne  veniat  super  nie  offensio:  ex  bis  autem, 
f(uae  mihi  detiili,  manducabo,  4)  donec  faciat  Deus  in  manu  mea  baec, 
quae  cogitavi.  5)  Et  petiit,  ut  daretur  ei  copia  nocte  et  ante  lucem  egre- 
diendi  foras  ad  orationem  et  deprecandi  Dominum.  6)  Et  praecepit,  ut 
sicut  placeret  illi,  exiret  et  introiret.  7)  Et  exibat  noctibus.  8)  Et  orabat 
dominum  Deum  Israel,  ut  dirigeret  vlam  eins  ad  liberationem  populi  sui. 
10)  Et  factum  est,  in  ([uarto  die  Holofernes  feoit  oenam  servis  suis  et 
dixit  ad  eunuchum  suum:  Vade  et  suade  Hebraeam  illam,  ut  spoute  con- 
sentiat  babitare  mecum.  12)  Tunc  introivit  ad  ludith.  15)  Ornavit  se 
vestimento  suo  et  ingressa  stetit  ante  faciem  eins.  16)  Cor  autem  Holo- 
fernis  coneussum  est:  erat  enim  ardens  in  concupiscentia  eins.  17)  Et 
dixit  ad  eam  Holofernes:  Bibe  nunc  et  accumbe  in  iucunditate.  18)  Et 
dixit  ludith:  Bibam,  domine. 
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(XIP")    {»a  wearö  Holofernis        wundorlice  bliÖe 

ealne  )'oue  dsej        and  fordrsencte  hine  sylfne 
ruid  l'am  stranjuwi  wine        ofer  bis  jewunan.  295 

(XIIP)    And  ealle  lils  J'e^nas        eäc  waeron  fordraencte, 
(XIII')    aiid  hi  efston  on  sefnunge        to  heora  mane  swiÖe. 
(XIIP)    And  t^a  bur]7e2nas        gebrohton  )7one  ealdormann 
(XIIP)    on  äiium  bedde        mid  ['aere  ludith, 

and  na  swi(5e  ne  gymdon        syÖt5an  heora  hlafordes.  3ih) 

ludith  jeseah  {^a,        j^a  j^a  he  on  sltepe  wses, 
\wt  hire  wa-s  gerymed        to  hire  raede  wel  forÖ, 
(XIIP)     and  het  hire  j^inene        healdan  |?a  dura 

(XIIP)    and  jetehte  his  ajen  swi'ird      (XIII'**)  and  slüh  to  his  hneccan 
a^id  mid  twam  slejum        forsloh  him  ]?one  swüran,  305 

and  bewänd  \>(et  bodij        mid  t5am  beddclaÖum. 
(XIIP')    Heo  uam  Öa  \>cet  heafod        arid  his  hopscytau 
(XIIP-)    and  eode  hire  üt        mid  hire  )?iuene 

swylee  on  jebeduw,        swa  swa  hyre  jewuna  waes, 
o|'  \'cet  hi  buta  becomon        to  j'am  burhjeate.  'Hit 

(XIII'3)     ludith  }'a  clypode        and  ewaeS  to  )?am  weardmannuw«: 
UndoÖ  }^as  burhjatu.        5od  sylf  is  mid  üs, 
se  ]?e  mihte  jefremode        on  Israhela  j'eode. 
And  hi  j^a  ardlice        undydon  ]>&  jatu 
(XIIP^)     and  comon  endemes        (XIIP'")  mid  leoiite  hire  to,  '.\\'> 

(XIIP'^)    forj'an  j'e  hi  wendon,        ^let  heo  ne  com  na  onjeän. 

293  Pa  295  jewunan*  296  fordraRncte'  297  mane  {von  man, 
st.  n.  =  frevel,  Sünde)  übersetzt  zwar  nicht  das  lat.  liospitia,  kann  aber 
durch  dasselbe  veranlasst  sein.  Sonst  könnte  man  an  eine  änderung  zu 
hsime  detiken  \  swic5e"  299  iudith-  :U)(»  ^vndon  |  hlafordes-  MOI  ludith  |  |'a' 
302  hraede*  für  das  adv. '  schnei T  hat  ^Etfrlc  die  form  hraöe,  vgl.  Esther  J.'io, 
271,  27.7  i  IbrÖ-  303  dunr  304  swürÖ  |  hneccan-  305  swüran-  300  bedd- 
chiöum"  307  Heo  |  hopscytan*  :<09  wtes"  310  burhjeatc-  311  ludith  j 
weardmannü-     313  |?eode'     316  heo]  hie  |  cömo,  o  isl  durchsir.  \  onjeän- 


20)  Et  iucundus  factus  est  Holofernes  ad  eaui  bibitque  \inuni  imil- 
tum  nimis,  quantum  nunquam  biberat  in  vita  sua. 

Caput  XIII:  2)  Erant  autem  omnes  flitigati  a  vino.  1)  Ut  autem 
sero  factum  est,  festinaverunt  servi  illhis  ad  liospitia  sua.  A)  Porro  Holo- 
fernes iacebat  in  lecto.  3)  r^atijue  ludith  sola  in  cubieulo.  5)  Pixitcpie 
luditli  puellae  suae,  ut  staret  foris  ante  cubiculum  et  observaret.  s)  Fugio- 
nem  eius  exsolvit.  10)  Et  percussit  bis  in  cervicem  eius  et  abscidit  caput 
eius  et  abstulit  conopoeum  eius  a  columnis  et  evolvit  corpus  eius  trun- 
cum.  11)  Tradidit  caput  Holofernis  ancillae  suae  et  iussit,  ut  mittoret 
illud  in  peram  suam.  12)  Et  exierunt  duae,  secunduui  consuetudiuem 
suam  quasi  ad  orationem,  et  venerunt  ad  portaui  civitatis.  13)  Et  dixit 
ludith  a  longe  custodihus  murorum:  Aperite  portas,  quoniam  nobiscum 
est  Dens,  qui  fecit  virtutem  in  Israel.  15)  Et  couiurrerunt  ad  eau»  omnes 
16)  et  luminaria  congyraverunt  circa  eam  universi,  15)  quoniam  si)erabant, 
eam  iam  non  esse  venturam. 

7* 
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(XIII"')     II(M)  iistiili  l'ii  iij)        to  iiiiiiw  stc.'ipiiwf  beor^c 

(XIII'")     and  ;rty\V(l(!  \'trl  lu^atod         \\\in  calliim,  <•\v(■,^en(l(■: 

(XlII")     lleriaÖ,  ic  Itidflo,         iiiid  Idis.sc  uriK;  drillten, 

sc  ]>v.  ne  forhi'-t         on  hine  jolytcnule  320 

and  \>yu  |n;  liilitiu^        on  his  niicclum  tniwiin, 

(XIII"*)     and  on  nie  jefyldo        liis  iiiildlicortnyss(', 
l'a  l'o  lie  hclu'-t         Israliclos  liirodc 
And  \w.  ot'sloli  nii  to  nilit         on  iiiinii///  liandii//» 
liis  tblccs  feoud.        And  heo  untbrlit  cwaiS:  325 

(XIIP")    .öodcs  en^:5el  sotSHce        nie  gescylde  wiÖ  liine, 
\>ccl  ic  ünweninie        eft  heeoin  to  eow, 
and  jod  sylf  ne  je|?afode,        j?«?/  ic  gescynd  würde; 
ac  butan  besmitennysse        he  äsende  nie  ongean, 
on  his  sije  blissijende        aiid  on  eowre  alysednysse.  o^JO 

Mi  sceawodon  f'a  ^cßt  heafod        niid  swiöh'cre  wat'iinjc, 

(Xlir-^)     and  Ozias,  lieora  eahlor,        (XIII'-'-)  and  \\\  ealle  sainod 
bletsodon  Judith        niid  )'issere  l)letsiin5e: 

(Xlir-'O     Drillten  ]>e  jebletsode         (XIII'^')  on  his  drihtenlicaii  iiiilifc, 

se  Öe  |?nrh  ]?e  jehwyrfde        iire  fvnd  to  nahte,  335 

(XIIP'')    and  se  ?5e  ni'i  to  dseg        JMnne  naman  jeni*rsode, 
swa  \>cet  of  manna  nmöum        j'i'n  raser?)  ne  ate()ra?i. 

(XIIl'^)     Da  com  Acliior,        Ifolofernes  j^ejen, 

se  (5e  *r  liiiu  jecydde        jodes  jecyönysse, 
and  him  swä  üeode,         s\\  ä  swa  he  him  sit-de,  340 

l'eah  )'e  he  mid  hnxe        hine  hete  ^ebindan 
and  hine  (niowde        to  ofsleünue  mid  j?ani  tblce. 
(XIIP'-»)    He  wearö  J'a  afyrht        a't  friinian  swiÖe 

317  Heo  I  beorge-  318  eallum-  |  cweöende*  319  HeriaÖ  ]  drihten* 
320  jelefendc"  321  Vo7-  hihtaÖ  steht  ic  mit  Z7vei  punklen  darunter  I  trn- 
wan-  322  luildlieortnesse  323  liirede-  325  fe6nd-  |  cwaeÖ-  320  hine* 
327  eow  328  seif,  darnach  etwas  radiert  \  würde"  330  blissijende'  | 
alysednesse-  331  Hi  |  wafunge-  332  ealdor-  333  bletsunje*  334  Drihten 
335  Mit  se  Öe  beginnt  fol.  3G2  der  hs.  \  nahte-  336  nüdto  |  geiuitrsode- 
337  ate6rat5-  338  Da  339  gecytJnesse'  340  stede-  341  jebindan- 
342  ofsleännc  |  folce'       343  He 

16)  lila  autem  ascendens  in  eminentiorem  lociim,  19)  caput  Holo- 
fernis  ostendit  illis,  dicens:  17)  Laudate  doiuinnm  Deum  nostrum,  qni 
non  deseruit  sperantes  in  se.  18)  Et  in  lue  adiinplevit  misericordiam 
suani,  quam  promisit  domni  Israel,  et  interfecit  in  manu  mea  hosteni 
populi  sui  hac  noete.  20)  Custodivit  me  angelus  eins  huc  reverteutem, 
et  non  peruüsit  me  Dominus  coiuquinari,  sed  sine  polhitione  peccati  revo- 
cavit  me  vobis  gaudentem  in  victoria  sua  et  in  liberatione  vestra.  23)  Porro 
Ozias  princeps,  22)  universi  dixerunt  ad  eam:  23)  Benedicta  es  tu  a  do- 
mino  Deo  excelso,  24)  qui  creavit  coelum  et  terram,  qui  te  direxit  in  vul- 
nera  capitis  principis  inimicorum  nostrorum.  25)  Quia  hodie  nouien  tuum 
ita  magnificavit,  ut  non  recedat  laus  tua  de  ore  hominum.  27)  Porro  Achior 
venit.    29)  Videns  autem  Achior  caput,  angustiatus  prae  pavore. 
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for  Öaere  jesihl^e,        |?a  j^a  he  sceawode  \>cet  heäfod. 
(XIIP")    Ac  he  blissode  sona        and  bletsode  ludith  345 

(XIV)    and  jelyfde  siÖÖan        on  l'one  lyfijendan  god 

ajfter  Moyses  *,        ('£es  m^eran  heretojan. 
(XIV ')    ludith  )?a  bebeäd        j^am  biirhwaruw  ]?us: 

AsettaÖ  ]ns  heafod        on  j^am  hehstan  wealle 
(XIV^)     and  gaÖ  eow  jewsepnode        on  gode  truwijende  350 

nu  on  aerne  merjen        üt  of  ]:'yssere  byrij. 
(XIV*)    tonne  beoÖ  eowre  fynd        afyrhte  for  eow, 

|?onne  hi  heafodleasue  heora  ealdorman  findaÖ. 
(XIV^)  tonne  maje  2«  gewyrcan  eower  word  on  hini. 
(XIV)     Hi  dydou  ]>&  swa        sona  on  dsejred  355 

and  jewaepuode  ütferdon        uiid  folclicuw«  trinnau, 

swiÖe  hlydende        to  }?am  iinjeleaffulhiui, 
(XIV*)    oÖ  t)-ait  ])ii  Syrisean        gesäwon  heora  fser, 

and  hi  |'a  woUlon        awreccan  heora  ealdorman. 
(XIV '")    Ac  nan  mau  ne  dorste        ]?a  duru  unh'ican,  3fi() 

(XIV**)    ac  hi  woldon  elles        mid  gehlyde  hine  awreccan. 

Da  l^a  hiui  j'pes  ne  speow        {nirh  heora  hludan  sprtece, 
(XIV"''^)    \'Si  asaendon  hi  iun        aenne  his  burÖena. 
(XIV'^''^)     And  se  afiinde  his  hhiford        licjan  heafodleasue. 

And  he  ^a  mid  wanunje        wende  üt  önjean,  365 

(XIV '^)     secende  ludith        (XIV'*')  a)id  s«de  |'am  folce: 

An  wifmau  h;efÖ  nü        üs  ealle  jescynd 

and  urne  cyuehlaford.        Her  liö  se  ealdormann 

344  heäfod:'  345  iudith'  340  lyfigenda  |  god*  347  -iv'  (  here- 
tojan-  348  ludith  |  j'US'  34!)  j^au  ]  wealle"  351  byris'  352  eow 
353  findaö"  354  hcour  355  Hi  |  diegred-  357  |'an  |  uugeleaffulluur 
358  fyer"  359  ealdorman-  3HI  awreccan*  3(52  Da  3(13  burÖena* 
304  heafodleasue'  30))  iuditlr  |  folce-  367  An  |  joseynd*  368  cyne- 
hlaford*  für  y  stand  erst  u  da  \  Her 


3(0  Postca  vero  recreatus  est,  procidit  ad  pedes  eius  et  adora- 
vit  eam. 

Caput  XIV:  0)  Credidit  Deo.  1)  Dixit  autom  ludith  ;ul  omnoui 
populiuu:  Suspendite  caput  hoc  super  muros  nostros.  2)  Cum  cxiorit 
sol,  accipiat  unusquisque  arma  sua,  et  exite  cum  impetu.  4)  Cuuujue 
duces  eorum  cucurrerint  ad  taberuaculum  Holoferuis  et  inveneriut  cum 
truncum,  decidet  super  cos  thuor.  5)  Ite  post  illos  securi.  7)  Mox  autem, 
ut  ortus  est  dies,  suspenderunt  super  muros  caput  Ilolofernis  accepitque 
unusquisque  vir  arma  sua  et  egressi  sunt  cum  fi:randi  strepitu  et  ululatu. 
8)  Qiiod  videntes  exjjloratores  ad  taberuaculum  Holoferuis  cucurrcruut. 
10)  Nullus  audebat  cubiculum  virtutis  Assyrioruui  aperirc.  !•)  Venieutes, 
ut  a  sonantibus  Holoferucs  evigilarct.  11)  Dixcruut  cubiculariis:  12)  In- 
trate.  13)  Tunc  ingressus  Vagao  14)  vi(lens(|ue  cadavcr  absipie  capite 
Holoferuis,  exclamavit  voce  magna  cum  fletu.  15)  Et  ingressus  taber- 
naculum  ludith,  non  iuvcnit  eam.     10)  Et  dixit:  Uua  mulicr  fecit  con- 
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licarodli'.is  (III  l)c(l(ic,         (XIV")  iiii<l  liis  lilddc  1ms\1(,'(1. 
(XIV")     lli  wiinhdi  |':i  iilyrliti;         wiindorlicc  v.n\k;  :J70 

(XV)     nnil  Itiitan  iilciu«  raulc        bysniorlicc  flu^on 

to  lieora  lande  weard        (XV'')  nnä  forlt-ton  li»;ora  Öin^ 

h(!or!i  ieondum  to  hända,        (XV^)  |'c  liim  fyli;:^don  oii  l»;ic, 
(XV)    and  lii  ii't'rc  liyndon        liindau  iiiid  waj|iiiu//i. 
(XV'")     And  (tf  oalliiin  lieora  }iiir,T;iim        Ozia.s  ascnidc  liiiii  :{75 

(XV)     iiiaran  fiiltiuii         and  atii^^^don  lii 

('■iidrincs  of  lieora  earde,        ]>cel  lii  eft  nc  jccyrdoii. 
(XV)     Israliela  folc  J?a        iiiid  aenlicu?«  sije 

wcndon  him  hainweard        and  \>a,  lierclafa 

dii'ldon  betwux  him        on  deorwiirÖiiin  sceattuw,  380 

swä  pcel  lli  würden        swit5e  gtiwelejodo. 
(XV")     And  lli  ealle  bctajliton        ITolofernes  j'inj 

ludithe  to  liuibhenne.        And  hi  licredon  )'a  ^od 

iiiid  swif'licre  blisse        on  saiije  ajid  on  dn'-äiiu!. 
(XV)     loacliiiii  wius  ^ehäten        lieora  yldesta  säcerd.  385 

Se  com  of  Ilierusalem        niid  ealliiw«  liis  preostiiwi 

to  Betliuliau  byrlg        mid  mycelre  blisse, 

\>cef  he  ludith  gesäwe.        (XV")  And  hi  hi  swifte  bletsodon. 

ealle  ]?isum  wördiiw:        lui  eart  wiildor  soölioe 

iire  byrij  Ilierusalem        and  Israheles  blis,  300 

ures  folces  ärwurÖnys,        (XV ')  forj-'an  |'e  }pn  wunodest 

26'.)  bedde'   |   bcsyled"         ;570   Hi  ]   wnrÖon   |   ealle*         372  weard' 
373  handa'  |  bsee*  374  wsepuiV  377   jecyrdon-  37'>   Israhela 

37!l  liamweard-  381  gewelejode-  383  lifebbeune*  38-1  Mit  licre  be- 
ginn! fol.  :iOa  von  0  I  sänge*  S  \  dreäme*  iS,  dreame"  0  385  loachim 
SO  I  yklestan  0  \  sacerd'  0  386  co  0  \  hienisale  (das  erste  e  darüber- 
geschrieben) ü  I  prestum  0  387  Statt  j  in  byrij  stand  erst  a  da:  dar- 
nach, ist  etwas  rvegradiert  S  \  micelere  (J  \  blisse*  6*  388  jesiiwe*  S,  je- 
sawe-  0  I  he  hi  6'  |  swj^Öe  0  \  bletsodon*  SO  389  j^isü  0  \  w6rdii  i  S, 
wordii*  O  \  aert  0  390  ure*  6'  |  hierusalem*  S,  hienisale*  0  \  bliss"  S, 
blis*  0        391  Ures  SO  |  ärwurt^ness*  6,  arwnrönys*  0  \  forSan  0 


fusionem  in  domo  regis  Nabuchodonosor:  ecce  enim  Holofemes  iacet  in 
terra  et  caput  eins  non  est  in  illo;  14)  in  suo  sanguiue  tabefaetum. 
17)  Turbati  sunt  animi  eorum  valde. 

Caput  XV:  1)  Fugit  mens  et  consilium  ab  eis.  Fugae  praesidium 
sumunt,  2)  relictis  omnibus.  3)  Filii  Israel  secuti  sunt  illos.  4)  Debili- 
tabant  omnes,  quos  invenire  potuissent.  5)  Misit  itaque  Ozias  nuntios 
per  omnes  civitates  Israel.  6)  Omnis  urbs  electam  iuventutem  armatam 
misit  post  eos,  et  persecuti  sunt  eos,  quousqne  pervenirent  ad  extremi- 
tatem  finium  snorum.  3)  Fraedam,  quam  fugientes  reliqiierant,  abstule- 
runt  et  onustati  sunt  valde.  14)  Porro  autem  nuiversa,  quae  Holofemis 
peculiaria  fuisse  probata  sunt,  dederunt  ludith.  9)  loachim  autem,  summus 
pontifex,  de  lerusalem  venit  in  Bethuliam  cum  uuiversis  presbyteris  suis, 
ut  videret  ludith.  lu)  Benedixerunt  eam  omnes  una  voce  dicentes:  Tu 
gloria  lerusalem,   tu  laetitia  Israel,  tu  houoriticentia  i)opuli  nostri:  11)  eo 
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fefter  ]>imiin  werc        wiflice  on  claennysse, 

and  gort  ):'e  gestranjode        for  psere  clsennysse, 

and  fortian  f'ii  sylf        bist  gebletsod  on  worulde. 
(XVP)    luditli  l^-a  herode        j?one  heofonlican  jod  395 

swy?5e  mirt  lofsanje,        swa  swa  hit  on  laeden  us  ssegÖ. 
(XVP^)     And  hi  ealle  oörodon        heora  lac  jode 

binuan  Hierusalew*        (XVP*)  bliÖe  for  ?ani  sige. 
(XVP*^)     Iiiditli  }?a  )7urhwimode        on  Iure  wudewanliade 
(XVI'''')     mserlice  for  jode        on  micclum  wur^mynte.  400 

Hundteontij  geara  lieo  leoforte        and  hire  lytlan  heo  freode. 

And  ]>ce(  Israhela  fo/c        call  wiinode  on  sibbe 

on  eallu»«  hire  life        <ind  eac  lan^e  syÖÖan. 


Nis  f^is  nan  leas  spei:        hit  Stent  on  leden, 

nis  on  Ösere  bibliotbecan.        taet  witon  boccras,  405 

]>e  \>(et  leden  cunnon,        pcet  we  na  ne  leogaÖ. 

On  hire  waes  gefylled        J»aes  hallendes  cwyde: 

^Elc,  pe  hine  ahefÖ,        sceal  beon  jeeadmet, 

and  se,  )'e  hine  jeeadmet,        sceal  beon  ahafen. 

Ileo  eadmod  and  clsene        and  ofercow  j'one  modijan,         410 

lytel  and  uustranj        and  alede  )^oue  nücclan, 

forÖan  j^e  heo  jetacnode        untwylice  raid  weorctnn 

p3i  haljan  jelaÖunge,        )'e  gelyfÖ  nii  on  jod, 

pcet  is  Cristes  cyrce        on  ealluni  cristenum  folce, 

his  an  claene  bryd,        )'e  raid  cenu?«  jeleafan  415 

pSLin  ealduOT  deofle        of  forcearf  pcet  heafod, 

sefre  on  elsennysse        Criste  J^eowijende. 

Iiidith  bebet  serest        J^am  welhreowuwi  ealdormen, 

'MVl  «fl  0  I  cla?nnysse'  SO     3!)3  Öaere  0  |  ctennesse'  S,  claennysse*  0 
Damit  bricht  S  ab.        394  worulde;        3<)r,  ludith      39(5  lofsanjc*  |  SiPjÖ- 
397  öflfroden        398  sije*      399  ludith  |  Avidewanhade      40 1  -c  |  leofode*  | 
freode"       402  folc  7iicht  mehr  lesbar,  von  tnir  ergänzt.       403  life-  |  la  nicht 
mehr  sichtbar  \  sySt^an;         404  Nis  j  s])cl'  \  stentt         405  bibliothecunv  | 
boceras"     406  leoga?);     407  On  |  cwyde-     409  ahafen;     410  Heo  |  cli^pne• 
modijan'        411  lytel'  |  unstranj-  |  miclan*        412  untwyolice        413  jod- 
114  folce"     415  Mit  his  beginnt  fo/.  30  >'  der  hs.  \  clene  |  ijryd-     410  forcorf 
heafod*        417  clennysse  |  ['cowijende;        418  ludith  |  ealdormen" 

quod  castitateni  araaveris  et  post  virura  tuum  alterum  nescieris:  idco  et 
nianus  Domini  confortavit  te,  et  ideo  eris  benedicta  in  aeternum. 

Caput  XVI:  1)  Tunc  cantavit  canticum  hoc  doniino  ludith.  22)  Omnis 
populus  post  victoriam  vcnit  in  Icrusalem,  et  obtulcruut  omncs  holocaiista. 
24)  Erat  autcm  populus  iucundus.  20)  Erat  ctiaui  virtuti  castitas  adiuncta, 
ita  ut  non  cognosccrct  virum  omnibus  diebus  vitae  suae.  27)  Erat  autem 
diebus  festis  procedeus  cum  magna  gloria.  28)  Mausit  autom  in  douu) 
viri  sui  annos  centum  (luinipie  et  dimisit  abram  suam  libcram.  30)  In 
omni  autera  spatio  vitae  eins  non  fnit,  (pii  perturbaret  Israel,  et  post 
mortem  eins  aunis  niultis. 
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]>(rl  lico  wolde  liine  jcbrinjan         Itiiinjui  tu  liire  folcc. 

Ac.  liit  na'S  na  ciilles  Icas,         ]>frt  \>(rl  hco  liiiii  Ix-lit'-t,  I.!" 

I'a  )'a  heo  bar  bis  bcafod         biniiaii  ]>-im  woalbi/« 

and  ]>nm  tobte  a-teowclc,        Im  liin;  tylstc  jud. 

I>aw<  sy  a  wiirfimynt        to  wonible!     Amen. 

Ileo  noldo  ajan,        swa  swa  us  sji'gÖ  sco  racii, 

l'ii's  wjplbrcowan  lia>rercaf,        ^e  }'i«'t  folc  liirc  forgeaf,  12.") 

ac  aniansuniodc        mid  callc  liis  ^y'^in, 

noble  bi  wcrian,        ac  awcarp  bi  birc  fraw, 

nob\c  l'urb  bis  b0e)?enscypc        babban  juni^c  synne. 

Sunic  nunnan  syndon,        j?e  sceandlico  libbaÖ, 

tellaM  to  lytbiw  jylte,        ]>(el  bi  lii  lorlicjon,  4.'«» 

and  ]m't  lii  Icobtlicc  niajon        swa  lytel  gcbctan. 

Ac  bco  ne  biÖ  na  eft  nuuden,        jif  lieo  bi  (ene  forlijS, 

nc  bco  na?fÖ  }^a  mede        J'aes  hundfcabbin  wa-stmes. 

NimaÖ  eow  bysne        be  )?yssere  Iiiditb, 

liu  cbTnlice  heo  leofode        ?er  Cristes  acenncdnysse,  4;{ö 

and  nc  leogaÖ  ge  na  jode        on  tiws  jodspclles  tiinan 

);a  baljan  clseunysse,        ]>e  je  Criste  bebeton, 

fortSan  )'e  be  fordemÖ        I'a  dyrnan  forHjras, 

and  )?a  fidan  sceanda        be  bcsenjÖ  on  belle, 

swa  swa  hit  on  laedcn  Stent        ?eiter  /aules  lare:  44ii 

Fornicatores  et  adulteros        iudicabit  Dens. 

Ic  wylle  eac  secjan,        min  swustor, 

]hci  mppjÖhad  and  clfennys        mycele  mibte  babbaÖ, 

swa  swa  we  jebwser  rgedaÖ        on  martira  Irowiinju/rt 

and  on  Vita^  Patruw,        swa  swa  Malebus 445 

41!)  folce-  -120  leas-  I  bebef  421  ber  |  weallir  423  worulde"  !  amen- 
425  bjerebreaf  I  forjeaf-  426  gyrlan*  427  werian-  |  frä-  ■42s  syune- 
429  Siime  I  nunan  |  n  in  scaa,nä\icedarübei'ffeschrieben  \  libbaÖ"  431»  5}  Ide* 
forliejou"  432  le  in  jene  nichl  mehr  sichtbar,  ne  nur  noch  halb  \  tbr- 
lijÖ'  433w*stmes;  434  NimaÖ  |  iuditb  435  aceunednysse-,  \'^^)  Statt 
ö  in  leojat5  scheint  ein  i-sirich  dazustehen;  die  stelle  ist  recht  undeut- 
lich I  jode-  I  lies  von  Öa^s  nicht  ftiehr  lesbar.  438  forlijras-  431)  belle- 
440  p  in  paubis  (i-Zf)  nicht  mehr  sichtbar  |  lare-  441  &  |  ds;  Bebr.XIII.J 
442  Ic  I  swustor-  444  iJas  zweite  swa  nicht  mehr  lesbar  |  l'rowunju- 
445  s  in  uitas  darübergeschrieben  \  patru" 


424— 42S  vgl.  XVI,  23 :  Porro  luditb  univiTsa  vasa  bellica  Holofernis, 
quae  dedit  illi  populus.  et  conopoeum,  quod  ipsa  sustulerat  de  cubili  ipsius, 
obtulit  in  anatbema  oblivionis. 

BOSCOMBE,   EAST-BOURNEMOUTH.  B.  ASSMANN. 


ZUR 

GESCHICHTE  DES  OTFRIDISCHEN  VERSES 
IM  ENGLISCHEN. 

(Fortsetzung  von  Anglia  VIII,  Anz.  s.  4!)  flV) 

IV. 

l)ie  siebeiitreffige  l.aug:zeile  iiacli  Oriu  bis  in  das 

15.  Jahrhundert. 

Beim  Ornuihim  konnte  man  im  zweifei  sein,  oh  mau  es 
mit  einer  sieben-  oder  aclittreftigeu  langzeile  zu  tun  habe. 
Für  das  erstere  spraeh  der  umstand,  dass  nie  schwerere  ab- 
leitungssilben  den  schluss  l)ildeten,  für  das  letztere  der  um- 
stand, dass  die  vorletzte  silbe  immer  lang-  war.  Das  erste 
denkmal,  wo  ohne  zweifei  nur  sieben  hebungen  beabsiehtigt 
sind,  wo  die  entwiekelung-  des  kurzen  Otfridischen  metrums 
durch  die  aehttreftige  langzeile  hindurch  zur  siebentreftigen 
zur  vollendeten  tatsache  geworden  ist,  ist  The  Passion  of 
our  Lord.^  Schipper  sagt,  in  nachahmung  des  Originals  in 
französischen  alexandrinern  sei  der  alexandriner  vorwiegend, 
indess  kämen  auch  andere  versarten,  z.  b.  septenare  vor,  aber 
die  alte  langzeile  fehle  ganz.  Trautmann,  Wissmann  und  Ein- 
enkel  treten  dieser  ansieht  entgegen.  Trautmann  behaujjtet: 
'Alle  ersten  halbzeilen  haben  vier  hebungen,  bei  der  zweiten 
halbzeile  linden  sieh  sehr  viele  mit  drei  hebungen;  wir  haben 
also  sieben  hebungen,  die  keinen  alexandriner  geben'. 

Dies  ist  richtig.  Unter  den  ersten  hundert  versen  zählte 
ich  achtundsechzig,  die  oline  zweifei  siebentrefiig  sind,  wo  l)ei 
ungezwungener,  natürlicher  betonung  sieben  hebungen  heraus- 
kommen; der  rest  von  zweiunddreissig  versen  konnte  allerdings 


*  Ms.  .Tos.  Coli.  (Ixf.  T.  Aivli.  1,  J'.i;  -.•(Inicld  lici  Morris,  An  (»1.1  Eng- 
lish  Misc'olliiny,  London   l'^'l. 


l(l(j  MKNTHEL, 

;il('\;iii(liiiiis('li  u('l»'S*'ii  wrnk-n.  wenn  iriaii  keine  seiikiui^  fehlen 
licHs.  Du  über  dan  fehlen  von  senkinif^en  in  dieHcni  denknial 
wider  j:;5inz  ji^evvöhnlieh,  aneli  von  Sehii)|)cr  /u;:e^'ehen  ist,  und 
sieh  aiieh  im  zweiten  hall)vcr8c  findet,  der  im  allgemeinen  ref^cl- 
mässi^'cr  gebaut  ist  als  der  erste,  so  müssen  wir  entsehieden 
diese  frciheit  auch  für  einen  teil  jener  übrig  gebliebenen  .''»2 
verse  gelten  lassen.  Es  lassen  sieh  dann  noeh  14  verse  ohne 
mühe  sicbentreftig  lesen  und  nur  18  seehstrefHge,  sogenannte 
alcxandriner  bleiben.     Hierzu  gehören  v.  11: 

prytty  wintrc  and  iiiörc  ||  lic  wcs  aiiiong  Monkünnc, 

der  aber  vielleicht  richtiger  so  zu  lesen  ist: 

l'rytty  wintrc  and  luorc  ho  w6s  ||  aniong  Mönkniinc; 

ferner  v.  14: 

He  WCS  s\vy|?c  of-longed  ||  to  his  fader  blysse. 

Ferner  v.  24,  26,  28,  32,  33,  40,  42,  45,  50,  51,  66,  76,  81,  87, 
91,  100. 

Von  diesen  ersten  100  versen  haben  noch  73  weiblichen 
schluss  und  nur  27  männlichen.  "Wir  sehen  also  zwar  einen 
fortschritt  gegenüber  dem  Ormulum,  wo  alle  verse  weiblich 
endeten,  andererseits  aber  doch  noch  ein  festhalten  an  dem 
hergebrachten  und  einfluss  der  ursprünglich  achthebigen  form 
des  raetrums.  Der  ausgaug  des  ersten  halbverses  ist  bald 
männlich,  bald  weiblich,  nur  die  alexandrinischen  verse  haben 
auffallenderw^eise  immer  weiblichen  ausgaug.  Sollte  hierin 
doch  noch  ein  rest  der  alten  tonfähigkeit  der  letzten  silbe  zu 
sehen  sein?  Im  allgemeinen  bleiben  die  nebensilben  allerdings 
ohne  treff  in  unserem  deukmale,  und  die  schwachen  flexious- 
silben  sogar  immer.  Das  gesetz  der  treftigung  der  letzteui 
weiblichen  silbe  nach  langer  Stammsilbe  ist  aufgehoben.  Nur 
schwere  endsilben,  wie  -yng^{e),  -inde,  nesse  u.  a.  sind  noch 
hebungsfähig,  z. b.  enidijnge  (:  hnjnge),  lesi'inge,  mbtijnge,  prech'mg 
(:king),  /ieHy)ige{: phige),  prioringe;  njdinde,  syngynde\  gladnesse, 
sopnesse  (:  lesse);  n-nrhjclie\  erest\  h'ayphas  {:  ivas),  Jesus  u.a. 

Zusammengesetzte  Wörter  können  natürlich  ebenfalls  auf 
jeden  bestaudteil  einen  treff  nehmen:  gödspcUe,  lyfdaye,  chep- 
men,  ivhnmen,  n-ymmon,  leofmon  etc. 

Der  auftakt  zu  anfang  fehlt  in  der  hälffce  der  verse;  einige 
male  steht  dop]ielter  auftakt.  Nach  der  cäsur  ist  der  auftakt 
meist  da;  auch  hier  steht  bisweilen  doppelter.  Gewöhnlieh  sind 
je  zwei  langzeilen  durch  endreim  gebunden,   einige  male  aber 
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vier  bis  sechs,  so  v.  29 — 32  mele  :  ete  :  hete  :  speke:  v.  65 — 68 
swieday  :  graij  : palefray  :  may;  v.  89 — 94  ihere  :  supere  :  chere  : 
were :  yvere  :  7iere;  ferner  v.  173—76.  177—80,  185—88,  189—92. 
393 — 96,  689 — 92  etc.  Die  reime  sind  im  allgemeinen  rein. 
Dass  bisweilen  schwere  endsilben  im  reime  stehen,  sahen  wir 
oben;  einige  male  beschränkt  sich  sogar  der  reim  auf  schwache 
endsilben:  blessy{;.  he(hany),  sone{:  to  me),  redi{^.  by),  vondy  (:  very)\ 
jedenfalls  ist  dies  wider  ein  rest  der  alten  weise. 

Auf  demselben  Standpunkte  steht  unser  metrum  in  A  Intel 
soth  Sermun.i  Bei  Morris  ist  es  in  kurzzeilen  gedruckt,  von 
denen  je  die  zweite  und  vierte  reimen,  die  erste  und  dritte 
reimlos  sind.  Im  ganzen  sind  46  langzeilen  und  8  viermal  ge- 
hobene kurzzeilen.  Die  letzteren,  sämmtlich  weiblich  endigend, 
durchbrechen  nach  v.  16  bei  Morris  die  einheitliche  form  des 
gedichtes  und  reimen  paarweise.  Von  den  46  langzeilen  haben 
34  im  ersten  hall)vers  4  hebungen,  die  zweiten  halbverse  haben 
sämmtlich  3  hebungen.  AYir  haben  also  34  regelmässige  lang- 
zeilen und  nur  12  'alexandriner',  von  denen  sich  aber  noch 
einige  bei  auslassuug  von  Senkungen,  schwebender  bctouung. 
septeuarisch  lesen  Hessen.  Der  erste  halbvers"  dieser  letzteren 
12  verse  endet  wider  immer  weiblich,  also  genau  wie  in  der 
Passion. 

Die  nebensilben  erhalten  auch  hier  nicht  mehr  den  treff, 
ausgenommen  einige  schwerere  und  in  Zusammensetzungen: 
lechürs,  cheping,  horlyngs]  chäpmen,  monquclle. 

Der  auftakt  zu  anfang  fehlt  in  2/.,  der  verse;  nach  der 
cäsur  dagegen  ist  das  umgekehrte  verhältniss,  d.  h.  er  steht 
in  2/3  der  verse.  In  v.  42  (bei  Morris)  steht  doppelter  auftakt 
nach  der  cäsur:  heore  hred  and  heore  ale. 

Hieran  schliesst  sich  Whon  holy  chircche  is  undor 
vote.2  Es  sind  regelrechte  siebentreffige  langzeilen,  ausge- 
nommen V.  19  und  V.  29,  wo  nur  «>  hebungen  vorhanden  sind, 
allerdings  wider  bei  weiblichem  ausgang  des  ersten  halbvorses. 
In  den  anderen  versen  endet  der  erste  halbvers  bald  männlich, 
bald  weiblich,  der  zweite  halbvers  dagegen,  mit  ausnahnio  der 
ersten  6  verse,  immer  weiblich. 


'  Jos.  Coli.  Oxf.  M.  iil  mul  ms.  fntt.  C'alif,^  A  IX;  ^;iMlni(Ut  l.oi  Morris 
Au  01(1  F.nglish  Miscelhuiy  s.  IST. 
■'  Morris,  a.  a.  o.  s.  8'j. 
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Von  l'iillcii,  wo  schwere  endun^^eD  treffi^ung  zuhiHsen,  seien 
f^enaDiit:  würpslpe,  /rürshipe,  Si'/mön,  Clement  \  vielleicht  ist  hierher 
auch  die  cikIiiiiü-  -es  des  i»lurals  zu  zilhlcii  in  hispes  and  clere- 
l;es,  Idiijliles,  kijnt/es,  ijeftes.  (Jcnaueres  freilich  lässt  sich  nicht 
bestimmen.  Wir  stehen  hier  in  dieser  zeit  des  Schwankens 
auf  unsicherem  hoden.  Ks  ist  f;-anz  der  willkür  des  Verfassers 
anhcimgestellt,  welciie  endsilhen  er  fUr  schwer  genug  halten 
will,  einen  treff  zu  tragen. 

Fehlen  des  auftaktes  ist  wider  ganz  gewöhnlicli. 

Die  ersten  sechs  verse,  die  einzigen  mänidichen,  reimen 
unter  einander,  dann  reimen  je  vier,  mit  ausnähme  der  beiden 
reimpaare  v.  2030  und  31/32. 

Zu  nennen  ist  hier  ferner  uo.  5  l)ci  Morris:  Fortune,  ein 
kleines  fragment,  bestehend  aus  vier  unter  einander  gereimten 
sicbentrefiigeu  langzeilen. 

Zwei  andere  hierliergehörigc  gcdichte  sind:  On  scrving 
Christ  und  The  Auuuuciation  of  the  Virgin  Mary.'  Das 
erstere,  aus  78  versen  bestehend,  ist  sehr  holprig  gebaut. 
Sehr  viele  Senkungen  fehlen;  ebenso  fehlt  der  auftakt  in  der 
mehrzahl  der  verse,  wenigstens  zu  anfang.  Aber  das  metinmi 
der  siebeutreftigen  laugzeile  ist  trotz  der  vielen  abweichenden 
verse  deutlich  erkennbar:  erster  halbvers  4  hebungen,  zweiter 
halbvers  3.  — 

Der  zweite  halbvers  endet  ebenso  wie  der  erste  bald  männ- 
lich, bald  weiblich.  Also  der  unterschied  im  ausgange  der 
beiden  halbverse,  der  in  der  Passion  noch  sehr  auffallend  w^ar, 
ist  ganz  aufgegeben,  so  dass  jetzt  nichts  mehr  au  die  ehe- 
malige achtmal  gehobene  form  erinnert. 

Die  verse  sind  nicht  paarweise  durch  reim  gebunden,  son- 
dern, ähnlich  wie  in  den  tiraden  der  altfrauzösischen  Chansons 
de  geste,  geht  derselbe  reim  durch  eine  unbestimmte  anzahl 
von  versen  hindurch,  meist  durch  6 — 8,  aber  auch  durch  10, 
einmal  sogar  durch  14.  — 

Das  zweite  gedieht  besteht  aus  18  versen.  von  denen  zwei 
unvollständig  sind,  und  ist  fast  noch  schlechter  gebaut  als  das 
erste.  Trotzdem  die  mehrzahl  der  verse  nur  6  hebungen  zu 
haben  scheinen,  sind  wol  auch  hier  siebeutreftige  langzeilen 
beabsichtigt.     Diejenigen  ersten  halbverse,  die  nur  3  hebungen 


»  Ms.  Jos.  Coli.  21) ;  beide  gedruckt  bei  Morris,  a.  a.  o.  s.  Vt'J  u.  l'itt. 
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haben,   eüdeu   immer  weiblich.     Die  verse  sind  paarweise  ge- 
reimt.    Der  auftakt  fehlt  meist,  selbst  nach  der  eäsiir. 

Die  treffigung  ist  in  beiden  denkmälern  unsicher,  daher 
auch  der  Charakter  der  einzelnen  verse.  Es  lässt  sich  gar 
nicht  feststellen,  ob  ein  vers  mit  6  oder  7  hebungen  zu  lesen 
sei.  Sicher  ist  nur  die  hebuugsfähigkeit  schwerer  endsilben 
und  des  zweiten  bestandteiles  von  Zusammensetzungen,  so  in 
On  serving  Christ:  grömjnge,  ridynde,  schynynde;  drerlyke,  sufi- 
fidle\  liknnse\  loverd,  fulluhl,  monkunnes]  in  The  Annunciation: 
Archaungle,  nomon. 

Wir  kommen  nun  zu  jenen  denkmälern,  die  Schipper  als 
die  eigentlichen  repräsentanten  der  'gemischten  literatur'  hin- 
stellt, wo  er  eine  mischung  von  alexandrinern  und  septenareu 
sieht.  Es  sind  dies  zunächst  eine  grosse  anzahl  von  legenden 
und  legendenartigen  erzählungeu,  besonders  aus  dem  Süden; 
dann  die  chronik  des  Robert  of  Gloueester  undä  schliesslich 
ein  Fragment  of  populär  Science. 

Die  legenden  sind  uns  in  zahlreichen,  von  circa  1300 
bis  in  das  16.  Jahrhundert  reichenden  handschriften  erhalten. 
Die  ältesten  geordneten  texte  finden  sich  in  den  manuskripten 
Harl.  2277  und  Ashmol.  4;x'  Abweichend  davon  sind  die 
legenden  behandelt  im  ms.  Land.  108,  wo  oft  das  versmaass 
erweitert,  und  im  ms.  B^gert.  1993,  wo  der  text  vereinfacht  ist. 
Das  ms.  Vernon  kombiniert  die  älteren  Versionen.  Spätere 
handschriften  sind:  ms.  Cott.  Jul.  D.  IX,  eine  abschrift  von 
Ashmol.  4;);  ferner  ms.  Addition.  10301  im  Brit.  Museum  und 
ms.  Addition.  10620.  An  ms.  Harl.  2277  schliesst  sich  an  das 
ms.  Cor]).  Chri.  Coli.  Cambr.  145.  Aus  dem  15.  Jahrhundert 
stammen  die  mss.  Bodl.  779,  Lambeth  223  und  Trin.  Coli. 
Cambr.  R.  3,  25.  Wichtig  ist  ferner  das  ms.  S.  John 's  Coli. 
Cambr.  1>.  6  in  nördlicherem  dialekt.  Teile  dcM-  südliclien 
sanmilung  sind  entlialten  in  den  mss.  Tanncr  Oxf  17,  King's 
Coli.  Cambr.  15  und  Plnli])S  8253  (in  CiieltenhamV^ 


'  Vgl.  Ilorstuiann,  AItt'ii<;l.  Los^'ixli'n .  l'iwU'rboni  IST")  uiitl  Altonü;!. 
Lcgeiulcii,  neue  folge,  lleilhronii  ISSI. 

-  Von  ausgaben  und  saninilungcn  von  legenden  sii\(l  besonders  dii> 
folgenden  zu  nennen:  Ilorstuiann.  Altenglische  Legenden.  Paderborn 
187.");  Der-s.,  Altengl.  Legenden,  Meill)ronn  isTS;  |)t>rs..  Altengl.  Legen- 
den, neue  folge,  lleilbronn  issi;  Ders.,  Lebt-n  .Jesu,  iMiinster  Is".'!.  -- 
Furnivall,  Karly  Englisli  poeuis  and  lives  of  Saints,  Ui-rlin  l'Mi2  (l'liilo- 
logieal  Society).        Suiall,  Knglisli  nietrieal   llouiilies,  Kdiid)urgli  IsfiJ. 
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Zum  /.wecke  der  imtcrsneliung  greifen  wir  ;iiis  den  ver- 
selii(!(leiien  niss.  einif^e  der  wielitigsten  legenden   lieruuK. 

AuH  niH.  Ihirl.  2277  nehmen  wir  die  legenden  Thomas 
liecket,  St.  Dunstau,  8t.  Chrintoplier  und  St.  Murgaret' 
Der  vers  ist  bei  allen  vieren  unverkennbar  der  siebentreflige. 
Verse  von  nur  sechs  hebungen  dürften  in  den  bei  Mätzner  ab- 
gedruckten stUeken  kaum  zu  finden  sein,  al)ge8ehen  von  v.  8  in 
St.  Dunstan,  der  auch  bei  Schipper  als  beweis  für  die  mischuug 
angeführt  wird: 

l^at  fölc  stod  in  gret  wontlcr  ||  and  ülso  in  gR-te  döiite. 
Die  verse  sind  auffallend  regelmässig,  besonders  wenn  wir  sie 
mit  denen  der  eben  betrachteten  denkmäler  vergleichen.  Nur 
in  St.  Margaret  sind  sie  weniger  glatt.  Fehlen  des  auftaktes 
ist  auch  in  Thomas  Becket,  St.  Dunstan  und  St.  Christopher 
noch  ganz  gewöhnlieh:  in  50  versen  11 — 16 mal;  seltener  ist 
fehlen  der  Senkung  im  iunern.  Ebenso  finden  sich  mehrfache 
Senkung  und  mehrfacher  auftakt,  besonders  in  St.  Margaret, 
wo  öfters  dreisilbiger  auftakt  steht,  und  schwere  silben  im 
iunern  zu  verschleifen  sind.  Ein  unterschied  im  schluss  des 
ersten  und  zweiten  halbverses  ist  nicht  mehr  zu  finden;  sie 
enden  beide  nach  belieben  männlich  oder  weiblich. 

In  der  treffigung  stimmen  alle  vier  überein:  nur  zusammen- 
gesetzte Wörter  und  solche  mit  schwerer  endsilbe  lassen  schwe- 
bende betouung  zu.  Darauf  gründen  sich  reime  wie  mansinge 
(:  hinge  T.  B.  1874),  (:  bringe  1901),  nothing  (:  king  2035),  woninge 
(:  bringe  St.  Cr.  75),  tifAnge  (:  bringe  St.  M.  245).  Auch  im  innern 
finden  sich  nur  derartige  Wörter  mit  schwebender  betouung: 
Iferston  (St.  D.  24),  seopinge  (St.  M.  247),  glowinge  (214);  ferner 
godnisse,  clennisse,  schindisse;  manifieUer.  Beispiele  für  den 
gebrauch  derartiger  Wörter  im  innern  mit  nur  einer  hebung 
sind  aus  St.  Cr.:  hondred  (1.4o),  clanüche  (65),  wymen  (180);  aus 
St.  M.:  schyndful  (126). 

Gewöhnlieh  sind  je  zwei  langzeilen  durch  endreim  zu  einem 
reimpaare  verbunden,  öfters  zeigen  auch  vier  verse  denselben 
reim,  in  St.  Margaret  sogar  sechs:  sende  :  wende  :  hende  :  ende 
:  wende :  sende. 


^  Alle  vier,  wenigstens  teilweise,  abgedruckt  bei  Mätzner,  Altengl. 
Sprachproben.  Die  legende  von  Thomas  Becket  wurde  ausserdem  heraus- 
gegeben von  Black  (London  1845),  sie  umfasst  2.50S  verse  und  ist  die 
'perle  der  ganzen  Sammlung'. 
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Eine  andere  versiou  von  St.  Margaret,  ganz  in  stropben 
von  vier  Zeilen  (aaaa),  findet  sich  im  ms.  Auchinl.  fol.  16''  aus 
dem  anfang  des  14.  Jahrhunderts.^  Hier  finden  sich  auffallend 
viele  sechsheber.  Während  der  zweite  halbvers  immer  drei 
hebungen  enthält,  zeigt  Vs  dei'  ersten  halbverse  statt  vier  auch 
nur  drei;  meist  endet  dann  allerdings  der  erste  halbvers  weib- 
lich. Das  verhältniss  ist  folgendes:  von  100  ersten  halbversen 
sind  31  dreihebig  weiblich,  7  dreihebig  männlich,  21  vierhebig 
weiblich,  41  vierhebig  männlich.  Im  übrigen  sind  die  verse 
glatt  gebaut;  mehr  als  die  hälfte  zeigen  auftakt;  doppelter 
auftakt  ist  selten,  fehlen  von  Senkungen  nur  ganz  ausnahms- 
weise zu  finden. 

In  bezug  auf  die  treffigung  können  wir  keinen  sicheren 
schluss  ziehen.  Nur  einmal  steht  das  part.  sturbling  im  reime 
(v.  233),  aber  selbst  hier  haben  wir  nicht  schwebende  betonung, 
sondern  nur  einen  fall  jeuer  beim  Ormulum  erwähnten  ton- 
umsetzung,  wie  sie  sich  noch  in  späterer  zeit  gerade  beim 
part.  präs.  öfters  findet.  Im  Innern  tragen  oft  genug  Wörter 
wie  tvimen,  sinful  nur  einen  treff.  Trotzdem  sind  wol  einige 
fälle  sehwebender  betonung  für  unser  denkmal  zuzugeben  in 
Wörtern  wie  leinayi  (92),  Mergrete,  fairnesse  (48),  tiding  (24), 
higining  (70),  vielleicht  auch  in  tioping  (282),  maideyi,  angel. 
Schwächere  endsilben  sind  tonlos,  denn  sie  finden  sich  öfters 
auch  in  den  viertreffigen  weiblichen  halbversen  als  überzählige 
Silben. 

Dieselbe  version  in  Strophen  von  vier  zeilen  (aaaa)  findet 
sich  unter  dem  titel  Meidan  Maregrete  im  ms.  Trin.  Coli. 
Canibr.,  gedruckt  l)ei  Cockayne  im  i;^  bände  der  E.  E.  T.  S. 
Auch  hier  zeigen  die  ersten  halbverse  oft  nur  drei  hebungen 
statt  vier.  Schwebende  betonung  ist  nur  noch  in  W(»rtern  wie 
feirnesse,  wisdom,  slourbing  (:  spring),  loverd,  meidan  zulässig; 
sonst  zählt  eine  weibliche  silbe  auch  am  ende  des  halbverses 
nicht  mehr. 

Aus  ms.  Ashmol.  13  mögen  die  legenden  fieburt  Jesu, 
Fegefeuer  des  heil.  Patrick  und  St.  .luliana  als  beis])iele 
dienen.'-     Audi  hier  haben  wir  sehr  regelmässige  siebentrefiige 


'  CTedriiekt  bt'i  llorstnianu,  Altoiiiil.  l-ojiondrii,  iioiic  tuliit',  I^M  iiiul 
bei  llickos,  'riicsaiinis   1,  'IIA  (vgl.  (iiicst,   llistDry  of  Kiigl.  Kliytliiiis). 

-'  Die  ersten  beiden  sind  gedr\ickt  bei  llorstniann,  Alteugl.  liegenden, 
Piub'rbom  1875,  die  letztere  bei  C'ocliayne,  E.  E.  T.  S.  1872. 
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liiii^/cilcii  1111(1  Hill'  iiiiHserst  selten  statt  ihrer  verse  von  seelis 
liebiiii^cii.  Im  ItMii  iiiitorHclieidcn  Hi(^  sich  nicht  von  denen 
dos  ms.  I'^^crt.  I '.••.);'..  Während  fchh'ii  des  aiiftaktes  häuli^' 
vorkommt,  stehen  die  Hcnkiin^en  im  innern  fast  ^anz  regel- 
mässig; wo  sie  feldcn,  ist  es  gewöhnlich  zwischen  zwei  Wör- 
tern; schwebende  hetonunji;  zweier  aufeinander  f()l<:;ender  sillien 
desselben  Wortes  im  innern  der  vcrse  ist  sehr  selten;  aus  der 
Geb.  Jes.  kann  ich  nur  childhöd  anführen,  aus  St,  Patr.  Irlond 
(v.  8),  aus  St.  Jul.  gar  keinen  fall.  Auch  am  ende  des  verses 
wird  sie  immer  seltener  und  selbst  Wörter  wie  womman  (Oeb. 
Jes.  218),  lemmon,  cheping  (St.  Jul.  130)  fanden  an,  nur  eine 
hebung  zu  tragen.  Doi)])elter  auftakt  und  doppelte  Senkung 
werden  noch  oft  angetroffen. 

Neben  dem  endreime,  der  Je  zwei  langzeilen  verbindet, 
steht  in  der  Geburt  Jesu  von  v.  1 — 80  noch  binnenreim.  Die 
reime  sind  im  allgemeinen  sehr  genau. 

Das  ms.  Land.  108  der  Bodley'sehen  bibliothek  in  Oxford 
(vgl.  Horstmann,  Leben  Jesu,  Münster  1873,  einleituug)  enthält 
ca.  00  legenden,  von  denen  wir  das  Leben  Jesu  und  Seinte 
Marie  Maudeleyn '  als  repräsentanten  wählen  wollen.  Die 
von  Horstmann  erwähnten  erweiterungen  der  verse  bestehen 
hauptsächlich  in  Überladung  des  auftaktes  und  der  Senkungen; 
ferner  zeigt  die  zweite  vershälfte  bisweilen  vier  hebungen,  so 
dass  wir  achttreftige  verse  haben.  Diese  letzteren  fälle  sind 
besonders  zahlreich    zu  aufang  der  Magdal.,   so  gleich  in  v.  2: 

II  wise  and  unwlse,  jöngue  and  olde. 
Bisweilen  haben  wir  auch  siebenheber  im  verhältniss  von  3  : 4, 
statt  des   üblichen  von  4:3,   indem  die  cäsur,   statt  nach  der 
vierten,  schon  nach  der  dritten  hebung  fällt.     Fehlen  des  auf- 
taktes oder  der  Senkung  ist  selten. 

Je  zwei  langzeilen  sind  wider  durch  endreim  gebunden. 
Li  Maudeleyn  kommen  daneben  viele  binneureime  vor.  Im 
Leben  Jesu  sind  die  endung  -ynge  und  andere  schwere  end- 
silben  oft  trägerinnen  des  reimes:  liki/nge  {:  singe  82),  off'rlnge 
(:  bringe  447),  falshede  (:  sede  214,  509),  godhcde  (:  sede),  womman 
(:  higan  787);  ein  beispiel  für  reimende  französische  eudungeu 
bietet  lechour  :  tresour  (136).  —  Andere  proben  aus  dem  ms. 
Land.  108,  so  aus  dem  prolog,  aus  Fabian,  aus  dem  Inhalt 


'  Gedriifkt  bei  llorstniann,  Alten^l.  Legenden,  TTeilbronn  1878. 
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der  Sammlung*  und  aus  Julian  sind  zu  finden  bei  Horstmanu 
in  der  einleitung-  zu  seiner  ausgäbe  und  in  dem  Leben  Jesu  s,  5. 
Auch  hier  sind  überall  viele  versehleifungen  erforderlich. 

Im  gegensatz  zu  ms.  Land.  108  verkürzt  nach  Horstmann 
das  ms.  Egert.  1993  gern  die  legenden  und  sucht  sie  in  eine 
knappere  form  zu  bringen.  Man  vergleiche  dafür  die  beiden 
Versionen  der  Geburt  Jesu  nach  ms.  Ashmol.  43  und  nach  ms. 
Egert.  1993,  beide  abgedruckt  bei  Horstmann,  Altengl.  Legen- 
den 1875.  Die  wenigen  verse  aus  dem  prolog  (no.  3)  und 
aus  dem  Adventgedicht  (no.  1),  abgedruckt  bei  Horstmann 
a.  a.  0.  in  der  einleitung,  bestätigen  dies  ebenfalls.  Der  auf- 
takt  und  die  Senkungen  sind  weniger  überladen,  die  zahl 
der  hebungen  ist  auf  7  oder  gar  nur  6  beschränkt;  fehlen  der 
Senkungen  im  Innern  findet  wider  häufiger  statt,  sowol  zwischen 
zwei  Wörtern,  wie  zwischen  zwei  silben  desselben  Wortes. 

Alle  diese  drei  Versionen,  repräsentiert  durch  1)  die  mss. 
Ashmol.  43  und  Harl.  2277,  2)  das  ms.  Land.  108  und  3)  das 
ms.  Egert.  1993,  sind  benutzt  im  ms.  Vernon.  Die  Über- 
arbeitung ist  nach  Horstmann  leicht  zu  erkennen,  und  beson- 
ders sind  die  aus  Land.  108  entnommenen  stücke  vereinfacht 
worden.  In  den  bei  Horstmann  gegebenen  proben  aus  dem 
Adventgedicht  und  aus  Of  the  Feste  of  pe  Concepcion 
of  vre  Lady  finden  wir  statt  der  langen  verse  des  ms.  Land, 
wider  knappe  siebentreffige  langzeilen,  darunter  sogar  einige 
sechsti'effige.  Schwebende  betonung  scheint  besonders  im  letz- 
teren wider  häufiger  beabsichtigt  zu  sein. 

Die  letzte  grosse  legendensammluug  ist  im  ms.  B od  1.779. 
Aus  ihr  ist  Barlaam  and  Josaphat  bei  Horstmann,  Altengl. 
Legenden  1875,  gedruckt.  Auch  hier  sind  die  verse  sehr  kna])p. 
so  dass  manche  wider  nur  G  hebungen  statt  7  zeigen;  so  unter 
den  ersten  50  versen  circa  10.  Daneben  fehlt  der  auftakt  zu 
anfang  oder  nach  der  cäsur  in  der  hälfte  der  verse;  auch 
im  iiniern  vermisst  mau  oft  Senkungen,  und  schwebende  be- 
tonung tritt  ein,  wie  die  reime  zeigen:  comj/ng  (:  ping  94), 
ginnyng  (:  king  151),  glading  (:  ping  2<)1),  honfyng  (:  //ront/ng  98); 
yoodnesse  (:  rychesse  357),  (:  schennesse  955), 

955      II  aiul  leve  in  goodnesse 
950      II  and  deije  in  sclu'nnessc, 

kingdom  (:  nom  1187);  auch  quickliche  [y.  1107)  orfordert  wol 
zwei  hebungen.  —   Eine  andere  prol)e  aus  diesem  ms.  ist  die 

Auglia,  X.  band.  g 
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l)ci  llorstiiiimn,  cinlcitung,  abgedruckte  aus  The  (ioHpel  vi 
Sciiit  John"  (no.  7). 

Aus  ms.  Trin.  Coli.  Cambr.  li.  14,  i'.O  (K',.  jalirli.)  ist  bei 
Wriglit,  Keiiqu.  autiquac  a.  144  ein  Judast ragiiient  von  33 
vcrsen  gedruckt,  wo  die  verse  mit  6  liebungen  an  zalil  Hogar 
die  mit  7  liebungen  übertreffen.  Im  übrigen  sind  bau  und 
trcfligung  dieselben  wie  in  den  anderen  legenden. 

Bei  WUlker,  Altengl.  Lesebuch  stehen  zwei  legenden  aus 
Furnivall,  Early  English  i)oemH  and  lives  of  Saint«.  Es  sind 
dies  die  legenden  St.  Kat herine  und  Judas  Iscariot,  wo 
sich  überall  7  hebungen  finden  bei  glattem  versbau;  das  letz- 
tere gilt  ))esonders  vom  Judas;  die  form  ist  hier  kna]tp,  wäh- 
rend St.  Katherine  mit  Senkungen  etwas  überladen  ist. 

Robert  von  Gloucester's  ehronik',  das  hauptdenkmal 
in  unserem  metrum,  zeigt  in  seinem  versbau  eine  so  grosse 
Übereinstimmung  mit  den  südlichen  legenden,  dass  Marsh  ohne 
bedenken  alle  legenden  dem  Kobert  of  Gloucester  selbst  zu- 
schrieb. Horstmann  will  ihm  zwar  nicht  alle  legenden  zu- 
erteilen, denn  er  nimmt  der  Verschiedenheit  der  legenden  ent- 
sprechend verschiedene  dichter  an,  aber  auch  er  vermutet, 
dass  Robert  sich  unter  der  zahl  der  dichter  unserer  legenden- 
sammlung  befunden  habe,  dass  diese  vielleicht  in  der  abtei  von 
Gloucester,  wo.  Robert  möuch  war,  ihren  Ursprung  hat.  Sicher 
ist,  dass  Robert  die  legenden  kannte  und  für  seine  ehronik  be- 
nutzte, so  den  Thomas  Recket.  Umgekehrt,  sagt  Horstmann, 
benutzten  die  dichter  der  legendeusammlung  die  ehronik,  so 
z.  b.  für  die  geographische  einleitung  in  Kenelm.  Ein  end- 
giltiges  urteil  über  das  verhältniss  Robert's  zu  der  legeuden- 
sammluug  ist  noch  nicht  gewonnen. 

Für  unsere  metrische  Untersuchung  benutzte  ich  die  beiden 
abschnitte  aus  der  ehronik  bei  Wülker,  Altengl.  Lesebuch  und 
die  beiden  in  Mätzner's  Sprachproben. 

Nach  Schipper  haben  wir  hier  widerum  eine  mischung  von 
septenaren  und  alexandrinern.  Indess  ist  wie  in  den  heiligen- 
leben  die  siebeutreffige  langzeile  der  grundtypus  und  die  verse, 
welche  anscheinend  nur  6  hebungen  haben,  sind  entweder  mit 
schwebender  betonung  zu  lesen  oder  als  schlecht  gebaute  oder 
verdorbene  siebeutreffige  zu  betrachten.    Sie  unterscheiden  sich 


^  Herausgegeben  von  Thomas  Ilearne  in  2  bänden,  Oxford  1724. 
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wesentlich  von  den  alexandrinern  nach  französischem  muster 
dadurch,  dass  das  fehlen  der  Senkung  zwischen  zwei  Wörtern 
oder  zwei  silben  desselben  Wortes  noch  gestattet  ist. 

Im  allgemeinen  sind  die  verse  der  chrouik  weniger  glatt, 
als  die  der  mehrzahl  der  legendenhandschriften,  und  die  zahl 
der  unvollkommenen  verse,  der  sogenannten  alexandriner,  ist 
daher  eine  grössere.  Gleich  das  erste  stück  bei  Wülker  (im 
ganzen  190  zeilen)  zeigt  sehr  holprige  verse.  Ueberall  be- 
gegnen wir  fehlen  von  Senkungen  und  schwebender  betonung. 
Besonders  erfordern  zusammengesetzte  Wörter  dieselbe  fast 
immer;  z.  b.:  Soupsex  (63),  Estsex  (63),  Norpfolc,  Sopfolc,  Scot- 
londe  (:  l'rlonde  32),  Wütshire  (65),  Barkshire,  Hamptslüre  (64), 
dann  erchbishop  (86).  Ferner  andere  eigennamen  mit  schwerer 
zweiter  silbe:  Statford,  Herford,  Dorsete,  Cordoil,  Duram,  Lon- 
don. Der  auftakt  fehlt  fast  in  der  hälffce  der  verse  zu  aufaug 
oder  nach  der  cäsur. 

Noch  weniger  glatt  ist  das  zweite  stück  bei  Wülker  (300 
Zeilen).  Häufiges  fehlen  des  auftaktes  oder  von  Senkungen  im 
innern,  mehrfacher,  sogar  dreisilbiger  auftakt  und  mehrfache 
Senkung  stören  meist  den  regelmässigen  gang  des  metrums. 
Die  zahl  der  ganz  regelrechten  verse,  wie  z.  b.  v.  62 : 
he  gcf  liem  giftes  gret  ynow  and  dude  us  cortej'sie, 
ist  sehr  gering. 

Schwebende  betonung  zeigen  die  Wörter  Hengist  (1,  11), 
Gloucestre  (281),  soupward  (56),  typing  (57), 

Etwas  besser  ist  das  erste  stück  bei  Mätzner  (238  zeilen). 
Die  zahl  der  verse,  die  nur  6  hebungen  zeigen,  ist  geringer; 
es  gehören  dazu  verse  wie  2,  3,  6,  92,  174,  197,  220.  Alle 
übrigen  lassen  sich  ohne  mühe  mit  7  hebungen  lesen,  auch 
ohne  dass  man  'schlechte  septenare  aus  guten  sechsheberu 
macht'.  Allerdings  sind  dann  wider  viele  fälle  schwebender 
betonung  anzunehmen ;  aber  ohne  dieses  zugeständniss  lassen 
sich  viele  verse  auch  nicht  als  alexandriner  lesen,  und  wenn 
Schipper  betonungeu  wie  Nörpwey,  Bäpülf,  üpivärd,  döntvärd, 
kijndom,  trcrniesse,  gödncsse,  endyng,  äskijng,  die  durch  den 
reim  gesichert  sind,  zugibt,  warum  sollen  wir  nicht  auch 
ausserhalb  des  rcimes  so  betonen?  z.  b.  Leiccsfre,  wodurch  v.  4 
eine  regelrechte  siebentreffige  langzeile  wird,  wömmön  (193), 
Hennin,  Morgan  (192),  fremchipe  (142),  kyndöni.  Auch  Kosen- 
thal's   betonung  fairest  am  Schlüsse  von  v.  8  mag  richtig  sein, 
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obgh'icil  im  iimern  den  verses  die  HU])erlativen(lun^  gewölin- 
lich  keinen  zweiten  treff  erliält. 

Ebenso  7.cv^t  das  zweite  stUck  hei  Mätziior  (279  zeilen) 
nur  selten  verse  von  nnr  C  liel)unfi;en.  l>('tonnn}i;en  wie  Aorf>- 
wey  {:  pleij  30),  hör  dam  (:  kinedom  244),  dri'piijmie  i\  synge  149), 
fölshcde  (104),  Bastard.  Ilärnld,  Wf/Ilnm  sind  teilweise  durch 
den  reim  gesicliert. 

Trautmann  nimmt  für  Robert's  zeit  sogar  noch  treffigungen 
wie  kiiigfcs,  hataile  an,  also  ganz  wie  es  frliher  regel  war. 
Indess  sind  diese  fälle  sehr  unsicher,  ausserdem  sehr  selten 
und  nur  in  den  weniger  regelmässig  gebauten  ersten  hallt- 
versen  zu  finden,  so  dass  wir  wol  eher  mangelnde  hebung 
zuzugeben  haben.  Die  zweiten  halbverse  wenigstens  erfor- 
dern nie  diese  treffigung,  sondern  zeigen  auch  ohne  sie  drei 
hebungen. 

Metrisch  nahe  verwant  mit  den  legenden  und  Robert's 
Chronik  ist  ein  bruchstUck  aus  dem  ms.  Harl.  2277,  von  Wright 
in  seinen  Populär  treatises  on  Science  written  during  the 
Middle-Ages  in  Anglo-Saxon,  Anglo- Norman,  and  English, 
London  1841,  betitelt:  Fragment  on  Populär  Science. 
Auch  in  stil  und  spräche  sehliesst  es  sich  an  jene  denkmäler 
an.  Der  vers  ist  im  wesentlichen  genau  derselbe,  den  wir 
dort  fanden.  Auch  hier  zeigen  manche  verse  nur  G  hebungen 
statt  7,  wenn  auch  selten,  z.  b.  v.  30,  233,  319  und  354;  in  den 
letzten  beiden  würden  wir  7  hebungen  haben  bei  schwebender 
betonung  von  lecjges  und  after.  Letztere  tritt  gewöhnlieh  nur 
bei  schwereren  endsilben  ein :  reynförst  (232),  jvömmän  (294),  ligt- 
iny  (:  Ihiny  146),  hjyynnipige  (:  springe  331),  velinge  (:  waxinge  333), 
ebenso  iväxhuje  (335)  im  innern  des  verses,  grenninge  (:  siar- 
ynye  390). 

Der  auftakt  am  anfang  fehlt  fast  in  der  hälfte  der  verse, 
nach  der  cäsur  etwas  seltener.  IVrehrfaeher  auftakt.  selbst  drei- 
silbiger, sowie  mehrfache  Senkung  sind  häufig. 

Zu  den  denkmälern  in  paarweise  gereimten  siebeutreftigen 
langzeilen  gehören  ferner:  King  Salomou's  Book  of  Wis- 
dom  und  St,  Jeremie's  15  Tokens  before  Doomday  with 
Lamentatio  Animarum.'     Einige  male  stehen  statt  7  nur  G 


'  Beide  aus  ms.  Land.  622  (ende  des  14.  Jahrhunderts),  herausgegeben 
von  Furnivall,  E.  E.  T.  S.  1872. 
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hebung-en,  indem  der  erste  halbvers  nur  3  hebungen  enthält; 
die  von  Furnivall  angeführten,  darunter  v.  183,  202,  sind  nicht 
(jio  einzigen.  Bisweilen  tritt  auch  das  umgekehrte  verhältniss 
in  den  beiden  halbversen  ein,  indem  der  erste  zwar  nur  3, 
dafür  aber  der  zweite  halbvers  4  hebungen  zeigt.  Doppelter, 
sowie  fehlender  auftakt,  silbenverschleifung  in  der  Senkung 
sind  noch  immer  häutig;  auch  fehlen  der  Senkung  zwischen 
zwei  Wörtern  findet  sich  öfters,  schwebende  betonung  da- 
gegen selten;  nur  Wörter  wie  womman,  ivisdom  lassen  diese 
noch  zu. 

.In  Strophenform  findet  sich  unsere  langzeile  bereits  seit 
dem  13.  Jahrhundert  verwendet,  wird  aber  bald  durch  die  roma- 
nischen rhythmen  verdrängt.  Das  älteste  derartige  gedieht 
dürfte  ein  Pater  n oster  sein.i  Es  besteht  aus  8  versen  in 
der  reimstellung  aaabbbce.  Nur  der  zweite  vers  zeigt  sechs 
hebungen,  alle  anderen  sieben.  —  Fönding  trägt  noch  zwei 
hebungen,  alle  Wörter  mit  leichter  endsilbe  nur  eine. 

Ebenfalls  aus  dem  13.  Jahrhundert  sind  die  beiden  ge- 
dichte  Doomsday  und  Death.-  Doomsday  besteht  aus  11 
Strophen  von  je  4  unter  einander  reimenden  langzeilen.  Die 
reime  sind  weiblich  mit  ausnähme  der  vierten  strophe.  Die 
ersten  halbverse  enden  männlich  oder  weiblich.  Die  meisten 
verse  zeigen  nur  6  hebungen,  aber  auch  regelrechte  sieben- 
treffige  langzeilen  sind  vertreten.  Auftakt  und  Senkungen  fehlen 
bisweilen.  Schwebende  betonung  zeigen  die  Wörter  dai-red,  uf- 
spring,  sunfule,  herninde,  laverd. 

Death  hat  33  Strophen  von  4  reimenden  langzeilen.  Die 
meisten  Strophen  zeigen  weiblichen  reim,  nur  11  männlichen. 
Wider  ist  die  zahl  der  regelmässigen  verse  eine  geringe.  Auf- 
takt und  Senkungen  können  fehlen.  Schwebende  betonung 
verlangen  die  Wörter  cleg-clöt ,  godspelle,  ondsweare,  hordom, 
(ipi7ige. 

Vorherrschend  in  regelrechten  langzeilen  von  7  hebungen 
ist  geschrieben  A  Prayer  to  our  Lady.'  Hier  sind  44  verse 
zu  11  Strophen  von  je  4  vereinigt;  die  vier  verse  einer  strophe 


•  Aus  ms.  Caiiibr.  \n\h\.  libr.  Uli  VI.  11;  iredriu-kt  bei  Wright  uiiil  ihilli- 
well  I,  IfiO. 

■-'  Beide  in  den  niss.  Cott.  CnVig.  A  IX  und  Jes.  Coli.  •2'.»;  gedruckt  bei 
Morris,  An  Old  Engl.  Miscellauy  s.  108  und  10^. 

3  Aus  ms.  Addit.  27,üü9;  gedruckt  bei  Morris,  a.  a.  c».  s.  102. 
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zeij;en  (leiiHclhoii  reim.  Abgesehen  von  der  eiHtcri  und  zweiten 
Htn»])li(',  wo  die  seelistrcfHgen  verse  überwiegen,  «ind  diese  sehr 
selten.  Die  reime  sind  ohne  an.snalime  weihlieli.  Die  verse  sind 
ghttt,  trotz  des  meist  fehlenden  auTtaktes  und  der  bisweilen 
fehlenden  Senkung.  Einige  male  steht  doytpelter  auftakt  und 
doppelte  Senkung.  Sehwebende  betonung  ist  nutwendig  in  al- 
iitesse,  redliese,  wendende. 

liegelmässige  langzeilen  finden  sich  ferner  in  der  zweiten 
der  beiden  llymns  to  thc  Virgin.'  Aueh  hier  sind  Je  vier 
langzeilen  durch  denselben  reim  zu  einer  strophe  vereinigt. 
Sehwebende  betonung  innerhalb  eines  wertes  kommt  gar  nicht 
mehr  vor,  wol  aber  fehlen  des  auftaktes  und  einmal  sogar  einer 
Senkung.  In  der  version  des  ms.  llarl.  sind  die  verse  et^vas 
weniger  glatt. 

Aus  dem  14. Jahrhundert  stammen  die  Hymns  and  Anti- 
phons.- Hier  sind  14  zcilen;  die  Strophen  haben  je  drei  zeilen, 
die  letzte  strophe  ist  unvollständig.  Es  sind  glatte  verse,  aber 
der  auftakt  kann  noch  fehlen  oder  doppelt  stehen.  Senkungen 
dagegen  fallen  nicht  mehr  aus,  wol  aber  dürfen  zwei  silben  in 
der  Senkung  stehen.  Schwebende  betonung  tritt  nicht  mehr 
ein;  selbst  Wörter  wie  sothfasi,  erlhlich  bekommen  nur  eine 
hebung. 

In  demselben  ms.  stehen  auch  die  Keligious  poems.^ 

No.  1  besteht  aus  12  paarweise  gereimten  langzeilen. 

No.  3  hat  11  verse  in  der  reimstellung  aaebbeccedd.  Die 
drei  verse  mit  dem  reim  e  stehen  als  selbständige  strophe  vor 
dem  gedieht,  und  dann  wird  je  ein  vers  davon  nach  jedem 
reimpaare  (aa  bb  cc)  eingeschoben.  Die  verse  sind  sehr  glatt. 
Senkungen  fehlen  nie;  einige  male  steht  doppelte  Senkung. 
Der  letzte  vers  hat  nur  6  hebungen. 

No.  6,  auf  den  heiligen  geist,  hat  !4  paarweise  gereimte 
verse,  darunter  einige  mit  nur  6  hebungen,  z.  b.: 

send  lyht  in  oure  wyttes  ||  in  oure  heortes  love. 

Im  15.  Jahrhundert  finden  sich  unsere  langzeilen  gemischt 
mit  'alexandrinern'  in  einigen  gedichten  wie  A  Poem  against 


'  In  ms.  Egert.  113;  gedruckt  bei  Mätzner,  Sprachpr.  s.  .53  und  in  den 
Koliqu.  aut.  s.  102.  Ferner  in  dem  ms.  Harl.  2253 ;  gedruckt  bei  Büddeker, 
Geistl.  Lieder,  no.  13. 

"  Bei  AVright  und  Halliwell,  Reliqu.  ant.  I,  S(3. 

3  Reliqu.  ant.  II,  225. 
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Friars  and  their  Miracle  Plays^,  bestehend  aus  7  Strophen 
von  je  6  Zeilen  (aaaabb).  Ferner:  Bailad  of  a  tyrannical 
li":'*"nd'-,  in  Strophen  von  4  zeilen  (aaaa).  Hier  liberwieg-en 
die  'alexandriner'  und  nur  wenige  siebentreffige  verse  finden 
sich  zerstreut  darunter. 

V. 

Die  laiigzeile  in  den  übersetznni^en  von  Fleming,  Pliaer, 

Golding  und  Chapman. 

Eine  grosse  rolle  spielt  der  septenar  in  der  englischen 
literatur  des  16.  Jahrhunderts.  Wir  finden  ihn  mit  Vorliebe 
in  den  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
verwendet. 

Im  jähre  1575  veröffentlichte  Abraham  Fleming  eine 
Übersetzung  der  Bucolica  Virgil's  unter  dem  titel:  The  Buko- 
likes  of  Publius  Virgilius  Maro  with  alphabetical  annotations  etc. 
Drawne  out  into  plaine  and  familiär  Englishe,  verse  for  verse, 
by  Abraham  Fleming,  Student  etc.  Eine  probe  aus  der  zehnten 
eclogue  steht  in  Warton's  History  of  English  poetry,  edited  by 
Hazlitt,  band  IV.  Es  sind  zwar  verse  von  7  hebungen,  aber 
sehr  liolprig  gebaute.  Besonders  ist  die  cäsur  sehr  nugeschickt 
behandelt.  Manche  verse  zeigen  keine  cäsur,  andere  schon  nach 
der  dritten  hebung.  Besser  ist  der  versbau  in  der  1589  erschie- 
nenen neuen  version  mit  dem  titel:  The  Bucolics  of  F.  Virgilius 
Maro  etc.  otherwise  called  his  pastorals  or  Shepherds  Meetings; 
Together  with  his  Georgics  or  Ruralls  etc.  All  newly  trans- 
lated  into  English  verse  by  A.  F.  Proben  daraus,  auf  die  ich 
mich  leider  beschränken  muss,  da  mir  keine  ausgäbe  zugäng- 
lich war,  finden  sich  ebenfalls  bei  Warton  a.  a.  o.  und  bei  Guest, 
History  of  English  Rhythms.  Die  cäsur  ist  hier  richtig  gesetzt 
nach  der  vierten  hebung,  aber  in  den  Senkungen,  die  mit  den 
hebungen  regelmässig  wechseln,  sind  viele  verschlcitungcn  und 
elisionen  nötig.  Ganz  schwere  silben,  einsilbige  hauptwörter  etc. 
finden  sich  in  der  Senkung  und  umgekehrt  ganz  tonlose  Wörter 
in  der  hebung.  Mit  recht  sagt  Guest,  sein  versbau  sei  ebenso 
schlecht  wie  seine  poesie. 

Die  verse  sind  reimlos.  — 


'  Ms.  Cott.  Clop.  B  II;  g-cilruckt  bei  Wriglit  lui.l  Ilalliwoll  I,  [V12. 
''  Bei  Wriglit  und  Hiilliwell  IT,  \'.m. 
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Der  /weite  Virf,nlUl)crHetzer  dieser  zeit  ist  IMiaer.  Seine 
iiheisct/.iiiif;-  der  ernten  neun  hlieher  und  eines  teiles  des  zelin- 
tcn  huclies  von  Virj^il'H  Aeneis  wurde  nach  «einem  tode  von 
William  Wi.ülitman  veröllentliclit.  Thomas  Twyne,  ein  arzt 
aus  Lewes,  fiilirte  dann  das  werk  zu  ende.  Eine  ausgäbe  von 
IT)?:}  unter  dem  titel:  The  vvholc  XII  Uookes  of  thc  Acneidos 
of  Virgill  whercof  the  first  IX  and  part  of  the  tenth  werc 
eonvcrted  into  Englisli  niecter  by  Tliomas  Phaer  Esquier  and 
the  residue  sni»plied  and  the  whole  worke  togetiier  newiy  set 
forth  by  Tiioraas  Twyne,  Gentleman,  befindet  sidi  im  l>ri- 
tischen  Museum,  und  ist  die  von  mir  benutzte. 

Der  vers])au  ist  ganz  der  moderne.  Hebung  und  Senkung 
wechseln  regelmässig  und  nur  selten  entfallen  auf  die  letztere 
zwei  leichte  silben.  Besonders  ist  es  die  endung  -eti,  die  gern 
vcrsehlift'en  wird  in  heaven,  givcn,  comen:  z.  b.:  and  glven  thee 
Icüve  oder  the  sonne  was  comen  ahout\  ferner  die  endungen  -er, 
-eij  oder  -y,  wie:  sisler  of  Jöve,  mother  of  Coddes,  the  coüntrey 
of  cloüdij  skyes,  in  mcry  arrdy.  Die  endung  -ed  der  verben 
wird  bald  versehliffen,  bald  zählt  sie  als  silbe;  verschliflfen 
wird  sie  z.  b.  im  ersten  buche  in  esteemed,  zählt  aber  in  flamed, 
asioined.     Auffallend  ist  der  vers: 

they  wondred  at  the  presents  there,  they  wondrod  at  Jule  (:  rule) 
wo   das   zweite   ivondred  zwei  treffe  tragen  müsste,   wenn  der 
vers  korrekt  sein  soll. 

Bisweilen  finden  wir  eine  tonumsetzung,  indem  die  endung 
statt  der  Stammsilbe  den  treff  erhält.  So  verlangt  in  dem  bei 
Warton  abgedruckten  stücke  das  metrum  threytinde.  Derartige 
Unregelmässigkeiten  sind  durchaus  nicht  auffallend.  Bei  Orm 
sahen  wir  einen  ausgiebigen  gebrauch  davon  gemacht  und  er- 
wähnten bei  der  gelegenheit,  dass  auch  Chaucer  sich  solche  frei- 
heiten  erlaubt.  Dort  bezog  es  sich  hauptsächlich  auf  endungen 
wie  -dorn,  -hood,  -ship ,  -ness,  -ess,  -und.  Später  wechselt  der 
treff  besonders  in  Zusammensetzungen.  Guest  in  seiner  History 
of  Engl.  Rhythms  spricht  ausführlich  über  diesen  gebrauch  im 
Englischen.  Ganz  ähnliche  fälle  von  tonumsetzung  finden  wir 
auch  im  Mittelhochdeutschen,  und  auch  hierin  erkennen  wir 
wider  eine  parallele  entwickeluug  der  deutschen  und  englischen 
metnk.  Bekannt  und  besonders  häufig  ist  diese  eigentümlich- 
keit  im  Mittelhochdeutschen  bei  eigenuameu  wie  Isölt,  Kudrün. 
Wörter  mit  un-  haben  den  treff  bald  auf  der  ersten,   bald  auf 
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der  zweiten  silbe,  besonders  dreisilbige:  unmcere,  seltener  bei 
2ir-:  wioübes;  hierher  gehören  auch  Wörter  auf  -liehe:  etliche, 
sumliche;  ferner  antjvürten,  herhergen\  besonders  oft  findet  sich 
ellmde,  schwerer  ist  der  fall  vUegmde.  Zweisilbige  Wörter  mit  ton- 
urasetzung  sind:  imbiss,  niemän,  alsö\  noch  auffallender  swelchiü, 
kunnct,  widc,  die  letzteren  aber  nur  am  versanfange  und  nach 
der  cäsur  (nach  Wilnians).  Bei  Golding  und  Chapman  werden 
wir  einen  ausgiebigeren  und  dem  Mittelhochdeutschen  ganz  ent- 
sprechenden gebrauch  von  dieser  freiheit  gemacht  sehen. 

Im  gegensatz  zu  Fleming's  reimlosen  versen  sind  bei 
Phaer  je  zwei  durch  endreim  gebunden.  Die  reime  sind  sehr 
rein.  Aeusserst  selten  sind  weibliche  reime  bei  Phaer  wie  bei 
Twyne. 

Bisweilen  findet  eine  Verschiebung  der  cäsur  statt,  so  dass 
die  verse  im  verhältniss  von  3 : 4  gebaut  sind  statt  4:3,  d.  h. 
die   cäsur   nach   der  dritten  hebung  steht.     So  v.  3  bei  Guest: 


oder  V,  5: 


By  moving  more  she  bredes  || 

and  as  she  rounes  her  iiiight  doth  risc 


With  pride  on  grouiid  slie  goth  || 

and  percith  cloudes  with  head  on  hight. 

Oft  folgen  mehrere  derartig  gebaute  verse  auf  einander: 

The  morning  next  1| 

whan  first  the  dawiug  stars  expulsed  were 
And  cleare  the  day  began  || 

Aeneas  out  from  cvery  where 
Assembled  al  his  uiates  || 

and  into  counsel  did  them  call. 
Than  from  a  bank  on  hie  || 

he  tlms  pronounced  them  all. 

Es  findet  sich  auch  die  cäsur  nach  der  fünften  hebung: 

And  glad  at  last  ou  their  ac(piainted  shore  || 
their  ships  arrive. 

Einige  verse  sind  unvollständig,  so  v.  9  bei  Warton: 

in  armoiir  girt  she  ealls. 

Noch  grösser  sind  die  Unregelmässigkeiten  in  der  behand- 
lung  der  cäsur  bei  Twyne.  Nehmen  wir  als  beispiel  für  seine 
vcrsification  aus  dem  XII.  buche  die  verse: 

With  dauuted  Ibrce  and  fight  || 

imlucky  late  ||  when  (iiiaild  to  bee 
llis  I.atincs  stout  of  yore  || 

most  valiant  Turnus  i»rince  did  see, 
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niiii.S(tlt'  :i  iiKirku  tu  cell  iiiuns  cies  || 

()ii(r;i;;i()H.s  {^an  tu  boylc 
Ami  ris(;  in  raj^c  || 

iiiiich  üko  a  Ii3'0!i  ficrcc  ||  of  AlVricke  soylc 
Wliosc  breast  wlicn  as  witli  dint  || 

of  Imiiters  si)carc  ||  Is  woiiiitlcd  decpe, 
\lv  tlicn  prcpares  hiiuself  to  fight  || 

aiul  curled  lockes  doth  kepe 
Erect  witli  rage  upon  his  neck  || 

a  stickiiige  laiincc  witli  i»awes 
Of  hiinters  hold  he  hreakes  || 

aud  foiuinge  frettes  witli  hloddic  iawos: 
Nonother  wise  thc  rage  || 

of  furious  Turnus  forth  doth  breake. 

Ovid  fand  einen  Übersetzer  in  Golding,  der  seine  version 
unter  dem  titcl  veröffentlichte:  The  XV  liookes  of  P.  Ovidius 
Naso  entituled  Metamorphosis.  A  worke  very  pleasant  and  de- 
leetal)le  translated  out  of  Latin  into  Eng-lish  nieeter  by  Arthur 
Golding  gentleman,  London  1587.  Die  ausgäbe  ist  im  Bri- 
tischen ]\rusenm.  Proben  stehen  wider  bei  Warton  und  Guest. 
Warton  hält  Goldini;'  fUr  einen  besseren  Übersetzer  und  dichter 
als  Phaer.  Sein  stil  ist  dichterisch  und  schwungvoll.  Sein 
Versbau  ist  im  ganzen  regelmässig.  In  der  Senkung  stehen 
bisweilen  zwei  leichtere  silben,  z.  b.  die  beiden  letzten  von 
gathering,  J'vorie;  besonders  gern  wird  wider  -en  verschliffen 
in  heaven,  heavenlie,  even\  andere  fälle  von  verschleifung  sind 
violence,  continuall  im  IIL  buche.  Die  endung  -es  zählt  nur  nach 
Sibilanten  als  besondere  silbe;  zweisilbig  sind  daher:  tresses, 
ages,  scourges,  einsilbig  dagegen :  armes,  leuves,  tongucs,  rvaves, 
[she)  shakcs.  —  Sehr  verschieden  und  regellos  ist  die  behand- 
luug  der  verbalformen  auf  -ecl  Zweisilbig  bezw.  dreisilbig  ge- 
braucht sind  im  L  buche:  clottred,  seemed,  placed,  nailed,  lived, 
enclosed,  confused,  transformed\  in  den  folgenden  büchern:  called, 
Ihanked,  speckled,  lurked,  wrapped,  n-exed,  forgcd,  used,  heguiled, 
avaUed,  denied,  j-eplied;  aus  den  proben  bei  Warton  und  Guest: 
loked,  fornicd.  Dagegen  ist  das  e  der  endung  elidiert  oder  muss 
elidiert  werden  in:  transformed,  appeared,  borrowed;  marve'd,  ac- 
companid,  delivercd,  quoathd,  repressiv  venymd,  dangled.  Schon 
die  verschiedene  Schreibung  verrät  das  schwanken.  Selbst 
am  versende  tritt  eine  verschiedene  Schreibung  ein;  neben  pro- 
voked  :  revoked  (L  buch),  prooved  :  mooved  (IX.  buch)  finden  sich 
mainleind  :  unconslreind  (I.  buch),  longd  :  prolongd  (IX.  buch).  — 
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Zweisilbig-  bezw.  dreisilbig  gebraucht  sind  die  präsensformen 
auf -et h:  looketh,  leapeth,  sherveth,  beareth,  permitteth.  Schwer- 
fällig sind  die  betonimgen:  cüriously,  leisnrely,  conthmah'i,  ör- 
derly  (:  skie),  decejitly  (:  on  hie),  mdißerenUy,  inTvardlie,  härtilij, 
hörrihlie,  slöuthfally;  ferner  capäcitie,  pünishmcnt,  oder  gar  irä- 
velling,  pcrlsheth,  tsycles,  Cärbunclcs.  Auch  diesem  analoges 
finden  wir  in  der  deutschen  metrik;  ich  erwähne  aus  Kudrun 
die  betonungen:  rüoreten,  Härtmuotes,  bännieren. 

Eine  Umsetzung  des  treflfs  findet  sich  in  Wörtern  wie  like- 
fvise,  foresight,  stra'ünäy,  riglilstränge,  altvay,  bietet  aber  nach 
dem  oben  gesagten  nichts  auffälliges;  always,  und  die  anderen 
adverbia  mit  all  wurden  besonders  gern  so  gebraucht,  wenn 
auch  jetzt  der  ton  auf  dem  all  liegt.  Die  treffigungen  like- 
wise  und  foresight  finden  sicli  in  demselben  verse,  wo  zugleich 
eine  verschleifung  im  auftakt  steht  und  seemed  zweisillng  ge- 
braucht ist  (I.  buch): 

Even  so  likewise  through  great  foresi'glit  || 
to  God  it  seemed  best. 

Die  cäsur  steht  immer  nach  der  vierten  hebuug.  Ein  beispiel 
fehlenden  auftaktes  nach  der  cäsur  bietet  sich  in: 

But  that  aiipcared  in  the  heaven  starres  || 
glistring  all  aboiit. 

Gegen  das  ende  der  Übersetzung  mehren  sich  die  talle 
weiblicher  reime,  die  anfangs  selten  sind;  ich  rechne  dahin 
reime  wie:  other'.molher:brother,  father  '.rather,  matter  :  trat  er, 
allogither  :hither  :  thliher,  flower: power,  Iravell  :graveU,  cherries 
:  berries,  readie  :  headie  u.  a.  Ebenso  mehren  sich  gegen  sehluss 
des  Werkes  die  fälle  von  enjambement;  ein  beispiel  dafür  aus 
dem  VII.  buche  ist:  5^,t  shee 

did  seeme  with  better  cliere  to  die  1| 
for  that  hir  coiiscieuce  was. 

Wie  im  enjambement  das  versende  seinen  einihiss  auf  die 
syntaktische  konstruktion  verliert,  ebenso  verliert  auch  die 
cäsur  ihre  bcdcutung  und  fällt  nicht  selten  zwischen  gramma- 
tisch eng  zusammengehöriges. 

Eine  Iliasübersetzung  wurde  bereits  1581  von  Arthur  Hall 
versucht  nach  einer  französischen  Version  von  M.  llugues  8alel 
(1555).  Vollständig  wurde  sie  indess  erst  von  Chapman  in's 
Englische  übertragen  1611:  The  llias  of  Homer,  ])riuce  of  ])oets, 
never  before  in  any  language  truly  trauslated  with  a  commeut 
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Oll  Sonic  of  liis  cliicr  pliiocH  doiic  uecordin^'  to  tlic  (Jrcck  by 
George  (Jlia])iii}iii.  —  Nciihcrausjj^egeben  wurde  sie  London  1858 
von  Kicliard  Iloopcr.  —  1014  erMcliien  Cliupman's  ülicr.sctzunjr 
der  Odyssee;  auch  diese  wurde  1857  von  Kieli.  liooper  lieraus- 
gegeben  unter  dem  titel:  The  Odysseys  of  Homer  translated 
according  to  tlie  Greek  by  Gcori,^e  Cbajiman.  —  Coleridf^e  in 
seinem  briefe  an  Wordswortli  bezciclinete  Cliapman's  Odyssee 
als  die  bessere  der  beiden  Übersetzungen.  Da  sie  in  zehnsilblcrn 
geschrieben  ist,  haben  wir  uns  liier  nicht  näher  damit  zu  be- 
Hchäftigen. 

Die  verse  der  Ilias  sind  weniger  regelmässig  als  die  Golding's. 
Ilallani  sagt:  'The  verse  is  rhymed  of  1  i  syllables,  which  eorre- 
sponds  better  to  tlic  hexametcr  than  the  deeasyllable  couplet;  he 
is  often  uncouth  and  often  low,  but  the  spirited  and  rapid  flow 
of  the  metre  makcs  hiin  rcspeetable  to  lovers  of  poetry'. 

Ben  Jonsou  hielt  die  Homerübersetzung  für  prosa  wegen 
des  'interlacing  of  the  verses  or  the  running  of  the  lines  into 
one  another,  so  that  the  sense  does  not  elose  with  the  couplet' 
(vgl.  Blackwood's  Magazine  1831—32).  —  Warton  beschuldigt 
Chapman  'of  labouring  with  the  inconvenience  of  an  awkward, 
inharmouious  and  unheroic  measure,  imposed  by  eustom  but 
disgustful  to  modern  ears'.  Warton  sagt  auch;  'the  whole  Per- 
formance betrays  the  uegligence  of  haste'. 

Am  auffallendsten  ist  die  behaudluug  der  cäsur.  Sie  hat 
bei  Chapmann  gar  nicht  die  bedeutung  einer  pause;  ohne 
rüeksicht  darauf  läuft  die  syntaktische  koustruktiou  dahin. 
Oft  schliesst  der  satz  vor  der  cäsur,  während  andererseits  die 
cäsur  zwischen  eng  zusammengehöriges  tallt.  Ebenso  eilt  die 
Satzkonstruktion  über  das  versende  hinweg.  Als  beispiel  für 
beides  mögen  die  anfangsverse  dienen: 

Achilles'  baneful  wrath'resoimd  |1 

ü  goddess,  that  imposed 
Infinite  sorrows  on  the  Greeks  || 

and  many  brave  souls  los'd 
From  breasts  heroic;  sent  them  far  || 

to  that  invisible  cave 
That  no  light  comforts;  and  their  limbs  || 

to  dogs  and  vultiire  gave. 

Ferner  aus  buch  XXIV  v.  675  ff.: 

0  Hector,  all  my  brothers  more  || 
were  not  so  loved  of  lue 
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As  thy  most  virtues.    Not  my  lord  || 

1  beld  so  dear  as  thee 
Tbat  brought  me  hitber;  before  whicb  || 

I  wisb  I  bad  been  brougbt 
To  ruin,  for  wbat  breeds  tbat  wisb  || 

wbicb  is  tbe  miscbief  wrought 
By  my  access,  yet  never  found  || 

one  barsb  taunt,  one  word's  ill, 
From  tby  sweet  carriage. 

In  der  probe  bei  Guest  wird  die  konjunktion  when  durch 
die  eäsur  von  dem  satze  abgetrennt,  das  beiwort  ablest  von 
Achilles.  In  den  oben  angeführten  versen  ist  es  besonders  die 
trennung  des  Objektes  vom  verbum,  bei  voranstelhing  des 
ersteren.  In  der  Stellung  der  eäsur  ist  keine  abweichung  zu 
beobachten;  sie  steht  streng  nach  der  vierten  hebung. 

Die  reime  sind  im  allgemeinen  rein.  Weibliche  reime  sind 
mir  nicht  begegnet;  Wörter  wie  flower  und  power  gelten  als  ein- 
silbig und  reimen  mit  our,  hour.  Da  wo  präteritalformen  auf 
-ed  im  reime  stehen,  tritt  entweder  elision  ein:  los'diimpos'd, 
profess'd  :  best,  disgrac'd  :  fast,  embrac'd  :  rvasle,  impelled  :  trith- 
held,  shln'd  :  behind,  fir'd  :  desir'd,  oder  die  endung  erhält  einen 
tretf :  seconded  :  Diotned,  distributed  :  shed,  büried  :  head;  diese 
letztere  betonung  tritt  auch  bei  Wörtern  auf  -ant,  -ent,  -ly,  -y  ein: 
väliänt  :  vaunt,  suff'icient  :  tent,  instantly  :  eye,  hümanly  :  di'stiny, 
liherty  :  buy. 

Im  Innern  des  verses  tritt  bei  der  verbalendung  -ed  fast 
immer  elision  ein:  lov'd,  vex'd,  embrac'd,  occasiond,  reve- 
renc'd,  unvalu'd;  als  ausnahmen  nenne  ich  unperformed  und 
das  adject.  nretched.  Auch  sonst  neigt  Chapman  zu  elisionen. 
Die  einsilbig  gebrauchten  flower  und  power  wurden  schon  er- 
wähnt; dazu  kommen  deflow'r,  ftow'ry,  tow'r,  iron,  ferner  mit 
elision  ling'iing,  oß'erings,  seekest,  sogar  be'mg.  Daneben  finden 
sich  trefligungen  wie  empery,  süddenly,  terribly,  läzlncss,  jvi'mder- 
ing,  ältercth.  lleaven  wird  wider  besonders  gern  einsilbig  ge- 
braucht, ferner  given\  im  XV.  buche  stehen  beide  im  reim  zu 
einander.  Andere  verschleifungen  sind  enemies,  rioUnit,  ridicu- 
lous,  natural  mit  nur  einem  tretf. 

Fälle  von  tonumsetzung  in  zweisilbigen  Wörtern  sind 
selten.  Im  I.  buche  finden  sich  sickness,  Calchus,  Clirysrs,  do- 
idrd,  vielleicht  auch  ratllrd  in  v.  4().  Nicht  selten  dagegon 
stehen    tonlose   Wörter   in    der    liebung,    scliwere    silben  in  der 
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Senkung,  lii  di-iii  Htück  hei  (lncst  ht  eininal  der  artikel  i)e- 
tout  in:  /iu/  tiiighticst  Fatc  and  lln'  greal  (Jod,  das  jiersonal- 
proiionicii  in:  Palroclus  ije  leß  dead  in  field,  das  demonstrativ- 
proiionien  in:  for  Ulis  dayes  fast,  das  adjectivuni:  As  if  his 
nw'd  sieeds.  In  den  anfangsversen  findet  sich  das  adjectivuni 
in  der  licbung  in:  hräve  souls ,  das  ]K)SSCSsiv-])rononien:  froni 
her  lov'd  counirey;  oheing  his  high  will,  die  präposition:  given 
hij  Apollo. 

Elberfeld.  E.  Menthel. 


RAND  VERBESSERUNGEN 

ZUR  CAMBRIDGE-  UND  GLOBE-AUSGABE  DER 

SHAKESPEARE'SCHEN  WERKE. 

n. 

Seit  der  ersten  veröffentliehimo;  meiner  'raudverbesserungeu' 
in  bd.  VII,  s.  838  ff.  bin  ich  gewahr  geworden,  dass  ein  amerika- 
nischer Shakespeareforseher  sich  bereits  der  mühe  unterzogen 
hat,  ein  verzeichniss  der  in  der  Globe-ausgabe  untergelaufenen 
irrtümer  und  versehen  in  der  Zeitschrift  'Shakespeariana'  be- 
kannt zu  geben.  Da  mir  aber  diese  liste  nicht  zu  gesiebt  ge- 
kommen ist,  ich  auch  zu  der  annähme  berechtigt  zu  sein  glaube, 
dass  das  genannte  amerikanische  Idatt  nur  einer  verhältniss- 
mässig  geringen  anzahl  der  deutschen  kollegen  zugänglich  sein 
dürfte,  so  fahre  ich  in  der  aufdeckung  der  kleinen  schaden 
^:>rt,  die  sich  mir  im  weiteren  verlaufe  meiner  Shakespeare- 
arbeiten an  den  beiden  vielbenutzten  ausgaben  herausgestellt 
haben.  Was  den  praktischen  Amerikanern  nicht  unnützlich 
erschienen  ist,  dürfte  wol  auch  den  deutschen  fachgenossen 
annehmbar  sein.  Und  wenn  auch  mein  verzeichniss  nicht  den 
ansprach  auf  absolute  Vollständigkeit  erhebt,  so  eignet  ihm  doch 
jedenfalls  der  bescheidene  Vorzug,  unmittelbar  aus  eigenster 
arbeit  hervorgegangen  zu  sein.  Einen  ganz  l)esonderen  antrieb 
zu  weiterer  fortsetzung  meiner  randverbesserungcn  erhielt  icii 
dadurch,  dass  herr  Prof.  Aldis  Wright  mich  brieflich  in  der 
freundlichsten  weise  dazu  aufforderte  und  mir  mitteilte,  dass, 
wenn  er  auch  manche  der  in  der  ersten  liste  angedeuteten  ver- 
sehen sich  bereits  früher  vorgemerkt  habe,  andere  jedoch  ihm 
bis  dabin  entgangen  seien.  Möchten  also  auch  die  folgenden 
wenigen,  zum  teil  kleinlich  erscheinenden  notizen  sich  von 
nutzen   erweisen   sowol   für  die  besitzer  der  alten  Globe-  und 
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Carnhrid^e-auHpibe,  als  aiicli  liir  den  licrauHgeber  der  im  er- 
sclicinen  bej^ri neuen  zweiten  aufläge  des  grossen  Cambridger 
Vari<)rum-Shake8i)eare. 

Meine  dieHmaligcn  auf/cicliniingen  erstrecken  sich  über  die 
stUcke  Henry  VIII.,  Tmiliis  and  Cresnida,  CoriolanuH  und  J'itus 
Andronieus.  Indem  ich  dieselbe  anordnung  beibehalte  wie  die 
in  bd.  VIT,  s.  339  angegebene,  notiere  ich: 

1.  Die  in  der  Globe-ausg.  allein  vorkommenden  versehen:  Henr.  N'III., 
III.  2.  14{»  lies  Icndance  statt  lendcnce. —  Ib.  III.  2.  ü'Jö- 40.')  werden  neun 
Zeilen  filr  zehn  gezählt.  Der  fehler  liegt  daran,  dass  die  worte  Whal  more?\ 
Crom.  Thal  Cranmer  is  relurn'd  ivith  welcome  als  zwei  zeilen  gefässt 
sind,  während  sie  in  Wirklichkeit  mir  eine  verszeile  ausmachen.  Als  solche 
finden  sie  sich  auch  in  der  Cambr.-ausg.  —  Ib.  V.  1.  85—1*0  ist  abermals 
die  Zählung  falsch,  indem  vier  zeilen  als  fünf  gerechnet  sind.  Derselbe 
fehler  widerholt  sich  in  V.  1.  155-100.  —  Troil.  I.  2.  52  gibt  die  Globe- 
ausg.  Even  so,  während  die  alten  drucke  E'ene  so  lesen.  —  Cor.  III.  1.  122 
lies  Tliey  ne'er  did  Service  for  't  statt  Thal  ne'er  did  Service  for  7.  — 
Ib.  III.  2.  24.  Die  worte  Ay,  and  burn  too.  sind  in  Ff  der  Volumnia  in 
den  mund  gelegt,  während  sie  in  der  Globe-ausg.  einem  Patrician  zuge- 
schrieben sind.  In  Wright's  ausgäbe  in  der  Clarendon  Press  Series  ist 
die  ursprüngliche  Verteilung  widerhergestellt,  für  welche  Dyce  ganz  be- 
sonders die  darstellung  der  Volumniarolle  durch  die  Siddons  anführt.  Wer 
sie  gesehen  habe,  meint  Dyce,  müsse  es  verständlich  finden,  dass  trotz 
der  soeben  erst  versuchten  Versöhnung  das  ursprüngliche  gefiihl  der  Ver- 
achtung gegen  die  plebeier  ganz  unvermittelt  zum  ausbruche  kommt.  — 
Tit.  Andr.  I.  1.  406  weist  die  Globe-ausg.  einen  textfehler  auf,  indem  sie 
liest  My  trulh-betrothed  /ove.  während  sowol  Qq  als  Ff  Irue  betrothed 
geben,  was  dann  zuerst  von  Theobald  zu  Irue-betrolhed  zusammen- 
gezogen wurde.  —  Zum  schluss  wollen  wir  hier  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  Prof.  F.  A.  Leo  im  Shakespeare -Jahrbuch,  bd.  XX,  s.  171  ein  ver- 
zeichniss  der  'fehler  in  der  Zählung  der  Globe  edition'  gegeben  hat.  Das- 
selbe ist  aber  nichts  weniger  als  vollständig. 

2.  Versehen,  die  der  Globe-  und  Cambridge-ausgabe  gemeinschaft- 
lich wären,  sind  in  den  hier  unter  betracht  stehenden  stücken  nicht  ge- 
funden worden. 

3.  Wie  in  der  ersten  liste  laufen  auch  hier  die  ungenauigkeiten,  die 
der  Cambr.-ausgabe  allein  eiguen,  zumeist  darauf  hinaus,  dass  die  heraus- 
geber  kleine  abweichungen  in  den  lesarten  entweder  übersehen  oder  in 
den  fussnoten  anzumerken  verabsäumt  haben.  Henr.  YIIL,  I.  3.  30  geben 
sie  als  anmerkung:  Vm  Capell,  IhernY,,  ä/wjF,  F2F3.  Halliwell's  faksimile 
indessen  sowol  wie  Staunton's  reprint  zeigen,  dass  bereits  F,  'em  liest.  — 
Ib.  IV.  1.  78  ist  ein  druckfehler  der  ersten  folio  übergangen.  Dieselbegibt 
shake  the  irrease  statt  shake  the  presse.  —  Ib.  V.  3.  75  müsste  erwähnt 
sein,  dass  in  F,  faultly  für  das  richtige  faulty  steht.  —  Troil.  I.  1.  72  (in  der 
Cambr.-ausg.,  d.  i.  zeile  77  nach  der  Globe-zählung)  sagen  die  herausgeber 
zu  an  she  were,  dass  Pope  das  and  der  alten  drucke  in  an  verwandelt 
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habe;  tünf  zeilen  weiter  schreiben  sie  aber  in  einer  anderen  anmerkung 
diese  ändemng  dem  Hanmer  zu.  —  Ib.  I.  1.  82—86.  Hier  fehlt  ein  hin- 
weis  darauf,  dass  durch  ein  druckversehen  in  F,  diese  rede  dem  Troy. 
(i.  e.  Troilus)  statt  dem  Pandarus  in  den  mund  gelegt  wird.  —  Ib.  I.  3.  20' 
ist  nicht  erwähnt,  dass  Fi  greai  loue  statt  great  loue  liest.  —  Zu  I.  3.  333 
bemerken  die  Cambr.  Edd.,  F,  lese  rvhom  inay  you  eise  oppose,  während 
Q  und  die  übrigen  Ff  rvho  may  you  eise  oppose  gäben.  Booth's  reprint 
aber  sowol  wie  HalliweH's  photographisches  faksimile  von  F,  stimmen 
überein  in  der  lesart  pjIio  may  you  eise  oppose.  In  den  text  der  Globe- 
ausgabe  ist  mhom  aufgenommen  worden.*  —  Ib.  II.  3.  95  ist  nachzutragen, 
dass  in  Fj  steht  it  is  pride  statt  'tis  lyride.  —  Ib.  III.  2.  .51  hat  man  ver- 
absäumt anzugeben,  dass  F,  and  für  an  liest,  während  sonst  doch  dieser 
graphische  unterschied  stets  vermerkt  wird.  —  In  der  anmerkung  zu  IV.  2. 2 
sagen  die  Cambr.  Edd.,  die  folios  läsen  call  my  uncle  und  Q  gäbe  call 
miJie  uncle.  Booth  und  Halliwell  haben  jedoch  beide  call  mine  Vnckle.  — 
Ib.  IV.  4.  11 S  hätte  angeführt  sein  sollen,  dass  Hanmer  liest  As  Priam's 
is  statt  As  Priam  is.  Die  lesart  Hanmer's  findet  sich  auch  als  selbständige 
konjektur  bei  S.  Walker,  Grit.  Exam.  I,  265.  —  Ib.  IV.  5.  143.  In  den  alten 
drucken  ist  der  bekannte  heroldsausruf  Oyes  (afr.  oyes)  getrennt  gedruckt: 
0  yes,  was  der  erwähnung  wert  erscheint.  —  Ib.  IV.  5.  208 — 210  sind  in 
Fl  als  prosa  gedruckt,  ohne  dass  dies  in  einer  anmerkung  verzeichnet  ist. — 
Ib.  V.l.  60.  Hier  ist  übersehen  worden,  dass  Fi  liest  prlmatiue  statt  />/•/- 
mitiue.  —  Zu  V.  2.  29  bemerken  die  herausgeber,  QF,  F^Fa  läsen  Hold 
patience,  während  erst  F^  das  komma  zwischen  Bold  und  patience  ein- 
füge. Aber  schon  F,  gibt  —  wenigstens  bei  Booth  und  Halliwell  —  ein 
deutliches  Hold,  patience.  Wie  in  QF2  und  F3  steht,  kann  ich  von  hier 
aus  nicht  nachprüfen.  —  Ib.  V.  6.  li.  Diese  zeile  ist  in  F,  in  zwei  zeilen 
abgetrennt,  gerade  wie  z.  4.  Während  hier  die  Cambr.  Edd.  es  ewähnen. 
ist  es  ihnen  dort  (z.  6)  entgangen.  —  In  V.  6.  17  übergehen  die  heraus- 
geber, dass  Staunton  hier  an  stelle  der  alten  lesart  befriends  (F,,  hefriend 
F-iFsFj)  ohne  irgend  welche  bemerkung  defends  gibt.  Sollte  in  Staunton 
ein  druckfehler  vorliegen?  —  Ib.  V.  8.  13.  F,  druckt  a  maine  statt  amaine. 
Während  nun  Clark  und  Wright  an  drei  stellen  (1. 1. 108,  III.  1.147,  V.3.67) 
angeben,  dass  F,  a  field  statt  afield  gibt,  lassen  sie  a  maine  unerwähnt.  — 
Ib.  V.  8.  16  wird  notiert,  dass  das  präfix  dieser  zeile  in  Ff  Grec.  laute. 
Nach  Booth  und  Halliwell  helsst  es  in  F,  Gree.  —  Coriol.  II.  1.  98  (nach 
der  Globe-zähkmg  z.  117).  In  Ff  ist  diese  zeile  den  'J  Ladies  gegeben. 
In  der  anmerkung  sagen  nun  die  Cambr.  Edd.,  Dyce  schreibe  die  zoilo 
Vol.  (i.  e.  Volumnia)  und  Vir.  (i.  e.  Virgilia)  zu,  eine  angäbe,  die  indessen 
nur  für  die  erste  ausgäbe  des  Dyce'schen  Shakespeare  ihre  richtigkeit  hat. 
In  der  zweiten  hat  er  die  präfixe  Capell's  Vir.  und  Val.  (i.  e.  Valeria)  an- 
genommen. —  Ib.  II.  1.  202.  Fl  hat  irrtümlich  Yon  are  ihree  für  You  are 
Ihree.  —  Ib.  II.  2.  8.    Die  Cambr.-ausg.  liest   hier   there  have  been,   ohne 

'  Zu  Troll.  11.  I.  117  ist  die  imuierhin  bemerkenswerte  tatsache  zu 
verzeichnen,  dass  der  Hootli'schc  rei)rint  einen  fehler  aufweist.  Es  steht 
nämlicli  da  warre,  wiilirend  das  orif?inal  (aiuii  Ilalliweirs  faksimile)  witirr 
gibt;  rvaire  liest  auch  F.^,  währou<l  F3F.  waie  verbessern.  Nur  Q  gewährt 
die  rielitige  lesart  wars. 

AdkUu,  X.  baiiil.  y 
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(lass  in  i'/nivT  fiis.sjiotc  tlaraiif  hingewiesen  ist,  dass  in  F,  steht  t/iere  liatli 
hecn.  -  Ib.  11.  2.  7:5  (d.  i.  z.  SO  nach  der  (llobc-zäliliinf?)  wird  von  den 
heraiisf^eheni  {gesagt,  Fi  drucke  .tirooke,  F.^  slrucke ,  F.,  1'«  Struck.  So 
viel  ich  sehen  kann,  zeigt  aber  F,  dieselbe  .Schreibweise  wie  F.j.  -  -  Ib.  II. 
ii.  7'.)  steht  in  F,  a'l/i',  nicht  o'fh'.  —  Ib.  II.  '6.  144  luuss  hinzugefiigt  wer- 
den, dass  die  bühnenweisung  Exeunt  in  F,  fehlt.  —  Ib.  III.  1.  80,  138,  304 
fehlt  die  angäbe,  dass  F,  a  liest  statt  o'.  In  derselben  scene,  z.  114,  ist 
es  dagegen  vorgemerkt.  Der  gleiche  fehler  widerholt  sich  in  III.  3.  IS 
und  121,  wohingegen  a  statt  o'  111.  2.  14  und  '.)9  wider  angeführt  wird.  — 
Ib.  111.  1.32S  to  bloody  in  F,  statt  loo  blvodi/.  —  IV.  4.  20.  Fellorves 
ihis't  Fl  statt  Fcllow  s  Ihis!  —  IN'.  5.  21)0.  Die  Orthographie  von  F,  slrooke 
liir  Struck  ist  von  den  Cambr.  Edd.  nicht  augegeben,  während  die  ab- 
weichung  strokeu  für  strucken   oder  Struck,  z.  156,  verzeichnet  ist.  — 

IV.  ü.  24.  Fl  verdruckt  ISeigkhours  für  l^eiglibours,  was  von  den  heraus- 
gebern  unbemerkt  geblieben  ist.  —  Desgleichen  ist  der  druckfehler  oue 
für  one  in  IV.  (5.  137  übergangen.  —  IV.  7.  37.   Die  erste  folio  liest  whct/ier 

was  statt  jvhetlier  'trvas.  Clark  und  VVright  notieren  weder  diesen  fehler, 
noch  geben  sie  an,  wo  oder  von  wem  er  zuerst  beseitigt  wurde.  —  Tit. 
Andr.  I.  1.  82  wird  nicht  angeführt,  dass  Fi  Suruine  statt  suruiue  liest, 
was   um   so   mehr  hätte  geschehen  sollen,  als   derselbe  druckfehler  sich 

V.  3.  41  widerholt.  —  Widerum  ist  den  herausgebern  ISoblilie  in  F,  statt 
ISobüilie  in  I.  I.  93  entgangen.  —  I.  1.  174  lesen  alle  mir  bekannten  aus- 
gaben —  wol  mit  Q,  und  mit  recht  —  Fair  lords,  your  fnrlunes  are 
aiike  in  all.  Die  Cambr.  Edd.  hätten  aber  doch  nicht  übersehen  dürfen, 
dass  in  Fj  steht:  Fair  lords,  ijour  forluues  are  all  aiike  in  all.  —  Ib. 
III.  1.  50.  In  F,  ist  and  irrtümlicherweise  verdoppelt.  Während  dies  in 
den  anmerkungen  mit  stillschweigen  übergangen  wird,  ist  die  Verdoppe- 
lung von  for  in  z.  198  vorgemerkt  worden.  —  III.  2.  74  gibt  Fi  Tamira 
statt  Tamora  und  IV.  1.  20  Hecnbie  statt  Hecuba.  Beides  ist  unerwähnt 
geblieben.  (Fortsetzung  folgt.) 

Homburg  v.  d.  H.  L.  Proescholdt. 


EIN  ALTENGLISCHES  LEBEN  DES 
HEILIGEN  CHAD. 

Nachfolgendes  bisher  imgedrucktes  leben  des  heil.  Chad 
oder  Ceadda  ist  nur  in  einer  handschrift,  dem  homilieneodex 
Junius  24  der  Bodleiana,  erhalten.  Eine  beschreibiing-  der  hs. 
gibt  Wanley  s.  40  und  MacLean,  Anglia  VI,  445;  sie  gehört 
der  ersten  hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an  und  ist  von  einer 
band  geschrieben.  Voran,  s.  1 — 18,  steht  unsere  predigt,  deren 
spräche  von  der  der  übrigen  homilien  der  hs.  entschieden  ab- 
weicht; während  diese  alle  auf  rein  westsächsische  vorlagen 
zurückgehen  und  in  der  spräche  übereinstimmen  '  —  sie  rühren 
fast  sämmtlich  von  ^Ifric  her  —  zeigt  das  Leben  Chad's  deut- 
liche spuren  anglischen  Ursprungs. 

Ein  Nordhumbrier  von  geburt  verbrachte  Ceadda  einen  teil 
seiner  Jugend  in  Irland;  später  begegnen  wir  ihm  unter  den 
Jüngern  Aidan's  in  Lindisfarne.  Nach  dem  tode  seines  bruders 
Cedda  im  Jahre  664  wurde  er  abt  des  klosters  zu  Lasting- 
ham  und  zwei  Jahre  darauf^  Hess  ihn  der  nordhumbrische 
könig  Oswiu  in  der  abwesenheit  des  noch  lebenden  Wilfrid 
zum  bischof  von  York  weihen.  Doch  behielt  er  dieses  amt 
nur  drei  Jahre;  im  sommer  des  Jahres  669,  nachdem  er  von 
Theodor  zu  gunsten  des  rechtmässigen  bischofs  Wilfrid  ent- 
setzt worden  war,  zog  er  sich  wider  in  das  kloster  zu  Lasting- 
ham  zurück.  Sein  aufenthalt  daselbst  kann  indessen  nur  von 
kurzer  dauer  gewesen  sein,  denn  schon  nach  wenigen  wochen 
übertrug  ihm  Theodor  das  bistum  von  Mercien,  welches  er  bis 
zu  seinem  tode  am  2.  März  672  innc  hatte. 

Innerhalb  seines  kirchenspreugels  scheint  Ceadda  stets 
hohes  ansehen  genossen  zu  haben;   das  bezeugen  die  einund- 


'  Als  probe  sind  im  auliang  zwoi  kleinere  stiicko  ahgodriuUt. 
^  Siehe  anui.  zu  z.  1 1 . 
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(Ireißfiif^  kirclion,  die  iliiii  gevveilit  nind  und  die  fast  alle  inuei- 
liall)  der  ^^renzen  des  alten,  jetzt  freilicdi  in  mehrere  diöeesen 
geteilten,  bistuins  von  Mereien  liefen.  Ansserliall)  dieses  ge- 
bieten Hclieint  er  allerdinjü;;s  nie  zu  hesondcrs  iMdieni  rulinie  ge- 
langt zu  sein,  hat  ihn  doch  der  Westsachse  yKlfrie,  der  sonst 
d.'is  leben  einer  ganzen  reihe  altengliselier  heiligen  behandelt, 
nicht  in  seinen  cyklus  aufgenommen.  Es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  die  einzige  erhaltene  altenglisciic  homilie. 
die  Ceadda's  leben  zum  gegenständ  hat,  unverkennbare  spuren 
ihres  anglischen  Ursprungs  aufweist. 

Mit  einer  selbständigen  bearbeitung  von  Ceadda's  leben 
haben  wir  es  hier  freilich  nicht  zu  tun,  da  unsere  homilie, 
abgesehen  vom  anfang  (z.  1 — 15)  und  schluss  (244 — 264),  nur 
eine  wörtliche  Übersetzung  der  betreffenden  abschnitte  aus 
Beda's  Ilistoria  IV,  2  und  3  bietet.  Ein  vergleich  mit  dem 
original  wirft  kein  günstiges  licht  auf  die  lateinischen  keunt- 
nisse  des  Übersetzers  und  die  zahlreichen  groben  missver- 
ständnisse  (z.  b.  z.  18  ff.,  50  fl;  69,  71,  113,  123,  161  ff.,  187  ff., 
192  ft'.,  197  ff.,  206,  209)  beweisen  zur  genüge,  dass  ihm  der 
lateinische  text  und  nicht  etwa  ^Elfred's  englische  bearbei- 
tung vorgelegen  hat.  üeherhaupt  hat  er  seine  sache  recht 
ungeschickt  gemacht;  oft  tibersetzt  er  wort  für  wort,  offenbar 
ohne  den  satz  erst  zu  ende  gelesen  zu  haben  und  ohne  sich 
im  geringsten  um  den  Zusammenhang  zu  kümmern.  Dadurch 
entstehen  ganz  unenglische  Wortstellungen  und  Wendungen, 
zuweilen  geradezu  missverständnisse,  wie  z.  b.  z.  149,  wo  er 
das  vom  Substantiv  getrennte  ccelesüa  als  Substantiv  fasst;  vgl. 
auch  162  u.  s.  w.  Andererseits  kürzt  er  häufig,  er  lässt  auch 
einzelne  w^örter  ganz  fort,  sogar  kleinere  sätze  sind  zuweilen 
unberücksichtigt  geblieben.  Es  fehlt  z.  b,  hinter  gefylde  29: 
eo  autem  tempore,  quo  defuncto  Deusdedit  Doruvernensi  ecclesice 
episcopus  qucerehatur,  ordinabatur,  mittebatur.  Hinter  fered  33 
fehlt  episcopalus  jam  diu  cessaverat\  hinter  hida  59  fehlt  ad 
construendum  monasterium;  hinter  onwrah  84  fehlt  d'ujnus,  cui 
fidein  narranti  audientes  accommodarent\  hinter  gecyÖde  94  fehlt 
fiam  quo  minus  sufficiehat  meditationi  scripturarum,  eo  amplius 
operi  manuum  Studium  impendebat.  Solche  auslassungen  sind 
häufig,  vgl.  65,  100,  154,  211,  218,  222,  228,  232  u.  s.  w.;  in 
den  anmerkungen  ist  nur  auf  solche  aufmerksam  gemacht, 
deren  ergänzung  für  das  verständniss  des  altenglischen  textes 
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nötig  ist.  Etwas  weniger  häufig  sind  die  erweiterungen :  z.  117 
ist  7  sealde  his  bleisunge  vom  Übersetzer  hinzugefügt;  Beda  hat 
nichts  ähnliches.  Ebenso  in  pam  ecau  n-ite  197,  7  per  stondep 
n'igbed  be  pere  pruh  230  u.  s.  w.  Besonders  ungeschickt  ist  die 
art,  wie  er  die  sätze  untereinander  verbindet,  wobei  er  in  der 
regel  zu  and  seine  Zuflucht  nimmt;  z.  b.  z.  29,  wo  es  bei  Beda 
heisst:  Wilfrid  wurde  nach  Gallien  geschickt,  um  dort  die  weihe 
zu  empfangen;  daraus  macht  unser  Übersetzer:  W.  of  breotan 
ealonde  wes  onsend  7  he  on  g.  rves  gehadod\  vgl.  auch  33,  49, 
57,  81  u.  s.  w.  In  z.  31  ist  das  erste  and  nach  dem  forbon 
der-  vorhergehenden  zeile  ganz  überflüssig;  vgl.  auch  98,  122, 
189,  203. 

Dass  dem  Übersetzer  Beda's  ganzes  werk  vorgelegen  hat, 
halte  ich  für  unwahrscheinlich;  ich  glaube  vielmehr,  dass  die 
abschnitte  aus  Beda  schon  zu  einer  lateinischen  homilie  ver- 
arbeitet, d.  h.  mit  anfang  und  schluss  versehen  worden  waren 
und  dass  der  alteuglische  Übersetzer  diese  lateinische  homilie 
übertrug;  dass  also  nicht  nur  die  abschnitte  aus  B.,  sondern 
auch  die  anfangs-  und  schlusszeilen  aus  dem  Latein,  übersetzt 
sind.  Man  könnte  hierfür  u.  a.  wol  die  absolute  participial- 
konstruktion  (z.  12,  262)  geltend  machen;  beweisend  ist  die- 
selbe freilich  nicht,  da  ein  an  Übersetzungsprosa  gewohnter 
Schreiber  die  konstruktion  leicht  auch  anderwärts  gebrauchen 
könnte. 

Was  die  spräche  der  hs.  Jun.  24'  anbelangt,  so  war  der 
Schreiber  augenscheinlich  bemüht,  die  formen  seiner  vorlagen 
getreu  widerzugeben  und  möglichst  wenig  von  der  alten  Schrift- 
sprache abzuweichen,  was  ihm  im  ganzen  gut  gelungen  ist. 
Selten  hat  er  die  vollen  vokale  der  endsilben  durch  e  ersetzt: 
e  ist  für  a  eingetreten  in  poncfidre  o^,  easien  104,  gecigen  131, 
aposiole  221,  eale  248  u.  s.  w.;  es  erscheint  umgekehrt  a  für  e  in 
-<;e«räföÄ' (gen,  sg.)  88,  ferda2\\),  gasta2^A  u.  s.w.  Durchgehends 
bewahrt  sind  die  alten  diphthongischen  laute  ea  (m).  eo  {cn):- 
Vou  dem  Übergang  des  d  in  0  habe  ich  keine  si)ur  gefunden. 


>  Es  ist  hier  und  iin  folgenden  von  der  ganzen  handsdirit't  die  rede, 
nieht  nur  von  unserer  lioniilie;  citiert  wird  zwar  nur  aus  letzterer,  die  bc- 
sproehenen  erseheiuungen  sind  aber  über  die  ganze  liandsehritt  gleieh- 
uiiissig  verteilt. 

-  (fehelde  (für  //e/wo/rle)  ."iT,  sicinic  \\y.\  sind  wol  blosse  seiu'oib- 
fehler. 
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l);iH  priilix  (je  ist  iinv(M-Jliidcrt  erhalten,  nur  ciiiiiial  (s.  2'.M  der 
liH.J  fund  ich  imaccd  für  i/cirKwod.  Dans  der  schrcihcr  dem 
Südwesten  angehörte,  be\v«MHt  die  geh-gentliehe  Vertretung  V(jn 
altengl.  y  durch  n:  ciibnesse  223.  cudde  (f.  cißde)  'l'll  u.  s.  vv.; 
in  niüenum  2:55  steht  ?/  für  altvvs.  le.  BenierkeiiHwert  ist  die 
neigung  des  sehreibcrs,  das  ae.  (ws.)  ir  {jr)  dureii  c  zu  ersetzen, 
wobei  er  sich  jedoch  innerhalb  gewisser  grenzen  hält  (darUlxn- 
unten).  In  dieser  Vorliebe  für  r' sieht  Mae  Lean  (Anglia  VI,  454, 
doeh  vgl.  457)  ein  kennzeiehen  des  niercisehen  dialekts,  wozu 
ihn  wol  die  erwägung  geführt  hat,  dass  die  südwestlichen  hss. 
aus  der  ersten  hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  wenn  sie  auch  ein 
stets  zunehmendes  schwanken  in  der  anwendung  von  cc  und  e 
aufweisen,  doch  im  grossen  und  ganzen  das  westsächsische 
vcrhältniss  bewahren.  Doeh  gegen  Mercien  spricht  das  schon 
erwähnte  u  für  ac.  y.  Möglich  ist  es  aber,  dass  die  heimat 
des  Schreibers  unweit  der  nördlichen  grenze  des  südwestlichen 
Sprachgebietes  lag. 

Die  dem  Schreiber  geläutigen  präteritalformen  des  verbuni 
seon  :  segon,  part.  gesegen\  die  freilich  nicht  auf  die  westsäch- 
sisehen,  sondern  auf  die  anglischen  formen  zurückgehen,  lassen 
keinen  sehluss  auf  dessen  heimat  ziehen,  da  die  formen  mit  g 
im  laufe  des  12.  Jahrhunderts  auch  im  Süden  ziemlich  allge- 
mein werden.  In  den  mittelkeutischen  evangelien  haben,  nach 
Reimann  s.  54,  die  formen  mit  g  meist  die  mit  w  verdrängt; 
dasselbe  gilt  von  der  südlichen  homilienhandschrift  Bodley  343 
(früher  NE.  F.  4.  12),  die  ebenfalls  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammt,  und  für  die  hs.  Lambeth  487  (woraus  Morris  die  Old 
English  Homilies,  1"*  series,  publicierte),  die  vor  dem  Schlüsse 
des  12.  Jahrhunderts  im  Süden  entstanden  sein  soll.  Ueber 
margene  vgl.  anm.  zu  z.  227. 

Sieht  man  von  den  oben  angeführten  unbedeutenden  ab- 
weichungen  ab,  so  kann  man  die  spräche  des  grössten  teiles 
der  handsehrift  Junius  24  reines  Westsächsisch  nennen;  nur 
unsere  predigt  bildet  in  dieser  beziehung  einen  gegensatz  zu 
den  anderen  homilien  der  hs.,  indem  sie,  wne  schon  ange- 
deutet, anglische  eigentümlichkeiten  aufweist.  Es  sind  dies 
folgende : 


1  Diese  formen  sind  keineswegs  auf  unsere  predigt  beschränkt,  auch 
in  den  anderen  homilien  ist  das  J^^lfric'sche  sawon,  gesetven  meist  durch 
dieselben  ersetzt. 
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1 .  e  für  WS.  cp ' :  gegenüber  mehr  als  200  belegen  mit  c  kommt  «e  nur 
17  mal  (darunter  6  mal  ce/^)  vor. 

2.  e  für  WS.  &  (=  germ.  ce):  gegenüber  55  fällen  mit  e  findet  sich  (b 
nur  2  mal  {mcegtice  2  mal). 

Für  WS.  te  (=  germ.  ai)  erscheint  je  einmal  ce,  ea,  a  {cer  247,  ge- 
leadan  1.51,  nanegum  250),  sonst  wird  dieser  laut  stets  durch  e  wider- 
gegeben: solcher  e  sind  72  belegt  (darunter  J^ere,  -a  34  mal,  deren  e  bei 
der  annähme  eines  anglischen  Originals  freilich  anders  zu  erklären  wäre, 
vgl.  Sievers ,  Paul  und  Braune's  Beitr.  VI,  572).  Wie  dieses  e  für  ws.  A 
(=  germ.  ai)  zu  erklären  ist,  weiss  ich  nicht;  nimmt  man  an,  dass  das 
original  hier  schon  e  gehabt,  so  würde  man  wol  den  entstehungsort  nach 
dem  Südosten  des  anglischen  Sprachgebietes  verlegen  müssen,  dessen  dialekt 
an  dem  kentischen  übergange  von  ce{ai)  zu  e  teilgenommen  haben  kann. 
Dass  das  original  dennoch  einen  langen,  oder  wenigstens  einen  zur  länge 
neigenden  offenen  ^-laut  kannte  und  ihn  durch  ce  bezeichnete,  halte  ich 
für  wahrscheinlich,  wenigstens  scheinen  mir  fälle  wie  «?/r^/o5/ 85,  ccerde 'dl, 
mcercnu  39,  55  hierfür  zu  sprechen;  auch  möchte  ich  das  6 mal  belegte  cet 
gegenüber  dem  einmaligen  el  so  erklären. 

3.  Entsprechend  der  ws.  brechung  ea  (vor  /  -f  kons.)  erscheint  viel- 
fach das  ungebrochene  a:  es  begegnen  13  a  gegenüber  27  ea. 
Dass  man  in  diesem  a  erhaltung  des  älteren  anglischen  zustandes 
und  nicht  etwa  me.  Vereinfachung  des  ae.  diphthongischen  lautes 
sehen  muss,  geht  daraus  hervor,  dass  vor  r  +  kons,  die  brechung 
ausnahmslos  erscheint  und  ferner,  dass  die  hs.  sonst  sowol  vor 
/  +  kons,  wie  vor  r  -\-  kons,  regelmässig  ea  bietet. 


*  Dass  das  unter  1  und  2  besprochene  e  nicht  etwa  vom  Schreiber 
der  hs.  Jun.  24  herrührt ,  sondern  schon  in  der  vorläge  vorhanden  war, 
lehrt  ein  vergleich  mit  den  anderen  homilien  der  hs.  Um  einen  solchen  zu 
ermöglichen,  teile  ich  das  verhältniss  von  ce  zu  e  in  zwei  anderen  homilien 
der  hs.  Jun.  24  mit  (A,  eine  .Elfric'schc  predigt,  steht  s.  18 — 34;  B  findet 
sich  s.  152 — 179  der  hs.).  Die  absolute  exaktheit  der  zahlen  kann  ich  nicht 
verbürgen,  da  mir  beim  durchlesen  der  hs.  das  eine  oder  das  andere  boi- 
spiel  entgangen  sein  kann;  ich  glaube  aber,  dass  sie  ziemlich  genau  sind. 
Es  sind  auch  die  im  anhang  abgedruckten  stücke  zu  vergleichen. 

a)  Für  WS.  ce  hat  A  58  mal  e  (darunter  wes  23  mal,  j^es  14  mal,  cweti  8  mal) 
und  77  mal  o?;  B  hat  58  e  {tvcs  18mal,  pes  17  mal)  und  107  ce; 

b)  für  WS.  ce  {—  germ.  ce)  begegnen  in  A  18  6'  {were,  -on  7  mal)  und 
20  ce;  in  B  24  <;  {were,  -on  (imal,  per  7 mal)  und  73  ce; 

c)  für  WS.  ce  (=  germ.  ai)  begegnen  in  A  24  e  {pere,  -a  18 mal)  und 
35  ce;  in  B  tjl  e  {pere,  -a  19 mal)  und   124  ce. 

Man  sieht  also,  beim  Schreiber  von  .Tun.  24  besteht  schon  die  neigung, 
das  WS.  ö;  {ce)  durch  e  zu  ersetzen;  sie  beschränkt  sich  aber  im  grossen 
und  ganzen  auf  bestimmte  häufig  gebrauchte  Wörter:  bei  wces,  pces,  htva'l, 
civceh  und  anderen  einsilbigen  st.  präteritis,  bei  wcere,  -on,  pci'r,  Invcer. 
sowie  bei  pcere,  -a  pflegt  der  Schreiber  in  der  regcl  für  das  ce  seiner  ws. 
vorläge  ein  e  zu  setzen;  in  anderen  fällen  dagegen  nimmt  er  gewöhnlich 
das  ce  unverändert  herüber.  Dies  ist  nun  bei  unserer  houiilie  nicht  der 
fall;  da  steht,  abgesehen  von  den  wenigen  oben  angefiilirtcn  ausnahmen, 
in  allen  fällen  gleichmässig  e,  das  mithin  schon  in  der  vorläge  vorhanden 
gewesen  sein  muss. 

-'  el  ist  nur  einmal  belegt;  ähnlich  ist  das  verhältniss  von  aU  zu  et 
im  Vesp.  Ps.  (vgl.  Zeuner  13). 
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I.  Der  iiiiilaiil  rics  a  vnr  /  f  kons,  ist  ir:  irhliisl  *^.">.  Als  iiiiiliiiit 
von  ea  (vor  r  +  kons.)  crsciiüint  c  und  ar.  e  lllnuil,  cc  :M\\'a\. 

;■).  Der  ninlaut  von  Sa  ist  in  der  nfgel  e  (ce),  seltener  ersclieint  das 
WS.  /  (/y):  es  begegnen  2:(  e,  2  (c,  H  i  (djinmter  tl  mal  (jecigan,  das 
stets  mit  i  geschrieben  ist)  und  1  y.  Das  einmalige  «  (nutenurn  2:t')) 
rührt  iiatiirlieli  vom  selireiber  h(!r. 

f..  Auch  hinsichtlich  des  undautes  der  brechung  eo  steht  unsere  predigt 
auf  dem  angüschen  Standpunkt:  eo  ist  belegt  in  heordas  22«,  eomc 
:>.■)!,  auch  inngrurn  ÜB  geliürt  hierher  (dies  ist  im  Vesp.  P.S.  die  ge- 
wöhnlichste form,  Zeuner  VM\);  das  einmaligerem/-««  {tgingian)  171) 
spricht  nicht  gegen  anglische|  herkunft,  vgl.  Paul  und  Braune's  Pei- 
träge  IX,  207.  Hinter  w  tritt  nicht  eo,  sondern//  ein:  arrvyrfian  It, 
ivyrt)  24,  arwyri'estan  48  (das  Mercische  und  Nordhumbrische  haben 
hinter  w  ebenfalls//:  z.  b.  w^/vV  Lind.  Math.  3„,  H»,,,.,,  u.s.w.,  rvyrsc 
Lind.  Math.  9,«,  Marc.  5.^8  u.  s.w.,  diorjvyrtie  Lind.  Math.  26,,  Vesp.  Ps. 
18,1,  2(i4  u.s.w.,  wyrresla  Vesp.  Ps.  332<,  wyrsadon  Vesp.  Ps.  S'e). 
Sechsmal  erscheint  u  hinter  rv:  arrvurtieslan  75,  91,  199,  210,  vgl. 
auch  97,  245;  dieses  u  rührt  wol  vom  Schreiber  her. 

7.  eo  erscheint  stets  ohne  umlaut:  edncowunga  28,  neorvne  42,  heor- 
des  S(i,  anseone  173,  Ireowene  229,  ouseone  257. 

Die  anderen  homilien  der  hs.  haben  regelmässig  i  (//)  als  umlaut  von 
•AI,  ca,  eo,  ii)  und  stehen  somit  ganz  auf  westsüchsischem  Standpunkt. 

8.  Was  den  palatalumlaut  anlangt,  so  weist  das  Leben  Chad's  nur 
wenige  beweisende  formen  auf:  es  gehören  hierher  iverc  101  (wenn 
hier  nicht  ein  einfacher  Schreibfehler  vorliegt),  ivehla  (f  Pehta)  4H; 
sexla  219  könnte  anglische  form  sein,  ist  aber  wol  eher  lateinisch 
{sexto  die  nonarwn  m.).  Auf  eigennamen  wie  trumberltt  H»7,  eg- 
berht  199,  211  ist  nicht  viel  gewicht  zu  legen;  Pehta  dagegen  halte 
ich  für  beweisend,  da  ein  Westsachse  das  Piclorum  seines  latei- 
nischen Originals  doch  wol  durch  das  im  süden  geläufige  Peohtas, 
Pihtas  widergegeben  hätte.  Fälle  wie  ehta  06,  eg^yrl  115,  neh  120, 
luch  209,  gesell  213,  brcec  243,  hell  252  beweisen  nichts  für  den 
dialekt,  da  sie  auch  im  späteren  Westsächsisch  häufig  vorkommen, 
vgl.  Paul  und  Braune's  Beitr.  IX,  211. 

9.  Fälle  von  u-  und  o-umlaut,  die  für  anglische  herkunft  sprechen,  sind: 
earun  244,  eadustm  90  (yg\.  eadese  Vesp.  Ps.  73^),  ands/vearede  2\, 
geheodum  177,  gehört  genema'd  233  auch  hierher  (vgl.  anm.)?  Die 
übrigen  fälle  von  u-  und  ö-umlaut:  breotone  14,  29  u.s.w.,  meo- 
dum  83,  peosne  174,  ieolede  57  u.  dergl.  m.  dürften  sich  auch  in 
westsächsischen  denkmälern  finden. 

10.  Mangel  der  diphthongierung  nach  palatalen:  es  gehört  vielleicht 
hierher  ge  fe  (für  gefc'i)  206  (vgl.  anm.).  Für  ws.  geong  erscheint 
iungtie  200  und  einmal  das  uordh.  ginge  200.  Fälle  wie  gere  69, 
germanna  40,  cestre  11,  cedda  140  können  für  den  dialekt  nichts 
beweisen,  da  sie  auch  im  späteren  Westsächsischen  nicht  selten 
sind  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  204). 

I I .  Verlust  eines  im  Westsächsischen  erhalteneu  h  (vgl.  Sievers,  Ags. 
Gram.  §  1(16,5):  keanisse  lo5,  liesta   l8l,  sUc?)   194. 
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12.  Die  I.  sing.  ind.  praes.  geht  (wie  im  Vesp.  Ps.)  aut  u  ans:  ongiimu  1, 
(temilu  23,  bebeodu  146;  dagegen  auf  e  in  secge  14S,  halste  141. 

13.  Die  3.  sing.  ind.  praes.  erscheint  stets  ohne  synkope:  belegt  sind  im 
ganzen  14  nichtsynkopierte  formen,  wozu  als  fünfzehnte  slceti  \\)\ 
tritt.  Die  anderen  homilien  der  hs.  bieten  vorwiegend  synkopierte 
formen:  das  im  anhang  abgedruckte  stück  hat  überhaupt  nur  ge- 
kürzte formen  und  in  B'  stehen  43  synkopierte  gegenüber  ö  nicht 
synkopierten  formen;  A  hat  16  gekürzte  neben  s  volleren  formen. 

14.  Part,  praes.  auf  einfaches  -ende  von  sw.  verbis  der  zweiten  klasse: 
blissendra  103,  142.  Man  darf  auch  wol  hierin  eine  anglische  oder 
wenigstens  nichtwestsächsische  eigentümlichkeit  sehen:  ausser  im 
Nordhumbrischen  sind  solche  formen  im  Vesp.  Ps.  vielfach  belegt 
(vgl.  Zeuner  s.  114)  und  sämmtliche  von  Sievers,  P.-B.'s  Beitr.  X,  482 
besprochene  fälle  kommen  in  denkmälern  vor,  die  auf  nichtwest- 
sächsische (meist  anglische,  in  ein  paar  fällen  auch  kentische)  origi- 
nale zurückgehen.  Dem  Westsächsischen  scheinen  solche  formen 
fremd  zu  sein. 

15.  Für  anglischen  Ursprung  spricht  eine  ganze  reihe  vereinzelter  formen: 
earun  244;  malde'^  131;  naide  42  (Sievers,  P.-B.'s  Beitr.  IX,  562; 
eine  form  mit  a  ist  in  der  Cura  Pastoralis  belegt  443ii);  rvarhte  64, 
1)8,  100,  gervarht  230  (vgl.  Sievers  a.  a.  o.;  ausser  dem  von  Sievers  in 
P.-B.'s  Beitr.  IX,  295  beigebrachten  beleg  aus  den  Corp.  Gl.  findet 
sich  diese  form  freilich  auch  einmal  im  Orosius  21 64);  fer  (imper.) 
119  (ebenso  im  Vesp.  Ps.;  das  Ws.  hat  a,  vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  276); 
fregnan  139,  fregn  (imper.)  140,  fregnaden  178  (häufig  im  Nord- 
humbrischen: vgl.  Lind.  Math.  1^,  21..,4,  Marc.  Hm,,  15^,  Joh.  ISj,,  21,.. 
u.  s.  w.);  heht  50,  gehehion  150  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  2S5);  neolecan 
105  (auch  Vesp.  Ps.  hat  gewöhnlich  neo-,  vgl.  Zeuner  s.  52);  fea 
243  acc.  plur.  fem.  (vgl.  P.-B.'s  Beitr.  IX,  258);  seid  12,  15,  61,  63,  74; 
bald  13,  187  [?]  (P.-B.'s  Beitr.  IX,  220;  die  hs.  hat  sonst  stets  seil, 
boil);  wigbed  231  (Sievers,  Ags.  Gram.-  §  43);  j>eordrviinadc  204 
(vgl.  anm.). 

16.  acne  180.  Für  acne-^  als  fragepartikel  (=  nonne)  habe  ich  in  eclit- 
westsächsischen  denkmälern  keinen  beleg  finden  können ;  in  mcr- 


'  Vgl.  s.  135  anm. 

2  Formen  wie  rvable,  rvarhte  kommen,  soweit  ich  gesehen  habe,  in 
der  hs.  sonst  nicht  vor,  weshalb  ich  anuehmen  möchte,  dass  sie  sich  schon 
in  der  vorläge  befanden  und  daher  wol  als  beweis  anglischen  Ursprungs 
gelten  dürfen.  An  der  grenze  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  taucliou  frei- 
lich auch  iu  südlichen  denkmälern  foruuin  mit  a  auf:  die  (»Id  Engl,  lloni. 
(first  series)  bieten  walde  (vgl.  Cohn  s.  58);  auch  rvarhte  ist  dort  zweimal 
belegt,  s.  91  und  97,  sowie  iwral  (für  irvarhl)  s.  45.  In  St.  Katherine  uiul 
anderen  südwestlichen  denkmiilcrn  finden  sich  ähnliche  formen.  Dassellie 
gilt  von  freijnan,  heht  luul  bald,  die  unserer  hs.  sonst  freuul  sind  und 
daher  schon  der  vorläge  angehörten;  forman  wie  /'reinen,  freineden,  hehle, 
bald  kommen  in  St.  Katherine,  Layanion  u.  s.  w.  vor. 

■'  iu  .Klt'red's  Beda  ist  dieser  gcbraiu-li  von  ac  ne  nicht  unbekannt, 
was  bei  den  sonstigen  anglischen  cigeiitiluilichkciteu,  die  dieses  werk  iu 
der  überlieferten  gestalt  aufweist  (vgl.  l'.-B.'s  lUutr.  IX.  285),  nicht  be- 
fremden  kann.     An   der  entsprechenden   stelle   bietet  /Klfred:  uc  ge  nc 
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fisclicii  iiml  iiKnlliiiiiilirisclicii  daf^cf^cii  ist  ahne  in  dieser  verwcii- 
(liiiiji;  f^ariz  ^jewüliniicli:  Vesp.  l's.  lü,,  'i%  u.  8.  \v.  (im  gan/.eii  zehn- 
iiiai);  Und.,  Kiisliw.  Math.  (i,.-„  12,,,  Marc.  4..,,  «,„  Lii<-.  12.;,  .loh.  4,...,;. 
und  oft;  an  sänuntlichen  stellen  f^ebraiutlien  die  ws.  cvanf^elien  eine 
andere  Wendung.  Das  einfache  ac,  ah  als  fragepartikel  (es  über- 
setzt gewöhnlicli  numf/uid)  sclieint  ebenfalls  ausser  in  der  poesic 
(Heowulf  lltOl)  nur  in  anglischen  denkuiälern  vorzukommen:  vgl. 
\'(!sp.  Ps.  7,2,  29i,„  40.,  u.  s.  w.,  Lind.,  Kushw.  Math.  2»)..,.. .,.-,  Kushw. 
Math.  "..,.  i„.  1«,  Marc.  14,.,  u.  s.  w. 
IT.  ////>/  mit  dem  accusativ:  miä  his  af/eue  hond  ^>1,  7tiid  pone  hiscop '.)^>, 
mid  hine  214;  aucli  |w?V/|  fwuc  ilcan  ceaddan  200  geliiirt  hierher, 
da  ein  mid  sieher  ausgefallen  ist.  In  echtws.  denkmälern  wird  mid 
stets  mit  dem  dativ  bezw.  instrumental  konstruiert:  in  .^'.Ifred's  Cura 
Pastoralis ',  Orosius  und  Boetius,  im  ältesten  teil  der  Sachsenchronik 
(Parker-ms.  bis  891),  sowie  in  J^lfric's  homilien  und  heiligenleben 
(soweit  erschienen)  findet  sich  kein  einziges  sicheres  beispiel  von  mid 
mit  dem  accusativ.  Im  Anglischen  dagegen  ist  diese  konstruktion 
ganz  gewöhnlich:  in  den  altnordh.  evangelien  wird  wiV/ sehr  oft  mit 


leornodan  (Smith  s.  560,  Wheloc  s.  266,0);  S-  ö-l"i;u  <l«r  Sraith'schen  ausgäbe 
(Wheloc  s.  200.,)  lesen  wir:  ac  nc  hcefde  wil  monig  oder  unci/mran  hors'f 
(hatten  wir  nicht  manche  andere  weniger  wertvolle  pferdeV).  In  .Elfred's 
anderen  werken  habe  ich  kein  einziges  beispiel  von  ac  ne  in  dieser  Ver- 
wendung gefunden;  er  gebraucht  in  der  regel  hu  ne,  um  fragen,  auf  die 
eine  bejahende  antwort  erwartet  wird,  einzuleiten:  hti  ne  iom  ic  monn .  . . 
t'ura  Past.  llöi,;  vgl.  auch  275;,  u.  s.  w.,  Boetius  (Fox)  4,«,  22«  und  sehr  oft 
(ich  habe  mir  über  50  beispiele  im  Boetius  notiert);  ebenso  in  den  ws. 
evangelien:  Math.  6._,o,  Marc.  6:j,  Joh.  435  u.  s.  w.;  ^Ifric  verwendet  in  der 
regel  !a  hu  ne:  Hom.  I,  'HHU,,  31 4,7  u.  s.  w.  —  Fragesätze,  aut  die  eine 
verneinende  antwort  erwartet  wird,  werden  im  Westsächsischem  gewöhn- 
lich durch  ctvist  tüu,  cwetie  ge.  wensl  öu  u.  dergl.  oder  durch  hwce'der  (nie 
durch  ac)  eingeleitet:  vgl.Cura  Past.  405,...,  Boet.  OS-v;,  Math.  7,^,  fljs,  i^>-, 
Marc.  2,,„  i.,i  u.  oft.  Im  Mercischen  und  Nordhumbrischen  gebrauchte  man 
neben  seltenerem  cuitüestu  und  liuetjer  gewöhnlich  das  einfache  ah  (belege 
oben)  oder  auch  ahne  Lind.,  Rushw.  Marc.  2,,,,  4.j,,  Joh.  4i.j  u.  s.  w.  —  Nur 
in  Verbindung  mit  einem  Interrogativpronomen  erscheint  ac  in  fragesätzeu 
im  Westsächsischen;  es  übersetzt  dann  meist  ein  lateinisches  sed,  ergo 
u.  dergl.,  z.  b.  C.  P.  227^3  ac  hivam  (quibus  ergo),  ähnlich  301, s  u.  oft. 

'  Einige  scheinbare  ausnahmen  dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben.  In 
der  Cottonhs.  der  C.  Past.  kommt  mid  c.  acc.  zweimal  vor:  44^,  36Si.,  (vgl. 
Cosijn  II,  s.  51);  an  beiden  stellen  bietet  das  Hattonms.  den  gewiss  rich- 
tigen dativ.  Im  Boetius  [Fox]  1943,,  lesen  wir:  jnid  hire  drycrcpfl,  was 
auch  jetzt  in  der  hs.  steht;  hinter  dem  t  ist  aber  ganz  deutlich  ein  buch- 
stabe  ausradiert  worden  [ich  glaube  noch  erkennen  zu  können,  das  es  ein 
e  war];  also  hatte  die  hs.  wol  ursprünglich  -crcpfle.  Aus  ^Elfric  sind  die 
folgenden  fälle  anzuführen:  Hom.  I,  502, ^  mid  gecellrode  flan  [ms.  Jun.  24, 
welches  diese  homilie  enthält,  hat  s.  ISO  7n.  geattrodre  f.];  Heiligenl.  366j3 
m.  geoittrode  [var.  gecetodre]  wgriqunge.  Der  scheinbare  acc.  ist  gewiss 
in  beiden  fällen  [ebenso  wie  die  lesart  gece/odre]  durch  das  streben  nach 
erleichterung  der  ausspräche  zu  erklären;  eines  der  beiden  r  wurde  be- 
seitigt; das  original  hatte  sicher  den  dativ.  Ferner  Hom.  I,  510,  m.syl- 
frenne  racenteage  [Jun.  22,  fol.  216  m.  sylfrenre  r.];  Heiligenl.  336,-,  m.  my- 
celne  [var.  mycelre]  gymene;  an  beiden  stellen  wird  das  original  formen 
auf  -rc  gehabt  haben;  ein  altenglisches  r  kann  bei  kurzem  erstem  strich 
leicht  als  n  verlesen  werden. 
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dem  uccusativ  verbunden;  belege  sind  unnötig  (vgl.  Koch,  Ilist.  C4ram. 
IP,  §  417);  aus  Vesp.Ps.  führe  ich  an:  mid  tione  lialgan  IT^o,  vgl.  27^, 
48i8,  97,  u.  o.  Auch  das  ältere  Martyrologiura,  welches  auch  sonst 
anglische  spuren  autweist  (P.-B.'s  Beitr.  IX,  300;  X,  4S4)  kennt  diese 
konstruktion:  Sw.  Oldest  Texts  s.  1  7S.j...^3. 45.  In  Beda  erscheint  weV/ 
sehr  oft  mit  dem  accusativ  (vgl.  Dietrich,  Ztschr.  f.  d.  A.  XI,  3911; 
D.  gibt  über  90  belege  aus  der  Wheloc'scheu  ausgäbe). 
18.  in  als  präposition:  5,  6  u.  s.  w  (im  ganzen  55  mal);  die  hs.  bietet  sonst 
(d.  h.  ausser  in  St.  Chad)  stets  nur  on.  Darauf  hin,  dass  im  norden 
in  herrschte,  während  es  im  sUden  von  on  verdrängt  wurde,  ist 
schon  öfter  hingewiesen  worden  (vgl.  Koch,  IP,  §  410).  In  den 
nordh.  evangelien,  im  Vesp.  Ps.,  sowie  in  dem  anglisch  gefärbten 
Beda  finden  sich  belege  von  in  auf  jeder  sette.  Der  ws.  dialekt 
dagegen  hatte  schon  zu  ^^Ifred's  zeit  das  in  fast  ganz  aufgegeben; 
im  Ilatton  ms.  der  Cura  Pastoralis  habe  ich  ausser  dem  einen  von 
Sweet  (s.  XXXIX  der  einl.)  beigebrachten  beleg  {in  tSces  motines 
mode  155,2)  kein  beispiel  gefunden.  Im  Orosius  erscheint  in  frei- 
lich häufiger  (im  ganzen  33  mal),  aber  fast  ausnahmslos  mit  geo- 
graphischen namen  verbunden  (z.  b.  403,  in  Asiam,  h(>.,i  in  Italiam; 
beidemal  stimmt  es  mit  dem  lateinischen  original  wörtlich  überein. 
Sollte  nicht  hier  und  in  anderen  fällen  lateinischer  einfluss  mit  im 
spiele  sein?)  Im  älteren  teile  der  chronik  ist  m  25  mal  belegt.  Die 
spätere  strengwestsächsische  prosa  kennt  in  gar  nicht:  in  ^Elfric's 
homilien  habe  ich  kein  einziges,  in  seinen  heiligenleben  nur  ein  bei- 
spiel gefunden  {In  aegyplo  lande  248i,s(i,  wol  lateinischer  einfluss). 
In  der  grammatik,  wie  mir  Zupitza  freundlichst  mitteilt,  kommt  in  gar 
nicht  vor.  Was  die  poesie  anbelangt,  so  erscheint  in  am  häufigsten  in 
den  gedichten,  die  nach  Sievers'  Untersuchungen  anglischer  herkunft 
sind.  In  den  südlichen  Metren  dagegen  ist  in  ein  einziges  mal  be- 
legt, während  Genesis  B,  Euneulied  und  ByrhtnoÖ  nach  Grein  nur 
on  bieten.' 

Entstehungszeit. 
Die   entstelinng-   unserer   liomilie   möchte  ich   nicht  si)äter 
als   in    die   erste   hälfte   des   10.  Jahrhunderts   setzen.     Darauf 
führen  folgende  erw^ägungen: 

1.  Germ.«  vor  nasalen  wird  in  unserer  predigt  vorherrschend  durch  o 
vertreten,  während  es  in  der  hs.  sonst  fast  ausnahmslos  als  a  er- 
scheint (auf  70  seifen  der  hs.  fand  ich  nur  4  belege  für  o  neben 
ca.  250  für  a).  ^'om  ende  des  lo.  bis  anfang  des  12.  Jahrhundorts 
galt  im  Mercischen-  ebenso  wie  im  Westsächsischen  ausschliess- 


'  Der  kentische  Satan  bildet  freilich  eine  ausnähme,  indem  er  vor- 
hältiiissmässig  sehr  viele  fälle  von  in  aufweist;  auch  in  der  Exodus  und 
im  Menologiuui  ist  es  nicht  selten.  Dagi-gen  in  den  anglischen  i)salmen 
kommt  in  nur  dreimal  vor  (59,^,  77,;;,  s2,;). 

-'  Im  laufe  des  10.  Jahrhunderts  scheint  das  o  im  Mercischen  vom  ii 
allmählich  verdrängt  worden  zu  sein,  denn  in  dem  freilich  mit  wesfsäclis. 
elenienten  durchsetzten  Kushworth'  (Math.)  erscheint  a  nel»en  häufigerem  0. 
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lieh  a;  (liilicr  iiiiiss  (lics(!S  ii  entweder  ans  ilein  In.  jalirliiiiniert 
stammen  oder  eine  neiierinif?  des  12.  sein.  I);i  dir  vorlade  sclion 
<)  liiitte,  so  ist  ersteres  walirselieinlielie-r. 

Noeli  mehr  gewicht  möchte  ich  auf  (hm  umstand  h;gen,  das« 
im  original  die  konjunktion  on^/ nicht  «w^/ gelautet  haben  muss:  be- 
weisend liiertur  sind  die  drei  fälle  (z. '));  und  239),  wo  der  Schreiber 
die  ahkiirzung  ö  (=  ond)  seiner  vorläge  falsch  augelüst  hat.  Vgl. 
auch  anm.  zu  252.  Seit  der  zweitem  hälfte  des  10.  Jahrhunderts' 
abt!r  schrieb  man  stets  «wc/,  denn,  als  im  laufe  des  12.  Jahrhunderts 
das  im  11.  allein  geltende  a  vor  nasalen  dem  o  widerum  zu  weichen 
begann,  behielt  die  konjunktion  and  infolge  der  geringeren  betonung 
sein  ö,  so  dass  man  neben  hond  u.  s.  w.  stets  and  schrieb. -' 

Die  kontraktion  Ö  scheint  nie  zu  allgemeiner  Verwendung  ge- 
langt zu  sein  und  dürfte  nicht  später  als  in  der  ersten  hälfte  des 
10.  Jahrhunderts  vorkommen,  so  dass  man  wol  in  dem  gebrauch 
derselben  einen  weiteren  beweis  für  das  alter  der  predigt  zu  sehen 
berechtigt  ist.  In  der  Bedahandschrift  der  Bodl.  [Tanner  K»]  er- 
scheint ö  nicht  selten  für  ond\  auch  in  den  Bedaglossen  des  9. Jahr- 
hunderts [Sweet,  Oldest  Texts,  s.  182,  no.  89]  begegnet  diese  ab- 
kürzung  einmal.  Zahlreicher  sind  die  fälle,  wo  on  statt  eines  zu 
erwartenden  ond  erscheint  und  die  ich  durch  die  annähme  eines  in 
der  vorläge  vorhanden  gewesenen  ö,  das  von  dem  Schreiber  nicht 
verstanden  wurde,  erklären  möchte :  vgl.  Sweet,  0.  T.  s.  43  [Corii. 
01.238]  und  s.  452..S;  ferner  Orosius  S,,  [beide  hss.  haben  on\,  aucli 
in  der  Bedahs.  des  Corpus  Christi  College  zu  Oxford  erscheint  zu- 
weilen on  (=  et). 

onlesedu  156,  gelededii  157  nom.  sing.  fem.  [beidemal  praedicativ]. 
Schon  im  Vesp.  Ps.  und  in  ^Elfred's  werken  ist  die  flektierte  form 
des  nom.  sing.  fem.  des  sw.  part.  praet.  sehr  selten. 
Für  10.  Jahrhundert  spricht  auch  wol  das  m  (o)  des  nom.  acc.  plur. 
neutr.  der  adj.:  manegu  16,  136,  gelomlico  222,  midmicdo  245. 
Im  original  war  die  endung  des  konj.  plur.  [praes.  und  praet.]  noch 
en,  das  von  dem  on  (un)  des  praet.  indic.  streng  unterschieden 
wurde.  Der  konJ.  plur.  ist  21mal  belegt:  darunter  12mal  <^n  gegen- 
über 5  mal  071,  2  mal  un,  2  mal  an.  Dass  dies  en  nicht  etwa  spätere 
Schwächung  aus  on,  sondern  erhaltung  der  alten  enduug  ist,  zeigt 
der  umstand,  dass  beim  indic.  plur.  das  volle  o?i  (un)  fast  stets 
bewahrt  ist:  belegt  ist  on  18  mal,  nti  2 mal  gegenüber  en  2 mal 
[z.  179,  180]. 


'  In  Rushworth'  lautet  die  konjunktion  and  (Math.  1,7);  auch  in  den 
uordhumbrischen  evangelieu  (Lind.),  die  stets  hond,  lo7id  etc.  haben,  wird 
die  konjunktion  and  geschrieben  (Math.  S^.;,  llj,  Joh.  21i,,). 

•^  Einen  interessanten  beleg  für  diese  erscheinung  im  südwestlichen 
dialekt  bietet  das  kurze  von  Zupitza  (Anglia  I,  2S6)  verötfentlichte  stück, 
das  von  einer  band  des  12.  Jahrhunderts  (wahrscheinlich  in  Worcester)  ge- 
schrieben wurde:  gegenüber  sechs  fällen  mit  o  {mannen  u.  s.  w.)  erscheint 
10 mal  and  und  Imal  andelte.  Das  ebenfalls  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammende  'Grave'  (Anglia  V,  289)  bietet  long,  honde  neben  and  (Imal 
ausgeschrieben). 
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In   Natale   Saneti    Ceadde    Episeopi   et 
Confessoris. 
"ITEN  |?aleofestan  .  ic  eow  |  on  ginnu  seegan ,  be  ]?am  life  pes 
halgan  |  weres   sce  ceaddan  .  pen  biseopes .  hn  he  dyde  in- 
pum  \  biscop   dorne   odde  er  pam  biscopdoine  .  )>eah  we  |  nenge 
l^inga  magen  be  euman  to  eallum  pa?n  \  megeuum  bis  weorea . 
for  |?on   )^e   in  bim  swa  swide  |  nes  p  be  berinesse  sobte  fra;w  5 
manniim  .  swa    swide  |  swa   inbim   wes  .  p   be   eall  bis   megen 
wolde   man  nuw  midan;     Ab  ponrte  bweÖere  we  eow  recead  | 
mid   raiele   intingan   of  miehim  megenum  .  to|^on  |  fnis   genibt- 
sumien   |?a   bisne .  7  ]?a    segene   be)?aw   |  arwyrdan  feder;     Se 
balga   wer  eeadda   erest  |  wes   ge   badad  inbiscopdome .  fraw  iü 
alwine  .  se   wes  |  biscop   in|?ere  liindonisean  cestre  .  nord  bym- 
bra  I  |?eoda  rixienduw  under  oswie  pSL?n  kyninge .  |  inl^a;«  selde 
};'e  bis  euer  gengan  befdon .  mpRm  \  bolde  pe  is  baten  eoferwic 
eeastßr  .  Öa   aom  )-'eodorus  |  se  ereebiseop  on  breotone  ealond . 
be  wes   on  sended   fraw   |?am   apostoliean  selde .  7  mid  |?y  be    15 
manegu   ealond   geondferde  .  7  ealle    f'ing   ge  [2J  endebyrde  .  7 
be   ingelumpenlicuw   stowum   biscopas  |  balgede  .7    J?a  J'e  be 
unmedume   gemette   J^es  |  godes   ge  leafan?  be  )^a  gode  geful- 
tumiendum  |  geribte  inpum  pingum  .  be  eac  ceaddan  j'one  bis 
cop   erest   swide   ]?reade  .  7    segde   p   be   imribtlice  |  gebalgod  ■10 
were  .  be  him  eeadda  andswearede  |?ere  |  eadmodestan  stefnc  . 
7  ewed  .  gif  }?u  me  on  \  wite  .  p  ie  uuribtlice  )>one  biscop  doui 
onfenge  |  ic   ponne  lustlice  fram  l^ere  )?egnunge  ge  witu  .  ]  for- 
don  pe  ic  rae  nefre   )^es   wyrd   ne  wende  .  ac  |  ic  for  bersiiw- 
uesse  intingan  ge  neded  .  J^one  [  bad  under  feng .  7  mid  )^e  swa  25 
be  geberde  ]^a  |  eadmodnisse  bis  andsware  eeadda  .  )?a  ewed  j 
be  .  p  be   nenge   )?inga    j^one  biscop  dorn  for  letan  sceolde  .  Ab 
be   eft   edneowunga   bis  |  badunga   mid   }>y  ribt  ge  leaf  fuUau 
ribte  |  gefylde;    Wilfrid   eac   swilee  of  breotan   ealou  de   wes 
onsend  .  7  be   on   galwalu/w   wes  ge  badod  .  |  7  fordon  be  be-  iw 
foran  peodore  ca^rde  oncaint .  |  7  be  j^er  messepreostas  .  7  dia- 
conos  badode .  [3j  od  p  se  ereebiseop  |>ider  com  .  7  )>a  be  eow 
tobrofe  ceastre .  pa  wes   damian?<*   se  bisco])  ford   fered .  7  |  be 
]>er  ge   badode  godne  wer  .  se  wes  mid  ciric  licn///  |'eodst'i])u/« 

Ueberschrifl  rol.  1  M  rot.  2.'>  Ilinler  dem  |'e  hat  der  Schreiber 
Hachträglich  ein  kleines  t  hinzugefilgl,  das  aber  zum  teil  ivider  ausradiert 
worden  ist. 
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•(5  ^e  Hctcd  .  7  inlitcH  hilvvctniHHC  |  l'onc  iiilre  l'onnc  inworuld 
M'litiiw  .  I'CH  iiuina  I  wes  ijutta;  Se  ealles  ty Igest  roinanisce 
|>eawe  |  song  ingodcs  circaii  .  I'oik;  soiig  he  ge  leor  uade  mt 
\Kitn  iungruw  l^es  eadigaii  gregoriiis  |  )^e8  papan  .  7  eft  hit  ge 
lomp  on  j^a  ticl  ]>e  \  wiilfhere  wes  cining  fore  ma;rcua  niegduw . 

40  7  I  gcrinanna  bis  biscoj)  wes  dcad;  I*a  hed  lie  |  mt  peodore 
]>am  ereebiscope  .  p  h\m  7  bis  (5eodc  |  werc  biscop  sald  .  lie 
him  nalde  neowne  biscop  |  badian  .  ac  he  bed  jet  oswio  J^aw 
cininge  .  |>  ]  him  were  sald  eeadda  sc  biscop;  Se  )>a  git  |  hefde 
stille   lif  inhis  mynstre  .  |>  wes  gehaten  inlestinga  cge;  7  wil- 

45  ferd  wes  )^ere  ci  rican  biscop  in  eofenvic  ceastre  .  7  nobte  |  )Mm 
les  ealra  nordbymbra  .  ab  eac  swilce  |  webta  swa  hwider  swa 
se  cining  oswi  bis  rice  [4]  mibte  ]?ennan  .  7  )^a  wes  |>eab  pam 
ilcan    arwyr  )^estan    biscope   ceaddan  .  ]>   be    godspell  geoud 
stowe   bodade  .  ma  gongende  .  pomie  ridende  .  7  |  be  pa,  peo- 

r>()  doriis  bebt  bine  .  p  he  swa  bwider  |  swa  hhn  long  weg  stode . 
7  he  pii  swide  higienda  |  mid  geornfulnisse  .  7  mid  lufau  pes 
arfullan  |  ge  winnes;  Hine  se  ercebiscop  mid  bis  agene  |  houd 
onhorse  abof  .  fordon  pe  be  bine  swide  ]  baligne  wer  gemette . 
7  lie  bine  nedde  .  |>  be  |  swa  hwider  onhorse  wegen  were  .  swa 

55  hit  neod|}?earf  were;  7  pa  onfeng  ceadda  ma^rena  |  )?eode 
biscopdom  samod  onlindes  fareua  |  eft^r  pere  bisne  ealdra 
federa  ,  7  be  teolede  p  \  he  pa  ):'eode  ge  beide  inraicelre  lifes 
ge  fre  raednisse;  pam  biscope  wulfbere  se  cining  |  ge  sealde 
landes  iiftig  bida  .  in]^ere  stowe  |  seo  is  ge  cweden  letbearwe  . 

r,ü  7  p  is  in];'ere  |  megde  lindesse  .  pQV  nugit  todege  wuniad .  |  pa 
ge  settan  swa  deh  bis  lifes;  He  hefde  eft  |  biscop  seid  in- 
|?ere  stowe  seo  is  ge  cweden  [5]  licet  feld  .  iu]?ere  he  ford  ferde . 
7  bebyriged  wes  .  |  |?e  nu  git  todege  is  p  seid  efter  fylgendra 
J^ere  |  ma^gdse  biscopa;     He   warbte    eac   degulran  |  eardung 

05  stowe  .  in)?ere  be   synderlicor  mid  ]  feawum  .  p  wes  mid  seofe- 
nuw  .  odde  mid  ehta  |  brodruw  swa  oft  swa  he  hine  fram  pum 
ge  winne  .  7  |  pQB  wordes  ]?egnung;e  ge  emetgade  .  p  he  ceadda 
J-'er  hhn  gebed  .  7  bec  redde;    He  eac  in)>ere  ilcan  j  megde  on 
twam    gearuwj    7    on    balfii;«    gere  .  {^'a   wulde  j  licestan   cirican 

70  arerde .  pR  wes  iH  seo  tid  pam  |  uplican  dorne  stihtenduw .  be- 
lfere sprec  seo  |  ciriclice  dom  böc;  Tid  is  stanas  to  settenue .  | 
7  to  somnienne  .  p  wes  ge  cweden  be  pSLm  cwalme  |  bis  licha- 

40  germanna  auf  rasur.        47  Das  se  über  der  zeile. 
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man  .  f>    he   sceolde   bis   j-'one   halgan  |  gast  sendan   of  ]nsnm 
eordlican  sseldum  to  pam  \  heofonlican  ge  timbruw;    Mittes  per 
monige  '  brodore  of  l^'ere  ge  somnunge  |?es  ärwurdes  tan  biscopes  75 
bis  tid  ceaddan  .  |>  be  sceolde  I  faran  of  }>ysii//j  middan  gearde 
to   dribtne;  |  Da   ge   lomp   bit   sume  dege  .  p  be  ceadda  wu 
[6]  nade  in)?ere  fore  segdan  eardung  stowe  .  mid  |  anum  brej^er 
{-»es  gecignis  wes  öwine .  7  pa,  odre  |  brodru  to  eirican  ge  witeue 
weron  .  fore   su  muw  geliimpenlieuw   intingan;     Se  ilea  owine  ]  go 
wes   muniic   mieelre   ge    earnunge  .  7  clenre  |  ingebygde  .  7  be 
abad  p  uplice  edlean  .7  be  |  for  bt't  j^isue  middangeard  .  7  be 
wes  meoduw  |  on  ealluw  pingum  .  7  bim  swutulice  dribten  bis 
digolnesse   onwrab  .  be    com   mid   e)?eldryden  |  cwene  of  east 
engla  ma^gdse  .  7    be  wes   «Idost  |  bire  J?egna  .  7  ealdor  mon  S5 
bire  beordes .  se  |  mid  )^y  waxendu//^  )^es  ge  leafan .  getibhade 
p  be  psis  woruld  for  bogode  .  ne  dyde  be  p  \  nabt  slaulioe .  ac 
be   bine   eallum   middan  geardas  ebtum   ongerede  .  7  for  lete- 
num   eallum  |  J?am   worukl   pingum   pe   be  befde;     He  bine  ge  | 
gerede  mid  anfalde  gegerelan  .  7  ber  acse  |  7  eadusan  bim  on  90 
bonda  .  7  com  to  j^am  mynstre  |  ]^es  arwurdestan  faeder  ceaddan  . 
p   wes   ge  j  ciged  L^estinga  jeg  .  ne   com   be   to   idebiesse  [7j  to 
pam  mynstre  swa  sume   men  do|?  .  ac  be  tacjnade  p  be  to  ge 
winne  in  p  mynster  eode .  |  )>  be  mid  weorcum  ge  eydde .  eud- 
lice  se  ilca  |  owine  mid  )?one  biscop  in  }>>ere  fore  segdan  |  ear-  «).-> 
düng  stowe  be  twib  odrum  broÖrum  wes  |  befd  for  bis  megenes 
arwurduesse  fieste;  ]  Mitte  se  biscop  ceadda  j^er  inne  bec  redde. 
7  be  l^er  ute  warbte  .  swa  bwet  swa  bit  ge  segen  j  wes .  p  bit 
j^earf  wes;     Se   mid    ):'y    |>yslices    bwet[bugu   sume    dege   j^er 
ute  warbte  .  7  se  biscoj)  |  wes  ana  inbis  ge  bed  buses  stowe  .  loo 
per  be  |  boc  redan .  7  ge  l)edum  werc  seakle  .  )^a  ge  lierde  |  be 
feringa   j-'cs   pe   be  efter  }-'on  segde  .  pn  swejtestan  stefne  siu- 
gendra  7  blisseudra   of  beo  fonum  to  eordau  nider  astigan  .  pa 
stefne  |  be   erest   ge    berde   easten    7   suj^an  .  p  wes  fram  |  ]>es 
beofones   heanisse  .  7  syddan   stiece  melum  |  bim  neoleean  .  od  Kir, 
p  be  becom  ofer  (>onc  brof  [^es  |  gebed  buses;   Inpam  se  bisco]> 
ceadda  wes  .p  be  |  ingongcude  all  ge  fylde  .  7  in  ymbbwyrfte 
[8J  ymbsalde;    7  be   pa,  ymbbydelice   bis  mod  f^est  nade  in}>a 
|>ing   j'e   be  per  ge  lierde .  7  pn  ge  berde  be   feringa  swa  swa 


Tfi  Hinter   biscopes    ein  verweisungszeichcn  und  am  nnlfven  rnndc 
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110  HgoiijL;!!!!///  Iialfrc  I  tide  fvrst .  of  )'0h  ilcaii  '^(t  Iwd  Iiiisck  liiofV  . 
1^0  jne  ilean  hliwsc  sod};  fi])])  anti^un  .  7  |^y  wege  |  ]fe  he  cow . 
to  lieoloniiw  beon  gc  cerrediie  inid  |  iiii  asejjf^endlicra'  swet- 
nisHe  .  7  mitte  liit  |^a  |  wunade  on  )'ere  stowe  swa  Hwa  tide 
fec  .  swilce  |  hit   jninnurad    were  .  7   lie    pa   ymbliygdie   mo  de 

11")  spyrede  livvet  ]>  were  .  Da  ontyjide  so  hiseop  ceadda  ]'  egdyrl 
pes  gc  bed  liuseH  .  7  liof  |  lii.s  lioiida  i'i]»i)  .swa  swa  he  for  oft 
ge  wunade  |  p  he  dyde  .  7  sealde  his  bletsunge  .  7  bebend  |  gif 
]^ev  hwa  ute  were  .  ]'  he  \xmne  intohim  eode  .  |  7  l^a  eode  he 
rieene   iuto   hi/n  .  7  pa   cwed   se  biscop  !  to  hhn  .  fer  )>u  ricene 

120  to  ciricaii  .  7  ge  dö  )ni  |  ]>  heo  hider  cuman  pas  ure  seofeii 
])rodni  I  7  beo  \m  eac  mid  heo;«;  Mittes  heo  )^a  swa  |  eomon 
l^a  manode  he  eeadda  heo  erest  |  p  hi  lufan  7  megen  7  sibbe 
hi;;i  be  tweonu//i .  [9]  7  ealle  ge  leaf  nisse  heoldon  mid  ealre 
aured  nesse  .  7  ]>   hi   eae   swylce   pa  ge  settan  ]?eod  seipas  !  7 

12;")  regol  )?eawas  .  }>a  J?e  hi  et  hiw  geleornadon  .  7  |  in  him  ge 
segen  .  odde  infore  gongendra  fedora  |  deduw  .  odde  cwidum 
gemetun  ,  ]>  heo  )>  ealle  fest  lice  heoldon  7  fyligdon  .  syddan 
he  hiw  psi  un  der  }>eodde  7  cydde  j^one  deg  his  ford  fore  |  ]> 
)>a  iuhim  nehstod;     He  ewed  .  se  leof  wynda  cuma  se  ge  wu- 

130  nade  ]>  he  pa  ure  brodra  neosade  .  |  he  nu  todeg  wes  ge  ead- 
modad  .  ]>  he  me  |  walde  of  |?issere  worulda  ge  eigen;   Cerrad 
ge  for  J?on  to  cirican  .  7  seegad  uruw  brodru/w  .  |  )>  heo  minne 
ende  deg  drihtue  mid  benu;w  1  aet  festun  .  7  )>  hi  eac  swilce  ge 
mynen   |>   hi  |  heora   ut  gong   fore   cumen  .  j?es  tid  is  |  uncud 

135  mid  godum  weoreum  7  mid  weccenum  |  7  mid  ge  beduw  ,  7 
mittes  he  )?as  sprec  7  manegu  J?isu/;«  gelic  hi  )?a  on  fongon 
his  biet  sunge  pa  hi  swide  unrote  ut  eodon  .  8a  cerde  |  se  an 
se  l-'one  heofonlicon  song  ge  lierde  [10]  7  l^enede  hine  onpa 
eordan  7  cwed  .  Feder  .  is  me  |  alyfed  p  ic  pe  mote  ohtes  freg- 

140  nan  .  pa  cwed  |  he  cedda  .  fregn  pes  pe  ]>u  wille  .  |>a  cwed  he 
to   pam  biscope  .  Ic   pe   halsie  p   j'u  me  secge  .  hwet  |  wes  se 
blissendra  song  .  )^e  ic  ge  herde  of  heo  fonuw  cuman  ofer  )?is 
ge  ba3d  hus  .  7  eft^r  tide  |  fece  he  wes  ge  cerred  to  heofonuw? . 
f )a   answa  rüde   se  biscop  ceadda  him  7  cwed  .  Gif  )ni  son  ges 

14.")  stefne  ge  herdest  .  7  heofonliene  ]n-eat  \  geherdest  cuman  ofer 
ph  ge  hed  hus .  ic  |>e  |  pomie  be  beodu  on  drihtnes  naman .  p 


128  Hinter  ford  rasur  von  einem  buchslaben.        134  Hinter  is  war 
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pH  I  hit  neneguw  men  ne  aseege  .  er  minre  ford  |  fore  .  Cudlice 
ic  pe  secge  .  f  hit  weron  engla  |  gastas  }?a  eomon  me  ge  eigan 
to   parn   heofon  lican   rice  .  )?a  ic    alufade  .  7  J?es   edleanes  to 
him  wilnade  .  7   lieo   me   ge   hebton   p   heo   nu  |  sßüer  seofon-  150 
daguwj  hider  ge  cerde  weron  .  7  me  |  mid  him  ge  leadan  wol- 
den  ,  p   eall   swa    hit   mid  |  wordum   ge   cweden  wes  .  swa  hit 
wes   mid  weoreuw  |  ge   fylled  ,  7   he   pa,   rieene  mid  liehaman 
ece  [11]  wes  ge  hrinen  .  7  l?a  j^y  seofodan  dege  swa  swa  |  hi?w 
ge  haten   wes   eft^r  )^ere  onfongnisse   ]?es  j  drihtenlican  licha-  155 
man  7  his  blödes  .  seo  |  baiige  sawul  wes  on  lesedu  o^am  ear- 
cerne  |  )^es  liehaman  .  7  hio  wes  ge  lededu  swa  hit  |  riht  is  to 
ge  lefenne   mid  engla   j^reatum  to  |  pum  eean  ge  fean  .  Nes  p 
naht  wunderlic  .  )>  |  he  J?one   dea)^es  deg  swa  un  forht  abad  . 
for  I  )?on   pe   hit   nes   deades    deg  .  ac   his  wes  tylig  ]  drihtnes  igü 
blisse   deg  .  j^one   he   swa   blide   ymb  hygdeliee  abad  .  p  wes 
inmonegum    for    hsefd  nis  .  7    in    eadmodnisse  .  7    in    gebedu 
lare  .  7   |   on    wilsumre    )>earfednisse  .  7    inmaneguw   me|gena 
ge  earnungum  .  7  ealles  swi|?est .  he  wes  ]  in  eallum  his  weor- 
cum   godes   lufan  ge   myndig  .  |  7  his   }>era  nehstena  .  swa  hit  ]{\ö 
sum  brodor  seg  de  ):'on^  he  ingewritum  lerde  .  7  he  wes  inhis  \ 
niynstere  .  7   hi   his   laredome  |  ge  lered  ,  ]?es  nama  wes  trum- 
berbt .  |  He  segde  .  gif  p  ge  lumpe  p  se  [12]  biseop  eeadda  his 
bec  redde    odde  hwet  swil  ces  dyde  .  gif  |>es  windes  bled  niare 
aras   ponne  \  hit  gewunelic   were  .  he   ponne  rieene  ge  eigde  |  itü 
drihtnes   mild  heorhtnesse  .  7  bed  p  mann  [  cynue  ge  miltsade  , 
gif  ponne  strengra  se  |  wind   astod  .  he  pomie  be  tynedre  )>ere 
bee?  I  fordleat  inhis  anseone  .  7   georulicor  )?am  |  ge  bede  ge 
falb  ,  7  gif  pomie  git  se  storm  wes  |  strengra .  odde  yste  ]'eosne 
middan  geard  |  bregdon  7  Jninurrade  7  kegetas  on  eorda// .  [7  175 
lyftas   oneorj^an    fn'eadon  .  be   ponne  ricejne  eom  to  eirieau  .  7 
per  ymbhygdelieor  geibeodiim  7  sahn  songiim  festemödo  eniet- 
gade  .  I  od  p  pes   lyftes  smyltnes  cerde;     7  niittes  |  hiue  freg- 
naden  hisginran  .  for  hwon  he  p  |  dyde  .  Da  andwyrde  he  him 
7  cwed  .  Ac  ne  |  leornaden  gc  p  drihten  Icodrad  of  heo  föne,  is«» 
7  se  hesta  seled  his  stefne  1  he  scnded  his  strelas  .7  he  |  hio 
to    stenced  .  he  ge   monig[l;3]f;ildad    legeto  .  7  he  heo  ge  dro- 
fed  .  drihten    onjstyred   lyftas   7    awecccd   windas  .  he   seeotad 
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le'geto  .  7  hf  looMiad  of  licofonc  .  ]'  lic  )';i  conlli  caii  iiiod  awecced 

isr,  binc  lo  oiKircdcnnc  .  7  V  |  li<'  licoia  licortan  ge  eige  in|>a  ge 
in \  11(1  I  ]>CH  to  woardan  doines  .  7  p  he  licora  ofer  liypl  |  to 
Htc'uc(!  .  7  lieora  bold  ge  drcfe  .  7  hcoia  jc<'  myiid  ^^c  Icdc  to 
)>ere  lie<tfugeiidliean  tide  .  |  ]fi)nne  he  bid  toweard  to  demene 
cwicc  7  deadc  .  |  beofones  7  eovdaii  beorDcndnw  .  7  ininieelrc 

ii)(i  iiiibtc  7  inegcn}>rymme  .  fordon  U8  gedafeuad  |  ewed  se  biscop 
ceadda  .  ]>  we  bis  mununge  |  pere  beofonlican  andswarien .  raid 
ge  defe  |  ege  7  lufau  .  )>  swa  oft  swa  drihten  onlyfte  ]  bis  lianda 
oustyrie  .  swa  swa  be  lieotige  üs  |  to  slenne  .  7  pomie  bwedere 
]fomie  gyt  ne  slsed;  |  Bidden  we  sona  yradbygdilice  bis  mild 

195  beortnisse  .p  he  to  slegenuw  ure  |  beortena  digolnesse  .  7  ge 
clensade  ure  uncysta  scamum  .  p  we  ge  [14]  earuien  p  we 
nefre  seon  slegene  inj^aw  ecan  |  wite;  Hit  ge  lomp  be|>ere  ford 
fore  pes  fore  segdan  biseopes  .  p  com  to  hys  ge  mynde  on  | 
wrignesse  .  |>  word  ]^es  arwurdestan  fader  |  egberhtes  .  se  geara 

2(1(1  l'one  ileau  ceaddan  ]  iungne  .  7  bio  begen  ginge  on  scotta  ea- 
londe  j  syndrig  mimuc  lif  bsefdon  .  7  hi  |?oncfulle  |  weron  inge 
hedum  .  7  inforhefednisse  .  7  in  |  leornunge  godcimdra  ge  writa; 
Ae  efter  \  )?ou  pe  he  wes  ge  cerred  onhis  »f>el .  7  se  oder  | 
el|>eodig   for   dribtnes  lufan  |?eorÖ  wunade  j  od  bis  lifes  ende; 

205  Mittes  bim  to  cow  of  breo  tene  ealonde  vafter  longe  tide  mid 
neo  i  sunge  ge  fe  se  halgesta  wer  7  se  )>oncful  lista .  [>es  nama 
wes  hygliald  .  se  wes  abbud  |  in|?ere  megde  lindesse  .  7  )>a 
dydou  bi  swa  |  hit  halgum  ge  dafnade  .  sprecou  be  pum  \  life 
|?era  erran  bseh  ftedera  .  7  bio  |  ge  fegim  heora  somnuuge;  Heo  j 

210  eomon  to  pere  ge  myndse  pes  ar[15]wur8estan  biseopes  ceaddan; 
Da  cwed  sanQfus  \  segberht .  le  wfit  enne  mau  in]>isum  ealonde  . ' 
mittes  se  balga  wer  eeadda  se  biscop  ferde  |  of  ]nsum  raiddau 
gearde  .  |>  he  ge  seh  bis  brodor  |  saiile  mid  micle  engla  werode 
nider  astigan  ]  of  heofone  .  7  ge  nam   mid   liine  bis  saule  .  7  | 

21  :>  to  pa.?n  heofonliean  rice  eft  ge  cerde  .  Bomie  \  hwedere  us  p 
wimad  uncud  .  hweder  he  hit  |  be  hi»»  seolfuw  segde  ?  hweder 
pe  be  odruw  men  j  hwylcum  .  Ac  ponne  hwedere  p  ne  meg 
uncud  I  beon .  p  swa  swide  haiig  wer  segde  .  See  ceadda  |  ford 
ferda  in]?am  dege  sexta  nonas  martis .  |  7  he  wes  erest  be  byr- 

220  ged  be  sanc/a  marian  eiirican  .  ac  efter  j^'on  per  mon  getimb- 


194  ymdhygd-  so   die  hs.  200  Vor  {^one  ist  gerviss  ein  mid  zu 
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rade  |  cirican  .  7  ge   halgode   pam   eadigestan   J?era  |  apostole 
ealdre  sce  petre  .  Inge  hwedre  ]  |?era  stowa  ge  lomlieo  helo  7 
wundra  beod  |  ge  wrobte  .  to  eiulnesse  bis  megena;     Hit  |  ge 
lomp  J>  snm  woda  .  se  eall  f»  lond  dwoli  gende  geond  earn  .  ]> 
he  on  efeniie  }>ider  [16]  be  com  swa  ]m  nyston  odde  ne  gemdon  225 
pe  pere  \  stowe  beordas  weron   7  be   ]?er   ealle   nibt  ge  raste  . 
7  on   margene   mid  ge   beide   andgitte  |  üt  eode  .  7   be  cudde 
eallii/?«  psim  mannum  wim  dvigenduw  .  bwet  biw  per  dribteu  to 
belo  foi'lgifen  befde  .  Seo  stow  f^'ere  byrgene   wes  )  treowene 
pYuh  .  7  beo  wes  ge  warbt  ufan  |  on  buses  ge  licnesse  7  )?er  230 
stonde)>  wig  bed  |  be  pere  )n-ub  .  p  bafeÖ  )>yrel  on  |?aw  wage . 
|mrb  I  p  ge  wuniad  |?a  men   )?e  l^'a  stowe  secaÖ  7  to  |  eumad 
p   bio  beora  band  |?er  in  sendad  [  7  del  j^es  dustes  |^anon  ge 
nemad    7  niittes  |  bit   mon  inwet^r  senda}>  7  seled  uutruman 
borsuw  odde  nutennw  .  odde  mannum  to  byr  genne  .  ponne  sona  235 
seo  un  e|?nis   pere   untriim  i  nesse  intingan  on  weg  ge  witad  7 
)?ere   belo  |  ge   fea    \um   to    eerred;     In  )^ere   stowe   ]?eodorus  \ 
ge   badode   wynferd  godne  wer  7  ge  met|festne  .  swa  bis  for 
gengan    merena    megÖa  |  on    middel    engla  .  onlindes   fareua 
biscop  [17]   bades   ]?egnunge   fore    wes;     In    eallum   pn?n   J>iu  |  240 
gnm  wulfere  ]?a  git  wes  ofer  .  7  riees  anwald  |  bsefde  .  se  wyn- 
ferd wes  of  preost  bade  |?es  |  biscopes  pe  be  seüer  fylgede  7 
be   diacones  |  pegnunge   under   hhn   brsec   nabt   fea  tide;  |  Ge 
nibt  sumien  üs   nu  men}?aleofestan  |^as  |  pe  us  segd  earun  be 
psi?n  arwurdan  biscope  |  sce  ceaddan  .  7  j^eab  )^e  üs  mid  niicelo  24.'> 
of  I  miceluw  beon  ge  segde?  ponne  hwedere  beon  |  we  ge  wisse 
bis  lifes  .  7  bis  drobtunge  ge  myndig  hu  be  dyde  sivpes  biscoj) 
bades  |  onfongnisse  ge  in|?aOT  biseop  hade;   eale  p  \  wes  eadig 
wier ,  in  pum  ne  wes  enig  inwit .  ne  ]  be  nenignc  for  demdc  .  ne 
be    nenignc    ge  hcude  .  ne    be    naueguw   men  yfel  for  yfele  \  250 
gealt .  ae  be  wid  eaWnm  earfodnissum  7  teonuw  |  nam  ge  )nldu . 
7  mittes   be  wes   beb   ])iseop  [  on  orleabtre  .  7  swilee  J>eab  )>e 
be   fraw  un  trumiim  7  unwisuw  preostu/w  were  ge  dered  .  |  na 
ge   seab   bine   mon  efre   fordon  eorne  .  [18]  ne  mid  hatheort- 
nesse   onstyredne  .  ne   nenig  |  man    bine   ge   seab   swide   bla-  255 
hendne  .  ne  ne;nig  man  bine  ge  seab  swide  grorniende  ae  |  be 
ä  an  .  7  p  ilee  sume  gemete  heofouliee  blis  se  her  on  bis  on- 
seone  .  nes   nefre   in   bis    müde  |  nympde    t'Hst   nym])do    mihl- 
beortnis;  1  Bidden  we  nu  men  )'a  uutodeledlieau  jnin  uesse  .  p 
we  mid  patn  benum  pes  halgestau  we  res  see  ceaddan  seon  ge  200 

lü* 
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fnltuwjmadc  .  ]>  wc  ]  fre  cnrniun  ]'  wc  niuf^cii  hc  cuiiian  to 
JKun  1  ^0  foiHcipe  lisiligra  hiscoijji  7  eadigra  gasta  |  for  j^ifen- 
(lum  Hill///  (Irilitiic  liclciulii///  criHte .  |  se  loofad  7  rixad  niid 
]kwi  W'iU'i  7   iiiid   l'aiii  |  hali^aii  j^-asta  inealln'  wornlda  wunild 

AMEN; 

AniTierkiinf;;on. 

11  Alwine,  Beda'.s  Vini  [lib.  III,  cap.  7  und  28,  lib.  IV,  cap.  IJ],  der 
im  jähre  661  zum  bischof  von  Winchester  geweiht,  einige  Jahre  später 
von  dem  westsächsischen  künig  Coinvalch  ans  seinem  bischofssitz  ver- 
trieben wurde.  Im  Jahre  666  wurde  er  durcli  kauf  bischof  von  London. 
Beda  berichtet  (III,  28],  dass  (Jeadda  nach  Canterbury  geschickt  wurde, 
um  vom  erzbischüf  geweiht  zu  werden;  als  er  dort  ankam,  war  Jener  ge- 
storben, daher  waute  sich  C.  'ad  provincia/n  Occidentalium  Saxonum,  übt 
erat  J'ini  ejnscopns',  wo  er  denn  von  diesem  die  weihe  empfieng.  Nach 
unserer  homilie  war  aber  Vini  schon  biscliof  von  London  [se  wes  hiscop 
in  l>ere  lundoniscati  cestre],  als  Ceadda  zu  ihm  gieng.  Sollte  unsere 
homilie  dem  bericht  Beda's  gegenüber  recht  haben  und  C.  nach  London 
und  nicht  nach  Winchester  gegangen  sein?  Denn  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  C.  erst  im  Jahre  666*  [und  nicht,  wie  es  bei  Beda  V,  24  und  in  der 
Chronik  heisst,  im  Jahre  664]  bischof  wurde. 

12  Wide?-  ist  überflüssig  und  rührt  wol  von  einem  Schreiber  her, 
der  das  lixieytdum  fälschlich  auf  Ceadda  oder  Alwine  bezogen  hat. 

16  manegu  ealond  für  insula  tota  [Holder  s.  165]. 

17  ']  pa  pe 19  pingum.    Der  Übersetzer  hat  seine  vorläge 

ganz  missverstanden,  Beda  hat:  Tlieodorus ordinabal  locis  oppor- 

tiinis  episcopos  et  ea,  quce  minus  perfecta  reperit,  his  quoque  juvanti- 
bus  corrigebal.  In  quibus  et  Ceadda  u.  s.  w.  Das  ea  hat  der  Übersetzer 
für  ein  masc.  gehalten  und  auf  die  von  Th.  geweihten  bischüfe  bezogen. 
Auf  die  frage,  worin  diese  minus  perfecta  seien,  war  er  gleich  mit  der 
antwort  pes  godcs  gelcafan  bereit;  nur  durch  die  hilfe  Gottes  konnte 
diesem  mangel  an  wahrem  gottesglauben  abgeholfen  werden,  daher  schrieb 
er  gode  fultumiendum  als  Übersetzung  von  juvantibus;  dass  dieses  ein 
plural  ist  und  auf  die  bischüfe  geht,  hat  er  nicht  erkannt.  Das  zum  folgen- 
den gehörige  In  quibus  zog  er  fälschlich  zum  vorhergehendem. 

22  on  wite,  das  on  ist  präposition  und  gehört  zu  »/<?;  Beda:  si  me 
nosti  episcopatum  non  rite  suscepisse. 

24    Wol  7vyrd-ne. 

26  Ceadda  wird  im  original  gar  nicht  gestanden  haben,  sondern 
wurde  wol  nachträglich  über  der  zeile  hinzugefügt  um  deutlich  zu  machen, 
auf  wen  das  his  zu  beziehen  sei.  Ein  späterer  Schreiber  nahm  es  in  den 
text  auf. 

28    m.  py  rihtgeleaffuilan  rillte,  B.:  caihoiica  ratione. 


'  Vgl.  Smith  and  Wace,   Dictionarv  of  Christian  Biography,  London 
1877,  1,  428. 
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30  Vgl.  einleitung  s.  133. 

31  Das  erste  7  überflüssig,  vgl.  9S,  122,  189,  203. 

32  he  =  Theodor. 

35  geseted.  Das  insliiulum  seiner  vorläge  [ordinavil  virum  mayis 
ecclesiasticis  disciplinis  instilutum  et  vilce  simplicitalc  conleiilum,  quam  in 
sceculi  rebus  s(renuum\  hat  der  Übersetzer  mit  ^6'i"e/<;rf  widergegeben ;  bei 
in  s.  rebus  dachte  er  an  irdischen  besitz  und  schrieb  dahev  rvoruldcehtutn; 
strenuum  Hess  er  imübersetzt. 

3f)    tylgest,  vgl.  anm.  zu  z.  KiO. 

38     7  efl,  Beda  lib.  IV,  cap.  3. 

40     Germanna,  Beda's  laruman. 

44  inleslinga  ige,  B.:  laestinga  eu,  Iceslingae  u.  s.  w.  [vgl.  Sweet, 
Oldest  Texts  s.  132.;,  HOku,  141.j,7,  142.j4i.l'45  u's.  w.];  es  soll  das  jetzige 
Lastingham  im  nordosten  Von  Yorkshire  sein.  Das  quod  est  in  L.  seiner 
vorläge  hat  der  Schreiber  fälschlich  durch  b  tves  gehaten  in  L  e.  wider- 
gegeben; es  müsste  heissen  |>  tves  in  l.  L 

46  rvehta,  so  die  hs.  für  Pehta. 

47  peak,  so  die  hs.;  es  ist  verschrieben  für  pearv]  Beda:  quin 
moris  erat. 

49  he  pa  peodorus  ....  53  ahof.  B.:  jussit  eum  Theodorus,  ubi- 
cumque  longius  iter  instar  et,  equilare,  mtdtumqice  renitentem,  studio  et 
amore  pü  lahoris,  ipse  eum  manu  sua  levavit  in  equum.  Hinter  stode 
ist  rida7i  sceolde  oder  etwas  ähnliches  ausgefallen.  Der  sinn  der  ganzen 
stelle  ist  dem  Übersetzer,  der  renitentem  mit  nilentem  verwechselt  und 
den  nom.  für  den  acc.  gesetzt  hat,  unklar  geblieben. 

50  on  lindesfarena.  In  der  vorläge  stand  gewiss  ö  lindesf.  [ö  als 
abkürzung  für  ond];  Beda:  episcopalum  gentis  Merciorum  simu/  et  Lindis- 
farorum.  Vgl.  z.  239,  wo  der  Schreiber  die  ihm  otfcnbar  unbekannte  ab- 
kürzung ö  für  ond  zweimal  falsch  aufgelöst  hat.    Vgl.  auch  anm.  zu  252. 

50  eftcr  p.  b.  e.  f.  hätte  der  Schreiber  zum  folgenden  ziehen  müssen, 
indem  er  es  hinter  gefremednisse  setzte;  episcopatum  adminislrare  hat 
er  ungenau  durch  pa  peode  gehe[o]/de  übersetzt. 

59  oclbeanve,  Beda:  Adbaruce  id  est  ad  nemus.  AVo  dieser  ort  lag, 
ist  unsicher.  Smith  vermutete  Burion  on  Humbcr  im  norden  von  Lincoln- 
shire;  andere  haben  an  Barrow  gedacht,  das  drei  englisclie  meilen  von 
Barton  entfernt  liegt. 

01  srva  deh  his,  in  der  vorläge  wird  swutie  his  gestanden  haben. 
Beda:  instituta  ab  ipso  regulär is  vitce  vestigia.  Aus  rcgularis  viliv  ist 
his  lifes  geworden. 

02  Licet  fehl,  Liclifield;  B.:  Lyccidfellh  u.s.  w.  [Sw.,  0.  T.  I42,.j,l. 

03  cfterfijlgendra  pere  nurgtia'  biscopa,  die  lateinische  wortstelhing 
ist  beibehalten:  sequentium  provincicc  illius  episcopormn-,  vergkMciie  aiu'h 
110,  221. 

04  degulran  eardungstoive,  B.:  niansionct/i  non  longc  ab  ecciesia 
remotiorem. 

09  pa  wulde\r\licestan  c.  ar.,  B.:  ecciesiam  g/oriosissi/ne  rej:isset. 
Der  Übersetzer  hat  das  gl.  rex.  seiner  vorläge  als  gloriosissiinam  ertwissct 
gelesen. 


IT)!)  NAPIER, 

70  fjd  W(cs (lomboc,    W.:   ailfnil  sii/nrno  dispeiisdnie  jiidicio 

tenijnis,  ite  quo  loqitUur  Ecclesiasles. 

7 1  lo  sellenne,  tlor  iibcrsctzijr  liat  seine  vorläge  offenbar  niissver- 
.standen;  l)oi  ]'>.  lautet  die  stelle:  temjfus  miltendi  lapides  el  tempus  culli- 
(jcndi  I  vgl.  lütcles.  ."J.,].  Auch  der  folgende  satz  ist  selir  ungenau  über- 
setzt; V>.\  Snpei'renil  namqiie  cladcs  diviititus  rnissa,  i/uce  per  murtetn 
carnis  vivos  ccc/eske  lapides  de  terrenis  sedibus  ad  icdificium  r.wlesle 
Iransferret. 

75     lichama  für  -man. 

8 1     7  cletire 84  onrvrah ,   seine  vorläge  hat  der  Übersetzer 

wider  gar  nicht  verstanden;  P>.  hat:  el  pura  intenlione  supernce  relribu- 
tionis  munduin  derelhiquens,  dignusque  per  o/nnia,  cui  dominus  specia- 
liler  sua  revelarel  arcana.  Hinter  arcana  ist  ein  kurzer  satz  uniibersetzt 
gelassen  [vgl.  einl.  s.  I;t2]. 

8()  Das  dem  fervore  des  Beda  entsprechende  wort  ist  hinter  7vaxen- 
diim  ausgefallen. 

88    -geardas  für  -des. 

94    cudlice IH)  pearf  rves.    Wider  recht  ungeschickt.    B.  hat: 

Denique  cum  episcopo  in  prcefala  mansione  pro  suce  rcverenlia  devo- 
tionis  inlcr  fralres  hahiius,  cum  Uli  inlus  lectioni  vacabant,  ipse  foris, 
quce  opus  esse  videbanlur,  operabalur.  a'ste  steht  wol  für  csle;  for .  . . . 
iste  ist  präjjositionell  zu  fassen  [=  um  ....  willen,  wegen]  und  ist  hier 
gleichbedeutend  mit  for  ....  inlingan  24.  Das  7  in  98  ist  überflüssig, 
vgl.  31,  189,  203. 

100     se  biscop  ....  werc  sealdc,   B.:  cum cpiscopus  solus  in 

oralorio  loci  lectioni  vel  orationi  operam  darel.  Zu  achten  ist  auf  das 
in  liis  gebcdlmses  stotve,  als  ob  die  vorläge  in  oratorii  loco  gehabt  hätte. 
Das  bocredan  liielt  ich  zuerst  für  entstellt  aus  bocredinr/e  [vgl.  Wright- 
Wiilkcr  4:^9.24  lectio  =  bocrceding];  indessen  machte  mich  Zupitza  darauf 
aufmerksam,  dass  das  überlieferte  -redan  jedenfalls  richtig  sei;  da  dieses 
wort  auch  in  der  Benediktinerregel  ed.  Schrüer  ISg  [hälige  rwdan  (eine 
hs.  rcedincge)  =  lectiones  sanctas]  vorkommt. 

104  easten  ....  heanisse,  B.:  ab  Euroaustro,  id  est  ab  alto  brumalis 
cxortus. 

106    he  =  die  stimme;  ebenso  das  he  der  folgenden  zeile. 

109    feringa  ist  die  ungenaue  Übersetzung  von  denuo. 

1Ü9  srva  s.ag.  h.  t.  f.,  B.:  transacto  quasi  dimidice  horce  spatio.  fi/rsl 
ist  verschrieben  für  fyrste.    Vgl.  anm.  zu  z.  63. 

113  7  mitte  hit  (der  gesang)  pa  .  .  .  .  IIS  eode,  B.:  qui  [Owiue]  cum 
aliquantulum  horce  quasi  adtonitus  maneret  et,  quid  hcec  essent,  sollerti 
animo  scrularetur,  aperuil  episcopus  fenestram  oratorii  el  sonitum  manu 
f'aciens,  ut  srepe  consueverat,  si  quis  foris  esset,  ad  se  ititrare  prcecepit. 
Trotzdem  der  Übersetzer  den  hlissesong  soeben  in  den  himmel  hat  zurück- 
kehren lassen,  bezieht  er  in  seiner  gedaukenlosigkeit  das  qui,  das  natür- 
lich auf  Owine  geht,  fälschlich  auf  den  gesang  und  lässt  diesen  jetzt  eine 
Zeitlang  dableiben  'als  ob  er  donner  wäre';  adtonitus  hat  er  offenbar  mit 
tonilrus  verwechselt.  Für  sonitum  manu  faciens  setzte  er  hof  his  honda 
upp  und  lügte  das  folgende  7  sealde  his  bletsungc  hinzu. 
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J22    ^  lii  I anrednesse,   B.:  ut  virtulem  dileciiouis  et  pacis 

ad  invicem  et  ad  omnes  ßdeles  servareni.  Das  erste  7  ist  überflüssig; 
das  original  lautete  wol:  lufan  megen  7  sibbe  (l.  und  s.  genit.  abhängig 
von  m.);  bei  et  ad  omnes  ßdeles,  das  er  gar  nicht  verstanden  hat,  scheint 
ihm  et  omnem  fidem  vorgeschwebt  zu  haben,  das  er  von  servarent  ab- 
hängig sein  lässt. 

124    pa  ges.  p.  7  r.,  B.:  institula  disciplince  regularis. 

127    J)  ealle  für  pa  ealle;  über  |?  für  pa  vgl.  Zupitza,  Beow.  s.  2. 

127    festl.h.  -j  f.,  B.:  indefessa  instantia  sequerentur. 

127    syd^an 129  nehstod,   B.:  Deinde  subjunxit  diem  sui 

obilus  jam  proxime  itislare. 

129     -wynda,  Yg\.  halwynde  Vesp.  Ps.  209,  Ol;,  u.  s.  w. 

136  onfongon,  die  vorläge  hatte  wol:  7  hi pa  onfongenre  h.bl.s.unr. 
ut  e.,  B.:  atque  Uli  i^ercepta  ejus  benediciione  jam  mullum  tristes  exisscnt. 

148    pa  comon 150  ivilnade,  B.:  qui  me  ad  ccelestia,  qnce 

semper  amabam  ac  desiderabam,  prcemia  vocare  venerunt.  Das  von 
seinem  subst.  getrennte  ccelestia  hielt  der  Übersetzer  für  ein  Substantiv, 
das  'himmelreich'  bedeute;  desiderabam  trennte  er  von  amabam,  indem 
er  ersteres  zu  j>r«;»?2«,  letzteres  zu  ccelestia  zog. 

155     efter  pere blödes,   B.:  poslquam   obitum  suuin  dominici 

corporis  et  sanguinis  perceptione  munivil. 

158     JSes  J> 101  abad  ist  ungenau  übersetzt,  B.:  non  aiilem 

mirum,  si  diem  mortis  vel  potius  diem  domini  Icetus  aspexit,  quem  semper, 
usquedum  veniret,  sollicitus  exspectare  curavit. 

IßO    Ms  für  hit. 

160  tylig  'vielmehr';  ein  adverbialer  komparativ  [vgl  Sievers,  Paul 
und  Braune's  Beitr.  IX,  263].    Der  Superlativ  begegnet  z.  36. 

161  |>  7ves  in  m ]67  trumberht  ist  wider  ganz  falsch  über- 
setzt; B.:  Namque  inter  plura  continenlice ,  humilitatis,  docirince,  oratio- 
num,  voluntarice  paupertatis  et  ceterarum  virtulum  merita  in  tanlum  erat 
timori  domini  subdilus,  in  tantum  novissimorum  sttorum  in  omnibus  ope- 
ribus  suis  memor,  ut,  sicut  mihi  f rater  quidam  de  his,  qui  ine  in  scripluris 
erudiebant,  et  erat  in  monasterio  ac  magisterio  il/ius  educatus,  vocabulo 
Trumberct,  referre  solebat  ....  Der  Übersetzer  hat  nicht  gesehen,  dass 
plura  zu  merita  gehört,  sondern  übersetzte,  als  wenn  Beda  geschrieben 
hätte:  inter  plura  continentire,  inter  Immililalem,  inter  docirince  orationes 
(oder  doctrinam  orationum),  inter  voluntariam  pauperlatem  et  inter  plura 
virtulum  merita.  forhcefdnis  ist  verschrieben  für  -nisse  (gen.);  in  geb.  I. 
(162)  für  in  gebedü  lare  (gen.)  oder  in  gebcda  (gen.)  lare  (dat.).  Aus  in 
tantum  machte  er  ealles  sivißest  (das  zweite  in  t.  ebenso  wie  subdilus 
lässt  er  fort);  statt  timori  las  er  amori  [li  und  a  sind  in  den  hss.  oft  sehr 
ähnlich),  das  er,  ohne  anstoss  an  dem  dativ  zu  nehmen,  von  memor  ab- 
hängig sein  Hess.  Unter  novissimorum  verstand  er  'uebenuu'uscluMr  |es 
schwebte  ihm  wol  proximorum  vorj,  Hess  es  von  amori  abliäiigig  sein 
und  stellte  so  die  liebe  zu  Gott  der  liebe  zum  nächsten  gegenüber:  'er 
war  in  allen  seinen  werken  der  liebe  zu  Gott  und  zu  seinen  neben- 
menschen eingedenk'.  Aus  B.'s  'bruder,  der  midi  unterrichtete'  machte 
er  pone  he  (Chad)  lerdv. 


152  NAI'IEK, 

1(17     /(/,  SO  (lit!  lis.,  die  vorläge  liattc  wo!  In. 

1 71     7  ffif 1 7»;  prcadon,  !'>.:  al  si  procella  f'orlior  aul  nim- 

biis  jiern?-ffcj-c'/,  vcl  eliam  corusci  ac  lonitma  lerras  el  aera  lerrerent. 
Der  ülxTsct/or  nclicint  aera  für  den  iioiiiin.  gelialten  zu  haben. 

ISO     l'salni  XVII,  14,  15.     Ueher  ac  ne  vgl.  einl.  s.  I.'H. 

184    Jm  cor'd/ic(in  mod,  1'..:  Icrrige^ias.     atvccced  für  awecce. 

187     heora  bold l!»ü  megenj^jimme,  V>.:  ut conlurbel 

audaciam,  reducto  ad  mentem  Iremendo  illo  tempore,  quando  ijise  cce/is 
ac  teri'is  ardenlibus  veniurus  est  in  nubibus  in  potestate  magna  et  maje- 
stale  ad  judicandos  vivos  et  7nortuos.  Hat  der  Übersetzer,  al.s  er  hold 
seliricli,  das  audaciam  seiner  vorläge  als  cedißcium  verlesen?  Mit  beald, 
bi/tilo  kann  es  nichts  zu  tun  liaben. 

ISS  ln'ofugendlicnn  steht  wol  für  heofxfjendUcan  zu  htofjan  'be- 
klagen'.    Vgl.  heofendlic  funebris,  luctuosus  l)ei  Wright-Wülker. 

189     heofones  für  heofonum]  das  zweite  7  ist  überflüssig,  vgl.  z.  HI. 

191  mununge  tür  manunge. 

192  h  swa  oft 197  mite,  B.:  ul,  quotics  aere  commolo  mannm 

quasi  ad  feriendum  minitans  cxerit  nee  adhnc  /amen  /lerctitit,  mox  in- 
ploremus  ejus  misericordiam  et  discussis  penetralibns  cordis  noslri  atque 
ex/iurgalis  vitiorum  ruderibus ,  sol/iciti,  ne  itmquani  jiercuti  mereamur, 
agamus.  Der  Übersetzer  hat  sich  wider  gar  nicht  um  den  sinn  gekümmert, 
discxissis  hat  er  als  'zerschlagen'  aufgetasst,  und  bei  ruderibus  scheint 
ihm  pudo7ibiis  vorgeschwebt  zu  haben;  digolnesse  und  geclensade  sind 
für  -nessum  und  -dum  verschrieben.  Das  et  vor  discussis  hat  der  Über- 
setzer als  ut  verlesen  und  durch  |>  widergegebeu  und,  da  er  nach  dem 
vorhergehenden  erwartete,  dass  Gott  subjekt  des  folgenden  satzes  sein 
würde,  so  schrieb  er  he,  ohne  erst  den  lateinischen  satz  zu  ende  zu  lesen. 

197    Hit  gelomp 202  gewrita,  der  Übersetzer  hat  sein  original 

wider  nicht  verstanden.  B.:  Convenil  aulem  revelationi  el  relationi  prw- 
fati  fratris  de  obitu  hujus  aniistitis  etiam  sermo  reverentissinii  palris  Ecg- 
bercti,  de  quo  supra  diccimus,  qui  dudum  cum  eodem  Ceadda  adulescente 
et  ipse  adulescens  in  Hibernia  monachicam  in  oradonibus  et  cotitinentia 
el  ineditatione  diviuarmn  scripturarum  vitam  sedulus  agebat.  —  Bit  gelomp 
....  onwrignesse,  gibt  gar  keinen  sinn;  was  der  Übersetzer,  der  offenbar 
convenit  mit  etenit  verwechselt  hat,  sich  dabei  gedacht  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  Hinter  geara  199  stand  gewiss  ursprünglich  ynid ,  das 
später  ausgefallen  ist. 

203  Das  7  ist  überflüssig,  vgl.  z.  31. 

204  peoröwunade ,  das  eigentümliche  J^eorti  weist  eher  auf  ein  nord- 
humbr.  perh  [vgl.  Paul  und  Braune's  Beitr.  IX,  200]  als  ein  merc.  ^orli  der 
vorläge  hin.  Der  westsächs.  Schreiber,  der  gewohnt  war,  jedes  er  +  guttural 
seiner  vorläge  in  e?ö?- -)- guttural  zu  ändern,  behandelte  das  perh  in  der 
gleichen  weise;  ebenso  wie  er  werc  durch  iveorc  ersetzte,  so  schrieb  er 
für  perh  ein  peorh. 

20.5  cefler  l.  f.,  für  diese  konstruktion  (cefter  mit  acc.)  kenne  ich 
nur  wenige  belege:  in  der  C.  Fast,  fand  ich  kein  beispiel;  im  Oros.  nur 
eines:  44.,».  Bei  uElfric  findet  sich,  wie  mir  Dr.  B.  Schrader  freundlichst 
mitteilt,  kein  beispiel.    Im  Vesp.  Ps.  kommt   efler  einmal   mit  dem  acc. 
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vor:  17.21  (dagegen  102i„  ist  synne  dat.  sg.).  In  den  nordh.  evangelien  ist 
die  konstniktion  nicht  gerade  selten:  Luc.  l.ji,  Marc,  \^^o.  I612,  Math.  2ic, 
lfi'27,  25i5,  27,,3  U.S.W.    Dazu  die  zwei  belege  bei  Grein. 

20(>  mid  n.  ge  fe,  der  Übersetzer  hat  das  gralia  visitationis  seines 
Originals,  das  JLlfred  richtig  mit  fore  neosunge  inlingan  widergegeben 
hat,  nicht  verstanden;  er  fasste  es  etwa  als  'mit  der  gunst  eines  besuches' 
und  übersetzte  demgemäss  mid  neosunge  gefe  [gefe  zu  gefu,  geofu,  west- 
sächs.  giefu,  das  ja  sehr  häufig  das  lat.  gratia  widergibt].  Der  spätere 
westsächsische  kopist,  dem  der  sinn  der  ganzen  stelle  dunkel  war,  ent- 
stellte das  ihm  nicht  geläufige  gefe  in  ge  fe. 

206  poncfuUista,  B.:  continendssimus.  Der  Schreiber  hat  oil'enbar 
continenlissimus  mit  contentissimus  verwechselt;  poncful  gibt  häufig  lat. 
conienlus  wider,  vgl.  z.  35;  z.  202  hat  er  conlinenüa  richtig  durch  for- 
hefednis  übersetzt. 

209    hceh  fcedera,  B.:  palrum. 

209  gefegtm  heora  sotnnungc ,  B.:  Iianc  {vitam  priorum  palrum) 
ccmulari  gauderent. 

213    he,  der  z.  211  erwähnte  man-,  Im,  Chad's. 

218  Hinter  beon  fehlen  die  dem  quin  verum  sil  des  Originals  ent- 
sprechenden Worte. 

219  ferda  für  ferde.  in  p.  d.  s.  n.m.,  B.:  sexto  die  nonarum  mar- 
liarum. 

221  pam  ead.  p.  ap.  e.,  B.:  bealissinii  aposlolorum  principis.  Vgl. 
anm.  zu  z.  ()3.  Dahinter  fehlt  in  der  englischen  Übersetzung:  in  eandem 
{ecclesiam)  sunt  ejus  ossa  iranslata. 

■122  gelomlico  h.  7  w.,  B.:  er  ehr  a  sanitatum  miracu/a;  stand  im 
original  gelomlico  heia  ivundru'^ 

227  margene,  formen  mit  a  kommen  auch  sonst  in  der  hs.  Jun.  24 
vor  und  werden  daher  wol  vom  Schreiber  dieser  hs.  herrühren ;  man  findet 
sie  vielfach  in  südlichen  hss.  aus  dem  12.  Jahrhundert. 

229     Seo  st 231   pruli,   B.:  Est  autem  locus  idem  sepulcri 

tumba  lignea  in  modum  domunculi  facta  coopertus. 

233  genematS,  darf  man  vielleicht  annehmen,  dass  in  der  vorläge 
geneomad  stand  [vgl.  Vesp.  Ps.  «/owm/j,  Zeuner  s.  104]V  Der  westsächs. 
Schreiber,  welcher  gewohnt  war,  fälle  wie  &eorrt(If,  cweo^ati,  eotati  \\.s.\y. 
in  berad,  crvebad,  etad  zu  ändern,  setzte  gedankenlos  genemati  für  ge- 
neomat).  Ist  diese  annähme  richtig,  so  darf  wol  diese  form  als  weiterer 
beweis  anglischen  Ursprungs  angesehen  werden.  Es  darf  freilich  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  an  der  grenze  des  12.  und  13. Jahrhunderts  formen 
mit  eo,  e  auch  im  siiden  aufzutauchen  beginnen:  so  in  den  kentischen 
evangelien  [vgl.  Reimann  s.  .")(!];  0.  E.  llom.  l«t  series,  neoman  s.  29,  neo- 
minde  47,  neme'Ö  29;  St.  Katherine  hat  regelmässig  neomen. 

234  sendap  für  -rftr/'. 

23(>  seo  unepnis  —  gewita'd,  B.:  in/irmitalis  ablata  moicstia.  ge- 
witati  für  -te'fi. 

237  In  pcre  stowe  übersetzt  Heda's  m  cujus  (ClKid's)  locum\ 

238  Vor  swa  fehlt  ein  relativuni,  H.:  <iui,  sicul  n.  s.  w. 

239  Statt  on  ist  jedesmal  ond  zu   lesen;    ebenso   wie   öf;   hat   tler 
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sclireibur  (li(!  al)kiirziiii{;f  n  [fiir  ond\  falsch  aiift^elöst;  B.:  provincils  Mer- 
ciorum  el  Medileriducoruin  Anglorum  el  Lindispirurum  ejnscopatus  officio 
pra'esset.  Audi  das  foigende  hat  der  Übersetzer  gar  nicht  verstanden;  Heda 
fährt  fort:  in  r/uibus  cunctis  [d.  h.  in  den  genaiint(.'n  i)rüvinzen|  Vulfkeri, 
ijui  udhuc  su/foeral,  sceptrum  regni  lenebat. 

243    ß(i  lide  acc.  phir.  fem.;  siehe  oben  s.  KST. 

2-15     mid  micclo  fiir  medmicelo. 

252  Diese  zeile  ist  offenbar  iiidit  ganz  in  Ordnung.  Sollte  hinter 
biscop  etwas  ausgefallen  (etwa  />a  wes  he  milde  oder  dergl.)  und  das  on 
(ebenso  wie  z.  56  und  2.(9)  fälschlich  aus  ö  (=•  ond)  aufgelöst  sein  V  Das 
original  raiisste  dann  gelautet  haben:  mit/es  he  wes  heh  biscop,  pa  wes 
he  milde  ond  orl.  (und  selbst  nachdem  er  bischof  geworden,  war  er  freund- 
lich u.  s.  w.). 

257    Diese  zeile  scheint  verderbt  zu  .sein;  der  sinn  ist  aber  klar. 

2()3  helendum,  vgl.  Orosius  1!)4.;„  tet  unim  hcelendnm  Crisle;  auch 
Cura  Fast.  97i3  (vgl.  Cosijn  II,  s.  9(>). 


ANHANG. 

[Ms. .hin. .'4,  p.  1)79]  De  Infantibus. 

TlTe  bidda]-»  eow  nieu  7  beoda]^  on  g-odes  naman  .  |  |>  ge  wis- 

licor  .  7  wserlicor  don:  ymbe  eowre  ha'  };'eüan  cild  .  j^onne 

ge  of  )^is  dydon  .  )>  swa  fela  |  sawla  gode  ne  losion  .  swa  swa 

her  dop.'*  be  tweox  |  eow  .  Nu  bidde  we  eow  on  godes  naman  . 

.j  ]>  ge  I  eowre  eild  la;ton  fullian  swa  hrade  swa  hi  acen  nede 
beod  .  for  ]?an  ]>e  )nt  nast  bis  lif  ge  wis  od  |  majrgen  .  7  \n\ 
dest  p'inu;«  eilde  mycelne  hearm  |  gif  ]m  hi//«  |^urh  }>ine  gyme- 
leaste  heofonan  riees  |  myrh|^e  be  ua3mst  .  7  hit  be  senest  on 
helle  1  grund  .  mid  ealhwi  deoflu/«  .  on  ecnysse;  Pu  miht  |  ]?ine 

10  gymeleaste  wid  god  gebetan  .  ae  }?a//«  eilde  |  ne  be  eymd  nsefre 
into  heofonan  rice  becu  man  .  Nu  cw  suw  man  .  )>  he  wile  cepan 
hi?w  godra  |  freonda  .  mid  bis  eilde  .  and  abit  f»3es  hwilon  |  to 
lange  .  for  ]>an  )^e  us  ssegd  !>  haiige  godspell .  |  p»  godes  grama 
wunad  ofer  |:'one  htTe)^enan  .  7  |  betere  bid  j^am  ha3)?euan  eilde  . 

15  ]>  hit  uime  an  |  a^lmes  man  ^onne  hit  n^ebbe  )?a  ecan  myrhde . 
7  I  hsebbe  |^a  ecan  witu  .  Nu  is  eft  o|^er  f'ing  \>q  [380]  dysige 
wif  doj>  .  lecga]?  heora  eild  be  twiix  him  .  7  of  liega}?  hit 
l^onue   hi   on   slaepe   beod  .  fordan   \>q   se   slapenda  man:   nät 

Bie  Überschrift  und  das  W  /•(//.  :i  of  so  die  hs.  fiir  oÖ  10  Hinter 
npefre  fehlt  nan  bot .  for)?an?5e  nan  haeÖen  man  ne  mot  naefre  {ergänzt  aus 
der  hs.Jun.23,  fol.  59^). 
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hwet  be  Axp  .  7  we  seegad  p  seo  mojdor  gif  heo  to  )?am  im- 
wser  bid  .  mid  bire  breoste  |  mseg  ]>  cild  aewellan:  gif  beo  bit  20 
\sßt  sucan  .  7  wurd  |  ])on?ie  on  slepe  .  ponne  of  lid  p  breost: 
J?8es  cildes  fnsest  |  od  )>  bit  bid  for  smorod  .  for  pan  j.'e  bit  ne 
cann  ]  bit  aweig  don  .  ])omie  bid  beo  bire  agenes  cildes  |  bana . 
Warnige  eac  seo  modor  pomie  beo  mid  eilde  |  gaid  .  ]>  beo 
mid  nanre  bigeleaste  bit  neamyrre .  [  ne  mid  nanuw  befe .  ne  25 
mid  nanum  plegan  .  odde  ]  mid  rade .  odde  mid  ünge  räde  .  for 
l^am  l^e  bit  |  sceall  eft  of  dea|?e  arisan  on  domes  d«g  gif  |  bit 
jer  ewieu  wses  innan  pasre  moder  .  7  bsefd  |  ponne  belle  wite 
gif  bit  bse|?en  aewyld. 

De  cogitatione. 
ÜE  swieola  deofol  pe  syrwd  ymbe  mancynn .  |  asent  yfele  ge  30 
^^  |?obtas  .  7  l^wyrlice  .  on  gean  god  |  on  J?a3s  mannes  beortau  . 
p   be   mage   bine   ge  bringan   on   orwenesse  .  p   be  ortruwian 
seeole  |  be  godes  mildbeortnesse  .  for)?a;/j  maufuUu;/« !  ge  )?obtuw  . 
ac  wite  nu  ge  bwa  .  p  pa  yfelan  ge  [381]  j^obtas  ne  magon  vis 
derian   gif  bi  üs  ne  liciad  .  |  7  gif  we  bi  ascuniad  .  7  to  iirum  35 
dribtne   elypiad .  |  And   se   man   pe  god  de)>  .  mid  goäiwi  inge 
byde  .  |>  be  |  o}?ruw  men  fremige  on  feo  .  odde  on  bene  .  7  seo 
la^n  I  be  cume  to  sumon  la|:'e  parn  men  .  be  bid  swa  peali  |  or- 
sorb  pe  bit  hbn  an*  abende  .  7  be  bjiefd  bis  mede  .  |  bis  modes 
goodnesse  .  }^eab]:'e   bit  ]mrb  ungejlimp  pRin  odruw  derode  .  Eft  4"> 
se  pe  yfel  Aep  .  mid  yfe  law  ge  |>anee  .  pesih  pe  seo  yfcle  dop  . 
o)n*uw  men  fremige?  se  yfela  bjcfd  swa  |?eab  .  jnirb  bis  yfelan  ] 
willan  pa  ecan  genij^erunge  for  bis  arleasnesse .  |  swa  swa  J:'a 
iiideiscan  j^e   urne   drihleii  aewealdon  .  ]  us  to    alysednesse  .  7 
biw  to  forwyrde  .  for  beora  syr  wunge  eml)e  J'one  so|>au  ba'lend  ,  45 
Eall  swa  pn  \  ebteras  a3ft^/*  eristes  )?rowunge  .  l^c  j^a  martiras  | 
of  Slogan  on  mistliciu«  witu///  .  freniodon  |>a//^  bal  gwn  .  7  lii  ge 
brobton   to    beofenuw  .  7  bi   sylfe    for   dy^don  on   f^ere  deopan 
belle  .  Swa  cae  ure  «le  a!t  |  pam  admibtigan  gode .  under  febd 
p'd  mede  be  bis  |  modes  l'adunge  swa  yfel  swa  god .  swa  Invej'er  .>'i 
swa  I  be  lufodc  for  pnm  pe  erist  agylt  ;eleuw<  be  bis  da'die; 

;!»)  Li  der  /is.  ist  kein  absalz;  die  Überschrift  de  c.  steht  am  schluss 
von  teile  2!t.  Die  Überschrift  und  das  S  rot.  41  das  zweite  (lo|'  ver- 
schrieben für  dcd  (=  (Ut'd). 
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Icli  erlaubt;  mir  bei  dieser  gelej^cnlieit  die  mitteiiiiiif^  zu  inaclifii, 
dass  ieii  mit  einer  ausj^abe  siimmtliclicr  nuch  uiif^edruciiter  altyngliseher 
lioiuilien  bcseliäCtigt  bin;  ausgenommen  sind  die  bislier  unveröirentlic-hten 
liomilicn  von  yElfric,  die  demnäclist  von  Dr.  Assmaiin  herausgegeben 
wenlen,  sowie  die  predigten  des  Vercellieodex,  die  l'rof.  Wii  1  ker  ver- 
iilVentliclKiu  wird.  Meine  ausgäbe  wird  daher  alle  altenglischen  liomilien 
umfassen,  die  weder  l)cl  Tlu)rpe  fyKlfr.  ll(»m.|,  Skcsat  |.Klt'r.  Saiiits|,  Morris 
[Hliekl.  llom.],  im  Vereellieodex,  in  meinem  VV'idt'stan,  noeh  in  dem  dem- 
niiehst  zu  erscheinenden  werke  von  Assmann  enthalten  sind.  Eine  neue 
ausgäbe  der  yElfric'schen  homilien  unter  benutzung  sänimtlicher  hss.  be- 
reitet herr  Harsley  vor. 

Oxford,  Hkadinüton  Hiel.  A.  Napier. 


THE  aEDMON  POEMS  IN  MS.  JÜNIUS  XL 

The  book  of  Old  English  poetry  in  the  Bodleian  Library 
with  the  press  mark  Junius  XI  is  well  known  as  a  imique 
collection  of  poems.  Its  history,  from  about  1G30,  is  also 
familiär.  Archbishop  Ussher  found  it  aud  gave  it  to  Junius, 
who  edited  it  in  1655.  Of  its  earlier  history  we  know  nothiug. 
Modern  criticism  has  made  the  following  conelusions  generally 
aceepted:  — 

A.  That  the  book  contains  several  poems. 

B.  That  none  of  fliese  poems  can  with  certainty  be  ascribed  to 
Cffidmon,  thougli  there  is  some  reason  for  tlie  belief  that  one 
of  them,  commonly  called  Genesis  A,  was  at  least  based  on 
Caidmon's  work. 

C.  That  the  name  Csedmon  is  therefore  only  applied  to  the  poems 
as  a  convenient  term  of  designation. 

With  these  conelusions,  which  are  familiär  to  all  seholars, 
the  writer  substantially  agrees,  and  it  is  no  part  of  the  pur- 
pose  of  this  article  to  add  anything  to  the  results  based  upon 
internal  tcxt  criticism  which  are  fuUy  summarized  in  Wülkers 
(Jrundriss.  The  writer  proposes  only  to  set  forth  clearly  what 
can  be  learned  from  the  study  of  the  manuscri])t.  This  will 
at  least  teil  us  how  the  scribe  ti'cated  the  jjocms  and  may 
lead  to  study  which  will  yield  valuable  results. 

In  the  examination  of  such  a  MS.  live  ])oints  occur  at 
once  as  subjects  of  investigation:  — 

A.  Tlio  hinding  and  goneral  i-haractor  of  the  wiiole. 

B.  The  gatherings  or  ([nires  (Lagen). 

C.  The  Signatare  niarks,  if  any. 

D.  The  chapter  or  canto  divisions,  and  illiiinination. 

E.  The  penmanshij). 

1  shall  take  these  up  in  order,  except  Iv  which  has  alroady 
been  treated  of  by  Sievers. 
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A.    Tlie  1)  i  11(1  i  11g. 

Till'  hook,  ns  \vc  have  it,  is  ii  folio  \'Pj/'xV'^^",  IxMind  in  oak- 
hoanls,  covcrcd  witli  velluin,  orit^iiially  sccured  by  a  strap.  TIüs  bindiiif? 
is  c(;rtaiiily  of  tlie  ir»tii  Century,  i)r()hahly  \4M  to  1475.  This  is  proved, 
as  to  thc  siipcrior  date,  by  comparision  witli  ccrtain  MHS.  »'xistirif;;  in 
tlie  Büdk'ian  Library  and  in  Üw  liritisli  Muscjiin  tlie  biiidinf^s  nf  wliicli 
rt'sonible  this  even  to  tlic  pattern  on  the  boss  of  the  j)in  of  tlie  clasp. 
It  is  proved,  as  to  an  inferior  date,  by  the  existence  in  the  book  of  veliiiin 
Strips,  iised  as  binding  stays  in  sewing,  which  have  on  them  bits  of  writ- 
ing  in  a  15**1  Century  band.  This  writing  must  have  been  on  the  Strips 
when  the  book  was  bound,  as  the  sewing  in  one  case  at  least  cuts 
through  it.  The  binding  i.s  preserved  siifficiently  to  show  clearly  that 
the  book  was  treated  as  coiuplete  when  bound,  and  it  is  clear  that  luany, 
if  not  all  the  folios  now  niissing  have  been  cut  from  the  book  since  it 
was  bound.  In  many  cases,  as  will  be  hereafter  noted,  the  knife  marks 
are  to  be  seen  on  the  adjacent  folios.  Of  course  all  the  folios  now 
missing  were  already  gone  when  Junius  received  the  book.  We  rnay 
therefore  date  their  loss  between  circa  1450  and  1630.  The  folios  remain- 
ing  are  not  of  quite  uniform  quality  of  vellum  yet  it  is  evident  that,  if 
we  have  a  binding  together  of  two  or  niore  original  MSS.,  these  Originals 
niust  have  resembled  each  other  in  size  aud  form  ma^velousl3^  I  incline 
to  the  belief  that  the  book  as  bound  in  the  15*1»  Century  was  a  single 
MS.  and  neither  greater  nor  less  than  the  11 '^i  Century  book. 

B.    The  Gatherings  or  Sections. 

Since  a  number  of  folios  and  several  entire  leaves  are  gone,  the 
book,  as  we  have  it,  is  very  imperfect.  It  is  somewhat  diföcult  to  deter- 
mine  exactly  how  the  original  book  was  made  up  and  no  two  indepen- 
dent  editors  hitherto  have  quite  agreed  as  to  the  places  where  folios  have 
been  cut  away.  The  table  here  given  presents  the  gatherings  as  I  make 
them  and  the  following  remarks  will  set  forth  wiiatever  difficulties  pre- 
sent  themselves.  For  convenience  of  reference  I  have  numbered  the 
gatherings  or  sections  in  the  table,  I — XVII,  but  they  are,  of  course,  not 
numbered  in  the  MS.  I  have  also  noted  the  contents  of  each  section 
by  reference  to  lines  in  Grein  aud  to  the  pages  of  the  MS.  as  given  in 
Thorpe.  In  reference  to  this  last  I  may  note  that  Thorpe  gives  229  pages. 
To  this  add  one  blank  page  at  end,  no.  230,  and  two  pages  at  commence- 
ment,  not  numbered,  and  we  have  232  pages  or  HG  folios. 

These  folios  are  united  into  gatherings  thus: 
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Section 
Numbers 

.1-    i^lS:          Place 
-oS    ^P.-^'o       where  lost 

Pages    j       Lines 
^^  >°  ^^S- '         as             Marginal  Marks 

I 

5 

3 

8 

Before  beginn- 
ing. 

1—8 

^^jPge.lUth  Sheet 
»-•68       X^l   ;   2rofsect. 

II 

2 

6 

8 

:^8— 9    (3fols.) 

:-'10-ll(l    „  ) 
^12-13  (2   „  ) 

9-12 

169—234 

X  Pge.  1 1     Srd  Sheet 

III 

6 

2 

8 

^  22—23 

13-24 

235—490 

XbPge.18  3rf  Sheet 

X         „     16  2nd     „   . 

IV 

s 

— 

8 

25—40 

491—871 

X  b     „36  3rd     „ 
X        „27  2"'i     „ 

V 

8 

— 

8 

41—56 

872—1142 

Xb      „     52  3rd      ,, 
X        „    49  4th     „ 

VI 

8 

— 

8 

57—72      1143—1481 

No  Mark 

VII 

8  +  1 

— 

8  +  1 

73—90 

1482—1901 

XbPge.89  ist  Sheet 

VIII 

7 

1 

8 

::-  94—95 

91—104 

1902—2296 

Xb     „    92  1«t      „ 
X  b     „96  3rd     „ 

IX 

6 

2 

8 

^108—109 
^110—111 

105—116 

2297—2510 

No  Mark 

X 

6 

2 

8 

^116—117 
=->  122—123 

117—128 

:'511— 2706 

XbPge.llS  istsheet 

XI 

7 

1 

8 

1^134—135 

129—142 

2707—2935 

No  Mark 

Exodus     1 

XII 

6 

2 

8 

:^  148—149 

143—154 

1—241 

No  Mark 

XIII 

7 

1 

8 

=>  164—165 

155—168 

242—509 

Xb  Pge.  167  ist  Sheet 

XIV 

6 

2 

8 

::-174— 175 
:^  180— 181 

169—180 

Ex.  510 

to   end 

Dan.  1—577 

No  Mark 

XV 

7 

1 

8 

^182—183 

181—194 

178—430 

XbPge.l83  3«lsheet 
Xb    „    190  3r.i     ,, 

XVI 

8 

— 

8 

=-212—213 

195—210 

431—731      No  Mark 

XVII 

10 

4 

14 

1^216—217 
W  222— 223 
i^  228—229 

211—229 

732-7(i5    1  ^^  ^j.^^i, 
Sat.  1—733  : 

IKi 

27 

14;{ 

1  Total  229 

Blank     3 

^   "232 

Book  I  42b9 

„    II    733 

5022 

IGO 
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(Jatlic rillte  I.  The  vestif^es  of  threc  iiiissing  f'olios  arc  clnirly 
visihlo  at  tlie  coiiiiiKMifCMiicnt  of  tliis  f^atlicriiif^.  Biit  tliore  is  n()  evi- 
(Iciicc  to  sliow  tliat  any  p.irt  ol'  tlio  prcsont  pocni  is  lost  and  we  niay 
|)(!rlia|)s  considtrr  (ötlier  wo  liave  losf  oiily  Hy  Icavcs  h'tt  lor  illimiination 
or  tliat  tlu!  tlireo  lost  folios  contained  othcr  matter.  For  tlie  lulios  lett 
are  apparently  tlie  beglnning.  The  first  folio  not  nunibered  —  is  blank 
on  the  a  side  and  lias  fiill  page  picture  (plate  I  in  Ellis)  on  the  b  side. 
It  also  lias  a  licading,  in  writing  i)erliaps  of  lötii  Century  or  about  the 
l»r<»bal)le  dato  of  the  binding,  Genesis  in  anglico.  The  following  folio  has 
also  the  hcading  in  a  soniewhat  later  band,  Genesis  in  lingua  Saxonia. 
If  thcso  headings  were  written  Ijefore  the  book  was  bound,  it  would 
appear  that  the  preceding  folios  were  either  blank  or  tliat  they  contained 
nothing  relating  to  the  present  text. 

Gathering  II.  This  section  is  so  iniperfect  that  one  can  only  con- 
jecture  its  original  State.  I  assume  that  the  gathering  originally  consisted 
of  eight  folios  because  the  other  gatherings  in  the  book  have  that  number 
and  beoaiise  the  gap  in  the  MS.  is  about  large  enough  to  aoconiodate  six 
beside  the  existing  two.  Certainly  sonie  are  goue.  The  two  remaining 
folios  are. 


I  suggest  that  three  folios  are  gone  before  page  nine,  one  between 
ten  and  eleven,  and  two  after  page  twelve.  That  is,  that  the  existing 
folios  are  the  remnants  of  the  fourth  or  middle  sheet  (pages  9—10),  and 
of  the  third  sheet  (pages  11 — 12).  In  any  case  it  appears  that  we  have 
in  the  text  two  fragments,  lines  169—205  aud  lines  206—234  separated 
froni  each  other  and  from  the  preceding  and  succeeding  matter  by  a  cer- 
tain  amount  of  text  now  lost. 

Gathering  III.  This  gathering  is  rather  more  difficult  to  set  in 
Order  because  it  has  two  sewings.  But  close  examination  shows  that  we 
have  two  entire  sheets  (four  folios)  and  two  half  sheets  (two  folios).  We 
can  further  see  that  the  missing  folios  were  so  roughly  tom  away  that 
the  halves  remaining  were  loosened  and  had  to  be  sewed  back  into 
the  MS.  This  resewing  was  done  most  clumsily,  but  is  still  strong.  The 
middle  original  sewing  appears  to  have  been  between  pages  20  and  21 
and  the  missing  folios  would  seem  to  have  been  between  p.  22  and  23 
(after  1.441)  as  is  indicated  by  the  following  diagrams  of  the  perfect  and 
imperfect  sheets  as  they  now  exist.  It  will  be  noted  that  line  235,  the 
generally  accepted  opening  line  of  Genesis  B,  is  at  the  beginning  of  the 
gathering  but  the  line  S5 1  is  not  the  end  of  gathering  IV. 
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Pages  13—14        Pages  23—24 


Pages  15 — 16 


Pages  17—18 


B. 


Pages  19—20 


D. 


Pages  21—22 


Gathering  IV,  V  and  VI  are  complete  in  the  MS.  The  last  wonl 
on  page  40  is  'nacod',  line  871.  The  word  'sceolden',  line  851  is  about 
the  middle  of  page  40,  and  it  is  clear  that  the  scribe  did  not  take  line  Sä  l 
to  be  the  ending  of  the  'Satan  episode'  unless  we  assume  that  11.  852— 871 
were  added  by  the  scribe  to  fill  out  the  folio  and  to  properly  introduce 
the  Speech  871  iF.:  'Him  |?a  aedre  god  answarode'. 

Gathering  VII  is  complete,  bnt  an  extra  folio,  no  donbt  original 
and  properly  placed,  is  inserted  between  pages  87  and  88.  This  folio 
contains  no  text.  It  has  plate  XLVIII  and  plate  XLIX  as  nnmbered 
in  Ellis. 

Gathering  VIII  has  lost  one  folio  between  pages  94  and  95.  The 
text  is  soiuewhat  corrupt  at  this  point;  still  there  seeius  no  mark  of  a 
decided  break  in  the  sense.  The  marks  of  the  knife  used  in  cutting  out 
the  folio  are  so  clear  that  there  is  no  possible  ohance  of  mistake.  Page  94 
ends  'him  }?a'  1.  2045.     Perhaps  an  illustratiou  only  is  lost. 

Gathering  IX.  The  two  lost  folios,  between  p.  108—109  (1.2379) 
and  between  p.  110—111  (1.  2410),  J'^re  halves  respectively  of  the  üf''  and 
4tii  sheets  of  the  gathering.  There  are  fragments  of  folios  reiuaining  in 
both  places,  breaks  in  the  sense,  and  faint  knifo  marks. 

Anglia,  X.  band.  1 1 
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(I  atlit'riii}^  X.  Tlie  two  lost  tolios  licre  also  are  indicatcd  by  f'rag- 
lucnts  aii<l  in  liotli  placcs  (liiies  2")  10  and  2.")".l7  in  (Irtiii)  l»rcaks  in  tlie 
sensi»  occiir.     In  both  places  also  there  are  knifc  iiiarks. 

(Jatlierinf?  XI.  'J'he  folio  lost  here  (line  2805  in  Grein)  is  again 
indieated  by  fragments  and  a  break  in  the  sense,  knife  niarks  are  also 
to  be  noted. 

(lathering  XII.  The  niiddle  leafof  tliis  gathering  (line  141  —Exo- 
dus —  (Jrein)  lias  clearly  been  lierc  wliolly  renioved.  In  spite  of  the 
ingenious  reconstruction  of  (Jrein,  following  Dietrich,  I  find  here  a  break 
in  the  sense  and  concliide  that  a  cousiderable  portion  of  chapter  XLIV 
is  here  lost.  Page  149  begins  a  new  chapter,  regularly  emphasized 
with  a  Space  left  for  capital  )>  not  fiUed  up  by  the  illnniinator.  The  dot 
in  line  141  is  after  eyiiing  in  MS.  Thorpe  gives  this  correctly.  In  this 
gathering  Exodus  begins  page  \4'd  and  the  beginning  of  this  new  poem 
is  emphasized  in  the  MS.  by  an  ornamented  capital  exactly  like  those  in 
the  pages  preceding  no.  73.  From  pages  78  to  14!i  all  the  capitals  except 
one  on  page  71)  are  large  piain  black  letters. 

This  is  important  to  note  as  showing  that  the  scribe  recognized  this 
as  one  of  the  great  divisions  of  the  work. 

Gathering  XIII.  At  page  164  a  folio  has  been  cut  out  and  the 
knife  marks  are  visible.  Tlie  entire  chapter  XLVIII  is  gone.  Page  163 
ends  with  line  445.  Pages  161  and  165  are  blank,  perhaps  reserved  as 
Grein  suggests  for  drawings.  On  page  164  in  a  13tii  Century  band  is 
written  'tribus  annis  transactis'  which  I  take  to  be  mere  scribbling. 

Gathering  XIV.  One  folio,  which  was  originally  half  of  the  middle 
sheet  is  clearly  gone  at  p.  174  (after  'beorna'  1.70,  Dan.)  though  its  loss 
is  indieated  by  no  break  in  sense  and  it  may  have  been  merely  an  illustra- 
tion.  At  page  180  (line  177,  Daniel),  the  lost  folio  was  roughly  torn  out 
as  is  shown  by  the  fragments  remaining  and  there  is  also  a  break  in  the 
sense.  The  Daniel,  which  commences  on  page  173,  is  emphasized  by  a 
blank  of  a  page  and  a  half  and  by  a  large  black  initial,  though  not  by 
an  ornamental  one  as  in  the  case  of  the  Exodus. 

Gathering  XV.  One  folio  has  been  roughly  cut  out  at  page  1S2 
(line  208,  Daniel)  though  there  is  no  appearent  break  in  sense.  Page  182 
ends  'teodest'. 

Gathering  XVII.  Two  folios  are  certainly  gone.  One  was  between 
pages  216  and  217  (after  'losere'  1.  172,  Sat.)  and  one  between  pages  222 
and  223  (after  'earm  ge'  1.  432,  Sat.).  In  neither  case  is  there  any  appa- 
rent  break  in  sense,  but  the  fect  of  the  loss  is  shown  by  the  fragments 
remaining.  A  folio  is  certainly  not  gone  as  Thorpe  supposes,  between 
pages  226  and  227  unless  it  be  that  a  whole  leaf,  the  other  half  of  which 
would  come  between  pages  214  and  215,  is  gone,  of  which  I  see  no  sign. 
The  'on'  of 'on  dorn  dsege'  (line  600,  Sat.)  appears,  however,  both  at 
bottom  of  page  226  and  at  top  of  page  227. 

But  we  find  on  page  212  marks  of  knife  cutting  showing  that  a 
folio  at  least  has  been  removed  (after  Dan.  1.  765).  This  may  have  been 
a  whole  leaf,  in   which  case  the   other  half  would  have   come  between 
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pages  228  and  229.  This  is  improtant  because  the  folio  gone  at  page  212 
contained  no  donbt  the  end  of  Book  I  and  its  loss,  wliich  I  think  bas 
not  hitherto  been  noted,  explanis  the  incompleteness  of  the  present  end- 
iug  of  that  book.    Folio  23U  is  blank. 

C.    The  signature  marks. 

In  the  table  before  given  I  have  noted  the  marginal  marks  X  b 
and  X  and  have  set  down  the  pages  on  which  their  appear.  These 
marks  seem  to  be  in  a  band  not  unlike  that  of  the  scribe. 

If  they  are  original  they  would  naturally  be  taken  for  signatures 
and  the  absence  of  any  mark  in  some  gatherings  might  be  supposed  to 
be  due  to  the  ciitting  away  in  binding,  since  on  page  18  we  have  one 
half  cut  away. 

But  I  must  own  myself  at  loss  to  account  for  the  use  of  two  marks. 
I  will  with  some  hesitation,  however,  suggest  that  the  scribe  might  have 
copying  from  two  MSS.  and  marked  bis  transition  from  one  to  the  other 
with  the  use  of  X  in  stead  of  X  b.  The  appearance  of  X  in  the  places 
where  it  occurs  would  seem  to  favor  this  view,  but  I  have  not  space  to 
work  this  out  at  present  and  I  commend  the  matter  to  the  attention  of 
others.  X  m  occurs  also  on  page  22  near  the  bottom.  I  can  give  no  ac- 
count of  it.  There  are  no  other  marks,  letters,  or  figures  in  the  margin 
anywhere  in  the  MS.  except  as  noted  herein. 

D.    The  chapter  numbering. 

The  greater  part  of  the  MS.  is  regularly  arranged  in  numbered  cantos 
or  chapters.  We  note  at  once  that  we  have  55  chapters  in  Book  I  and 
12  in  Book  IL 

These  chapters  are  whoUy  ignored  by  Grein  and  an  artificial  System 
based  on  careful  criticism  substituted.  Thorpe,  however,  usually  gives 
the  chapter  headings  correctly.  These  chapter  num])erings  are  irregulär 
in  the  early  part  of  the  MS.  and  begin  to  be  continous  at  chapter  XVI, 
occuring  thereafter  throughout  the  MS.  In  studying  these  we  tind  that 
every  chapter  which  is  numbered  has  also  an  ornamental  initial.  We  also 
note  that  no  ornamental  initials,  with  one  exception,  occur  iu  the  regularly 
numbered  portions  except  as  heads  of  chapters. 

From  this  I  suggest  that  we  may  assume  that  in  the  portion  preceed- 
ing  chapter  XVI,  the  chapters  are  sufficiently  indicated  by  tlie  ornamental 
initials,  and  that  we  may  thus  number  them  and  the  locate  the  lost  por- 
tions. In  accordance  with  this  Suggestion,  I  have  set  forth  in  the  foUowiug 
pages  the  chapters  as  I  should  reconstruct  them,  but  I  must  repeat  that 
one  can  only  conjecture  as  to  chapters  I  to  XV. 

It  is  hardly  necessary  to  add  that  these  chapter  divisions  do  not 
correspond  to  the  natural  divisions  in  the  sense,  just  as  the  chapter  divi- 
sions in  the  authorized  Version  of  the  IMble  do  not  so  correspond.  1  hojjc 
at  some  futiirc  tiuie  to  set  forth  the  correspondence  between  the  chapters 
iu  this  MS.  and  the  siniilar  divisions  in  the  earlier  Latin  texts,  but  1  have 
not  Space  for  more  than  the  followiug  at  present. 

11* 
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Chapters. 
Hook  I. 


No. 

Lines 

of  cliaijfer. 

in  Grein 

1    111 

1,S2,  135 

Not  nuinbered  in  MS.    Correct  in  Thorpe.    Initials  in  MS. 

IV-V 

Ileadings  lost.    Fragments  preserved  in  lines  169—24.'). 

VI 

246 

Not  numbered  in  MS.     III  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 

VII 

325 

Numbercd  in  MS.     Not  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 

VIII 

389 

Numbered  VII  in  MS.     VII  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

IX— X 

Lost  entirely. 

XI 

442 

Not  numbered  in  MS.   No  division  in  Thorpe.   Initial  in  MS. 

XII 

547 

Not  numbered  in  MS.    X  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Thorpe's  divisions  at  lines  588—626  are  not  in  MS. 

XIII 

684 

Not  numbered  in  MS.    XIII  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

XIV— XV 

821,872 

Not  numbered  in  MS.    Correct  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 

XVI-XXV 

Numbered  in  MS.     Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 

XXV  a 

1712 

Ornamental  )>  in  MS.  not  numbered  by  scribe. 

XVI— XXXV 

In  MS.  as   in  Thorpe  though  .some  numbers  are  omitted. 

XXXVI 

Lost. 

xxxvii-XLvn 

In  MS.  as  in  Thorpe  though  three  numbers  are  omitted. 

XLVIII 

Lost. 

XLIX-LV 

In  MS.  as  in  Thorpe  except  one  number  omitted. 

Book  II. 


I 

II 
III 
IV 
V 
VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XII 


1 

75 
126 
190 
225 
256 
316 
366 
443 
514 
558 
598 


Not  numbered  in 
Numbered  in  MS. 
Numbered  in  MS. 
Not  numbered  in 
Numbered  in  MS. 
Numbered  in  MS. 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 
Not  numbered  in 


MS.     Correct  in  Thorpe.     Initial  in  ^IS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 
MS.     Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
MS.     Correct  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 
Correct  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 
Not  noted  in  Thorpe.    Initial  in  MS. 


MS. 
MS. 
MS. 

MS. 
MS. 


XI  in  Thorpe.     Initial  in  MS. 


Summary. 

Entirely  lost:  chapters  IX,  X,  XLVIII. 

Fragments:  chapters  IV,  V. 

Portions  lost: 
Beginning :  chapters  XXXVI. 
Middle:  chapters  XXXIII,  XXXVII,  LI,  XL. 
End:  chapters  VIII,  XXXIV,  XXXV,  XLIV,  LV. 
Perhaps  also  portions  of  chapter:  III,  XXIX,  L.     Book  II,  III,  VIII,  XI. 
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If  then  the  chapters  be  reconstructed  in  accordance  with  tlie  indi- 
cations  in  the  MS.  they  would  stand  are  follows,  lines  as  in  Grein  bemg 
taken  (*  =  portion  of  chapter  lost;  f  =  perhaps  portion  of  chapter  gone). 


Book  I. 


Chapter  I, 
„        II, 


t 


III, 

IV, 

V, 

VI, 

VII, 

VIll, 

IX, 

X, 

XI, 

XII, 

XIII 

XIV 

XV 

XVI 

XVII 

XVIII 

XIX 

XX, 
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retard  (o  tlio  Kitiicirij^  of  uords,  wliicli  arc  not  iioted.  I  liavc  tliercforc 
thoiiglit  it  wortli  \vliil(!  to  ap[)cii(l  a  rathcr  miiiute  rccollatioii  of  tlio  MS. 
As  Sievers  has  with  great  amiracy  re.stored  tlie  line^i  ol'  tlie  MS.  wliicli 
werc  badly  inisread  by  Tliorpe,  I  liave  foiind  iio  oceasion  to  chant^^e  liis 
sctting  in  that  partieiilar.  The  MS.  accents  are  so  corrupt  that  Sievers 
disrc{;ards  them  altogether  and  I  therefore  rcserve  them  for  coUation  froni 
'riiori)e  who  uiidertakes  to  give  tlicm.  This  collation  is  based  on  Sievers 
oiily  and  all  v.ords  which  I  liave  observed  to  differ  froni  the  forin  he 
gives  are  here  sct  down,  evcn  if  correotly  given  in  Tliori)e  or  Grein. 
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ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN. 

1.    ride  v.  drive,  fahren. 

Bei  besprechung  von  De  Vere,  Americanisms  })emerkt 
Storm,  Englisdie  Philologie  s.  325:  'Ride  now  limited  in  Eng- 
land to  ridiug  on  horseback,  has  in  the  U.  S.  retained  the  more 
general  meaning  as  applied  to  any  mode  of  conveyanee.  As 
the  Bible  says:  "to  ride  in  a  ehariot"  (Gen.  42,  43) >  we  say 
of  a  person  that  he  "rides  in  bis  carriage",  and  we  eveu  "ride 
in  the  (railroad)  ears".  Ebenso  im  Englisciien  häufig,  aber  von 
vielen  als  vulgär  angesehen,  s.  oben  s.  182'. 

Dort  heisst  es  denn:  "Ride  in  a  carriage"  hat  meines 
erachtens  nach  etwas  altmodisches  oder  vulgäres.  Zwar 
schreibt  mir  Sweet:  "ride  in  a  carriage"  is  still  common,  aber 
andere  missbilligen  diesen  ausdruck.  Ich  habe  folgende  äusse- 
rung  in  Saturday  Review  (1872?)  notiert:  "We  have  latterly 
learned  to  look  on  it  as  a  vulgarism  when  any  one  talks  of 
"riding  in  a  carriage"  but  as  Joseph  and  Ahab  are  reeorded 
to  have  "ridden  in  ehariots"  we  must  allow  that  the  American 
and  cockney  usage  is  correct  (dass  der  ausdruck  in  der  Bibel 
vorkommt,  ist  kein  beweis  für  den  gegenwärtigen  Sprach- 
gebrauch). Drive  is  clearly  inaccurate  unless  applied  to  the 
coachman".  Die  meisten,  gebildeten  Engländer  sagen  jetzt 
drive  oder  go,  soweit  ich  erfahren  habe.  Ebenso:  Have  you 
had  a  pleasant  drive?  a  pleasant  ride  wird  am  besten  von 
einem  Spazierritt,  wie  to  ride  in  der  bedeutung  zu  reiten 
gebraucht.  Bei  Schriftstellern  besonders  der  älteren  generation 
ist  "ride  in  a  carriage"  noch  häufig.  Bei  Dickens,  Mut.  Fr.  4,  78 
sagt  der  held  zu  seiner  neuvermählten  frau:  "Is  it  not  natural 


1  Vielmehr  Gen.  41,  42. 
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that  I  wish  yoii  coiüd  ride  in  a  carriage''.  Auch  Trollope  hat: 
"You  will  easily  believe  that  a  woman  does  not  refuse  to  ride 
in  a  earriage  with  your  Grace's  arms  ou  the  panels  without  a 
reg-ret",  Finn.  3,  139.  Wortspiel  bei  Thackeray,  Mise.  4,  277. 
lu  Judy's  High  Tide:  "The  Director  can't  make  up  bis  mind 
which  earriage  he  will  ride  in",  s.  23.  Vulgär  in  Punch, 
13.  Sept.  1879:  "When  a  gent  rides  the  rail".  Amerikanisch: 
"Riding  in  their  earriages,  Mrs.  Stowe",  Unele  Tom  1,25; 
vgl.  Miss  Wetherel,  Wide  Wide  World;  sogar  sleigh-rides', 
ib.  1(37.' 

Auch  die  erklärung,  welche  Webster  gibt,  ist  weder 
genau  noch  richtig:  'Ride  originally  meant  (and  is  so  used 
throughout  the  English  Bible)  to  be  carried  either  on  horse- 
back  or  in  a  vehicle  of  any  kind.  At  present,  in  England, 
drive  is  the  word  applied  in  most  cases  to  motion  in  a  ear- 
riage; as  a  drive  around  the  park  etc.,  while  ride  is  appro- 
priated  to  motion  on  a  horse,  so  that  a  "ride  on  horseback" 
would  be  tautology.  Johnson  seems  to  sanction  this  distinc- 
tion  by  giving  "to  travel  on  horseback"  as  the  leading  sense 
of  ride;  though  he  adds  to  travel  in  a  vehicle  as  secondary 
sense.  This  latter  use  of  this  word  still  occurs  to  some  extent; 
as,  the  Queen  rides  to  Parliament  in  her  coach  of  State  etc. 
This  distinction,  though  gaining  ground  in  America,  does  not 
prevail  among  us  to  any  considerable  extent.  The  riebest  iu- 
habitants  exhibited  their  wealth,  not  by  riding  in  gilded  ear- 
riages.    Macaulay.' 

Dean  Alford  schreibt  in  The  Queen's  Englisli:  'Riding 
or  driving?  This  question  has  been  asked  by  several  corre- 
spondents,  in  consequence  of  my  story,  told  further  ou,  of  a 
benevolent  old  gentleman  "riding  in  his  earriage".  I  am 
asked  whcther  this  ought  not  to  have  been  "driving",  seeiug 
that  riding  cannot  properly  be  predicated  except  of  persons 
on  horseback.  But  there  is  not  uecessarily  any  such  limita- 
tion  (»f  the  raeaning  of  the  word  to  ride.  It  comes  cei-tninly 
from  a  time  when  the  cmployment  of  wheels  was  alnu)st  un- 
known,   but  from  centuries  ago  has  been  a})plied  to  any  kind 


*  So  auch:  )  ou  are'  ridiiKj  (in  a  slt'ir/li)  (tf'tcr  ihc  xorreL  Howolls, 
N.J.  1,11;  doch:  Oiie  mmj  oftcn  see  a  Fi  euch  CaiuuUan  driiung  liome- 
wards  across  the  frozen  Sl.  Lawrence,  seuleil  on  his  roiiijh  sleigh. 
All  Year  11./9.  86,  128. 
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of  loeomotion'  in  wliicli  ;i  jxt.soii  (»r  thiug  Ih  bornc,  wlictlicr 
on  an  aiiiiiial,  or  in  a  c'aiTiaj;e,  or  as  whcn  uscd  of  a  «liip 
(»n  tlie  watcr.-  A  road  is  a  broad  ])atli  on  wliieli  people  rnay 
ride  on  horses  and  in  vehielcH:  a  road,  or  radc,  for  ships, 
is  a  paii;  of  the  nea  where  they  niay  ride,  or  be  bornc  at 
anchor.  We  bave  in  Jer.  17,  25  "Kiding  in  ebariots  and  on 
borses"  and  sucb,  as  may  be  seen  in  tbe  dietionaries,  is  tbe 
usage  of  all  Knglisli  writcrs'. 

Diesellio  frage  tauebt  indessen  immer  von  neuem  wider 
auf,  und  dass  gar  manebe  gebildete  Engländer  den  gebrauch 
von  7'ide  für  eine  art  von  ketzerei  ansehen,  das  l)eweist  nach- 
stehender auszug,  welcher  den  amüsanten  'Echoes  of  the  Weck 
des  vielseitigen  G.  A.  Sala  (111.  News  21./8.  81,  194)  entnommen 
ist.    'Here  is  a  droll  communication  from  F.  de  C.  H. 

"My  wife  and  I,  reading  the  Illustrated  News  after  dinner 
in  the  evening,  both  exclaimed  at  the  expression  'ride  in  a 
cab'.3  With  many  of  our  correspondents  we  should  not  be 
surprised  at  thcir  adoption  of  such  a  manifestly  incorrect 
phrase;  but  with  you,  who  lay  such  stress  on  the  fitness  of 
words,  we  feel  that  there  must  be  a  reason  to  support  the 
expression." 

Yes,  there  is  a  reason  for  supporting  the  expression.  Let 
my  correspondent  consult  the  Imperial  Dictionary  (Ogil\  ie).  He 
will  thereiu  find  that  one  of  the  definitions  of  the  verb  "to  ride" 
is  ''to  travel,  or  be  carried  in  a  vehicle,  in  a  carriage,  waggon, 
or  the  like".  I  "ride"  in  a  cab,  and  the  cabman  "drives"  the 
horse  which  draws  the  cab.  An  engine-driver  "drives"  bis 
eugine;  but  he  "rides"  on  it.  The  riebest  inhabitants,  writes 
Lord  Macaulay,  exhibited  their  wealth,  not  by  riding  in  gilded 
carriages,  but  by  w^alking  the  sti'eets  with  trains  of  ser- 
vants.  I  can  quite  grammatically  "go  for  a  drive"  when  I 
ride  in  a  wheeled  vehicle;  but  when  the  Court  Newsman  re- 
cords  that  Illustrious  Personages  "drove  out",  the  Court  News- 
man Wunders.  They  rode  out,  but  at  the  same  time  they 
could  have  gone  for  a  drive.' 


^  Dies  findet  sich  auch  noch  in  dem  ausdnick  hedriddeii.  bettlägerig, 
den  Skeat,  Etymological  Dictionary  erklärt:  'comipted  from  A.  S.  bedrida, 
lit.  "a  bed-rider';  one  who  can  only  ride  on  a  bed,  not  on  a  horse'.  Änd 
How,  poor  old  man,  he  is  bed-ridden.    Austen,  Emma  360. 

-  The  'Pollrf  rode  at  her  nets  like  a  duck.   All  Year  19./3.87,  208. 

^  S.  beisp.  2. 
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Wenn  dies  auch  im  ganzen  richtig  ist,  so  entsteht  doch 
die  weitere  frage,  wann  hat  man  to  ride  in  a  carriage  zu 
sagen  und  wie  unterscheidet  sich  davon  to  drive  in  a  carriage. 
Die  letzte  bemerkuug  über  drive  out^  ist  dagegen  falsch  und 
beweist  nur  auf's  neue,  wie  misslich  es  ist,  nach  eigenem  gefühl 
oder  ermessen  ohne  weitere  beispiele  den  Sprachgebrauch  be- 
stimmen zu  wollen. 

Sehen  wir  nun  einmal,  an  der  band  von  zuverlässigen  bei- 
spielen,  wie  sich  den  obigen,  zum  teil  einander  widersprechen- 
den behauptungen  gegenüber  die  sache  eigentlich  stellt.  Dabei 
will  ich  bemerken,  dass  to  ride  in  a  carriage  meinem  Sprach- 
gefühl so  wenig  anstössig  gewesen,  dass  ich  erst  neuerdings 
in  folge  der  bemerkung  von  Storm  angefangen  habe,  die  be- 
treffenden beispiele  zu  sammeln,  während  ich  früher  nur  ver- 
einzelte fälle  aufgezeichnet  hatte.  Immerhin  werden  aber  die 
angeführten  beispiele  genügen,  um  zu  beweisen,  dass  to  ride 
in  a  carriage  etc. 

1.  nicht  wol  ein  Amerikanismus  genannt  werden  kann, 
wenn  es  auch  in  Amerika  vielleicht  häufiger  gebraucht 
werden  sollte; 

2.  nicht  altmodisch  ist,  da  es  sich  nicht  allein  bei  den 
älteren  Schriftstellern,  sondern  auch  bei  den  modernen 
bis  auf  die  heutige  zeit  vielfach  findet; 

3.  weder  als  cockney  usage  noch  als  vulgär  bezeichnet 
darf,  da  die  besten  Schriftsteller,  wie  Macaulay  und 
Thackeray,  ja  sogar  die  königin  Victoria  (s.  bei- 
spiel  5  u.  a.)  es  gebrauchen,  so  dass  es  vielmehr  auf 
die  bezeichuung  Queen's  English  anspruch  machen 
kann; 

4.  volle  berechtigung  neben  to  drive  in  a  carriage  hat, 
von  dem  es  sich  freilich  in  wesentlichen  ]nnikten 
unterscheidet. 

Dies  will  ich  im  folgenden  zunächst  zu  begründen  suchen. 
To  ride,  das,  wie  auch  a  ride,  a  rider  in  der  rcgcl  die  bedeu- 
tung  'reiten '2  hat,  bezeichnet  doch  auch  wie  das  \Ai.vchi  all- 


>  Unter  drive  out  wird  später  ein  beispiel  augetuhrt,  wo  Sala  selbst 
drive  out,  allerdings  nicht  von  'Ulnstrious  l'crsonagos',  braucht. 

-'  S/ta/l  i/ou  ride  or  drive  lo  tjiietctunn  in-ddii'.'  Kliot.  D.D.  1,  179. — 
Was  slie  a  /wrse-ivoman?  p/eusant  rides?  pleasanl  tvalks?  Austen, 
Emma  179.  —  Stie  rvalked  or  rode  rvitli  läm.    Tback.,  V.  F.  2,  69. 
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gemein  eine  bewegung,  die  durch  ein  hinzugefügtes  on  harse- 
hack^  {et/uo  vehi)  oder  in  a  atrrUnje  {currii  vehi)  näher  be- 
Btininit  w'ird.2  In  dieser  Verbindung  bezeichnet  es  eben  den 
gegensatz  zum  gehen,  walk  (beispiel  7,  22,  23,  28,  30,  31, 
39,  40).  Andererseits  steht  lo  ride  in  a  curriage  in  einem  ge- 
wissen gegensatze  zu  to  drive  in  a  carriage,  das  'in  einem 
wagen,  equipage  fahren,  ausfahren,  spazierenfahren'  in 
der  regel  einen  feineren,  vornehmeren  anstrich  hat.  In  diesem 
sinne  dürfte  daher  wol  gesagt  werden,  dass  to  ride  etwas  vul- 
gäres hal)e,  ohne  dass  der  Sprachgebrauch  indessen  vulgär 
ist.  Dies  lässt  sich  noch  weiter  verfolgen.  Ausser  in  a  carriage 
findet  sich  in  den  nachstehenden  beispielen  to  ride  verbunden 
mit  in  a  barouche,  cah,  car,  carf,  ch<tir,  chaise,  chariot,  coach, 
{/ig,  on  a  hearse,  omnibm,  (rail,  railwaij),  in  a  railwag  train,  vehicle, 
on  a  bicgcle,  tricycle,  velocipede,  in  a  nuiggon.  Von  diesen  kann 
nun  die  mehrzalil  ebenso  gut  mit  to  drive  verbunden  werden  — 
andere  dagegen  nicht.  Wie  ist  das  zu  erklären?  Ein  grund 
muss  docli  vorhanden  sein,  wenn  er  aucli  dem  sprechenden 
nicht  immer  bewusst  sein  mag.  Zunächst  ist  zu  bemerken, 
dass  to  ride  ausschliesslich  in  allen  den  fällen  gebraucht  wird 
wo  —  wie  bei  on  Jiorseback  —  die  präposition  on  verlangt  wird. 


*  Dies  ist  keineswegs,  wie  es  bei  Webster  heisst,  nur  tautologie, 
uud  findet  sich  bei  den  besten  Schriftstellern:  The  Duke  of  Buccleucli 
rode  tvit/i  us  on  liorseback  to  Dalkeil/i.  Queen  Victoria,  Leaves  25. 
T/tc  Judges  on  circuit  rode  on  liorseback  f'rom  Neivcast/e  to  Carli/le. 
Mac,  Hist.  1,281.  Auch  sonst  häufig:  Riding  on  liorseback  7Vas  better 
tlian  Iravelling  in  a  carriage.  All  Year  21./12.  62,  301.  1  could  not  ride 
on  liorseback.  Id.  11. /9.  63,  4(18.  His  Transparency  7vas  fascinated  bg 
one  of  Ute  horse-riders  —  kunstreiterinnen.  Thack.,  Y.  F.  3,  226.  — 
Die  auslassung  kann  unter  umständen  sogar  eine  Zweideutigkeit  veran- 
lassen, wie  in  den  folgenden  beispielen,  wenn  man  die  englische  hof- 
etikette  nicht  kennt.  Widerholt  findet  sich  von  der  künigin  in  den 
'Leaves  from  the  Journal  in  the  Highlands'  to  ride  gebraucht,  wo  ein 
beigefügtes  before  us  (19),  by  tny  side,  with  ot/ier  ofßcers  (209),  near 
the  carriage  (161),  on  each  side  of  llw  carriage  (177),  on  one  side  of 
the  carriage  (188,  192,  201)  keinen  zweifei  über  die  bedeutung  zulässt. 
Anders  steht  es  mit  anderen  stellen,  wie:  Lord  JV.  rode  rvilh  us  the 
whole  wag  (24),  Bolh  he  and  Sir  Michael  B.  having  ridden  wilh  us  from 
begond  Slirling  (24),  Albert  drove  me  {Lord  G.  riding  7villi  us)  to  the 
Falls  (34),  Lord  G.  rode  ?vith  us  (40),  Lord  G.  insisled  npon  riding  on 
with  US  lo  Dundee,  tvhich  is  50  miles  from  Blair!  (41),  Captain  C.  also 
rode  iviih  tts  from  Dunkeid  (41).  Bedeutet  es  auch  hier  fahren?  wie 
doch  zweifellos  im  folgenden:  Shorllg  after  leaving  Dunkeid,  n>e  inet 
Lord  Glenlgon  in  a  carriage;  he  jumped  out  and  rode  with  us  the 
whole  wag  lo  Blair  (32). 

1  So  auch  analog  dem  navi  vehi:  He  rode  out  wilh  her  in  a  gon- 
dola.    Howells,  F.  C.  75. 
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also  on  the  hox,  on  a  hearse,  omnibus,  hicycle,  tricycle,  velocipede. 
Dahin  gehört  denu  auch  das  vonMr.  Sala  angeführte  beispiel: 
'an  engine-driver  drives  Ms  engine^,  hut  he  rides  on  W.  Aber 
wenn  es  im  ansehluss  daran  heisst:  'the  cabman  drives  the 
horse  tvhich  dratvs  the  cab,  and  I  ride  in  the  cab',  so  ist  das 
nur  zum  teil  richtig.  Das  heisst,  man  kann  unter  umständen 
ebenso  gut  sagen  io  drive  in  a  cab,  wie  denn  beides  von  guten 
Schriftstellern  gebraucht  wird, 

1.  /  called  a  cabriolet,  and  the  first  thing  the  driver  asked 

tvas:  Is  the  Bill  carried.   And  aivay  I  rode  to  Grays  Inn. 
Mac,  Lett.  1,  224. 

2.  If  you  never  ride  in  a  cab,  you  can  live  very  rvell  on  thirfy 

Shillings  a  week.     Sala  2,  111.  N.  7./8.  86,  138. 
Dagegen:  Shall  we  get  into  a  cab  and  drive  to  —  wherever  you 
wish  to  go.    Elliot,  D.  Der.  3,  146. 

2.  a)  The  Empress   drove   will   her   suite   to  Claridge's  Hotel 

in  hack  cabs.    Lord  Malmesbury,  Mem.  1,  105. 
2.  b)    Who  asked  him  if  he  would  like  a  glass  of  someihing  warm 

after  his  drive  {in  a  cab).     Thack.,  V.  F.  2,  66. 
2.  c)  Friend  Rarvdon  drove   on  then  to   Mr.  Moss's  mansion. 

Id.  3,  66  (51). 
2.  d)  The  gallant  young  Indian  dandies  at  home  on  furlough  — 
driving  in  tearlng  cabs.     Id.  3,  184. 
Passivisch:  It   at  once  delermined  him  to  avoid  the  irrilating 
inaction  of  being  driven  iii  a  cab.     Eliot,  D.  Der.  3,  136. 

Worauf  der  unterschied  im  gebrauche  von  to  ride  oder 
to  drive  beruht,  wird  man  deutlich  erkennen,  wenn  mau  sich 
die  verschiedenen  bedeutungen  von  to  drive  vergegen- 
wärtigt. 

To  drive,  eigentlich  treiben,  findet  sich  in  der  bedeutuug 
fahren  gebraucht: 

1.  Vom  wagen  {carriage,  coach  etc.),  verbunden  mit  atvay: 
Thack.,  V.  F.  2,  2  —  mit  by:  Bulw.,  AI.  B.  10,  kap.  3  — 
mit  into:  Id.  11,  3  —  mit  off:  Lady  Bloomfield,  Reminisc. 
1,  182  —  the  omnibus:  Thack.,  Vau.  F.  1,  329;  Q.Victoria, 
M.  Leaves  281  —  mit  up:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  59.  250; 
Bulw.,  AI.  B.  5,  3;  Thack.,  V.  F.  1,  182.  2,  4.  124.  3,  22. 


'  Eben  auf  diese  stelle  bezieht  sich  die  oben  erwähnte  zuschrit't. 
■■'  Vgl.  anui.  zu  beisp.  1!>. 
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2.  Vom  kutsch  er  (driver-coachman) 

a)  intransitiv  —  fonr-in-hand:  'riiack.,  \'an.  F.  2,  117; 
J.ady  Bluoiniield,  licin.  1,  198;  Q.  Victoria,  M.  L.  289  — 
away:  Thack.,  V.  F.  1,  92  —  dorvn  to:  Id.  2,  224  —  io: 
Id.  1,  88; 

b)  transitiv  (wagen  oder  pferde)  —  ihe  carriage:  Thack., 
V.  F.  1,  91.  2,  182  —  his  break:  Queen  Victoria.  M.  L. 
200.  295  —  hei'  greys:  Thack.,  V.  F.  2,  180. 

c)  Personen:  All  Year  11./9.  58,  290;  Mae.,  Lett.  1,  171; 
Q.  Viel,  M.  L.  13.  34.  316;  Thack.,  V.  F.  2,  231. 

3.  Vom  besitzer  einer  equipage  oder  jemand,  der  nur 
zeitweilig  in  irgend  einem  wagen  fährt  oder  aus- 
fährt.i  —  Trans.,  personeu:  fahren,  in  dem  wagen 
mitnehmen,  mit  jemand  ausfahren,  spazieren- 
fahren. Lady  Bloomf,  Rem.  1,  173;  Lord  Malmesb.,  Mem. 
1,  153;  Thack.,  Van.  F.  1,  278;  Miss  0.  drove  (he  Todds 
out  in  her  carriage.  Id.  3,  127;  She  drove  the  old  man 
round  the  Regent' s  Park.    Id.  3,  183. 

4.  Fahren,  ausfahren,  spazierenfahren  im  gegensatz 
zu  Spazierengehen  und  -reiten."^ 

a)  In  Verbindung  mit  adverbien.  ahout:  Thack.,  V.  F. 
3,  170.  183  —  along:  Viel,  M.  L.  207.  242.  243.  317  — 
away.  Thack.,  V.  F.  3,  166.  205  —  back:  Lady  ßloomf., 
Rem.  1,  43;  Thack.,  V.  F.  3,  202;  Viel,  M.  L.  195.  207. 
292.  308.  328.  395  —  dotim:  Q.  Vict.,  M.  L.  264  —  fast: 
Austen,  Emma  301;  Q.  Viel,  M.  L.  197  —  home:  Q.  Vict., 
M.  L.  356  —  off:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  44;  Bulw.,  AI. 
B.  3,  7;  Vict,  M.  L.  109.  169.  208.  307.  308.  312.  324  — 
on:  Vict,  M.L.  298.  311.  315.  317.  321.  342.  346.  372  — 
over:  Thack.,  V.  F.  3,  204  —  quickly:  Vict.,  M.  L.  321  — 
out:  Lord  Malmesb.,  Mem,  1,  272;  Sala,  111.  News»  3./7. 
86,  2;  Thack.,  V.  F.  1, 139. 155.  2,  259.  291.  3,  297;  Vict, 
M.  L.  119.  159.  196.  204.  266.  291.  295.  301.  313.  325. 


*  In  manchen  der  unter  2.  c)  und  3.  angeführten  fälle  ist  selbst  aus 
dem  zusammenhange  nicht  immer  ersichtlich,  ob  der  kutsch  er  oder  die 
herrschaft  selbst  fährt. 

2  So  stets  im  Court  Circular:  Her  Majesty  walks  and  diives  daily. 
111.  N.  25. /9.  86,  323.  The  Queen  is  taking  her  usual  walks  and  drives. 
Graph.  25./9.  86,  330  u.  s.  w. 

3  He  drove  out  to  Rubion's  —  weshalb  soll  der  Court  Newsman 
denn  nach  der  oben  angeführten  bemerkung  Sala's  drive  out  nicht  ge- 
brauchen dürfen? 
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364.  366  —  vp:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  233;  Sala,  111. 
News  25./9.  86.  339;  Thaek.,  V.  F.  2,  222;  Viel,  M.  L. 
217.  310.  319. 
b)  Mit  Präpositionen.  aMut:  Malmesb.,  Mera.  1,  151  — 
alony:  Viel,  M.  L.  119.  200.  201.  243.  296  —  heloiv.  Vict., 
M.  L.  347  —  down:  Vict,  M.L.  197.  343  —  into:  Lady 
Bloomf.,  Rem.  2,  59;  Mae.,  Lett.  4,  44;  Thaek.,  V.  F.  3. 
165  —  over:  Malmesb.,  Mem.  1,  159;  Viel,  M.L.  343  — 
past:  Viet.,  M.  L.  247.  366  —  roimd:  Id.  201.  289  — 
through:  Id.  196.  205.  241.  242.  247.  255  257.  317.  331. 
360  —  to:  Lady  Bloomf.,  Rem.  2,  79;  Bulw.,  AI.  11,  3. 
4.6;  Mae.,  Lett.  4,  94.  128;  Thaek..  V.  F.  1,  143.  211. 
2,  226.  319.  3,  164.  204;  Vict,  M.  L.  6.  193.  106.  205. 
251.  264.  275.  282.  348.  356.  375.  377.  384.  394.  396. 
399  _  up  to:  Thaek..  V.  F.  2,  222;  Vict,  M.  L.  166. 
173.  309. 

5,  Fahren,  ausfahren,  spazierenfahren. 

a)  Absolut  nur  selten  gebraucht:  Lady  Bloomf.,  Rem. 
1,  50.  62;  Thaek.,  V.  F.  1,  290.  3,  4.  65;  Vict,  M.  L.  2, 
45.  292.  310.     10  go  out  a-driving:  Thaek.,  V.  F.  3,  196. 

b)  In  Verbindung  mit  m  the  barouche:  Vict,  M.  L.  194  — 
in  a  cab:  Malmesb.,  Mem.  1,  105;  Thaek.,  V.  F.  2,  66  — 
m  a  carriage:  Lady  Bloomf,  Rem.  1,  24.  164.  200;  Mac., 
Lett.  4,  94;  Thaek.,  V.  F.  2,  195.  196.  222.  319.  3,  188. 
297  _  in  carts:  111.  N.  25./9.  86,  339  —  in  a  char-a-banc: 
Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  72.  88  —  in  the  coach-and-four: 
Thaek.,  V.  F.  1,  139;  family-coach:  Id.  1,  155  —  in  the 
donkey  chaise:  Id.  2,  319  —  in  a  droschky:  Lady  Bloomf., 
Rem.  1,  233  —  in  a  landau:  Vict,  :M.  L.  169.  366  —  in  a 
pony-chaise:  Thaek.,  V.F.  2,  259  —  in  the  sociable:  Viet, 
M.  L.  40  —  in  the  spring-carl :  Thaek.,  V.  F.  2,  226  —  in 
the  waggonette:  Vict,  M.  L.  109.  159.  193.  196.  251.  266. 
295.  301.  308.  275. 

6.  Daran   schliesst   sieh   the  drive^,   die  fahrt,   ausfahrt, 
Spazierfahrt     the  .  .  .  home:  Austen,  Emma  352;   Lady 


'  Die  weiteren  bedeutiingen  von  dem  snhst.  dr-ive  —  1)  fiihrweg: 
T/ie  drives  werc  itl  kept.  Thaek.,  V.  F.  2,  228;  //  is  a  long  puH  itp- 
W(trds  Oll  a  grass  drive.  Victoria,  i\l.  Leaves  l!tS.  2)  fahrt:  The  cabmaii 
seemed  astonislied  as  the  direcfion  o/  his  drive.  All  Year  11. _i».  r)^,  2!Hi— 
finden  sich  nicht  bei  Lucas. 
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Bloomf.,  Kern.  2,  61;  Id.  48.  447;  Lady  Bloornf.,  Rem.  1,  168. 
201.  2,  87;  Viel,  M.  L.  67.  200.  BesoiidiTs  in  der  v(.'rl)in- 
duug  t<>  taice  a  drive,  eine  auHfjilirt  machen,  «pazie- 
renfahren:  Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  117.  121.  2,  117.  21',; 
Tbaek.,  V.  F.  1,  147.  276.  319;  VicL  M.  L.  37.  161.  301.  — 
to  have^  a  {had,  nice,  lovely)  drive:  Austen,  Emma  123; 
Lady  Bloomf.,  Rem.  1,  106.  2,  106.  /  have  had  fly-drives 
to  Dover.     Sala,  111.  N.  3./10.  86,  346. 

Daran  mögen  sieb  denn  die  beispiele  von  to  ride  reihen. 
Da  es  sich  dabei  um  den  heutigen  Sprachgebrauch  handelt, 
beschränke  ich  mich  ausschliesslicli  auf  Schriftsteller  des  neun- 
zehnten Jahrhundert. 

In  der  bedeutuug  fahren  wird  to  ride  wie  die  substant. 
ridi)i{/,  ride,  rider  also  gebraucht 

a)  mit   adverbien   und   präpositionen    verhältnissmässig 
selten. 

Mit  about,  adv.:  All  Year  21./1.  65,  567  (beisp.  35), 
präp.:  Thack.,  V.  F.  2,  120  (beisp.  17). 

Mit  after,  präp.:  Thack.,  V.  F.  1,  353  (beisp.  39). 

Mit  al07i(/,  adv.:  Ch.  Journ.  24./3.  83,  184  (beisp.  32). 

Mit  afvay  to:  Mac,  Lett.  1,  244  (beisp.  1). 

Mit  ö//"  ^o:  Thack.,  V.  F.  2,  257  (beisp.  6). 

Mit  throuffh,  yY'äip.:  Lord  Lennox,  Coaching  282;  Sala, 
111.  N.  18./11.  82,  511.  3./12.  82,  559  (beisp.  4.  20.  48). 

Mit  to,  präp.:  Sala,  IHK  14./8.  86,  162  (beisp.  23). 

b)  Absolut,  selten,  doch  stets  so,  dass  die  bedeutung  sich 
aus  dem  zusammenhange  ergibt. 

3.  Ridinff-  Loyidon.     Omnibus  es.    Cabs.    Jobs  —  equipagen 

mit  sogenannten  eisernen  pferden  —  and  Black  Jobs  — 
leichenwagen.  Ueberschrift  eines  artikels  in  All  Year 
11./7.  63,  468. 

4.  I  rode  on  Monday  night  through  that  prodigious  thorough- 

fare.     Sala,  111.  N.  18./ 11.  82,  511. 

5.  Shortly  after  leaving  Dunkeid,   we  met  Lord  Glenlyon  in  a 

carriage;  he  jumped  out  and  rode  tvith  us  the  rvhole 
way  to  Blair.     Queen  Victoria,  More  Leaves  32. 


^  Im  gegensatz  zu  to  take  a  drive  nur  mit  einem  attribut  ge- 
braucht. 

2  Auch  reiten  ist  hier  eingeschlossen;  vgl.  beisp.  19. 
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(1.)  /  callel  a  cahriolet ,  and  the  first  thing  the  driver  asked, 
tvas:  Is  the  Bill  carrled?  And  arvay  I  rode  to  Grey's  Inn, 
Mac,  Lett.  1,  244. 

6.  The  undertaker's  men  clambered up  on  the  roof  ofthe  hearse, 

and  rode  off  to  Southampton.     Thack.,  V.  F.  2,  257. 

7.  He  looked  longinyly  at  the  vehicle,  for  he  would  always 

ralher  ride  than  n-alk.     Graph.  21./8.  86,  197. 

8.  The   little  boys  jumped  on   one  of  the   cars   of  the  Norlh 

London  Tramnay  Company,  intending  to  have  a  ride  for 
nothing.     Graph.  3./7.  86,  14. 

9.  JVe  are  seated  in  our  carriages ,  on  the  road  to  the  resi- 

dence  of  Salar  Yung  the  Premier,  rvho  had  preceded  us, 
evident  ly  to  per  form  the  ride  more  at  ease  than  it  would 
have  heen  possihle  in  our  Company.  Prince  Carl  of  Sweden, 
Nineteenth  Cent.  8./86,  694. 

10.  Our  CO  ach  ?vas  the  stviftest  iyi  fhe  n-orld.   I  don't  remember 

a  finer  ride.     Froucle,  Carlyle  1,  246, 

11.  The  American  Bicyclist ,  now  on  his  ride  round  the  world 

has  at  last  reached  India.     Graph.  14./8.  86,  159. 

12.  But  it  had  its pleasures,  the  dark  ride.  Hughes,  T.  Brown  64. 

13.  The  Tally-ho  is past  St.  Äthans.  Tom  is  enjoying  the  ride.  Id. 65. 

14.  Would  you  like  a  ride,  Sir?  said  the  driver  {of  a  hearse) .  . 

I  meant,  Sir,  that  there  ivas  plenty  of  room  on  the  box. 
Mae.,  Lett.  4,  64. 

15.  Travelling  in  the  ornnihus,   they  yield  to  the  Company  an 

account  of  every  passenyer,  and  the  length  of  his  ride. 
All  Year  11./7.  63,  472. 

16.  The  well-known  long-distance  rider  won   the  Tiventy-four 

llours'  Road  Race  of  the  North  Road  Bicycle  Club.  Graph. 
11./9.  86,  270. 
e)   Gewöhulich  mit  der  näheren  bezeiehnung-  de«  fuhr- 
werks. 

a)  durch  in: 

17.  She  rode  about   the  country   in   her  barouche.     Thack., 

V.  F.  2,  120. 

18.  1  could  ride  in  a  cah,   but  it  is  too  expensive.    All  Vear 

11./7.  63,  468. 

19.  We  have  trealed  of  the  arrangements  in  force  in  London  for 

those  rvho  ride  in  omnibuses,  cabs,  private  carriages, 
and  on  horseback.     Id. 

A-iiglia,  X.  baiiil.  12 
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(2.)  //■  you  never  7'ide  in  a  cah ,  you  can  live  very  well  on  tliirly 
shilliyiys  a  veek.     Sala,  111.  N.  7./8.  80,  1 38. 

20.  The  cor   in    jvhich  I  rode    Ihnniyh    the  (loHhard   Tunnel. 

Id.  ;i/12.  82,  559. 

21.  Those  Tvho  ride  inprivate  carriay es.  All  Year  18./7, 613, 488. 

22.  The  richcst  inhahitunts  e.rhibited  their  tvealth,   not  by  rid- 

ing  in  gilded  carriages ,  but  by  »alking  the  sireets 
with  (rains  of  servants.     Mac,  Hist.  1,  330. 

23.  It   7vas   the  Sj/eaker's  carriage,    in  which   he  rode  from 

Westminster  to  St.  Paul's,  that  chiefly  altracted  my  atten- 
tion.    Sala,  111.  N.  14./8.  86,  162. 

24.  /  trish  she  was  alive,  to  ride  in  .los'  carriage  once  again. 

Thaek.,  V.  F.  3,  163. 

25.  He  was  last   heard  of  riding  in   a  rvind-sail  cart  across 

the  Deserl  of  (iobi.     Sala,  111.  N.  3./ 10.  86,  346. 

26.  She  prescribed  the  drive  in  the  carriage,  or  the  ride  in 

the  chair.    Thaek.,  V.  F.  1,  365. 

27.  Nor  could  those  who  rode^  in  their  own  coaches procure 

a  change  of  horses.     Mac,  Hist.  1,  374. 

28.  At  half  past  seven  the  brougham  came,  and  1  went  to  dine 

at  Lord  John  Russell's,  pleased  and  proud,  and  thi?ikitig 
hoiv  unjustly  poor  Pepys  was  abused  for  noting  in  his  diary 
the  satisfaction  it  gave  him  to  ride  in  his  ow7i  coach. 
Id.,  Lett.  4,  59. 

29.  He  was  high  sheriff,  and  rode  in  a  golden  coach.    Thaek., 

V.  F.  1,  129. 

30.  Harry  rode  in  the  coach  with  us.     Id.,  Virg.  4,  100. 

31.  Have  you  never   a  friend's  coach  in  which  we  can  ride? 

Id.  4,  133. 

32.  He  rode  ulong   in  the  gig.     Chamb.  Journ.  24./3.  83,  184. 

33.  Those  who  ride  in   omnibuses.     All  Year  18./7.  63,  488. 

34.  //  is  a  condescension  on  the  pari  of  our  wealthy  mercha?it 

to  ride  in  an  omnibus  at  all.     Id.  4./6.  64,  399. 

35.  7  find  no  pursuit  more  amusing   than  riding  abont  in  the 

different  omnibuses.     Id.  21./1.  05,  507. 
30.  People  riding  in  railway  trains  have  but  a  faint  noiion 
of  the  great  speed.     Chamh.  Journ.  12./2.  76,  111. 


*  Kurz  vorher   dagegen:    The  rieh   covtmonly  iravelied  in    their 
own  carriages  with  al  least  four  horses.    Mac,  Hist.  1,  371. 
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37.  The  vehicle  in  ivhich  she  is  i^iding  is  overlurned.     Sala, 

111.  N.  18./11.  82,  514. 

38.  /  need  off  er  no  further  explanation  of  my  declining  lo  ride 

in  a  velocipedeA     All  Year  11. /7.  63,  468. 

39.  Do  yoii   expect  my  wife   to   ride  after  the  regiment  in  a 

haggage  rvaggon?     Thack.,  V.  F.  1,  353. 

40.  Drive  to  fine  dinner  parties  .  .   1  woiild  rather  he  a  sergeant's 

lady  and  ride  in  the  regimental  waggon.     Id.  3,  31. 

ß)  durch  on: 

41.  //  results   in   a  wish   on   the  part  of  the  fare  to  ride  on 

the  box  {of  the  cah).    All  Year  18./7.  63,  468. 

42.  He  mnst  ride  on  the  car ringe  out  of  (ivery  (als  'valet'). 

Pimch  3./7.  86,  6. 

43.  What  swarms  of  busy  apprentices  and  artificers,  riding  on 

omnihus-roofs,  pass  daily  and  hourly.  Thack.,  Eugl. 
Hum.  243. 

44.  It  was  hut  this present  morning,  as  he  rode  on  the  oninibus 

from  Richmond,  this  present  chronicler  being  on  the  roof, 
marked  those  little  children.  And  as  the  omnibus  drove 
off     Id.,  V.  F.  1,  329. 

45.  The  boys  would  ride  on  the  Steps  of  the  omnibus.     All 

Year  11./7.  63,  471. 

46.  Ile  rode  at  the  Surbiton  Grounds  50  miles  on  a  bicycle-, 

in  2  h.  41  min.     Graph.  4./9.  86,  246. 

47.  In   the   other   competitions   the  Germans   rode   on   veloci- 

pedes  remarkably  well.     Id.  21. /8.  86,  183. 
y)  durch  with: 

48.  He  might  very  well  have  eight  horses  in  his  coach,  with 

which  he  rode  through  the  City  of  London  to  Bath.    Lord 
Lennox,  Coaching  280. 
6)  durch  den  aecusativ  (nach  analogie  von  a  hnrse): 

49.  /  ride  a  fricycle-  for  the  sake  of  health  and  recreation. 

All  Year  29.  1.  87,  34. 

50.  The  President  of  the  Union  rides  a  bicycle.     Id.  35. 


*  Das  einzige  beispiel  mit  in,  das  mir  vorgekommen;  jetzt  gewöhn- 
lich on,  s.  beisp.  Kl,  47  oder  acc.,  s.  beisp.  4!),  .'jO;  to  drivc  s.  beisp.  4!i 
anmerkimg. 

-  Verschieden  davon  ist  to  drive  a  fricycle  (wie  oben  to  drivc  an 
engine).  Tricycles  are  like  horses  . .  sotne  require  yreal  eure  in  d riv- 
ing.    All  Year  29./ 1.  87,  34. 


12* 


180  SATTLER, 

51.  //  uns   annihcr   <i/lair  allogether,    a   dnrk  ridc  on  llie  loj) 

üf  Ihc  Talhj-ho  (coach).     llu^lioH,  T.  Brown  Ol. 

52.  The  Turkish  defences  rvere  joined  hy  u  line  rvllh  an  arsrna/ 

about   ten  minutes  railway  ride  from  tlie  landhuj-siaye. 
Marvin,  Coiit.  Rev.  8./86,  27G. 

53.  Every  rider  in  (he  nine  o'clock  omnihus  lias  laken  a  ftnal 

ride  in  a  vehicle  of  rmich  the  sume  shape,  bul  <>f  a  morc 
sombre  colour.     All  Year  21. /l.  65,  567. 

54.  Omnihus-riders  are  much  of  the  same  type  as  ever.    Id. 

55.  /  have  been  an  omnibus-7'ider  all  my  life.     Id. 

56.  iVo  rider  either  of  tricycle  or  bicycle  is  allorved  in  (he 

s(ree(s.     Graph.  21. /8.  86,  183. 

Gebraucht  wird  also  (o  ride  in  diesem  f^inne,  und  zwar 
auch  von  den  besten  Schriftstellern,  so  dass  an  dessen  klassicität 
füg-lich  nicht  wol  gezweifelt  werden  darf.  Dass  es  aber  im 
vergleich  zu  (o  drive  seltener  gebraucht  wird,  ist  aus  mehr- 
fachen gründen  nur  zu  natürlich.  Denn  während  dem  (o  drive 
in  der  bedeutung  spazierenfahren  (im  gegensatz  zu  (o  walk, 
Spazierengehen  oder  (o  ride,  aus  reiten)  kein  zweiter  gleich- 
bedeutender ausdruck  zur  seite  steht,  kann  to  ride,  fahren 
(im  gegensatz  zu  (o  rvalk,  zu  fuss  gehen)  durch  die  allge- 
meineren ausdrücke  (o  yo  oder  (o  (ravel  vertreten  werden.  ^ 


^  Beispiele  dafür  gibt  es  die  menge.  Gleichwol  dürfte  die  benierknug 
Storm's:  'die  meisten  gebildeten  Engländer  sagen  jetzt  drive  oder  go, 
soweit  ich  erfahren  habe',  nicht  richtig  sein.  Die  einzelnen  ausdrücke 
unterscheiden  sich  doch  in  wesentlichen  punkten.  So  findet  sich  das 
modale  verhältniss  bei  lo  go  und  iravel  durch  by  ausgedrückt,  dagegen 
nie  bei  io  drive  oder  ride: 

I  ivenl  lo   fVestbourne  Terrace  hy  a  Padditiyton  omnihus.    Mac, 
Lett.  4,  199. 

His  Majesty  travelled  hy  special  irain  to  Btankenburg.  111.  N. 
30.,' 10.  86,  492. 
Und  wenn  in  einzelnen  fällen  (o  go  mit  lo  (ravel  oder,  zumal  mit  off, 
on,  ou(,  mit  to  drive  vertauscht  werden  kann,  so  hat  es  doch  häufig  die 
spezifische  bedeutung  hingehen,  mitgehen,  wo  das  ziel  oder  der  zweck 
sich  nur  aus  dem  zusammenhange  ergibt,  während  das  einfache  to  drive 
nur  als  ausfahren,  spazierenfahren  verstanden  wird.  Yoii  are  much 
more  comfortable  traveUers,  most  of  you  going  in  ßrst-class  carriages. 
Hughes,  T.  Brown  04.  They  can  travel  in  the  same  carriage.  All  Year 
2S./5.  <;4,  372.  She  went  off  in  one  of  his  carriages.  Thack.,  Y.  F.  2,  173. 
They  had  all  gone  on  hefore  in  carriages.  Q.  Yictoria,  More  Leaves  330. 
Went  out  in  an  0}}en  carriage.  Lady  Bloomfield,  Eem.  1,  58.  The  two 
boys  went  in  a  boat.  Q.  Yictoria,  More  Leaves  210.  The  others  )vent 
in  the  boat  carriage.  Id.  (>.  We  were  obliged  lo  go  in  the  brougham. 
Lord  Malmesbury,  Mem.  1,  127.  We  must  go  in  the  carriage.  Austen, 
Emma  S.  The  Queen  tvent  in  one  of  the  small pony  carriages.  Lady 
Bloomfield,  Kern.  1,  58.     We  drove  {the  threc  gentlemen  g oing  in  another 
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Während  lo  drive,  faliren  in  den  verschiedensten  bedeu- 
tungen,  sowol  transitiv  wie  intransitiv,  von  wagen,  kutseher 
und  anderen  personen  gebraucht  wird,  hat  io  ride  nur  die 
eine  intransitive ^  bedeutung  fahren  zum  allgemeinen  aus- 
druck  der  bewegung.  Wenn  die  art  der  bewegung  nur 
vereinzelt  durch  ein  adverb  oder  eine  präposition  näher 
bestimmt  wird,  so  geschieht  dies  fast  ausnahmslos  durch  ein 
hinzugefügtes  in  a  carriage  etc.,  da  to  ride  o  li  n  e  einen  solchen 
Zusatz  die  bedeutung  reiten  hat.  Und  eben  die  art  der  be- 
wegung ist  das  eigentlich  charakteristische,  was  über  den 
gebrauch  des  einen  oder  anderen  der  beiden  ausdrücke  ent- 
scheidet. 

Denn  während  io  drive  gemäss  seiner  ursprünglichen  be- 
deutung treiben  eine  mehr  oder  minder  aktive  beteiligung 
des  fahrenden,  selbst  wenn  er  gefahren  wird,  in  sich  schliesst 
—  sei  es  auch  nur  dadurch,  dass  er  dem  kutseher  sagt,  fahren 
sie  mich  dahin  oder  dorthin  — ,  bringt  to  ride  in  den  meisten 
fällen  nur  die  rein  mechanische  bewegung,  mehr  ein 
passives  fahren  —  ohne  weitere  angäbe  des  zieles  oder 
Zweckes  —  zum  ausdruck.  Es  findet  sich  daher  vornehm- 
lich (und  mit  völligem  ausschluss  von  to  drive)  in  Verbindung 
mit  solchen  beförderungs mittein.  deren  bewegung  von 
dem  willen  des  fahrenden  mehr  oder  weniger  unabhängig 
ist.  Man  prüfe  die  beispiele  nur  einmal  daraufhin.  Warum  hat 
Sala  (s.  169)  recht,  wenn  er  sagt:  'an  engine-driver  drives 
his  engine;  bui  he  ridcs  on  it'?  Nun,  der  lokomotivführer  fülirt 
allerdings,  d.  h.  er  ])ewegt  sich  —  nicht  gehend  —  weiter,  doch 
nur  vorwärts  oder  rückwärts;  nicht  rechts  oder  links,  wenn  er 
aucli  wollte.  Aehulich  verhält  es  sich  mit  to  ride  in  oder  o)i 
an  Omnibus,  denn  man  mag  nach  belieben  ein-  oder  aus- 
steigen, um  zu  fahren,  wenn  man  nicht  gehen  will,  aber  der 


carriage)  lo  .  .  Q.  Victoria,  M.  L.  Ttj.  Lord  Clarcndou  going  in  ihc  car- 
riage tvit/i  l/ie  ladies  and  nigse/f.  Id.  ISii.  Starlcd  wtlli  .  .  in  tlic  landaii, 
tlie  Duke  .  .  going  in  llie  second  carriage.  Id.  ;}70.  ii'e  ivcnt  in  thc 
same  carriage.  Id.  ;57'.).  /  went  7vitli  tlie  Diicliess  in  a  p/iaeton.  Id.  ;{2. 
JVe  ivent  in  llie  sociable.  Id.  42.  Wc  lliree  went  in  ihe  sociabic. 
Id.  240.  —  So  auch  lo  go  for  a  drive  =  to  lake  a  drive;  to  go  on 
liorseback  =  to  ride.  —  When  I  ivas  able  to  gel  out,  I  went  for  a 
drive  lo  llie  Great  Eastern  Hotel.  Sala,  III.  N.  •Js./S.  8G,  21'^.  l  went 
iwelve  iniles  on  kor s eb ack.    Mac,  Lett.  4,;il. 

'  Allerdings  mit  ausnahnie  der  aiisdriicUc  to  ride  a  bicgcle,   iri- 
ogcle,  beisp.  49,  50. 
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willc  (l(^s  |);isM:i;;icrM  (falirgaste«)  liut  ;iiif  die  riclituii},'  (Ich 
(Hiinil)us  (IiutIkuih  keinen  einflusH,  DasHelhe  {^ilt  uueli  für  alle 
illiuliehen  befördcrunf^-Kmittel,  wie  coach  islarje-coach),  rnil- 
iray,  Iruin  u.  8.  w.,  welche  der  fahrende  /um  zwecke  des  vveiter- 
konimenH  in  einer  gej^ebenen  richtuug  benutzt.  Nur  so  ist 
die  koniik  der  frage  des  kutschers  eines  leichenwagens  zu  ver- 
Htehcn,  der  Macaulay  auf  der  chaussee  einholt:  '  Would  ijuu  like 
a  ride^,  Sh-?  I'len/ij  o/'  roimi'  und  dann,  als  Macaulay  lachend 
erwidert:  '/  dare  say,  I  shall  tränt  such  a  carriage  some  daij  or 
Ol  her',  ganz  ernst  hinzufügt:  '  1  meant,  Sir,  thul  there  tvas  plenlij 
of  room  an  Ihe  box'  (beisp.  14,  vgl.  beisp.  53).  Hier  ist  ride 
eben  das  einzig  mögliche  wort,  d.  h.  'wollen  sie  mitfahren' 
{shall  1  (j'we  you  a  Ufl\  und  kein  gebildeter  Engländer  würde 
in  diesem  falle  'Would  you  like  a  drive'  gesagt  haben,  weil 
unter  drive  eben  nur  eine  ausfahrt,  Spazierfahrt  zu  verstehen 
wäre.  Es  zeigt  dies  beispiel  aber,  wie  auch  andere,  dass  to 
ride  {a  ride,  a  rider)  eine  ganz  spezifische  bedeutung-  hat 
und  im  Sprachgebrauch  niclit  entbehrt  werden  kann,  wenn 
es  auch  verhältnissmässig  seltener  angewaut  wird.  Oder  sollte 
es  bloss  nachlässigkeit  oder  unkenntniss  eines  Schriftstellers 
wie  Thackeray  sein,  wenn  er  die  beiden  ausdrücke  lo  drive 
und  to  ride  einander  gegenüberstellt?  She  prescribed  Ihe  drive 
in  the  carriac/e,  or  the  ride  in  the  chair  (beisp.  26)  und: 
Drive  to  fine  dinner  parties  .  .  .  I  rvould  rather  he  a  sergeant's 
lady  (ind  ride  in  the  regimental  waggon  (beisp.  40).  Wäre  es 
überhaupt  denkbar,  dass  er  umgekehrt  gesagt  hätte:  the  ride 
in  the  carriage,  or  the  drive  in  the  chair  u.  s.  w.  Wenn 
man  von  diesem  gesichtspunkte  die  56  oben  angeführten  bei- 
spiele  von  to  ride  näher  prüft,  so  wird  man  finden,  dass  to 
ride  nur  in  vereinzelten  fällen  (1,  17)  mit  to  drive,  in  einigen 
anderen  (4,  5,  20,  27,  36,  37)  mit  to  go  oder  to  travel  vertauscht 
werden  kann,  dass  dagegen  in  allen  anderen  fällen  to  ride 
allein  am  platze  ist. 


1  lo  have  aride  gewöhnlicli  allerdings  reiten,  so:  Should  you  like 
to  have  a  ride?  said  Ratvdon  minor  fr om  Ins  saddle.  Thack.,  V.  F.  2,  198. 
He  must  have  had  a  rvet  ride.    Austen,  Emma  3!I9. 

^  Selbst  den  Amerikaneru  scheint  dieser  unterschied  bewusst  zu 
sein.  So  fragt  (Howells,  L.Ar.  li»5)  eine  junge  dame  ihren  anbeter:  'JVhii 
rvere  you  riding  ivith  her  ihen?'  (warum  sind  sie  denn  mit  ihr  [der  rivalin] 
gefahren?)  und  er  antwortet:  'I  W(ts  driving  with  her,  1  suppose  be- 
caiise  she  asked  nie'  (ich  bin  mit  ihr  spazierengefahreu),  wie  es  vorher 
(s.  185)  geheissen:  'he  let  her  drive  liitit  about'. 
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2.    off-ho7'se-side  etc. 

Auch  hier  scheint  mir  die  erklärung-  Storm's,  Engl.  Phil. 
s.  135  einer  bericlitig-ung  zu  bedürfen.  Dass  mit  dem  off-horse 
das  rechte  pferd  bezeichnet  wird,  daran  ist  allerdings  kein 
zweifei.  Auch  Webster  erklärt  off-hand  als  'the  right  band 
in  driving'.  Falsch  ist  dagegen,  wenn  Storm  als  grund  dafür 
angibt:  'Der  kutscher  sitzt  in  England  links  auf  dem  bocke; 
daher  ist  ihm  das  linke  pferd  das  nähere,  das  rechte  das 
fernere,  Hoppe  zu  Dick.  Cricket  s.  30  anm.  zum  ausdruck:  he 
told  me  to  keep  on  the  near  side  of  the  road'. 

Der  kutscher  sitzt  nämlich  rechts,  wie  man  sich  u.  a. 
aus  Puneh  31./7.  86,  55,  7./8.  86,  66.  25./9.  86,  150  überzeugen 
kann;  der  omnibuskutscher  dagegen  allein  oder  in  der 
mitte  (Puneh  31./7.  86,  54).  So  sagt  jemand,  der  regelmässig 
einen  omnibus  benutzt:  /  always  have  the  seat  next  to  the  coach- 
man  on  the  off-side.  All  Year  11. /7.  63,  469,  Und  das  stimmt 
mit  der  von  dem  kontinentalen  gebrauch  abweichenden  fahr- 
regel  betreffs  des  ausweichens,  die  verschiedentlich  auch  in 
reime  gebracht  ist,  wie: 

The  rule  of  (he  road  is  a  paradox  quite; 
In  driving  your  carriage  along, 
If  you  go  to  the  left  you  are  sure  to  be  right, 
If  you  go  to  the  right  you  are  rvrong. 

All  Year  21./2.  Gl,  301. 

Dadurch  nämlich,  dass  jeder  links  ausweicht,  können  die 
rechts  sitzenden  kutscher  gegenseitig  bequem  die  eutfernung 
bemessen,  in  der  die  räder  beider  fuhrwerke  von  einander 
bleiben,  und  nur  diesem  umstände  ist  es  w^ol  zuzuschreiben, 
dass  trotz  des  gewaltigen  Verkehrs  in  den  hauptstrassen  Lon- 
dons selten  oder  nie  kollisionen  vorkommen. 

Die  erklärung  Ogilvie's  (Imperial  Dictionary):  'The  off- 
side  of  a  horse,  that  is  right  side  in  distinction  from  the  near- 
side'  und  'near,  close  to  the  rider  about  to  mount  his  horse, 
in  distinction  to  the  other  or  oft-side;  hence,  with  respect  to 
horscs,  left'  lindet  sich  bestätigt  durch  das,  was  Storm  in 
einer  anmerkung  über  den  gleichen  Sprachgebrauch  im  Dä- 
nischen mitteilt:  'Auch  dänisch  fjeriner{\\\i\\.fj(trr-mcir)hest 
'ferneres  pferd'  vom  rechten  jjferd  und  naermer  hcst  'näheres 
pferd'  vom  linken,  obgleich  der  kutscher  rechts  sitzt,  wie 
mich  herr  Oberlehrer  KleisdortV  in  Aarhiis  belehrt.     Molbach, 
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DäniBcliCB  Wörtcrbiidi,  ciklilrt  den  lUiHtlrnek  daher,  dasH  der 
<,^elieiide  fiilinnaiin,  /.  I).  am  \A\\\<^,  zur  linken  seite  j^ing.  So 
aueli  JMet/.,  ScliwediHelies  Dialekt-Lexikon.  Km  ist  in  der  tat 
walirneheinlicli ,  dass  der  auHdniek  viel  älter  ist  als  der  j^c- 
Itraiieli  der  modernen  vva£?eu  uud  kiitselier'. 


Einige  in  den  letzten  woelien  gesaminelte  bei!S])iele  mögen  niichtrüg- 
licli  noch  eine  stelle  finden.  Thei/  rode  tu  tlie  top  of  Oxford  Slreel. 
Dickens,  L.  D.  2,  1Ö7.  Their  importance  preceeded  lliem  in  t/ie  person  of 
l/ie  Courier  riding  before,  to  see  thal  llie  rooms  of  state  7vere  ready. 
id.  3,  44.  In  Ms  arm-chair  Lord  Holland  was  mheeled  in.  He  look  me 
romid  Ihe  apartmenis;  he  riding,  and  1  mal  hing.  Mac,  Lett.  1,  2h'6.  — 
'rhackeray  in  seinem  '  Irisli  Sketclibook'  braucht  von  der  ganzen  toiir,  die 
er  mit  coach  oder  dem  bekannten  Irish  cars  gemacht,  fast  ausnahmslos 
to  ride.  Riding  in  such  a  gorgeous  equipage  {a  cab).  1,  'M.  The 
len  niiles  ride  is  very  pretty.  1,  113.  The  ride  is  desolate,  and  yet 
beauliful.  1,162.  One  of  the  merriesl  rides.  1,183.  We  rode  fotir 
miles  Ihrough  this  dismal  disirict.  1,248.  /  ivas  glad  to  ride  rvith  him 
lo  Clifden.  2,  54.  The  ride  tkilher  is  surprisingly  beauliful.  Id.  We 
rode  by  a  vast  green  piain.  2,  .55.  —  Andererseits  kommt  auch  drive  an 
seiner  stelle  zur  geltung.  So  heisst  es:  The  drive  hence  lo  Ellis  lies 
Ihrough  a  couniry  ....  1,  245.  Here  a  drive  rvas  proi^osed  along  ihe 
coasl.  2,  50.  Part  of  the  drive  from  Maynootli  to  Dublin  is  exceedingly 
l>reUy.  2,  115.  We  drove  into  Ihe  torvn.  2,  145.  It  was  a  pleasant  con- 
clusion  lo  Ihis  ten  milcs'  drive.  2,  199.  A  car-boy  lo  whom  I  gave  a 
Shilling  (als  trinkgeld)  for  a  drive  of  Iwo  miles.  2,  273.  —  Das  allerdings 
affällige  After  a  drive  of  nineleen  miles  upon  a  comfortable  coach, 
erklärt  sich  wol  aus  dem  folgenden  we  ivere  Iransferred  with  the  mail- 
bags  to  a  comfortable  car.  —  Wie  aber  beide  ausdrücke  unter  umständen 
vertauscht  werden  können,  ergibt  sich  aus:  The  drive,  of  aboul  four 
miles  Ihence  lo  Gahvay,  is  the  most  picturesque  part  of  the  fifty  miles' 
ride  from  Limerich.  1,  249  und  The  ride  of  ten  miles  from  Armagh  to 
Porladonn  was  one  of  the  pleasantesl  drives  1  had  had  in  Ireland. 
2,  19(i.  —  Auch  vom  mond  heisst  es:  The  moon  riding  in  a  sky  per- 
feclly  cloudless.   2,  59. 

Bremen.  W.  Sattler. 
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KINE  KEGP:L  über  den  DONNER. 

Folgende  reg-el  über  den  donner  steht  Vesp.  D  14,  fol.  103  "\ 

Emb  piinre.i 

On  -  lanuari'  monÖe  ^yf  hit  )^unreÖ  ^  hit  bodeÖ  toweavd 

mycele  windes  .  7   wel   gewionde  eoröe  w^estme  .  7  ^efiht . 

On''  febr  monÖe?  ^yf  hit  p'uureÖ.-*  hit  bodeÖ  maue^ni  manna 

cweahn  .  7  maist  p-Mve  ricen  .  On^  ma^rees  monbe.-'  hit  bodeÖ 

5   mycele  windes  .  7  wiestmes   wel  ^ewjende  .  7  fole  unsehte  . 

On^  aprii.-'  hit  bodeÖ  l)lisful  ^ear  ,  7  yfelre  niauna  deaÖ  .  On^ 

Mai   hit    liodeÖ    hun^er^ear  .  On''   Iimi'  monÖe.-'   hit   bodeÖ 

mycele   windes  .  7   wulfene   wodnysse  .  7   leona  .  On^  Ivli' 

monÖe  r'   hit  bode<1  vvffistme  wel  ^ewa-nde  .  7  oref  fürfan-(5  .^ 

10    On '  luurfest  .  hit  bodeÖ  ^od  ^ear  .  7  ra;ißu  siceliÖ'  .  On '  Öe- 

tebre  ?   hit  bodecl  god  ^ear  .  ae  ^  rieeere  manna  siege  .  On ' 

Oc'tobre  .  hit  bodeÖ    mycelne  wind    7    waistme    toweavd    7 

treowena   wjcstme   gjusnc  .  On"*  Nouembre  .  hit  bode^i  blis- 

full  gear  .  7   wa^stme  toweard  .  On^   decembre.^   hit  bodeÖ 

15   goA  ge&Y  on  tilÖe  .  7  sibb  .  7  sehte  . 

BoscOMBE,  East-Bournemouth.  B.  Assmann. 


'  Ueberschriß  mil  roler  tinle. 

-  0  rolc,  schwarz  ausgeschmückte  initiale. 

'  0  grüne,  rot  ausgeschmückte  initiale. 

*  O  rote  iniliale. 

"  0  grüne,  rot  ausgeschmückte  initiale. 

"  3.  pcrs.  sing. 

''  .9.  pers.  jdur. 

^  IJs.  gcar  .  7;  zwischen  beiden  Wörtern  ist  ac  darübergeschriehen. 


NACHTRAG. 

Das  8. 109  erwähnte  und  s,  116  besprochene  gedieht  'Frujr- 
iiient  on  Populär  Science'  wäre  besser  anzufülnen  gewesen  als 
die  'legende  vom  Michael',  nachdem  Horstmann  entdeckt  hat, 
das«  das  von  Wright  abgedruckte  stück  einer  legende  vom 
Michael  angehört,  llorstmann  veröffentlichte  das  ganze  in 
Ebert-Lemeke's  Jahrbuch,  neue  folge  I  (band  XIII  der  ganzen 
Sammlung). 
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Otto  E.  A.  Dickmann.  Serie  B.  Poesie.  Bd.  II,  Englisch:  Auswahl 
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Körner,  K.,  Einleitung  in  das  Studium  des  Angelsächsischen.  LTeil: 
Angelsächsische  Laut-  uud  Formenlehre.  2.  aufläge.  Bearbeitet  von  Ad. 
Socin.     Heilbronn  1SS7. 

Vatke,  Th,,  Culturbilder  aus  Altengland.    Berlin  I8S7. 

Englische  Sprach-  und  Literaturdenkmäler  des  10..  17.  und  l*^ 
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188  HÜCHERVEK.-EICHNIS:  . 

llcrlDrd,  Cli.,  Studios  in  tln   l/itt-ni-y  Kclatiuiis  ot  Kii^'iimd  aiKldiTiiiuiiy 

in  tiiu  Sixtccnth  Century.     (Jauilir.ulge  l^si.. 
Karly   Kngli.sh  Text  Society-     The  En-Iisli  (JiiarliMnagnc  Konianccs. 

The  .  .  .  Historie   of  tlic  l'ourc   Sonne»  of  Aviikhi.     Kditcil  l»y  Octavia 

Ricliardson.     l'art  11.     Lonilon   ISS.». 
Early  Enj^lish  'l'cxt  Society.     The  LomaiKte   of  Sir   liciie.s   of  Ilam- 

toiin.     Kd.  wifh    prcfari;   ;mf'i  noten,   by  E.  Köli)in}?.     l'art  1.     London 

IS85. 
The  Vi.sion  of  William  c  •nccrnin  ^-  l'it;rs   tlu;  l'lownian    in    three 

parallel  Texts  together  with  lliehani  the  Kedele.'^s  by  Will.  Lan^land. 

Ed.  with   pntace,  not«)^,.  »nU  ;»   ^lo.s.sary   by  Walter  Skeat.    Oxford 

188(;.    Vol.  I    Lext.    Vol.  U  IVfticc,  Notes,  and  Glo.ssary. 
Ellnier.  W..  Leber  die  (^Meilen  dtr  Keiuichronik  Robert's  von  (Jloucester. 

Leipzi}j:er  (loktOf-schrift  '(fedndiTalidnick  ans  Anj,dia  X,  1).     Halle  ISSti. 
Huite.  II..    Genealogie  .upd'  l  ilierlieferiing  der  Handschriften  des  raittel- 

euglisrlicu   (Ji'dichtco   Cursor   .Mundi.     (iöttingcr   doktorschrift.     Alten- 
burg 1»^^;. 
Fricko,  K..  Das  ^^ltenpli^^■he  Zalilwort.    Eine  grammatische  Untersuchung. 

ErlaBfgft^tf  ISS«'.'.       -' 
Faust,  K.,  F.ichard  üroiue.    Hallesche  doktorschrift.     Halle  ISST. 
-^'otfArmf^.'Än',  0^.  l'ie  Flexionslehre  in  Notker's  althochdeutscher  Uebjr- 

setzung  von  Bocthius  De  Consolatione  Philosophia'.    Altenburg  l*^'^(■>. 
Lange; 'F. ,<■ 'Ein   Deutsches   Sennuar    für   neuere   Philologie    in   London. 

(Soiiderabdruek  aus  den  'Grenzboten',  1SS6,  heft  .51). 


DIE  QUELLEN  DER  YORK-SPIELE. 

Obgleich  die  quellen  der  York  Plays'  zu  einem  grossen 
teile  bereits  von  fräulein  Smith  angegeben  worden  sind,  so 
sehen  wir  uns  dennoch  veranlasst,  eine  neue  Untersuchung 
ülter  dieselben  anzustellen,  da  wir  in  vielen  punkten  mit  den 
ausfUhrungen  jener  dame  nicht  einverstanden  sind.  Wie  aus 
den  folgenden  erörterungen  zu  ersehen  sein  wird,  nimmt  die 
herausgeberin  der  York  Plays  eine  viel  umfassendere  quellen- 
benützung  seitens  unseres  dichters  an,  als  wir  unsererseits  im 
stände  sind,  eine  solche  in  den  einzelnen  spielen  zu  erkennen. 
Wir  wollen  in  diesem  teile  der  vorliegenden  abhandlung  ver- 
suchen, einen  quellennachweis  der  York  Plays  im  speziellen 
zu  liefern  und  werden  hierbei  nicht  nur  die  grösseren  ab- 
schnitte der  Schriften  angeben,  auf  deren  grundlage  die  ein- 
zelnen spiele  entstanden  sind,  sondern  werden  auch,  so  weit 
es  uns  möglich  ist,  alle  jene  weniger  umfangreichen  partien 
anführen,  welche  direkt  aus  den  vorlagen  herübergenommen 
worden  sind  oder  wenigstens  enge  anlehnuug  an  dieselben 
zeigen.     Die  quellen  der  York  Plays  sind: 

I.    Die  hieronymianische  Bibelübersetzung  i.  e.  Vulgata. 
II.    Einige  pseudo-evangelien: 

a)  das  pseudo-evaugelium  Matthaei; 

b)  das  evaugelium  De  Nativitate  Mariae; 

c)  das  pseudo-evaugelium  Nicodemi: 

a)  Gesta  Pilati, 

ii)  Descensus  Christi  ad  Inferos; 

d)  der  Transitus  Mariae: 

«)  Version  A, 
ß)  Version  B. 

'  York  Plays  etc.  Editod  t»y  Lucy  Toiilniin  Smith,  Oxford  ISS.") 
(=  V.  1'.). 

AiiKlia,  X.  band.  y^ 
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.S])iel  I  i'l'lie.  ('rcalion,  and  Ihr  Fall  of  Lucifer)  iKigiiint  mit 
eiiKM'  in  den  iiiittclalÜM'liciicii  iiiystciicn  üIxt  die  Hcliöpriin;.'-  f';iHt 
stereotyi)  gevvordeiicii  H('ll)stl)c;^riissiiii;;sr(»nii('l '   (JotteH: 

Ego  Silin  Alpliii  et  O.  vit;i  viii 
Vcritus  priiiius  et  noiiissiinus, 
einer  ver(|uiekung  von  Ajjocal.  I,  8: 

K}^(i  Silin  ß,  et  w,  ijrineipiiiui,  et  finis  etc. 
und  .loli.  XIV,  G: 

Ego  sum  via,  et  veritas,  et  vita. 
Der  elior  der  engel  singt  nucdi  seiner  erseliaffnng: 

Te  (leiun  laiidainus  te  douiiniiin  contitcniiir  (s.  2), 
den   berühmten  liymnus   des   bisehofs  Ambrosius  von  Mailand 
(starb  :?97). 

Frl.  Smith  glaubt,  dass  unser  dichter  den  fall  Lucifer's  und 
seiner  genossen  auf  grund  von  Jud.  I,  6: 

Angelos  vero,  qiii  non  servavenint  siiiini  principatinn,  sed  dere- 
liqnerunt  suiuu  domiciliiim,  in  jiidiciinu  niagni  diei,  vinciilis  aeternis 
sub  caligine  reservavit 
in  seine  darstellung  aufgenommen  habe.  Dieser  ansieht  können 
wir  jedoch  nicht  zustimmen.  Nach  unserer  meinung  ist  dieser 
teil  des  Spiels  viel  eher  durch  gewisse  traditionelle  züge,  welche 
unserem  dichter  von  der  gregorianischen  engellehre  noch  be- 
kannt waren,  veranlasst  worden.  Dass  dieses  dogma  in  manchen 
kreisen  des  geistlichen  Standes  noch  bis  weit  in  das  mittelalter 
hinein  bekannt  und  anerkannt  war,  zeigt  das  erste  stück  der 
ehester  Plays-,  in  welchem  nach  der  angäbe  Gregor's  (Moralia 
lib.  XXXII,  23  s.  1072  ed.  Ben.)  die  neun  klassen  der  engel 
aufgeführt  werden.  Auch  die  folgende  andeutung  der  heraus- 
geberin, dass  die  lobpreisungen  Gottes  seitens  der  getreuen 
engel  auf  grund  von  Job.  XXXVIll,  7: 

Cum  nie  landarent  simiil  astra  matina,  et  jubilarent  ouines  filii  Dei 
in  das  uns  vorliegende  myster  aufgenommen  worden  sein  sollen, 
will  uns  nicht  recht  einleuchten.  Unser  dichter  würde  sicher 
auch  ohne  kenntniss  dieser  stelle  die  alimacht  des  herrn  durch 
die  engel  haben  preisen  lassen.    Den  abgefallenen  engein  gegen- 


1  In  dem  ersten  spiele  der  Towneley  Mysteries  lautet  dieselbe:  Ego 
snni  Alpha  et  0,  in  dem  der  ehester  Plays :  Ego  sum  alpha  et  o,  prlmus 
et  ultiiuus,  und  in  dem  der  Ludus  Coventriae :  Ego  sum  alpha  et  i2,  prin- 
cipium  et  finis ,  also  genau  wie  Apocal.  I,  S.  Dieser  eingang  findet  sich 
auch  in  einem  bei  Dcvrient,  Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst, 
Leipzig  184S,  s.  61  angetührten  myster:  Ego  sum  alfa  et  omega. 

2  The  ehester  Plays:  a  Collection  of  Mysteries  etc.  Ed.  by  Th.  Wright. 
London.    Printed  for  the  Shakespeare  Society  1843  (=  Ch.  P.). 
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über,  welche  entweder  ihr  trauriges  geschiek  beweinen  oder  in 
ungebeugtem  trotze  verharren,  musste  er  auch  solche  gestalten 
auftreten  lassen,  die  die  wonne  des  himmels  schildern  und 
ihrem  schöpfer  für  ihr  dasein  danken. 

Spiel  11  {The  Creaüon,  to  the  fifth  daij)  ist  eine  freie  und 
zum  teil  recht  geschickte  paraphrase  der  Gen.  I,  6 — 25  erwähn- 
ten Schöpfungsakte;  bestimmte  anklänge  an  den  text  der  Vul- 
gata  sind  indessen  hierin  nicht  enthalten. 

Ebenso  frei  von  wörtlichen  eutlehnungen  aus  der  heiligen 
sehrift  ist  das  dritte  stück,  welches  die  Schöpfung  der  menschen 
zum  gegenständ  hat.  Die  erschaftung  des  weibes  wird  hier 
vom  herrn  unmittelbar  nach  der  Adam's  bewirkt,  während  in 
der  Vulgata  zuvor  das  verbot  Gottes  betreffs  des  geniessens 
vom  bäume  der  erkeuntniss  (Gen.  II,  16 — 17)  berichtet  wird. 
Nach  der  biblischen  Überlieferung  richtet  sieh  die  verheissung 
Gottes,  durch  welche  der  mensch  zum  herrn  der  erde  erklärt 
wird,  nur  an  Adam  (Gen.  I,  28 — 30),  in  unserem  spiele  dagegen 
ergeht  dieselbe  an  das  erste  menschenpaar. 

Im  IV.  spiele  führt  der  herr  die  ersten  menschen  in  die 
gefilde  des  paradieses  ein  und  gibt  ihnen  in  recht  hausbackener 
weise  verhaltungsmassregeln.  Das  wichtige  verbot,  den  bäum 
der  erkenntniss  des  guten  und  bösen  zu  meiden,  spricht  der 
dichter  in  enger  anlehnung  an  die  Vulgata  aus  (20,  50 — 59): 

The  tree  of  good  and  yH, 
What  tyme  you  eates  of  tliys 
Thowe  speydes  thy  seif  to  spyll, 
And  be  brought  owte  of  blysse: 
Gen.  IT,  17: 

In  qnocnmqne  enim  die  coniedcris  ex  eo,  morte  niorieris. 
Die  Verführung  der  Eva  im  fünften  stücke  unserer  Samm- 
lung wird  in  ziemlich  enger  anlehnung  an  Gen.  III,  1 — 15  be- 
handelt.   Wörtliche  ü])ereinstimmung  mit  dem  biblisdien  texte 
zeigen  die  verse  24,  71 — 72: 

Ay!  goddis  slialle  ye  he! 
Of  ille  and  gode  to  baue  knawyng: 
Gen.  III,  5: 

Et  eritis  sicnt  dii,  scientes  boninn  et  niabini 
und  27,  155,  158—159: 

And  on  thy  wombe  j'an  shall  j'on  glytU» 
And  orthe  it  shalle  thj'  sustynaunce  be 
to  ete  &  drynke : 
Gen.  III,  14: 

13* 
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Super  pccfiis  tiiniii  ;cr!i'''<'ri'^  <"♦  ffrniin  (•(»iiicdcs. 
l)io    hcdcnkcn,   die   in    (lioMcni    inystcr  Kv;i    ^cf:;«'!!   die  vcrfVili- 
ninirskliiisto  Sjitan'n  vorbringt,    sind    in  der  tut  roclit  scliwacli. 
lind  bei  Adam  ist  aiidi  niciit  eine  s])iir  \(in  ir::ond  ein(;ni  kämpfe 
zwiseiicn  ])fliclit<:;cl)()t  und  verlanfi;en  zu  bemerken. 

Spiel  \'I  seliildert  die  reue  der  aus  cden  vertriebenen 
slinder  in  naturalistiselier  weise.  Wälircnd  P>a  naeli  der  dar- 
stellun^  der  Vulji-ata  ihre  strafe  unmittelbar  nacli  dem  falle 
aus  dem  munde  Gottes  erführt,  wird  ihr  dieselbe  in  unserem 
stik'ke  erst  nach  der  Vertreibung  aus  dem  ])aradicse  durch 
einen  engel  verkündigt  (31,  71 — 74): 

Thy  harnes  to  l)ere  witli  uu-kill  wn 

}'is  warne  I  )7e 
Buxoui  shalle  j^oii  and  othir  ma 
to  man  ay  be: 
Gen.  III,  IG: 

In  dolore  paries  filios,  et  snb  viri  potestate  eris. 

Das  nächste  myster  {Sacrl/icium  Cayme  and  Abell)  beruht 
seinem  inhalte  nach  auf  Gen.  IV,  8 — 15  und  nähert  sich  in 
einzelnen  partieu  stark  dem  Wortlaute  der  vorläge.  Kain's 
Worte  38,  89: 

Quia  non  siim  custos  fratris  mei 

sind  aus  Gen.  IV,  9  entlehnt: 

Ntim  custos  fratris  mei  sinn  ego? 
Desgleichen  stimmt  fast  wörtlich  überein  38,  99 — 101: 

What  hast  ]>o\\  done?  beholde  and  heere, 
te  voice  of  his  bloode  cryeth  vengeaunee 
Fro  erthe  to  heuen  — 

mit  Gen.  IV,  10: 

Quod  fecisti?  vox  sanguinis  fratris  tui  clamat  ad  me  de  terra, 
ferner  39,  121—126: 

Fro  l?e  shalle  I  be  bidde  in  hye, 

I>ou  castis  me,  lorde,  oute  of  my  kyth 

In  lande. 
Both  here  and  there  oute-caste  am  I, 
For  ilke  a  mau  j^at  metis  me  with, 
They  wille  slee  me  — 

mit  Gen.  IV,  14; 

Ecee  ejicis  me  hodie  a  focie  terrae,  et  a  facie  tua  abscondar,  et 

ero   vagus   et  profugus   in  terra:   omnis  igitur,   qui  invenerit  me,  oc- 

cidet  me 
und  39,  128—130: 
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Nay,  Caymc  noujt  soo,  baue  J'ou  no  drede, 
Who  }?at  pe  slces  sballe  ponnysshed  be 
Sevene  sithis  — 

mit  Gen.  IV,  15: 

Nequaquam  ita  fiet:  sed  omnis,  qui  occiderit  Cain,  septuplum 
punietur. 
Die  ermordimg  Abel's  ist  in  dem  uns  vorliegenden  spiele  nicht 
enthalten,  da  gerade  diese  partie  der  handschrift  (zwei  blätter) 
verloren  gegangen  ist.  —  Die  gestalt  des  groben,  ungeschlachten 
Kain  gewinnt  für  uns  insofern  ein  gewisses  kulturgeschichtliches 
Interesse,  als  wir  in  ihr  einen  Vertreter  des  englischen  bauern- 
standes  jener  zeit  erblicken  können.  In  dem  entsprechenden 
stücke  der  Towneley-sammlung  wird  Kain  ebenfalls  als  grober 
Yorkshire-bauer  dargestellt;  aber  dort  gehen  die  rohheiten 
desselben  oft  so  in's  gemeine  und  obscöne,  dass  die  derb- 
heiten  des  beiden  in  unserem  myster  dagegen  noch  zahm  zu 
nennen  sind. 

Spiel  VIII  {The  huilding  of  tJie  Ärk)  zeigt  keine  wesent- 
lichen abweichuugen  von  der  darstellung  der  Vulgata  (Gen. 
VI,  5 — VII,  5).  Die  grössenverhältnisse  der  arche  sind,  dem 
biblischen  texte  entsprechend,  beibehalten  (42,  81 — 83): 

III  C  cubyttis  it  sali  be  long, 
And  fyfty  brode,  all  for  thy  blys, 
l>e  higlite  of  thyrty  cublttis  strong: 

Gen.  XIV,  15: 

Trccentonnu  cubitorum  erit  longitudo  arcae,  quinquaginta  cubi- 
tonuu  latitudo,  et  triginta  cubitorum  altitudo  illius. 

Den  bau  dieses  fahrzeuges  musste  der  dichter  mit  einer  ge- 
wissen breite  beschreiben,  um  den  schiflfsbauern,  die  dieses 
stück  aufzuführen  hatten,  gelegcnheit  zu  geben,  ihre  haud- 
werkstätigkeit  zur  schau  zu  tragen,  eine  handwerkstätig- 
keit,  die  für  das  englische  volk  von  ganz  besonderem  Inter- 
esse war. 

Das  folgende  myster  {Nodh  and  his  wife,  Die  Flood  and  ils 
tvaning)  berührt  sich  nur  sehr  wenig  mit  der  Überlieferung  der 
Vulgata  (Gen.  V,  28—32;  VII,  6— VllI,  18;  IX,  11  —  11).  Die 
verse  46,  31—32: 

'Loo',  he  Saide,  ')Ms  ilke  l.s  ho 

Tiiat  shalle  be  coinl'orte  to  inankynue', 

welche  durch  die  Interpunktion  eigens  als  citat  angedeutet  sind, 
beziehen  sich  auf  Gen.  V,  21t: 
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Istc  consolabitiir  iios  ul»  oi)cril)ii.s  t;t  laljoribii.s  iiiamiiiiii  iiostra- 
runi,  in  terra  etc. 

und  54,288: 

Arcum  ponaiii  in  nubibus 
int  wörtlich  aus  Gen.  IX,  13  entlehnt.  Ein  auHsprueh  Noah's, 
wie  54,301—302,  dass  die  weit  am  ende  der  tage  durch  feuer 
untergehen  werde,  findet  sich  in  der  Genesis  nicht;  derselbe 
ist  vom  dichter  wol  auf  grund  von  2.  Thess.  I,  8,  2.  Petr.  III,  90, 
1.  Cor.  111,  13—15  aufgenommen  worden.  Die  scene,  welche 
frau  Noah  vor  dem  eintritt  in  die  arche  heraufbeschwört,  ge- 
währt uns  ein  teilweise  erg()tzliches  bild  des  damaligen  niederen 
bürgerstandes  in  England.  Wie  in  unserem,  so  setzt  sich  auch 
in  den  entsprechenden  stücken  der  Towneley-'  und  Chester- 
sammlung  Noah's  gemahlin  der  einschiflfung  aufs  hartnäckigste 
entgegen ;  in  dem  Coventry-myster  aber  ist  dieselbe  sofort  bereit, 
ihre  Zuflucht  in  das  rettende  fahrzeug  zu  nehmen, 

Spiel  X  {Ahraham's  sacrifice  of  Isaac)  sehliesst  sieh  in  den 
einzelheiten  genau  an  den  gang  der  Vulgata  an;  so  wird  das 
alter  Abraham's  bei  der  gehurt  Isaak's,  wie  in  Gen.  XXI,  5, 
auf  hundert  jähre  angegeben  (56,  5—6);  die  erzählung  des 
Patriarchen  von  der  Unfruchtbarkeit  Sarah's  und  der  geburt 
Ismael's  (57,  29—40)  entspricht  dem  Inhalte  nach  vollkommen 
Gen.  XVI,  1—8,  15;  ebenso  sind  vom  dichter  auf  grund  von 
Gen.  XXII,  3,  5  zwei  famuli  eingeführt  worden  (s.  59  — 60), 
welche  ihren  herrn  als  eseltreiber  bis  vor  die  opferstätte  be- 
gleiten. Das  gespräch  aber  zwischen  Abraham  und  seinem 
söhne  Isaak  in   der   zweiten   scene  ist,   bis   auf  die  verse  61, 

161—162: 

Fadir,  I  see  here  woode  and  fyrc, 
Bot  wherof  sali  oiire  offerand  be, 

welche  sich  Gen.  XXII,  7: 

Ecce,  inquit,  iguis  et  ligna:  ubi  est  victima  holocausti 
nähern,   durchaus  eigene  erfindung  des  Verfassers.     Anlehnung 
an  den  Wortlaut  der  Vulgata  zeigen  die  verse  58,  69 — 74: 

Isaak,  Y\  sone,  ]?at  is  the  dere, 
Wbom  ]:'ou  loues  oiier  alle  tbyng, 
To  l^e  lande  of  Vyssyon  wende  in  feere, 
And  there  of  hym  \>o\\  make  offering. 


1  The  Towneley  Mysteries.  London  1S36  (in  den  Publications  of  the 
Surtees  Society,  herausgegeben  von  Hunter)  [=  T.  M.]. 
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I  salle  )?e  shewe  fülle  sone, 
The  stede  of  sacrifice : 

Gen.  XXII,  2: 

Tolle  filiiuu  tuiim  unigeuitum,  quem  diligis,  Isaac,  et  vade  in 
terram  visionis,  atque  ibi  offeres  eum  in  holocaustum  super  unum 
montium,  quem  monstravero  tibi 

und  67,347—848: 

For  in  youre  seede  all  mon  be  bliste, 
That  ther  bese  borne  be  nyght  or  day: 

Gen.  XXII,  18: 

Et  benedicentur  in  semine  tuo  omnes  gentes  terrae. 

Eine  abweichung  von  der  darstellung  der  Vulg-ata  hat  sieh 
der  dichter  insofern  erlaubt,  als  hier  Abraham  die  toehter 
Bethuel's,  Rebekka,  zur  gemahlin  seines  sohnes  bestimmt,  wäh- 
rend diese  nach  Gen.  XXIV,  15  erst  von  Elieser  am  brunnen 
gefunden  v^ird. 

Das  folgende  myster  {The  departure  of  the  Israelites  from 
Egypt,  the  ten  plagues,  and  the  passage  of  the  Red  Sea)  gibt  in 
gedrängter  weise  den  Inhalt  von  Exod.  I — XIV  wider.  Die  be- 
rührungen  mit  diesem  teile  der  heiligen  schrift  sind  aber  so 
allgemeiner  natur,  und  die  einzelnen  Überlieferungen  sind  oft 
so  willkürlich  geändert,  dass  wir  kaum  annehmen  können,  der 
dichter  habe  bei  abfassung  dieses  Stückes  den  text  der  Vulgata 
vor  sich  gehabt.  Die  einzige  und  vielleicht  nur  zufällige  Über- 
einstimmung findet  sich  in  den  werten  72,  61 — 62: 

For  with  qwantise  we  sali  ]'am  qwelle, 
I'at  l?ei  sali  no  farrar  sprede: 

Exod.  I,  10: 

Venite,  sapienter  opprimamus  eum  (sc.  populum),  ne  forte  multi- 

plicetur. 
Nicht  biblischen  Ursprungs,   sondern  wahrscheinlich  erlindung 
unseres  autors  ist  die  angäbe,  dass  sich  die  Israeliten  in  einem 
Zeiträume  von  400  Jahren  von   70  auf  300,000  mann  vermehrt 
hätten  (71,  49—57).     Das  Exod.  IV,  6  berichtete  wunder: 

Mitte  mauum  tuam  in  sinum  tuum.   Quam  cum  misissct  in  siuiim. 

protulit  Icprosam  instar  nivis, 
welches  Moses  vor   könig  Pharao  als  beweis  seiner  göttlichen 
Sendung   ausführen    soll,   ist   in    diesem    spiele    falsch   wider- 
gegeben 77,  153—154: 

riyde  thy  bände  in  thy  barme, 
And  serpent  it  sali  bc  liko. 
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Du  alter  dicscH  wiiii(lcr  in  dem  entsprccliciKlcii  stücke  (Tliarao) 
der  Towiieley-sumiiilun^-,  welclics  mit  uiisenn  iiiyster  fast  vvört- 
licli  Ubereiii.stimmt,  der  Vulgutu  getreu,  uberlielert  wird: 

Sytlien  liald  tliy  hand  soyn  in  tliy  barme, 

And  as  a  loitrc  it  slial  be  lykc;, 

SO  int  anzunehmen,  dass  dieser  fehler  intolj^e  einen  zusammen- 
wcrfeus  dieser  stelle  mit  77,  147 — 148: 

Bcforc  tlie  kyng  cast  downe  tliy  wände, 

&  it  sali  seme  as  a  seri)ent 

von  Seiten  des  absehreibers  in  unseren  text  gekommen  ist.  Die 
ersten  neun  plagen,  die  von  dem  gefolge  des  königs  berichtet 
werden,  stimmen  genau  mit  den  Exodus  VII — X  angeführten 
überein;  für  die  zehnte  Jedoch,  die  erwürgung  der  erstgeburt, 
tritt  hier  eine  yrete  pcstelence  (88,  345)  ein. 

Mit  spiel  XI  schliessen  die  stücke,  welche  alttestament- 
liche  Stoffe  behandeln. 

Als  Überleitung  zu  den  auf  grund  neutestamentlicher  oder 
pseudo-evangelischer  Schriften  entstandenen  mysterien  geht  dem 
zwölften  stück  {The  Äanunc'Ktt'wn,  and  visil  of  Mary  lo  Elizabethy 
ein  prolog  voraus,  in  welchem  eine  reihe  auf  Christus  bezüg- 
licher Prophezeiungen  aus  der  Vulgata  aufgenommen  worden 
ist,  auf  die  dann,  wie  überhaupt  bei  allen  lateinischen  citaten 
unserer  Sammlung,  eine  Übertragung  in  die  landessprache  folgt. 
Bei  der  ersten  Weissagung: 

Dens  pater  disposiüt  saluteia  fieri  in  medio  terre  etce. 
welche  nach  93,  15 — 16: 

Als  prophet  Arnos  in  bis  steuen, 
Lered  wliils  bo  in  bis  liffe  gun  lende 

dem  Propheten  Amos  entnommen  sein  soll,  hat  sich  der  dichter 
jedenfalls  in  betreff  des  autors  geirrt;  in  Amos  ist  eine  der- 
artige stelle  wenigstens  nicht  zu  finden. 

Quoniam  in  semine  tiio  benedicentur  omnes  gentes  &c.  (s.  94) 
bezieht  sich  auf  Gen.  XXII,  18: 

Et  benedicentur  in  seminc  tno  omnes  gentes  terrae. 
In  den  versen  94,  40 — 44: 

For  tbus  be  prayed  god  for  tbis  tbynge, 

Orate  celi  desuper, 
Lord,  late  ]'ou  doune  at  tby  likyng 


*  Frl.  Smitb  bat  den  febler  in  der  überscbrit't  dieses  mysters:  visit 
of  EHzabetb  to  Mary  (anstatt  visit  of  i\Iary  to  Elizabetb)  unter  die  druck- 
verseben  aufznnebmen  vergessen. 
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I>e  dewe  to  fall  fro  heuen  so  ferre, 

For  than  the  erthe  sali  sprede  and  sprynge 

A  seede  }'at  vs  sali  saue 

spielt   der   dichter  wol   auf  die  Segnung  Jakob's  durch  Isaak 
an,  C4en.  XXVIl,  28: 

Det  tibi  Dens  de  rore  caeli,  et  de  pinguedine  terrae  abundan- 
tiam  fruincnti  et  vini. 

Die  Weissagung: 

Propter  hoc  dabit  dominus  ipse  vobis  Signum. 
Ecce  uirgo  concipiet,  et  parict  filium  &c.    (s.  95) 

ist  wörtlich  aus  Isa.  VIT,  14  entnommen  und  wird  vom  dichter 
auf  folgende  weise  tibersetzt  (95,  57 — 64): 

Loo  he  sais  J^us,  god  sali  gyffe 

Hereof  a  syngne  to  see 

Tille  all  J^at  lely  lyflfe, 

And  l^is  l'are  sygne  salbe. 

Loo!  he  sais  a  maydenmon 

Here  on  this  molde  mankyndc  omell, 

Ful  clere  consayue  and  bere  a  sonne, 

And  neven  his  name  Emanuell. 

Die  nächsten  verse  95,  65 — 70: 

His  kyngdom  l?at  euer  is  begönne, 
Sali  never  sese,  but  dure  and  dwell; 
On  dauid  sege  ]?ore  sali  he  wonne, 
His  domes  to  deme  and  trueth  to  teile. 

Zelus  domiui  faciet  hoc  &c. 
He  says,  lutfe  of  oure  Lorde, 
All  \>\s  sali  ordan  Joanne 

beziehen  sich  auf  Isa.  IX,  7: 

Multiplicabitur  ejus  imperium,  et  pacis  uon  erlt  finis;  super 
solium  David,  et  semper  regnum  ejus  sedebit;  zelus  Domini  cxer- 
cituum  faciet  hoc, 

und  die  worte  (96,  75—79): 

Egredietur  virga  de  Jesse, 
A  wände  sali  brede  of  Jesse  boure; 
And  of  l'is  sarae  also  sais  hee, 
Vpponne  l^at  wände  sali  springe  a  floure, 
Whcron  j^e  haly  gast  sali  bc 

zeigen  starke  anlehnung  an  Isa.  XI,  1 — 2: 

Et  egredietur  virga  de  radice  Jesse,  (et  flos  de  radicc  ejus  ascondct) 
Et  rcqnicscet  super  cum  spiritus  Domini. 

Eine   der   eben    angeführten   gleiche    oder   ähnliche   Weis- 
sagung bei  Jocl,   von  der  der  antor  96,85—86  spricht,   ist  in 
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der  HC'liril't  dicHcs  ])r(»|»li(;t('ii  nicht  voiIimikIcii.  Diese  al)er- 
iii;ilij;e  fulsclie  Jiiigahe  zeif^  uiiH,  (Iuhh  der  dichter  hei  ah- 
iiiHHUiiy  Heiner  H])icle  die  in  die  durHtellnng  auf^cnonirnencn 
oder  in  derselben  nur  anjicdeiiteten  eitate  nicht  ininier  auf  ihre 
richti^keit  jirüfte,  sondern  dass  er  sicli  sehr  häufig  bloss  auf 
sein  gedäehtuiss  verliess.     Die  verse  96,  89 — 91; 

l'o  iiiaidcii  i)f  Israeli  all  iiewe 

Il(!  sais,  sali  berc  one  and  fortlic  hryngc, 

Als  )'e  lelly  Houre  füll  faire  uf  licwc 

sind  eine  etwas  freie  Übersetzung  von  Hos.  XIV,  6: 

Ero  (juasi  ros,  Israel  gcrminabit  slciit  liliuiii, 
und  in  den  Worten  (97,  113—118): 

He  sais  pe  septer  sali  noght  passe 

Fra  Inda  lande  of  Israeli, 

Or  he  comme  p&t  god  ordaud  has 

To  be  sente  feendis  force  to  feil. 

Hym  sali  alle  folke  abyde. 

And  stand  vnto  bis  steuen 

erkennen  wir  eine  solche  von  Gen.  XLIX,  10: 

Non  auferetur  sceptriim  de  Juda,  et  dux  de  femore  ejus,  douec 
veniat  qui  mittendus  est,  et  ipse  erit  expectatio  gentium. 

Von  den  beiden  folgenden  citaten  (s.  97)  ist  das  eine: 

Ecce  mitto  angelum  nieum  ante  faeiem  tuaui  qui  preparabit  viaui 
tuam  ante  te 
Wörtlich  aus  Marc.  1,  2  und  das  andere: 

Ego  quidem  baptizo  in  aqua  vos  autem 
Baptizabimini  spiritu  sancto 

mit  einer  verderbniss  des  textes,  die  offenbar  auf  ein  versehen 
oder  auf  ungenügende  keuutniss  der  lateinischen  spräche  seitens 
des  abschreibers  zurückzuführen  ist,  aus  Matth.  III,  11: 

Ego  quidem  baptizo  vos  in  aqua  in  poeniteutiam:  ipse  vos  bap- 
tizabit  in  Spiritu  sancto,  et  igni 
entlehnt.     Wir   können   die  form  baptizabimini  ohne  bedenken 
durch  {ipse  vos)  bapüzabit  ersetzen,  zumal  auch  nach  der  Über- 
setzung dieses  citats  (97,  129 — 132): 

'Eftir  me  sali  come  nowe 

A  man  of  myghtist  mast, 

And  sali  baptis  jowe 

In  the  high  haly  gast' 

eine  passivische  form  hier  gar  keinen  sinn  hat. 

Die  vom  dichter  ausdrücklich  als  ein  citat  aus  Lucas  be- 
zeichneten verse  98,  135 — 140. 
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'Fro  God  in  heuen  es  sent',  sais  he, 

'An  aungell  is  naraed  Gabriell 

To  Nazareth  in  Galale, 

Where  j'an  a  mayden  mylde  gon  dwell, 

tat  with  Joseph  suld  wedded  be. 

Hir  name  is  Marie' 

beziehen  sich  auf  Luc.  I,  26 — 27: 

In  mense  autem  sexto,  missus  est  Angelus  Gabriel  a  Deo  in 
civitatera  Galilaeae,  cni  noraen  Nazareth; 

Ad  virginem  desponsatam  viro,  cui  noraen  est  Joseph,  de  domo 
David,  et  nomen  virginis  Mariae. 

Nach  dem  prologe  hebt  das  eigentliche  stück  mit  engels- 
gesang  an.  Die  begrüssung  der  heiligen  Jungfrau  seitens  des 
eugels  98,  145—148: 

Hayle!  Marie!  füll  of  grace  and  blysse, 
Oure  lord  god  is  with  pe, 
And  has  chosen  |?e  for  his, 
Of  all  women  blist  mot  j^on  be 

schliesst  sich  eng  an  Luc,  I,  28  an: 

Ave  gratia  plena:  Dominus  tecum:  Benedicta  tu  in  mulieribus 

und  ebenso  die  Verkündigung  der  geburt  Christi  98, 153 — 99,168: 

Ne  drede  ]>&  noght,  l^ou  mylde  marie, 
For  nothyng  l'at  may  befalle, 
For  }7ou  has  tun  soueranly 
At  god  a  grace  ouer  othir  all. 
In  chastite  of  thy  bodye 
Consayue  aud  bere  a  childe  }>ou  sali, 
This  bodword  brynge  I  \>e,  forthy 
Ilis  name  Jesu  sali  }?ou  calle. 
Mekill  of  myght  pan  sali  he  bce, 
Ile  sali  be  God  aud  called  God  sonne. 
Dauid  sege,  his  fudir  free. 
Sali  God  hym  gifte  to  sytte  vppou; 
Als  kyng  for  euer  regne  sali  hee. 
In  Jacob  house  ay  for  to  wonne. 
Of  his  kyngdome  and  dignite 
■  Shall  noo  man  erthly  knaw  ne  con. 

an  Lucas  I,  30 — 33: 

Nc  timeas  Maria,  invenisti  enini  gratiam  ajjud  Deuui: 

Eccc  concipies  in  utero,  et  paries  filium,  et  vocabis  nomon 
ejus  Jesum. 

llic  erit  magnus,  et  Filius  Altissinii  vocabitur,  et  dabit  illi  Do- 
minus Dcus  sedem  David  patris  ejus:  et  rognahit  in  domo  .lacob  in 
aeternum, 

Et  regni  ejus  nou  erit  linis. 
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Auch  die  f'olj^eiiden  Worte  des  en^elH  (•!>,  177 — 184: 
'i'he  lliilygast  in  )>e  sull  liglito, 
Ilcgli  vcrtiio  sali  to  )'c  holde, 
The  holy  birthc  of  the  so  bright, 
(Jod  sonne  hc  sali  be  calde. 
Loo,  Elyziibeth,  ]>\  cosyne,  ne  niyght 
In  ekle  consayue  a  cliilde  for  aide, 
i'is  is  )'e  sexte  moneth  füll  ryght, 
To  hlr  }'at  baran  has  beu  talde 

sind  eine  reelit  getreue  Übersetzung  von  Lue.  I,  35 — 36: 

S))irltus  sanctns  siii)ervcniet  in  te,  et  virtus  Altif-'sinii  obinnbrabit 

tibi,     ideotnie  et  ([iiod  nascetur  ex  te  Sanctum,   vocabitur  Filins  Dei. 

Et  ecce  Elisabeth  cognata  tiia,  et  ipsa  concepit  in  scnectiite  sua: 

et  hie  inensis  sextus  est  illi,  quac  vocatur  sterilis. 

Von    dem   grusse  Elisabeth's  an  Maria  beruhen  die  verse 

100,  205—208: 

Blissid  be  j'ou  anely 
()f  all  wonien  in  feere, 
And  fe  frute  of  thy  body 
Be  blissid  ferre  and  nere 
auf  Lucas  I,  42: 

Benedicta  tu  intcr  mulieres,  et  benedietus  fructus  ventris  tui 
und  die  worte  100,  213—216: 

Sone  als  )?e  voyce  of  \>me  haylsing 
Moght  myn  neres  entre  and  be, 
te  childe  in  my  wonibe  so  j'enge, 
Makes  grete  myrthe  vnto  ]>c 
auf  Lucas  I,  44: 

Ecce  enim  ut  facta  est  vox  salutionis  tiiae  in  auribus  meis,  exiil- 
tavit  in  gaudio  iufans  in  utero  meo. 

Am  Schlüsse  dieses  spiels  singt  Maria  den  berühmten  lob- 
gesang  (101,  237—240): 

My  saule  sali  lou}ing  ma 
Vnto  J'at  lorde  so  lele, 
And  my  gast  make  ioye  alswa 
In  god  )?at  es  my  hele 
Luc.  1,46-47: 

Magnificat  anima   mea  Dominum:   Et  exultavit  spiritus  mcus  in 
Deo  sahitari  meo. 

Spiel  XIII  {Joseph's  trouhle  about  Mary)  beruht  fast  gänz- 
lich auf  apokrypher  grundlage,  namentlich  auf  dem  pseudo- 
evangelium   Matth.'  X — XI    und    zum    teil   auf   dem   pseudo- 

*  Pseudo-Matthaei  Evangelium  in  Tischendorf's  Evangelia  Apocrypha, 
Lipsiae  lS5:i,  s.  50—105. 
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evaiigeliiim  de  Nativitate  Mariae^  VII — VIII.  Aus  dem  kind- 
heitsevangelium  hat  der  Verfasser  den  stoff  für  einen  teil  von 
Jose])h's  monolog'  geseliöpft,  in  welchem  dieser  die  wunderbare 
geschiehte  seiner  Verheiratung-  mit  Maria  berichtet.  Die  ansieht 
der  herausgeberin,  dass  hierbei  auch  noch  das  i)rotevangelium 
Jac-  IX  als  direkte  vorläge  gedient  habe,  scheint  uns  wenig 
treffend  zu  sein,  da  in  dieser  schrift  gerade  das  wunder,  durch 
welches  Joseph  zum  gemahl  der  heiligen  Jungfrau  l)estimmt 
wird,  anders  als  in  unserem  spiele  berichtet  wird.  Nach  der 
darstellung  dieses  apokryphen  evangeliums  entsteigt  dem  stabe 
Joseph's  eine  taube,  während  nach  der  des  uns  vorliegenden 
mysters  das  dürre  reis  zu  grünen  und  zu  blühen  beginnt.^  Im 
übrigen  teile  dieses  Stückes  folgt  der  dichter  der  darstellung  des 
pseudo-evang.  Matth.,  lehnt  sich  al)er  nur  äusserst  wenig  an  den 
Wortlaut  seiner  vorläge  an;  die  relativ  grösste  Übereinstimmung 
in  dieser  beziehung  zeigen  noch  die  verse  106,  123 — 137: 

1.  Puella.     Na,  liere  come  noiuan  in  l^ere  wanes, 

And  l'at  euere  witnesse  will  we, 

Saue  an  Aungell  ilke  a  day  anes, 

Witli  bodily  foode  hir  fedde  has  he, 

Othir  come  nane. 

Wharfore  we  ne  wate  how  it  shulde  be, 

But  tluirgh  l^e  haly  gaste  allone. 

For  trewly  we  trowe  J'is, 

is  grace  with  hir  is  gone, 

For  sho  wroght  neuere  no  mys, 
we  witnesse  euere  ilkane. 
Jos.  tanne  se  I  wele  youre  uienyng  is, 

te  Aungell  has  luade  hir  with  childe. 

Nay,  soin  man  in  aungcllis  liknesse 

With  somkyn  gawde  has  hir  begiled. 

mit  pseudo-evang.  Matth.  X: 

Nos    scimus    (luoniam   vir   nou   tetigit   eam;    nos   sumus   testes. 
Quotidie   angeli    dei    cum   ca  locjuuntur;    (luotidie    de    manu    domini 


'■^  Evangelium  de  Nativitate  Mariae  bei  Tischendorf  s.  liw;— 111. 
3  Protcvangelium  Jacobi  bei  Tischendorf  s.  1 — W. 
'  Beide  fassungeu  sind  vereinigt  im  Cursor  mundi  (Cotton.mauuskript) 
10773— 1(1770: 

Nedings  tbrth  his  wand  he  broght; 

han  alson  sum  it  was  scne 

Wit  lef  and  fliir  )'!ii  fand  it  grene, 

A  duu  bat  was  fra  heuen  send 

l>are  liglited  dun,  and  )'aron  lond; 

Die  vorbreitetste  ist  indessen  die,  welche  in  unserem  spiele  erscIuMut. 
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oHCiiiii  accepit.  Nam  si  siispiciontMU  nostniin  tibi  vis  iit  pandaiuiis, 
istaiu  {^ravidam  nemo  fccit  nisi  angelus  douiini.  Ne.sciimis  quuiiiodo 
tieri  possit  iit  sit  peccatiun  aliqiiod  in  ca.  Joseph  dixit  iit  quid  nie 
scdiu'itis  iit  credam  vobis  quoniani  angehis  doniini  imijrac^navit 
caiiiV  l'otcst  enini  tieri  iit  (piis  se  finxerit  an};?ehiiJi  doniini  et  de- 
ceperit  eaiii. 

Eine  abvvcicliung  unseres  niysters  von  der  Vul^ata  zeij,4 
sich  darin,  dass  hier  ein  engel  den  alten  Joseph  veranlasst, 
mit  seinen»  weihe  von  Nazarcth  naeh  Hotlilelicni  auf/uhrcflien. 
während  diese  reise  nach  Lue.  II,  1 — 5  infolge  der  vom  kaiser 
Augustus  ausgeschriebenen  Schätzung  unternommen  wird. 

Das  nächste  stück  {The  .lourneij  to  liethlehem;  Ihe  hirth  nf 
Jesus)  ist  eine  etwas  weitschweifige  ausführung  von  Luc.  II.  5—7. 
Die  Weissagung  110,  139 — 140: 

He  Saide  eure  sauyoure  sliall  be  sene 
betweue  bestis  Ij-e, 

welche  der  dichter  ausdrücklich  als  eine  solche  aus  Hahakuk 
bezeichnet  (116,  136—138),  ist  unseres  wissens  weder  in  der 
Schrift  dieses  })ro])heten  noch  in  irgend  einer  andern  der  Vul- 
gata  enthalten.  Aber  merkwürdigerweise  findet  sich  genau 
dieselbe  prophezeiung  und  unter  ganz  derselben  bezeichnung 
als  citat  aus  Habakuk  in  dem  traktate  De  nativitate  Salvatoris 
der  Historia  scholastiea^  des  gelehrten  französischen  priesters 
Petrus  Comestor: 

Et  ilhid  Habacnc:  In  medio  diiornm  aniinalium  cognosccris. 

Ist  es  schon  an  sich  auffallend,  dass  sowol  in  unserem  spiele 
als  auch  bei  Comestor  eine  stelle,  welche  jedenfalls  in  der 
heiligen  schrift  gar  nicht  existiert,  ein  und  demselben  autor 
beigelegt  wird,  so  ist  es  kaum  als  blosser  zufall  zu  betrachten, 
wenn  diesem  ausspruehe  widerum  in  beiden  werken  eine  und 
dieselbe  prophezeiung,  nämlich  Jes.  I,  3,  unmittelbar  vorangeht. 
Ob  hier  nun  eine  entlehnung  seitens  unseres  diehters  aus  der 
Historia  scholastica  (zwischen  1169 — 1175  entstanden)  oder  einer 
von  deren  quellen  vorliegt,  wagen  wir  aus  mangel  an  anderen 
beweisen  nicht  zu  entsclieideu.  Wenn  dies  aber  der  fall  ist,  so 
ist  es  um  so  auffälliger,  dass  wir  auch  in  den  übrigen  stücken 
unserer  Sammlung  keine  beziehung  zu  jenem  werke  auffinden 
können. 


1  Historia  scholastica  eruditissimi  viri  magistri  Petri  Comestoris  in 
Migne's  Patrologia,  bd.  198. 
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Spiel  XV  {The  Anyels  and  the  Shejiherds),  welches  sich  durch 
die  drastische  lehendigkeit  der  auftretenden  schäfer  vorteilhaft 
vor  den  ührigen  mysterien  auszeichnet,  zeigt  nur  sehr  wenig 
berührungspuukte  mit  dem  biblischen  texte  (Lue.  II,  8  — 16). 
Das  erscheinen  der  himmlischen  heerschaaren  wird  durch  die 
bühuen Weisung  'Vision  of  Angels  in  the  sky'  bezeugt;  von  dem 
gesange  derselben,  der  vermutlieb  auf  Luc.  II,  10 — 11,  14  ge- 
gründet war,  ist  uns  indessen  der  text  nicht  überliefert.  Anti- 
biblisch  ist  die  Verteilung  von  geschenken  seitens  der  hirten 
an  den  heiland.  Diese  abweichung  von  der  Vulgata  ist  gewiss 
auch  hier  auf  eine  beeinflussung  des  autors  durch  die  dar- 
steller  (hier  die  'Chaundelers')  zurückzuführen. 

Das  folgende  myster  {The  comimj  of  ihe  ihree  Kings  io  Het^od; 
the  Adoration)  ist  eine  selbständige,  freie  gestaltung  des  neu- 
testamentlichen  Stoffes  (Matth.  11,  1 — 12).  Die  dem  dritten  rex 
in  den  mund  gelegte  prophezeiung  132,  161 — 165: 

Sir,  Isaie  sais  a  niayden  jenge 
ShaU  bere  a  sone  amonge  Ebrewes, 
tat  of  all  contrees  shall  be  kyng, 
And  goucrne  aH  ]7at  on  erthe  grewes; 
Emannell  shal  be  bis  name 

bezieht  sich  auf  Isa.  VII,  14: 

Ecce!   virgo  concipiet,  et  pariet  filium,  et  vooahitiir  uonieii  ejus 
Emmanuel, 
und  mit  der  nächsten  Weissagung  132,  171 — 172: 
I'at  a  maj'den  of  Israeli,  sais  he, 
Shall  bere  one  like  to  \>q  lely  floure, 

welche  der  erste  rex  ausdrücklieh  als  eine  solche  aus  Hos. 
citiert,  deutet  der  Verfasser  auf  IIos.  XIV,  6  hin : 
Ero  quasi  ros,  Israel  germinabit  sicut  lilium. 
Die  s])iele  XVIII — XI  haben  ihren  gegenständ  zwar  der 
Vulgata  entlehnt,  zeigen  aber  in  der  einzelausführung  solche 
Unabhängigkeit  von  ihren  (luellen,  dass  wir  sie  als  volles  eigen- 
tum  des  dichters  anerkennen  müssen.  Nirgends  können  wir 
direkte  herübernahme  aus  den  betrefl'endeu  ])artien  der  Vul- 
gata oder  auch  nur  engere  anlehnungen  an  den  Wortlaut  der- 
selben nachweisen.  Auch  ai)()kryphe  züge.  die  namentlich  in 
den  mittelalterlichen  legenden  über  die  geschiclite  der  kind- 
heit  Christi  sehr  beliebt  waren,  sind  in  diesen  vier  mysterien 
nicht  zu  finden.  Das  sujet  zu  spiel  X\'lll  {The  Flit/hl  into 
EgiU'i)  ist  aus  Matth.  H,  13 — 15    entlehnt,    das   zu   spiel  XIX 
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{The  M(Visacrc  nf  ihe  Innoccnts)  auH  Mattli.  II,  Iti  das  zu  Hpiel 
XX  (Christ  ii'ilh  the  Poctors  in  Ihe  Temple)  aus  Luc.  II.  41 — 51 
und  das  zu  s])iel  XXI  [The  haplism  <>f  Jesus)  aus  Mutth.  III, 
1__;{^  13 — 17.  Das  zwanzigste  niyster  stiniiiit  Übrigens  in  den 
Versen  73 — 288  mit  dem  grössten  teile  von  spiel  X\'III  der 
l'ownelcy-sammlung  (von  vers  49  bis  zum  schluss)  Ubcreiii. 

Zu  dem  s]tiele  The  Templalion  of  Jesus  gibt  fräulcin  Snjitli 
die  evangelien  Mattliaei  und  Lucas  als  vorlagen  an.  Die  ver- 
suohungsgescbiclitc  Cliristi  wird  bei  beiden  evangelistcn  aller- 
dings zicndicb  übereinstimmend  dargestellt,  aber  aus  verscliie- 
denen  i)artien  unseres  mysters,  welche  sich  dem  Wortlaute  nach 
enger  an  Matthaeus  als  an  Lucas  anlehnen,  ersehen  wir,  dass 
dem  dichter  bei  abfassung  dieses  stlickes  jedenfalls  nur  das 
Matth.-evang.  als  vorläge  gedient  hat.     Die  verse  180,74 — 78: 

Für  wntyn  it  is,  wliosn  vndirstande, 
A  man  lyvis  noght  in  raayno  and  niode 

w\\\\  brcde  allone. 
But  goddis  wordis  are  gostly  fode 

to  men  ilkone 

beziehen  sich  auf  Matth.  IV,  4 : 

Scriptum  est:  Non  in  solo  pane  vivit  homo,  sed  in  omni  verbo, 
quod  procedit  de  ore  Dei, 
und  die  worte  181,  103—108: 

For  it  is  wretyn,  as  wele  is  kende, 
How  God  schall  anngellis  to  \q  sende, 
And  they  schall  kepe  }'e  in  j'er  hande 

wherso  ]7ou  gose, 
tat  \q)\\  schall  on  no  stones  descende 

to  hurte  ]'i  tose 

lehnen  sich  immer  noch  etwas  enger  an  Matth.  IV,  6: 

Scriptum  est  enim :  Quia  angelis  suis  mandavit  de  te,  et  in  mani- 
bns  tollent  te,  ne  forte  offendas  ad  lapidem  pedem  tuum 
als  an  Luc.  IV,  10 — 11  an: 

Scriptum   est   enim   quod  Angelis   suis  mandavit  de  te,   ut  eon- 
servent  te: 

Et   quia   in   manibus   tollent   te,    ne   forte   oftendas   ad  lapidem 
pedem  tuum 
Ebenso  entsprechen  die  worte  183,  164 — 168: 

For  wretyn  it  is,  who  right  can  rede, 
Thy  lord  God  ]?e  aught  to  dede 

and  honoure  ay; 
And  serue  hym  in  worde  and  dede, 

both  nyjt  and  day, 
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welche  Christus  nach  der  endgiltigen  Zurückweisung  Satan's 
ausruft,  gewiss  mehr  Matth.  IV,  10: 

Scriptum  est  euim :  DominuiD  Deum  tnum  adorabis,  et  Uli  soli  servies 
als  Luc.  IV,  12: 

Dictum  est:  Non  tentabis  Dominum  Deum  tuum. 

In  dem  XXIII.  myster  {The  Transfiguration)  nimmt  frl.  Smith 
eine  benutzung  aller  vier  evangelien  seitens  unseres  dichters  an. 
Ausser  einer  stelle,  welche  aus  Joh.  entlehnt  ist,  ist  dieses  stück 
aber  sicher  bloss  auf  grund  des  Matth.-evangeliums  entstanden. 
Für  die  verse  186,27  —  42  zieht  diese  dame  Luc.  II,  18  — 22 
als  quelle  heran;  aber  gerade  in  dieser  partie  haben  wir  zwei 
beweise,  dass  der  dichter  hierbei  nur  Matth.  XVI  benutzt  hat. 
Während  die  beiden  zeilen  186,  27 — 28: 

(I  Saide,)  quem  dicunt  liomines 
esse  filium  hominis 

wort  für  Wort  mit  Matth.  XVI,  13  übereinstimmen  und  durch 
unseren  autor  auch  eine  diesem  citate  völlig  entsprechende 
Übersetzung  erfahren  186,  29 — 30: 

I  askid  50W  wiiam  \>%  pepill  cliase 
To  be  mannys  sone,  withouten  mys, 

lauten  dieselben  bei  Luc.  (IX,  18): 

Quem  me  dicunt  esse  turbae. 
Ferner  können  die  worte  des  herrn  186,  39 — 40: 

Bot  of  tliy  seifte  )^at  liad  noglit  }^owe, 

My  Fadir  liadde  ]'at  grace  begönne 

nur  auf  grund  von  Matth,  XVI,  17: 

(Beatus  es  Simon  Bar-Jonas):  quia  caro,  et  sangnis  non  relevavit 
tibi,  sed  Pater  meus 
in  dieses  stück  aufgenommen  worden  sein,  da  dieselben  nur 
hier,  sonst  aber  an  keiner  anderen  stelle  der  evangelien  zu 
finden  sind.  Zur  bekräftigung  unserer  l)ehau])tung,  dass  der 
dichter  bei  abfassung  dieses  Spieles  auf  Matthaeus  und  niciit 
auf  Lucas  zurückgegangen  sei,  können  wir  aucli  die  verse 
188,  97—98  herbeiziehen: 

II is  clotliyng  is  white  as  snowe, 
His  face  scliynes  as  )'c  sonne, 

welche  fast  wörtlich  aus  Matth.  XVII,  2: 

Et  rcspliMiduit  facies  ejus  sicut  sol:  vestinicnta  antiMU  ejus  facta 
sunt  alba  sicut  nix 
übertragen  sind;    im  Liic-evaugelium  lautet  die  entsprechende 
stelle  (IX,  29): 

Anglia,   X.  batid.  14 


206  KAMANN, 

Et   (acta  est,  (liiiii  nnirct,    spocics  viiltiis  ejus  altem:    et  vestitus 
ejus  alliiis  et  rct'iilf^ens. 
In   l'ctriis'  Worten   100,  14!»— 150: 

Ilere  is  fiill  Cainr  (lwcll3ng  for  vs, 

A  lykand  place  in  for  tn  Iciido, 

A!  lonl,  lato  vs  no  fortlic.r  tnis, 

For  \v(;  will  iiiake  witli  lierte  and  liende 

A  tahiirnakill  vnto  |»c 

Bolyiic,  and  j'ou  will  bide, 

One  scliall  to  Moyses  be, 

And  to  Ely  the  thirde 

ist  eine  anlelinuii^-  an  Älattli.  XVII,  4  nnverkcnnbar: 

Domino,  bonum  est  nos  liic  esse:  si  vis,  facianiiis  bic  tria  taber- 
nacula,  tibi  iinuni,  Moysi  luiura,  et  Eliae  uniiiu. 
Eine   Übereinstimmung   mit  dem  Joh.-ev^angelium  zeigt  sich  in 
den  verseu  180,  17—20: 

'Shewe  vs  tliy  If^idir',  )'tis  saide  je  tlien, 
'I'at  suffice  vs  witbouten  niore'; 
I  saide  to  joii  and  to  all  luen, 
'Wbo  seis  me,  seis  my  fadyr  }'ore': 
Joh.  XIV,  8—0: 

Doiuine,  ostende  nobis  Patrem,  et  siifficit  nobis. 
Qui  videt  me,  videt  et  Patrem. 
Der  gegenständ  des  nächsten  mysters  {The  Ifoman  taken  in 
Adultery.    The  raishig  of  Lazarus)  ist  dem  Joh.-evangelium  VIII, 
3 — 11  und  XI,  1 — 44  entlehnt.     Von  dem  gespräche  zwischen 
Christus  und  der  ehebrecherin   sehliessen   sich   besonders  eng 
an  den  biblischen  text  an  die  verse  105,  63 — 60: 
Jesus.     Woman!  wher  are  j'o  wighte  men  went 
That  kenely  here  accused  j^e? 
Who  base  l^e  dampned,  toke  )?ou  entent? 
M  u  1.         Lord !  no  man  bas  dampned  me. 
Jesus.     And  for  me  scball  l'ou  nojt  be  schent; 
Of  all  thy  mys  I  make  pe  free, 
Loke  l^ou  nomore  to  synne  assentte: 

Joh.  Vm,  10—11: 

Mulier,  ubi  sunt,  qui  te  aceusabant?  nemo  te  condemnavit? 
Quae  dixit:  Nemo,  Domine.   Dixit  autem  Jesus:  Nee  ego  te  con- 
demnabo:  Vade,  et  jam  amplius  noli  pecoare. 
Der  zweite  teil  dieses  Stückes,  die  auferweckung  des  Lazarus, 
zeigt  eine  ausserordentliche  fülle  von  aulehnungen  an  die  vor- 
läge.    106,  103—104,  107—107,  112: 

Nunc.      He  whom  pou  loues  füll  wele  alway 
Es  seke,  and  like,  lord,  for  to  dye. 
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Jesus.       I  saie  jou  ]>a,t  sekeness 
Is  nojt  onlye  to  dede, 
Biit  joie  of  goddis  giidnesse 
Sclial  be  schewed  in  }'at  stede. 
And  goddis  sone  schall  be  glorified 
By  ]?at  sekenesse  and  signes  teere 

entspricht  Job.  XI,  3 — 4: 

Domine,  ecce  quem  amas  infirmatur, 

Audiens  auteni  Jesus  dixit  eis:  Infirmitas  haec  non  est  ad  mor- 
tem, sed  pro  gloria  Dei,  ut  gloriticetur  Filius  Dei  per  eam. 

197,  115—128,  131—139;  198,  143,  146: 

Jesus.       We  will  go  soiourne  liere  beside 
In  )?e  Jurie  with  frendis  in  feere. 

I.  Apos.     A!  lorde,  }'ou  wote  wele  ilke  a  tyde, 

te  Jewes  ]>ei  layte  }>e  ferro  and  nere, 
To  stone  }'e  vnto  dede, 
Or  putte  to  pereles  payne;  — 
And  J^ou  to  )?at  same  stede 
Covaites  to  gange  agayne. 
Jesus.       3e  wote  by  cours  wele  for  to  käst, 
I'e  daie  is  now  of  XII  oures  lange, 
And  wliilis  light  of  ^e  day  may  last 
It  is  gode  l'at  we  gratbely  gange. 
For  whan  daylight  is  pleynly  past, 
Füll  sone  )^an  may  je  wende  all  wrang; 
And  to  jou  saie  I  more, 
How  j^at  Lazar  oure  frende 
Slepes  nowe,  and  I  therfore 
With  jou  to  hym  will  wende. 

II.  Apos.  We  will  be  ruled  aftir  J^i  rede, 

But  and  he  slepe  he  schall  be  saue. 
Jesus.       I  saie  to  jou  all,  Lazare  is  dede, 

And  for  jou,  grete  joie  I  haue. 

5e  wote  I  was  noght  in  \>s,t  stede; 

Therfore  go  we  togedir. 
I.  Apos.    Go  we  and  dyc  with  hym  j?ore 

ist  eine  teils  mehr,  teils  weniger  freie  widergabe  von  Joli.  XI, 
7—12,  14— IG: 

Eaums  in  Judaeam  iterum. 

Dicunt  ei  discipuli:   Rabbi,   nunc  ([uaerebant  tc  Judaei  lapidare, 
et  iterum  vadis  illucV 

Respondit  Jesus:    Nonne    duodecim    sunt  horae   dioiV    Öi   quis 
ambulaverit  in  die,  non  offeudit,  quia  lucem  hujus  mundi  vidot; 

Si  autem  ambulaverit  in  nocte,  olVondit,  quia  lux  non  est  in  oo. 

llaec  ait,   et  post  haec  dixit  eis:  Lazarus  amicus  ni»ster  dormit: 
sed  vado  ut  a  somno  cxcitem  cum. 

14* 
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Dixcniut  ci-};!!  (liscijjiili  ejus:   Duiniiic,  si  ddriiiit,  salvus  erit. 
Tmic  (Tf^o  .I»\su.s  (lixit  eis  iiianitesto:  Lazarus  innrtuiis  est. 
Et  gaiulco  pr<)[)ter  vos,  iit  crcdatis,  (|u<)iiiaiii  non  crain  Ibi.    Sed 
canius  ad  eum ! 

Dixit  ergo  Thomas,  (jui  dicitiir  Didyiniis,  ad  condiscipidos:  Eaiiius 
et  nos,  ut  uioriaimir  cum  eo! 
Das  kurze  ges])r;lch  zwischen  den  beiden  Schwestern  Marie  und 
Martlia  in  der  zweiten  seene  dieses  spiels  ist  unabhängig'  vom 
texte  der  Vulgata,  aber  in  den  Worten  190,  174—185: 

Fadir!  j'at  is  in  lieiiyn  on  highte! 
I  pauke  ]>e  euere  ouere  all  tliyng, 
Tliat  hendely  lieres  me  day  &  nyght, 
Aud  takis  liede  vnto  luyu  askyng: 
Whertbre  fouchesaflfe  of  thy  grete  inyght 
So  )?at  J?is  pepull,  olde  and  jyng, 
That  standis  aud  bidis  to  se  )?at  sight, 
May  trulye  trowe  and  haue  knowyng, 
This  tyme  here  or  I  pas 
How  }?at  ]?ou  has  me  sent. 
Lazar,  vcni  foras, 
Come  t'ro  thy  monument, 

die  Christus  unmittelbar  vor  und  bei  der  auferstehung  des  Lazarus 
spricht,  ist  widerum  eine  anlehuung  an  Joh.  XI,  41 — 43: 

Pater!  gratias  ago  tibi,  quoniam  audisti  me. 

Ego  autem  sciebam,  quia  semper  me  audis,  sed  propter  populum, 
qui  circumstat,  dixi:  ut  credant,  quia  tu  me  misisti. 

Haec  cum  dixisset,  voce  magna  clamavit:  Lazare,  veni  foras! 

nicht  zu  verkennen.  Gegen  den  bericht  des  evangelisten,  aber 
der  Situation  des  Stückes  entsprechend,  richtet  der  eben  aus  dem 
grabe  herausgetretene  Lazarus  worte  der  Verehrung  an  Christus 
und  fordert  das  umherstehende  volk  auf,  die  lehren  des  herrn 
zu  beachten  und  nach  ihnen  zu  leben  (199,  186 — 197). 

In  dem  folgenden  myster  {The  entry  into  Jerusalem  upon 
the  Ass)  sind  wir  nicht  im  stände  eine  einheitliche  quelle  nach- 
zuweisen, da  uns  hier  entlehnungen  aus  drei  evangelien  ent- 
gegentreten. In  der  ersten  partie  des  Stückes  ist  der  dichter 
der  darstellung  des  Mattheus-evangeliums  gefolgt.  Die  verse 
201,15—202,28: 

Vnto  Jone  castell  j^at  is  50U  agayne, 
Gois  with  gud  harte,  and  tarie  nojt, 
My  comaundemeut  to  do  be  je  bayne. 
Also  I  50U  Charge  loke  it  be  wrouglit, 
tat  schal  je  fynde 
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An  asse,  J?is  feste  als  je  had  soght, 

3e  hir  vnbynde 
With  hir  foole,  and  to  me  heiu  bring, 
bat  I  on  hir  may  sitte  a  space; 
So  \>e  prophicy  clere  menyng 
May  be  fiilfilled  here  in  p\s  place, 

'Doghtyr  Syon, 
Lüo!  pi  lorde  comys  rydand  on  an  asse 

I'e  to  opon' 

klingen  stark  an  Mattli.  XXI,  2,  4 — 5 : 

Ito  in  castellum,   quod  contra  vos  est,   et  statim  invenietis,   asi- 
nam  alligatauj,  et  pullum  cum  ea:  solvite,  et  adducite  mihi. 

Hoc  autem  totum  factum  est,   ut  adimpleretur  quod  dictum  est 
per  Prophetam,  dicentem: 

Dicite   filiae  Sion:   Ecce  rex   tuus   venit  tibi  mansuetus,   sedens 
super  asinam 
an  und  ebenso  202,  29—30: 

Yf  any  man  will  jou  gaynesaye, 
Say  j^at  youre  lorde  has  nede  of  j^am 

an  Matth,  XXI,  3 : 

Et  si  quis  vobis  aliquid  dixerit,  dicite  quia  Dominus  bis  opus  habet. 

Zu  dem  abschnitte  von  der  heilung-  des  blinden  durcli  Ciiristus 
gibt  die  berausgeberin  Mattb.  XX  und  Marc.  X  als  vorlagen  an. 
Wir  glauben  jedoch,  dass  der  dichter  hierbei  nur  dem  Marc- 
evangelium  gefolgt  ist,  weil  hier,  wie  bei  Marc,  nur  ein  blinder 
den  herrn  um  heilung  seines  Übels  antieht,  während  nach  der 
darstelluug  bei  Matth.  zwei  unglückliche  um  hilt'e  bitten.  Eine 
Übereinstimmung  unseres  und  des  biblischen  textes  zeigt  sich 
in  den  versen  211,  321—322: 

Jesu!  ]>(i  son  of  dauid  calde. 
I'ou  haue  nicrcy: 
Marc.  X,  47: 

Jesus  filii  David,  misercre  mei. 
Frl.  Smith  vermutet,  dass  der  Verfasser  die  partie  212, 
358—213,  391,  in  welcher  die  heilung  eines  lahmen  dargestellt 
wird,  auf  das  Joh.  V,  S — 14  berichtete  wunder  Jesu  von  der 
heilung  eines  kranken  gegründet  habe.  Nach  unserer  ansieht 
jedoch  ist  dieser  teil  des  uns  vorliegenden  Spiels  eine  durchaus 
freie  ertindung  des  dichtcrs,  da  in  hciden  darstelliingen  die 
einzclheiten  gän/lich  von  einander  al)weiclKMi  und  auch  sonst 
keinerlei  l)eziehungen  zwischen  unserem  texte  und  jenem  ab- 
schnitte der  Vulgata  aufzufinden  sind.  Das  sujet  zu  der  fol- 
genden scene  zwischen  Christus  und  dem  obersten  der  Zöllner. 
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ZiieliJlUH,  int  (Um  l.iic.-cviin^.  XIX,  2 — i)  cntiioimiHMi;  tlasKclhe 
liut  jilter  HoitoiiH  nuHercH  (UelitcrH  eine  ho  freie  und  selbHtäiidif^e 
hcliaiKlIim;;'  crfiiliren,  d;iHH  wir  nur  iiucli  in  den  HCfj^en.swortcn 
den  herrn  215,  457—58: 

Vnto  Yi  house,  withoutcn  offense, 
Is  grauntcd  i)Cos  withoutcn  stritte 

eine  gewisse  anlelmuug  an  den  worthiut  des  biblischen  textes 
(Luc.  XIX,  9): 

Quia  hodie  salus  doinini  hiiic  facta  est 
ZU   erkennen   vermögen.     Die   iiberscliwängliclicn  huldigungen, 
welche   die  bürger  Jerusalems  dem  in  ihre  stadt  einziehenden 
Christus   entgegenbringen,   sind   frei   von   allen   bibliselien  und 
apokryphen  reminiscenzeu. 

Der  im  XXVI.  spiele  {The  conspiracy  to  take  Jesus)  l)e- 
handelte  stoflf  beruht  auf  keiner  bestimmten  vorläge  und  zeigt 
überhaupt  nur  sehr  geringe  anlehnung  an  die  Vulgata.  Die 
erklärung  des  Verräters  Judas,  dass  er  von  allem  einkommen 
Christi  und  der  jünger  den  zehnten  teil  zu  fordern  habe  (225, 145) 
und  dass  er  infolge  der  Salbung  des  herrn  mit  dem  kostbaren 
öl,  welches  nach  Joh.  XII,  5  und  Marc.  XIV,  5  einen  wert  von 
300  groschen  gehabt  haben  soll,  um  30  groschen  verkürzt  wor- 
den sei,  findet  sieh  auch  in  den  entsprechenden  stücken  der 
übrigen  drei  englischen  mysterien-sammlungen  ^  und  in  einem 
französischen  spiele-  wider.  Die  motivierung  dieser  forderuug 
beruht  nach  Ebert's'^  ansieht  auf  einer  mittelalterlichen  legende, 
die  wir  aber  aufzufinden  leider  nicht  im  stände  waren. 

►Spiel  XXVII  {The  Last  üupper)  beruht  der  hauptsache  nach 
auf  Joh.  XIII,  zeigt  aber  auch  anlehnung  an  Luc.  XXII  und 
Matth.  XXVI.  In  dem  abschnitte  von  der  fusswaschung  des 
herrn  stehen  die  verse  234,  51 — 52;  235,  55 — 56: 

Jesus.     Petir,  bott  if  j^ou  ktte  me  wasshe  l^i  feete, 
tou  getis  no  parte  in  blisse  with  me. 

Pet.  Wasshe  on  my  lorde  to  all  be  wete, 

Both  hede  and  bände,  beseke  I  j'e 

in  entschiedener  l)eziehung  zu  Joh.  XIII,  8 — 9: 


>  T.  M.  s.  17S;  Ch.  P.  vol.  II,  s.  12;  L.  C.  s.  265. 

-  Mystcres  inedits,  ed.  par  S.  Jubinal,  II,  s.  181. 

3  Ebert,  Die  englischen  Mysterien.  Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Lit.,  hrsg. 
von  A.  Ebert,  I,  139.  —  Vgl.  auch  Creizenach,  Judas  Iseharioth  in  Legende 
und  Sage  des  Mittelalters.  Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Lit., 
hrsg.  von  Paul  und  Braune,  II,  177  ft'. 
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Si  non  lavero  te,  non  habebis  partem  mecum. 
Dicit  ei  Simon  Petrus:  Domine,   non   tantum   pedes  meos,   sed 
et  manus,  et  caput. 
und  die  verse  235,  57 — 59: 

Petir,  ):'ou  wotiste  nojt  jitt 
What  }?is  werke  will  bemene. 
Here  aftir  schall  )^ou  witte 
ZU  Joh.  XIII,  7: 

Quod  ego  facio,  tu  nescis  modo,  scies  autem  postea. 
Ebenso  ist  eine  gewisse,  wenn  auch  nicht  sehr  starke  anleh- 
nung  von  235,  61 — 65: 

Soure  lorde  aud  maistir  je  me  call. 
And  so  I  am,  all  welthe  to  weide, 
Here  haue  I  knelid  vnto  jou  all, 
To  wasshe  youre  feete  as  je  haue  feled. 
Ensaumple  of  me  take  je  schall 

an  Joh.  XIII,  13—15: 

Vos  vocatis  me  Magister,  et  Domine:  et  bene  dicitis,  sum  enim. 
Si  ergo  ego  lavi  pedes  vestros,  Dominus,  et  Magister:  et  vos 
debetis  alter  alterius  lavare  pedes. 
Exemplura  enim  dedi  vobis  — 
unverkennbar.  Der  im  folgenden  behandelte  rangstreit  der 
jünger  sowie  die  Schlichtung  desselben  seitens  des  herrn  durch 
hinweisung  auf  ein  kind  (235,  73 — 236,  88)  kann  auf  grund 
von  Marc.  IX,  33—37  oder  Luc.  IX,  46 — 48  aufgenommen  wor- 
den sein,  da  bei  beiden  evangelisten  diese  episode  fast  über- 
einstimmend bericlitet  wird.  Welche  von  beiden  Versionen  aber 
der  dichter  bei  abfassung  dieser  partie  benutzt  hat,  wagen  wir 
aus  mangel  an  direkten  entlehnungen  aus  der  einen  oder  der 
andern  nicht  zu  entscheiden.  Frl.  Smith  hält  Marc.  IX  für  die 
vorläge,  ob  aber  mit  recht,  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Nach  dem  verse  236,  89  zeigt  dieses  spiel  eine  grössere  lücke, 
in  welcher,  wie  die  darauf  folgenden,  aus  Joh.  XIII  herüber- 
genoramenen  worte  236,  90: 

Quod  facis  fac  cicius 
vermuten  lassen,  jedenfalls  das  mahl  Christi  mit  den  Jüngern 
dargestellt  und  Judas  als  Verräter  bezichtigt  worden  sein  wird 
(wahrscheinlich  auf  grund  von  Joh.  XllI,  21 — 27). 
Die  verse  237,  118—123: 

The  tende  is  wrotlie  with  jou  and  me, 
And  will  jou  marre  if  t'at  he  may. 
But  Petir  I  haue  prayed  tbr  j'e, 
So  l'iit  l'ou  si'liall  iiujt  drode  liis  dray; 
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And  coiiilortf  |'iiii  |'is  iiicyiie 

Aiitl  wisse  luMii,  wliaii  1  am  ^?oiic  away 

Hiiid  i'iiii;  etvviiH  freie  widcrgahe  (Ich  mir  l»ei  Luc.  XXII,  ;'.l — 32 
überlieferten  ausspruchs  des  herrn: 

Simon,  Simon  ccce  Sataiias  cxpotivit  nos,  iit  criliarct  siciit  triticiim. 
Kff(»  aiitinii  rogavi  itro  to  ut  nun  dcfic-iat  iidcs  tiia:  ct.  tu  aliijiiando 
conversus,  confirnia  fratres  tuos. 
Die  autvvort  Christi  auf  die  worte  des  Petrus  2'37,  1:j2,  Kji— 1::;5: 

r»!tir,  I  saie  to  ]'e  pla  sawe, 

i'is  ilkc  nyght  or  ]>(i  cokkys  crovvc, 

Shall  )'oii  thrc  tymcs  iny  nanic  dunye 

stimmt  von  den  vier  verschiedenen  Überlieferungen  der  evan- 

gelisten    dem    Wortlaute    nach    uocli    am    meisten    mit   Matth. 

XXVI,  34  überein: 

Amen  dico  tibi,   quia  in  hac  nocte  autequam  gallas  cantet,  ter 
mc  negabis 

während  uns  in  den  versen  238,  152,  15G — 159,  102 — 163: 
5e  haue  benc  bowne  my  bale  to  bete  — 
The  kyngdonie  of  lieiien  I  you  behete, 
Euen  as  my  fadir  has  liighte  itt  nie; 
With  gostely  mete  {^ere  schall  we  mete. 
And  on  twelfte  seeges  sitte  schall  je, 
There  shall  ge  sitte  bedeme 
XII  kyndis  of  Israeli 

eine  freie  Umschreibung  von  Luc.  XXO,  28  —  30  entgegentritt: 

Vos  autem  estis,  qui  permansistis  mecum  in  tentationibus  meis: 
Et  ego  dispono  vobis  sicut  disposuit  mihi  Pater  regnum, 
Ut  edatis,  et  bibatis  super  mensam  meam  in  regno  meo,   et  se- 
deatis  super  thronus  judicantes  duodecim  tribus  Israel. 

Das  XXVTIl.  myster  {The  Agomj  and  the  Betrayal)  ist  eine 
kompilation  aus  allen  vier  evangelien.  In  der  ersten  scene 
fusst  der  dichter  hauptsächlich  auf  Matth.  (XXVI,  36—56)  und 
Marc.  (XIV,  27 — 50),  bei  welchen  die  leiden  Christi  im  garten 
Gethsemane  am  ausführlichsten  berichtet  werden,  während  er 
sich  in  der  dritten,  in  welcher  die  gefangennahaie  des  heilands 
behandelt  wird,  entschieden  an  die  darstellungen  von  Job. 
(XVIII,  4— 13)  und  Luc.  (XXII,  48— 54)  anlehnt.  Eigene  erfin- 
dung  unseres  autors  ist  nur  die  ausführung  des  zweiten  auf- 
tritts,  der  eine  Versammlung  der  Juden  im  palaste  des  hohen 
priesters  zum  gegenstände  hat. 

Auch  das  nächste  spiel  {Peter  denies  Jesus.  Jesus  exatnined  by 
Caiaphas)  zeigt,  wie  überhaupt  die  meisten  stücke,  welche  Christi 
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Verurteilung  behandeln,  eine  völlige  Vermischung  der  biblischen 
Überlieferungen  (Matth.  XXVI,  57—75,  Marc.  XIV,  53—72,  Luc. 
XXII,  54—71,  Job.  XVIII,  12—27).  Frl.  Smith  gibt  für  scene  2, 
in  der  Petrus  seinen  herrn  dreimal  verleugnet,  Matth.  XXVI, 
69 — 71  als  vorläge  an;  mit  ebendemselben  rechte  könnte  aber 
auch  Luc.  XXII,  5(3—00  und  Marc.  XIV,  (37—71  herbeigezogen 
werden,  da  bei  diesen  drei  evangelisten  der  bericht  über  jene 
episode  aus  der  leidensgeschichte  des  heilands  fast  vollständig 
übereinstimmt.  Antibiblisch  ist  in  dem  uns  vorliegenden  und 
den  folgenden  stücken  die  verklagung  Christi  durch  die  häscher 
('milites'),  ein  zug,  der  sich  auch  in  den  entsprechenden  spielen 
der  drei  übrigen  englischen  mysterieusammluugen  durchaus  ver- 
folgen lässt. 

Spiel  XXX  {The  Dream  of  Pilate's  Wife:  Jesus  hefore  Pilale) 
beruht  seinem  Inhalte  nach  im  wesentlichen  auf  dem  pseudo- 
evang.  Nicod.  (Gesta  Pilati)  I— II  und  zum  teil  auf  Luc.  XXIII, 
1—7;  eigene  erfindung  des  dichters  aber  sind  die  gespräche 
des  Pilatus  mit  seiner  gemahlin  Percula  und  seinem  söhne, 
sowie  die  scene  im  Schlafzimmer  des  landpflegers.  Die  vor- 
lagen sind  in  diesem  stücke  mit  solchem  geschick  verarbeitet, 
dass  sich  nur  noch  in  den  versen  284,  346,  349 — 350: 

Pil.       Nowc  gode  sir,  be  }i  fcith, 

What  is  Osanna  to  saie? 
Bed.     It  is  als  moclie  to  iiic  for  to  meve, 

(Yoiirc  prelatis  in  |'is  i)la('c  can  it  preue), 

Als,  'oure  Sauioiir  and  souyrayne, 

hon  saue  vs,  we  prayc' 

eine  gewisse  anlehnung  an  den  Wortlaut  von  evang.  Nicod.  1: 

Dixit  eis   Pilatus   Osanna   in    exeelsis    (|Uü   modo   interpretatur? 
Dicunt  ei:  Salva  uos  qu-i  es  in  exeelsis. 

erkennen  lässt;  aber  wie  bei  all'  den  gerichtsscenen  unserer 
Sammlung,  wird  auch  in  diesem  mystcr  der  stotf  der  (luellen 
ungebührlich  in  die  breite  gezogen.  Die  dem  laudpHeger  Pila- 
tus in  den  mund  gelegte  crklärung  seines  namens  271, 13 — 14, 
17—18: 

And  niy  uiodir  liiglit  l'ila  l'at  jiroude  was  o  pi^^lit, 

0  Pila  Jnit  prowde  and  Atus  liir  fadir  he  liight. 

For  )7us  seliortely  I  haue  sehewid  you  in  siiilit, 

llowe  1  am  i)rowdely  i)reued  Pilatus 

ist  vom  dichter  einer  im  mittelalter  jedenfalls  ziemlich  verbreitet 
gewesenen  legende  nbtM-  diesen  Statthalter  entlelint  worden.    In 
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(lein  XXI V.  stücke  (ProccsHUS  TalcntoriiMij  der  'rowncU-ysaimii- 
lung  wird  die  abstiuimmii^-  de«  l'iliilUH  nach  einer  anderen 
Version '  der  hü^ü  berielitct,  indem  liier  letzterer  aln  solin  des 
köni^s  Atliug  und  der  Pila  bezeielinet  wird;  es  lieisst  daselbst: 
Stomniatc  rcgali  kyng  Athiis  gate  mc  of  Pila. 

Siiiel  XXXI  {Tj'ia/  heforc  Ilerod)  ist  eine  weitschweifige,  ganz 
ini  sinne  des  vorigen  mysters  gehaltene  gericlitsscene.  Ausser 
einigen  aussprüclien  und  wundern  Christi  (siieisung  der  5000 
menschen,  auferweckung  des  Lazarus),  welche  in  form  von 
anklagen  gegen  letzteren  vorgebracht  werden,  enthält  dieses 
lange  stück  keinerlei  entlehnungen  aus  der  Vulgata  oder  den 
pseudo-evangclien. 

Das  nächste  myster  (Second  accusation  before  Pilate:  re- 
morse of  Judas,  and  purchase  of  Field  of  Blood)  beruht  im  allge- 
meinen auf  Luc.  XXIII,  13—14  und  Matth.  XXVII,  1—10,  zeigt 
aber  auch,  wie  das  vorhergehende,  eine  menge  selbständig  vom 
dichter  eingeführter  züge.  Die  form  ist  hier  widerum  so  frei  be- 
handelt worden,  dass  wir  nur  in  den  versen  312,  158 — 162: 
Judas.     Sir,  I  haue  synned  füll  greuously, 

Betraied  l^'at  rightwisse  bloode,  Jesus 
And  maistir  myne. 
Kaipli.    Bewscher,  what  is  ]?at  tili  vs, 

be  perill  and  |'e  plight  is  tliyne 

eine  anlehnung  an  Matth.  XXVII,  4 : 

Peccavi,   tradens   sanguinem  justnui.     At  illi  dixerunt:   Quid  ad 
nos?  tu  videris 
und  in  317,  325—326,  329: 

Pilat.       Sir,  it  schall  not  combre  vs, 
Nor  come  in  oure  Corbonan. 
Kaiph.     It  is  price  of  bloode  ]'at  we  with  it  boglit 

eine  solche  an  Matth.  XXVII,  6: 

Non  licet  eos  mittere  in  corbonam:   quia  pretium  sanguinis  est 

ZU  erkennen  vermögen.  Die  eben  angeführten  verse,  in  denen 
Pilatus  als  Römer  und  beide  von  'oure  Corbonan'  spricht, 
können  zeigen,  wie  der  dichter  oft  ohne  jede  Überlegung  die 
biblischen  worte  den  personen  seiner  stücke  zuteilt. 

In  dem  ersten  teile  (s.  320—325)  von  spiel  XXXIII  {The 
second  Trial  before  Pilate  continued;  the  Jndgment  of  Jesus)  hat 


'  Diese  gestalt  der  sage  war  nach  Creizenach,  Legenden  und  Sagen 
von  Pilatus  (Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Lit,  hrsg.  von  Paul  und 
Braune,  I,  89  ff.)  die  allgemein  verbreitete. 


DIE  QUELLEN  DER  YORK-SPIELE.  215 

der  dichter  seiner  darstelluug  Matth.  XXVII,  15—17,  21  —  31 
und  Joli.  XIX,  1 — IG  zu  gründe  gelegt  und  bat  sich  hierbei 
von  jedweder  wörtlichen  entlehnung  frei  gehalten.  Beinabe 
den  dritten  teil  dieses  mysters  (s.  325 — 329)  bildet  die  weit- 
schweifige ausfübrung  des  im  pseudo-evang.  Nieod.  I  enthal- 
tenen zuges,  dass  sich  die  banner  der  Juden  vor  dem  in  die 
gerichtsstätte  eintretenden  Christus  bis  zur  erde  geneigt  haben 
sollen.  In  dem  letzten  abschnitte,  in  welchem  die  schliessliche 
Verurteilung  des  herrn  durch  Pilatus  behandelt  wird,  folgt  der 
Verfasser  im  allgemeinen  wider  dem  berichte  der  beiden  oben 
erwähnten  evangelisten ;  es  werden  hier  aber,  wol  den  darstellern 
zu  liebe,  noch  zahlreiche  martern  und  grausamkeiten  an  dem  er- 
löser  verübt,  von  denen  wir  in  der  Vulgata  nichts  erfahren. 

Spiel  XXXIV  {Christ  lednp  to  Calvary)  ist  eines  der  wenigen 
stücke  über  die  leidensgeschichte  Christi,  die  nur  auf  eine  quelle 
zurückgehen;  die  vorläge  ist  hier  Luc.  XXIII,  26 — 33.  Die  erste 
scene,  in  der  sich  die  drei  'milites'  (henkersknechte)  auf  die 
kreuzigung  des  heilandes  vorbereiten,  ist  durchaus  freie  erfin- 
dung  des  dichters,  aber  in  den  versen  342,  161 — 343,  176: 

Doughteres  of  Jerusalem  cytte, 
Sees,  and  mournes  no  more  for  me, 
Bat  thynkes  vppon  this  tliyng; 
For  youre  seife  raourne  schall  jee, 
And  for  j^-e  sonnes  ]?at  borne  schal  be 
Of  yowe,  bothe  olde  and  yonge; 
For  such  farc  schall  befalle, 
That  ge  schall  giffe  blissyng 
To  barayne  bodies  all, 
That  no  barues  forthe  niay  bryngc. 
For  certis  ge  schall  see  suche  a  day, 
That  with  sore  sighyng  schall  je  saye 
Vnto  l^e  hillis  on  highte, 
'Falle  on  vs,  niountaynes,  and  je  maj', 
And  couere  vs  fro  |>at  feile  affraye, 
That  on  vs  sone  schall  light' 

aus  dem  zweiten  auftritte  ist  eine  engere  aulchnun^'  au  Luc. 
XXIII,  28—30  unverkennbar: 

Filiae  Jerusalem,  nolite  Here  sui)er  me,  sed  super  vos  ipsas  fietc, 
et  super  filios  vestros. 

Quoniam  ecce  venicnt  dies,  in  ((uibiis  (licciit:  Hcatac  steriles,  et 
ventres,  qui  non  gcnucrunt,  et  ubera,  (iiiac  iion  lactaverunt. 

Tunc  incipient  diccre  moiitiltus:  ("adite  super  uos!  et  collibus: 
üperlte  nos! 
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Das  uiicliHte  stück  {Crucißxh  Crisli),  dessen  gegenständ 
aus  Matth.  (XXVIl, :«— 35,  ;W— 40)  und  Luc-.  (XXl'I,  :{3— :{5) 
cntlclint  ist,  ist  der  luiuptsaehe  «a(;li  eine  aneinaudcrreiliung 
von  grauHamkeiten  der  verseliiedensteu  art  seitens  der  vier 
iienkcrskneclite  gef;'cn  den  hcihind.  Die  Vermutung  der  beraus- 
geberin,  dass  der  diebter  gerade  vier  benkerskneelite  iiabe  auf- 
treten hissen,  weil  nach  Jub.  XIX,  23  —  24  vier  kriegsknecbte 
um  die  kleider  Cbristi  das  luos  geworfen  liaben  sollen,  ist 
reebt  glaubbaft  zumal  diese  episode  aueli  in  unser  niyster  auf- 
genouimen  worden  ist  (stropbe  25).  In  enger  beziebuug  zur 
vorläge  steben  die  verse  357,  259 — 261: 

My  Fatlir,  pat  alle  baies  may  bete, 

F(>rjj;ifti.s  [»es  iiien  j'at  dois  lue  pyne. 

Wiiat  }^ai  wirke  wotte  \nü  noglit: 

Luc.  XXIIl,  34: 

Pater,  diniittc  illis!  non  eniin  sciunt,  quid  facinnt, 

und  358,  273: 

Vali!  (lui  destruis  temiihiiii 

ist  wörtlicb  aus  Mattb.  XXVII,  40  berübergenommen: 

Vah!    qiii   destruis   teniplum  (Dei,   et  iu  triduo  illud  reaedificas: 
salva  teiuetipsiiui,  si  filiiis  Dei  es,  descende  de  cnice). 

Spiel  XXXVI  {Mortificacio  Crisli  [and  burial  of  .lesus\)  ist 
namentlieb  auf  Job.  XIX  und  Luc.  XXIII,  zum  teil  aber  aucb 
auf  Mattb.  S\\\  gegründet;  die  erste  seene  jedoeb  ist  bis  auf 
die  letzten  werte  362,  109—112: 

It  sittis  yoiie  to  sette  it  aside, 

And  sette  j^at  he  saide  in  bis  sawe, 

As  he  l'at  was  prente  füll  of  pride, 

'Jewes  kyng  am  I',  comely  to  knawe, 

welche  an  Job.  XIX,  21: 

Noli  scribere,  Rex  Jiidaeorum,   sed   quia  ipse   dicit:    Eex  sum 
Jiidaeorum 
anklingen  und  bis  auf  362,  114: 

Quod  scripci,  scripci, 
welches  genau  dem  texte  von  Job.  XIX,  22  entspricht,  völlig 
eigene  ertindung  des  dichters.  Welche  abschnitte  dieses  Stückes 
frl.  Smith  als  entlehmmgen  aus  der  griechischen  version  des 
pseudo-evang.  Xicod.  XI  betrachtet  wissen  will,  vermögen  wir 
nicht  zu  erkennen.  Die  Marieuklage  im  anfange  der  zweiten 
seene  ist  vom  Verfasser  ziemlich  kurz  behandelt  und  zwar  in 
gestalt  eines  Zwiegespräches  gegeben  worden.    Gegen  die  über- 
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lieferung  der  Vulgata  legt  der  autor  dem  gekreuzigten  Christus 
die  Worte  365,  192—195: 

For  foxis  per  dennys  haue  ]>ei, 
Birdis  hase  ther  nestis  to  paye, 
Bat  ]?e  sone  of  man  this  daye, 
Hase  nojt  on  Ins  heed  for  to  reste 

in  den  mund,  welche  letzterer  in  einer  ganz  anderen  Situation 
gegen  einen  schriftgelehrten  geäussert  hatte;  die  diesen  versen 
zu  gründe  gelegte  stelle,  Matth.  VIII,  20,  lautet: 

Vulpes  foreas  habent,  et  volucres  coeli  nidos;  Filius  autem  ho- 
minis non  habet,  ubi  caput  reclinet. 

In  dem  gespräche  der  beiden  mit  Christus  gekreuzigten  Schacher 
365,  196—212: 

Lat.  a  sin.    If  |?ou  be  Goddis  sone  so  free, 

Why  hyng  j^ou  J^us  on  J^is  hille? 

To  saffe  nowe  pi  selffe  lata  vs  see, 

And  vs  now,  J?at  spedis  for  to  spüle. 
Lat.  ade X.  Manne,  stynte  of  thy  steuen  and  be  stille, 

For  douteles  thy  God  dredis  j'ou  nojt, 

Füll  wele  are  we  worthy  thertill, 

Vnwisely  wränge  haue  we  wrought 
iwisse. 

Noon  ille  did  hee, 

tus  for  to  dye; 

Lord!  haue  myndc  of  mc 

What  ]?ou  art  come  to  j'i  blisse. 
Jesus.  For  sothe,  sonne,  to  be  schall  I  saie, 

Sen  )70U  fro  thy  foly  will  falle, 

With  me  schall  dwelle  nowe  )'is  daye, 

In  paradise  place  principall 

lehnt  sich  der  Verfasser  teils  mehr,  teils  weniger  an  Lue.  XXIII, 
39—43  an: 

Si  tu  es  Christus,  salvum  fac  temetipsum  et  nos! 

Respondens  autcm  alter  increpabat  cum,  dicens :  Neque  tu  tiuios 
Deum,  ([uod  in  eadcni  damnatione  csV 

Et  nos  ([uidem  juste,  nam  digna  factis  recipinius;  hie  vero  nihil 
mali  gessit. 

Et  dicebat  ad  Jesum:  Domine,  memento  mci,  cum  veneris  in 
regnum  tuum. 

Et  dixit  illi  Jesus:  Amen  dieo  tibi:  ITodie  mecuui  eris  iu 
paradiso. 

Die  legende  von  der  widererlangung  dor  Sehkraft  des  lilindou 
Longeus,  welche  der  dichter  in  dieses  s])i('l  aiifgonoiunuMi  li:it 
(s.  368),   ist  ein   in  den  geistlichen  dichtiingen  des  nnttehilters 
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oft  Ijcliandelter  HtoU'.'  Die  e\ anj^clicn  und  seihst  die  jisciido- 
cvan^elicn  berichten  al)cr  von  diener  heiliiiif?  nielits;  die  ^rie- 
eliiselie  Version  des  erHtcn  teils  vom  evanj:^.  Nieod.  XI  nennt 
mir  den  nanien  Longeus  und  überträfest  denselben  auf  den 
liauptniann,  welcher  Matth.  XXVIl,  54,  Mare.  XV,  :{!)  und  Lue. 
XX III,  47  nach  dem  verscheiden  Christi  erwähnt  wird.  Der 
letzte  abschnitt  dieses  stUckes,  Christi  abnähme  vom  kreuze 
und  p'ablegung  durch  Joseph  von  Arimathia  und  Nikodemus, 
foliit  im  allgemeinen  der  darstellung  von  J(di.  XIX,  38 — 42. 

Das  XXX VII.  myster  {The  llarrorvbni  of  Hell)  beruht,  ab- 
gesehen von  einigen  unbedeutenden  zutaten  des  dichters,  voll- 
ständig auf  einer  nichtbiblischcD  (luelle,  auf  der  latein.  version 
des   cvang.  Nicod.'^  (Desceusus  Christi  ad  Tnferos,  A)  II — \\\\. 
Da  beinahe  das  ganze   stück   reminiscenzen   an   den  Wortlaut 
der  vorläge  aufweist,  so  mag  hier  nur  die  erzählung  Johannes 
des   täufers   herausgegriffen   und   zur   vergleichung  nel)en  den 
text  der  apokryphen  quelle  gestellt  werden  (376,  75 — 82): 
I  baptiste  liym  witli  botlic  uiy  hande 
Ellen  in  pe  floocle  of  flume  Jonlanne. 
I'e  holy  goste  fro  heuene  discende, 
Als  a  white  dowue  doune  on  hyin  J'anne, 
The  Fadir  voice,  my  mirthe  to  mende, 
Was  madc  to  me  euen  als  manne, 
This  is  my  sone,  he  saide, 
In  whome  me  paies  füll  wele: 

evang.  Nicod.  (Desc.  ad  Infer.)  II,  3: 

Et  baptizavi  eum  in  flumine  Jordanis,  et  vidi  spiritum  sanctum 
descendentem  super  eum  in  speeie  columbae,  et  audivi  vocem  de  coelis 
dicentem  Ilic  est  filius  mens  dilectus,  in  quo  bene  complacui. 
Bisher  sind  uns  lateinische  eitate  nur  aus  der  Vulgata  be- 
gegnet; hier  erscheinen  zum  ersten  male  solche  aus  einer  apo- 
kryphen Schrift.     Die  verse  379,  121,  123: 

Attollite  portas  principes. 
Et  eleuamini  eternales 

und  382,  181,  183: 

Principes,  portas  tollite, 
Et  introibit  rex  glorie 

gehen  auf  das  evang.  Nicod.  (Desc.  ad  Infer.)  V,  1  zurück: 

Tollite  portas  principes  vestras,   et  elevamini  portae  aeternales, 
et  introibit  rex  gloriae. 


1  Vgl.  Ch.  P.  vol.  II,  s.  67. 

2  Bei  Tischendorf  s.  309—395. 
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Das  einzige  biblische  citat  in  diesem  stücke,  393,  374 — 375: 

Ne  derelinqnas,  doniine 
Auinnira  iiieain  [inj  inferno, 

ist  mit  nur  gering-er  abänderung  psalm  XV,  10: 

Quoniam  non  derelinques  aniiuam  lueam  in  inferno 
entlehnt. 

Das  nächste  stück  {The  Resurrcction;  frkjhl  of  Ihe  Jews) 
ist  eine  freie,  weitschweifige  bearbeitnng  von  Matth.  XXVII, 
45,51—54,01  —  60  und  XXVIII,  1—15;  nur  die  von  einem 
centurio  abgegebene  erklärung  der  bei  dem  tode  des  erlösers 
eingetretenen  finsterniss  401,  99—100: 

.3e  wote  oure  clerkis  ]'e  clipsis  ]>e\  call 

Such  sodayne  siglit 

zeigt  beziehung  zum  evang,  Nicod.  (Gesta  Pilati)  XI: 

Qui  dixerunt  praesidi  Eclipsis  solis  facta  est  secimduin  consue- 
tudinem. 
Allerdings  ist  in  dieser  stelle  die  Situation  eine  andere  als  in 
dem  uns  vorliegenden  spiele;  hier  dringen  die  Juden  dem  land- 
pfleger  Pilatus  diese  erklärung  auf,  während  in  unserem  stück 
der  letztere  dieses  phänomen  als  etwas  naturgemässes,  den 
gelehrten  völlig  bekanntes  darzulegen  sucht. 

Spiel  XXXIX  [Jesus  appears  to  Mary  Magdalene  afler  Hie 
Ä<?AMrrtfc;<ow)  geht  auf  Joh.  XX,  1 1 — 18  zurück.  Schwache,  aber 
doch  immerhin  unverkennbare  anlehnung  an  den  Wortlaut  der 
biblischen  vorläge  zeigen  die  verse  422,  23,  26,  38 — 41: 

Jesus.      Why  wepis  j^ou  soo  als  \>o\\  wolde  wede, 

Whonie  sekist  |?ou  jns  longe  daye? 
Maria.     Swete  Sir,  yf  |'ou  hyni  bare  awaye, 

Saie  nie  \>ii  sotlie  and  thedir  nie  leede, 
VVliere  J'ou  liyin  didde  withouten  delay 
I  schall  hyin  seke  agayne,  goode  speede: 
Joh.  XX,  15: 

Dixit  ei  Jesus:  Mulier,  quid  ploras?  quem  (iiiaeris?  lila  existi- 
nians,  (juia  hortidanus  esset,  dixit  ei:  Douiiuc!  si  tu  sustulisti  cuui, 
dicito  mihi,  ubi  posuisti  cum;  et  ego  euni  tollam, 

sowie  424,82—85: 

Negh  1111^  noght,  my  loiu^  latte  bo! 
Marie,  my  dougiitir  swete. 
To  niy  fadir  in  Trinite 
Forj'e  I  stigh  nojt  yetto: 
Job.  XX,  17: 

Noli  nie  tangere,  nondum  oniiii  ascendi  ad  l'ntrcm  meum. 


220  KAMANN, 

l);iH  Hiijct  dcH  nJieliHten  mysterH  ist  die  hei  Lue.  (XXI \', 
l:i— 3:i)  ausflilirlich  und  bei  Marc.  (XVI,  12  -  l:i)  nur  kurz  be- 
riehtetc  crzäblunf?  von  dem  zusammentrcttcn  C'hriKti  mit  zwei 
naeli  Kmmau.s  ziehenden  jUn{z;ern.  IJn.ser  dichter  tolj^t  der  dar- 
steHun^  des  zuerst  j^enannten  evangelisten  und  zeigt  besonders 
in  den  versen  428,  07 — 6i>: 

What  are  )?es  iiieriiailcs  ]>;i\  je  ol'  iiicne, 

And  l^is  mekill  moiiriiyng  in  luyndc  |'at  je  niake, 

Walkyng  pus  wille  by  |7es  waycsV 

engere  anlehnung  an  kap.  XXIV,  17: 

Qui  sunt  In  sermones,  (|nos  confertis  ad  invicem  ambulantes,  et 
estis  tristes? 
und  in  428,  70—72: 

Why  arte  )^üu  a  jjilgryme,  and  liaste  bcne 
At  Jerusalem,  and  liaste  ]'ou  noght  scne 
What  dole  has  ben  done  in  )'es  daies? 

eine  solche  an  kap.  XXIV,  18: 

Tu  solus  peregrinus  es  in  Jerusalem,  et  non  eognovisti,  quae 
facta  sunt  in  illa  his  diebus? 
Spiel  XLI  {The  Purification  of  Mary :  Simeon  and  Anna  pro- 
])hesy)  beruht  in  den  beiden  ersten  scenen,  in  denen  sich  ein 
presbyter,  die  prophetin  Hanna  und  Simeon  in  langen  mono- 
logen  über  das  erseheinen  des  heilandes  ergehen,  auf  freier 
ertindung  des  dichters  und  in  den  folgenden  auftritten  im  all- 
gemeinen auf  Lue.  II,  22 — 38.  Der  text  der  Vulgata  ist  sehr 
selbständig  behandelt  und  ist  nur  noch  in  Simeon's  dankes- 
worten  gegen  das  Christuskind  widerzuerkennen  446,415 — 423: 

In  peace  lorde,  nowe  leyf  thy  servand, 
For  myne  eys  haith  seyn  that  is  ordand, 
The  helth  for  all  men  that  be  levand, 

here  for  ay. 
Thath  helth  lorde  hais  thowe  ordand,  I  say, 
Here  before  the  face  of  thy  people, 
And  thy  light  hais  thowe  shyuyd  this  day, 

for  evermore 
To  be  knowe  of  thy  folke  that  was  febyll: 
Luc.  II,  29—32: 

Nunc  dimittis  servum  tuum,  Domine!  secundum  verbum  tuum  in 

pace;  quia  viderunt  oculi  mei  salutare  tuum,  quod  parasti  ante  fiiciem 

omnium  populorum ;  lumeu  ad  revelationem  gentium,  et  gloriam  plebis 

tuae  Israel, 

wennschon  auch  hiermit  die  Übereinstimmung  nur  sehr  gering 

ist.   Die  lobpreisungen  des  alten  Simeon  sind  zum  teil  in  einem 
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recht  ttbersehwänglichen  stile,  ähnlieh  dem  des  Cant.  eant.  ge- 
halten; aber  ausser  den  mannigfachen  bezeichnungen  Christi 
als  rose,  blume  etc.  findet  sich  keine  beziehung  zu  jenem  alt- 
testamentlichen  liebesgesange. 

Nach  der  ansieht  von  frl.  Smith  beruht  das  ganze  folgende 
spiel  {Tlie  TncreduUly  of  Thomas)  auf  Joh.  XX,  19—29.  Für  die 
verse  85 — 198  stimmen  wir  dieser  angäbe  vollkommen  bei,  nicht 
aber  für  die  erste  partie  (v.  1 — 84),  da  hier  mehrere  züge  aus 
Luc.  XXIV  aufgenommen  sind,  welche  sich  im  Joh.-evaugelium 
nicht  finden.  Den  werten  des  plötzlich  unter  die  versammelten 
apostel  tretenden  herrn  449,  44 — 45;  450,  50 — 51,  57 — 59: 

What  mournyng  in  youre  bertis  is  brought? 
I  ame  Criste,  ne  drede  jou  nogbt. 
Bebalde  and  se  myn  bandis  and  feete, 
And  gratbely  gropes  my  woundes  wete. 
And  se,  j^at  I  baue  flessb  and  bone, 
Gropes  me  nowe. 
For  so  ne  bas  sperite  none 

ist  eine  anlehnung  an  Luc.  XXIV,  38 — 39: 

Quid  turbati  estis,  et  cogitationes  ascendunt  in  corda  vestra? 
Videte  manus  meas,  et  pedes,   quia  ego  ipse  sum;  palpate,  et 
videte!    quia   Spiritus    carnem   et  ossa  nou  babet,   sicut  me   videtis 
babere 
nicht  a1)zusprechen.     Auch  der  folgende  abschnitt  (450,  61  bis 
451,  84),   in  welchem  Christus   von  den  erschrockeneu  Jüngern 
speise  verlangt,  um  dieselben  zu  überzeugen,  dass  er  wirklich 
ihr  meister,  nicht  bloss  dessen  geist  sei,   kann  nur  auf  grund 
von  Lue.  XXIV,  41 — 43  in  die  darstellung  aufgenommen  worden 
sein,   da  jene  erzählung  nur  bei  diesem  evaugelisten  berichtet 
wird.     Die  verse  451,  89— 90,  93— 90: 
And  vnto  jou  J^c  boly  goste 
Kelelfc  yow  bcre. 

AVbouic  YAi  50  byndo  bounden  scball  be 
Kigbt  at  youre  steueue, 
And  wbome  J^at  ge  lesid  losed  scbalbe 
Euer  luore  in  beuene 

klingen  stark  an  Joh.  XX,  22 — 23  an : 

Accipite  Spirituiu  sancttiui ! 

Quorum  remiseritis  peccata,  remittuutur  eis;   et  ipioriiui  retimie- 
ritis,  retenta  sunt; 
und  ebenso  eut8i)richt  452,  129;  45;i,  158— i54,  163: 
Tetrus.       .Jesu  oure  lorde  j'an  baue  wo  scne. 
Tbomas.    Till  )nit  I  seo  bis  body  bare, 

AugUa,   X.  baud.  \q 
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A)i(l  sitli(;ii  iiiy  t'yii{^ir  piittc  in  tliarc 

witliiii  liis  liyde, 
And  tflc  tlic  vvoiind  j'e  spen;  did  schere 

rijt  in  liis  syde; 
Ave  scliallc  I  trowc  no  tale.s  betwene 

im  iillg'ciiieinen  .joli.  XX,  25: 

Dixenmt  ergo  ci  alii  discipuli:  Vidiinus  Dominum!  lUc  (sc.  Tho- 
mas) antem  d4xit  eis:  Nisi  videro  in  manibus  ejus  tixnram  clavorum, 
et  mittuni  digitum  nieum  in  locura  clavorum,  et  mittam  manum  meam 
in  latus  ejus,  non  credaui. 

Die  veise  454,  171—172,  170,  179—180: 

Putte  forthc  thy  fingir  to  me  nowe, 

myn  handis  |'üu  see; 
Here  in  my  sido  putte  in  pi  bände, 
And  l}e  no  morc  so  mistrowand, 

But  trowe  trewly 

sind  beinahe  wörtlich  aus  Job.  XX,  27: 

Infer  digltuui   tuuni   huc,   et  vide   nianus  meas;   et  affer  manum 
tuam  et  mitte  in  latus  meuni;  et  noli  esse  ineredulus,  sed  fidelis 
übertragen  worden. 

Das  XLllT.  stück  {The  Äscenslon)  basiert  seinem  inbalt  nach 
auf  Act.  I,  4 — 14;  ausserdem  klingt  eine  anzahl  von  stellen  in 
der  anspräche  des  herrn  an  die  apostel  an  Job.  XVI  und  XVII 
an;  diese  partien  sind  457,  34 — 36: 

In  erthe  \n  bidding  haue  I  done, 
And  clarified  ^q  name  of  l'e, 
To  thy  selffe  clarifie  \>&  sone: 

Job.  XVII,  4— 5: 

Ego  te  clarificavi  super  terram;  opus  consumavi,  quod  dedisti 
mihi,  ut  faciam;  —  et  nunc  clarifica  me,  Pater!  apud  temetipsum; 

ferner  458,  Gl — G2: 

Fro  }?e  worlde  to  take  ]>G,m  pray  I  noght 

But  l'at  ]^o\\  kepe  l^ame  ay  fro  ill: 
Job.  XVII,  15: 

Non  rogo,  ut  toUas  eos  de  mundo,  sed  ut  serves  eos  a  malo, 
sodann  458,  73—75: 

I'ou  halowe  j^ame,  fadir,  forthy, 
In  sothfastnes  so  j^at  j^ei  may 
Be  ane  as  we  ar,  yowe  and  I: 

Job.  XVII,  17,  21: 

Sanctifica  eos  in  veritate. 

Ut  omnes  unum  sint,  sicut  tu  Pater  in  me,  et  ego  in  te 
und  schliesslich.  461,  166 — 170: 
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—  ]>at  I  hense  wende,  als  nedful  is. 
And  butte  I  wende,  cumes  noght  to  j'owe 
te  comfortoure  of  comfortele.s ; 
And  if  I  wende,  ge  schall  fynde  liowe   , 
I  schall  hym  sende,  of  my  goodnesse: 
Job.  XVI,  7: 

Expedit   vobis,  ut  ego   vadam;   si  enim  non  abiero,   Paracletus 
non  veniet  ad  vos;  si  autem  abiero,  mittam  eiim  ad  vos. 

Die  Verkündigung-  der  einstigen  widerkehr  des  zum  bimmel 
aufgefahrenen  heilands  durch  den  ersten  engel  463,  210 — 223: 

öe  men  of  pe  lande  of  Galile, 
What  wondir  je  to  heueue  lokand? 
I'is  Jesus  whome  ge  fro  youe  see 
Vppetane,  ge  schall  well  vndirstande, 
Right  so  agayue  come  doune  schall  he 

ist  vom  dichter  fast  wörtlich  aus  Act.  I,  11: 

Viri  Galilaei,   quid  statis  aspicientes  in  coelnm?   hie  Jesus,   qui 
assumptus   est  a  vobis  in  coeluiu,   sie  veniet,   quemadmodum  vidistis 
eum  euntem  in  coelum 
tibertragen  worden. 

Spiel  XLIV  behandelt  die  Act.  11  berichtete  ausgiessung  des 

heiligen  geistes   und  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  mysterien 

durch  eine   grössere   anzahl  lat.  citate  aus.     Das  erste,  s.  465: 

Nobis  precepit  dominus  predicare  populo  et  testiticare  quia  prope 

est  iudex  viuoruni  et  mortuorum 

ist  mit  geringer  abänderung  Act.  X,  42: 

Et  praecepit  nobis  praedicare  populo  et  testificari,  quia  ipse  est, 
qui  constitutus  est  a  Deo  judex  viuonuu  et  uiortuoruni 
entnommen.     Die  für  das  der  lateinischen  spräche  nicht  mäch- 
tige Volk  berechnete  Umschreibung  oder  erkläruug  dieses  citats 
lautet  466,  13—16: 

Oure  lord  coiuauuded  vs,  more  and  lesse, 
To  rewle  vs  right  aftir  his  rede, 
He  badde  vs  preche  and  bere  wittenesse 
That  he  schulde  deme  both  ([uike  aud  dede. 

466,35—36: 

Cum  venerit  paraclitus 
Docebit  vos  omnia 

ist  eine  verquickung  von  Job.  XV,  26: 

(Juni  autoui  venerit  Paracletus,  quem  ego  mittaui  viibis  a  l'atre.  spi- 
ritum  veritatis,  (pii  a  l'atre  procedir,  ille  testimoiiium  perliihebit  de  nie 
und  Job.  XIV,  26: 

Paracletus  autem  Spiritus  sanctus,  ipiom  mittot  Pater  in  numiiu' 
meo,  ille  vos  docebit  omnia. 

15* 
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In  den  von  engehi  gesungenen  vcrsen  400,  137 — 1;J8: 

Veni  Creator  spiritiis, 
mente  tuoriini  vi.sita, 

welche  der  erste  upostel  durch  die  worte  4(}*i,  V.V) — 136: 

l'fi  pruied  )'e  spirite  come  tili  vs, 

And  uioidc  oiiro  myndi.s  witli  inlrtliis  ina 

in  die  Landessprache  iil)erträgt,  erkennen  wir  den  anfang  jenes 

Ijeriihniten  pfingsthymnus,  der  nach  Kurtz'  von  Karl  d.  Gr.  ver- 

fasst  worden  sein  soll.     Die  worte  des  dritten  apostels  470.  117: 

Tristic'ia  iiupleiiit  cor  vestriim 

sind  aus  Job.  XVI,  6: 

Sed  quia  haec  loeutus  sum  vobis,   tristitia  impleuit  cor  vestnim 

und  470,  149: 

Sed  coniiertetiir  iu  gaudiuui 

aus  Joh.  XVI,  20: 

Vos  autem  contristabimini,  sed  tristitia  vestra  vertetur  in  gaudiuui 

entlehnt.  Petrus'  anspräche  an  die  versammelten  Juden  471. 
181 — 192,  in  welcher  auf  die  Weissagung  des  propheten  Joel 
(11,  28)  über  die  ausgiessuug  des  geistes  hingedeutet  wird, 
klingt  sehr  stark  an  Act.  II,  14—16  an;  die  propbezeiung  selbst: 
Et  erit  in  nouissimus  diebus,  dicit  dominus,  eft'undam  de  spiritu 
meo  super  omnem  oarnem 

gibt,  abgesehen  von  der  falschen  form  nouissi?nus  für  nouissimis, 
wort  für  woi-t  Act.  II,  17  wider. 

Das  nächste  myster  {The  Death  of  Mary)  ist  auf  die  fassuug 
B  des  Trausitus  Mariae-  gegründet;  der  apokryphe  stoflf  ist 
vom  Verfasser  durchaus  frei  behandelt  worden,  so  dass  wir 
keinerlei  anlehuungen  an  den  Wortlaut  der  vorläge  nachweisen 
können. 

Spiel  XLVI  {The  Appearance  of  our  Lady  to  Thomas)  be- 
ruht ebenfalls  auf  dem  Transitus  IMariae,  aber  auf  der  fassuug  A 
(s.  119 — 121),  da  nur  diese  die  vision  des  apostels  Thomas  ent- 
hält. Zu  dem  lobgesange  der  engel  483,  105—484,  117,  einer 
freien  Umschreibung  des  uns  noch  erhaltenen,  mit  noteu  ver- 
sehenen, lateinischen  textes: 

Surge  proxima  mea  columba  mea  tabernaculum  glorie  vasculum 
vite  temphim  Celeste 


'  Kurtz,  Lehrbuch  der  Kirchengeschiehte  I,  §  b2,  2,  s.  65. 
-  Apocalypses  Apoeryphae,  herausg.  von  Tischendorf,  Lipsiae  1866, 
135—130. 
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haben  wir   eine  bestimmte   quelle  nicht  finden  können.     Viel- 
leicht haben   wir  hier  eine  Vermischung  von  Cant.  cant.  II,  10: 

Sarge,  propera,  amica  mea!  columba  mea!  fonuosa  inea!  et  veni 
und  Transitus  Mariae  B  s.  135: 

Exsurge  amica  mea  et  proxlma  mea 
vor  uns;  einleuchtender  erscheint  uns  indessen  die  ansieht  der 
herausgeberin,  dass  wir  in  den  Worten: 

tabemaculum  glorie, 
vasculum  vite, 
templum  Celeste  — 

den  rest  einer  lateinischen  sequenz  zu  erkennen  haben.     Der 
text  zu  dem  folgenden  gesauge  der  engel  s.  484: 
Veui  de  libano  sponsa  veni  coronaberis, 
ZU  welchem   uns   ebenfalls   die   uoten  erhalten   sind,   ist   dem 
Cant.  cant.  IV,  8: 

Veni  de  Libano,  sponsa  mea!  veni  de  Libano,  veni!  coronaberis 
de  capite  Amana  etc. 
entnommen.     Für  die  worte  s.  487: 

Veni  electa  mea  et  ponam  in  te  troniim  nieum 

Qnia  concupiuit  rex  speciem  tnam, 
welche  dem  engelsgesange  am  ende  der  visiou  zu  gründe  ge- 
legt sind,  sind  wir  jedoch  widerum  nicht  stände  gewesen,  die 
quelle  nachzuweisen.  Frl.  Smith  führt  in  ihren  anmerkungen 
über  die  niusik  in  unserer  Sammlung  s.  527  eine  anzahl  von 
beispielen  auf,  in  welchen  derselbe  text  namentlich  im  Marien- 
kultus den  responsorien  zu  gründe  gelegt  worden  ist. 

Das  aus  drei  scenen  bestehende  XLVII.  stück  behandelt 
die  in  der  version  B  des  Transitus  Mariae  s.  135 — 136  berich- 
tete himmelfahrt  und  krönung  der  heiligen  Jungfrau.  Wie  in 
dem  myster  über  den  tod  der  mutter  Gottes,  so  sind  auch  in 
diesem  keine  wörtlichen  entlehnungen  aus  der  n  orlage  zu  ver- 
zeichnen. 

Im  letzten  stücke  unserer  Sammlung  {The  Jndgmoil  Day) 
gibt  Gott  vater  in  einem  langen  monologe  einen  überblick  über 
sein  walten  und  wirken  vom  anbeginn  der  weit  bis  zum  liorcin- 
brechenden  goriclite.  \'on  503,  177  an  sind  die  vom  dichter 
oder  vielleicht  bloss  vom  abschreiber  Gott  zugeteilten  worte 
als  solche  von  Christus  zu  betrachten,  da  in  dieser  ]>artie  öfters 
Wendungen  wie  mi  fadir  (503,  17S),  ////  j/osle/ls  (501,  185)  be- 
gegnen. Dieses  myster  zeigt  widerum  melirfache  anlehnungen 
an   den   text  der  Vulgata;    zunäclist   in    dem  :iii  Adam  gorich- 
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tc'U'U    verltotc  (iottcH,    dun    hiiiiin    der    frkcniitiiiss   /u    iiiL-i<l»;n, 
497,  14—15: 

1  Saide,  'wliut  tyiiu;   |'«»ii  ctis  of  |'i.s, 
Manne,  j^oii  sjicdcs  |'i  hcIik;  tu  s|>iir: 

Gen.  II,  17: 

In  (|uoc  iiui(|iic  unini  die  cunieileris  ex  eu,  niortc  niorieris. 
Ebenso    Icliuen   nicli    die  versc  400,  (32 — 80   unverkennbar  an 
Matth.  XXV,  31  —  ^3   und  508,  285  —  512,  :!5(3   an    M;itlli.  \XV, 
35 — 44  an. 

Fassen  wir  das  crgebniss  unserer  ausriilirungen  kurz  zu- 
sammen, so  nüissen  wir  j^estelien,  dass  der  diciiter  bei  ab- 
fassuug  der  uns  vorliegenden  mysterien  vielfacli  unselbständig 
verfahren  ist.  Ziehen  wir  aber  in  betracht,  dass  diese  sjjiele 
trotz  ihrer  damals  schon  seit  längerer  zeit  erfolgten  los- 
lösuug  von  der  kirche  ausser  der  ergötzung  des  ])ublikums 
immerhin  auch  noch  den  zweck  hatten,  dem  mit  der  latei- 
nischen Sprache  nicht  vertrauten  Volke  den  iuhalt  der  heiligen 
Schrift  zu  eröffnen,  so  dürfen  wir  dem  Verfasser  keinen  zu 
grossen  Vorwurf  daraus  macheu,  wenn  er  seine  vorlagen  bis- 
weilen zu  wenig  selbständig  l)ehaudelt  und  sich  hier  und  da 
sklavisch  an  den  text  derselben  gehalten  hat;  war  er  ja  in 
vielen  fällen,  wie  in  den  verheissungen  Gottes  und  den  aus- 
S])rUchen  Christi,  geradezu  gezwungen,  sich  der  werte  der 
heiligen  schrift  zu  bedienen,  wenn  er  anders  den  zuhörern  und 
der  kirche  gegenüber  nicht  als  falscher  interjjret  der  biblischen 
geschichte  gelten  wollte.  Erwägen  wir  ferner,  dass  sich  damals 
das  englische  drama  in  seiner  ersten  entwickelungsphase  be- 
fand, dass  unserem  dichter  vielleicht  gar  keine  oder  nur  ganz 
unbedeutende  muster  für  seine  spiele  vorlagen,  so  ist  ihm  ein 
gewisser  grad  von  Originalität  nicht  abzusprechen.  Er  schrieb 
diese  stücke  im  geiste  seiner  zeit  und  hat  mit  ihnen,  wie  die 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  immer  widerkehrenden  auffüh- 
rungen  derselben  gezeigt  haben,  den  geschmack  seiner  lands- 
leute  durchaus  getroff"en. 

Leipzig.  P.  Kaimann. 


DIE  WALDEREFRAGMENTE 

UND   DIE   URSPRÜNGLICHE   GESTALT 

DER  WALTHERSAGE. 

I. 

Aus   dem    anfang  der   rede,   welelie  Waldere  in    deu  alt- 
eoglischeu  bniehstUekeu  au  GüÖhere  richtet  (fragm.  B  14): 

Hwfet!  Öü  liüru  wendest,  wiuc  Biirgeiula, 
ptet  mc  Hagenau  band  liilde  gcfrcmede 
and  getw»mde  feöewtgges 

bat  Miillcuboff  gescblossen,  dass  Hagen  bereits  mit  Waltber 
gekämpft  baben  müsse,  ehe  Günther  den  letzteren  angriff. 
Müllenboff  gibt  zwar  zu  (Z.  f.  d.  A.  XII,  275  anm.),  dass  dies 
strenggenommen  aus  den  angeführten  Worten  nielit  folge,  aber 
der  nachdruek  liege  auf  (jetwicmde  fe<3cwigge^,  so  dass  der  satz 
den  sinn  habe,  als  ob  dastünde:  Jjcet  mc  Ifwjenan  haiul  wt  hi/de 
(jetnHvmde  fßtiewvjges.  Ich  kann  mich  im  einklange  mit  Bugge 
(Tidskrift  f.  Phil.  VIII,  78)  dieser  auffassuug  nicht  anschliesscu, 
ubschon  ich  aucli  des  letzteren  argumentatiou  hinsichtlich  dieser 
frage  nicht  zu  billigen  vermag.  Die  gründe,  welche  Müllenboff 
für  seine  anschauung  geltend  macht,  sind  nicht  stichhaltig.  Er 
beruft  sich  auf  das  folgende:  fela,  (jyf  t)ü  dyrve,  a-t  tius  heabu- 
tver'iyan  hdre  byrnan  und  meint,  dass  der  ausdruck  heatiuwirigan 
im  munde  Walther's  nur  passend  sei,  wenn  er  nach  der  ])ause, 
die  auf  die  kämpfe  mit  den  elf  holden  (jruuther's  folgte,  mit 
Hagen  gefochten  habe.  Die  Unrichtigkeit  dieser  behauptung 
scheint  mir  unbedingt  aus  den  worten  hervorzugehen,  die  Hilde- 
gund  an  den  geliebten  richtet  (fragm.  A  8):  üc{nu)  is  se  divg  cumen, 
pcet  tiü  scealt  .  .  llf  forleosan  ohhe  lange  dorn  dgan  u.  s.  w.  und 
auch  schon  aus  dem  vorhcrgehendon  (o  dauje.  Diese  worte 
setzen   voraus,   dass  Walther   an   dem    Ijetreffenden  tage    noch 
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nicht  ;;('kiim|)l't  liat  Wie  in  likkcliunl's  WiiltlinriiiK  iHt  vicl- 
iiiclir  iiacli  den  k;iin|»t'('n  \V;iltlici's  mit  den  (licnHtniannen 
(liintlicr's  die  naelit  lu'ii'in^cIndclKjn  und  am  lullenden  mor^^cn 
sollen  sicli  VValtlier  und  llilde^und  von  neuem  lu'drolit.  Hätte 
sich  unser  held  nehon  am  folgenden  morgen  müde  gefoeliten, 
so  gäben  die  wortc  ac  (nü)  is  se  dau/  ciu/ien  und  /o  (la'f/c  keinen 
sinn.  Auch  aus  dem  plur.  (/e  (1»  21),  in  dem  nach  MüllcnholV 
eine  andeutung  Hegt,  dass  aueli  Hagen  zu  den  unmd'gas  ge- 
hört, kann  natiirlidi  das  gegcnteil  nicht  folgen.  Die  neueren 
lesungen  haben  überdies  das  uHma'tjas  entfernt.  l)ie  zuerst 
citierten,  an  (iunther  gerieliteten  worte  besagen  also  nichts 
anderes  als:  du  hast  dich  getäuscht,  wenn  du  meintest,  dass 
liagen  treulos  genug  sein  würde,  mich  anzugreifen  und  —  wo- 
rauf es  dem  könig  doch  am  meisten  ankommen  musste  —  mich 
besiegen  wurde.  Hagen  ist  al)er  auch  an  dem  kam]>fe  nicht 
beteiligt,  der  auf  die  in  den  altcnglisehen  fragmenten  enthal- 
tenen reden  unmittelbar  folgte.  Wie  könnte  auch  Waltber, 
wenn  er  von  (Junther  nnd  Ilagen  zugleich  hedroht  wäre,  zu 
Günther  sagen:  feta,  gyf  (^Ci  dijrre  .  .  hdre  byrnan,  da  doch 
Hagen  der  weit  gefährlichere  feind  ist.  Wie  könnte  llildegund 
in  ihrer  mahnrede  v.  25  ff.  allein  von  Günther  als  gegner  AVal- 
ther's  sprechen,  wenn  auch  1  lagen  ihm  gegenüberstünde.  Auch 
die  verse  A  8 — 9  sprechen  wider  dagegen: 

Ac  [nü]  is  sc  dseg  cumen, 

l'jet  Öfi  scealt  äninga  6(5er  twcga 

lif  forlCosan  .  .  ., 

denn  die  worte  ö()er  trvega  wären  doch  gerade  dann  wenig  am 
platze,  wenn  Walther  zu  gleicher  zeit  von  zwei  gegnern  be- 
droht würde.  Dass  die  rede  der  Jungfrau  sich  auf  die  letzten 
käm])fe  bezieht,  die  nach  dem  tode  der  elf  dieustmanuen  Gun- 
ther's  beim  hereinbrechenden  morgen  ausgefochteu  werden,  geht 
allein  aus  den  werten  ac  {nü)  is  se  dceg  cumen  hervor.  Ob  diese 
worte  vor  oder  nach  der  rede  Gunther's  und  Walther's  (fragm.  B) 
gesprochen  wurden,  tut  hier  nichts  zur  sache  und  mag  noch 
unerörtert  bleiben. 

Wenn  Hagen  also  bereits  mit  dem  beiden  des  gedichts 
gestritten  hätte,  so  könnte  dies  nur  am  vorhergehenden  tage 
geschehen  sein,  an  dem  auch  die  kämpfe  mit  den  übrigen  elf 
beiden  stattfanden.  In  diesem  falle  müsste  man  aber  an- 
nehmen,   dass    am    folgenden   morgen   der  könig   und  Hagen 
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gleichzeitig  gegeu  Walther  vorgegangen  seien;  denn  es  ist 
undenkbar,  dass  Hagen  nach  einem  unentschiedenen  kämpfe 
wider  die  rolle  des  zuschauenden  übernommen  hätte  und  den 
schwächeren  Günther  hätte  allein  gegen  Walther  kämpfen 
lassen.  Da  aber  in  unsern  fragmenten  nur  von  einem  kämpfe 
des  letzteren  mit  dem  künig  allein  die  rede  sein  kann,  so  ist 
auch  die  behauptung  widerlegt,  dass  Hagen  bereits  vorher  mit 
Walther  gekämpft  habe.  Hagen  tritt  vielmehr  im  alt- 
englischen gedieht,  wie  in  der  ursprünglichen  fassung 
der  sage  überhaupt,  erst  in  den  kämpf  ein,  nachdem 
Günther  bereits  allein  mit  Walther  gestritten  hat. 
Erst  der  hilferuf  des  verwundeten  königs  veranlasst 
Hagen  gegen  den  freund  die  waffen  zu  erheben.  Für 
diese  auffassung  spricht  nicht  nur  die  altenglische  Überliefe- 
rung, sondern  auch  manches  im  lateinischen  gedieht.  Dagegen 
kommt  der  sehr  entstellte  und  kurze  bericht  der  I'iÖrekssaga 
wie  ich  gleich  hier  bemerken  will,  für  diesen  punkt  nicht 
in  betracht,  da  Günther  in  ihm  garnicht  erwähnt  wird.  Dass 
Hagen  auch  hier  zum  schluss  allein  und  oline  hilfe  unsern 
hehlen  anfällt,  will  ich  hervorheben,  ohne  diesem  umstand  eine 
grosse  bedeutung  für  unsere  beweisführung  zuzuschreiben. 

Im  lateinischen  gedieht  wird  der  kam])f  Walther's  mit 
Günther  und  Hagen  zweimal  erzählt,  einmal  in  ausfüiirlicher 
breite  am  Schlüsse  v.  1228  tt",  wo  der  könig  und  Hagen  zu 
gleicher  zeit  gegen  den  hehlen  vorgehen,  das  andere  mal  kurz 
in  dem  träume  Hagen's,  den  dieser  dem  könig  erzählt,  um  ihn 
vor  dem  kämpfe  mit  Walther  zu  warnen,  v.  623  ff.: 

Yisiiiii  (niii)})(3  mihi  tc  colliictarit'r  iirso, 

(iui  ])ost  coiifiictiis  longos  tilji  nioniiciis  iiniim 

Cnis  cum  jjoblite  ad  iisqiic  femiir  dcc'cri)scrat  omnc 

Et  mox  aiixilio  siibcuiitem  ae  tola  fereiitem 

Me  pcüt,  at(iiie  ociiliim  i'iiiii  (Iciitilm«  fruit  uiium.' 

Die  Schilderung  dieses  traumes  stimmt  weit  besser  zu  den 
Verhältnissen,  wie  sie  das  altengliscbe  gedieht  voraussetzt,  als 
zu  dem,  was  im  Waltharius  folgt.  Der  bär  ist  zunächst  mit 
Günther  allein  im  kami)fe.  Nacli  langem  riugen  {/)i>s/  con- 
llictus  longos)  wird  der  könig  verwundet.  Da  erst  eilt  Hagen 
zur  hilfe  herbei  und  beginnt  seinerseits  den  kani])f  —  mit  dem 


'  ed.  Peipcr  oder  ScliclVol    und  Holder;    holde  ausgaben    stimmen  in 
den  stellen,  die  liier  citiert  werden,  ill)orein. 
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wurf8])cer,  wie  iiiicli  die  incistcn  anderen  lielden  iliii  mit  dieser 
warte  erörtnet  IiuIkmi.  Kann  also  iiiieli  d<  ii  Walderelniieli- 
stllckcn  kein  zwcifcl  sein,  dass  Waltlier  naeli  der  paiine  zuerst 
von  (Jiintlici"  allein  an^^c^iilVeii  wird,  ho  Hjtritdit  auch  im  latei- 
nischen gedieht  der  traiini  llagen's  datVir,  der  ausKordem  den 
unter  diesen  Verhältnissen  hüehst  wahrseheinlichen  und  seliönen 
/usatz  hriiiiit,  dass  Ilagen  erst  durch  die  t(»desgetahr  tles  künigs 
zum  angrirt'  gegen  den  freund  gedrängt  wird,  liier  hat  sieh 
gewiss  ein  alter  zug  der  sage  erhalten,  der  im  verlaufe  des 
lateinischen  gedichts  vollkommen  und  zu  seinem  nachteil  um- 
gestaltet worden  ist.  Aus  jener  Schilderung  geht  auch  her- 
vor, dass  Clunther  ursprünglich  eine  ganz  andere  Stellung  ein- 
genommen liahen  niuss,  als  dies  im  Waltharius  der  fall  ist, 
wo  seine  geringe  körperliche  stärke  v.  1294  ff.  u.  ö.  hervor- 
geholten wird.  Er  ist  hier  offenbar  ein  gewaltiger  degen.  der 
nicht  nur  allein  gegen  Walthcr  den  kani])f  aufzunehmen  wagt, 
sondern  ihm  auch  viel  zu  scharten  macht.  Auch  in  den  Wal- 
derefragmenten ist  der  köuig  ohne  zweifei  als  der  hehl  gedacht, 
den  Walther  nach  Hagen  am  meisten  zu  fürchten  hat. 

Ich  gehe  nun  auf  die  Untersuchung  derjenigen  stellen  des 
Waltharius  ein,  die  nach  unserer  Voraussetzung  entweder  von 
dem  bearbeiter  des  lateinischen  gedichts  oder  schon  vom  Ver- 
fasser seiner  ({uelle  geändert  oder  hinzugefügt  worden  sein 
müssen.  Vielleicht  sind  in  ihnen  kennzeichen  vorhanden,  die 
auf  die  spätere  entstehung  hindeuten. 

Nachdem  Walther  die  beiden  Guuther's  bis  auf  Hagen  be- 
siegt und  getötet  hat,  wendet  sich  der  könig  au  diesen  mit 
heissem  flehen  ut  secum  penjens  pugnam  repararet  (v.  106(>). 
Da  an  vielen  stellen  des  gedichts  hervorgehoben  wird,  dass 
in  der  schlucht,  in  welcher  sich  Walther  noch  befindet,  immer 
nur  einer  gegen  einen  zu  kämpfen  vermag  und  auch  die  vorher- 
gehenden elf  einzelkämpfe  dies  voraussetzen,  so  ist  ein  leiser 
Widerspruch  in  diesen  Worten  nicht  zu  verkennen.  Sie  könnten 
nur  besagen,  Hagen  allein  solle  gegen  Walther  vorgehen.  Da- 
gegen spricht  aber  der  Wortlaut  entschieden.  Es  ist,  als  ob 
der  Überarbeiter,  der  nach  unserer  ansieht  die  Umgestaltung 
der  einzelkämpfe  des  köuigs  und  Hagen's  mit  Walther  in  einen 
gemeinschaftlichen  angriff  vornahm,  dies  hier  schon  im  äuge 
gehabt  hat.  Diese  annähme  wird  noch  durch  andere  stellen 
gestützt,  so  durch  v.  107G  ff.,  wo  Günther  sagt: 
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Iram  de  nostra  contractam  decute  culpa, 
Quam  vita  couiitante,  domum  si  venero  tecuoi, 
Impensis  tibiuiet  benefactis  diluo  uiultis. 

Vita  coiniiante,  auf  Günther  bezogen,  hat  wider  gar  keinen  sinn, 
wenn  wir  berücksichtigen,  dass  nur  einer  den  im  engpass 
befindlichen  beiden  angreifen  kann  und  dass  Günther  vorher 
Hagen  dazu  aufgefordert  hat. 

Ebenso  unklar  sind  die  verse  1102  ff.: 

Nam  seio  Waltharinin  per  canipos  sie  fore  acerbum, 

Ut  tali  Castro  nee  nun  statione  locatus 

Ingentem  euneuin  velut  uuum  teuipnat  lioiuuUutu, 

denn  bisher  ist  noch  nicht  da\ou  die  rede  gewesen,  dass 
Walther  aus  der  schlucht  hervorgelockt  werden  soll.  Da  der 
plan  aber  von  Hagen  ausgeht  (v.  111<>),  so  könnte  mau  hier 
allenfalls  auch  daran  denken,  dass  er  seine  absieht,  die  er 
bald  darauf  dem  könig  mitteilt,  hier  schon  andeutet.  Hagen 
hat  aber  von  vornherein  Gunther's  worte  so  aufgefasst,  dies 
zeigt  V.  1123,  wo  er  zum  könig,  nachdem  er  seine  absieht  aus- 
gesprochen hat,  sagt: 

Tum  bellare  potes,  belli  rex  si  tibi  mcus  est. 
Auch  V.  1072  weist  schon  darauf  hin.  In  einem  gedieht,  das 
aus  einem  guss  entstanden  ist.  wären  jene  kleinen  Widersprüche 
und  Unebenheiten  niclit  reciit  erklärlich.  Dagegen  konnten  sie 
einem  Überarbeiter,  der  die  oben  besprochene  Umgestaltung  be- 
absichtigte, leicht  mituuterlaufcn. 

Wichtiger  noch  als  diese  versehen  muss  für  uns  die 
frage  sein,  wie  im  lateinischen  gedieht  das  eingreifen  Hagen's, 
da  es  nicht  durcli  die  todesgefahr  des  künigs  veranlasst  ist, 
motiviert  wird.  Wir  sehen  v.  1007  tt'.,  dass  Gunther's  bitten, 
Hagen  zum  kämpfe  zu  bewegen,  durchaus  vergeblich  sind. 
Hagen  gedenkt  des  Vorwurfs  der  feigheit,  den  ihm  der  könig 
gemacht  hat  (1007).  Er  gedenkt  nach  eindringlicheren  bitten 
vor  allem  der  treue,  die  er  dem  freund  gelobt  (1090).  Ja,  er 
zögert  nicht,  auf  die  gefahr  hinzuweisen,  mit  der  ein  kami)f 
mit  Walther  verknüpft  ist  (1101).  Aber  allen  diesen  gründen 
zum  trotz  entschliesst  er  sich  doch  zum  kämpfe.  Was  ruft  den 
])lötzHchen  wandel  in  seiner  seele  hervorV  Er  sagt  v.  11 07  tV. 
zu  (iiinther: 

Sod  ([ula  coiisiiicio  te  i)lus  doliiisse  imdore 
(iiiani  caetlis  (biiiiinio  \wr  sie  diseedere  volle, 
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Cnnpafitir,  |»ropriii>f|ii(;  flulur  .siicciiiiihif  lioiiori 
i;i;;i,s,  .... 

|);tiiiicli  int  CK  \v«'Hciitli('li  die  vcrict/tc  elire  (Ich  könif?«, 
die  iliii  dazu  l)ew(^^t.  Kr  licht  uusdrUcklieli  hervor,  dann  der 
tod  des  j;:('li('ht('n  scdivvcHtcrHoImcH,  der  auch  diirdi  W'jilthcrK 
hand  j^efalleii  ist,  ihn  nicht  veranhiHst  hätte,  dii;  gtdohte  treue 
zu  hrcclicn.  (Jauz  anders  freilich  später.  Wenn  er  v.  1112  f. 
behau])tet: 

Nani  proptcr  carinii  luttMjr  tibi  (loiiine  iiopoteiii 
rroiiiis.s;iiii  fidt'i  iiorinaui  corriiiiii»cre  iiolleiii, 

80  sagt  er  v.  1272  zu  Walther  gerade  das  gegenteil: 

Cetera  fors  tiileriin,  .si  vel  dolor  iiiiii.s  abcs.sct: 
ünicc  cniiu  caruiii,  rutihun,  blaudiun,  pretlosum 
Oarpsisti  florem  niucrouis  falce  tenelhim. 

Die  zuletzt  genannten  verse  nehmen  sich  höchst  seltsam 
aus.  auch  wenn  man  von  dem  Widerspruche  mit  den  vorher 
citierten  ganz  absieht.  Der  neffe  llaiien's,  Patavrid',  ist  nicht 
der  letzte,  sondern  bereits  der  sechste  unter  den  angreifern. 
Nach  Gerwich's  tode,  der  als  siebenter  in  den  kämpf  geht, 
tritt  eine  pause  ein  (941  tf.).  Hagen  bleibt  unerbittlich,  bis 
auch  der  letzte  von  Gunther's  dienstmannen  sich  geopfert  hat. 
Wie  unpassend  sind  unter  diesen  umständen  die  Aerse  1272 — 74 
und  1278!  Die  ganze  rede,  welclie  Hagen  an  Walther  richtet, 
gehört  überhaupt  zum  schwächsten,  was  das  lateinische  gedieht 
aufzuweisen  hat,  und  dies  tritt  um  so  schärfer  hervor,  als  sie  die 
antwort  auf  die  ergreifenden  worte  Walther's  vv.  1239 — 64  ist. 
Hagen  setzt  darin  voraus,  Walther  möchte  sich  damit  entschul- 
digen, dass  er,  ohne  von  der  anweseuheit  Hagen's  eine  ahuung 
zu  haben,  in  den  kämpf  mit  Gunther's  recken  getreten  sei. 
Die  darauf  bezüglichen  verse  1267 — 71  erscheinen  so  unschick- 
lich wie  möglich,  wenn  wir  in  betracht  ziehen,  dass  Walther 
sogar  die  worte  vernommen  hat,  die  Hagen  an  seinen  nefteu 
vor  dessen  kämpfe  richtet,  ja,  dass  er  durch  diese  veranlasst, 
Patavrid  in  einer  rührenden  rede  (v.  881  ff.)  vom  kämpfe  zurück- 
zuhalten sich  bemüht.  ]\lan  kann  den  Schwierigkeiten,  welche 
die  Worte  Hagen's  bieten,  nicht  etwa  die  spitze  abbrechen  durch 
die  annähme,   dass  er  zu  Walther   garnicht  aus    dem   herzen 


1  Er  liiess  im  altenglischen  gedieht  BadufriÜ,  BeadufriÖ,  vgl.  Sweet, 
Oldest  Engl.Texts  159,188.  161,269.  163,346;  156,97.  156,92  u.  ö. 
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heraus  spreche,  sondern  allein  vorwände  suche,  den  treubrueh 
zu  bemänteln.  Dagegen  spricht  ebenso  sehr  die  ganze  haltung 
Hageu's  im  gedieht,  als  auch  der  Wortlaut  der  verse.  mit  denen 
der  dichter  jene  rede  einleitet  (v.  1264 — 65). 

Die  Verlegenheit  des  Verfassers  der  lateinischen  dichtung 
oder  ihrer  quelle,  den  plötzlichen  wandel  in  Hagen's  seele  zu 
motivieren,  halte  ich  für  unverkennbar.  Es  ist  überhaupt  einiger- 
massen  zweifelhaft,  ob  bei  den  ereignissen,  die  im  lat.  gedieht 
vorhergehen,  eine  psychologische  erklärung  dieser  plötzlich  ein- 
tretenden Sinnesänderung  vollkommen  möglich  ist,  ob  Hagen, 
der  nach  dem  tode  der  genossen  und  selbst  nach  dem  tode 
des  teuren  neffen  unerschütterlich  bleibt,  endlich  durch  die 
bitten  des  königs,  der  ihn  vorher  auf  das  schmählichste  be- 
leidigte, zum  kämpfe  gegen  den  freund  hätte  bewogen  werden 
können.  Auch  den  ausgang  des  ganzen  halte  ich  nicht  für 
unbedenklich.  Wenn  Hagen  um  der  ehre  des  königs  willen 
den  kämpf  gegen  Walther  aufnahm,  so  konnte  und  durfte  er 
sich  nicht  schliesslich  mit  Walther  versöhnen,  nachdem  noch 
dazu  Günther  von  diesem  verwundet  worden  war.  Der  könig, 
dessen  unbeugsamer  stolz,  dessen  tiefer  sehmerz  um  die  ver- 
letzte ehre  vorher  mit  lebhaften  färben  geschildert  wird,  hätte 
in  die  Versöhnung  unmöglich  willigen  können.  Die  klägliche 
rolle,  die  er  am  Schlüsse  der  dichtung  spielt,  ist  überdies 
mit  dem  vorhergehenden  unvereinbar.  Wie  hätte  der  stolze 
herrscher  die  missachtung  ertragen  können,  mit  der  iiin  Wal- 
ther V.  1415  ff',  behandelt,  ohne  an  räche  zu  denken!  War  da- 
gegen Hagen  erst  durch  die  todesgefahr  seines  königs  zum 
kam])fe  veranlasst,  so  konnte  er,  ohne  Günther  zu  fragen,  sich 
mit  Walther  versöhnen.  Sein  zweck,  den  könig  zu  retten,  war 
erreicht. 

Wir  haben  gezeigt,  dass  der  Waltharius  von  der  stelle  an. 
wo  Günther,  nachdem  seine  begleiter  bis  auf  Hagen  gefallen 
sind,  sich  an  letzteren  um  hilfe  wendet,  Widersprüche  aufweist, 
die  der  sage  ursprünglich  nicht  angehören  können.  Wenn  wir 
berücksichtigen,  dass  von  diesem  punkte  an  ein  bearbeiter,  der 
den  ausgang  der  sage  in  der  bezeichneten  weise  umgestalten 
wollte,  mit  seiner  änderung  beginnen  musste,  und  dass  sowol 
die  Walderebruchstücke  als  auch  im  lateinischen  gedieht  der 
träum  Hagen's  und  viele  andere  rücksichten  dafür  sprechen, 
dass   Hagen   erst   nacli  (imitlier's   Verwundung   in   den   kämpf 
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eingreift,  ho  f^elit  darauH  W(t!  Im  rvor.  dass  unsere  anseliaiiung 
über  die  iirM|triin^Mi('Iie  j^estalt  der  Waltliersage  luelir  als  eine 
blosHC  liypotliese  sein  muss. 

Wa8  aber  konnte  einen  Überarbeiter  zu  dieser  uiii^^estaltung 
veranlassen y 

Man  könnte  zunäehst  an  das  bestreben  desselben  denken, 
jene  mannigfaltigkeit  in  die  einzelnen  kämpfe  zu  tragen,  die 
schon  J.  CJrinini  au  dem  lateiniselicn  gedieht  bewundernd  hervor- 
hebt. Denn  dass  diese  höehst  kunstvolle  abwcehselung  in  der 
Schilderung  ähnlicher  Situationen  nicht  als  ein  volkstümlicher 
zug  anzusehen  ist,  welcher  der  sage  ursprünglich  angehört, 
scheint  mir  kaum  z\veifelhaft.  Durch  die  besprochene  änderung 
wurde  in  den  einförmigen  bericht  der  zwölf  oder  dreizelni  nach 
einander  stattlindenden  einzelkämpfe  eine  neue,  überraschende 
abwechselung  gebracht.  VAuen  schwerer  wiegenden  grund  finde 
ich  jedoch  in  dem  umstände,  dass  es  den  anschauungeu  und 
gefühlen  des  bearbeiters  zu  schroff'  entgegenstand  oder  geradezu 
unerträglich  war,  dass  der  dienstmann  seinen  könig  nach  so 
beschimpfenden  crcignisseu  im  stiche  liess.  Wie  tief  der  Ver- 
fasser der  lateinischen  dichtung  von  der  pHicht  der  Unterord- 
nung und  des  gehorsams  durchdrungen  ist,  zeigt  die  stelle,  wo 
der  könig  Hagen  und  seinem  vater  den  schweren  Vorwurf  der 
feigheit  macht.  Der  Verfasser  erzählt,  dass  Hagen  darüber  mit 
recht  in  grossen  zoru  geriet,  aber  er  fügt  sogleich  hinzu:  si 
tarnen  in  dominum  Ucttum  est  irascier  ullum  (633).  Für  einen 
mittelalterlichen  autor,  der  anschauungeu  huldigt,  wie  sie  diese 
Worte  erkenueu  lassen,  wäre  es  geradezu  auffällig,  wenn  er 
das  starre  uud  uuerbittliche  verhalten  Hageu's  gegenüber  dem 
könige,  das  er  in  einer  vorläge  fand,  nicht  hätte  zu  mildern 
versucht.  Dass  dies  iu  der  genannten  weise  geschehen  ist,  hoffe 
ich  durch  obige  erwägungen  nachgewiesen  zu  haben. 

Zehlendorf  b.  Berlin.  F.  Dieter. 


ÜBER   THOMAS   LODGE'S   LEBEN 
UND  WERKE. 

EINE   KRITISCHE   UNTERSUCHUNG   IM    ANSCHLUSS 
AN   DAVID    LAING. 

Wer  sieh  heutzutage  mit  den  Vorläufern  Shakespeare 's 
eingehend  besehäftig-en  will,  wird  nicht  umhin  können,  eine 
sehr  umfangreiche  literatur  durchzusehen,  da  fast  alles,  was 
sich  auf  diese  Vorläufer  bezieht,  in  den  unzähligen  werken, 
welche  über  Shakespeare  selbst  handeln,  enthalten  ist;  und 
s])eziell  bei  Thomas  Lodge  ist  dies  um  so  mehr  der  fall, 
als  noch  keine  gesammtausgabe  seiner  werke  vorliegt.  Es 
dürfte  deshalb,  abgesehen  davon,  dass  es  eine  forderung  der 
ehrlichkeit  ist,  auch  praktischen  wert  haben,  wenn  wir  der 
folgenden  abhandlung  ein  genaues  verzcichniss  der  wichtigsten 
unter  den  von  uns  benutzten  werken  voraussenden,  damit  sowol 
jede  künftige  arbeit  über  unsern  dichter  und  seine  werke  er- 
leichtert wird,  als  aucli  unsere  citate  sich  durcli  Verweisung 
auf  dieses  bücherverzeichniss  einfacher  gestalten.  Leider  ist 
uns  eine  ganze  reihe  anderer  Schriften  über  Thomas  Lodge 
nicht  zugänglich  gewesen,  so  dass  wir  manche  angaben,  die 
wir  vorfanden,  nicht  nachi)rüfen  konnten. 
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Shak.  Soc.  1803. 

—  Rosalynde,   Euphues  Golden  Legacie,   ed.  Collier  in  Shakesp.  Library, 

1843,  I— II  und  2.  auf!,  von  Hazlitt  I,  2,  1875. 
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Machyn,  Diary  of  Henry  Machyn,  ed.  Nichols  für  die  Camden  Soc.  1S4S, 
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Ward  in  Old  English  Drama,  1878. 

Meres,  Palladis  Tamia,  teilweise  in  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1. 
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Plutarch,  Bioi  naQC(?./.7]kot,  MuQioq  xal  Svlla,  ed.  Bekker  1855. 

—  Vies  des  hommes  illustres,  trad.  par  Amyot,  Paris  1567,  bd.  III,  und 

1801,  bd.  IV,  ed.  Ciavier. 

—  Lives  of  the  noble  Grecians  and  Komanes,  by  North,   1579,   Marias 

and  Sulla,  von  dem  drucke  auf  dem  British  Museum  kopiert  von 
Dr.  Assmaun. 

—  Lives  etc.  by  Dacier,  bd.  IV,  London  1727. 

—  Shakespeare's  Plutarch,    Selection   from   North's  Plutarch,    ed.  Skeat, 

London  1875. 
Schlegel,  A.  W.,   Sämmtliche  Werke,  ed.  Böcking,  Leipzig  1846,  bd.  V 

und  VI. 
Shakespeare,  Works,  ed.  Malone-Boswell,  1821,  bd.  I,  II,  III;  ed.  Hazlitt, 

bd.  V;  ed.  Delius,  bd.  I  und  IL 
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Wycliffe   und  uaclifolger,   Englische  Bibelübersetzung,   ed.  Forshall  and 
Maddcn  1850,  Vol.  III. 
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Archiv,  ed.  Herrig,  bd.  2,  26,  Gl,  02. 
Biograph ia  Britannica,  ed.  Kippis,  III.  bd.,  1784,   artikel  von  Cavendish 

s.  3 IG— 321. 
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Catalog  der  bibliothek  des  Britischen  Museums:  Die  titel  von  Lodge's 

werken,  kopiert  von  Dr.  Assniaun. 
Catalogue   of  the  Books  in  the  Library  of  the  British  Museum  to  the 

year  1640. 
Encyclopaedia  Britannica,  Vol.  14,  p.  7G7 — 7G9. 
Englische  Studien,  ed.  Kölbing,  bd.  2,  G,  9. 
The  Gentleman's  Magazine  von  1837  an,  bes.  1850,  II,  s.  31 — 36,  132—134 

und  605—611. 
Ilakluyt,  The  Principal  Navigations,  Voyages,  Traffiqnes  and  Disco veries 

of  the  English  Nation,  London  1598—1600,  bd.  I,  II,  III,  ed.  ls(»9— 1812 

von  Woodfall  and  Evans. 
Halliwell,  Dictionary  of  Old  English  Plays,  1860. 
Harris,  Collection  of  Voyages,  ed.  1705,  Vol.  I,  p.  698. 
Hawkins,  Origin  of  the  English  Drama,  bd.  I,  II,  III. 
Ingleby,   Shakespeare's  Centurie   of  Prayse  1879   in  New  Shak.  Societ}-, 

Series  IV,  2. 
Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  bd.  I — XXI.    Weimar 

1865-1886,  bes.  VI,  s.  226-249,  XV  und  XXI,  s.  69—149. 
Lowndes,  The  Bibliographer's  Manual  of  English  Literaturc,  new  edition. 

London  1864,  bd.  1—12. 
The  Kegisters   of  the  Stationers'  Company,   Extracts  of;    ed.  Collier  in 

Shak.  Soc.  1847  und  1848,  bd.  I  und  IL 
—  a  Transcript  of  the  Kegisters  etc.;  ed.  Arber,  1875—1877,  bd.  I — IV. 
The  Shak.  Soc.  Papers,  bd.  I— IV,  ed.  Shak.  Soc.  1845—49. 
The  New  Shak.  Soc.    Transactions,  Series  I,  1874—85. 
Simpson,  The  School  of  Shakespeare  1876,  bd.  I  und  II. 
S  im  rock,  Quellen  des  Shakespeare  1872,  bd.  I  und  IL 
Wood,  Athenae  Oxonienses  172),  bd.l,  s.295,  366,  49s  und  Fasti  Oxoiiienses 

bd.  I,  s.  137,  165. 

IV.    Abhandlungen. 
Beloc,  Anecdotes  of  Literaturc  1809,  bd.l  und  IL 
Bernhardi,  R.  Greene's  Leben  und  Schriften  1874. 
Bodenstedt,  Shakespeare's  Zeitgenossen  und  ihre  Werke,  bd.l— III,  IsöS. 
Collier,  Poetical  Dt^camcron,  bd.  l  und  II,  bes.:  the  tliird  and  nlnth  Con- 

versation. 
Drako,  Shakespeare  and  bis  Tiuics   i^l7,  bd.  1  und  IL 
Elze,  W.Shakespeare,  Halle  1876. 

Auglia,  X.  baud.  JQ 


238  CARL, 

V.  Friesen,  Altengland  und  VV.  .Shakespean-,  Wien  isTl. 

Fritsclie,  'I'Ih-  Disobcdient  (^liild.     I'rograniiii,  Tliorn   IS.'iS. 

Furnivall,  'Die  SiuuM^ssioii  of  .Sliakcspcan-'s  Works,  Lundon  1S77. 

fierviiiiis,  W.  Shakespeare,  2  hdc,  ISJ!»     is:,(». 

Ilalliwell,  Tlie  Life  of  VV.  .Siiakes|)eare,  London  )S4*^. 

Ilaliiwcll-l'hilipps,  Outlincs  of  tlie  Life  of  Shakespeare,  Iss'). 

Ihidson,  W.  Sliakespeare's  Life,  Art  and  Charaeters  1872,  2  bde. 

Ingleby,  A  Complete  View  of  the  Shakespeare-Controversy,  IS(ll. 

d'Isracli,  ('iiriosities  of  Literatiire,  :{  bde.,  Paris  l'^.T). 

König,  S]iakesi)eare  als  Dichter,  Weltweiser  und  Clirist,  lS7;t. 

Land  mann,  Shakespeare  and  Euphuism,  in  Transactions  lsS2. 

Mezieres,  Contcnip.  et  Suce.  d(;  Shakespeare,  Paris  ISfil. 

—  Predeccsseurs  et  f'onteuip.  de  Shak(!speare,  18(i;{. 

Norden,  Speculi  P>ritanuiae  pars:  Essex  ed.  Ellls  in  Canideii  Soc.  isju. 

Simpson,  Letter  to  the  Academy,  April  11,  1874,  wiederabgedruckt  von 

Ingleby  in  New.  Shak.  Soc.  1874,  Series  IV,  I. 
Stone,   Sliakesi)eare's  As  yon  like  it  and  Lodge's  Rosalynde  cf)nipared, 

in  New  Sliak.  Soc.,  Transactions  ISSO— 188.'),  Part  II,  No.  XIV. 
Ulrici,  Shakesjioare's  draniatisclie  Kunst,  1.,  2.  u.  :<.  aufl.,  bd.  1 — :i,  18()8. 
Von  all'  diesen  werken  enthält  David  Laing's  ausgäbe  von  Lodge's 
Defence  of  Poetry  etc.  die  umfassendste  der  uns  bekannt  gewordenen  ab- 
handlungen  über  Thomas  Lodge  und  seine  werke;  zugleich  ist  diese  in 
der  Shakespeare;  Society  185;(  erschienene  abhandhing  so  weit  verbreitet, 
dass  es  uns  ratsam  erschien,  in  der  folgenden  arbeit  uns  an  dieselbe  an- 
zuschliessen  und  durch  unsere  ausführungen  nur  das  veraltete  oder  falsche 
zn  verbessern,  sowie  unerwähntes  hinzuzutligen.  Auf  diese  weise  liotTeu 
wir,  dass  alles,  was  jemals  über  unsern  dichter  und  seine  werke  geschrieben 
worden  ist,  sich  in  Laing's  abhandlung  und  unserer  arbeit  erwähnt  und 
zusammengestellt  findet,  so  dass  dadurch  eine  gesammtausgabe  von  Lodge's 
werken  vorbereitet  und  erleichtert  wird. 


Thomas  Lodge,  einer  der  bedeutendsten  Vorläufer  Sliake- 
speare's sowol  auf  dramatisehem  als  lyrischem  gebiete,  war  der 
zweite  söhn  des  grosskaufmanus  und  lordniayors  Sir  Thomas 
Lodge  und  dessen  ehefrau  Anna,  der  toehter  des  Sir  William 
Laxton.  Datum  und  ort  der  geburt  unseres  diehters  sind  nicht 
genau  bestimmt;  Klein  z.  b.  behauptet  '155(3'  und  'London', 
Ward  dagegen  in  seiner  History  etc.  'al)out  the  year  1558' 
und  'in  or  near  London',  und  in  der  Eucyelop.  Brit.  '1556'  und 
'West  Harn',  alle  beide  ohne  angäbe  ihrer  gründe.  Wir  müssen 
deshalb  die  bestimmung  des  geburtsjahres  dahingestellt  sein 
lassen,  dagegen  spreeheu  Lodge's  eigene  worte  in  seinem 
Treatise   of  the  Plao-ue:  'This  Citie,   wherein  I  was  bred  and 
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brouglit  up'  doch  ayoI  für  London  als  seinen  geburtsort.  Die 
familie  der  Lodg-e's  soll  nach  Wood  aus  Lincolnshire  stammen, 
doch  scheint  hier  nach  Hulbert's  Manual  of  Shropshire  Bio- 
g-raphy  und  nach  IMachyn's  Diary  s.  375  eine  Verwechselung 
mit  Shropshire  vorzuliegen.  Der  vater  unseres  dichters  gehörte 
zu  den  hervorragendsten  grosskaufleuten  Londons,  beteiligte 
sich  an  der  ausrüstung  einer  expedition  nach  Guinea,  beklei- 
dete wichtige  städtische  ämter  und  wurde  am  29.  Okt.  1562 
eidlich  zum  lordmayor  von  London  verpflichtet.  Dies  scheint 
ein  festbestimmter  tag  gewesen  zu  sein,  denn  1553,  54,  55,  57 
und  61  fiel  die  Vereidigung  ebenfalls  auf  den  29.  Oktober.  • 
Lodgo  blieb  wahrscheinlich  wegen  der  grossen  pest-  bis  ins 
Jahr  1564  hinein  lordmayor,  denn  darauf  deuten  wol  die  ver- 
schiedenen angaben  Machyn's  hin,  der  ihn  ähnlich  wie  seineu 
Schwiegervater  Sir  William  Laxton  (1542,  43,  44)  drei  jähre 
laug  (1562,  63,  64)  lordmayor  von  London  bleiben  lässt.  Lad}' 
Anna  Lodge  nahm  el)enfalls  eine  ehrenvolle  Stellung  ein  und 
scheint  auch  für  die  werke  von  dichtem  und  Schriftstellern 
interesse  gezeigt  zu  haben.  So  wurde  ihr  vom  Verleger  White 
im  jahve  1579  'The  Myrror  of  Modestie'  von  Thomas  Salter^ 
gewidmet.  Indessen  starb  sie  noch  vor  dem  23.  Dezeml)er 
desselben  Jahres,  wie  ein  an  diesem  tage  in  die  Registers  of 
the  Stationers'  Company  eingetrageucs  e])itaph  ihres  sohnes 
Thomas ^  bezeugt.  Sir  Thomas  Lodge  ü])erlebte  seine  frau 
nur  um  einige  Jahre,  Hess  am  14.  Dez.  1583  sein  tcstament 
anfertigen,  starb  kurz  darauf  und  wurde  noch  in  demselben 
monate  begraben. 

Unser  dichter  war  im  Jahre  1573  in  das  Trinity  College 
an  der  Universität  Oxford  eingetreten,  welcher  umstand  schon 
in  der  'Linstle  of  England  to  her  Thrce  Daughters'  in  Clarke's 
F(»limanteia  1595  erwähnt  wird.''  Nachdem  Lodge  am  8.  Juli 
1577  den   grad   eines  Bachelor  of  Arts  erlangt  hatte,    verliess 


'  Vffl.  Machyn's  Diary  s.  17,  72,  HG,  in.'j,  27(1,  2!»4. 

-  Vyl.  War(i  in  der  Encyclopacdia  XIX,   KM. 

^  Y^l.  ArbtT's  Transcript  II,  :\')\:  'VII"  die  Aprilis  [1579].  Edward 
wliitc.  Lyrcnfod  iinto  liim  imdcr  yo  liandcs  of  yc  wardcns  a  niimmr 
nie»'t(!  for  all  niolluTs;  matron-s  and  maydos  intytnicd  yc  Myrnir  t»t" 
niode.sti(^ VI'''. 

*  Vffl.  clid.  II,  ;i(i.S:  '  23.  Dezember  i:)7'.).  Edward  wliite.  l.yeeneed 
iinto  liiiii  linder  tlie  liaiidcs  of  Üw  wardeiis.  An  epilaplie  <d"  (lie  lady 
Anne  Lodge  by  T.  Lodge Illb''. 

''  Vgl.  die  vorrede  /.ii  Ila/.litt's  auspilie   von   Dodsiey's  Old  IMays. 

lÖ* 
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er  die  iini\('iHität,  kehrte  iiaeli  London  /iirlick  und  wurde  hier 
am  2G.  April  1578  in  die  »Society  of  Lincoln's  Inn  ant'^enoiniiifn. 
Dies  H(dieiiit  ein  Wendepunkt  in  Hcineni  leben  <,^ewe.sen  zu  sein: 
denn  während  er  aut  der  univerMität  von  seinen  lehrern  we;<en 
seines  fleisses  und  seiner  leistungen  ^^eloht  wurde,  vernach- 
lässigte er  hier  pmz  die  reehtsvvissenscdiaft  und  hesehäftigte 
sich  nur  mit  literarischen  und  dramatischen  Studien,  wie  aus 
einer  späteren  schrift,  seinem  'Alarum  against  Usurers'  hervor- 
zugehen seheint.  Da  nun  Lincoln's  Inn  direkt  neben  Hlack- 
l'riars  Theatre  lag',  so  wird  Lodge  ausserdem  genug  gelegen- 
heit  gehabt  haben,  in  die  lockere  gesellschaft  der  8ehaus])ieler 
und  dadurch  in  geldverlegenheiten  zu  geraten,  und  man  kann 
gewiss  noch  mehr  als  Laing  angibt,  aus  dem  Alarum  für  "tried 
experience'  ansehen.  Für  diese  Vermutung  si)richt  auch  der 
umstand,  dass  seine  mutter  in  ihrem  testamente  1570  ihm  sein 
erbteil  nur  unter  der  bedinguug  vermacht,  dass  er  wider  zu 
seinem  eigentlichen  Studium  zurückkehre.  In  dieser  für  Lodge 
schon  sowieso  ungünstigen  läge  Hess  er  sich  nun  zu  einem  schritt 
verleiten,  der  für  ihn  die  schlimmsten  folgen  haben  sollte:  Er 
trat  nämlich  gegen  einen  gewissen  Stephen  Gosson  in  einer 
schrift  als  Verteidiger  der  poesie,  musik  und  schausi)iele  auf, 
nicht  etwa  um  die  Schauspieler  selbst  in  schütz  zu  nehmen, 
sondern  nur,  um  dagegen  zu  i)rotestieren ,  dass  zugleich  mit 
diesen  auch  poesie,  musik,  Schauspiele  und  alle  schönen  künste 
der  öftentlichen  Verachtung  preisgegeben  würden.  Um  indessen 
diesen  streit  richtig  zu  verstehen,  müssen  wir  etwas  weiter 
ausholen.  Sobald  im  jähre  1575  und  1576  die  aus  der  City 
vertriebenen  schaus])icler  die  ersten  öffentlichen  theater,  das 
Theatre,  Curtain  und  Blackfriars  Theatre  errichtet  hatten,  ver- 
doppelten sich  die  angriffe  der  Puritaner  gegen  diese  'statten 
des  teufeis'  und  bald  traten  geistliche  und  laieu  nicht  nur  in 
predigten-  gegen  die  theater  und  Schauspiele  auf,  sondern 
auch  in  besonderen  Schriften,  so  namentlich  Northbrooke  und 
jener  oben  erwähnte  Stejjheu  Gosson.  Dieser  war  früher  selbst 
Schauspieler   und   drameudichter  gewesen,   hatte  sich  aber  be- 


^  Vgl.  Eucyclop.  Brit.,  bd.  XIII,  artikel  Inns  of  Court:  'Lincoln's  Inn 

Stands   on  the   sitc  partly   of  an  episcopal  palace and  partly  of  a 

religious  hoiisi,',  called  Black  Friars  Hoiise,  in  Holborn'. 

'^  Vgl.  Arbor's  English  Reprints,  Gossou's  Scliool  of  Abuse  s.  4,  S, 
VI,  tu  und  CoUitr's  lutroduction  zu  Nortlibrooke's  Treatisc  s.  XIV— XV 
und  s.  85. 
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kehrt  und  nun  im  jähre  1579  gegen  dieselben  seine  'Sehool 
of  Abuse'  geschrieben.  Als  diese  sehrift  von  verschiedenen 
Seiten  heftig  angegrifiten  wurde,  veröffentlichte  Gosson  kurz 
darauf  seine  'Short  Apologie  of  the  Sehool  of  Abuse',  in  der  er 
unter  andern  erwähnt,  dass  die  Schauspieler,  nachdem  'ueither 
of  both  Universities'  sich  ihrer  sache  angenommen,  endlich 
'one  in  London'  gefunden  hätten  'to  write  certaiue  "Honest 
Excuses",  for  so  they  tearme  it,  to  their  dishouest  Abuses'. 
Collier  war  nun  der  ansieht,  dass  sich  diese  anspielungeu  auf 
Thomas  Lodge  bezögen,  während  Laing  meint,  dass  das  'one 
in  London'  nicht  auf  unseren  dichter  gehen  könne,  weil  es 
gleichbedeutend  sei  mit  'neither  of  both  Universities'  und  Lodge 
ja  eine  Universität  besucht  habe.  Arber  •  teilt  Collier's  ansieht, 
allerdings  ohne  angäbe  von  gründen,  während  Klein  und  Ward 
ganz  über  diese  angelegenheit  schweigen.  In  der  tat  ist  Laing's 
ansieht  nicht  richtig  und  zwar  aus  folgenden  gründen:  Dass 
unter  dem  Verfasser  der  Honest  Excuses  wirklieh  Lodge  ge- 
meint ist,  dafür  spricht  vor  allem  der  umstand,  dass  ausser 
Lodge's  Schrift  aus  dieser  zeit  keine  grössere  mit  ähnlichem 
Charakter  bekannt  ist.  Ferner  wurde  Lodge's  sehrift  von  Gosson 
sogar  zweier  gegenschriften  gewürdigt,  während  er  den  Ver- 
fasser der  Strange  Newes  out  of  Affrick,  der  Gosson  eben- 
falls angegriffen  hatte,  nur  kurz  abfertigte.  Denn  nicht  nur 
Gosson's  Playes  confuted  etc..  eine  spätere  sehrift.  in  der  er 
sich  gegen  unsern  dichter  verteidigte,  sondern  auch  seine  Short 
Apologie  ist  als  gegenschrift  auf  Lodge's  Honest  Excuses  an- 
zusehen, wie  schon  aus  ihrem  titel  und  motto  hervorgeht.^ 

Gosson  war  um  diese  zeit  auf  dem  lande,  worauf  auch 
das  'one  in  London'  hindeutet,  und  hielt  es  offenbar  für  not- 
wendig, noch  vor  dem  erscheinen  der  schritt  Lodge's  eine  all- 
gemeine Widerlegung  derselben  nach  London  zu  senden,  um 
auf  diese  art  den  ausführungen  Lodge's  die  spitze  abzubrechen. ' 


'  In  English  Kcpriuts  vol.  I:  Gosson's  Sehool  of  Abuse,  Introduc- 
tion  s.  5. 

'-'  An  Apologie  of  the  Sehoolo  of  Abuse,  against  l'oets,  Pipers,  Players 
;uh1  tlieir  Kxcusers.  Senec-a  :  Vitia  nostra,  qnia  amanius,  rtefendimus ;  et 
niahinius  excusare  (iiuun  exciiterr. 

^  So  ist  nach  unserer  ansieht  folgende  stelle  aus  Playes  eont'iited, 
the  first  aetion  aufzufassen:  'Auf  Lodge's  sehrift,  die  er  erst  ein  jähr  naeh 
ihrem  geheimen  drueke  erhalten,  habe  (Jossen  bis  jetzt  noeli  niehts  ge- 
antwortet, teils  weil  Lodge  niehts  neues  vorbringe,  teils  weil  Gosson  zu 
stolz  sei,  um  nnt  einem  so  unbedeutenden  menschen  sich  zu  messen'. 
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Gohhoh'm  IVciiii'lc  in  I.oikIoü  li.-ittcn  ihm  niiinlicli  ilcii  titt-l  des 
Werkes  und  den  nunien  des  verlnssers  l)erielitet,  Jiher  ül)er  den 
inliiilt  der  seliril't  nur  weni^-  mitteilen  können,  weil  sie  'very 
seerctly'  gescliricbcu  werde.^  Der  wahre  j^rund  war  indessen 
der,  dass  von  Lodge's  schritt,  die  geheim  gedruckt  wurde,  du 
sie  vcrbütcu  worden  war,  nur  wenige  exemphire  herauskamen 
und  noch  dazu  ohne  titclhhitt,  so  dass  selbst  Oossou  sie  erst 
ein  ganzes  jähr  nach  ihrem  erscheinen  zu  gesiebt  bekam.  Was 
nun  das  'neither  of  botli  Uuiversities'  aubetrift't,  so  erklärt 
«ich  diese  angäbe  Gosson's  daraus,  dass  er,  bez.  seine  freunde, 
offenbar  Lodge  nicht  genau  kannten,  da  er  ihn  in  Playes  con- 
futed  etc.  mit  William,  Lodge's  bruder,  verwechselt.  Jedenfalls 
geht  aus  dem  ganzen  tone  der  Short  Apologie  hervor,  dass 
Lodge's  werk  bei  ihrem  erscheinen  bereits  ziemlich  fertig  war, 
und  auch  dieses  selbst  trägt  deutliche  spuren,  dass  es  in  grosser 
eile  abgefasst  worden  ist,  wie  z.  b.  das  versehen  mit  dem  citat 
aus  Cicero.  Da  nun  Gosson's  Schoole  of  Abuse  am  22.  Juli 
1579-  und  sein  Ephemerides  of  Phialo  nebst  der  Short  Apo- 
logie am  7.  Nov.  1579 '^  vollendet  war,  so  muss  Lodge  seine 
Honest  Exeuses  in  der  Zwischenzeit  verfasst  haben  und  nicht 
erst  1579 — 80,  wie  Collier  und  nach  ihm  viele  andere  behauptet 
haben.  Da  ferner  Lodge's  eitern  jedenfalls  wie  alle  städtischen 
behörden  den  Puritanern  sehr  zugeneigt  waren '  und  seine 
mutter,  wie  oben  erwähnt,  noch  vor  dem  23.  Dez.  1579  starb, 
so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  ihr  tod  durch  die  aufreguug 
über  die  schrift  ihres  sohnes  beschleunigt  wurde,  so  dass  auch 
dieser  umstand  für  unsere  datierung  sprechen  würde. 

Gegen  diese  schrift  Lodge's  verteidigte  sich  nun  Gosson 
in  seinen  'Playes  confuted  in  live  Actions',  die  zwar  erst  am 
G.  April  1582''  in  die  registers  eingetragen  wurden,  aber  wahr- 


^  Vgl.  Short  Apologie. 

2  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  ;5.5T:  'XXII  Julii  1.579.  Thomas  Wood- 
cok.  Lyccnccd  uuto  hini  ander  ye  handes  of  ye  wardens  ye  s<'hoIe  of 
abuse VI^^'. 

^  Vgl.  ebd.  II,  3()1:  '7.  die  novembris  [1579].  Thomas  Da[w]sou. 
Lycenced  uuto  liim  under  the  haud  of  the  Lord  bishop  of  London  The 
Ephimerides  of  Thialo.  Devided  into  III.  bookes,  compiled  by  Stephen 
Gosson VLi'. 

*  Vgl.  Ingleby  in  New  Shak.  Soe.,  Series  IV,  1,  s.  IV  und  Ward  I,  US: 
'The  cis'ic  authori'ties  looked  with  dislike  upon  the  drama'. 

^  Vgl.  Arber's  Trauseript  II,  409:  'VI'*'  Die  mareii  [Aprilis]  15S2. 
Thomas  Gosson.  lieenced  to  him  under  master  Dewees  band  plaies  Con- 
futed by  V.  ace[i]ous  [by  Stephen  Gosson] VL^'. 
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scheinlich  schon  1581  entstanden  sind.  Der  grimd  dieser  Ver- 
zögerung dürfte  in  der  damaligen  abwesenheit  Gosson's  von 
London  liegen.  In  dieser  schrift  nennt  er  Lodge  'a  person 
hunted  by  the  heavy  hand  of  God,  little  better  than  a  vaga- 
rant,  looser  than  liberty,  lighter  than  vanitie  itselfe'.  Dass 
dieser  vorwarf  nicht  ganz  unbegründet  war,  geht  hervor  aus 
den  eigenen  worten  Lodge's  in  seiner  vorrede  zu  Riche's  Don 
Simonides,  der  am  23.  Okt.  1581  in  die  registers  eingetragen 
wurde.'  Zum  danke  für  diese  vorrede  dichtete  übrigens  Riebe 
zwei  Strophen  2,  in  denen  er  Gössen  lächerlicli  machte.  Indessen 
ist  (lieser  tadel  Gosson's  entschieden  nur  auf  Lodge's  Vernach- 
lässigung seiner  juristischen  Studien  und  seinen  verkehr  mit 
den  benachbarten  schauspielern  zu  beziehen,  denn  die  folge- 
rung  Collier's,  dass  Lodge  selbst  ein  Schauspieler  geworden 
sei,  beruht  auf  irrtum  und  fälschung,  wie  zuerst  Dr.  Kingsley 
nachgewiesen  hat.  Dann  haben  Ingleby-'  und  Furnivall '  da- 
rüber eingehend  gehandelt  und  in  der  Encyclopaedia  schloss 
sich  auch  Ward  ihrer  ansieht  an,  während  er  in  der  llistory  etc. 
noch  die  entgegengesetzte  anschauung  hatte.  Uns  ist  die  ab- 
handlung  von  Ingleby  nicht  zu  gesiebt  gekommen,  denn  sie  ist 
nach  einer  törichten  englischen  sitte  'privately  priuted';  doch 
geht  schon  aus  den  angaben  Furnivall's  zur  genüge  hervor, 
dass  Collier's  ansieht  falsch  ist,  Lodge  also  niemals  die  bühne 
betreten  hat.  Jener  Vorwurf  Gosson's  wurde  nun  von  Thomas 
Lodge  zurückgewiesen  in  der  vorrede  zu  seiner  nächsten  schrift 
'Alarum  against  Usurcrs',  die  zwar  erst  1581  verörtentlicht 
wurde,  aber  schon  vor  dem  l.  Nov.  1583  entstanden  ist,  wie 
ein  eintrag  in  die  registers  beweist.^  Da  Philip  ttidney,  dem 
dieselbe  gewidmet  ist,  schon  Sir  genannt  wird,  muss  sie  nach 


»  Vgl.  Arbcr's  Transcipt  II,  402:  ''i.'i.  Octohris  fl.^s^|.  Kobcrt  walloy. 
Lycciiiced  iiuto  liiin  iiiulor  tli|c  lijaiKU's  of  tlio  liisliop  of  [.oudou  and 
vvardcns  tlic  woiiderful  advciitiircs  of  Don  Syniouydos  a  Spanüsli  gentlc- 
nian.     writtcTi  by  Uarnaby  K'icli VlII'''. 

-  Vgl.  Alarnm  cd.  i>aing  s.  40. 

'  Vgl.  Ingifby,  Was  Thomas  Lodge  an  Actor,  London  l'^O^  nml  New 
Sliak.  Soc,  .Scrics  IV,   1,  (Jcncral  Introdnrtion  s.  IV. 

*  Vgl.  Early  Knglish  Text  Soc-ictv,  Kxtra  Scrics  Vol.  IX.  i'rcfacc 
s.  XXIV  und  XXV,  isdlt,  und  Tlio  .\cadfniy  for  2  L  .lanuary  isTl  Lrttor 
froni  Furnivall. 

■'  Vgl.  Arbcr's  Transcript  11,  IJs:  1'"  novi-niln-is  |l,"»s;i|.  Sani|)son 
Clarko.  Liccncod  unto  liini  undcr  tli|t'  lijandcs  of  tlio  llissliop  of  London 
and  niastcr  Newbcrv  Trycd  cxpcrlcncrs  of  worldolic  abuscs  by  Thomas 
Lodge Vl-i'. 
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(If'iii    8.  Jaiiiiar  \^>H'.i   verfasHt   sein,    an    wclcliciii    tage   Sidney 
den   rittciSL'lila;;-  eriipliug.' 

Oh^lcicli  Tlioiiias  L(»(l^e  auch  fcriierliiii  iiocli  lün^^on'  /oit 
(lern  Ij'ricoln's  Inn  an^^eliöite,  wie  ann  seiiu;r  uiiterzeicliiiiing 
von  ciiiig(Mi  Sfliriften  liervorgelit,  liattc  er  dennoch  selion  da- 
mals die  JuristiMelic  laiil'halin  ^an/  aufgegeben  und  rührte  ein 
mehr  ahentcuerliehe.s  lehen.  Dies  war  W(j1  auch  der  grund, 
weshalb  er  von  seinem  vater,  der  um  diese  zeit  starb,  ganz 
enterbt  wurde,  wie  man  wol  mit  reeht  aus  seiner  niehtcrwiih- 
nung  im  testament  sehliessen  darf.  Auch  spielt  unser  dichter 
in  seinen  folgenden  Schriften  auf  zwei  grössere  Seereisen  an, 
von  denen  er  die  erste  mit  Ca])tain  Clarkc  nach  Terceras  und 
den  kanarischen  inseln  unternahm,  also  gegen  die  spanischen 
und  i)ortugiesischen  besitzungen.  Laing's  Vermutung,  dass  diese 
expedition  in  die  jähre  1587  oder  1588  falle,  ist  nicht  sehr 
wahrscheinlich,  denn  erstens  lag  damals  die  grosse  armada 
segelfertig,  so  dass  sich  kleinere  schüfe  wol  nicht  in  ihre  nähe 
wagten,  und  zweitens  sind  auch  Lodge's  dramen  1587  und  88 
anzusetzen,  so  dass  uns  die  jähre  1585  und  86  für  Lodge's 
reise  wahrscheinlicher  sind.  Auch  Ward  in  der  Encyclopaedia 
hat  wol  diese  meinung  und  gibt  zugleich  als  grund  der  See- 
reisen Lodge's  Verschwendungssucht  und  armut  an.  Damit 
stimmt  auch  die  dedikation  seiner  'History  of  Glaucus  and 
Silla'  überein,  welche  deutlich  zeigt,  dass  Lodge  dieselbe  um 
des  broterwerbes  willen  geschrieben  hat.  Eine  probe  dieser 
vor  dem  22.  September  1580  verfassten  schrift-  gibt  Isaac  in 
seinem  aufsatze:  Zu  den  Sonetten  Sbakespeare's.'^  Das  gedieht 
von  Glaucus  und  Silla  ist  in  derselben  stanze  geschrieben  wie 
Shakespeare's  Venus  and  Adonis  und  bat  auch  sonst  manche 
ähnlichkeiten  mit  demselben.  Deshalb  nahm  Reardon^  an, 
dass  Shakespeare  sein  gedieht  schrieb,  bevor  er  Stratford  ver- 
liess  und  dass  Lodge  dasselbe  im  manuskript  kennen  lernte 
und  zu  seinem  muster  nahm.     Collier''  stimmte  Reardon's  an- 


1  Vgl.  Arber's  English  Eeprints,  vol.  II. 

2  Vgl.  Arber's  Transeript  II,  530:  '22.  Septembris  [löS'.»].  Eic.  Jones. 
T.  Lodge.  Entred  for  bis  copie  The  historj'  of  Glaucus  and  Sylla  under 
the  band  of  master  Ilartwell  and  master  Cawood \1^ '. 

^  Vgl.  Herrig's  Archiv,  bd.  62,  s.  T. 

*  Vgl.  The  Shakespeare  Society's  Papers  III.  143. 

^  Vgl.  The  Gentleiuan's  Magazine  for  December  1S50. 
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nähme  bei,  aber  Elze'  hat  mit  recht  geltend  gemacht,  dass 
Shakespeare  ja  Lodge's  Rosalynde  benutzte,  warum  sollte  er 
nicht  auch  Glaucus  and  Silla  benutzt  haben.  Ausserdem  gibt 
Reardon  doch  nur  Vermutungen,  während  1589  und  1593  als 
die  beiden  veröft'entlichungsjahre  tatsachen  sind.  Ferner  machte 
Glaucus  and  Silla  offenbar  kein  glück,  da  es  nur  noch  eine 
titelaut'lage  erlebte,  und  wurde  höchstwahrscheinlich  von  Venus 
and  Adonis  'ausgestochen'.  —  Die  Strophen  aus  Lodge's  gedieht, 
welche  Shakespeare  das  motiv  zu  seinem  gedichte  geliefert 
haben  sollen,  finden  sich  bei  Keardon  und  Collier  an  den  an- 
gegebenen stellen.  —  In  Glaucus  and  Silla  findet  sich  nun  eine 
bemerkenswerte  stelle.  Sic  ist  schon  besprochen  worden  von 
Reardon 2,  Collier-*,  Ingleby^  und  Simpson-'  und  lautet: 

'At  last  lie  left  lue  wliere  :it  first  he  found  nie, 

Willing  nie  let  the  world  and  ladics  knowc 

Of  Scilla's  pride,  and  tlien  by  oath  lie  bonnd  nie 

To  write  no  iiiorc  of  tliat  wliciic«'  sliaiue  doth  grow: 

Or  tie  my  pen  to  peunio-knavcs  dclight, 

But  live  with  tanic,  and  so  for  faiuc  to  wright'. 

Lodge  spricht  an  dieser  stelle  von  seinem  abschied  von  Glaucus, 
dem  er  eidlich  versprechen  muss,  nichts  mehr  zu  schreiben, 
woraus  dem  dichter  schände  erwachsen  könnte.  Dies  kann 
sich  nach  den  damaligen  Verhältnissen  nur  auf  das  schreiben 
von  Schauspielen  beziehen;  die  stelle  enthält  somit  die  bühneu- 
absage  Lodge's,  welche  annähme  nocli  bestätigt  wird  durch  die 
erwähnung  der  'penny-knaves'  =  gründlinge,  'understanders', 
Zuhörer  aus  den  niederen  Volksschichten,  denen  gegenüber 
Lodge  sich  überliaui)t  gern  als  gentleman  tühlt.  Gewiss  wird 
Lodge  zu  diesem  entschluss  gekommen  sein  durch  die  eikeunt- 
niss,  dass  sein  dramatisches  talent  nicht  sehr  bedeutend  war. 
Diese  Vermutung  wird  auch  durch  den  umstand  bestätigt,  dass 
Lodge  um  jene  zeit  alle  seine  werke  in  prosa  verfasste  und 
bereits  früher  in  prosa  geschriebene  herausgab,  z.  b.  seine 
'Rosalynde,  Euphues'  Golden  Legacie''-,  herausgegeben 
in  Shakespeare's  Library  von  Collier  184;>  und  in   neuer  auf- 


1  Vgl.  Elze,  William  Sliakosiioarc  IsTf.,  s.  .'WU— -((i:). 

2  Vgl.  The  Shak.  Soc.  l'ai.ers.  vol.  111,  s.  ll.->  -l4tJ. 

•'  Vgl.  The  (ientlenian's  Magazine  for  Deeeniber  1850. 
••  Vgl.  New  Shak.  Soc.,  Series  IV,   I,  Introd.  s.  IV. 
*  Vgl.  School  of  Shakespeare  II,  s.  :!!(>. 
«  Vsl.  I^ainii-'s  Introduetion  s.  XXVI     X\11I   und  MX. 
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läge  von  Ihizlitt  1x75,  part  I,  vol.  II,  iind  zwar  benutzte  Collier 
die  aiiBgJibe  von  151)2  und  Ilazlitt  die  von  159<J.  —  lulialtB- 
iin^abcn  dieser  erzäliliin^-  linden  sieh  hei  Siniroek'  und  ^c- 
le^entlieh  im  .Iahil)tiehe  der  deutselien  SliukeHpeure-tieseli- 
seliaft,  artikel  von  Delius.-  Heide  sind  leieht  erreiehbar.  — 
Das  datuni  der  abfasHun^-  lasst  sieh  nielit  j^^enau  l)estininien. 
Der  späteste  terniin  derselben  ist  der  (».Oktober  159<)';  Lodge 
selbst  sagt  indessen  in  der  dedikatiou,  dass  er  die  erzählung 
auf  der  reise  mit  Ca)»tain  Clarke  naeh  Tereeras  und  den  kana- 
riselien  iuseln  gediehtet  habe.  Da  aber  kein  berieht  über  diese 
expedition  erhalten  ist,  so  ist  man  eben  betreffs  des  datnnis 
nur  auf  Vermutungen  angewiesen.  Laing  ist  nun  ohne  einen 
grund  anzugeben  der  meinuug.  dass  die  reise  1587  oder  8b  an- 
zusetzen ist,  doeh  iiaben  wir  bereits  oben-*  unsere  gründe  dar- 
gelegt, weshalb  wir  die  jähre  1585  und  8G  als  das  riehtigere 
datum  der  reise  und  abfassung  des  gediehtes  in  ausprueh 
nehmen.  Lodge  hat  indessen  jedenfalls  seine  Kosalynde  erst 
später  beendet'',  da  er  am  sehlusse  derselben  bemerkt,  -das 
l)ublikum  solle,  sobald  er  seine  arbeiten  übersehen  habe,  The 
Sailers  Kalender  erwarten',  der  doeh  erst  nach  beendigung  der 
reise  vollständig  sein  konnte. 

Kosalynde  war  ohne  zweifei  Lodge's  beliebtestes  werk,  wie 
die  vielen  auflagen  beweisen,  und  es  zeugt  von  sehr  wenig 
gesehmaek,  wenn  sie  Steevens  in  seiner  Shakespeareausgabe 
geradezu  als  'worthless'  bezeichnete.  Collier  dagegen  spricht 
sieh  im  Decaraeron  und  später  sehr  günstig  über  dieselbe  aus 
und  findet  besonders  die  darin  enthaltenen  gedichte  vorzüg- 
lich, sowie  auch  die  beschreibung  der  heldin,  welche  ähnlich- 
keit  habe  mit  Öliirley's  The  Sisters  1(552  und  der  entsprechen- 
den stelle  bei  Shakespeare.  An  dessen  lustspiel  erinnere  nach 
Collier  ferner  die  stelle  vor  der  flucht  Kosalyndens,  die  erste 
begegnung  Kosadcr's  mit  dem  herzog,  den  Lodge  'köuig  Geris- 
mond'  nennt,   die  art   und  w^eise,   wie  Kosader  seinen  bruder 


1  Vgl.  Quellen  Sliakespeare's  1ST2,  2.  aiifl.  II,  203—310. 

^  Vgl.  bd.  VI,  s.  22S— 247. 

3  Vgl.  Arber's  Traiiscript  II,  5()4:  '(>.  Octoltris  [15110].  Nicholas  Lyuge. 
■Tolm  Biishye.  Eutred  t'ur  tlieir  fopye  uiidcr  th|e  li)andes  of  Doetor  Stallard 
and  tlu'  wardens  E[iijpluies  golden  legacye  fouud  alter  bis  Deatb  at  bis 
cell  at  Silexidra Vb^'. 

^  Vgl.  s.  244  unserer  abbaudbing. 

•^  Wie  wabrscbcinlicb  aiicb  seine  Margarite  of  America. 
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Saladiu  entdeckt  und  vor  dem  löwen  beschützt,  sowie  die  ganze 
nebenliandlung  zwischen  Sylvius  und  Phoebe,  während  die 
komischen  scenen  und  personen  Shakespeare's  eigene  eriindung 
seien.  Bei  Lodge  hingegen  sei  die  plötzliche  liebe  Celia's  zu 
Oliver  besser  begründet  als  es  bei  Shakespeare  in  den  engen 
grenzen  des  dramas  möglich  gewesen  sei.  —  Dyce  war  der 
meinung,  dass  Collier  Lodge's  werk  sehr  überschätze,  während 
er  nach  Hazlitt'  den  richtigen  Standpunkt  einnimmt.  Auch 
Ward  in  der  Encyclopaedia  gelangt  zu  einem  ähnlichen  urteil. 
Einige  der  in  Rosalynde  enthaltenen  gedichte  gingen  in  '  Eng- 
lands Helicon'  1600  über,  was  ebenfalls  von  ihrer  beliebt- 
heit  zeugt. 

Was  die  quelle  zu  Rosalynde  anbetriö't,  so  glaubte  Collier - 
noch  1843,  dass  diese  novelle  durchaus  Lodge's  eigene  erfindung 
gewesen  sei,  jetzt  indessen  darf  wol  als  feststehend  angesehen 
werden,  dass  sie  wenigstens  zum  teil  auf  das  fälschlicherweise 
Chaucer  zugeschriebene  Tale  of  Gamelyn  gegründet  ist.  Eine 
kurze  Inhaltsangabe  desselben  fmdet  sich  bei  Morley-',  der  es 
für  ein  werk  Chaucer's  hält;  eine  Übersetzung  gibt  Zu])itza^ 
und  herausgegeben  ist  es  am  besten  von  Skeat.""  —  Schon  im 
vorigen  Jahrhundert  ist  ein  streit  darüber  entbrannt,  ob  Shake- 
speare zu  'As  you  like  it'  nur  Lodge's  Rosalynde  oder  auch 
das  Tale  of  Gamelyn  benutzt  habe;  und  zwar  behaupteten  das 
letztere  Dr.  Grey,  Mr.  Upton  und  Tyrwliitt,  während  Dr.  Farmer 
und  Malone''  nachwiesen,  dass  das  Tale  of  Gamelyn  erst  ein 
Jahrhundert  später  nach  Shakespeare  zuerst  gedruckt  wurde.'' 
In  neuerer  zeit  wurde  nun  der  streit  wider  aufgenommen  von 
Knight,  doch  iiat  Delius^  durcii  eine  eingehende  prüfung  des 
Verhältnisses  von  Lodge's  Rosalynde  zu  Shakespeare's  As  you 
like  it  die  gründe  Knight's  zurückgewiesen  und  beiläufig  die 
ansieht  ausgesi)r()ciien,  dass  auch  Lodge  aus  dem  alten  ge- 
dichte  nur   sehr   weniu'   entnommen,    vielmehr   alles  charakte- 


'  Y^\.  Collier's  elnlcitiinf?  in  Sli.ikosix'iirc's  Library  c»1.  Hazlitt. 

-  'We  aro  awarc  of  iio  fmvi<;-ii  aiitiiority  t'or  any  of  tiic  incidcuts' 
und  'Hc  docs  not  spcakt'  of  it  as  a  traiislation  and  tlu-ro  is  no  roason 
to  sui)i)osc  lliat  it  was  not  an  orij;inal  prodiiction". 

'•>  V{,'1.  Kn;;-lisii  Writers   ISfiT,  11,   1.  s.  ;;i;)     ;i|s. 

■'•  Im  .lalu-hiiclie  hd.  X\l,  s.  70     !I2. 

•'•  In  der  Clarendon  l'ross,  Oxford   Issi. 

''•  Vgl.  Siiakospoarc'fs  Works,  od.  Malonc   Is2l.  VI,  s.  .-ilT. 

'  In  llrrv's  aiist>;al>o  der  Cantorbnry  Tales   1721. 

^  hn  .laiirlHiflu'"  VI,  s.  220     21'.» 
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ristische  Holhst  ci  rimdt'ii  li;it.  Sirnrock '  li;it  sicli  in  seinen 
lnMiicikiin^cii  üImt  die  (|iicllc  /,ii  K'ns.ilv  ndc  dirscr  iinsiclit  an- 
^•('scldosscn.  Trotzdem  liielt<'n  Ihinisdn  nnd  Ward  an  den 
gründen  Kni^lit's  fest  und  Stonc-  versuclite  in  seinem  artikel: 
Lodge's  llnsalvnde  and  SliakeKpeare'8  As  yciu  like  it  com- 
])ared  na(di/,inveisen,  dass  Sliakcsiieare  ausser  Lod.irf's  Kosa- 
lynde  nucli  an<lere  ((nellen  hatte  iiml  ,ü,ilit  zu  diesem  zwecke 
13  Variations  in  tlie  plot  und  !>  Nariations  in  tlic  eharaeters 
der  beiden  dielitnnj;-»  n  an.  Doch  wurde  diese  ansi(dit  zuriiek- 
g-ewicsen  in  einem  läni;ercn  artikel  von  Zupitza-',  betitelt:  Die 
mittelengliselie  Vorstufe  von  Shake.speare'8  As  you  like  it. 
Zupitza  -ibt  zunäelist  eine  iiltersetzun:;-  des  Tale  of  Oamelyn, 
behandelt  dann  eingehend  die  entstehung  und  den  ganzen  ver- 
lauf des  Streites,  gibt  ferner  eine  iintersuehung  über  das  ver- 
hältniss  der  einzelnen  liandsehriftcn  des  Tale  of  Gamelyn  zu 
einander,  und  stellt  danaeh  den  text  desselben  fest.  Zum 
schluss  gibt  er  eine  etymologie  des  namens  Gamelyn  sowie 
erklärungen  zu  einigen  versen  des  gediehtes.  Aueh  von  Lind- 
ner ^  haben  wir  eine  literaturgesehiehtliehe  und  grammatiselie 
erörterung  über  das  Tale  of  Gamelyn,  doeh  irrt  er  in  einigen 
punkten,  wie  Zupitza  nachgewiesen  hat.  —  In  seiner  abhand- 
lung:  Shakespeare  and  Enphuism  kommt  Landmann  ^  auch  auf 
Lodge's  eupliuistischen  stil  zu  sprechen,  der  sich  am  deut- 
lichsten in  seiner  Eosalynde  zeigt,  und  bemerkt,  dass  Lodge 
schon  vor  1590  diesen  stil  anfgab.  Dagegen  führt  Ed.  Schwan  ^ 
in  seiner  recension  dieser  abhandlung  aus,  dass  Lodge  noch 
1596  diesen  stil  zu  loben  wagt,  wenn  er  auch  in  der  vorrede 
zu  W.  Longbeard  1598  'this  new  stamp  of  stile'  mit  folgenden 
Worten  beklage:  'In  old  times  menne  studied  to  illustrate  matter 

with  wordes;  now  Ave  strive  for  wordes  besides  matter 

No  conceits  are  held  worthy  commendations  but  such  as  have 
coppy  of  new  coined  words'.  Greene  und  Lodge  schrieben 
überdies  nach  Schwan's  ansieht  nicht  reinen  euphuismus,  son- 
dern verquickten  mit  ihm  den  andern  modestiL  den  Italianis- 
mus.   Shakespeare  habe  dann  nur  den  eupliuistischen  Charakter 

1  Vgl.  Quelleu  Shakespeare's  II,  s.  311— 314. 

2  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Transactions  1880—85,  Part  II,  s.  277-293. 

3  Im  Jahrbuclic  XXI,  s.  09—148. 

*  Vgl.  Külbing,  Engl.  Studien  II.  s.  94  ff.  und  321  ff.  und  IX,  s.  112. 
5  In  New  Shak.  Soc,  Transactions  1880- So,  Part  II,  s.  241—277. 
ß  Vgl.  Kölblng,  Engl.  Studien  VI,  s.  94—111. 
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in  Lodge's  Eosalyntle  verwischt,  soust  aber  ganze  stellen  wört- 
lich herül^ergenoinmen. 

üas  nächste  werk  Lodge's  nach  dem  datum  der  verörteut- 
lichiing  war  eine  historische  ronianze:  'The  History  of  Robert 
second  Duke  of  Norraandy,  surnamed  Robin  the  Divell', 
datiert  den  2.  Mai  1591.  Vielleicht  hat  Lodge  als  quelle  dazu 
die  in  Thom's  Early  English  Prose  Romances,  London  1858, 
herausgegebene  novelle  'Robert  the  Devyll'  benutzt. 

In  demselben  Jahre  verfasste  Lodge  ein  anderes  werk: 
'Catharos,  Diogenes  in  his  Singularitie,  ehristened  by  him 
A  Nettle  for  Nice  Noses'.  Klein  nennt  dasselbe  'einen  moralisch- 
satirischen dialog.  Die  gesprächsführer  sind  Diogenes,  Philo- 
plutos  und  Cosmosophos,  die  den  groben  zeitlästerern  die  nessel 
um  die  wette  unter  die  feine  nase  reiben'.  Catharos  wurde 
während  Lodge's  zweiter  seereise  von  Henry  Chettle  veröffent- 
licht' Daraus  erklärt  sich  auch  der  umstand,  dass  der  buch- 
händler  die  dedikation  selbst  besorgte.  Beloe^  gibt  eine  kurze 
probe  des  Werkes,  die  wir  widerholen  wollen,  da  sowol  Lodge's 
als  lieloe's  werk  sehr  selten  ist: 

'There  is  a  sort  of  Preface  from  "Diogenes  to  such  as  are  dis- 

posed  to  reade",   which   concliidcs  in  tliis  facetious  uianner:  "If  any 

of  you   reade   and  like,   wliy  then  it  likes  me:   if  reade  and  dislike, 

yet   it  likes   lue:   for  philosophie   luitli  taiight  lue  to  set  as  light  b)' 

cnvie  as   flatterie.     Greedines  hath  got  iip  all  the  garden  plots,  and 

hardly  have  I   a  roome  left  to  turn  niy  tnb  round  in:   the  best  tield 

ilowers  now  fade,  and  better  thau  uettlcs  my  lands  will  not  afoord. 

They  that  listmay  take,  the  rest  leave,  and  so  I  leave  you.    Every 

good  meaners  well-wisher  Diogenes."    There  is  a  considerable  dcgree 

of  wit  in  this  work,   but  a  stränge  confusion  of  tinie,   circumstancc 

and  persons.    Diogenes  is  niade  to  quote  Virgil.  the  Kvangelists  and 

Saint  Augustine.' 

Auch  das  folgende  werk  Lodge's,   sein  'Euphues  Shadow, 

the  Battaile  of  the  Seuses',  wurde  erst  nach  seiner  abreise 

von  einem  freunde  verötfentlicht  und  zwar  von  Robert  (ireene. 

Bernhardi'  irrt  in   seiner  datieruug  dieses  Werkes,   wie  iiber- 


'  Vgl.  Arber's  Trauscrii)t  II,  5',l5:  'XVIlti'  Septeuibris  115911.  llenrye 
Chettle.  Entred  for  his  cojjie  by  Warrant  from  inaster  Watkins  The  bayt- 
ing  of  Dyogeues VI'i'. 

■■'  Vgl.  Anecdotes  of  f.iterature  II,  s.  l")!t    -ItlT. 

■'  Vgl.  yVrber's  Tninscriitr  11,  (KU:  'XVII"  iVehruarii  |i:.!l2l.  Meliohis 
Eynge.  John  r.iishye.  Kiitred  für  tlieir  eoiiie  under  tlije  blandes  of  iiiaster 
Ilartwell  and  ui:ister  ^Vatki^s  lMH)liues  Shadowe  witii  the  Deathe  maus 
Dialogue  aunexed \l'''. 
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li;iiil)t  ol't  in  ItetretV  Ij^fh^e'H.  Collier'  behauptet,  (laus  die 
sclirilt  von  (Ireone  selbst  vcrfasst  sei.  iiimI  ^Mbt  als  beweis 
dafür  an  und  zu^-leicli  als  jmtbo  des  wcrkcs:  "IMie  Kiiitajili 
of  Kurinione',  eines  der  drei  ^'odielitc  di(;  in  die  iirosnscluitt 
eiuf^estreut  sind.  Ik'kanntlieli  ist  aj)er  so  u-iit  wie  i:ar  kein 
iinterscliied  /wis(dien  Lodj^e's  und  drecne's  stil.  was  sich  auch 
beim  'Lookinj,^j;lass'  zei^t. 

In  diese  zeit  also  fällt  die  zweite  seefahrt  I^odjj^e's,  auf 
der  er  den  admiral  Cavendish  bei  dessen  letzter  reise  um  die 
weit  beo-leitete.  Sie  segelten  von  Plymouth  am  2G.  August  15itl 
ab,  erreiehten  Santos  am  15.  Dezember  und  blieben  dort  bis 
zum  22.  .lanuar.  Während  dieser  zeit  versehafl'te  sieh  Lodge 
aus  der  dortigen  bil)liothek  des  'Colledge  of  Jesus'  die  sjjanisehe 
vorläge  seiner  SAlargarite  ofAmeriea',  die  er  dann  während 
des  aufenthalts  in  der  Magalhaenstrasse  übersetzte.  Die  ex])e- 
dition  verlief  ziemlieh  unglüeklieh,  denn  ein  sehiff  wurde  am 
20.  iMai  ir)<t2  dureh  einen  grossen  stürm  vom  anführer  Caven- 
dish getrennt,  als  man  'over  against  Port-Desire  in  forty-seven 
degrees  Southern  Latitude'-  sieh  befand.  Cavendish  starb  bald 
darauf,  als  er  'as  far  as  eight  degrees  northern  latitude  in  bis 
way  towards  England' '  gekommen  war.  Das  eine  sehit!"  landete 
nun  am  11.. Juni  1593  glUeklieh  in  Irland;  aueh'  sagt  Harris 
in  seiner  Colleetion  of  Voyages  ausdrücklieh:  'The  AdmiraVs 
own  shi])  also  returned',  doch  gibt  niemand  das  datum  der 
landung  an,  so  dass  sieh  also  aueh  die  ruekkehr  Lodge's.  der 
sieh  höchst  wahrscheinlich  auf  dem  admiralsschifife  befand, 
nicht  genau  bestimmen  lässt. 

Während  Lodge's  abwesenheit  war  sein  freund,  Robert 
Greene  gestorben  ' after  a  surfeit  of  pickled  herring  and  Rhenish 
wine'.  Das  citat  geben  Nash  und  Meres.*  Was  übrigens  Lodge's 
lebenswandel  anbetritl't.  so  haben  schon  Dyce-'  und  INIezieres« 
darüber  die  richtige  ansieht  ausges|trocheu.  Bald  nach  Greene's 
tode  erscliien  nun  sein  traktat  'A  Groatsworth  of  Wit  bought 


«  Vgl.  Ilistorv  of  E.  Dram.  P.  III,  s.  149. 

2  Vgl.  Hakliiyt  III,  s.  S42— Söi. 

'■>  Vgl.  Harris  vol.  I,  s.  (i'.IS. 

*  Vgl.  >!eAv  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  s.  10.5  und  Kleiu's  aescbichte 
des  Dramas. 

5  Vgl.  The  poetical  Works  ofGreeue  s.  28  u.  33S:  'Lodge  has  never 
been  taxed  witb  debauchery'. 

ö  Vgl.  Predecesseurs  et  Contemporains  de  Shakespeare  I S63,  s.  112. 
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with  a  million  of  Repentance',  in  dem  er  drei  seiner  freunde  auf- 
fordert, vom  schauspieldicliten  abzulassen.  Unter  zweien  der- 
selben sind  unzweifelhaft  Marlowe  und  Peele  zu  verstehen,  der 
dritte  soll  nach  einigen  Lodge,  nach  andern  Nash  sein.  Greene 
nennt  denselben  'Sweet  Boy'  und  'youngJuvenal,  that  biting 
Satyrist,  that  lastly  with  mee  together  writ  a  Comedie'.  Am  voll- 
ständigsten sind  alle  gründe  für  und  wider  Lodge  dargelegt 
worden  von  Simpson  \  dem  Ward  in  seiner  History  etc.  durchaus 
beistimmt.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  war  Dr.  Farmer  für 
Nash,  Malone  dagegen  für  Lodge  als  'young  Juvenal'  einge- 
treten und  zwar  Malone  aus  zwei  gründen:  1)  weil  Greene  nur 
mit  Lodge  zusammen  eine  komödie  schrieb,  2)  weil  Nash  als 
wirklicher  Urheber  ^  von  Greene's  schritten  von  manchen  an- 
gesehen wurde,  also  die  ermahnung  nicht  an  sich  selbst  richten 
konnte.  Nach  Sim])Son's  meinung  kann  nun  'young  Juvenal' 
nicht  Lodge  sein  aus  folgenden  gründen: 

1.  Weil  Greene  den  mann  'yonng'  und  'boj'  nennt  und  Lodge 
drei  jähre  älter  war  als  Greene. 

2.  Ludj^e  war  damals  abwesend  von  England. 

3.  Lodge  hatte  die  schaiispieldichtiing  15s!i  verschworen.  Folglieh 
miiss  das  Looking-glass  vorher  gediehtet  sein  und  'lastlj''  kann 
keinen  so  grossen  Zeitraum  bedetiten. 

1.    Lodge's  satirisches  werk  ist  allein  'A  Fig  for  Momus',   das  erst 

159.5  veröftentlicht  wurde. 
5.    Sog.ar  noch    \~>[):^  wird  Lodge   nie  '.Tuvenal'  genannt,    Nash  da- 
gegen von  Meres.-' 
Wenn  sich  auch  gegen  diese  gründe  Simi)S(»irs  einwenden 
lässt,   dass  Greene's   geburtsjahr   und  Lodge's   rückkehr   nicht 
fest  bestimmt  sind,  dass  ferner  Lodge's  frühere  Schriften  einen 
ziendich  satirischen  Charakter  tragen,  während  .\  Fig  for]\lomus; 
neben  Satiren   auch  eklogen  und  epistcln  enthält,   so  s])reclien 
doch  die  andern  gründe  Sim])Son's,   sowie  Meres'  angaben  un- 
zweifelhaft  für  Nash  als  'young  Juvenal',   auf  den  dieser  bei- 
nanie   schon  wegen    seiner  Jugend    und    zahlreichen    beissend- 


'  Vgl.  Siiiii)soii's  Letter  fo  tlie  Acadeuiy,  1  \.  .\pril  1^7  1.  s.  l()(t,  wider- 
abgednu-kt  in  New  Siiak.  Soc,  Series  IV,  \',  (ieu-lutrod.  s.  Vll,  IX,  .\X1V, 
X.WVM  -  XLN'Ill,  und  Sinipsmrs  Scliool  nf  Shakespeare  11,  s.  :!s'_>. 

"  Vgl.  New  Siiak.  Soc,  Series  i\',  \,  s.  .-17  ;!".i  nud  Dvce,  (!reeu(>'s 
Works  s.  (iO. 

■'  Vgl.  New  Shak.  Soc.,  .Series  I\',  I,  .s.  KU:  '.\s  Actaeon  was  wooried 
ot'  bis  owne  iKtunds:  so  is  'Toni  Nasii  ol  liis  Isb'  <»!'  l>ogs.  Itogges  were 
tlie  deatli  ol'  Knrii»edes,  l»nt  bee  not  discdusoliite,  g.illant  y  o  u  ug  .1  u  venall, 
Linus,  the  sonne  ot'  Apollo,  died  Ihe  s;iine  deatli'. 
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satiriselien  sclnirteii  hcHscr  I);i8hcii  wiirde.  Für  XhsIi  spricht 
nueli  unserer  ansieht  aueh  folj^ender  griind:  Die  cniiahnunf?  ist 
j:;i'richtet  'to  tiiose  (jicntlenicii,  that  hjiciuI  fitracsenH,  nicht  ini- 
]»errectiiin)  tlieir  wits  in  niakin«;'  Phiii's".  1'^h  darf  ahcr  W(d  als 
aus{;?eniaciit  gelten,  dass  Lodge  um  l.")*i2  keine  koniödieu  mehr 
schrieb,  besonders  nicht  in  diesem  Jahre,  W(i  er  auf  der  sec 
war.  Was  nun  die  ])eiden  gründe  Malone's  anbetrifft,  so  ist 
gegen  den  ersten  zu  bemerken,  dass  man  doch  nicht  mit  Sicher- 
heit l)ciiauitten  kann.  Greene  liabe  nur  mit  Lodge  eine  koniödie 
gesclnieben,  denn  dazu  ist  die  damalige  literatur  noch  zu  wenig 
erforscht.  Es  ist  deshalb  Simpson's  Vermutung,  dass  Greene 
und  Nash  zusammen  das  lustsjjiel  "The  Knack  to  know  a  knave', 
welches  um  diese  zeit  aufgeführt  wurde  und  ihren  koniödieu  im 
Stile  gleicht,  geschrieben  haben,  ganz  ansprechend.  Der  zweite 
grund  Malone's  ist  erst  recht  nicht  stichhaltig,  denn  Nash  galt 
doch  nicht  allgemein  als  urheber  und  nicht  mit  absoluter 
Sicherheit. 

Im  jähre  1593  verörtentlichte  Lodge  sein  bestes  lyrisches 
werk:  'Phillis,  honourcd  with  Pastorall  Sonnets,  Elegies  and 
amorous  dclights'.  Dasselbe  ist  durch  eine  anspielung  auf 
Spenser  bemerkenswert.  Malone'  hat  nämlich  zuerst  darauf 
hingewiesen,  dass  Spenser  in  seineu  Tears  of  the  Muses  1591 
mit  den  zeilen: 

And  tbere  is  pleasing  Alcon,  could  he  raise 
His  times  from  lay.s  to  matters  of  inorc  skill 

unter  dem  namen  Alcon  auf  Lodge  anspielte.  Dieser  bedankte 
sich  dafür  in  seiner  Phillis  1593,  indem  er  Spenser  unter  dessen 
poetischem  namen  Colin  einige  Schmeicheleien  sagte.  Colin 
wurde  Spenser  genannt  nach  seinem  werke  Colin  Clouts  come 
home  again,  das  im  Dezember  1591  erschien.^  Collier-^  und 
Ward^  haben  Malone's  ansieht  beigestimmt.  Dieser  bemerkt 
ferner,  dass  Spenser  mit  Alcon  eine  person  aus  dem  Looking- 
glass  for  London  and  England  im  äuge  gehabt  habe.     Das  ist 


»  Vgl.  Malone,  Shakespeare's  Works  ed.  Boswell  1821,  II,  s.  250— 255, 
wo  Malone  auch  die  ganze  Induktion  zur  Phillis  gibt.  In  dieser  spielt  Lodge 
auch  auf  Daniel,  die  gräfin  von  Penibroke,  Thomas  Watson  und  Abraham 
Fraunee  an. 

-  ^'gl.  New  Shak.  Soc.,  Series  IV,  1,  Introd.  s.  XXVI. 

^  In  der  vorrede  zu  Dodsley's  Old  Plays  1825  und  in  den  Memoirs 
of  Alleyn  1841,  s.  40. 

*  Vgl.  History  of  Engl.  Dram.  Lit.  I,  s.  229. 
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um  so  wahrscheinlicher,  als  Aleon  im  Lookingglass  von  einem 
wacherer  betrogen  wird,  welches  Schicksal  auch  Lodge  wider- 
fuhr, wie  aus  dem  Alarum  hervorgeht.  Alcon  ist  allerdings 
ein  alter  mann,  aber  dieser  umstand  kann  nicht  ins  gewicht 
fallen,  denn  in  der  ekloge  I  seines  Fig  for  Momus  spielt  Lodge 
auch  unter  dem  namen  eines  alten  schäfers  auf  Spenser  an 
und  lobt  dessen  Fairy  Queen.i  —  Isaac-  spricht  sich  über 
Sonett  24  und  35  der  gedichtsammlung  Lodge's  sehr  ungünstig 
aus,  doch  loben  dieselbe  im  allgemeinen  die  meisten  kritiker.^ 

In  demselben  jähre  erschien  Lodge's  'The  Life  and  Death 
of  William  Longbeard',  eine  sehrift,  die  wahrscheinlich 
Drayton  den  stoff  zu  seinem  Schauspiele  'William  Longbeard' 
lieferte,  für  welches  er  von  Heuslowe  zwei  Zahlungen  erhielt. 
Dieselben  erfolgten  am  20.  und  21.  Januar  1599'*,  nicht  1598, 
wie  Laing  angibt,  denn  Henslowe  sehreibt  gewöhnlich  bis  weit 
in  das  neue  jähr  hinein  noch  das  alte  datum  nach  einer  da- 
maligen sitte  (vgl.  s.  259).  Auch  heisst  das  stück  sicherlich 
Longbeard  und  nicht  Longsword,  denn  dies  ist  nur  ein  versehen 
Draytou's,  der  überhaupt  den  eintrag  sehr  eilig  schrieb.  Zu 
Lodge's  Schrift  bemerkt  Collier  ferner:  'Sie  ist  in  prosa,  enthält 
aber  viel  gedichte,  und  es  ist  seltsam,  dass  sie  trotz  ihres 
dramatischen  Charakters  nicht  von  Lodge  selbst  zu  einem 
Schauspiel  benutzt  wurde'.  Auch  dies  deutet  darauf  hin,  dass 
Lodge  sein  wort  hielt,  keine  dramen  mehr  zu  schreiben. 

Dagegen  veröftentlichte  er  im  jähre  1594  seine  beiden 
schon  früher  geschriebenen  dramen:  'The  Wounds  of  Civill 
War^  lively  set  forth  in  the  true  Tragedies  of  Marina  and 
Scilla'  und  'A  Looking  Glasse  for  London  and  Eng- 
land. Wir  gehen  zunächst  auf  das  erste  etwas  näher  ein.  Die 
Wounds  wurden  herausgegeben  in  Dodsley's  Old  Plays,  ed. 
Collier  1825,  l)d.  VIII,  s.  11—88  und  ed.  Hazlitt  1874,  bd.  Vll, 
s.  97 — 197.  lieber  den  titel  bemerkt  von  Friesen",  dass  damit 
nicht  eine  korrekte  tragödie  nach  unserer  auffassung,  sondern 
nur  das  traurige  scliicksal  und  ende  der  genannten  ])ers(»nen 
bezeichnet  werden  soll,  denn  das  verstand  mau  damals  allge- 


'  Vgl.  Collicr's  Poetioal  Docanieron  1«'2(),  Vol.  I,  s.  1^0. 

-  \'^1.  llcrrig's  Arcliiv  bd.  (il,  s.  iss. 

■'  Klein  sa;;-t  •/..  1).  i'iiillis  7A'\v^\  von  lyrisclicr  licu-alunii::. 

*  Vt,d.  liciislowc's  Diarv,  »■<!   ('ullifr  s. '.i.'.  iiiid   IIJ. 

•-  Vjj;l.  Laiiig'.s  liitrodiu-tioii  s.  Wi.X,  XXXVIU  und  l.XXl. 

"  Vgl.  Shakespeiircstndicn  I,  s.  mi   und    ins. 

Augliu,  X.  baud.  |  - 
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mein  unter  'tragcdie'.  —  Von  inliultHanguben  findet  Hicli  eine 
kürzere  bei  IJlriei'  und  eine  längere  bei  Klein-,  welche  zwar 
dnreli  Heine  bekannte  nianier  entstellt  ist,  aber  die  liauptsadien 
richtig  angibt.  —  Das  datuni  der  abtas.sung  ist  bisher  noch 
niclit  fest  bestimmt  worden,  weshalb  wir  etwas  näher  darauf 
eingehen  wollen:  gedruckt  wurde  das  drania  erst  im  Jahre 
1594',  doch  ist  es  unzweifelhaft  früher  entstanden.  Schon 
Collier 4  gibt  an,  dass  es  vor  Marlowe's  Edward  II.,  der  um 
1500  erschien,  geschrieben  sein  muss,  weil  sonst  Lodge  auch 
nicht  das  geringste  von  Marlowe's  beispiel  ])rofitierte,  denn  der 
Versbau  in  den  'Wounds'  ist  schwerfällig,  monoton  und  entl)ehrt 
der  später  eingeführten  pausen;  auch  der  noch  häufig  auf- 
tretende reim  beweist,  dass  es  gedichtet  war,  bevor  der  blank- 
vers  allgemeine  geltung  erlangte.  Ausserdem  gebraucht  Lodge 
noch  vielfach  triplets  und  vermeidet  trochäen  am  ende  des 
verses,  was  später  selten  wird.  Andererseits  ist  Lodge's  vers 
im  allgemeinen  schon  glatt  und  lieblich.  —  Auch  der  umstand, 
dass  das  stück  nicht  ein  einziges  mal  in  llenslowe's  üiary  er- 
wähnt wird,  obwol  dasselbe  jedenfalls  von  Henslowe's  trupi)e 
aufgeführt  worden  ist\  spricht  dafür,  dass  es  vor  1591  auf  der 
bühne  dargestellt  wurde,  ja  vielleicht  damals  schon  veraltet 
war.  Laing  und  Ward«  setzen  unser  drama  um  1590  an  und 
Klein  um  1589,  was  indessen  noch  zu  spät  sein  dürfte.  Am 
nächsten  kommt  der  Wahrscheinlichkeit  wol  Collier  mit  seiner 
Vermutung,  dass  die  'Wounds'  kurz  nach  158(3  entstanden  seien, 
d.  h,  kurz  nach  der  erscheiuuug  von  Marlowe's  Tamburlaiue, 
dessen  erster  teil  vor  1587  aufgeführt  wurde.  Für  diese  an- 
sieht Collier's  sprechen  folgende  zwei  gründe:  1)  der  grössere 
teil  unseres  drauias  ist  im  blankvers  geschrieben,  der  sich  erst 
durch  den  Tamburlaine  auf  der  bühne  recht  einbürgerte;  2)  in 
der  ersten  sccne  des  dritten  akfes  der  'Wounds'  wird  Sulla  als 
Sieger  über  Mithridates  von  den  gefangenen  fürsteu  in  einem 
goldenen  triumphwagen  auf  die  bühne  gezogen,   ein  theatra- 

1  Vgl.  Sliakespeare's  dram.  Kunst  1868,  s.  146— l.öl. 

2  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  364— 381. 

3  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  650:  'XXIIIIto  Die  Maij  [1594].  John 
Dantcr.  Entred  for  his  Copie  iinder  th[e  h]and  of  Master  Cawood  a 
booke  iutitiiled  the  woimdes  of  Civill  warre  lively  sett  forthe  in  the  true 
Tragedies  of  Marias  and  Scilla VI^i  C. 

*  Vgl.  Dodsley  1825,  VIII,  s.  11  u.  12  und  History  etc.  III,  213—220. 
^  Vgl.  The  Gentleman's  Magazine  for  December  1S5U. 
«  Vgl.  History  etc.  I,  s.  228, 
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lischer  etfekt,  der  sieh  auch  in  drei  seeuen  des  zweiten  teiles 
von  Marlowe's  Tamburlaine  vorfindet',  nur  dass  er  in  dieses 
drama  nach  unserer  ansieht  viel  besser  passt,  da  Taniburhxine, 
'Gottes  geissel'  genannt,  auf  die  ihn  ziehenden  fürsten  mit  der 
geissei  losschlägt,  während  Lodge  diese  scene  offenbar  nur 
äusserlieli  nachzuahmen  sucht.  Da  nun  der  zweite  teil  des 
Tamburlaine  schnell  auf  den  ersten  folgte  2,  und  auch  Lodge's 
drama,  wenn  diese  naehahmung  ihren  zweck  nicht  verfehlen 
sollte,  kurz  nach  dem  Tamburlaine  entstanden  sein  muss,  so 
wird  unsere  annähme  viel  Wahrscheinlichkeit  baben,  dass  die 
Wounds  zuerst  mitte  oder  ende  1587  aufgeführt  wurden. 

lieber  die  anspielungen,  welche  das  stück  enthält,  und  die 
deutung  der  personen  desselben  hat  Simpson ^  folgende  ansieht: 
Der  grundzug  des  Stückes,  eine  vergleichung  zwischen  der  herr- 
schaft  eines  alten  und  der  eines  jungen  mannes,  habe  unter 
Elisabeth  viele  federn  in  bewegung  gesetzt.  Unter  dem  alten 
Marius  sei  Burghley,  unter  Sulla  Essex  zu  verstehen.  Burgh- 
ley's  knauserei,  feindschaft  gegen  bühne  und  dichter  und  viele 
andere  fehler  machten  ihn  bei  vielen  unpopulär,  während  auf 
der  andern  seite  ihm  viele  schmeichelten,  so  dass  sieh  schliess- 
lich zwei  Parteien  unter  den  Engländern  bildeten.  Wir  teilen 
die  ansieht  Simpson's,  nur  sind  wir  der  meinung,  dass  Lodge 
beide  gegner  wol  zu  beurteilen  verstand,  denn  er  lässt  auch 
Burghley  gegenüber  Essex  volle  gerechtigkeit  zu  teil  werden.  — 
Als  hauptquelle  zu  den  Wounds  hat  Lodge  die  lebensbesehrei- 
buugen  des  Marius  und  Sulla  in  der  riutarehübersetzung  des 
Thomas  North  benutzt.  Ueber  denselben  geben  Lowndes*, 
Treneh'',  Ward''  und  die  Eneyclop.  Brit.'  das  wissenswerteste. 
Sein  werk,  das  widcrum  nach  der  französischen  Übersetzung 
von  Amyot  bearbeitet  ist,  wurde  1579 »,  1595,  1603,  1(305,  1607, 
1612  etc.  veröffentlicht,  und  zwar  benutzte  Lodge  unzweifelhaft 


*  Vgl.  Taiiibiirlaiiie  II,  akt  IV,  sc.  li  und  akt  V,  sc.  1  und  3. 

-  Vgl.  den  prolog  zu  Tamburlaine  II. 

^  Vgl.  New  Sliak.  Soc.,  Transactions  I,  s.  'M)2. 

■•  Vgl.  The  IJiltliograplier's  Manual,  artikel  North. 

^  Vgl.  l'lutarcli,  Four  Lectures  ls7;i,  s.  r.t. 

''  Vgl.  Historv  etc.  I,  s.  434. 

"  Vgl.  ^'ol.  XVTI,  1884,  s.  .55;-). 

"  \'gl.  Catalogue  of  the  Books  in  the  Library  ot"  the  l'ritish  Museum 
(to  the  year  Kilo)  11,  und  Arber's  Transeript  II,  :\')\:  'VI>"  Die  .Vpriiis 
[l.-)7!)].  'riiomas  vautrollier.  master  Wighte.  Lyeenced  unto  yem  [tiu'm| 
a  booke  in  Englishe  called  Tlutarks  Lyves XV"  and  a  eopie'. 
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die  uiiH^uhe  vou  1570,  während  SliakcHjteure  uucli  die  von 
l()Or>'  und  1007-  vorgelegen  liaben  könnte.  Indessen  liat 
selion  Collier-'  darauf  hingewiesen,  dass  I>odg(^  als  gelehrter 
nielit  wie  Shakespeaie  hloss  auf  die  englisehe  ühersetziing  an- 
gewiesen war,  sondern  auch  die  französische  Übersetzung  oder 
das  grieehische  original  benutzt  liaben  kann.  Doch  neigt  sieh 
Collier  der  ansieht  zu,  dass  Lodge  trotz  einiger  abänderungcn 
die  englische  Übersetzung  von  North  benutzt  habe.  Freilich 
wird  sich  diese  frage  erst  nach  einer  eingehenden  Untersuchung 
völlig  entscheiden  lassen,  welche  wir  leider  wegen  raum- 
mangels  auf  eine  spätere  gelegenheit  verschieben  müssen.  — 
Allgemeine  urteile  über  unser  drama  finden  sich  bei  Collier', 
Herrig ^  Grässe'*,  Ulrici',  Scherr^  v.  Friesen'-',  Ward'"  und 
Klein",  von  denen  wir  indessen  nur  die  hauptsächlichsten 
hervorheben  wollen.  Nach  Collier  ist  Lodge  besonders  stark 
in  der  charakterzeichnung,  wie  die  gestalten  des  alten  und 
jungen  Marius,  Sulla,  Antonius,  sowie  der  Cornelia,  Fulvia  und 
des  clowns  beweisen.  Die  scene  lässt  er  ganz  nach  bedürfniss 
wechseln  von  Rom  nach  Poutus,  Minturuae  und  Numidieu  und 
fällt  auch  öfters  aus  der  zeit,  z.  b.  macht  er  aus  dem  Gallier, 
der  den  Marius  töten  soll,  einen  Franzosen,  der  gebrochen  Eng- 
lisch und  Französisch  spricht  und  'par  le  sang  de  Dieu'  schwört, 
wie  auch  Marius  selbst  'By  our  Lady'  ausruft.  Ebenso  wird 
am  Schlüsse  die  londoner  Paulskirche  erwähnt,  als  ob  sie  nach 
Rom  gehöre;  doch  ist  diese  nichtbeachtung  der  Zeitumstände 
ja  ein  fehler,  der  sich  selbst  bei  Shakespeare  häutig  genug 
vorfindet.  —  Nach  Herrig  enthält  das  stück  eine  menge  von 
greuelscenen,  deren  Verbindung  ziemlich  locker  ist,  so  dass  es 


1  Vgl.  Arber's  Trauscript  III,  2SS:  "6.  Maij  [1605].  Edmund  Weaver. 
Eutred  for  bis  eopyes  by  couseut  of  A  fiill  Court  of  Assistentes  bolden 

this  Day.    These  Ten  Copies Vs.     Viz.  1.  The  one  half  of  Plu- 

tarques  lyves  sett  forth  in  English  by  Sir  Thomas  North'. 

2  Vgl.  ebd.  III,  :U2:  '2  martij  [ItiüT].  Master  ffeild.  Entred  for  his 
copie  with  th[e]  assentes  of  Master  Wight  aud  master  Weaver  in  fiiU 
Court  holdeu  this  Day  The  Booke  called  Plutarques  Lyves VI'''. 

^  Vgl.  Dodsley  1825,  Vol.  VIII,  s.  11  u.  12. 

*  Vgl.  History  etc.  III,  s.  213—220. 

°  Vgl.  Archiv  1S47,  II,  s.  338-339  und  XVIII,  s.  241. 

"  Vgl.  AUgem.  Literärgeschichte  III,  1,  s.  548. 

'  Vgl.  Shakcspeare's  dram.  Kunst  I,  s.  146 — 151. 

"  Vgl.  Engl.  Literaturgeschichte  s.  62. 

^  Vgl.  Shakespearestudien  I,  s.  4oS. 

10  Vgl.  History  I,  s.  22S  und  Encyclop.  Brit.  Vol.  XIV,  s.  767—769. 
"  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  364—381. 
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ihm  an  der  rechten  einheit  fehlt.  Im  einzelnen  finden  sich 
recht  schöne  momente;  besonders  sind  die  einfaehheit  und  Zart- 
heit des  ausdrucks  zu  loben,  worin  Lodge  Marlowe  bei  weitem 
übertrifft.  So  mag  das  draraa  die  Vorliebe  für  die  römische 
geschichte  begünstigt  und  auch  auf  Shakespeare's  römische 
historien  einfluss  gehabt  haben.  —  Ulrici,  der  unserer  mei- 
nung  nach  das  drama  am  richtigsten  charakterisiert,  bemerkt 
zuerst,  dass  die  Wounds  uns  Lodge  in  seiner  wahren  gestalt 
zeigen;  dann  vergleicht  er  ihn  mit  ]\Iarlowe,  der  zwar  das 
grössere  dramatische  talent  besitzt,  aber  doch  in  mancher  be- 
ziehung  von  Lodge  übertroffen  wird.  Sein  stil  ist  weniger 
schwülstig  als  der  Marlowe's  und  Kyd's,  ohne  deshalb  matt  zu 
werden  wie  der  Greene's;  ja  bei  Lodge  finden  wir  sogar  schon 
eine  ahnung  von  dem  erhebenden,  versöhnenden  elemente  des 
tragischen.  Doch  wird  der  historische  stoff  dadurch  wesent- 
lich umgestaltet,  obwol  allerdings  der  tod  des  Marius  nur  eine 
glückliche  abweichung  zu  nennen  ist,  da  durch  dieselbe  der 
kontrast  der  beiden  beiden  erhöht  wird.  Marius  ist  auch  sonst 
edler  gehalten  gegenüber  Sulla,  der  mit  psychologischem  Scharf- 
blick und  bemerkenswertem  talent  der  charakterzeichnung  als 
rachsüchtiger  despot  geschildert  wird.  Freilicli  füllt  Sulla  ])lötz- 
lich  aus  seiner  rolle,  da  er  zum  schluss  auf  dem  gijifel  seiner 
macht  seiner  würde  entsagt  und  in  diesem  entschlusse  staud- 
haft l)is  zum  tode  bleibt.  Lodge  zerstörte  durch  diesen  ver- 
söhnenden schluss  die  innere  einheit  des  dranias,  so  dass  es 
nun  in  zwei  nur  äusserlich  verbundene  tragödien  zerfallt,  deren 
grundgedanke  unmotiviert  eine  Verherrlichung  des  blinden 
glückes  und  der  gunst  der  göttcr  ist.  So  ist  Lodge  bei  dem 
versuche  stehen  geblieben,  dem  tragischen  eine  höhere  weihe 
zu  geben.  —  v.  Friesen  ist  ähnlicher  ansieht  wie  Ulrici.  wäh- 
rend Klein  zwar  die  Schönheiten  der  Wound«,  z.  b.  das  wider- 
sehen des  alten  und  jungen  Marius,  nicht  ganz  verkennt,  aber 
doch  sich  wie  gewöhnlich  so  auch  über  unser  stück  nur  tadelnd 
ausspricht  und  Ijcsonders  folgende  fehler  hervorhelit:  Das  ge- 
bruchene  Englisch-Französisch  des  (ialliers,  die  einfiihrung  des 
echos  in  das  drama,  den  ]>lötzlichen  tod  des  Marius.  die  witz- 
losigkeit  des  clowns,  das  possenspiel  am  ende  des  dramas.  die 
lateinischen  distichen  des  genius,  der  in  leit)haftiger  gestalt 
auftreten  soll,  und  zum  schluss  den  verklärten  tod  Sulla's. 
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Das  /.weite  (Iruiiiu  ist  betitelt:  A  Lo<iking  (ihiSH  l'cjr 
London  anil  l'^n^hind,  hy  TlioiiiaH  I>o(l^o  and  Jiohert 
(Jrecnc'  Ileraun^egeben  von  Dyce,  J.ondon  11S.>1  in  Jiohert 
Grccnc'H  Works  und  London  18(31  in  The  druniatie  and  poe- 
tieal  Works  of  Robert  (Jreene  and  Oeor^^e  Peele,  s.  ILi — 147. 
Der  titel  'Lookin^  Olass'  oder  'Mirrour'  wird  in  Jener  zeit  so 
liäuli^'  g-ebrauclit,  dass  er  in  den  reg-istern  der  Stati(;ners'  Com- 
pany fast  auf  Jeder  seitc  vorkommt.^  —  Von  Inhaltsangaben 
des  Stückes  gibt  die  ausführlichste  Fritsclic-',  kürzere  linden 
sich  bei  Collier^,  liodenstcdt'',  Ulrici",  Ward'  und  Klein \  Da 
alle  leicht  erreichbar  sind,  glauben  wir  von  einer  eigenen  ab- 
sehen zu  dürfen.  Ueber  das  datuni  der  abfassung  und  ersten 
autführung  des  Stückes  sind  sehr  abweichende  ausichtcn  auf- 
gestellt worden,  weshalb  es  sich  wol  der  iiiüiie  verlohnt,  dies 
eingehender  zu  untersuchen.  Zuerst  steht  als  äusserster  tcrniin 
fest,  dass  es  vor  l.'')94  geschrieben  ist,  in  welchem  Jahre  es 
gedruckt  wurde."  Da  das  drama  ferner  nach  angäbe  des  titel- 
blattes  von  Thomas  I^odge  und  Robert  Greene  gemeinschaft- 
lich geschrieben  wurde,  so  muss  es  vor  dem  ;».  Sept.  1592  ent- 
standen sein,  weil  Greene  an  diesem  tage  starb.  Schon  aus 
diesem  gründe  ist  die  ansieht  Ward's"'  sehr  unwahrscheinlich, 
dass  Lodge  das  stück  erst  nach  der  rückkehr  von  seiner  See- 
reise mit  Cavendish  (ende  1592  oder  1598)  verfasst  habe.  Einen 
weiteren  anhält  gewähren  uns  vier  eintrage  in  Ilenslowe's 
Diaryi',  die  nach  der  übereinstimmenden  ansieht  aller  kritiker 
auf  unser  drama  bezug  haben  und  zugleich  augeben,  dass  es 
von   den   schauspielern   des  Lord  Strange   aufgeführt  wurde. ''^ 


1  Vgl.  Laing's  Introaiictioii  s.  XXXVI,  XXXVllI  und  LVIII— LIX. 
■^  Vgl.  darüber  auch  AVard,  llistory  I,  s.  222— 224. 
3  Vgl.  Ilerrig's  Archiv,  20.  bd..  s.  71—81. 
*  Vgl.  llistory  l^i^l,  111,  s.  218—220. 
■'"'  Shakespeare's  Zeitgeuossen  ISGO,  III,  s.  85 — 92. 
•^  Shakespeare's  dram.  Kunst  ISOS,  I,  s.  140—147. 
'  History  I,  s.  223—224. 
**  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  429—436. 

"  Ygl.  Arber's  Transcript  II,  645:  '5  Marcij  [1594].    Thomas  Creede. 
Entred  for  his  copie  under  the  wardens  haudes  a  booke  intituled  the  lookinge 
glasse  for  London  by  Thomas  Lodg[e]  aud  Robert  Greene  geut  ....  VI^'. 
'"  Vgl.  llistory  etc.  II,  s.  227. 

"  S.  23:  Rd.  at  the  lookinglasse  the  8  of  marche  1591  .  .  .  VII 8. 
Ester.  Rd.  at  the  lookinglasse  the  27  of  marche  1591  .  LV». 
S.  25:  Rd.  at  the  lockingglasse,  the  19  of  aprell  1591    .  .  XXIIIIs. 
S.  28:  Rd.  at  the  lookinglasse,  the  7  of  June  1592   ....  XXIX  s. 
^^  Vgl.  Henslowe's  Diary  s.  19. 
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Indessen  ist  zu  diesen  eintragen  zu  bemerken,  dass  sie  sieh 
uieht  auf  das  jähr  1591  unserer  Zeitrechnung,  sondern  sämmt- 
lieh  auf  1592  beziehen,  wie  aus  den  folgenden  selten  von  Hens- 
lowe's  Diary  hervorgeht.  Henslowe  schreibt  nämlich  gewöhn- 
lich bis  zum  24.  März  des  neuen  Jahres  noch  die  alte  Jahres- 
zahl, woraus  sich  das  versehen  erklärt.  Diese  sitte,  das  neue 
Jahr  erst  mit  dem  25.  oder  26.  März  zu  beginnen,  herrschte  da- 
mals allgemein,  wie  Collier i  und  Arber^  versichern.  Doch  ist 
hier  zu  bemerken,  dass  gerade  1592  Henslowe  die  alte  Jahres- 
zahl noch  bis  zum  24.  April  fortführt,  so  dass  diese  angaben 
Collier's  und  Arber's  noch  des  beweises  bedürfen.  Trotzdem 
steht  so  viel  fest,  dass  das  Lookingglass  am  8.  und  27.  März, 
19.  April  und  7.  Juni  1592  aufgeführt  wurde,  doch  nicht  als 
ein  neues  stück,  was  Henslowe  gewöhnlich  anzugeben  pflegt. 
In  der  tat  sprechen  denn  auch  verschiedene  gründe  für  eine 
viel  frühere  abfassung,  und  zwar: 

1.  In  der  dedikation  vou  Robert  Greene's  Mouruing  Garment,  das 
nach  Simpson'^  lö'JO  verfasst  ist,  finden  sich  die  folgenden  deutliclien  an- 
spielungen  auf  das  Lookingglass:  'While  wautouness  overweaned  the 
Ninevitcs,  tlieir  siircoats  of  bisse  were  all  polished  with  gold;  bat  wlien 
the   threatening  of  Jonas   inade  a  jar  in  tlieir  ears,   tlioir  finest   seudall 

was   tiirned   to   sackcloth Ilaviug   mysolf  overweaned  with  theiu 

of  Nineveh  in  Publishing  sundry  wanton  panii)lilets,  and  setting  tbrth 
axionis  of  aniorous  philosophy,  tandem  alicpiando  taught  with  a  feeling 
of  my  palpable  foUies,  and  heariug  with  the  ears  of  niy  heart  Jonas 
crying  c.xcept  thou  repent,  as  I  have  changed  the  inward  alTccts  of  my 
niind,  so  I  have  turned  niy  wanton  words  to  effectual  labours,  and  pulling 
ol'f  tlieir  vain  glorious  titles  have  called  this  my  Mourning  Gariueut'. 
Danach  muss  das  Lookingglass  vor  dem  2.  Nov.  KMMl  gedichtet  sein.* 

2.  Aus  vielen  früher  schon  erörterten  gründen  geht  hervor,  dass 
Lodge  bereits  im  jähre  ir)Si)  darauf  verzichtete,  noch  ferner  dranien  zu 
schreiben. 

;j.  Um  dieselbe  zeit  scheint  das  verhältniss  von  (Ireene  und  Lodge 
besonders  innig  gewesen  zu  sein,  denn  (ireene  wird  vou  Lodge  sehr 
gefeiert  in    einem   frauzösisclien  gedichte   zur  cmpfehlung  vou   Greeue's 


'  Vgl.  Ilenslowe's  Diary  s.  1!). 

"  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  '.Wi:  'A  Sermon  jireched  at  Taules  Crosse 
tlic  Sonday  after   new   yeres   day:    by   foraine   computacon   l'>s<),   and  by 

tli|e|  KiigHshe   \'ü9 VI''.     (Tliis    merely    refers   to   our   old  way 

of  reckoniiig  the  commencemeut  of  the  year  froiu  tlic  "Jätli  Marcli.  The 
Caleudar  was  not  revised  b\-  Pope  Gregory  XI II,  tili   l.")S2).' 

^  Vgl.  School  of  Shakespeare  11,  s".  it.-n»  -MH). 

*  Vgl.  Arber's  Traiiserijjt  II,  iAu:  'Secundo  Novcmbris  li:)'.Mi|.  .lohn 
woIf.  Entred  for  his  Gopie  under  thje  blandes  of  mastcr  .Iiuison  and  the 
wardeus  Greenes  mourningc  garment  ctc \'l'''. 
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.Spiiuisli  iM:is(nicriitl<i  ((;iii>,'(!tr;i;^(;ii  am  I .  Fcliriiiir  l'i'^d).  Kcrrier  dcdiciertö 
iiiU'li  Siiiiitsuii '  (Jrcriiu  sein  Farcwcll  to  Tully  »icm  soliiii;  duK  Lord  lliiiis- 
(l(»ii,  I{()l»(;rt  ('iiry,  der  in  Oxiord  zn-^lcidi  mit  'rimmas  Lodf^'i'  .studi<;rtc 
und  diircli  diesen  jedenfalls  mit,  (!reen(r  bekannt  wiiiilc.  lUese  dedikatioii 
ist  aber  nach  Simpson   15^)  f^escliricben.. 

4.  Im  Lookinj^glass  findet  sicli  eine  anspieliin«  auf  Grcene's  Friar 
l'.acon  and  Friar  liungay.  Adam  sagt  nändich:  'liis  noso  was  in  thc  liighest 
di'gree  of  noscs,  it  was  nosc  autcm  glorideam'.  Dies  gelit  nach  Dycc''* 
auf  folgende  stelle  im  Friar  IJacon:  'Yon  talk  of  nos  aiitem  glorificar»;, 
Imt  liere's  a  nose'.^  OlVenliar  jtasst  aber  dieser  witz  viel  besser  in  (Jrecne's 
Friar  liaeon  als  in  das  I^ookingglass,  wo  er  nur  widerholt  wiinle,  weil  er 
neu  war  und  beifall  gefunden  liatte.  Daraus  gelit  lu-rvor,  dass  Friar  ]iaeon 
kurz  vor  dem  Lookingglass  aufgefiilirt  wurde.  Nun  hat  aber  Ward*  fest- 
gestellt, dass  F'riar  Baeon  vor  dem  Februar  15S9  verfasst  wurde,  höehst- 
wahrseheinlieli  1588  oder  sogar  selion  1587,  so  dass  auch  das  Looking- 
glass um  dieselbe  zeit  entstanden  sein  wird.  —  Zu  diesen  äusseren  gründen 
kommen  aber  audi  noch  innere  hiiizu:  Die  reden  des  Oseas  und  Jonas, 
welche  fortwährend  zu  reue  und  busse  auffordern,  und  nanu'ntlich  die 
schlussredc"'  des  Jonas,  machen  den  eindruck,  als  ob  ein  grosses  nationales 
Unglück  im  anzuge  sei: 

0  proud  adulterous  glory  of  the  west! 
Thy  ueighbours  burn,  yct  dost  thou  fear  uo  fire; 
Thy  preachers  cry,  yet  dost  thou  stojj  thine  ears; 
The  'larum  rings,  yet  sleepest  thou  secure. 
London,  awake,  for  fear  the  Lord  do  frown:  .... 
Kei)cnt,  ()  London!  lest,  for  thine  offence, 
Thy  shejdierd  fail,  whom  mighty  God  preserve, 
That  she  may  bide  the  pillar  of  bis  church 
Against  the  storms  of  Romish  Anti-Christ! 
Gewiss   sind   diese   letzten   worte   zu   beziehen   auf  die  durch  Maria 
Stuart's  tod   glücklich  beseitigte   gefahr,   welche  Elisabeth   und   der   eng- 
lischen kirche  von  Seiten  der  englischen  katholiken  drohte.    Hält  man  damit 
den  umstand  zusammen,  dass  mau  um  diese  zeit  häufig  dem  wünsche  be- 
gegnet, England  mit  einem  ehernen  walle   zu  umgeben*^,   natürlich  zum 
schütze   gegen   die  herannahende  armada,   so   dürfte  sich  aus  all'  diesen 
äusseren  und  inneren  gründen  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  ergeben,   dass 
das  Lookingglass  im  frühjahre  1588  entstanden  ist. 

Ueber  die  quelle  zum  Lookingglass  sagt  schon  die  Bio- 
graphia  Britannica ' :  'The  plot  is  founded  ou  the  story  of  Jonah 


*  Vgl.  School  of  Shakespeare  II,  s.  379  u.  380, 
"  Grcene's  Works  1S61,  s.  11!>,  anm.  §. 

'^  Vgl.  dazu  s.  114  in  Ward's  ausgäbe  von  Friar  Baeon  and  Friar  ßungay. 

*  Vgl.  Friar  Baeon,  Introduction  s.  XCIV. 

'•'  Nach  Grässe  III,  1,  s.  548  hat  dieser  Schlussaufruf  an  London  viel 
ähnlichkeit  mit  Petrarca's  Sonetts  gegen  Eom. 
'^  Vgl.  Friar  Baeon,  Introduction  s.  VI. 
'  Vgl.  bd.  II,  s.  379,  1812. 
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and  the  Ninevites  in  sacred  liistory'.  Doch  ist  dies  nur  inso- 
weit richtig-,  als  aus  der  Bibel  die  gesehichte  des  Jonas  ent- 
nommen ist  und  zwar  ziemlieh  wörtlich.  Nur  wcnig-e  ab- 
änderungen  linden  sich,  z.  b.  ist  aus  dem  kiirbis  der  Bibel  im 
Lookingglass  ein  weinstock  geworden.  Dies  mag  durch  den 
alteuglischen  text  veranlasst  worden  sein.  Bei  Wyclitte '  steht 
nämlich  'eder  {^^  zäun,  flechtholz)-  or  a plüunl\  Bei  Wyclitle's 
nachfolgern  ist  daraus  geworden  'an  yuy'  =  ei)heu,  der  sich 
ja  ebenso  wie  der  weinstock  an  festen  gegenständen  empor- 
rankt. Oseas  ist  aus  der  zahl  der  propheten  beliebig  heraus- 
gegriffen, denn  es  wird  in  der  Bibel  nicht  erwähnt,  dass  er 
jemals  in  Ninive  gewesen  ist.  Offenbar  waren  Greene  und 
Lodge  überhaupt  nicht  sehr  in  der  Bibel  belesen,  trotzdem  sie 
einen  biblischen  stoft'  wählten  3,  denn  Rasni  ist  nur  ein  sagen- 
hafter könig  und  Jerobeam  war  zur  zeit  des  propheten  Hosea 
nicht  könig  in  Juda,  sondern  in  Israel.  —  lieber  die  Bibel  als 
(pielle  zum  Lookingglass  bemerkt  Dyce':  Da  es  seiner  natur 
nach  zum  teil  ein  altenglisches  mysterienspiel  ist,  so  ist  mau 
überrascht,  in  Wits  Miserie  folgende  ansieht  Lodge's  darüber 
zu  finden: 

'Againe  in   stagc   plaies   to   niakc  usc  of  liystorioall  scriptiire,  I 

hold  it  witli  the  legists  odioiis,  and,  as  thc  coiincill  of  Trent  did  Öess 

§  4  Fiu,  I  condeiunc  it.     Sig.  F.  1'. 
Sollte  dies  nicht  blosse  Ironie  Lodge's  seinV  — 

Collier  bat  für  unser  stück  eine  im  jähre  15()8— ()9  er- 
schienene bailade ^  mit  demselben  titel  als  (juelle  vermutet.*"* 
Will  man  nicht  überhaupt  annehmen,  dass  alles  ausser  der 
geschiclite  des  Jonas  auf  freier  erlindung  der  dichter  beruhte, 
so  verdient  nach  unserer  ansieht  eine  andere  im  jähre  1586 
erschienene  bailade'  S(»wol  der  zeit  als  ihres  bezeiehut'nden 
titeis  wegen  entschieden  den  vorzug.  —  Wie  über  dii'  datie- 
rung,   so    sind    auch   über  teiidenz   und   cliarakter  des  Stückes 


'  Vgl.  die  aiisga])e  von  For.sliall  und  I\Iaddeii,  bd.  fll,  ISÖO. 

'^  Vgl.  Müller,  l<:tyiu.  Wörtcrhiu-h  1,  s.  377, 

•'  Vgl.  Ilerrig's  Archiv,  hd.  2(1,  s.  71— sl. 

'  Vgl.  (ireene's  Works   ISOI,  s.  :!2. 

'"  Vgl.  Arher's  Transcrijjt  I,  ;!sl:  '22  .Iidy  ir>(is  22.luly  l"«''>'.i.  .loiuu-s. 
Keccvyd  of  Ryeharde  .Jonnes  for  [liisl  lyceuse  tV)r  pryntiiig  of  a  ItalU-tt 
intitiiled  a  lokvnge  glassc 11I1<''. 

"  Vgl.  Collier's  Kxtracts  T,  IS.'). 

■^  ^'gl.  Arher's  Transcript  II,  .M7:  'T)!"  Septenihris  |  ir)S(;|.  Kii-.  Jones, 
lleceaved  of  liini  for  printiiige  a  bailad  of  nowe  have  witli  ye  to  Ninive 
being  a  sonnet  of  liepentanco  under  the  Wardens  haiides  .  .  .  .  IUI"''. 
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versclnedene  ansicliten  aufji;e8tcllt  worden.  Collier'.  Ilerrig^ 
1111(1  (JrüHSc'  f'iiHMteu  dasHelbe  jiIh  eine  art  irmiic  iiiid  satire 
oder  als  parodie  der  |niritaiiis(dieii  jaiiiriierlicdL'r  iiltcr  die  Itiiliiie 
auf,  wogegen  l'lriei'  meint,  (Uihs  es  in  äliiiiiclier  alisielit  wie 
Peele's  David  :iiid  Hetlisabe  geschrieben  wurde,  näinlieh  um 
zu  zeigen,  dass  die  büline  noch  iiiiiiicr  relidöse  und  sittliche 
stücke,  wie  zur  zeit  der  mystericn  und  moralitäten,  hervor- 
bringe. 'Das  stück  ist  insofern  interessant,  als  es  zeigt,  in 
welcher  art  dichter  wie  Oreene  und  Lt^lge  wesen  und  zweck 
der  alten  moralitäten  mit  den  anforderungeu  der  kunst  auf  der 
damaligen  stufe  der  bilduiig  zu  vereinigen  suchten.  Es  ist 
gleichsam  seihst  ein  Moral-  und  Miracle-Play  im  geiste  des 
CJreene-Marlowe'schen  Zeitalters,  aber  eben  damit  ein  S(dilageu- 
des  zeugniss,  dass  in  dieser  art,  d.  h.  mit  der  ausdrücklichen 
tendenz  moralischer  und  religiöser  besserung,  die  alten  morali- 
täten und  mysterien  sich  nicht  widerherstellen  liessen.  Der 
versuch  musste  verunglücken,  weil  er  sowol  dem  allgemeinen 
geiste  der  nationalen  bildung,  wie  insbesondere  dem  gange 
und  ziele  der  englischen  kunstentwickelung  widersprach'.  — 
Derselben  ansieht  ist  dann  auch  Herrig''  beigetreten.  Malone^ 
war  der  meinung,  dass  Spenser  Lodge's  poetischen  namen 
Alcon  aus  dem  Lookingglass  wegen  der  moralisch-religiösen 
beschatfenheit  desselben  genommen  habe  und  Klein '  nennt  es 
ein  moralisch-satirisches  theaterstück,  dass  Lodge  und  Greene 
geschrieben  hätten,  um,  die  ausschweifungeu  und  Sünden  der 
zeit  an  ihrem  eigenen  fleische  zu  flagellieren,  wie  entnervte 
Wollüstlinge,  nicht  zur  abtötung,  nein,  zur  erweckung  des 
ileisches'.  —  Für  uns  besitzt  am  meisten  Wahrscheinlichkeit 
die  ansieht  Ulrici's,  der  mit  Collier  darin  ül)ereinstimmt,  dass 
das  stück  ganz  allgemein  gehalten  ist;  wenigstens  sind  etwaige 
anspielungen  für  uns  nicht  mehr  verständlich.  Dagegen  ist 
Simpson"^  dafür  eingetreten,  dass  durch  den  einen  magier 
offenbar   die   philosophenschule  von  Ealeigh,  Hariot  und  dem 


»  Vgl.  Historv  III,  s.  218. 

•'  Vgl.  Archiv,   1S47,  bd.  II,  s.  339. 

^  Allgciu.  Literärgescbichte  III,  1,  .s.  54S. 

*  Vgl.  Sliakespeare's  dram.  Kunst  I.  s.  147. 
■^  Vgl.  Archiv   1S59,  bd.  20,  s.  71— Sl. 

•=  Vgl.  Shakcspeare's  Works,   cd.  Boswell  1S21,   bd.  II,  s.  250  u.  251, 
'  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  366. 

*  Vgl.  New  Shak,  Soc,  Transactions  I,  s.  39 
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Earl  üf  Northumberland  personifiziert  werde.  Wir  sind  mit 
leben  nud  werken  dieser  pliilosoplien  zu  wenig  vertraut,  um 
diese  ang-abe  als  rielitig  oder  falsch  erweisen  zu  können,  doch 
möchten  wir  dagegen  halten,  dass  auch  Adam  die  pliilosoplien 
und  ärzte  verspottet  und  Oseas  über  'new  inspir'd'  propheten 
sjtricht.'  Im  übrigen  war  das  Lookiugglass  entschieden  ein 
ausstattungsstück-,  denn  nicht  nur  treten  Kasni,  Alvida  und 
die  magier  fast  stets  'in  all  royalty,  in  rieh  attire'  oder  in 
'great  pomp'  auf,  sondern  es  werden  auch  Kemilia  und  Rada- 
gon  vom  blitze  getroffen.  Ferner  schlagen  die  magier  mit 
ihren  stäben  den  grund,  worauf  ein  bäum  emporsteigt.  Eine 
band  droht  aus  den  wölken  mit  einem  feurigen  Schwerte;  eine 
Schlange  verschlingt  einen  weinstock;  Jonas  wird  von  dem  wal- 
fische  direkt  auf  die  bühne  befördert  etc.  Dies  ist  wol  auch 
der  grund,  warum  es  sich  so  lauge  auf  der  bühne  hielt'  und  in 
kurzer  zeit  nicht  weniger  als  vier  auflagen  erlebte.  Malone^  war 
der  ansieht,  dass  der  name  Kadagon's,  des  hochmütigen,  grau- 
samen emporkömmlings,  eine  Umstellung  der  worte  'a  dragon' 
sei.  Doch  hat  Dyce  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  eine 
ganz  untadelliafte  person  desselben  namens  auch  sonst  bei 
Greene  vorkommt.''  —  Die  komischen  scenen  des  Stückes  sind 
in  prosa  gehalten,  während  die  ernsteren  fast  durchweg  den 
blankvers  zeigen,  denn  selbst  die  reden  des  Oseas,  in  denen 
der  reim  noch  vorkommt,  sind  nur  gereimte  zchnsilbler,  also 
dem  blankverse  sehr  ähnlich  und  wol  nur  deshalb  von  den 
dichtem  eingefügt,  um  gewisse  ruhepauseu  eintreten  zu  lassen. 
Einmal  fällt  denn  auch  Oseas  aus  der  rolle  und  spricht  in 
blankversen.  Diese  selbst  sind  im  allgemeinen  gar  nicht  so 
übel  und  zeigen  einen  entschiedenen  fortscbritt  gegen  die  der 
'Wounds'.  Als  reimspielerei  findet  sich  auch  ein  lateinischer 
vers   am    ende    der   zweiten   scene.     Allgemeine    bemerkungen 


'  Yg].  Ward,  Ilistory  I,  s.  22-i-224. 

''  Vj^l.  llerrig's  Arcliiv,  ImI.  2(i,  s.  71-81. 


Dyt-o  a.  a.  ().  s.  :t2  und  \Vanl  1,  s.  222  221  p-lti-ii  loluviitlc  litato 
an:  Beaiiinoiit  and  Flctilior's  Knif^lit  ot  tlii-  Iliirninj:;  IVstlc.  akt  111.  IUmi 
.Tonson's  Kvory  man  out  ot"  liis  Ininiour.  akt  11,  sc.  I.  In'ii  .lonson's  I'iar- 
tliolonicw  Fair,  akt  V,  ,se.  I.  i.iiiii-iia  cd.  Kill.  Siji;.  F.  Kvcry  Wonian  in 
her  Humor  Itiii'.l,  Si"-.  II.  C'owloy's  Cutter  ot'Coit-man  Strct-t,  akt  V.  sc.  11. 
Marston,  Tlic  l)uicli  Courtc/.an  111,   1. 

'  Vgl.  Sliakcsi)earc\s  Works,  cd.  Uosweli   l>21.  \(.k  11.  s.  221. 

'•>  Vgl.  IJreeuc's  Ncvor  'l'oo  I.atc,  Fart  Sccond.  tlic  llost's    Tale. 


264  CARL, 

über  (Ins  l.()(»kiii^^.ul;iss  linden  sieli  /.ikthI  hei  ('dllicr'.  dem  sieh 
81»äter  Ward  -  und  IInds(m'' an^cseldoHHcn  liahen;  doch  köiiiicn 
wir  uns  nicht  ^i;an/  mit  ihrer  ansieht  einverstanden  erklären, 
denn  das  stüek  kommt  uns  nicht  'weariscjuiely  duU'  vor,  wie 
Collier  sagt,  sondern  gerade  die  kftniisehen  scenen  sind  die 
besten  des  ganzen  Stückes.  Diese  ansieht  hat  Klein '  aufge- 
stellt, dem  sich  dann  Ward-^  in  der  Hneyelui).  angeschlossen 
hat.  Dass  das  Lookingglass  trotzdem  im  ganzen  geringen  wert 
hat,  da  weder  L(tdge  noch  Greene  viel  dramatiselies  talent 
besass,  wie  schon  Ilerrig*'  bemerkte,  wird  niemand  bezweifeln 
wollen.  Dasselbe  scheint  noch  dazu  ziemlich  sehneil  entstanden 
zu  sein,  denn  der  könig  von  Kreta,  den  liasni  im  anfange  des 
Stückes  verbannt,  erscheint  am  ende  ohne  weiteres  wider.  Auch 
sind  die  prosaischen  sceueu  noch  stellenweise  recht  roh,  z.  b. 
die  reden  Adam's;  gerade  diese  aber  gefallen  der  köuigin  Alvida 
sehr  gut,  was  nur  ein  neuer  beweis  für  die  tatsache  ist  dass 
die  damaligen  sitten  noch  viel  zu  wünschen  übrig  Hessen.  — 
Am  tretVendsten  charakterisiert  Bodenstedt  das  stück  folgender- 
massen':  'Dieses  wunderliche  tendenzstück  enthält  im  gründe 
nichts  als  kopieen  nach  dem  alten  testameute,  unterbrochen 
(inrcli  komische  scenen  (disjecta  membra  eines  interlude)  und 
gespickt  mit  moralischen  reflexionen  und  nutzanwendungen. 
Von  Charakteristik,  psychologischer  entwickeluug,  spannenden 
konfiikten,  plaumässiger  anläge  und  durchführung,  kurz  von 
allem,  was  das  eigentliche  drama  bedingt,  ist  hier  noch  gar 
keine  rede'.  —  Was  zum  schluss  die  früher  viel  erörterte  frage 
anbetrift't,  ob  Greene  oder  Lodge  den  grösseren  anteil  an  dem 
stücke  habe,  so  sind  auch  wir  der  nieinuug,  dass  man  hier 
nur  Vermutungen  aufstellen  kann.  So  könnte  Lodge  z.  b.,  trotz- 
dem Ward  in  seiner  History  anderer  meinung  ist,  die  scenen, 
in  denen  der  Wucherer  vorkommt,  geschrieben  haben,  da  unser 
dichter  ja  in  seinem  Alarum  das  ganze  weseu  und  treiben  der 
Wucherer  als  passendes  motiv  zu  seinem  lustspiele  bezeichnet. 


1  Vgl.  Ilistory  III,  s.  21 S— 220. 

2  Vgl.  Ilistorv  I,  s.  222—224. 

3  Vgl.  bd.  I,  s.  KU).     1S72. 

*  Vgl.  Geschichte  des  Dramas  XIII,  s.  4.^5. 
5  Vgl.  Encycl.  Brit,  Vol.  XIV,  s.  7(38  und  Vol.  XI,  s.  165. 
ö  Vgl.  Archiv,  2.  bd.,  s.  330. 

'  Shakespeare's  Zeitgenossen   und   ihre  Werke,  Berlin  1S60,   bd.  III, 
s.  85—92. 
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Nicht  hiDg-e  nach  seinen  clramen,  im  jähre  1595,  erschien 
auch  Lodge's  satirische  schrift:  'A  Fig  for  Momus',  einge- 
tragen in  die  register  am  2.  April  1595.'  In  der  widmung 
derselben  an  den  Lord  William  Earle  of  Darbie  gibt  die  stelle: 
'but  as  your  noble  Father,  in  mine  infaneie,  with  bis  own  hands 
ineorporated  me  into  your  house'  einen  interessanten  beiti*ag 
zu  Lodge's  lebensgeschichte,  der  bisher  noch  nicht  beachtet 
wurde.  —  Neben  Rosalynde  wird  Lodge's  Fig  for  Momus  von 
allen  kritikern  für  sein  bestes  werk  gehalten;  z.  b.  bemerkt 
Beloc-,  bei  dem  sich  die  erste  satire  findet:  'Wenn  man  das 
alter  dieser  Satiren  betrachtet,  wird  man  über  den  leichten y 
fluss  des  verses  erstaunen'.  Es  ist  deshalb  wol  nicht  unwill- 
kommen, wenn  wir  einige  grössere  auszüge  widergeben,  zumal 
sowol  Lodge's  wie  Beloe's  werk  ziemlich  selten  ist.  Die  erste 
Satire  ist  gerichtet  an  Master  E.  Dig  und  lautet^*: 

Digbie,  whence  comes  it  that  the  world  begins 

To  winke  at  follies,  and  to  sooth  iip^  sinnes? 

Can  other  reason  be  alleadged  tban  tbis? 

The  World  sootbs  sinne  because  it  sinfiill  is. 

The  man  that  lives  by  bribes  and  usurie 

Winkes  like  a  foxe  at  lothsome  lecherie. 

Graft  gives  ambition  leave  to  lay  bis  plot, 

And  Crosse  his  friend  because  be'^  soundes  bim  not: 

All  men  are  willing  with  the  world  to  haulte", 

But  no  man  takes  delight  to  knowe  bis  faulte. 

Ile  is  a  gallant  tit  to  serve  my  Lord, 

Wbicli  clawes  and  sootbs  bim  up  at  every  word, 

That  cries  when  his  lanie  poesie  he  heares, 

'Tis  rare  my  Lord  't  will  passe  the  nicest  eares. 

Tbis  makes  Amphidius  welcome  to  good  cheere, 

And  spend  his  master  fortie  poundes  a  yeere, 

And  keep  his  plalse-mouthed^  wife  in  welts  and  guardes 

For  fiatterie  can  never  want  rewardes; 

And  therefore  Humfrey  holdes  tbis  i)aradox, 


'  Vgl.  Arbcr's  Transcrijjt  II,  2!).5:  'Secundo  die  Aprilis  ll.")'.)")].  ("le- 
i)ient  Knigilt.  Entrcd  for  his  copie  under  the  wanlons  liandos  a  Itooke 
intitiilcd  A  tigge  for  Monuis VL^'. 

-  Vgl.  Anccdotes  of  Literaturc  11,  s.  m-llj>. 

■'  lU'loe  gibt  dazu  folgende  anuu'rkuugen: 

'  'Sooth  up,  that  is  siuooth  ovor,  i)alliate'. 

'-  'Soundes  bim  not,  docs  not  c'xi)ost'  biui". 

''  'To      -  haulte,  to  üiui),  that  is  to  keep  pace  with  inhuman  infiruiity' 

'  ■riaisi'-uioiitbi'd,  1  jircsunu',  uieans  roubnuutluni,  or  ratlicr  pcrhaps, 
with  a  uu)utii  as  largf  as  tliat  of  tiie  l'iaisti.  -  Welts  and  guards,  means 
gowns  and  pctticoats'. 
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''J'is  heiter  Ite  ;i  luulc  tlieii  be  a  fox 

For  tblly  is  rcwardcd  and  respected 

Whcrc  siibtiltie  is  liatcd  and  rojccted; 

Selfe-will  dotli  frowne  when  Iioncst  zealc  nproves ', 

To  luiare  i!;no(\  coiinscll  error  nover  loves. 

Teil  pursie  Rolliis,  liirking''^  in  Ins  hed, 

Tliat  Iminoiirs  by  cxcessive  easc  are  brcd; 

Tliat  slotli  corriipts  and  dioakcs  tlie  vitall  sprif^lits 

And  kils  the  nienioric  and  hurts  tbe  lights'': 

Ile  will  not  sticke  after  a  cup  of  sacke 

To  flout  bis  counsellor  bebind  bis  backe; 

For  witb  a  worbi  of  niiscbiefes  and  offence 

l'nbridU'd  will  rebelles  a^-ainst  tbe  sence, 

And  tbinketb  it  no  little  prejiulice 

To  be  reproved  tbougii  by  good  advice; 

For  wicked  nien  repine  tbeir  sinnes  to  beare, 

And  folly  flings*  if  counsaile  tuch  bim  neare. 

Teil  Sextus  wife,  wbosc  sboes  are  under-layd""' 

Her  gate  is  girlisb,  and  lier  foote  is  splayd, 

Sbeele  raise  with  open  luoutb  as  Marliat  dootb: 

Biit  if  yoii  praise  bcr,  tboiigb  yon  speake  not  sootb, 

You  sball  bc  welcome  botb  to  bed  and  bord, 

And  use  berselfe,  ber  busband  aud  bis  sword. 

Teil®  bleer-eid  Linus  tbat  bis  sigbt  is  cleere, 

Heele  pawne  himselfe  to  buy  tbe  bread  and  beere 

But  tucb  me  Qnintus  with  bis  stincking  breatb, 

The  dastard  will  deve  thee  to  the  death. 

Thus  tliougb  mens  great  deformities  be  kuowue 

They  greeve  to  beare,  and  take  them  for  their  owne. 

Find  me  a  niggard  tbat  doth  waut  tbe  shift 

To  call  bis  cursed  avarice  good  thrift; 

A  rakehell  sworne  to  prodigalitie, 

Tbat  dares  not  terme  it  liberalitie; 

A  letcher  tbat  batb  lost  both  flesh  and  fame, 

Tbat  holds  not  letcherie  a  pleasant  game; 

And  why?  because  they  cloake  tbeir  shame  by  tbis 

And  will  not  see  tbe  borror  what  it  is, 

And  cuuning  sinne  being  clad  in  vertues  shape, 


'  'Seife  will  etc.    These  are  two  exeellent  lines'. 

^  'Lurkiug,  lounging'. 

3  'Sigbts.  Ilere  are  also  fonr  very  spirited  and  forcible  lines.  — 
Lights  evidently  means  the  lights  or  powers  of  tbe  mind'. 

*  'Flings  bere  means  kicks  or  resents.  It  would  not  be  easy  to  find 
two  finer  lines  in  Pope's  Satires  tban  these'. 

^'  'Under-layd,  trodden  down  in  a  slovenly  manner'. 

"  'Teil  blear  eyed  etc.  These,  and  many  of  tbe  succeeding  lines 
are  very  animated,  and  trnly  conceived  and  expressed  in  the  iudignant 
spirit  of  genuine  Satire'. 
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Flies  mach  reproofe,  and  many  stormes  doth  scape. 
Last'  day  I  chauust  in  crossing  of  the  streete 
With  Diffilus  the  inkeeper  to  meete, 
He  wore  a  silken  night- cap  on  his  head 
And  lookt  as  if  he  had  beene  hitely  dead; 
I  askt  him  liow  he  far'd;  not  well,  qiioth  he, 
An  agiie  thiis  two  months  hath  troubled  me. 
I  let  him  passe,  and  laught  to  hear  his  skuce^ 
For  I  kuew  well  he  had  the  *  *  *  by  Luce, 
And  wore  his  night-cappe  ribbind  at  the  eares, 
Because  of  late  he  swet  away  his  heares.^ 
But  bad  a  stranger  chanst  to  spie  him  then. 
He  must  have  deemd  him  for  a  civill  man. 
Thus  with  the  world,  the  world  dissembles  still, 
And  to  their  own  confusions  follow  wilP, 
Holding  it  triie  felicitie  to  flie, 
Not  from  the  sinne,  but  from  the  seeing  eie. 
Then  is  this  world,  who  winks  at  eaeh  estate, 
Hath  found  to  meanes  to  make  him  fortiinate, 
To  colour  hate  with  kindness,  to  defrand 
In  private  thosc  in  publique  we  applaud. 
To  keepe  this  riile,  kaw  me  and  I  kaw  thee, 
To  play  the  saiiits,  whereas  we  divels  bee. 
What  ere  men  doe  let  them  not  reprehend, 
For  cunning  knaves  with  cunniug  knaves  defeud. 
Truth  is  pursewed  by  hate,  then  is  he  wise 
That  to  the  world  his  worldly  will  applies. 
What  is  he  wise?    P  as  Amphestus  strong, 
'l'hat  burut  his  face  because  his  beard  was  long. 

'Das  lebhafte  gefülil,  die  spräche  und  der  versbau  mancher 
stellen  dieser  satire',  bemerkt  Beloc  noch,  'sind  bewundernswert 
und  Dryden's  oder  Pope's  niclit  unwürdig;'. 

Eine  zweite  grössere  abhaiidluug  ül)cr  'A  Fig-  for  Momus' 
findet  sich  in  Collier's^  Poetical  Decameron,  die  wir  wegen  der 
Seltenheit  des  Werkes  ebenfalls  in  auszügen  widergeben  wollen. 

Collier  begründet  zunächst  seine  behauptung,  dass  weder 
Lodge  noch  Hall,  sondern  Donne  der  erste  englische  Satiriker 


•  'Last  day  —  ycsterday'. 
^  'Skuce  —  excuse'. 

3  'heares  —  hairs'. 

*  'Will  —  passion.     l  know  not  wIktc  these   lim-s  an'  siirpasscd  in 
force,  truth  or  olcgani-e'. 

•'•  'I,  that  is  ay.         I   conffss  I    do   not   coiiipri'licnil    tlic  nu-aning  of 
thcse  com-luding  lines' 

"  Vgl.  Vol.  1:  The  'i'liird  C'onvorsation. 
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gewesen  sei,  diircli  den  luicliwciH  eincH  iiianuHkriptK  der  eist(Mi 
drei  Hutiien  Doiine'H,  betitelt:  '.llioii  Diinne  hin  Satires  Anno  Do- 
mini 15ii;{'  nnd  niif'bevvalirt  auf  dem  Britiselien  Museum  llarl. 
ms.  no.  5110.  Indessen  scheint  uns  der  g-anze  streit  keinen 
zweck  zu  haben,  denn  es  kommt  doch  nicht  darauf  an,  wer 
zuerst  seinen  gediehten  den  namcn  'Satiren'  beigelegt  hat,  son- 
dern wer  zuerst  wirkliehe  satiren  geschrieben  hat,  und  deren 
gab  es  ja  schon  weit  früher.  Auch  deuten  Lodge's  worte: 
'whcre  in  no  man  might  ehalenge  mc  witli  servile  Imitation' 
doch  nur  darauf  hin,  dass  gerade  zu  Lodge's  zeit  diese  dieh- 
tungsart  nicht  sehr  verbreitet  war,  ohne  damit  zu  behaupten, 
dass  Uberhaui)t  noch  keine  satiren  im  Englischen  bestanden 
hätten.  Collier  bemerkt  ferner,  dass  Lodgc  von  seinem  'whole 
centon'  nichts  mehr  veröffentlichte,  jedenfalls  weil  er  von  Hall 
überflügelt  wurde,  dessen  satiren  Collier  im  allgemeinen  höher 
stellt,  wenn  auch  einzelne  stellen  bei  Lodge,  z.  b.  die  erste 
Satire,  Hall  ebenbürtig  sind  und  Wyat  z.  b.  entschieden  über- 
treffen. Indessen  kommen  nur  wenige  stellen  der  dritten  und 
fünften  satire,  die  Collier  ebenfalls  gibt,  der  ersten  gleich.  Eine 
stelle  aus  der  fünften  satire  findet  sich  auch  in  Simpson's 
School  of  Shakespeare  II,  s.  88.  Collier  geht  dann  zu  den 
eklogen  über,  von  denen  die  erste,  wie  wir  schon  früher  er- 
wähnten, an  'reverend  Colin-Spenser'  gerichtet  ist.  Die  zweite 
ekloge  ist  ein  dialog  zwischen  Philides  und  Eglon ',  unter 
welchem  namen  Lodge  auf  Lord  Burghley  anspielt,  der  sich 
1591  wegen  seines  alters  und  häuslichen  Unglücks  vom  hofe 
in  die  einsamkeit  zurückgezogen  hatte  2,  in  der  er  trotz  der 
bitten  seiner  königin  und  einer  zu  diesem  zwecke  gedichteten 
epistel  von  George  Peele  bis  an  seinen  tod  verblieb.  Die  dritte 
an  Rowland-Drayton  gerichtete  ekloge  ist  die  beste  von  allen 
und  besteht  aus  einem  dialoge  zwischen  Wagrin  und  Golde, 
unter  welchem  namen  Lodge  unzweifelhaft  sich  selbst  meint. 
Golde  hat  wegen  der  Undankbarkeit  des  publikums  und  seines 
misserfolgs  aufgehört  zu  dichten  und  wird  nun  von  AVagrin 
wider  dazu  aufgefordert  mit  folgenden  werten: 

'Fie  Golde,  blaiue  not  all  luen  for  a  few; 

The  Muses  have  some  frends  wlio  will  esteeme 


>  Vgl.  The  Gentleman's  Magazine  1S50,  Vol.  II,   s.  32  und  132—134. 
2  Vgl.  Collier's  History  etc.  I,  s.  2S3. 
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A  man  of  wortli,  and  give  desert  his  dewe. 

Did  Merciirio  (as  luany  wise  men  deeme) 

Snrcease  the  wavering  Cj'nthia  to  pursue, 

His  Crosse  aspects  to  arts  more  sweete  wonld  seeme. 

There  are  some  few  (alas!  that  they  werc  more) 

That  honour  poesie,  and  wit  adore'. 

Aber  Golde  erwidert  ihm: 

'On  these  streng  pillars  (Wagrin)  have  1  biiilt, 
And  liv'd  a  while  in  sunne  sliine  of  tlieir  grace; 
Bat  tiuie  (sweet  friend)  believe  me  if  thon  wilt, 
Hath  made  them  worldlie,  covetous  and  base: 
Their  niggard  mindes  with  golden  words  tliey  gilt; 
They  are  not  as  they  seeme  in  outward  face; 
To  live  in  hope  of  that  they  meane  to  give, 
Is  to  deceive  ourselves,  and  not  to  live. 
Arts  perish  wanting  honour  and  applaiise; 
And  were  imperious  neede  doth  tyrannise 
The  holie  heate  through  worldlie  cares  doth  pause: 
The  minde  (withdrawne  to  Studie  for  supplies) 
Is  soyld  with  earthlie  thoughts  and  downward  drawes. 
Hence  come  those  dull  conceits  among  the  wise, 
Which  coy-eard  readers  censure  to  proceede 
From  iguorance  whereas  they  grow  by  neede'. 

Darauf  wünscht  Wagrin  seinem  freunde  'a  better  minde'  und 
hält  ihm  als  beispiel  'Charles  the  kind'  und 'Donroy  =  Koy- 
dou''  vor,  aber  Golde  erwidert  zum  schluss: 

'I  rest  resolv'd:  if  bountie  will,  I  wright; 

If  not,  why  then  my  muse  shall  flie  the  light!' 

Schon  in  diesen  energischen  Worten  finden  wir  also  den 
einen  grund  zu  Lodge's  absage  an  die  poesie,  einen  zweiten 
werden  wir  in  'Wits  Miserie'  erfahren,  wo  er  seinen  end- 
giltigen  entschluss  kundgibt.  Uebrigens  gibt  Collier  au,  dass 
in  Spenser's  zehnter  ckloge  (Oktober)  ähnliehe  stellen  vor- 
kommen. 

Die  vierte  ekloge  Lodge's,  eine  der  schwächsten,  ist  an 
Samuel  Daniel  gerichtet  und  handelt  über  den  verschiedenen 
grad  des  beifalls,  den  man  der  tat  gegenül)er  blossem  rat 
schuldig  ist. 

Von  den  siel)en  episteln  ist  die  erste  'Ad  i\Ionuim'  ge- 
richtet, während  die  zweite  an  W.  Bolton  ül»er  träume  handelt. 


»  Vgl.  The  Gentlemans  Magazine   Is.M),  II,  s.  l;;2-  184. 

Auglia,   X.  baud.  ly 
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Dieser  Boltoii  war,  wie  Collier  vermutet',  mit  Kdmimd  l'.olton 
verwunt,  der  159G  an  die  gräliu  von  liedford  ein  sonett  Hcliri«.-!). 
das  sich  in  Drayton's  'Mortimcriados'  vorfindet.  Die  dritte 
c])istel,  an  'Mistresse  A.  L.',  handelt  über  nrsaelie  und  lieilun^ 
der  fettsuclit,  <;ewisH  ein  seltsames  niotiv.  Die  fünfte  epistel, 
die  beste  von  allen,  ist  an  'Master  Michael  Drayton'  gerichtet 
und  beginnt: 

'  Michael,  as  luucli  good  hup  uuto  tliy  statu 

As  Orators  have  figures  to  dilate: 

As  luany  crownes  as  Alchymists  have  sliifts 

Briffly  as  many  goods  as  thoii  hast  giiifts. 

I  lieare  souk'  upstart  KyiiK-r  set  a  gog 

By  writing  pociiis  on  the  Lician  frog 

Or  Tythons  Grashopper,  growes  cnvious, 

And  will  be  faiuous  with  Archilochus. 

Alas  for  them  that  by  scurrilitie 

Would  purchasc  fame  and  immortalitie ! 

Biit  know  this,  frend,  true  excellence  depends 

On  nimibiTs  aim'd  to  good  and  happie  ends: 

What  eise  hath  wauton  poctry  enjoy'd 

But  this  —  Alas  thy  wit  was  ill  employ'd! 

What  reason  mov'd  thc  golden  Augustine 

To  name  our  poetric  vaine  errors  wine? 

Or  Hierome  (deeply  sighted  in  these  evils) 

To  tearme  it  nothing  but  the  foode  of  devils? 

Nought  but  the  misemployment  of  our  guifts 

Ordaiu'd  for  arts,  but  spent  in  shamles  shifts. 

Looke,  as  the  sunne-beame  in  a  burning  glasse 

Doth  kindle  fire  where  ever  it  doth  passe, 

But  freely  spred  upou  th'ingeudring  earth 

Egs  on  the  spring  and  kills  the  cause  of  dearth; 

So  poetrie,  restrain'd  in  errors  bounds 

With  poison'd  words  and  sinfull  sweetnes  wounds; 

But  clothing  vertue  and  adorniug  it, 

Wit  shines  iu  vertue,  vertue  shines  in  wit. 

True  science  suited  in  well  couched  rlmes 

Is  nourished  for  fame  in  after  times! 

Thou  then,  sweet  friend,  grieve  not  though  folly  thrive, 

Fame  got  by  it  dies  ere  it  is  alive. 

Be  thou  a  prentise  to  the  blessed  Muse, 

Which  grace,  with  thy  good  words,  will  stiU  infuse. 

Oh  let  that  holy  flame,  that  heavenly  light, 

That  led  old  Abrahams  race  in  dark  some  night, 

Oh  let  that  star.  which  shining  uever  ceast 


'  Vgl.  The  Gentlemans  Magazine  a.  a.  o. 
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To  guicle  the  sages  of  baliue-breathing  East 

Conduct  thy  Muse  unto  tliat  lofty  pitcb 

Which  may  tliy  Stile  witli  praises  more  enritch!' 

Naeb  einigen  Zwischenzeilen  sagt  Loclge: 

'I  have  perus'd  tby  learned  nines  aud  tbrees 
And  scan'd  them  in  their  natiires  and  degrees 
And  to  tby  cboice  Apologie  applie 
Tbis  sodaine  tribute  of  my  memorie'. 

Diese  anspielung  auf  Drayton's  Endimion  and  Plioebe '  ist 
deshalb  wichtig,   weil  sie  beweist,   dass  dieses  gedieht  schon 

1594  entstanden   sein  muss,   wenn  es   auch  erst  am  12.  April 

1595  in  die  register  eingetragen  ist.^  Uebrigens  ist  in  Dray- 
ton's gediehte  auch  eine  anspielung  auf  Lodge  enthalten  in 
folgenden  versen^: 

'And  tbon,  my  Goldey,  wbicb  in  summerdayes 
Has  feasted  iis  witb  merry  roimdelayes, 
And  wben  my  Muse  scarce  able  was  to  üye, 
Didst  imp  ber  wings  witb  tby  sweete  Poesie'. 

Nachdem  sich  Collier  sehr  günstig  über  die  fünfte  epistel 
Lodge's  ausgesprochen  hat,  geht  er  über  zur  sechsten,  welche 
Lodge  dichtete  'in  praise  of  bis  Mistres'  Dogge'.  Dies  ist  eine, 
keineswegs  satirisch  gemeinte,  gelehrte  und  mühsame  recht- 
fertigung  der  Vorliebe  seiner  frau  für  hunde.  Die  siebente 
epistel  endlich  ist  betitelt:  'The  Anatomie  of  Alchymie'  und 
enthält  folgende  meinung  des  dichters: 

'Briefly,  sweet  frend,  I  tbinke  of  Alcbymie 

As  erst  Tbucidides,  tlu;  learned  clarke, 

Dcfyn'd  a  woman  füll  of  bonestie 

In  plaine  diseourse,  but  not  in  riddlcs  darke: 

That  woman  (said  tbe  sage)  is  best  of  all 

In  wbose  dispraise  or  praise  lesse  speeeb  is  bad: 

That  Alcbymie  (say  I)  is  best  of  all 

Wbicb  few  men  reasons  can  approve  for  bad. 

Tbus  mucb  of  Alcliymie,  and  tluis  an  end 

Tbougli  tbou  commend  not,  frendly  I  oommcud'. 

Ueber  Lodge's  'A  lig  for  Momus'  im  allgemeinen  spricht 
sich  Collier  günstig  aus,  doch  zieht  er  die  Satiren  den  pastoral- 

»  Vgl.  Tbe  Gentlemans  Magazine   1850,  II,  s.  ;!l-3ti. 

-  Vgl.  Arber's  Trauscript  II,  s.  2!)(i:  'XU"  die  Aprilis  li:)'.):)).  .Tobn 
Biisbye.  Entred  for  liis  Coiiic  under  tbe  bandes  of  tbe  Wartlens  A  lioitke 
entituled  Endimion  and  IMicbae VI'''. 

'  Vgl.  Tbe  Cientl.  Mag.  a.  a.  u. 

Ib* 


272  CARL, 

gcdiclitcn  vor.  Freilic.li  .spricht  der  iiinstuiid,  dasH  Hall  l.od^c 
^ar  iii(dit  crvvjllint,  dafür,  dasH  Lodgc'n  werk  nie  i)0])ulär  wurde. 
Zum  Hchluss  gil)t  C(dlier  an,  dass  Anthony  Nixon  in  «einer 
SSeourge  of  Corrui)tion'  1()15  Lodge'.s  erste  satire  in  ganz  ollen- 
barer  weise  al)gese]iriel)en  und  für  sein  geistiües  cigentuni  aus- 
gegeben hai)e. 

Das  Jahr  159G  war  für  Lodge  das  fruelitbarste.  wenigstens 
in  bczug  auf  die  anzahl  seiner  werke.  Er  verölfentlichte  zu- 
nächst: 'The  Divel  Conjured',  ein  werk,  von  dem  Collier' 
bemerkt,  dass  es  ganz  in  prosa  geschrieben  ist  und  eine 
Unterredung  über  alchymie  und  magie  enthält,  welche  gegen- 
stände Lodge  in  versen  ja  schon  im  Fig  for  Momus  berührt 
hatte.  Das  zweite  werk  ist  'A  Margarite  of  America',  eine 
prosaschrift,  in  welche  nach  Collier's-  angäbe  eine  ziemliche 
anzahl  gediehte  verschiedener  art  eingestreut  sind,  die  1819 
von  Singer  widergedruckt  wurden.  lieber  den  stil  l)emerkt 
Landmaun  in  seinem  aufsatze:  Shakespeare  and  Euphuism^, 
dass  die  schrift  eine  abart  des  euphuismus,  den  gongorismus 
zeige  und  gil)t  zugleich  eine  probe  dieses  stiles  aus  dem  werke. 
Eine  andere  l)esprechung  desselben  findet  sich  bei  Warton  ^,  der 
einige  charakteristische  stellen  hervorhebt  und  der  meinung  ist, 
dass  Lodge  in  drei  souetten  die  Italiener  Dolce,  Lodovico  Pas- 
cale  und  Martelli  nachgeahmt  habe.  Wenn  übrigens  Lodge 
dieses  werk  in  der  Magalhaenstrasse  auch  vollendet  hat,  so 
lässt  sich  das  datum  der  abfassung  genau  bestimmen,  da  er 
sich  vom  8.  April  bis  18.  Mai  1592  in  der  Magalhaenstrasse 
aufhielt.  =^  In  der  vorrede  'To  the  Gentlemen  Readers'  erwähnt 
Lodge,  dass  die  schrift  in  seiner  abwesenheit  gedruckt  worden 
sei.  Wo  Lodge  um  diese  zeit  gewesen  ist,  wissen  wir  nicht 
genau.  Er  wird  jedenfalls  durch  seinen  Schneider  Topping^ 
zu  einem  'landaufenthalte' gezwungen  worden  sein,  wo  wir  ihn 
noch  am  5.  Nov.  1596  antreffen.' 

Die  wichtigste  im  jähre  1590  verfasste  schrift  Lodge's  ist 
indessen  'Wits  Miserie   and   the  Worlds  Madnesse;   dis- 


1  Vgl.  The  Gentl.  Mag.  1S50,  II,  s.  605— Gl  1. 

2  Ebd.  a.  a.  o. 

3  Vgl.  New  Sliak.  Soc,  Transactions  1880—85,  II,  s.  262. 
'  History  of  E.  Dr.  P.,  ed.  Hazlitt  1871,  bd.  IV,  s.  347. 

5  Vgl.  Hakluyt  III,  s.  842—852. 

«  Vgl.  Laing  s  XL VII  und  XLVIII. 

'  Ebd.  s.  XLIIL 
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covering  the  Devils  Incarnat  of  this  Age'  etc.  Beloe'  gibt  eine 
inlialtsangabe  dieser  sehrift,  der  wir  folgeudes  entnehmen:  Wie 
Gott  sieben  liauptengel,  so  bat  auch  Satan  sieben  hauptteufel 
in  die  weit  geschickt,  durch  welche  er  die  menschen  verführen 
will;  und  zwar  soll  dies  Leviathan  versuchen  durch  stolz,  Mam- 
mon durch  habsucht,  Asmodeus  durch  Unzucht,  Beelzebub  durch 
neid,  Baalberith  durch  zorn,  lieelphegor  durch  schwelgerei  und 
Astaroth  durch  müssiggang.  Diese  sieben  hauptteufel  sind  mit 
den  nötigen  verführuugsküusteu  ausgestattet,  damit  sie  sinne 
und  herzen  der  menschen  um  so  leichter  betören  können. 
Ausserdem  hat  jeder  dieser  teufel  wider  eine  menge  kinder, 
so  besitzt  z.  b.  Leviathan  folgende:  Vainglory;  Ambition,  der  nur 
nach  Sternen  jagt  und  nach  krönen  trachtet;  Hosting,  "a  gal- 
lant  of  the  first  head';  Hypocrisie,  'in  a  longe  gowne,  like  a 
scholler';  Curiositie;  Superfiuous  Tuvention,  auch  Novel  Monger 
in  Fashions  genannt,  dessen  frcundschaft  am  meisten  gesucht 
wird;  Ingratitude;  Scandale  und  Detraction;  Adulation  und 
Contempt.  Ebenso  halben  Mammon,  Asmodeus  und  alle  andern 
eine  ganze  reihe  söhne,  die  ihnen  helfen,  die  menschen  zu  be- 
tören. Besonders  wichtig  ist  Lodge's  beschreibung  des  teufeis 
Beelzebub  und  seines  geschlechtes.  Er  nennt  ihn  'Archduke 
of  Grecian  fantasies  and  patron  of  the  Pharisees',  gibt  seinen 
Stammbaum  und  schildert  darauf  sein  weih  Jealousie.  Ihr 
erster  söhn  heisse  Hate  Vertue  oder  Sorrow  for  auother  maus 
good  successe.  Er  hat  von  Luciau  das  lügen,  von  Aristijjp 
die  Schmeichelei,  von  Zoroaster  das  beschwören  gelernt,  habe 
sich  eine  Zeitlang  in  Frankreicli,  Deutscldand  und  Italien  auf- 
gehalten und  nun  nach  England  hineingestohlcn.  Er  sei  voll 
von  Verleumdung  und  lache  nur  über  anderer  leute  kummer. 
Doch  sei  er  bei  der  grossen  menge  sehr  angesehen,  denn  sie 
halte,  weil  er  hübsche  Sachen  schreiben  könne,  alles  für  evan- 
gelium,  was  er  auch  immer  schreibe  oder  spreche. 

'You  sliall  know  liiiii  by  tliis,  he  is  a  foule  hibber,  liis  toiigue 
tipt  witli  lyiiig,  bis  lieart  sti-cld  agaiiist  ebarity,  he  walks  for  the 
most  part  in  black,  ander  coloiir  of  gravity,  and  looks  as  pale  ss  the 
Visard  of  the  Ghost  whioh  eried  so  miserably  at  the  Theater,  like  an 
Oister  wifc:  Hamlet  Kevenge'. 
(Die  fortsetzung  der  Schilderung  vergleiche  l)oi  Laing.)  Die 
Worte  'llandet   revenjre'  sind    schon    von  Ür.  Farmer   als   eine 


'  Vgl.  Aneedotes  of  Literatiire  II,  s.  iri'.l— 107. 
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ariHiüeliing  auf  Shakespeare'«  tlic;itr;ili,s('li(!  leiHtunf^en  au^cfasst 
wordeil  imd  MmIoiic'  .stützt  dieHu  ansieht  dmi-h  verHchiedciic 
gTüude.  Drake'^  da^e^'en  hetraehtet  die  .stelle  als  eine  anspie- 
hing  auf  Nash,  und  Klein  in  seiner  («eHehiehte  des  Dramas 
])lliehtet  ihm  darin  liei.  Dies  ist  uns  sehon  aus  dem  gründe  un- 
wahr.seheiiilieh,  weil  Lodgc  Nash  mit  zu  den  'Diviiie  Wits'  zählt 
und  deshalb  die  werte  'True  English  Aretine'  entschieden  als 
lob  aufgefasst  werden  müssen.  Lodge  wollte  ihn  otfcnbar  als 
beissendcii  Satiriker  und  komödiendiehtor  hervorlieben  und  dem 
rietro  Aretino '  gleichstellen,  von  dem  158S^  vier  komödien  ins 
Englische  übersetzt  worden  waren,  ausser  zalilreielien  Satiren. 
Auch  ist  gar  kein  gruiid  zu  einer  feindschaft  zwischen  Lodge 
und  Nash  vorhanden,  vielmehr  ist  es  höchstwahrscheinlich,  dass 
beide  nebst  Greene  in  .steter  freundsehaft  mit  einander  lebten.  — 
Ward  in  seiner  llistory  etc.  hält  es  wenigstens  für  glaubwürdig, 
dass  Shakespeare  den  (Jhost  in  irgend  einem  stücke  Hamlet 
gesi)ielt  habe,  während  Ingleby  und  Lucy  Toulmin  Smith  •■  ver- 
schiedener meinuug  darüber  sind,  ob  dies  ein  altes  Shakc- 
speare'sches  oder  ein  ))eliebiges  anderes  stück  gewesen  ist,  a])er 
nicht  die  stelle  als  ans})ielung  auf  Shakespeare  selbst  fassen. 
Elze  in  W.  Shakespeare  1876  erwähnt  die  ganze  angelegeuheit 
gar  nicht.  So  kurz  lässt  sich  die  sache  nun  doch  wol  nicht 
von  der  band  weisen,  vielmehr  sclieinen  uns  Dr.  Farmer  und 
Älaloue  —  ganz  abgesehen  davon,  ob  mit  Hamlet  das  alte  stück 
oder  Shakespeare's  Hamlet  gemeint  ist  —  vollkommen  das  rich- 
tige getroffen  zu  haben,  und  zwar  aus  folgenden  gründen: 

1 .  Der  heftige  angriff  Greene's  auf  Sbakesi)eare  ist  bekannt,  warum 
sollte  nicht  dessen  freund  Lodge  in  ähnlicher  gesinnung  Shake- 
speare's angeblich  immer  mehr  überhandnehmende  alleinhcrrscliaft 
in  der  literatur  gegeisselt  haben.  Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher, 
als  er  unter  den  folgenden  'Dlvine  Wits'  Sh,  gar  nicht  nennt. 

2.  hat  Lowndes"^,  was  uns  bisher  zu  wenig  beachtet  zu  sein  scheint, 
auf  eine  stelle  im  'Midsummer  nights  dream''^  hingewiesen,  die 


1  Malone,  Shakespeare's  Works,  ed.  Boswell  1821,   bd.  I,   s.  347— 4S. 

2  Shakespeare  aud  his  Times,  bd.  I,  s.  459 — (U). 

3  Ueber  Peter  Aretiu,  a  burlesque  writer,  vgl.  Hallam,  Literature  of 
Europe  II,  s.  2(')0. 

■>  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  s.  TiOO:  'XX°  die  Septerabris  [15SSJ.  John 
wolle.  Item  allowed  unto  him  for  his  copie  under  th[e  h]andes  atoresaid 
Quattro  Comedie  Del  Devino  Pietro  Aretino [no  sum  stated]'. 

^  Vgl.  Shakespeare's  Centurie  of  Prayse  s.  XI,  294,  421  etc. 

"  The  Bibliographer's  Manual,  artikel  Lodge. 

'  Akt  V,  sc.  1. 
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recht  gut  die  autwort  Shakespeare's  auf  diesen  angriff  sein  könnte: 
'Oue  sees  niorc  devils  thau  vast  hell  can  hold:  That  is  the  luad- 
luan',  den  Shakespeare  dem  Lover  und  poeten  gegenüberstellt. 
Damit  fertigte  Shakespeare  Lodge  kurz  und  schlagend  ab.   Aus 
dieser  antwort  würde  sich  auch  das  datum  des  Sommernachts- 
traunis,   das   bekanntlich   noch   nicht  bestimmt  ist,   genauer  be- 
grenzen lassen,  nämlich  zwischen  dem  5.  Nov.  I5"JÜ  und  7.  Sept. 
159S',  wo  Meres  das  stück  erwähnt. 
Mit   den   auf  'Hamlet   revenge'  folgeuden   Worten   wendet 
sich  dann  Lodge  an  seine  freunde,  die  noch  in  der  gunst  des 
Publikums  standen,   und  fordert  sie  auf,  sich  nicht  gegenseitig 
zu  beneiden,  sondern  alle  zusammenzuhalten  gegen  den  einen, 
der  sie  sonst  alle  überwinden  werde.    Die  letzten  worte  end- 
lich: 'Doubtlcss   it  will   bc'  etc.  deuten    unserer   ansieht   nach 
darauf  hin,   dass  Lodge   selbst   sozusagen  'die  flinte  ins  körn 
warf    und    Shakespeare's    wegen    die    beschäftigung    mit    der 
poesie  ganz  aufgab.     Auch  mag  ihn   der  niangel   an  gönneru 
und   der  geringe   finanzielle   erfolg   trotz    der   grössten   litera- 
rischen anstrengungen   dazu  bewogen  haben,   der  poesie  valet 
zu  sagen   und  sich  fast  allein  dem  Studium  der  niedizin  zuzu- 
wenden. 

Anhang:    Collier"    si)richt    von    dem    teufel    im    Friar  Bacon   and 
Friar  ]>ungay  und   bemerkt  dazu,   dass   in  diesem  stücke  wahr- 
scheinlich   der    teufel    das    letzte    mal   auf  die   bühne  gebracht 
Avurde   in   propria  persona  zur  erbauung  und  zum  ergötzen  der 
menge  in  London,    denn  Lodge   sagt   in   seinem  Wits  Miserie, 
dass  er  aufs  land  verbannt  worden  sei. 
Ausser  diesen  drei   Schriften    des  Jahres  IHOl)  hat  Collier 
noch    ein    anderes   werk    fiir   Lodge    in    ansprach    genommen, 
nämlich:  'Prosopopeia,   containing  the  Teares   of  the   holy, 
blessed  and  sanctified  Marie,   the  IMother  of  CJod'.     Laing  da- 
gegen glaubt  nicht,   dass  dies   ein  werk  Lodge's  sei  und  will 
es  einem  gewissen  Laurence  Twyne  zuweisen;  indessen  haben 
die  ausflihrungen  Laing's,  so  viel  uns  bekannt,  keinen  anklang 
gefunden,   denn   sowol  LowndeS'^  als  Klein  und  Ward'  haben 
Collier's''  ansieht  beigestimmt  und  erklären  die  schrift  für  ein 


1  Vgl.  Arber's  Transcript  111,  12.'):  '  VII"  Seiitrmbris  |i:)!i^l.  Cutlilierte 
liiirbye.  Fntred  for  his  copie  linder  the  wardeiis  haiides  aml  master  llars- 
ncAt  a  booke,  called  Wyttes  Treasiirye  beiiig  the  second  jiarte  of  Wittes 
C'omonwcalth Vl<i'. 

■'  Vgl.  History  etc.  III,  IHO. 

•'  Vgl.  The  Hibliographer's  Manual,  artikcl  Lodge. 

*  In  der  EncyciopaiMlia  a.  a.  o. 

^  Niedergelegt  in  The  Shak.  Soc.  rajjcrs  II,  löO     IGö. 
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werk  Lodf^e'f».  NuhIi  liatte  niimlicli  mit  einer  älirilichen  nelirift 
ein  guij/.  gutes  gcHeliäft  geiiiaelit,  elieiiso  (Jreciie  mit  seiner 
hnsssclirift:  Greeiie'«  Ke))ent;inee,  vvlierein  by  liimself  is  luid 
opeu  bis  loose  life.  Dieser  umstand,  sowie  seine  geldverlegen- 
beit,  die  vielleiebt  niemals  so  gross  war  als  1500,  mögen  Lodge 
veranlasst  babcn,  das  werk  zu  sebrciben;  und  was  den  um- 
stand anbetrifi't,  dass  Lodge's  gleieli  darauf  veröllentlielite  selirift 
Wits  Miserie  einen  'argen  rüekfall  in  das  faule  vorgescbleclit 
seiner  gcdanken'  zeigte,  so  muss  man  eben  den  eigenartigen 
eliarakter  von  'Wits  Miserie'  als  absageseliriffc  an  die  poesie  in 
betracht  zielien.  Doeb  wird  sieb  eine  endgiltige  entsebeidung 
dieser  Streitfrage  nur  dureb  eine  genaue  vergleiebung  dieser 
sebrift  mit  Lodge's  übrigen  werken  ermüglieben  lassen. 

Um  diese  zeit  scbcint  eine  gründliebe  Veränderung  in 
Lodge's  leben  vor  sieb  gegangen  zu  sein.  Er  unterzeiebnet 
nicbt  niebr  'of  Lineoln's  Inu'  und  verfasst  weder  poetiscbe 
noeb  grössere  i)ro8aiscbe  sebriften  mebr.  Aucb  erreicbten  wol 
damals  seine  bnanziellen  verlegenbeiten  den  böebsten  grad. 
J^odge  batte  nämlieb  um  158B  von  seinem  sebneider  Tojiping 
eine  grössere  geldsumme  erbalten,  für  die  Henslowe  bürge  ge- 
worden war  '  baving  some  knowledge  and  aequaintance  of  bim 
as  a  player',  wie  Collier's  ausgäbe  der  'Memoirs  of  Allen'  be- 
sagte. Aus  dieser  stelle  batte  Collier,  wie  sebon  oben  erwäbnt, 
den  scbluss  gezogen,  dass  Lodge  aueb  sebauspielcr  gewesen 
sei.  Ingleby '  und  Furuivair^,  der  dureb  Asbbee  einen  genauen 
abdruck  der  Dulwich  Papers  hat  besorgen  lassen,  haben  nun 
zuerst  diese  worte  berichtigt.  An  keiner  stelle  der  Memoirs 
wird  nämlich  Lodge  ein  'player'  genannt,  vielmehr  lautet  die 
fragliche  stelle  so:  'And  havinge  of  me  some  knowledge  and 
acquaintaunce  requested  me  to  be  bis  bayle'  und  bedeutet 
offenbar:  Da  Lodge  mich  (Henslowe)  einigermassen  kannte, 
bat  er  mich,  sein  bürge  zu  sein.  Der  ausgang  der  augelegen- 
lieit  wird  nun  zunächst  der  gewesen  sein,  dass  Henslowe  die 
schuld  an  Topping  bezahlen  musste  und  dann  von  Lodge  nicht 
widererlangen  konnte,  denn  Alleyu,  der  erbe  dieser  forderung 
Henslowe's,  Hess  später  Lodge  deswegen  verhaften.-' 


1  Vgl.  Was  Thomas  Lodge  an  Actor,  London  1868. 
'^  Vgl.  Early  English  Text  Society,  Extra  Series  IX,    1869,   s.  XXIV 
und  XXV. 

^  Vgl.  Laing  s.  LIV  und  Memoirs  of  Alleyn,  s.  39 — 46. 
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Diese  iinglinstigen  finanziellen  Verhältnisse  mögen  auch 
der  hanptgnmd  gewesen  sein,  dass  Lodge  trotz  seines  vor- 
gerückten alters  sich  noch  entschloss,  wider  einen  festen  berui' 
zu  ergreifen.  Er  begab  sich  nämlich,  um  medizin  zu  studieren, 
nach  Avignon,  wo  er  im  jähre  1000  den  doktortitel  er- 
langte. Wann  er  von  London  abreiste,  ist  ungewiss,  wahr- 
scheinlich aber  erst  1598  oder  später. >  Lodge  hatte  sich  schon 
früher,  wie  aus  seinen  werken  ersiehtlich  ist,  viel  mit  medizi- 
nischen und  ähnlichen  Studien  abgegeben,  so  dass  eine  schnelle 
erlangung  des  doktorgrades  nicht  auffallen  kann.  Der  titel 
selbst  muss  ihm  vor  dem  11.  August  1600  verliehen  worden 
sein,  weil  an  diesem  tage  Bodeuham's  Belvedere^,  zu  dem 
'Thomas  Lodge,  Doctor  ofFhysicke' beisteuerte,  in  die  register 
eingetragen  wurde.-*  Englands  Ilelicon,  zu  dem  Lodge  eben- 
falls beitrage  lieferte,  wurde  schon  am  4.  August  eingetragen-', 
Englands  Parnassus^  dagegen  erst  am  2.  Oktober.*^  Boden- 
ham's  Belvedere  ist  ein  ziemlich  wunderliches  mach  werk,  da 
der  Verfasser  es  sich  zum  gesetz  machte,  nicht  mehr  als  eine 
zeile  oder  ein  couplet  von  jedem  dichter  aufzunehmen.''  — 
Einzelne  gedichte  von  Lodge  finden  sich  auch  in  der  schon 
früher  erschienenen  gedichtsammlung  'The  Phoenix  Nest'.  Der 
volle  titel  des  werkes,  den  Beloc  gibt,  lautet:  'Tiie  Phoenix  Nest, 
built  uj)  with  tlie  niost  rare  and  refined  Workes  of  Noblemen, 
woorthy  Knights,  gallant  Gcntlcnien,  Piasters  of  Arts  and  brave 
SchoUers.  Füll  of  varictic,  excellent  Invention  and  singular  l)e- 
liglit.  Never  before  tliis  time  published.  Set  foorth  by  11.  S. 
of  thc  Inner  Tem])lc,  Gentleman.  Iniprinted  at  London  by  Jolm 
Jackson,  15U3'.     Das  werk  ist  also  nicht  1502,  wie  Laing  an- 


'  Vgl.  unsere  bcmerkungen  zu  Josephus  s.  278. 

2  Vgl.  Drake  I,  s.  724  — T27  und  die  auszüge  in  Brydgos'  Uriti.sli 
Bil)liograi)lier. 

•'  ^'gl.  Arber's  Transcript  III,  1(')8:  'II  Augusti  [ItiOOj.  liuglie  .Vstloy. 
Entrcd  t'or  liis  ooi)ie  under  tlie  liandcs  of  niastcr  .Taekson  and  thc  Wardens: 
A  boukc  calK'd  Hclvcdere  or  thc  garden  of  the  Muses VI'i'. 

'  Ebd.  m,  1()8:  '1'"  Augusti  [KiiMt].  .lohn  fflaskctt.  Entrcd  for  hi.s 
copie  under  the  handes  of  uiaster  Doctor  Barlowc  and  the  Wardens  a 
booke  (Jallcd  EnghincU's  ilelicon Vl'i'. 

•■'  llerausg.  von  Collier   in   Seven  English  l'oetieal  Miseellanies   18(i7. 

"  Vgl.  Arber's  Transcrii)t  III,  17."!:  '2  Oerobris  [ItlOO].  niastcr  Ivnge. 
niastcr  Burby.  Thomas  haics.  Entrcd  for  their  copie  under  thc  handes  of 
niastcr  Ilartwcll  aud  thc  ^Vardcus•.  A  bookc  caUed  Englaiidcs  i>arnassus: 
The  ehovsest  tlowcrs  of  our  Engl\siu>  luodcnu»  jioctcs VI«''. 

'  Vgl.  Beloc  I,  s.  22!l— 2-lS,  Ucrltarfs  .dition  id"  AiiU's  vol.  III,  s.  1382 
und  Kcturn  froiu  Tarnassiis,   Kred's  cdition,  s.  211. 
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u;'\\d,  Hoiidcrn  ITtOfi  veröff'entliclit'  und  enthält  im  ganzen  neun- 
undsiehyjg  gcdielite."^ 

Naclideni  Lodgc^  nach  London  /jiriick^ckchrt  war,  betrieb 
er  nun  die  niediz-inisehc  praxis  \m  an  sein  lehenKendc.  Am 
2r).  Oktober  1602  wurde  er  aueh  an  der  <»xtonh'r  Universität 
zum  doktor  ])ronioviert.  Doeh  hielt  ihn  seine  i»raxis  nieht  ;::anz 
von  sehriltsteilerischen  arlieiten  ab,  so  z.  b.  veröllcntlichtc,  t;r 
im  Jahre  l(3ü2  eine  sehon  vor  l'.üJS  begonnene  Übersetzung 
(h'r  werke  des  Josejthus  Flavius.-'  Schon  l-"»!!!  waren  Über- 
setzungen von  Josej)hus  De  hello  Judaico  erschienen.'  Das 
werk  Lodge's  ist  in  die  register  nicht  erst  1002,  sondern  schon 
1508  eingetragen-'',  wie  aus  der  Übereinstimmung  der  namen 
der  drei  buchdrucker  in  den  registern  und  auf  dem  titelbhitte 
des  Werkes  hervorgeht.  Doch  erhielten  sie  nicht  eher  die 
druckerlaubniss,  bis  sie  eine  'better  and  suflicicnt  aucthoryty' 
beibraclitcn.  Lodge  ging  inzwischen  nacii  Fraukreicii  und  da- 
durch verzögerte  sich  die  veröttentlichung  bis  1602. 

Im  Jahre  1603  erschien  Lodge's  Treatise  of  the  Plague, 
gewidmet  dem  lordmayor  von  London.  Das  werk  enthält  mittel 
gegen  die  damals  wütende  pest'",  an  der  allein  in  London 
38,000  menschen  starben.  Sie  verbreitete  sich  über  ganz  Eng- 
land, dauerte  acht  Jahre  und  herrschte  zu  gleicher  zeit  in  Hol- 
land und  Deutschland.  —  P^rst  längere  zeit  darauf,  1608,  wird 
Lodge  wider  erwähnt  von  Heywood  in  'Troia  Britanuica'  als 
einer  der  bedeutendsten  mediziner.  Collier'  wollte  aus  dieser 
angäbe  folgern,  dass  Lodge  der  dichter  und  Lodge  der  medi- 


'  Vgl.  Arber's  Transcript  II,  ()37:  'S  Die  Octobris  [159:^].  John  Jack- 
son and  liis  partencrs.  Entered  for  theire  Copic  under  tli[e  h]andes  of 
luaster  Hartwell  aud  botlic  the  wardens  a  bocke  intituled  the  Phoenix 
neste  etc.    Compilcd  bv  K.  S VI*'. 

^  Vgl.  Drake  I,  s.  "20. 

3  Ueber  Josephus  handeln  Schürer's  Neutestamentliche  Zeitgeschichte 
1S74  und  Herzog-Plitt's  Real-Encyclopädie,  vol.  VII,  1880,  art.  Josephus. 

*  Vgl.  Arbefs  Transcript  II,  s.  576  und  .596. 

'^  Ebd.  III,  s.  119:  '  26  Junii  [159S].  Symon  waterson.  Peter  Short. 
Thomas  Adams.    Entred  for  their  copye  The  woorkes  of  FFlave[us]  Jo- 

sepli[us]  sonne  of  Matthias VI^^.    viz:  XX  bookes  of  the  Ancient 

history  of  Judea.  VII  bookes  of  the  warres  of  the  Ines.  II  bookes  against 
Appiau  of  'tlie  Ancientnes  of  the  Ines',  a  booke  touchinge  the  Machabees. 
The  life  of  Josephus  written  by  himself.  To  be  translated  out  of  French 
into  Englishe  and  to  be  their  Copie  to  printe,  briuginge  better  and  suffi- 
cient  aucthoryty  for  yt  first  and  before  they  print  yt'. 

^  Vgl.  Encyclop.,  vol.  XIX,  1SS5,  s.  165. 

'  Vgl.  vorrede  zu  Dodsley's  Cid  Plays  1825. 
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ziner  verschiedene  persouen  seien,  weil  Heywood  sonst  auch 
etwas  von  dem  dichter  erwähnt  haben  würde.  Dazu  bemerkt 
Hazlitt'  ganz  richtig,  dass  diese  folgerung  nicht  zwingend  ist, 
denn  in  einem  gedichte  'Upon  London  Physicians',  geschrieben 
ungefähr  1G20  und  citiert  in  'Inedited  Poetical  ^liscellanies, 
ed.  Hazlitt  1870,  sig.  F.  f.  5'  wird  Lodge  ebenfalls  erwähnt  ohne 
bezug  auf  seine  literarischen  leistungen.  Uebrigens  ist  Hey- 
wood's  werk  uieht  erst  1G09,  wie  Laing  angibt,  sondern  schon 
1(308  geschrieben.- 

Im  jähre  1G14  gab  Lodge  eine  andere  Übersetzung  heraus: 
The  Works  of  Seneca,  zu  der  Laing  bemerkt,  dass  es  die 
einzige  englische  sei,  die  überhaupt  existiere;  Lodge  aber  hat 
entweder  schon  1600  die  Veröffentlichung  gei)lant,  oder  seine 
Übersetzung  ist  nicht  die  einzige  englische  gewesen,  wie  ein 
eintrag  in  die  registers  beweist.^ 

Die  nächste  nachricht,  welche  wir  von  Lodge  haben,  zeigt 
uns,  dass  er  auch  damals  sich  noch  in  geldverlegenheiten  be- 
fand. Es  wird  ihm  nämlich  unter  dem  10.  Januar  1010  ein 
pass  ausgestellt  für  eine  reise  zur  eintreibuiig  alter  scliulden. 
Collier'  bemerkt  dazu,  dass  um  diese  zeit  englische  Schau- 
spieler nach  Deutschland  gereist  seien,  und  dass  diese  reise 
Lodge's  mijglicherweise  damit  in  Verbindung  stand.  Dies  ist 
entschieden  falsch,  1)  weil  Lodge  überhaupt  kein  Schauspieler 
war  und  2)  weil  er  sofort  nach  Henslowe's  tode  verreiste,  was 
entschieden  den  verdacht  erweckt,  dass  er  vor  Alleyn,  Hens- 
lowe's erben,  entflohen  ist. 

Aus  der  folgenden  zeit  haben  sich  nur  noch  wenige  notizen 
über  Lodge  erhalten. 

Im  jähre  1620  bemerkt  er  in  der  vorrede  zur  zweiten  auf- 
läge der  werke  Scneca's,  dass  er  "sehr  beschäftigt  sei  und  viele 

*  Vgl.  vorrede  zu  seiner  luisf^.  von  Dodsley's  Cid  Plays,  VII.  bd.,  IST  I. 
^  Vgl.  Arl)ers  Tninscriiit  111,  .'ü)::  '5  Deeeiiibris  [KiOSl-    Williiini  .lag- 

gerd.  Eiitred  tor  liis  eopie  iiiuler  tli|e  lilaiules  ot"  luaster  Ktkins  aml  rii|i'| 
wardens:  \  hooke  called  Ürytaus  Troye.  l'rovided  tliat  yt"  aiiy  ([iiestion 
ur  tr()iil)le  growe  liere  of.     Tlien  lie  sjiall  answ cre  and  diseliarge  yt  at  liis 

owne   Losse  and  coste.s ^'l''.  |l>v  T.  lle\\vood|'. 

•'  Ebd.  III,  1.")!):  '15'-'  Aprilis  |l(i(l(il. '  Kdwar'd  Kluiit.  Kntred  for  bis 
copie  linder  tbc  bandes  of  niaster  Ilarnsnet  and  mastcr  man  warden  a 
booke  to  be  translated  out  of  Freiirb  and  Latyn  into  Knglislie  and  so 
to  be  i)rinted  called  L.  Annaei  Seneeae  itbiliosopbi  Stoieoruni  oniniuni 
Acutissinii  opera Nb''. 

*  \'gl.  Menioirs  of  Alleyn  s.  l'.tii,  und  New  .Montldy  Magazine  tor 
Janiiary  isll. 
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a})lialtnr)fccn  lialtc'.  IlöclistwalirKclieinlicIi  liiit  l.odgi?  iiin  die«e 
zeit  aucli  ciiicii  koiii  iiicii  t;i  r  iiltcr  l)ii  l»artas  aus  dem  Fraii- 
/ösisclK'ii  iil »ersetzt.'  Aiieli  verfnsKte  Lod^^e  im  Jalire  1<)22  eine 
etwas  |»e(laiitiselic  vorrede  zu  Klinabetli  LineolneK'  kleiner 
selirilt:  "Tlic  CouiitesHC  of  Lincolnes  Nurserie'. 

Unser  dieliter  starl»  naeli  Wood's  Itericlit  im  Se])teml)er 
1625  an  der  pest;  seine  vvitwe  .)ane  überlebte  ihn  und  erlii(;lt 
am  12.  Oktober  die  erlaubniss,  seinen  naelilass  zu  verwalten, 
in  dem  sicli  unter  jindcnii  aucli  ein  manuskript:  'The  I'oore 
Maus  Talentt'  befand. 


Als  dichter  und  Schriftsteller  gehört  Lodge  in  dieselbe  klasse  wie 
Lyly,  Marlowe,  Greene  inid  Peele,  die  alle  zusammen  ein  bedeu- 
tendes poetisches  und  dramatisches  talent,  sowie  eine  formengewantheit 
besassen,  die  sie  würdig  machte,  die  vorlauter  des  grüssten  dramatischen 
genies  zu  werden.  Was  speziell  Lodge  anbetrilVt,  so  hatte  er  grösseren 
erfolg  mit  seinen  novellen  und  satiren,  als  mit  seinen  Schauspielen  und 
lyrischen  gedichten,  obwol  auch  diese  keine  niedrige  stelle  einnehmen. 
Es  dürfte  deshalb  von  interesse  sein,  wenn  wir  hier  die  bedeutendsten 
urteile  älterer  und  neuerer  Schriftsteller  und  kritiker  über  unsern  dichter 
folgen  lassen.  Von  seinen  Zeitgenossen  sagt  z.  b.  Meres  in  seiner  Palladis 
Tamia-':  'The  best  for  Comedy  amongst  us  bee  eloquent  and  wittie  John 
Lilly,  Lodge'  etc.  und  'As  Ilorace,  Lucilius,  Juvenall,  Persius  and  Lucullus 
are  the  best  for  Satyre  among  the  Latines:  so  with  us  in  the  same  faculty 
these  are  chiefe,  Piers  Plowmau,  Lodge;  Hall  of  Imanuel  Colledge  In  Cam- 
bridge; the  Authour  of  Pigmalions  Image,  and  certaine  Satyrs;  the  Authour 
of  Skialetheia'.  Auch  im  Return  from  Parnassus^  1605*  wird  Lodge 
erwähnt: 

For  Lodge  and  Watson,  men  of  some  dcsert 

Yet  subject  to  a  critick's  marginal; 

Lodge  for  his  oar  in  ev'ry  paper  boat, 

He  that  turns  over  Galen  every  day 

To  sit  and  simper  Euphues'  legacy. 


'  Vgl.  Arber's  Transcript  lY,  42:  '8"  Xovembris  [1620].  John  Gris- 
man.  Entred  for  his  copie  under  the  handes  of  master  Tavemor  and 
master  Lownos   warden.     A   booke   called  A  Comentary  upon  Du  Bartas 

translated   out   of  Ffrench  by  Doctor  Lodge YN.     [?  Thomas 

Lodge,  M.  D.,  the  poet.]'. 

2  Ygl.  New  Shak.  Soc.,  Series  IV,  1,  s.  161. 

3  Vgl.  Hawkins  III,  s.  213—14.  Geschrieben  schon  1602  nach  Collier's 
History  IIT.  s.  435. 

*  Vgl.  Arber's  Transcript  III,  304:  '  16.  Octobris  [1605].    John  Wright. 

Entred An  Enterlude  called   The  rotourne  from  Pemassus  or  the 

scourge  of  Simony  publiquely  Acted   by  the   studentes  in  Sainct  Johne 
College  in  Cambridg[e] VI'i'. 
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Daselbst  findet  sich  auch  ein  gedieht  von  Lodge:  'Descrlption  of 
Spring'.  —  Von  neueren  kritikeru  heben  wir  zunächst  Drake^  hervor, 
dessen  urteil  sich  ungefähr  in  folgende  worte  zusammenfassen  lässt: 
'  Lodge  wurde  von  seinen  Zeitgenossen  für  einen  mann  von  ungewöhn- 
lichem talente  gehalten.  Er  scheint  nicht  nur  gelehrter,  sondern  auch 
weitmann  gewesen  zu  sein,  viel  witz  und  humor  besessen  und  moral  und 
gute  Ordnung  verteidigt  zu  haben.  Seine  hauptsächlichsten  fehler  waren 
seine  liebe  zu  geziertheit  und  aifektiertheit ,  welche  sich  schon  in  den 
titeln  seiner  werke  zeigt;  Collier-  spricht  sich  folgendermassen  aus: 
'Lodge  ist  als  dichter  über  Greene  uud  in  gewisser  hinsieht  unter  Kyd 
zu  stellen.  Er  ahmte  Greene's  naturliebe  und  teilweise  auch  dessen  ge- 
ziertheit nach,  doch  bricht  bei  Lodge  stets  die  natürlichkeit  hindurch. 
Seine  Phillis  enthält  viele  beispiele  von  schönem  versbau,  eleganten  ge- 
danken  und  natürlicher  einbildungskraft.  Einzelne  stellen  seiner  Rosa- 
lynde  verlieren  sogar  nicht  bei  einer  vergleichung  mit  Shakespeare's  As 
you  like  it.  Lodge  steht  Kyd  nach  in  der  kraft  und  kühnheit  der  kon- 
zeption,  doch  übertrift't  er  ihn  entschieden  in  der  Charakterzeichnung, 
wie  seine  Wounds  of  Civill  War  beweisen.  Indessen  war  Lodge  kein 
dramatisches  talent,  sondern  vor  allem  lyriker,  satyriker  und  pastoral- 
dichter, wenn  auch  ohne  grosse  phantasie  und  Originalität'.  Herrig's^ 
urteil  ist  etwa  folgendes:  'Sein  versbau  war  ausserordentlich  schön,  und 
mit  einem  reichtum  und  einer  natürlichen  einfachheit  des  poetischen  bei- 
werkes  verband  er  eine  Zartheit  des  gedankens  und  eine  eleganz  des 
ausdrucks,  welche  ihm  die  herzen  gewinnen  musste'.  Ward  bemerkt  am 
Schlüsse  seines  artikels  über  Thomas  Lodge:  'Der  lebeuslauf  Lodge's  ist 
interessant,  da  er  zeigt,  welche  gewantheit  ein  gewöhnlicher  dichter  jener 
zeit  erreichen  konnte.  Seine  prosa  ist  der  Lyly's  sehr  ähnlich,  doch  ist 
sein  vers  noch  besser  wegen  seiner  leichtigkeit  und  anmut'.  Ausserdem 
finden  sich  besprechungen  Lodge's  bei  Warton,  Hallam*,  Ulrici  und 
Klein.  Elze  gibt  in  seinem  William  Shakespeare  s.  Iö9  eine  längere 
erörterung  über  seine  einteilung  der  damaligen  dichter  in  gelehrt-höfische 
und  demokratisch-nationale.  Nach  unserer  ansieht  würde  Lodge  dann 
sowol  in  seinen  dranien  wie  in  seinen  sonstigen  dichtuugen  beiden 
kreisen  angeliöreu. 

Im  folgenden  wollen  wir  nun  die  von  Laing  gegebene  aufzähluug  der 
werke  Lodge's  durch  einen  auszug  aus  dem  katalog  des  Britischen 
Museums  und  andere  quellen  ergänzen. 

Verzeicliiüss  von  Lodije's  werkeu. 

I.  Honest  Excus es.  Nach  Lowndes:  Only  three  eopics  known. 
Im  katalog:  Ac.  9945.  40.  Glasgow  Ilunterian  Club  187U,  4"\  Die  aus- 
gäbe Laing's  in  Shak.  See.  1853  steht  hier:  Ac.  9485.  40. 


»  Vgl.  Drake  1,  s.  .j()3— r)ii4. 

2  Vgl.  Ilistorv  III,  S.2I3  -20  und  Gentl.  Mag.  for  Dec.  IS50,  s.  ()0.->— 11. 

•>  Vgl.  Archiv  1847,  11,  s.  3;-iS— 39. 

*  Vgl.  Literature  of  Europe  II,  s.  374,  380,  38L 
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II.  Al.'iriiiii.  Im  kiitiilog:  Ac.  (i'.li").  )1 .  (Masgow  Hiiiitcriuri  Cliil) 
1S7<>,   It". 

III.  .Scillae'.s  Metaiiiorplio.si.s.  Im  Uatalog:  Ac.  !»'.tl.").  Ji».  <;ias- 
gow  Hiinterian  ('liib  1S7(i,  4'".  Die  au.sf?at)c  von  .Samuel  AVellcr  Singer 
stellt  liier:  I  l(i44l),  (1.  (Üiiswick  ISl'.t,  12".  Collier  im  Maga/ine  l''.")(l  sagt, 
diese  ausgäbe  enthalte:  some  melanclioly  iiiisprints,  for  wliicli  tlie  typo- 
gra[)lier  must  be  responsible,  as  tlie  oonipetence  of  tlie  editor  is  iin- 
doubtcd. 

IV.  Kosalynde.  Im  katalog:  Ae.  9i)4.">.  :{(i.  Glasgow  II unterian  Club 
187S,  4*0.  Ferner:  l.'M4f,  2,  ed.  I')!)2,  herausgegeben  in  CoUier's  Shake- 
speare's  Library  184.'},  vol.  I,  S^'>.  Ferner:  2;j0(tb,  herausgegeben  von  Ilaz- 
litt,  Parti,  vol.  II.  1875,  8v".  Ferner:  C.  3Ud,  2ü.  London  lüOO,  4K 
Ferner:  161k,  67.  Anotber  copy.  London  lOOi),  4t".  Note:  Imperfect, 
wanting  the  title-page  and  the  last  1 1  leaves,  the  two  leaves  sig.  A.  2 
and  3,  containing  the  dedication  etc.  Ferner:  1076k,  5.  London  1612, 
4*0.  Ferner:  126r2d.  London  1614,  4'".  Ferner:  12403 a,  27.  London 
1634,  4*0.  Ferner:  C.  lOOd,  22.  London  1642,  4*o.  In  der  breslauer 
Stadtbibliothek  befindet  sich  ein  exemplar  der  ausgäbe  von  1604,  London. 
Inipr.  by  T.  li.  for  N.  Lyng.  Es  scheint  auch  eine  aufläge  von  1607  oder 
1608  existiert  zu  haben.* 

V.  Robert,  Duke  ofNorniandy.  Im  katalog:  Ac.  1)945.  37.  Glas- 
gow Ilunterian  Club  1S78,  4*o. 

VI.  Catharos.  Im  katalog:  Ac.  9945.  23.  Glasgow  Hunterian  Club 
1875,  4*0.    Ferner:  C.  27  b,  12.     1591,  4*0. 

VII.  Euphues  Shadow.  Im  katalog:  95b,  17.  London  1592,  4*«. 
Note:  Without  Pagination. 

VIII.  Phillis.  Im  katalog:  Ac.  9945.  20.  Glasgow  Hunterian  Club 
no.  XXV,  1875,  4*o.  Ferner:  C.  39d,  55.  London  1593,  4*«.  Note:  Im- 
perfect; The  deficiencies  supplied  in  facsimile. 

IX.  William  Longbeard.  Im  katalog:  Ac.  9945.  5«.  Glasgow 
Hunterian  Club  1880,  4*o.  Ferner:  2326c.  See  Collier,  lUustrations  of  Old 
English  Literature,  vol.  II,  1866,  4*0. 

X.  Wouuds  of  Civill  War.  Im  katalog:  Ac.  9945.  22.  Glasgow 
Hunterian  Club  1875,  4*o.  Ferner:  642h,  44  =  Dodsley  1825,  vol.  8,  S^o. 
In  five  acts  and  in  verse.  Ferner:  '2302  6  =  Dodsley  1874,  vol.  7,  8^°. 
In  five  acts  and  in  verse  and  prose.  Ferner:  c.  ^l^, ju;^  In  four  acts, 
chiefly  in  verse.  London  1594,  4*o.  Note:  Without  Pagination.  Ferner: 
C.  34d,  20  (Another  copy).    London  1594,  4*0.    Note:  Title  page  mutilated. 

XI.  Looking  Glass.  Im  katalog:  Ac.  9945.  57.  See  Academies  etc. 
Glasgow  Hunterian  Club  1881,  4*o.  Auch  ed.  Dyce  1861.  Ferner:  C.  34d,  21. 
A  tragi-comedy,  in  verse  and  prose.    B.  L.    London  1598,  4*o.    Ferner: 


^  Vgl.  Arber's  Transcript  III,  365:  '19.  Novembris  [1607].  John  Smy- 
thick.  Entred  for  Ins  copies  under  tli[e  hjandes  of  the  wardens  these 
bookes  followinge.  Whiche  dyd  belonge  to  Nicholas  Lynge.  2.  Euphues 
golden  legacie  [by  T.  Lodge]  ". VI*'. 
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C.  34d,  22.  Another  edition.  London  1602,  4to.  Note:  Slightly  mutilated 
at  the  odgos.  Ferner:  C.  G43b,  34.  Another  edition.  London  1617,  4'°. 
Note:  Slightly  mutilated  at  the  edges.  Ferner:  C.  ii_?'J^.  Another  copy. 
London  1617,  4*".  Von  der  ausgäbe  von  1617  befindet  sich  ein  exemplar 
auf  der  danziger  stadtbibliothek.'^ 

Xn.  A  Fig  for  Momus.  Im  katalog:  Ac.  994.^.  35.  Glasgow  Hun- 
terlan  Club  1S7S,  4*«.  Ferner:  641  i,  17.  See:  Frondes  Caducae,  vol.  3, 
1S16  etc.,  4*0.  Ferner:  C.  39d,  .50.  London  1.595,  4to.  Note:  Without 
Pagination.  Der  abdruok  von  Boswell  wird  von  Collier,  Magazine  1S50, 
als  'most  defectively'  bezeichnet. 

XIII.  Divel  conjured.  Im  katalog:  Ac.  9945.  21.  Glasgow  Hun- 
terian  Club  1875,  4*»». 

XIV.  Margarite.  Im  katalog:  Ac.  9945.  30.  Glasgow  Ilunterian 
Club  1876,  4*0.  Ferner:  C.  14a,  2.  B.  L.  London  1596,  4to.  Note:  With- 
out Pagination.  Ferner:  12330g,  24,  ed.  by  Halliwell.  London  1859,  4*°. 
Note:  Privately  printed. 

XV.  Wits  Mi  Serie.  Im  katalog:  Ac.  9945.  39.  Glasgow  Hunterian 
Club  1879,  4to.  Ferner:  C.  30d,  19.  B.  L.  London  1596,  4to.  Femer: 
2321,  1,  C.  15475.  Another  copy.  London  1596,  4*».  Note:  Imperfect, 
wanting  the  first  three  leaves,  including  the  title-page  and  preliminary 
matter.  —  Wits  Miserie  wurde  teilweise  1819  von  Singer  herausgegeben. 

XVI.  Prosopopeia,  containing  the  teares  of  the  holy  .  .  .  Marie, 
the  Mother  of  God.  Im  katalog:  Ac.  9945.  53.  Glasgow  Hunterian  Club 
1880,  4*0.  Nach  Collier  im  Magazine  1850:  London,  printed  for  E.  White, 
1596,  8vo. 

XVII.  Josephus.  Im  katalog:  1306m,  1655,  fol.  Ferner:  4515g, 
1670,  fol. 

XVIII  Treatise  of  the  Plague.  Im  katalog:  Ac.  9945.  54.  Glas- 
gow Hunterian  Club  1S80,  4*».  Ferner:  C.  31c,  6.  B.  L.  London  1003. 
Note:  Without  Pagination. 

XIX.   Seueca.    Im  katalog:  524 k,  l.},  1614,  fol. 

Ausserdem  stehen  im  katalog  noch:  Lady  Alimony  643c,  1,  1659,  4to 
und  unter  Clinton  (E.),  Countess  of  Lincoln  C.  40  d,  30:  The  Countesse 
of  Lincolnes  Nurserie  (with  an  Introduction  by  T.  L.),  1622,  4*0.  Nach 
Wood:  In  2  or  3  sheets.  Nach  Lowndes:  Fifteeu  leaves.  Ueprinted  in 
the  fourth  volume  of  the  Harleian  Miscellany. 

Im  'Catalogue  of  the  large  and  curious  Englisli  Library  of  Mr.  John 
Ilutton'  wird  Lodgc  noch  ein  gänzlich  unbekanntes  werk  zugeschrieben: 
'A  Spyders  Webbc'.  Dasselbe  ist  in  die  reglster  am  7.  .luni  1594  ein- 
getragen.'-    Ueber  den  kommentar  zu  Du  Bartas  haben  wir  bereits  früher 


^  Vgl.  The  disobedicnt  Child,  ed.  von  Pritsche,  und  Ilerrig's  Archiv, 
bd.  26.  Das  exemplar  enthält  35  blätter,  ohne  prolog.  dedikation  und 
Personen  verzeidmiss. 

-  Vgl.  Arbcr's  Trauscript  11,652:  7"  die  .lunii  [1594].  Nicholas  Linge. 
Entred  tbr  his  Copie  uuder  th|e  blande  of  Master  Cawood  a  booke  en- 
tituled  a  si)iders  webbe Vl'^'. 
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j^csproclicn.'      In   «Icr  vorrede  zu  einer  seliritt  von  (ireene,  ''l'lie  Si)anisli 
M!i.s(|ueriulo'^  finden  sich   französische  verse  von  Lodge"',  weielie  lauten: 

Lc  doux  Babil  de  nia  lire  d'ivoire 

Serra  ton  front  d'iin  laurier  verdisant: 

Dont  a  Bon  droit  Je  te  voy  jouissant 

(Mon  doux  auii)  eternisant  ta  (Jloirc 

Ton  noni  (mon  (Jreene)  aniuie  \y,\r  nies  vers 

Abaisse  l'oeil  de  gens  .Seditieiix; 

Tu  de  niortel  es  couipagnon  de  Dieux: 

N'est  ce  poiut  grand  loyer  dans  l'univcrs? 

Thomas  Lodge.    Ignoti  nulla  cupldo. 
Auch  in  Kosalynde  finden  sich  französische  verse. 

Dass  Thomas  Lodge  ausser  den  erwähnten  scliriften  auch  nodi 
andere  verfasst  hat,  ist  bei  seiner  grossen  arbeitskraft  sehr  leicht  mög- 
lich, aber  nicht  mehr  bestimmt  nachzuweisen.  Phillips  und  Wood  zählen 
noch  folgende  auf:  Lady  Alimony,  K).")!»  gedruckt;  The  Three  Laws  of 
Nature,  Moses  and  Christ  etc.  (ein  Miracle-play  von  Bale);  Lumlnalia  1027 
und  The  Contention  between  Liberalitlc  and  Prodigalitie  1602.  Doch 
haben  schon  Collier*  und  Dyce'^  so  gewichtige  bedenken  dagegen  vor- 
gebracht, dass  nur  für  das  letztere  noch  eine  Wahrscheinlichkeit  der  echt- 
heit  vorhanden  ist.  Dasselbe  ist  abgedruckt  im  achten  bände  von  Dods- 
ley's  Old  Plays."  Lowndes'  schreibt  Lodge  noch  zu:  Paradoxes  against 
common  opiniou,  debated  in  forme  of  Declamations  in  place  of  publique 
censure,  only  to  exercise  Youug  Wittes  in  difficulte  matters  (anon.). 
London  S.W.  lt)02,  4*°;  vgl.  Halli well,  imperf.  copy  1.  18-59.  Ferner  will 
Ulrici^  Lodge  das  drama  Edward  IIL  zuweisen,  welches  zuerst  am 
I.Dezember  151)5  und  dann  noch  dreimal  in  die  register  eingetragen 
wurde,  stets  ohne  namen  des  Verfassers.  Das  stück  zeigt  in  Inhalt  und 
form  dieselben  mängel  wie  Lodge's  Wounds  of  Civill  War;  seine  höhere 
bedeutung  erklärt  sich  aus  der  nachahmung  Shakespeare's.  So  viel  an- 
sprechendes diese  Vermutung  auch  haben  mag,  da  das  stück  ein  beispiel 
für  das  verfahren  der  Henslowe'schen  dichtertruppe  sein  würde",  so  ist 
doch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  Lodge  nach  1589  keine 
dramen  mehr  geschrieben  hat.    Schliesslich  ist  noch  Simpson"^  der  mei- 


1  Vgl.  s.  28(1  unserer  abhandlung. 

2  Vgl.  Arber's  Transcript  IT,  51.5":  '1  februarii  [15S9].  Thoma.s  Cad- 
man.  Entred  for  his  copie  under  the  band  of  the  Lord  Byshop  of  Lon- 
don The  Spanishe  niasquerado  by  Robert  Greene  collected VI^^'. 

3  Vgl.  Anecdotes  of  Literature  II,  s.  174—75  und  Simpson's  School 
of  Shakespeare  II,  s.  3(i4. 

*  Vgl.  vorrede  zu  Dodsley's  Old  Plays  1825  und  History  I,  s.  319  und 
II,  s.  352. 

5  Vgl.  Greene's  and  Peele's  Works  1S61,  s.  34. 

6  ed.  Hazlitt  1 875 ;  vgl.  Ward,  History  I,  s.  XXXIX. 
'  Vgl.  The  Bibliogr.  Manual,  artikel  Lodge. 

«  Vgl.  Shakespeare's  dram.  Kunst  III,  s.  103—104. 

^  Vgl.  Simpson,  School  of  Shakespeare,  vorrede  s.  XVII— XXII. 

10  Vgl.  New  Shak.  Soc,  Series  IV,  1,  s.  XIV  und  Trausactions,  Series  I, 
3  und  4,  1875 — 7(5,  s.  157,  sowie  die  vorrede  zu  Mucedorus,  ed.  Warnke 
und  Proescholdt. 
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nung,  dass  der  Mucedorus*  von  Lodge  sei.  Doch  ist  unseres  erachtens 
nach  die  entscheidiing  über  alle  diese  Vermutungen  zu  vertagen,  bis  wir 
eine  kritische  ausgäbe  der  sämmtlichen  echten  werke  der  damaligen 
dichter  besitzen. 

Zum  schluss  empfiehlt  es  sich  wol,  um  den  überblick  über  unsere 
abhaudlung  zu  erleichtern,  derselben  eine  Übersicht  der  wichtigsten  tat- 
sachen  aus  Lodge's  leben  und  dichterischem  schaffen,  wie  auch  der  gleich- 
zeitigen wichtigen  literarischen  ereignisse  —  nach  art  der  Chronicles 
in  Arber's  English  Reprints  —  hinzuzufügen  und  darin  auch  unsere 
ansieht  über  die  entstehungszcit  der  werke  Lodge's,  welche  bisher  noch 
nicht  fest  bestimmt  wurde,  niederzulegen. 

Tlionias  Lodge  als  autor. 

1556 — 58.  Thomas  Lodge  in  London  geboren  als  zweiter  söhn  des  kauf- 
manns  Sir  Thomas  Lodge,   des  späteren  lordmayors  (1562 — 64). 

1573.  Lodge  wird  auf  der  Universität  Oxford  als  Student  der  reclite  in- 
skribiert. 

1575,  Dez.  6.  Die  aus  der  City  vertriebenen  Schauspieler  bauen  die  ersten 
öffentlichen  theater,  das  Theatre,  Curtaiu  und  Blackfriars  Thcatre. 

1577,  Juli  S.    Lodge  wird  Bachelor  of  Arts  und  vcrlässt  Oxford. 

Nov.  3.  Wilcocks  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  die  pracht- 
vollen theater. 

Dez.  2.  Northbrooke's  Treatise  gegen  würfeln,  tanzen  und  Schau- 
spiele wird  in  die  Registers  of  the  Stationers'  Company  ein- 
getragen. 

1578,  April  26.     Lodge   wird   in   die  Society  of  Lincoln's  Inu    in  London 

aufgenommen  und  studiert  die  rechte  weiter. 

Aug.  24.  Stockwood's  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  die  Schau- 
spielhäuser 

Sept.  11.    wird  in  die  rcgisters  eingetragen. 

Dez.  2.     Lyly   erhält   die    erlaubniss    zum    drucke    des    'Kuphucs' 

1579,  April  6.     ebenso  North  zu  seiner  Plutarcliübersetzung. 

April  7.     T.  Salter  widmet  'The  Myrror  of  Modestie'  Lodge's  uiutter, 

Lady  Anne,  geb.  Laxton. 
April  29.     Spark  predigt  in  der  Paulskirche  gegen  Schauspiele  und 

theater. 
Juli  22.    Gosson's  'School  of  Abuse',  gewidmet  Philip  Sidney,  wird 

in  die  registers  eingetragen.   Darauf  geht  Gosson  auf  das  land  als 

hauslehrer  bis  1582.     Die  'Strange  News  out  of  Affrick"  werden 

gegen  (losson's  schrift  verötVentlicht. 
Okt.  Kl.     Spenser  schreibt   an  llarvey  Sidnej's    uu-inung   iilier   die 

School  of  Abuse. 
Nov.  7.    Gosson's  'Ephemerides  of  Phialo'  und  'Short  .Vpologie  of 


'  Vgl.  Keloe,  Aiiecdotes  (if  Lit.  I,  s.  .■!.■!(;  u.  :M."1.     Mueedorns  ist  auch 
herausgegeben  im   7.  bände  von   iia/.litt's  Dodsiey  s.  199     2t>t». 
Auglia,  X.  band.  jt) 
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tli<!   Sclioolc    ül"  Ahiisc',    f^cwidiiict    l'liilip   Sidiicy,    wird    in    (li(^ 

rcgisters  eiiigetragcn. 
ir.7!t,    Okt.  od(!r  Nov.     Lodgc  vcrülVeiitliflit  trotz  des  vcrbotti.s  der  ccnsiir 

süinc  'Honest  Excuses,  a  Defence  of  Poetry,  Music  and  Stage- 

riays'  gegen  Gosson's  Scliool  of  Abiise. 
Nov.  7.  bis  Dez.  23,     Lodge's  miitter  stirbt    und  I,()d;,'c   dichtrt  ein 

cpitaph   auf  sie,   wclciics  am  2.3.  Dezeniluir  in  die  rcgistcrs  ein- 
getragen wird. 
15S(),    Okt.  18.     'A    second    and    tldrd    l)liist    of  retrait   froni   I'Iayes   and 

Theaters  by  Eutlieo'  wird  in  die  registers  eingetragen. 
IfjSl,    Febr.  23.     Das  Tlay  ofPlayes  and  Pastinies'  wird  auf  dem  tb(;:iter 

aufgeführt  als  Verhöhnung  Gosson's. 
Okt.  23.     Lodge  verfasst  ein   gedieht   zur  enii)feliliing  von  Kiclie's 

'Don  Simonides'. 
15S2,   April  Ki.     Gosson's  'Playcs   confuted   in   five  Actions',    seine   ant- 

wort  auf  Lodge's  angriff  und  das  Play  of  Playes,  gewidmet  Sir 

Francis  Walsinghani,  wird  in  die  registers  eingetragen. 
1582—83.     Sidney  schreibt  seine  'Apologie  for  Poetrie'. 
1583,   Jan.  8.     Sidney  wird  von  der  künigin  zum  ritter  geschlagen. 

März.  1.    Phillip  Stubbes'  'Anatomie  of  Abuses'  wird  in  die  registers 

eingetragen. 
Nov.  4.     Thomas  Lodge's  antwort  auf  Gosson's  angriff,  sein  'Alarnm 

against  Usurers',  gewidmet  Sir  Philip  Sidney,  wird  in  die  registers 

eingetragen. 
Dez.  11—31.    Lodge's  vater  stirbt. 
1 585 — 86.    Lodge  unternimmt  mit  Captaiu  Clarke  eine  reise  nach  Terceras 

und  den  kauarischen  inseln  und  verfasst  während  derselben  seine 

'Rosalynde'. 

1586.  Shakespeare  kommt  um  diese  zeit  nach  London.    Marlowe's  'Tam- 

burlaine'  wird  aufgeführt. 
Sept.  5.    Eine   bailade  über  Ninives  reue,   vielleicht  die  grundlage 
zum  Lookingglass,  wird  in  die  registers  eingetragen. 

1587.  Lodge   dichtet  um   diese   zeit  höchstwahrscheinlich  seine  '  Wouuds 

of  Civill  War'. 
Juni  11.     Greene's  'Farewell  to  Folly'  in  die  registers  eingetragen. 

1588.  Lodge   verfasst  um   diese   zeit  mit  Greene   das  'Lookingglass   for 

London  and  England'. 
1588.   Lodge  macht  schulden  beim  Schneider  Topping. 

Sept.  20.     Vier  komüdien  des  Pietro  Aretino  werden  in  die  registers 
eingetragen. 
15S9,   Febr.  1.     Lodge  veröffentlicht  ein  französisches  gedieht  in  Greene's 
'  Spanish  Masquerado '. 
Sept.  22.    Lodge's  'Historie  of  Glaucus  and  Silla'  wird  iu  die  registers 
eingetragen. 

1590,  Okt.  6.     Lodge's  'Rosalynde'  in  die  registers  eingetragen. 
Nov.  2.    Greene's  'Mourning  Garment'  eingetragen. 

1591,  Mai  2.    Lodge    veröffentlicht   seine  'Historie    of  Robert,  Duke   of 

Normandy '. 
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löOl,    Aug.  20.    Lodge  unternimmt  mit  Cavendish  (bis  1592  oder  93)  eine 

reise  um  die  weit,  auf  der  Cavendish  stirbt. 
Sept.  17.    Cliettle  erhält  die  druckerlauljniss  für  Lodge's 'Catharos'. 
1592,    Febr.  17.    Robert  Greene   veröffentlicht   für  Thomas  Lodge  dessen 

'Euphues  Shadüw'. 
1592,    März  S.  u.  27,  April  19.  u.  Juni  7.    Das  Lookingglass  etc.  wird  nach 

Henslowe's  Diary  von  den  Lord  Stranges  men  aufgeführt. 

1592,  April  8.  bis  Mai  18.     Lodge   verfasst  'A  Margarite  of  America'  in 

der  Magalhaenstrasse. 
Sept.  .3.    Robert  Greene  stirbt. 
Sept.  20.     Greene's  'Groatsworth  of  Wit'  eingetragen. 

1593,  Juni.     Marlowe  stirbt. 

Juni  1 1.    Das  eine  schiff  von  Cavendish's  e.xpedition  landet  in  Irland. 
Sept.  8.    Nash's  werk  'Christs  Tears   over  Jerusalem'  wird   in   die 
registers  eingetragen. 
1593.   Donne's  Satiren  begonnen. 

Okt.  8.    Lodge  steuert  bei   zu  der  gedichtsammlung  'The  Phoenix 
Nest'. 
1593.   Lodge   veröffentlicht   seine   'Phillis'   und   sein   'Life   and  Death   of 
William  Longbeard',  das  l)rayton  (1599)  zu  seinem  theaterstücke 
benutzte. 
1594     März  5.    Das  'Lookingglass'  und  die'Wounds'  werden  am  24.  Mai 
in  die  registers  eingetragen, 
Juni  7.,  ebenso  'A  Spiders  Webbe'. 

Nov.  29.     Sidney's  'Apologie  forPoctric'  wird  in  die  registers  ein 
getragen. 
1595,   April  2.    Lodge's  'Fig  for  Momus'  eingetragen. 

April  12.    Drayton's  'Endimion  and  Phoebc'  ebenso. 
1590,   April  15.    Lodge's  'Divel  conjured'  veröffentlicht. 
Mai  4.     Lodge  veröffentlicht  seine  'Margarite'. 
Nov.  5.     Lodge's  'Wits  Miserie'  veröffentlicht;  darin  findet  sich  eine 
anspielung  auf  Shakespeare. 
1590.    Lodge's  '  Prosopoi)eia'  veröffentlicht.     Lodge  wird  \vcg\>n  schulden 
verklagt  von  seincwn  Schneider  Toi)ping. 

1597,  März  31.    llall's  '  Virgidemiarum'  wird  in  die  registers  eingetragen. 

1598,  März  30.    HalFs  andere  satiren  eingetragen. 
Juni  20.     Lodge's  'Flavius  Josephus'  eingetragen. 
Sept.  7.    Mores'  'Palladis  Tamia'  eingetragen. 

1598-1600.    Lodge  studiert  medizin  und  erwirbt  in  Avignon  den  doktorgnid. 
1000,    Ai)ril  15.     Lodge's  'Works  of  Seneca'  eingetragen. 

Aug.  4.     Ebenso  'As  you  like  it'  und  'Englands  liclicon",   zu  dem 
Lodge  beisteuert. 

Aug.  11.     IJodenham's  'Belvcdcre'  eingetragen. 

Okt.  2.    'Englands  Parnassus'  eingetragen. 
1002,    Okt.  25.     Lodge  wird  in  Oxford  zum  doktor  der  nicdi/.iu  i)r(>nu)viert. 

1002.  Lodge  verölVentlicht  seine  'Works  of  .loscpluis'. 

1003,  Aug.  19.     Lodge's  'Treatise  of  the   i'laguc"  veriiffeMlliclit,    worin  er 

aiigii>t,  (lass  er  aus  London  stiunnit. 

PI* 


288  CARL,    I.OnnE'S  I.RMRN  UNI)  WERKE. 

|(i()."i,    Mai  (i.     Ks   crsclicint   eint-    iw^ik;  aiifliif^c  v<iii  Norfli's  riiit;iiiliiil>cr- 
sctzuiif^,  (li(!  Slnikcspcani  liüclistwalirscliciiilicli  ticniifztc. 
Okt.  l(i.    'Rotiirii  t'ntni  l'aniii.ssii.s'  ciii^ctra^fii. 

1(107,    Nov.  10.     Eine    hislicr    iinhtikaiiiitc    aii('la;;(!    von  '  KosalyiuUr '    i-in- 
gctragen. 

1008,    Dez.  5.    llcywood  erwähnt  Lodge  in  ''I'roja  liritannica'  al.s  arzt. 

1(112,    Aug.  29.     Lodgc'.s   briidor  Nicliolas   crwiilmt    in    scincni   ti-staiiicnto 
Thomas'  fraii  .loan. 

Kill.    Lodgo  vorötlcntliclit  'The  Works  of  Seneea'. 

1(1 1(1,   Jan.  10.    Lodge  verreist  plötzlich. 
April  23.     Shakespeare  stirl»t. 

lüMl,  März  25.  und  Juni  4.     AUeyn  lässt  Lodge  arretieren. 

I(i2(),   Sept.  15.    Neue  aufläge  der  Works  of  Sencca. 

Nov.  8.  Lodge's  kommentar  zu  Du  Bartas  wird  in  die  registors  ein- 
getragen. 

1621.    Purclias'  Tilgrimes'  veröffentliclit. 

1022.   Lodge  verfasst  die  vorrede  zu  'The  Countesse  of  Lincolnes  Nurserie'. 

1623,    Nov.  8.     Shakespcare's  werke  zuerst  ediert. 

1625,    Sept.    Lodge  stirbt  an  der  pest. 

Okt.  12.  Sein  weib  Joan  erhält  die  vcirfiigung  über  den  nachlass, 
in  dem  sich  auch  ein  manuskript  Lodge's  'Tlie  Poore  Man's 
Talentt'  befindet. 

Leipzig.  R.  Carl. 


EINE   NACHRICHT   ÜBEE  ENGLISCHE 
KOM()DIANTEN  IN  MÄHREN. 

Ich  briuge  liier  den  geiuiuen  Wortlaut  eines  im  landes- 
arehive  zu  Brunn  (Boezek's  Sammlung-  bei  no.  12265)  aufbe- 
wahrten briefes  (ddo.  Neisse,  18.  März  1617),  welchen  der  erz- 
herzog-  und  breslauer  bischcif  Carl  als  em]>fehlungssehreiben 
einer  gesellschaft  englischer  komödianten  an  den  kardinal  und 
olmützer  bischof  von  Dietrichstein  richtete.  Bereits  1858  wurde 
dieser  brief  von  Julius  Feifalik,  jedoch  in  sehr  ungenauer  weise, 
verötl'entlicht.' 

[Adresse.]  Dem  Hochwürdigen  Fürsten  vnserem 
freundtlichen  geliebten  Herrn  vnd  gutteu  Freundt, 
Herrn  Frantsen,  der  Heiligen  Rom.  Khircheu  des 
Titiils  Sti  Siluestri  Cardinalu  von  Dietrichsteiu, 
Bischoven  zue  Olmütz,  Rom:  Kay:  May:  geheimen 
Rath,  auch  deroselben  Königreich  vnud  Erbländern 
Protectori. 

\Texl.]  Vnsere  freundtliche  willige  Dienst,  was 
wir  sonsten  mehr  liebes  vnd  guethes  vermögen  zuevorn, 
Hociiwiirdiger  Fürst,  freuudtlicher  geliebter  herr  vnud  guether 
Freundt,  Vnnß  haben  an  Euer  Edn.  gegenwerthige  Engel- 
ländische Comediauten  verschritVtlichen  zue  recomman- 
diren,  vnd  dahin  zuebefödern  gehdrsambist  angelanget,  damit 
ihnen  von  E.  L.  verlaubet  werden  möchte,  in  deru  Stätheun 
Ihre  geschickligkheit  vndt  Comicos  actus  zue  cxerciren; 

Wan  wir  vns  dan  zueruckh  wol  eryndern  können,  (la(^ 
noch  bey  weilandt  vnserer  geliebsten  Frawcn  Miietlier,  hoch- 
ehr: vnd  Lobwürdigisten  angedenckhens,  lebens  Zeiten,  eben 

*  Vgl.  Notizciiblatt  ilor  liistor.-statist.  soktion  tlor  k.  k.  iiiälir.-scliK's. 
ackorbaiigesellschaft  isr)8,  s.  2;». 
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dieselbe  Personen  Zue  (Jräc/.  ilirc  Conriedicn,  j,'an('/,  Miliar 
vnd  zieliti^-,  mit  der  vnseriyen  allerseits  genedigistenii  ge- 
fallen vndt  bej;niii:en  verri(!]itet  /An  ^'e/.o  aber  aus  I'obln/ 
durin  Sy  der^leielien  bey  Ihrer  Köni^-:  Wiird:  vndt  l>dn: 
ec/dieh  Monat  Lang-  exhibiret,  mit  Könij^lielien  recom- 
mcndationen  vndt  ^iicthcn  Zeiii:,-nus,  ziic  vns  ankliommen, 
vndt  sieh  gehorsambist  angegeben  habenn.  Diesenmaeh 
iiaben  wir  gedachten  Comödianten,  diese,  Ihnen  zue  er- 
sprüfMielien  genadeii,  gemeinte  reeomniendation.  an  Euer 
ixln:  iiielit  wol  verwiedern  mögen.  Ever  Ldn:  hiemit  freundt- 
lieheu  ersuchende,  dieselbte  Ihnen,  mehrbemelte  Perscho- 
nenn,  zue  aller  gewogenheit,  vnd  genaigtem  willen  von  vnsert- 
wegen,  wollten  freundtlichen  endtiblen  sein  lassen,  Damit  Sy 
dendithigist  vertlüren  raöchtenn,  das  vusere  bey  P^uer  Ldn: 
frcundtliche  Interueucionen,  angenehmbc  vnnd  krätl'tighe 
würgligkheit  gefunden,  vndt  Sy  sich  Euer  Ldn:  gnadt,  als 
frend)dlinge  zuerühmeu  vndt  zuerfreyen  haben  möchten. 
Welches  vmb  Euer  Ldu:  hinwiederum!)  freundtlichen  Zu- 
crwiedern  wier  yeder  Zeit  gancz  willig  sein  vnd  verl)leibcn 
woUenn.  Geben  in  vnser  Stadt  Neiß  denn  achtczeheuden  tag 
]\Iarty  im  Sechczehenhundert  vndt  Siebenczehenden  Jahre/. 
Carl  von  Gottes  gnaden  Ertzllertzog  zu  Ossterreich, 
llertzog  zue  Burgundi  etc.  Bischoffe  zue  Brixeu  vnnd 
BreOlaw,  Graffe  zue  Tyrol./ 
Euer  Lde: 

Guthwilliger  vndt  getreuer  Freuudt 
Carl  m.  p. 

Ob  der  brief  seinen  zweck  erfüllte,  ist  nicht  bekannt.  Aller- 
dings war  der  fürst  von  Dietriehstein  ein  warmer  frcnnd  der 
künste  und  theatralischen  Vorstellungen  sehr  zugetan,  aber  bei 
der  drohenden  politischen  läge  hatte  man  für  komödien  weder 
zeit  noch  sinn.  Der  kardinal  selbst  wurde  beim  ausbrach  der 
l)öhmischen  Unruhen  (1618)  geächtet  und  musste  nach  xsikols- 
burg  und  von  da  nach  Wien  fliehen. 

Brünn.  E.  Söffe. 


übp:r  die  quellen  der  reimchronik 
robertos  von  gloucester. 

(Fortsetzung  zu  s.  1  ff.) 

3.  England  unter  den  königen  Heinrieh  IL,  Richard  I., 
Johann  und  Heinrich  III. 

Obwol  durch  die  bisherigen  ausführungen  die  zahl  der 
stellen,  welche  sich  aus  den  bisher  anzunehmenden  quellen 
niclit  licrleiten  lassen,  noch  nicht  erschöpft  ist,  wie  denn  vor 
allen  anderen  erzählungen  liesunders  die  von  der  Vermählung 
Robert's  von  Gloucester,  des  sohnes  Heinrich's  1.,  in  die  äugen 
fällt,  so  lassen  wir  diese  doch  einstweilen  unberücksichtigt, 
um  sie  dann  besser  im  zusammenhange  betrachten  zu  können. 
Die  hauptquellen  für  den  eben  betrachteten  Zeitabschnitt  reichen, 
wie  bereits  früher  erwähnt  wurde,  ungefähr  bis  zum  ausgange 
der  regierung  könig  Stei)han's.  Es  fragt  sich  nun,  wo  hat  sich 
der  Verfasser  der  chronik  hingewant,  um  für  die  folgende  zeit 
nacliricliten  über  die  geschicke  Englands  zu  erhalten  und  sein 
werk  weiterführen  zu  können? 

Dem  lescr  der  chronik  wird  auffallen,  dass  die  darstcllung 
des  folgenden  teiles  ausserordentlich  dürftig  ist;  es  ist  meist 
nur  eine  nebeneinanderstellung  von  ganz  kurzen  geschichtlichen 
notizen,  die  ohne  besondere  gesichtsi)unkte  zusammengefasst 
zu  sein  scheinen  und  nicht  im  stände  sind,  ein  richtiges  bild 
von  den  Verhältnissen  Englands  in  damaliger  zeit  zu  geben. 
Erst  von  der  oxforder  i)nivisiou,  also  von  1"J58  au,  beginnt  die 
chronik  wider  breiter  zu  werden  und  die  ereignisse  ausführ- 
licher zu  erzählen.  In  dieser  ausfüln'licheren  weise  finden  wir 
während  der  ganzen  zeit  von  der  tronbesteigung  lleinricli's  11. 
bis  1258,  nur  zwei  tatsachen  berichtet:  den  streit  zwischen 
Heinrich  und  Thomas  Hecket,  dem  erzbisclmf  von  ("anterburv. 
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und  dessen  erniordun^,  und  feiner  die  verluindliinj,^  zwischen 
dem  päpstlielien  le^atcn  l'andult'  und  küni;;-  .lolianu.  Diese 
beiden  uuffiilliiien  partien  miissen  uns  zunäeli.st  bei  der  niieli- 
foiseliuu^'  naeli  den  weiteren  (juelien  Jvoberfs  als  ausgaugs- 
])unkte  dienen. 

Die  zweite  derselhcii,  um  mit  dieser  zu  heginncn,  ist  in  zwei  Über- 
lieferungen auf  uns  gel<oninien,  von  welelien  die  eine  in  den  annalcn  von 
Burton,  die  andere  in  den  annalen  des  klosters  Waveriey  entlialten  ist. 
Beide  stimmen  oft  wörtlich  überein,  nur  ist  in  den  ersteren  die  erzäldiuig 
viel  weiter  ausgesponnen,  so  dass  sie  an  umfang  wol  das  doppelte  der 
Ann(alcn)  (von)  AVa(verley)  erreicht.  Robert  schliesst  sich  eher  der  kürzern 
fassung  an,  indem  er  dieselbe  selbst  hie  und  da  noch  zusammenzieht,  ihr 
sonst  aber  im  grossen  und  ganzen  getreu  folgt.  Denn  vergleichen  wir 
die  annalen  weiter  mit  der  chronik,  so  treten  uns  mannigfache  Überein- 
stimmungen zwischen  beiden  entgegen,  nicht  nur  in  bezug  auf  die  ge- 
schichtlichen tatsachen  an  und  für  sich,  sondern  auch  in  bezug  auf  den 
Wortlaut,  in  welchem  sie  von  beiden  vorgetragen  werden.  Eine  weitere 
bestätigung  erfährt  die  berechtigung,  mit  welcher  wir  auf  grund  dieser  um- 
stände eine  benutzung  der  Ann.  Wa.  als  sicher  hinstellen  können ,  durch 
einige  uotizen,  welche  teils  die  geschichte  dieser  abtei  selbst,  teils  die 
geschichte  ihres  ordens,  des  der  Cisterzienser,  betreffen  und  welche  daher 
nur  fUr  diese  annalen  ein  besonderes  Interesse  haben  konnten. 

Die  Ann.  Wa.  selbst  erstrecken  sich  vom  jähre  1  bis  1292;  sie  sind 
ein  für  die  englische  geschichte  ausserordentlich  wichtiges  werk,  da  sie 
nicht  nur  klosternachrichten,  sondern  auch  viel  allgemeine  englische  ge- 
schichte enthalten;  originell  sind  sie  namentlich  für  die  geschichte  des 
13.  Jahrhunderts,  weil  sie  gleichzeitig  mit  den  damaligen  ereiguissen  ge- 
schrieben wurden.  Für  die  zeit  von  1— "JOit  gehen  sie  zurück  auf  Sige- 
bert  von  Gembloux,  mit  gelegentlichen  Zusätzen  aus  IIH,  der  angelsäch- 
sischen chronik  und  anderen  werken;  von  da  ab  bildet  die  angelsäch- 
sische chronik  die  hauptquelle,  deren  text  zum  grössten  teil  wörtlich  in 
das  Lateinische  übertragen  ist;  von  1219—1226  wurde  sie,  wie  schon  er- 
wähnt, unmittelbar  nach  den  damaligen  ereiguissen  geschrieben.'  Die 
tatsache,  dass  diese  annalen  für  einen  teil  auf  die  angelsächsische  chronik 
sich  gründen,  die  ja  auch  IIH  besonders  benutzt  hat,  ist  der  grund  dafür, 
dass  Robert  und  die  Ann.  Wa.  für  diese  zeit  oft  zusammenfallen.  Man 
könnte  daher  versucht  sein,  zuzusehen,  ob  sich  Robert  uicht  für  alle  fakta 
jener  zeit,  welche  wir  früher  auf  HH  zurückführten,  eher  an  die  Ann.  Wa. 
angeschlossen  habe.  Da  finden  wir  jedoch  vieles,  was  sich  einzig  und 
allein  aus  HH  erklärt;  so  beispielsweise  die  rede  Wilhelm's  des  eroberers 
vor  der  Schlacht  von  Hastings  und  die  heldentaten  Taillefer's,  die  reden 
Robert's,  des  herzogs  von  Gloucester,  und  des  graten  Balduin  vor  der 
Schlacht  bei  Lincoln,  wo  sie  gegen  den  könig  Stephan  kämpften.  Das 
sind  gründe,  welche  ganz  offenbar  dafür  sprechen,   HH  in  allem,  worin 
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die  Chronik  sowol  mit  ihm,  als  auch  mit  den  Ann.  Wa.  zusammentriflft, 
den  Vorrang  zuzuerkennen.  Es  liisst  sich  indessen  erweisen,  dass  für 
jene  zeit  auch  die  Ann.  Wa.  vorgelegen  haben,  weil  sich  in  der  chronik 
eine  reihe  von  angaben  findet,  bei  denen  uns  HH  und  WM  im  stiche 
lassen,  oder  wo  wenigstens  die  in  HH  erzählten  tatsachen  ausführlicher 
berichtet  werden,  wie  sie  eben  in  den  Ann.  Wa.  enthalten  sind. 

Bei  der  regierung  Wilhelm's  II.  wird  eine  reise  könig  Malcolm's 
nach  Gloucester  zu  dem  dort  krankliegenden  künig.  erwähnt,  von  dem 
er  die  erfüllung  von  zusagen,  welche  jener  ihm  in  einem  vertrage  ge- 
macht hatte,  erlangen  wollte.  Auf  die  Weigerung  des  königs  hin  kehrt 
Malcolm  wütend  nach  Schottland  zurück,  fällt  in  das  englische  reich  mit 
einem  beere  ein,  findet  aber  in  einer  Schlacht  gegen  die  Engländer  seinen 
tod  (KGl  391,  Ann.  Wa.  1093).  HH  berichtet  wol  vom  tode  dieses  königs, 
von  seiner  reise  nach  Gloucester  aber  nicht. 

Weder  HII  noch  WM  wissen  femer  davon,  dass  im  jähre  Ut^O  die 
englischen  grossen  Wilhelm  I.  in  Salisbury  ihre  huldigung  darbrachten, 
bevor  dieser  seine  fahrt  nach  der  Normandie  antrat,  und  dass  Christine, 
die  Schwester  des  AeJ'eling  Eadgar  als  noune  in  das  kloster  Ramesey 
eintrat  (RGl  377,  Ann.  Wa.  lOS(l). 

Besonders  gedenkt  aber  die  chronik  unter  Heinrich  I.  der  einfiihrung 
des  Ordens  der  Cisterzienser  in  England  und  der  gründung  der  diesem 
orden  angehörigen  abteien  Waverley  und  Fountain.  Diese  mitteilungen 
können  nur  aus  den  Ann.  Wa.  stammen  (RGl  411,— ,o,  Ann.  AVa.  1 129. 
1132).  Auch  sonst  verraten  den  einfluss  der  Ann.  Wa.  noch  manche  uu- 
wichtigere  einzelheiten.  Dahin  sind  zu  rechnen  die  übernüirung  der  ge- 
beine  des  St.  Swithin  in  einen  schrein  (RGl  2S2,  Ann.  Wa.  97(t);  die  riick- 
kehr  Willieha's  von  seinem  ersten  zuge  in  die  Normandie  am  St.  Nicolas- 
tage 10(17  (RGl  37U,  .\nn.  Wa.  10()7);  die  beisetzuug  Wilhelm's  II.  vordem 
hochaltar  der  kirche  von  Winchester  (RGl  4 19, 3,  Ann.  Wa.  !'»9',i);  die  ge- 
burt  Heinrich's  II.  (RGl  441,  Ann.  Wa.  1133). 

Vor  allem  aber  gehen  auf  diese  annalen  zurück  die  datieriiugeii  vieler 
historischer  fakta,  welche  HH  und  W.M  ziemlich  selten  angeben,  die  sich 
je<loeh  nach  ihren  bestimiuungen  wol  hätten  feststellen  lassen,  während 
iu  den  annalen  die  einzeluen  jähre  jedesmal  den  ereignissen,  die  sieh  in 
denselben  zutrugen,  vorangesetzt  werden. 

►So  lernen  wir  in  den  Ann.  Wa.  eine  (luelle  kennen,  die 
sowol  für  die  geschichte  der  NornianiKMi  neben  IUI  und  WM 
zu  rate  i;'ezog:en  worden  ist.  als  aneli,  nach  der  an/ald  der 
aus  ihr  entnommenen  tatsaehen.  die  haujjtyriuidlag-e  für  die.^en 
spätereren  teil  unserer  ehronik  gewesen  ist.  Es  fehlt  Jedoeh 
nicht  an  /.ahlreiehen  beispielen.  welehe  auf  andere  Norlageu 
hinweisen. 

Unter  sie  gehört  jener  streit  zwiseiien  lleinrieli  11.  und  'l'liomas 
Bccket,  dessen  breite  darstelluug  l)ei  der  lektiire  der  ehronik  gegenüber 
der  sonstigen  kürze  dersellten  auffallen  niuss.  Dies  ist  aber  eine  in  bczug 
auf  ihren    Ursprung   ganz    alleiTisteliende    partie;    es   ist   schon    lange   an- 
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»jrkiuiiit,  (liis.s  (lif  clironik  sifli  liier  mit  ciiicin  in  (üif^Iisclitjr  sprac-he  ver- 
f'iisstiMU  lniilif^oiilfltcn  von  'llioinas  liccktjt  hfrilhrt.  Da  «icli  ahcr  liit-ran 
eiue  erörtcrim^'  des  vcrliältnis.sc.s  zwisclicii  licidtüi  kniijilVn  niiiss,  so  Jüchen 
wir  am  sclilii.s.st!  iiiiscrcr  iiiitLTsiicIiiinjj,'  ilaranf  niilicr  uin. 

Nacli  dieser  ei)isod(!  treten  inis  von  iiai-liricliten,  die  sielt  atts  den 
Ann.  Wa.  nielit  lierleiton  lassen  oder  sieh  mit  ilineii  iiitr  teilweise  deeken, 
ztinäcltst  soleltc  ent}?(!^eti,  welche  kittide  ^ehen  von  vorhängen  itn  heiligen 
latide  während  der  regierttng  könig  lleiiirieh's  11.  ttnd  der  seines  scdines 
]iiehard  1  ,  von  dc^m  darattl'hiti  ittitefnommenen  kretizziige,  von  liiehard's 
riiekkehr  und  gefangensehatt  in  Detttsehland  und  von  seiner  sehliesslichen 
befrcuing  nach  verlauf  von  vier  Jahren.  Nttn  scheint  Kobert  selbst  von 
einer  quelle  tVtr  die  gesehiehte  Kidiard's  zu  s|ircch(ii  in  den  folgenden 
Versen: 

Me  nitste  longe  tlterhiuore  neuer  eft  In  hethenesse 
Of  so  noble  kuijt  ne  priiieo,  nc  do  so  nittehe  prowesse, 
Me  ne  mal  nojt  al  teile  her,  ac  wo  so  it  wol  iwlte 
In  romance  of  hitn  itiiad  nie  it  iiiay  finde  iwrite. 

(RGl  487,,, -,,4) 
Es  liegt  nahe,  diese  stelle  so  atifzttt'assen,  dass  er  es  nicht  für  nötig  halte, 
alles,  was  er  in  dieser  romanze  von  Richard  gefunden  hat,  seinen  lesern 
mitzuteilen,  sondern  dass  er,  weil  dieselbe  zu  seiner  zeit  so  bekannt  war, 
sich  damit  begnügen  zu  können  glaubt,  Jene  daraitf  zu  verweisen,  wenn 
sie  noch  mehr  erfahren  wollten.  Wir  hätten  es  also  mit  einer  poetischen 
gesehiehte  Richard's  I.  zu  tun.  Die  altcnglisehe  literatur  besitzt  eine  solche 
dichtung,  in  welcher  llichard  Löwenherz  (Coeur  de  lion)  verherrlicht  wird 
und  Warton  hat  kein  bedenken  getragen,  in  jenen  Zeilen  Ilobert's  eine 
anspielung  auf  dieses  englische  gedieht  zu  sehen.  Nach  eigenem  zu- 
geständniss  des  dichters  ist  dasselbe  aber  nach  einem  französischen  origi- 
nale verfasst;  wir  haben  daher  keine  gewähr  dafür,  dass  hier  das  eng- 
lische gedieht  gemeint  sei.  Man  könnte  sogar  geltend  macheu,  dass  der 
titel  'romance'  auf  das  französische  werk  hindeute,  indess  hat  ja  auch  das 
englische  gedieht  eine  französische  Überschrift  (Richard  eoeur  de  lion). 
Nach  welcher  seite  wir  uns  aber  auch  entscheiden  mögen,  sicher  ist  jeden- 
falls, dass  beide  werke,  das  englische  ttnd  das  französische,  einen  und 
denselben  inhalt  gehabt  haben.  Wir  kennen  nun  den  Inhalt  des  eng- 
lischen gedichtes.  Es  beginnt  mit  der  fabelhaften  geschickte  der  ankunft 
Cassodoriens  und  ihrer  Vermählung  mit  Heinrich  I.;  das  einzige  histo- 
rische ereigniss,  welches  zugleich  den  hauptstotf  des  gedichtes  bildet,  ist 
Richard's  kreuzzug,  welcher  mit  vielen  fabelhaften  zügen  ausgeschmückt 
wird.  Daran  sehliesst  sich  noch  die  erzählung  von  Richard's  heimkehr  aus 
dem  heiligen  lande  und  seinem  bald  darnach  erfolgten  tode.  Nirgends  lässt 
sich  jedoch  in  der  chronik  ein  anklang  an  den  inhalt  des  gedichtes  be- 
merken. Was  sie  über  jenen  kreuzzug  sagt  ist  ganz  allgemeingeschicht- 
lichen Inhalts.  Es  ergibt  sich  also,  dass  Robert  eine  solche  dichtung  ge- 
kannt, nicht  aber,  dass  er  sie  benutzt  hat. 

In  einer  handschrift  der  chronik  ist  übrigens  ein  grosses  stück  dieser 
englischen  dichtung  an   dieser   stelle  eingeschoben;   es  ist  das  aus  dem 
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14.  Jahrhundert  stammende  manuskript  des  College  of  Arms,  das  von 
einem  spät(^rcn  Überarbeiter  vielfiich  mit  erweiterungen ,  teils  poetischen, 
teils  prosaischen,  verseilen  wurde.  Zu  diesen  gehurt  auch  jene  partie 
aus  Kichard  Lüwenherz,  die  aber  bezüglich  des  Textes  von  dem  drucke 
bei  Weber  in  den  Metrical  Komaiices  vielfache  abweichuiigen  zeigt.' 

Wir  sind  also  genötigt,  uns  naeli  einer  anderen  quelle  um- 
zusehen. Die  naeliricliten  sind  im  allgemeinen  so  kurz,  dass  es 
schwer  wird,  sieh  für  eine  bestimmte  vorlag-e  zu  entscheiden; 
das  einzige  faktum,  welches  etwas  ausführlicher  behandelt  wird, 
betrifft  die  strafe,  welche  Gott  ül)er  den  herzog  Leopold  von 
Oesterreich  dafür  verhängt,  dass  er  Itichard  gefangen  gehalten 
hat.  Wir  stossen  auf  eine  ähnliche  erzählung  in  drei  für  jene 
zeit  massgebenden  gcschichtswerken:  bei  Ranul])hus  von  Cogges- 
hale,  Wilhelm  von  Neuburg  und  Roger  von  llovedeu.  Der  be- 
richt  des  Ranulphus  ist  kürzer,  als  der  der  beiden  anderen 
schriftsteiler,  welche  ihn  fast  mit  denselben  Worten  geben,  so 
dass  sie  wol  beide  auf  dieselbe  quelle  zurückgehen.  Trotz 
dieser  allgemeinen  Übereinstimmung  zwischen  Wilhelm  von  Xeu- 
burg  und  Roger  von  Hovcden  haben  wir  grund  anzunehmen,  dass 
Robert  sich  auf  den  bericht  von  Roger  stützte.  Wir  schlicssen 
das  aus  der  ähnlichkeit  der  Schilderung  der  plagen,  welche 
Gott  über  des  herzogs  land  schickte. 

Hören  wir  darüber  zunächst  Iloger  von  llovcden': 

Eodem  anno,  cum  Limpoldus,  dux  Austriae,  adliuc  pernianeret 
in  sententia  excomuuinicatioiiis,  (piaui  Dominus  i)apa  in  cuiu  tiücrat 
propter  captionem  Kichardi  rt'gis  Angliae,  nee  pocniteret,  tlageliavit 
Dominus  terram  suam  in  hunc  modum.  In  primum  ([uideni  incensae 
sunt  omnes  civitates  terrae  suae,  nee  alicui  nota  tuit  causa  incendii. 
Secundo  ex  inundationc.  Danubii  fluvii  submersa  est  ([uaedam  terra 
adjacens,  in  ([ua  decem  millia  homimun  perierunt.  Tertio,  cum  in 
media  aestatc  soleat  et  debcat  onniis  terra  virere,  tota  terra  ejus  tune 
temporis  contra  solitum  cursum  et  debitum  exaruit.  Quarto,  cum 
semina  fruguni  deberent  in  herbam  procedisse  in  vermes  conversi 
sunt.  (^Miinto  nobiliores  terrae  suae  mortalitate  percussi  sunt. 
Die  betreiVende  stelle  bei  Robert  lautet  (489...;i  if.): 

Ae  God  sende  wreche  gret  in  thulk  suluo  ;si'r<' 

IJpe  the  duc  of  Ostrich:  uor  verst  vorbarnd  wcre 

The  hexte  tounes  of  is  lond,  and  suththe  mani  man. 

And  no  man  u)ijte  wite,  warof  tliat  für  bigan. 

That  water  suththe  lie^e  aros  and  muche  is  loutl  ascncte 


'  DulVus  ilanly,  Di'scriptivc  l'atalngiic  111,   IS"),  ISd. 
■^  ("liroiiica  Miigistri  IJogcri  de  ilovedene  111,  271;  ed.  Wilbaui  ."^tubbs. 
London    IMIS     71.  ' 
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And  IUI)  tliL'ii   ti^n   tlioiiscnd  im-ii   woiidcrliclic  .Klrciicte. 
'J'lie  tliridtlc  liiiH-,  tlio  {^rcnc  <'(»rn  in  Sonit-r  s.scddc  curne, 
To  foule  wonncs  niiicliü  dtd  thc  eres  j^onnc  turne. 
The  hcye  inen  suththc  of  is  lond  bigonne  deye  vaste, 
And  tlic  nieste  miscas  com  to  hinisulf  att(r  laste. 

Es  wird  mm  von  liclden  weiter  erziildf,  wie  der  licr/o}^  diin-li  einen 
Sturz  vom  pferde  d:is  l)eiii  (»rieht,  das  er  auf  anraten  seiner  ärzte  durch 
seinen  kaninierdieuer  mittels  eines  heiles  ahluuien  liisst,  welche  Verletzung 
aber  schliesslich  seinen  tod  herbeiführt.  —  Man  sieht,  wie  sehr  Kobert's 
Worte  mit  den  Eogcr's  von  Iloveden  übereinstimmen,  wie.'  diese  Überein- 
stimmung sogar  so  weit  geht,  dass  Robert  auch  durch  'uerst,  suththe, 
thridde  time'  die  einzelnen  ])lagen  aufzählt.  Wenn  wir  nun  sagten,  dass 
Wilhelm  von  Neuburg  und  liogcr  von  Hovcden  dieses  ereigniss  fast  mit 
denselben  Worten  berichten,  so  sind  sie  gerade  in  diesem  punkte  von 
einander  abweichend,  dass  sieh  nämlich  diese  aufzählung  der  einzelnen 
strafen  bei  Iloveden  in  Willielm's  schrift  nicht  findet. 

Es  würde  aber  gewagt  sein,  auf  diesen  einzigen  umstand  hin  die 
chronik  Eoger's  von  Hoveden  als  quelle  anzusehen,  wenn  nicht  noch 
einige  andere  gt'schichtliche  notizen,  welche  den  chroniken  lloger's  und 
Ivobert's  gegenüber  anderen  für  Jene  zeit  besonders  in  betracht  zu  ziehen- 
den geschichtsciuellen  eigentümlich  sind,  dafür  sprächen,  dass  Robert  jene 
chronik  zugänglich  gewesen  ist. 

Robert  erwähnt  48.5^7  einen  söhn  und  einen  nefien  Saladin's,  Mira- 
salim  und  Goekedin,  und  seinen  raarschall  Migenal.  Diese  namen  passen 
am  besten  zu  denen,  die  auch  Roger  anführt:  Mierasalim,  Tekehedin  und 
Migemal.i  Die  meisten  sonstigen  geschichtswerke,  wie  .Matthaeus  Pari- 
sieusis,  Roger  von  Wendover  und  Matthaeus  von  Westminster  erwähnen 
den  marschall  gar  nicht  und  nennen  die  anderen  beiden  Baldewinus  und 
Thakaldin,  indem  sie  darin  dem  Radulphus  de  Diceto  folgen;  Wilhelm 
von  Neuburg  aber  nennt  nur  den  neffen,  Tokedinus. 

Auch  die  namen  einiger  in  der  Schlacht  von  Accon  gefallenen  eng- 
lischen bar(me  finden  sich  bei  Roger  von  Iloveden,  freilich  unter  einer 
grossen  anzahl  anderer  namen,  so  dass  nicht  abzusehen  ist,  warum  Robert 
gerade  diese  beiden  herausgreift.  Wilhelm  Breu  ist  wol  der  comes  de 
Brenes,  dessen  vorname  im  manuskript  der  chronik  Iloveden's  nicht  mehr 
erhalten  ist,  und  der  Irengard  de  Fenes  ist  identisch  mit  dem  Ingerans 
de  Fenes  Roger's.    Wilhelm  von  Neuenburg  hat  diese  namen  nicht. 

In  beiden  chroniken  sind  auch  die  bedingungen,  unter  denen  Richard 
aus  seiner  gefangeuschaft  befreit  wurde,  in  gleicher  weise  angegeben, 
dass  er  nämlich  ein  lüsegeld  von  1.50,000  mark  bezahlen  muss,  wovon 
100,000  mark  vorher  zu  entrichten,  die  übrigen  50,000  mark  durch  geisein 
sicher  zu  stellen  sind.  Nach  den  Ann.  AVa.  beläuft  sich  die  ganze  summe 
nur  auf  100,000,  nach  j\Iatthaeus  Parisiensis  auf  140,000  mark.  Die  art  und 
weise,  auf  welche  das  geld  zusammengebracht  wird,  ist  nach  den  Ann. 
Wa.  berichtet. 


Chronica  Magistri  Rogeri  de  llovedene  III,  21. 
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Es  Hesse  sich  allerdings  auch  die  müglichkeit  denken,  dass  ßobert 
hierbei  eine  clironik  vorlag,  welche  selbst  wider  aus  der  Roger's  von 
Hoveden  schöpfte,  der  ja  vielfach  von  späteren  autoren  ausgezogen  wurde; 
jedenfalls  müssen  wir  aber  zugeben,  dass  diese  nachrichten  ihren  letzten 
Ursprung  in  dieser  chronik  haben. 

Roger's  werk  koimte  jedoch  Robert  nielit  sehr  lauge  zur 
Seite  stehen,  da  es  selbst  die  englische  geschiehte  nur  bis  zum 
ende  der  regierung  Richard's  führt;  für  die  ganze  folgende 
zeit,  wo  wir  Robert  sich  auch  nicht  allein  auf  die  Ann.  AVa. 
beschränken  sehen,  kann  es  also  nicht  in  betraeht  kommen. 
Da  bietet  sich  uns  denn  eine  neue  quelle  in  einem  anderen 
annaleuwerke,  in  den  annalen  des  klosters  Tewkesbury.' 

Diese  annalen  begreifen  die  jähre  1066  bis  1263,  wo  sie  plötzlich 
mitten  in  einer  ermahnung  au  Simon  von  Montfort  abbrechen.  Die  zeit 
bis  1200  ist  sehr  kurz  behandelt,  erst  von  da  ab  beginnen  sie  ausführ- 
licher zu  werden.  Eigentümlich  sind  ihnen  besonders  nachrichten  über 
die  Clare's,  die  graten  von  Gloucester,  welche  die  gönner  des  klosters 
Tewkesbury  waren,  und  von  denen  viele  daselbst  begraben  sind.  Bereits 
Duffus  Ilardy  ist  es  aufgefallen,  dass  Robert  über  die  graten  von  Glou- 
cester so  genauen  bescheid  weiss.  Es  sind  aber  nicht  die  angaben  über 
diese  grafen  allein,  welche  uns  veranlassen,  die  Ann(alen)  (von)  Tew{kes- 
bury)  als  quelle  mit  heranzuziehen,  sondern  eine  reihe  von  historischen 
takten,  bezüglich  welcher  sie  unter  den  geschichtswerken  aus  jener  zeit 
ganz  allein  dastehen.  Von  den  entlehnungen,  welche  aus  ihnen  stammen, 
seien  folgende  angeführt: 

=•  Die  Überführung  der  gebcine  des  St.  Egwine  nach  Evesham  (KGl  478, 
Ann.  Tew.  483)'-';  *der  bericht  von  der  gruiulsteinlegnng  des  münsters  von 
Salisbury,  welche  durch  den  legatcn  l'andulf  vollzogen  wurde  (KGl  .")S77, 
Ann.  Tew.  122);  *die  rückkehr  Heinrich's  III.  von  einem  kriegszuge  nach 
der  Bretagne  unter  zurücklassung  des  grafen  von  ehester  und  des  Gilbert 
Cläre,  welch  letzterer  kurz  darauf  stirbt  und  dessen  leiche  in  Tewkes- 
bury beigesetzt  wurde  (KGl  r)2;!,  Ann.  Tew.  1230);  der  aufstand  der  Studen- 
ten von  O.xford  gegen  den  legaten  Otho  und  *die  strafe,  die  ihnen  des- 
halb auferlegt  wird  (KGl  528,  Ann.  Tew.  123S,  123'J);  das  attentat  auf  könig 
Heinrich  III.  in  Woodstock  (KGl  528,  Ann.  Tew.  1238);  'der  tod  und  das 
begräbniss  der  Isabella,  der  gemahlin  Richard's  von  C'ornwall  (KGl  528,  Ann. 
Tew.  123*.));  *die  einzelheiten  über  den  kreuzzug  Ludwig's  des  Heiligen 
von  Frankreich,  auf  welchem  die  grafen  Wilhelm  Longespcy  und  Artois 
von  Flandern  ihren  tod  tindeii  (UGl  .");;i,  Ann.  Tew.  1240).  l>esonders  sind 
die  Ann.  Tew.  auch  benutzt  für  die  Schicksale  des  Hubert  von  Burh  und 
der  grafen  Cläre  und  l'embroke. 


'  Die  annalen  von  Tewkesbury  siiul  herausgegeben  in  den  .\nuales 
Monastici  I. 

■■'  Die  mit  einem  Sternchen  versehenen  nachriehtcu  sind  nur  in  den 
Ann.  Tew.  nadizuweisen. 


2'.>H  KI.LMKK, 

Aii(!li  in  liezii}^  .'iiif  <li(i  (liiticnm;?  vcrscliicditncr  orcif^nisse  zeif^t  sidi 
der  ciiifliiss  derselben;  so  .sind  die  ;inpihen  über  die  diiiier  d(!s  Interdiktes 
über  Knj^l.md  (öl)'.),;))  und  über  den  tod  d(!S  jirinzen  il(ünricli,  Ileinriclis  IF. 
solin,  am  liarnabastage  1188  aus  den  Ann.  Tew.  entnommen. 

Eh  wäre  uninteressant,  wenn  wir  allr  die  cinzclheiten  uuf- 
fiilnen  wollten,  bei  denen  dicHc  annalcn  /ii  j^rnnde  ^clcueu 
haben,  da  dies  eben  meistens  nur  ganz  kurze  notizen  sind. 
Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  sie  die  quelle  für  die 
melir  lokalen  naelirieliten  unserer  elironik  sind.  Indess  linden 
sich  manehe  solelie  lokale  naelirieliten,  bei  denen  sie  uns  im 
Stiche  lassen. 

Es  werden  von  Robert  zweimal  die  <^rafen  von  P.erkeley  erwähnt. 
Der  erste  graf  von  Berkeley  war  ursijriinglieh  ein  biirger  von  Bristol, 
Robert  llarding,  weleliem  lleinrieh  II.  die  grafsehal't  Berkeley  verlieb, 
und  welelier  die  Augustinerabtei  von  Bri.stol  gründete  (ROI  479-);  ein 
anderer,  Moritz  von  Berkeley,  heiratete  die  toclitt-r  von  liichard  Fitz  le 
Rei,  der  in  einer  Seeschlacht  die  französische  flotte  vernichtete  (ROI  .Tlfi,.,). 
Ganz  besonders  aber  sind  hier  in  betracht  zu  ziehen  einige  stellen,  au 
welclien  des  ersten  grafen  von  Gloucester,  eines  natürlichen  sohnes  Hein- 
rich's  I.  gedacht  wird,  welcher  wie  der  vermeintliche  verfiisser  unserer 
chronik  Robert  von  Gloucester  liiess.  Die  eine  stelle  wurde  schon  oben 
erwähnt;  sie  berichtet  von  seiner  Vermählung  und  erhebung  zum  grafen 
von  Gloucester,  der  befestigung  der  Stadt  Bristol  und  der  erbauung  der 
abtei  St.  Jakob  daselbst;  an  einer  zweiten  stelle  wird  S(^in  tod  und  seine 
beisetzung  in  Bristol  erzählt. 

Fassen  wir  die  erste  (RGl  431 4  ff.)  etwas  näher  ins  äuge,  so  ist  ihr 
wesentlicher  inhalt  der,  dass  Robert  sich  auf  den  wünsch  seines  vaters 
Heinrich  mit  Mabile,  der  eiuzigen  toehter  des  grafen  Robert  Fitz  Ilaimon 
vermählt.  Es  wird  bei  dieser  gelegenhcit  eine  interessante  Unterredung 
des  künigs  mit  dieser  erbin  mitgeteilt.  Nun  sollte  man  gerade  erwarten, 
diesen  bericht  in  den  Ann.  Tew.  zu  finden,  denn  Robert  Fitz  Haimon  war 
derjenige,  welcher  die  zerstörte  abtei  Tewkesbury  zuerst  wider  aufbaute, 
und  die  münche  von  Cranborne,  von  wo  aus  das  kloster  früher  gegründet 
worden  war,  veranlasste,  in  dasselbe  überzusiedeln;  auch  später  blieb  er 
ein  grosser  günncr  des  klosters.  Diese  erwartung  erfüllt  sich  nicht.  Free- 
nian,  der  in  der  Historj-  of  the  Norman  Conquest^  diese  heiratsgeschichte 
behandelt,  kennt  davon  auch  keinen  bericht  weiter  ausser  dem  Robertos. 
Sie  ist  aber  noch  in  einem  anderen  geschichtlichen  werke  enthalten,  in 
einer  reimchronik  in  anglo-normannischer  spräche,  welche  vom  heraus- 
geber  als  Coutinuation  del  Brut-  betitelt  wurde  und  welche  die  englische 
geschichte  von  könig  Edward  bis  zu  lleinrieh  III.  behandelt;  das  letzte 
darin   erwähnte   ereigniss  ist  der  tod  der  Eleonore  von  Bretagne  (1241). 


'  A.  a.  o.  V,  861;  Appendix  BB:  Robert,  Earl  of  Gloucester. 
^  Herausgegeben  von  Fr.  Michel  in  den  Chroniques  anglo-normandes, 
bd.  I.     Bonn  183(1. 
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Diese  chronik  ist  im  grossen  und  ganzen  in  hinsieht  auf  nachrichten  über 
bekanntere  historische  ereignisse  recht  dürftig;  dagegen  hat  sie  luanclie 
interessante  tatsachen,  die  sich  anderswo  schwerlich  finden  hissen  dürften. 
So  berichtet  sie  von  der  räche,  widche  Mathilde  (Maud),  die  spätere  ge- 
mahlin  Wilhelm's  des  eroberers,  an  einem  englischen  baron,  Brictric  Man, 
.  nimmt,  weil  er  ihre  liebe  verschmäht  hatte.  Sie  treibt  Wilhelm  dazu,  ihm 
sein  land  zu  entziehen,  das  später  dem  Eobert  Fitz  Haimon  gegeben  wird. 
Die  chronik  gibt  nun  die  genealogie  von  dessen  familie  bis  zur  regieriing 
Heinrich's  III.  an.  Deshalb  ist  wol  der  ansieht  Ferd.  Wolfs'  beizustimmen, 
dass  der  Verfasser  dieser  reimchroiiik  ein  möndi  des  klosters  Tewkesbury 
gewesen  ist,  welches  ja,  wie  gezeigt,  mit  der  familie  des  Robert  Fitz 
Haimon,  ihres  neubegründers,  so  eng  verknüpft  war  und  dessen  in  der 
reimchronik  oft  gedacht  wird.  Wolf  hat  auch  schon  auf  die  ähnlichkeit 
der  hier  überlieferten  heiratsgeschichte  mit  der  erzählung  Robert's  hin- 
gewiesen. So  ganz  identisch  sind  aber  die  berichte  beider  Chroniken 
nicht,  als  man  hieraus  vielleicht  schliessen  möchte;  Robert  erzählt  viel 
umständlicher  und  zugleich  interessanter.  Wegen  des  reichen  erbes  der 
Mabile  fasst  künig  Heinrich  den  plan,  seinen  söhn  Robert  mit  ihr  zu  ver- 
heiraten. In  einer  Unterredung  teilt  er  ihr  den  plan  mit.  Sie  hat  jedoch 
keine  lust,  darauf  einzugehen,  weil  sie  vermutet,  dass  es  der  könig  mehr 
auf  ihr  reiches  erbe,  als  auf  ihre  person  abgesehen  habe,  und  weil  sie 
nicht  einen  mann  heiraten  will,  der  keinen  zunamen  (tuo  name)  hat. 
Heinrich  sucht  diesem  letzteren  einwände  dadurch  zu  begegnen,  dass  er 
seinem  söhne  den  nameu  Robert  Fitz  le  Rei  gibt.  Dieser  gefällt  Mabile 
sehr,  genügt  ihr  indessen  noch  nicht;  denn  sie  bemerkt  ganz  richtig,  dass 
ihre  nachkommen  nicht  denselben  namen  tragen  könnten,  da  ja  natürlich 
nur  Robert  allein  'der  söhn  des  königs'  war.  Heinrich  verleiht  deshalb 
ihm  und  seinen  nachkommen  den  titel  eines  graten  von  Gloucester,  weil 
Gloucester  die  hauptstadt  des  von  Mabile  ererbten  landes  war.  'So  wurde', 
bemerkt  der  chronist,  'zum  ersten  male  ein  graf  von  Gloucester  ernannt.' 
Damit  ist  denn  Mabile  wol  zufrieden  und  willigt  ein,  ihm  alles  zu  über- 
geben, was  ihr  gehört. 

Die  anglu-normannische  reimchronik  hat  ein  solches  zwi.'gesj)r;ich 
zwischen  dem  künig  und  Mabile  nicht.  Der  Inhalt  der  erzählung  ist  hier 
folgender:  Heinrich  will  Mabile,  deren  besitztum  er  nach  dem  tode  ihres 
vaters  an  sich  genommen  hat,  wegen  ihrer  hohen  abkunft  und  ihrer  tngend- 
haftigkeit  mit  seinem  söhne  Robert  vermählen.  Er  trägt  daher  Robert  auf, 
zu  ihr  zu  gehen  und  ihr  seine  absieht  mitzuteilen.  Aber  sie  antwortet 
ihm  spöttisch-': 

De  quci  sereit  Mabile  avance, 
Si  le  i'w.  le  rci  l'euet  espose? 

Aufgebracht  kehrt  K'obert  zu  seinem  vater  zurück  und  meldet  ihm,  dass 
sie  ihn  nicht  ohne  einen  hohen  beinanuM»  zum  genialil  nelimen  wolle.  Der 
könig   gilit    iliin    (laraulliiii    <leii  dritten  teil  \iin  der  gral'seliat't  (iloneester 


'    WieiHM"  .lahrltiiclier  t'iir   Literatur,  li 
'■^  Chroiiiipic  augln-ndiniandes   i,   IUI. 
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lind  ziif^lcicli  (Ic.ii  tit(;l  eines  f^rafeii  von  (Jloiicester  und  sendet  ilin  mit 
demselben  iiiiftraj^  widermii  an  Maliile,  die  mm,  liociiert'reiit,  in  ein»;  Ver- 
bindung mit  ilim  einwilligt. 

Trotz  dieser  abweichung  in  der  aiist'iiliriing  glaube  ich  doch,  dass 
die  erzilhhing  der  normaiinisehen  i-lironik  Robert  vorgelegen  hat.  Ihre 
erziililimg  ist  die  walirselieinlicliere.  Den  namen  'Fitz  le  Kei'  lÜlirte  der 
söhn  d(!S  königs  jedenfalls  selion  vorher,  den  brauchte  ihm  der  könig 
niclit  erst  zu  verleihen;  das  ersehen  wir  aus  der  franziisisehen  Überliefe- 
rung, wo  Mabile  von  ihm  als  dem  tiz  Ic  rei  spricht.  Hier  ist  deshalb 
auch  von  einem  'haut  surnom'  für  Robert  die  rede,  während  in  der  eng- 
lischen Chronik  Mabile  nur  einen  mann  liaben  will,  der  einen  beinamen 
trägt,  durch  welchen  er  erkannt  werden  könne,  indem  sie  daraufhinweist, 
dass  auch  ihr  vater,  Ivobert  Fitz  llaimon,  einen  solelien  beinamen  gehabt 
habe.  Dieser  name  Fitz  Haimon  ist  für  den  Verfasser  wol  der  griind  ge- 
wesen, dass  er  den  könig  seinem  söhne  erst  den  ähnlich  klingenden  Fitz 
le  Kei  und  dann  erst  den  titel  eines  grafen  von  Gloucester  geben  lässt. 
Er  hat  so  auf  kosten  der  walirscheinlielikeit  allerdings  eine  gewisse  Steige- 
rung der  erzählung  hervorgebracht,  indem  er  dieselbe  tatsache  zweimal 
erzählt.  Die  von  der  französischen  Überlieferung  verschiedene  art  und 
weise  des  berichtes  kann  nicht  so  sehr  überraschen,  da  wir  oft  zu  be- 
merken gelegenheit  haben,  dass  Robert  für  das  rhetorische  eleraent  eine 
gewisse  Vorliebe  hat. 

Wollten  wir  diesen  Ursprung  der  erzählung  in  Robert's  chronik  in 
abrede  stellen,  dann  wüssten  wir  nicht,  woher  er  einige  andere  nacli- 
richten  genommen  haben  sollte,  welche  nur  diese  französische  reim- 
chronik  noch  aufweist.  Dahin  gehören  die  schon  erwähnten  weiteren 
notizen  über  Robert  von  Gloucester,  dass  er  die  Stadt  Bristol  befestigt 
lind  die  abtei  von  St.  Jakob  erbaut  habe  und  dass  er  daselbst  begraben 
worden  sei.  Im  anschluss  hieran  wird  noch  der  gründung  der  abtei 
Keinesham^  durch  Robert's  söhn,  Wilhelm,  gedacht.  Ebenso  würde  sich 
aus  jener  chronik  die  nachricht  herleiten  lassen,  dass  Robert  Courtehose 
zu  Kardif  gestorben  sei  (RGl  443,  Chron.  angl.  I,  102). 

Der  frage,  ob  diese  chronik  Robert  überhaupt  zugänglich  gewesen 
sei,  stellen  sich  keinerlei  Schwierigkeiten  entgegen.  Auf  alle  fälle  stand 
der  Verfasser  unserer  chronik  mit  dem  kloster  Tewkesbury  in  Verbindung, 
dessen  annalen  er  ja,  wie  wir  sahen,  benutzt  hat.  Die  annalen  sind  nur 
in  einer  handschrift  auf  uns  gekommen ;  es  lässt  sich  also  annehmen,  dass 
sie  kaum  über  die  grenzen  ihres  klosters  verbreitet  wurden.  Der  Ver- 
fasser der  anglo-uormannischen  reimchronik  hat  selbst  höchstwahrschein- 
lich dem  kloster  von  Tewkesbury  angehört,  das  nur  etwa  sieben  englische 


^  S.  4 1 3,5.    Unter  Keinesham  ist  wol  das  Evesham  der  Continuation 
del  Brut  gemeint,  welche  über  die  gründung  sagt: 

De  une  abbaye  estoit  fundor 

Ke  Euesham  est  apele.         (Chron.  angl.  I,  113) 

Es  ist  anzunehmen,   dass  Robert  Ke  Euesham  in  Keinesham  zusammen- 
gezogen hat. 
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meilen  von  Gloucester  entfernt  ist;   daher  konnte  der  englische  chronist 
dort  auch  die  handschrift  dieser  chronik  gefunden  haben. 

Die  grafeii  von  Berkeley  werden  freilich  in  derselben  nicht  erwähnt, 
und  es  nuiss  unerklärt  bleiben,  woher  die  nachrichten  über  sie  stammen. 
Ueber  die  belehnung  Robert  llarding's  mit  der  grafschaft  Berkeley  waren 
Ja  nicht  viel  mehr  als  hundert  jähre  verflossen,  als  die  chronik  von  Robert 
verfasst  wurde,  das  andenken  daran  konnte  zu  seiner  zeit  noch  fortbe- 
stehen; zudem  liegt  ja  Bristol,  wo  jener  ein  kloster  gründete,  in  dessen 
erinneruug  er  jedenfalls  lange  fortlebte,  in  der  grafschaft  Gloucester  selbst. 
Moritz  von  Berkeley  aber  hat  erst  um  die  mitte  des  13.  Jahrhunderts  ge- 
lebt, stand  also  der  zeit  nach  dem  Chronisten  noch  ziemlich  nahe,  wenn 
er  nicht  vielleicht  sogar  ein  Zeitgenosse  von  ihm  war.  — 

Wir  haben  bis  jetzt  die  englische  reimchronik  nur  be- 
trachtet bis  zur  zeit  der  oxforder  provision;  es  erübrigt  uns 
also  noch,  einen  blick  zu  werfen  auf  den  Zeitraum  von  dieser 
bis  zum  schluss  des  Werkes,  von  1258  bis  1271,  auf  die  zeit 
der  bürgerkriege  in  England,  des  Streites  zwischen  den  baronen 
und  könig  Heinrieh  III.  Dieser  teil  der  englischen  geschichte 
wird  ja  von  Robert  wider  ausfuhrlicher  erzählt,  als  der  eben 
betrachtete  von  1154  bis  1258;  anschauliche  Schilderungen  wer- 
den gegeben  von  den  kämpfen  jener  zeit,  von  den  schlachten 
von  Lewes  und  Evesham,  und  bei  gelegenheit  der  beschreibung 
der  Schlacht  von  Evesham  erfahren  wir  vom  Verfasser  der 
chronik,  dass  er  selbst  diese  stürmischen  zeiten  mit  durchlebte, 
denn  er  versichert  (RGl  560): 

t>is  isei  Roberd,  J^at  uerst  )ns  bok  made. 
Die  lebendigkeit  der  erzählung  dieser  partie  kontrastiert  vorteil- 
haft gegen  die  dürftigkeit  und  trockenheit  früherer  teile;  aucii 
die  verse  fliessen   besser,   als  früher,   wo  sie  oft  nur  mühsam 
zu  stände  kamen. 

]\Ian  hat  nun  auch  für  diese  ])criode  eine  besondere  ((uellc 
suchen  zu  müssen  geglaubt  und  behauptet,  Robert  habe  sich 
hier  an  das  ausführliche  werk  über  jene  zeit  der  bürgerkriege 
gehalten,  an  das  Chronicon  de  hello  Lewense  von  Willielm 
Rishanger.'  Pauli  will  sogar  eine  teilweise  wörtliche  Über- 
einstimmung mit  dieser  chronik  erkannt  haben.  Es  ist  schwer 
zu  erkennen,  wie  er  zu  dieser  behauptung  gekommen  ist.  Als 
einzige  wörtliche  Übereinstimmung  lassen  sich  nur  die  worte 
anführen,    welche  die  armen,    schwer  heimgesuchten  Itcwolincr 


'    l'lic  Clirouiclc  nl"  tlic  barous'  war  by  ^Villialn   l>isliani;"t'r,    cd.  .1.  (.'. 
llalliwcll  fiir  die  C'amtlcn  Socirtv,   l.imdnn    I^Ki. 

AugUit,    X.  biiiiil.  2U 
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Englands  von  den  sie  Ix'drliekenden  In-Udern  des  königs  und 
ihren  anhängern  erlmlten.     Sie  lauten  Ix'i   Kohert  (^h\%): 

'l'o  t'iii  of  of  tliis  bn-tlicrcii,  ^:^iit'  tlicru  i)ltiii((l('  eiii  wijt, 
Ilii  sedc:  '.")iif  \vc  dotli  oii  wrorif^,  wo  ssal  oii  do  np, 
As  wo  stntli,  WC  Ixtli   kiii;,^('s,  iir  willi;  \\r.  inowc  do'. 

Uei  Ilishanger: 

talc  fortur  accuipissc  rcsponsmn;    Si  cj^o  titd  injiiriaiii  l'acio, 

c[uis  tibi  rectum  faciet? 

In  bezug  auf  die  geaehielitliehen  tatsaelien  zeigen  beide  nur  in 
der  naehrieht  vollständige  übereinstininiung,  dass  Heinrieh  III. 
als  erster  von  allen  englisclicn  kihiigen  in  Oxford  einzieht  nnd 
dort  die  heil.  Frederswithe  um  erfolg  bittet  bei  seinem  kämpfe 
gegen  die  aufständischen  barone.  Sonst  aber  erzählt  Kobert 
bei  denselben  historischen  ereignissen  vieles,  wovon  liishanger 
keine  künde  gehabt  zu  haben  scheint;  nicht  selten  gehen  sie 
in  ihren  bericliten  sogar  auseinander.  Wir  mUssten  also  fUr 
alle  besonderlieiten  Robert's  noch  eine  andere  quelle  annehmen 
oder  zugeben,  dass  er  hier  nach  eigener  erfahrung  berichtet. 
Auch  an  ein  anderes  werk  Rishanger's,  eine  chronik  von  1259 
bis  1307,  könnte  man  noch  denken;  es  behandelt  aber  die  er- 
eignisse  des  erwähnten  Zeitraumes  noch  kürzer  und  stimmt  in 
folge  dessen  noch  weniger  mit  unserer  chronik  Uberein. 

Diese  umstände  machen  es  augenscheinlieh,  dass  Robert 
die  werke  von  Rishanger  gar  nicht  gekannt  hat.  Die  quellen, 
mit  denen  wir  es  hier  wider  zu  tun  haben,  sind  im  gegenteil 
die,  welche  uns  schon  vorher  entgegentraten,  die  annaleu  von 
Waverley  und  Tewkesbury. 

Aus  den  Ann.  Wa.  sind  widerum   ganze   stellen  wörtlich  übersetzt; 
man  vergleiche  nur  stellen  wie  bei  Uobert  (566,1): 
I'e  legat  mid  is  rede  cope  amansede  )^o 
Hom  l^at  in  )'e  castel  were  and  gut  J'erto  wel  mo: 
Alle  l^at  hem  holpe  oper  were  at  hör  rede 
0]?er  to  hom  ensentede,  in  wille  of'er  in  dede. 
und  Ann.  Wa.  371: 

Unde  excommunicavit  castrenses  et  omnes  eis  adhaereutes  et  auxiliura 
vel  consilum  praebentes  et  voluntate  sibi  consentientes. 
Unzweifelhaft  haben  die  Ann.  Wa.  auch  als  vorläge  gedient  bei  der  Schilde- 
rung des  Zusammentreffens  zwischen  dem  könig  und  dem  graten  von  Lei- 
cester  bei  Lewes  und  der  dort  stattfindenden  Schlacht,  wenn  auch  da- 
neben manches  erzählt  wird,  was  sich  in  den  Ann.  Wa.  nicht  vorfindet; 
das  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  von  beiden  berichtet  wird,  der  von 
einigen  gegebene  rat,  die  feinde  im  schlafe  zu  überrumpeln,  sei  von  den 
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besten  nicht  angenonnuen  worden,  weil  sie  eine  solche  handlungsweise 
für  unwürdig  hielten  und  jene  lieber  im  offenen  felde  erwarten  wollten. 
Mit  derselben  Sicherheit  lässt  sich  das  von  vielen  anderen  ereignissen  be- 
haupten, von  denen  wir  einige  hier  aufzählen  wollen.  Nach  den  An.'^Ya. 
wird  berichtet:  Die  ermordung  eines  christenknaben  durch  Juden  von 
Lincoln  (RGl  5327,  Ann.  Wa.  1255);  manche  angaben  über  die  oxforder 
Provision  (RGl  533,  Ann.  Wa.  1258);  die  aussühnung  zwischen  Simon  von 
Montfort  und  Gilbert  Cläre,  dem  grafen  von  Gloucester,  und  das  heim- 
liche entweichen  desselben,  da  er  Simon's  macht  fürchtet;  die  einkerke- 
rung  Robert  Ferrcr's  auf  Simon's  antrieb,  der  ihn  der  gewalt  des  küuigs 
entziehen  und  so  vom  tode  retten  will;  der  einfall  des  Lewelin  von  Wales 
in  die  grafschaft  Gloucester  (RGl  550,  551,  Ann.  Wa.  12G5);  die  abermalige 
aussühnung  zwischen  jenen  beiden  grafen  durch  ein  Schiedsgericht  von 
vier  englischen  grossen;  der  verräterische  Überfall  des  grafen  von  Glou- 
cester (RGl  552,  553,  Ann.  Wa.  1265);  die  kämpfe  zwischen  Simon  von 
Montfort  auf  der  einen,  Edward  und  dem  grafen  von  Gloucester  auf  der 
anderen  seite  (RGl  555.25 — 556,  Ann.  Wa.  1265);  die  angäbe  des  marsches, 
den  Simon  der  jüngere  von  Montfort  nach  dem  norden  Englands  unter- 
nimmt, um  sich  mit  seinem  vater  zu  vereinigen  und  seiner  uiederlage  bei 
Kenilworth  (RGl  556„ — 557„,  Ann.  Wa.  1265);  der  zug  Simon's  nach  Eves- 
ham  und  manche  einzelheiten  über  die  schlacht  daselbst,  besonders  die 
aufzählung  der  gefangenen  und  gefallenen  barone  (RGl  557n — 561-„  Ann. 
Wa.  1265).  Von  der  schlacht  von  Eve.sham  bis  zum  Schlüsse  der  chronik 
beruhen  die  nachrichten  derselben  fast  nur  auf  den  Ami.  Wa. 

Wie  viel  für  diese  zeit  aus  den  Ann.  Tew.  entlehnt  ist.  liisst  sich 
mit  Sicherheit  nicht  sagen.  Die  Überlieferung  in  dem  vorhandenen  manu- 
skrlpt  ist  eine  sehr  mangelhafte.  iN'achdem  l)ercits  einige  ereignisse  der 
jähre  1260 — 1202  berichtet  sind,  folgt  eine  Urkunde,  die  in  das  jähr  125S 
gehört,  an  die  sich  wider  andere  nachrichten  aus  dem  jähre  1259  schliessen. 
Kurz  darauf  bricht  das  manuskript  ab,  mitten  in  einer  ermahnung  an  Simon 
von  Montfort.  Die  angaben  über  die  zeit,  welche  Robert  hauptsächlich 
berücksichtigt,  die  jähre  1263,  1264,  1265,  scheinen  uns  verloren  gegangen 
zu  sein;  denn  dass  sich  die  annaleu  noch  weiter  erstreckten,  dafür  si)richt 
eine  nachricht  in  Robert's  chronik,  welche  Tewkesbury  selltst  betritVt,  dass 
nämlich  die  Waliser,  welche  fliehend  aus  der  schlacht  von  Evesham  zurück- 
kehrten, von  den  einwohncm  von  Tewkesbury  erschlagen  worden  seien. 
Sicher  sind  die  Ann.  Tew.  benutzt  bei  der  mitteilung  über  die  einwoihung 
der  neuen  kirche  von  Salisbury  durch  den  bischof  Bonifacius  (RGl  534o,  tV., 
Ann.  Tew.  1258)  und  die  ranke  der  königin  und  der  königlichen  briider 
gegen  die  provision  von  Oxford  (KiU  531,  535,  Ann.  Tew.  125.{). 

LilRst  sich  sonach  auch  nicht  j^-enau  feststelkMi,  was  Hubert 
in  seinen  (lucUen  vorgefunden  haben  mag,  so  lässt  sich  doch 
wol  auch  nicht  leugnen,  dass  er  für  diesen  letzten  teil  seines 
Werkes  manche  begebcnheit  nach  eigner  crfahrung  und  viel- 
leicht auch  nach  eigener  anschauung  widergibt. 

,  Schon    bei   gelegenheit  der   oxi'order  jirovision    sehen  wir  ihn  etwas 
selbständig    werden,    indem    er    uns   mit    den    geliriiiulieu  bekannt   niaciit, 

20* 
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wcIcIk^  bei  ('xkoiniiiiiiiikationcii  iildicli  waren.  Imiic  solclic  selbstiinrlij^keit 
liefet  jcdcnralls  audi  vor  Ixi  (Im  (l(;tailli(Tt(n  scliildrniiij^cii  (|t;r  vort^äiif^t; 
in  und  um  (iloucester,  wie  es  zuerst  duri-ii  .lohn  fiilVard  und  iiof^er  Ciit- 
fortl  eingenommen  wird,  weldi'  letzterer  dann  zum  könig  übergebt  und 
ilim  die  stadt  überliefert  (R(J1  r):}ö,,. — 537),  wie  zwischen  der  königlichen 
besatzung  und  .lohn  (üll'ard  jahrelange  .Streitigkeiten  bestehen,  bis  es 
diesem  durch  eine  list  gelingt,  sich  wider  in  ihren  besitz  zu  setzen 
(.538, ,r, — .5404),  wie  Edward  die  bürg  erobert  und  durch  v(!rtragsbruch  sich 
:uich  der  stadt  l)eniiichtigt  (ROI  .')li,— .')  1. ")._,)  und  wie  sie  dann  zum  zweiten 
male  von  Edward  und  dem  mit  ihm  verbündeten  grafen  von  (iloucester 
eingenommen  wird  (RGl  5.54.js— 5.55^5),  welche  einnähme  von  den  Ann.  Wa. 
nur  teilweise  berichtet  wird.  Die  genaue  kenntniss  dieser  Vorgänge  und 
die  anschauliche  Schilderung  derselben  ist  jedenfalls  der  grund  gewesen, 
dass  man  angenommen  hat,  der  Verfasser  der  chronik  habe  in  Glouc(;ster 
selbst  gelebt,  in  welche  gegend  ja  auch  die  sprachlichen  eigentiimlieli- 
keiten  der  chronik  hinweisen.  Aber  auch  sonst  finden  wir  noch  nach- 
richten  mehr  lokaler  natur.  In  Oxford  bricht  nach  dem  abzuge  Edward's 
ein  grosser  streit  zwischen  der  bürgerschaft  und  den  Studenten  ans,  weil 
das  Stadttor,  welches  diese  hauptsächlich  passierten,  nicht  geölfnet  wurde 
(RGl  .540.5— 542.j);  1)^1  der  belagerung  von  Kenilworth,  welche  nach  den 
Ann.  Wa.  berichtet  wird,  fügt  die  chronik  noch  die  mitteiliing  hinzu,  wie 
riiilil)p  Porpcis,  ein  bürger  dieser  Stadt,  den  bannfluch  des  legaten  von 
der  Stadtmauer  herab  verhöhnt  (RGl  bi'Ah-; — 567.r;).  —  Zu  diesen  tatsachen 
kommt  noch  eine  reihe  anderer  hinzu,  welche  in  anderen  geschichtswerken 
weniger  austührlich  oder  gar  nicht  erwähnt  werden.  Allerdings  sind  uns 
ja  die  geschichtsquellen  für  jene  zeit  noch  lange  nicht  alle  bekannt; 
namentlich  könnte  man  sich  der  Vermutung  hingeben,  dass  manche  die 
Stadt  Gloucester  betreffende  nachrichten  sich  in  einem  annalenwerke 
finden,  welches  ebenfalls,  wie  vielleicht  die  englische  chronik,  dort  ge- 
schrieben wurde.  Es  existieren  nämlich  anualeu  des  klosters  zu  St.  Peter 
in  Gloucester,  von  einem  gewissen  Gregory  von  Winchester,  welche  die 
jähre  t)90 — 1290  umfassen.'  Der  Verfasser  hat  sechzig  jähre  in  diesem 
kloster  gelebt,  muss  also  auch  die  zelten  dieser  belagerungen  mit  an- 
sehen haben.  Wenn  nun  der  Verfasser  der  englischen  chronik  in  Glou- 
cester selbst  gelebt  hat  und  selbst  ein  geistlicher  war,  ja  vielleicht  dem- 
selben klostsr  angehörte,  so  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  ihm  diese 
annalen  zugänglich  gewesen  sind;  deren  Inhalt  sich  freilich,  da  sie  noch 
nicht  herausgegeben  sind,  unserer  prüfung  entzieht. 

Solche  Zusätze,  welche  wir  nicht  aus  den  bekannten  vorlagen  er- 
klären können,  finden  sich  indess  nicht  nur  während  des  Zeitraumes  von 
1258  bis  1271,  sondern  auch  in  den  der  zeit  nach  früheren  partien  der 
chronik,  wenn  auch  in  geringerer  anzahl.  Aber  auch  hier  werden  wir 
bei  manchen  genötigt  sein  anzunehmen,  dass  Robert  aus  eigener  erfah- 
rung  oder  mündlicher  tradition  schöpfte ,  dass  es  also  ereignisse  sind, 
welche  er  selbst  mit  durchlebte  oder  an  welche  sich  die  erinnerung  in 
seiner  zeit  noch  lebendig  erhalten  hatte. 


Vgl.  Duffus  Hardy,  Descriptive  Catalogue  III,  214. 
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Nirgends  wird  z.  b.  erzählt  von  dem  ergreifenden  augenblicke,  als 
Hubert  von  Burh  und  andere  mit  ihm  begnadigte  graten  barfuss  und  bar- 
haupt in  Gloucester  vor  dem  künig  Heinrich  erscheinen  (KGl  526i„— 527j); 
ebenso  wenig  von  den  gewalttätigkeiten,  welche  die  vom  künig  ins  land 
gebrachten  fremden  ausüben  (RGl  510ä„ — 5 Hu).  Ueber  die  Verwundung 
Richard  MarshaU's  zu  Kildare  und  seinen  tod  zu  Kilkenny,  sowie  die 
stolzen  Worte,  mit  welchen  er  den  rat  der  Verräter,  sich  der  Übermacht 
zu  ergeben,  zurückweist,  erhalten  wir  weder  in  den  Ann.  Wa.  noch  in  den 
Ann.  Tew.  künde,  aber  auch  in  audcren  geschichtsquellen  findet  sich  nur 
die  eine  oder  andere  notiz  (RGl  525io — 526s). 

Anders  ist  das  verhältniss  bei  angaben,  welche  zeitlich  vor 
das  erste  viertel  des  13.  Jahrhunderts  fallen  und  welche  sich 
in  den  vorlagen  nicht  nachweisen  lassen  oder  von  den  dortigen 
berichten  abweichen.  Sie  treten  uns  bisweilen  in  anderen  ge- 
schichtswerken  entgegen,  ohne  dass  wir  den  beweis  erbringen 
können,  dass  Robert  diese  gekannt  habe. 

RGl  47821  wird  berichtet,  dass  nach  einem  brande  in  Glastonbury 
im  jähre  1184  (Ann.  Wa.)  die  gebeine  Arthur's  gefunden  worden  seien. 
Dieselbe  nachricht  findet  sich  in  den  annalen  von  Margan  und  in  der 
Chronik  des  Ranulphus  von  Coggcshale  unter  dem  jähre  ll'J4,  und  aus 
der  letztercu  ist  sie  dauu  in  die  werke  von  Roger  Wendover  und  Matthäus 
Paris,  übergegangen. 

Die  Streitigkeiten  zwischen  künig  Johann  und  dem  papst  hat  die 
englische  chronik  etwas  anders  dargestellt,  als  es  die  Ann.  Wa.  tun. 
Ihre  darstellung  erscheint  wie  ein  kurzer  auszug  von  dem  berieht  des 
Matthäus  Paris.,  mit  dem  die  chronik  aber  sonst  nur  noch  darin  überein- 
stimmt, dass  die  in  Jerusalem  eingeschlossenen  Christen  ein  hohes  lüsc- 
geld  zahlen  müssen  (11S7). 

Meistens  aber  beruhen  derartige  abweichuugen,  wie  schon  früher  so 
oft,  auf  irrtümern  und  fehlem  Robert's  gegenüber  seineu  quellen. 

Vor  allem  irrt  sich  Robert  sehr  häufig  in  den  daten  der  einzelnen 
ereignisse,  wofür  sich  eine  menge  von  beispielen  anführen  Hesse.  Da- 
neben ist  der  vorliegende  text  der  chrouik  auch  hier  wider,  wie  wir  schon 
eiumal  zu  bemerken  gelegenheit  hatten,  in  der  Schreibung  von  namen 
äusserst  ungenau,  welcher  umstand  allerdings  auch  durch  Schreiber  der 
handschrift  verschuldet  sein  kann.  RGl  257,7  Seowulf  (anmerknng  var. 
Ceohilf )  für  Ceolw  ulf  (WM  5;  ;H)3);  RGl  285  EdyJ'e  of  Wyltonc  für  Kdy|'a 
de  Wulfrida  (AVM  §  159);  RGl  'dTt-;  Edy|'e  für  Kdgiva;  \H\\  ;Mti„  Pestamp 
für  Fiscamuu  (WM  §  230);  Rotouuigum  wird  zweinuil  durcli  Reims  (KGl 
371t.,  und  44t),._.)  anstatt  durch  R'ouen  übersetzt;  ebenso  wird  KOI  I4*^s 
iShrewsbury  für  Salopesbury  (IUI  VIII,  7)  gesetzt. 

RGl  48O7  hat  die  chronik  llethaeli  für  Ileraelius.  liWi  beriditet  Kohert, 
Heinrich  sei  iu  England  von  dem  grafeu  von  Warenne  anfgenommeu  wor- 
den. l)ie  Ann.  Wa.,  mit  denen  er  sonst  übereinstimmt,  nennen  die  gräfiu 
von  Warwick. 
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Kill  starker  irrtiiiii  ist  es,  wenn  er  r>i:t,.. ,  (icii  William  Marsliall,  erl 
oi'  l'fiiilnokt!  1111(1  crl  ofStorj^oil  als  drei  verschiedene  [»ersonen  erwähnt. 
William  Marsliall  war  eben  graf  von  l'emhroke  und  Storgoil. 

Diireh  die  doppelheit  der  quellen  tlir  die  angelsiiclisisclie  zeil  und 
die  verschiedenen  angaben  derselben  wird  Robert  bisweilen  zu  wider- 
holungen  gefuhrt.  Die  schlacht  von  Asscndunc  unter  Edmund  P2isenseite 
erwähnt  er  zweimal,  weil  dieselbe  schlaclit,  welche  IUI  die  von  Assen- 
dune nennt,  nach  WM  bei  Serton  stattgefunden  hat,  welcher  dann  der 
Schlacht  von  Asseiidune  noch  einmal  besonders  gedenkt.  So  liat  er  auch 
die  zwei  versdiicdeneii  bericlite  über  die  bestrafung  des  Kdrie,  des  niör- 
ders  des  königs  Edmund,  aufgenommen,  indem  er  die  eine  strafe  an  Edric 
selbst,  die  andere  an  dessen  söhne  vollzogen  werden  lässt. 

Von  sonst  noch  vorkommenden  abweichungen  Robert's  sind  beson- 
ders hervorzuheben:  seine  schiefe  auffassung  von  dem  zwecke  der  durch 
königAelfred  eingerlcliteteii  hundertsdiaften  und  zchnschaften  (R(ll  3(i2i— y) 
und  seine  Schilderung  der  schlacht  von  llastings  (RGl  'M2,  3(i;5).  Er  hat 
hierbei  WM  zu  griinde  gelegt.  Nacli  diesem  (§§  212,  243)  folgen  die 
Sachsen  den  Normannen  bei  deren  scheinflucht,  werden  jedoch  von  den- 
selben angegritfen  und  retten  sich  auf  eine  anhöhe,  von  welcher  aus  sie 
sich  später  auf  die  feinde  werfen.  Nach  Robert  aber  fliehen  die  Normannen 
auf  einen  hügel  und  greifen  von  diesem  herab  die  Sachsen  an.  — 

Ganz  imbeachtet  siud  bis  jetzt  solche  stellen  geblieben, 
bei  denen  sich  eine  andere  eigentUmlichkeit  Robert's  vor  seinen 
qnellen  zeigt,  in  denen  er  mit  seinem  eigenen  nrteile  hervor- 
tritt, wo  er  lobt  oder  tadelt  oder  sprichwörtliche  redensarten 
in  die  erzähluug  der  geschichtlichen  ereignisse  einstreut.  Es 
verrät  sich  hier  in  bedeutsamer  weise  die  Individualität  des  Ver- 
fassers; wir  lernen  da  seinen  geraden  sinn  und  seinen  biederen 
Charakter  kennen.  Aber  dadurch  ist  auch  seine  geschichts- 
darstellung  entfernt  von  völliger  Objektivität. 

Gar  oft  verrät  sich  des  Verfassers  warmes  Interesse  für  die  Briten 
namentlich  bei  den  tapferen  kriegstaten,  welche  sie  austühren,  und  tief 
beklagt  er  daher  den  Untergang  des  Arthur,  der  kräftigsten  stütze  des 
britischen  reiches.  Den  heidnischen  Angeln  und  Sachsen  zeigt  er  sich 
dagegen  ganz  abgeneigt;  er  bedauert  es  fast,  ein  nachkomme  derselben 
zu  sein  (RGl  1273.^,  25619—22),  weil  sie  nicht  auf  geradem  wege  wandelten, 
sondern  list  und  verrat  zu  hilfe  nahmen,  um  England  zu  erobern;  ja  er 
spricht  sogar  widerholt  seinen  Unwillen  darüber  aus,  dass  die  Briten  sie 
nicht  vernichteten,  als  es  in  ihrer  gewalt  lag,  und  dadurch  das  unheil  ver- 
hüteten, welches  jene  über  das  land  brachten.  Erst  als  sie  zum  Christen- 
tum bekehrt  worden  sind,  mindert  sich  seine  abneigung.  Ihren  königen 
erteilt  er  lob  oder  tadel,  je  nach  ihrem  verdienst;  aber  auch  bei  ihnen 
kommt  seine  persönliche  Parteinahme  wider  zum  Vorschein.  Ganz  beson- 
ders tritt  eine  grosse  Voreingenommenheit  bei  ihm  zu  tage  gegen  die 
könige  AeÖelred  und  Harold,  sowie  gegen  den  vater  des  letzteren,  God- 
wine.    Es  ist  interessant  zu  sehen,  wie  weit  sich  hier  Robert  von  seinen 
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quellen  beeinfliisst  zeigt.  WM  wagt  es  nicht,  über  den  Charakter  God- 
wine's  ein  entschiedenes  urteil  zu  geben,  weil  er  in  seinen  vorlagen  so 
auseinandergehende  ausichten  über  ihn  vorfand,  je  nachdem  sie  von 
Angelsachsen  oder  Normannen  herrührten;  HH  und  Ailr.  Eiev.  aber  sind 
von  einem  gleichen  hass  gegen  Godwine  erfüllt;  sie  bezeichen  ihn  immer 
als  'proditor',  wie  er  denn  auch  bei  Robert  nicht  anders  als  der  'luper 
Godwine'  heisst.  Dagegen  lassen  sowol  WM  als  IIH  den  tretflichen  eigen- 
schaften  Harold's  volle  gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  sie  auch  bedauern 
müssen,  dass  er  die  kröne  durch  einen  eidesbruch  unrechtmässig  an  sich 
gebracht  hat;  Robert  aber  ist  dieser  Harold  nur  der  'false  king',  welcher 
den  Wilhelm  geleisteten  eid  gebrochen  hat;  die  abueigung,  die  er  gegen 
seinen  vater  Godwine  hegte,  scheint  auch  auf  ihn  übergegangen  zu  sein. 
In  der  niederlagc  bei  Ilastings  sieht  daher  Robert  ilie  strafe  Gottes  für 
diesen  meineid  und  zugleich  für  die  Schwachheit  und  entartuug  der  Angel- 
sachsen (nach  WM  §  245).  —  Mit  Ailr.  Riev.  teilt  er  sodann  die  liebe  zu 
dem  einheimischen  königsgeschlecht  und  wird  nicht  müde,  immer  wider 
darauf  hinzuweisen,  dass  mit  Heinrich  I.  das  alte  geschlecht  wider  auf 
den  tron  zurückkehrte.  Für  seinen  söhn,  den  in  der  dichtung  verherr- 
lichten Richard  Lüwenherz,  ist  er  auch  begeistert,  daher  zeigt  er  wenig 
Sympathie  für  den  könig  Johann,  der  so  oft  gegen  seinen  bruder  intri- 
guierte  und  den  rechtmässigen  erben,  Arthur  von  der  Bretagne,  ermorden 
Hess,  eine  beschuldigung,  die  sich  in  seinen  quellen  nicht  findet.  Dass 
Robert  sich  in  der  Schilderung  der  bürgerkriege  auf  die  seite  der  barone 
neigt,  kann  ebenso  wol  auf  den  einfliiss  der  annalen  von  Waverley  zurück- 
geführt werden,  als  eiu  ausfluss  seiner  eigenen  gesinnung  sein;  seinem 
geraden  Charakter  konnte  der  könig,  der  die  alten  gesetze  nicht  hielt,  die 
fremden  begünstigte,  der  sogar  sich  nach  dem  tode  Simon's  von  Montfort 
an  dessen  gemahlin,  seiner  eigenen  Schwester,  dadurch  rächte,  dass  er  sie 
aus  dem  lande  trieb  (RGl  5()2:;j)  nur  geringe  achtung  einflössen. 

Nicht  selten  gibt  sich  ferner  das  urteil  Robert's  in  moralischen  re- 
flexionen  kund,  die  sich  hie  und  da  eingestreut  finden.  Ueberall  bezeugt 
er  seinen  Unwillen  gegen  laster  und  verbrechen.  Tief  beklagt  er  die  taten 
des  Verrats,  von  denen  er  so  oft  zu  erzählen  hat;  er  kann  es  nicht  unter- 
lassen, seiner  freude  ausdruck  zu  geben,  wenn  die  Verräter  die  gerechte 
strafe  erreicht  und  den  wünsch  beizufügen,  dass  sie  alle  auf  gleiche  weise 
ihren  verdienten  lohn  empfangen  möchten.  Ebenso  ist  ihm  der  ehebnich 
in  tiefster  seele  verhasst ;  der  tod  Locrin's  erscheint  iiim  als  eine  gerechte 
fügung  des  himmels  (RGl  20,«).  Daneben  liisst  er  herrschende  Unsitten 
seiner  zeit  nicht  ungerügt;  als  er  über  das  aufkommen  des  zutrinkens 
durch  die  Angelsachsen  berichtet,  wendet  er  sich  mit  zornigen  worten 
gegen  das  übermässige,  bis  tief  in  die  nacht  hinein  währende  zechen,  iil)er 
dem  mau  die  heiligen  worte  des  priesters  vergesse  (KGl  II '^s). 

Die  geschichtliclu'U  Vorgänge,  von  denen  Robert  zu  erzählen  hat, 
bieten  ihm  auch  zugleich  eine  willkounuene  gelegenlieit,  gute  lehren  an 
sie  anzuknüpfen.  Er  warnt  die  väter  davor,  sich  schon  bei  lebzeiten  ihres 
besitzes  zu  entäussern,  damit  sie  nicht  später  von  haus  und  hof  vertrieben 
würden,  wie  der  könig  Leir,  und  zeigt  an  ihm  ziiglcich,  wie  Schmeichelei 
meist   dem   zum   übel  gereicht,   der  sich  dadurch  betören  lässt,   und  wie 
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man  nur  dunen  am  nu'i.stcii  trauen  küiine,  welche  am  \veni|i|sten  worto 
inaclien.  Kiu  könig,  meint  er  au  einer  amlisren  stelle,  dürte  mit  .seinen 
grossen  nielit  so  verfahren,  wie  (!assil)elaunus  mit  seinem  iietTen  An- 
drogens, da  er  nielit  wissen  könne,  wann  er  iiire  nnterstiitznng  einmal 
nötig  habe. 

Noch  öfter  aber  sucht  er  die  historischen  ereignisse  durch  sitrich- 
wörtliche  redensarten  zu  illustrieren,  die  er  gleichsam  als  beweise  für  die- 
selben hinstellt.     So  finden  wir: 

If(!l  42,;    For  J^yng  ]'at  wone)^  and  nothing  wexeth,  sone  it  ys  ydo. 
2Ü4     For  wen  pc  streng|^e  faileth,  nie  mot  tako  riuoyntyse. 
63, ;i     ....  for  no  man  ue  niay  bet  do 

Gyle  to  anoj^er,  ]'an  ^nlke,  j^at  he  trustej?  mest  to. 
515,2    Wan  tueye  stronges  coraeth  togadere,  it  is  somdel  tou. 
25623    Ac  pc  fehle  ys  evere  bynej'e,  for  hü  ]>a.t  abbe}?  myjtc 

Myd  strengthe  brynge)'  oftc  j^at  wowe  to  |?e  ryjte.    etc. 
Es  ist  dies  ja  überhaupt  eine  der  englischen  literatur  besonders  eigen- 
tümliche erscheinung,  von  welcher  sich  namentlich  bei  einem  frühereu  chro- 
nisteu,  Lajamou,  sehr  zahlreiche  belege  finden.^ 

Mit  diesem  teilt  er  auch  noch  eine  gewisse  Vorliebe  für  das  rheto- 
rische dement  in  der  spräche.  Er  uimmt  nicht  nur  in  seinen  quellen  ent- 
haltene reden  getreulich  auf  uud  gibt  indirekte  meist  direkt  wider,  son- 
dern bringt  auch  hie  und  da  solche  reden  an,  ohne  dass  seine  quellen 
dazu  eine  veranlassung  boten,  indem  er  entweder  berichte  von  geschicht- 
lichen ereignissen  einer  person  in  den  mund  legt,  oder  die  worte  der 
rede  ganz  und  gar  erfiudet.  An  die  bitte  des  führers  der  Pictcn  schliesst 
er  dessen  erzählung  von  der  herkunft  dieses  Volkes;  die  worte  Augustin's 
beruhen  auf  dem  bericht  in  IIH  III,  15.  So  lässt  er  ferner  Arthur  in  der 
Schlacht  am  Cambeltlusse  seine  kriegcr  zu  mut  und  tapferkeit  anfeuern, 
Heinrich  I.  auf  seinem  totenbette  darüber  trauern,  dass  er  keinen  tüch- 
tigen nachfolger  habe,  und  Richard  Marshall  mit  stolzen  Worten  den  rat 
der  Verräter  verächmäheu.  — 


III.   Rotoert  TOU  Gloucester's  veiiiältuiss  zu  den 
südeii^lischen  heiligeiileben. 

Wir  wenden  uns  nun  noch  einmal  zu  einer  früheren  partie 
der  ehronik  zurück,  mit  welcher  wir  uns  bislang  nur  wenig 
beschäftigt  haben;  sie  betrifft  den  streit  zwischen  Heinrich  I. 
und  Thomas  Becket,  den  erzbischof  von  Canterbury  (RGl 
408i,i — 478ii).  Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  sich  hier 
eine  berührung  zeigt  zwischen  der  chronik  und  dem  altcng- 
liscben   heiligenleben  von  St.  Thomas,   welches  leben  sich  mit 


^  Siehe  Wülker,  Uober  die  quellen  Lajamon's  in  den  Beiträgen  zur 
deutschen  Lit,  und  Spr.  von  Paid  und  Braune  III. 
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in  dem  sogenannten  siidenglischen  legendencyklus  findet.  Wir 
kommen  also  hiermit  zugleich  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
unserer  chronik  und  diesem  südengliseheu  legendencyklus  zu 
sprechen. 

Zuerst  hat  die  Übereinstimmung  mit  dem  leben  des  Sanct 
Thomas  wol  Black  erkannt,  der  herausgeber  dieses  lebens.' 
Er  hat  gezeigt,  dass  diese  Übereinstimmung  sich  nicht  nur  er- 
streckt auf  die  gleichartigkeit  des  Inhalts,  sondern  sogar  auf 
den  Wortlaut.  Das  ist  für  ihn  der  hauptsächlichste  grund  ge- 
wesen, eine  Identität  der  Verfasser  beider  werke  als  sicher  hin- 
zustellen, während  bereits  vor  ihm  Fred.  Aladden  in  der  aus- 
gäbe von  Havelock  pe  Dane  eine  solche  identität  vermutet 
hatte.  Auf  grund"  dieser  annähme  glaul)te  sich  nun  Black  be- 
rechtigt, das  manuskript,  in  welchem  sich  dieses  heiligenleben 
nebst  vielen  anderen  findet,  die  zusammen  ein  über  festivalis 
bilden,  zu  betiteln  als  'legendeusammlung  Kobert's  von  Gh)U- 
cester'.  In  der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  des  St.  Thomas  ver- 
wahrt er  sich  sehr  energisch  dagegen,  dass  die  betreffende 
partie  der  chronik  vielleicht  aus  dem  heiligenleben  entnommen, 
also  eine  Interpolation  der  chronik  sei,  sondern  meint,  dass  sie 
einen  ebenso  echten  teil  der  chronik  als  des  heiligenlebens 
bilde.  —  Wir  wollen  auf  das  verhältniss  der  beiden  etwas 
näher  eingehen. 

lilack  t'iilirt  als  l»o(U'iitsaiuste  iibereiustinimiing  an  doii  beriolit  von 
der  crnionUing  des  heiligen  l'lionias,  also  ungefähr  dreissig  verse,  aber 
noch  viel  enger  ist  die  Übereinstimmung  an  einer  anderen,  viel  umfang- 
reicheren stelle,  wo  die  von  künig  lleiurich  gegebenen  gesctze  aufgezählt 
werden,  welche  Thomas  teils  billigt,  teils  zurückweist.-  Hier  ist  vers  für 
vers  in  beiden  werken  derselbe  und  nur  selten  tritt  uns  einmal  eine  un- 
bedeutende abweichung  entgegen.  Nicht  ganz  so  aber  ist  es  an  der  von 
Black  angetulirten  stelle;  da  tindcu  sich  sehon  andere  reime  in  der  chronik; 
es  werden  mehrere  verse  der  legende  von  Kobert  in  einen  zusammen- 
gezogen, ü<ler  es  werden  eine  reihe  von  versen  von  ihm  ausgelassen,  so 
dass  diese  partie  der  chronik,  IIGI  475,., — -iTOni,  sich  zusammensetzt  aus 
den  versen  2113—2128,  213(5—2147,  2155—215!»  der  legende.  Neben  diesen 
beiden  umfänglicheren  stellen  ist  ein  solches  zusammenfallen  beider  noch 
bei  einer  anzahl  kleinerer,  meist  nur  auf  einige  verse  sich  erstreckende 
particu   bemerkbar.-'    Nur   selten   zeigt   die   chronik   anderen  tc\t  als  das 


'  Tlie  Life  of  St.  Thomas,  herausgegeben  von  .).  lUack  fiir  »lic  IVtcv 
ISocietv,  London  1843. 

-  KGl  47()._,, — 174,  =  St.  Thomas  554-0(12. 

■'  K(^.l4(i8,v-llli»ü=^«LTh.  2117— 213;  4(5«».,-,„  =  27«)  -  2s7;  4(ia,,-..,  = 
31!)- 323;  4703-5  =  325,32(1;  474.^...^  =  1113!),  ÜMd;    1 14.,,...s  =  1!»15,  llMd. 
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leben  (los  St.  Thomas;  wo  sie,  die  erzählimg  desselben  abkürzend,  nur 
im  aiiszuge  berichtet  oder  aus  einer  anderen  ((uelle  die  liauptsiiihlidisten 
in  jene  zeit  fallenden  ereignisse  crwiilint.  Aueli  an  einer  in  der  clironik 
erst  viel  später  folgenden  stelle,  wo  von  der  iiberfiilirung  der  gebeine 
des  St. 'J'homas  nach  der  kirclie  von  Canterbury  die  rede  ist  (IiOl  bl^^,— «), 
können  wir  einen  Zusammenhang  mit  dem  heiligenleben  konstatieren; 
denn  obgleich  sich  dieses  ereigniss  auch  in  den  Ann.  Wa.  ziemlich  aus- 
führlich erzählt  findet,  so  sagt  dieser  bericht  doch  nichts  davon,  dass  die 
Überführung  der  grossen  nienscheumenge  wegen  zur  naehtzeit  geschehen 
sei,  wie  es  uns  die  legende  erzählt. 

So  können  wir  ein  ziemliches  stück  der  clironik,  für  wel- 
ches uns  in  den  .anderen  quellen  jeder  anhält  fehlte,  aus  diesem 
enji-lischen  heiligenleben  herleiten.  Wir  haben  indess  noch  eine 
reihe  anderer  kürzerer  stellen,  welche  sich  ebenfalls  auf  solche 
heilige  beziehen,  und  die  wir  bis  jetzt  haben  unerklärt  lassen 
müssen. 

Zunächst  gehören  dazu  einige  kurze  notizeu,  die  meist  angaben  über 
die  zeit  des  niärtyrertums  einzelner  heiligen  enthalten.  Sie  finden  sich  in 
der  übersieht  über  die  römischen  kaiser,  und  zwar  EGl  t)T,o,  wo  von  der 
bekehrung  des  Paulus  und  Dionysius,  und  RGl  71 2,  wo  vom  tode  des 
letzteren  berichtet  wird;  ferner  wird  der  tod  der  heiligen  Christine,  Fey, 
Vincence  und  Sebastian  (RGl  82..)  und  der  heiligen  Katharina  (RGl  S42i.) 
erwähnt.  AVas  die  clironik  über  englische  nationallieilige  mitteilt,  ist  viel- 
fach den  früher  angeführten  quellen  entnommen;  allein  zuweilen  weisen 
doch  manche  dort  nicht  erwähnten  umstände  auf  eine  noch  weitergehende 
kenntniss  vom  leben  dieser  heiligen  hin.  So  wird  nirgends  berichtet,  dass 
Dunstan  im  ersten  regierungsjahre  Aef'elstan's  geboren,  von  könig  Edgar 
aus  dem  exü  zurückgerufen  und  mit  der  abtei  Glastonbury  belehnt  worden 
sei;  ebenso  wenig,  dass  Ae]'elwald  von  Edgar  ein  stück  land  geschenkt 
bekam  zur  gründung  des  klosters  Abendune,  und  dass  er  in  Winchester 
noch  ein  zweites  kloster  und  eine  kirche  erbaute.  Besonders  haben  wir 
auch  für  die  beschreibung  des  Charakters  könig  Edward's  des  märtyrers 
(RGl  2ST3— le),  für  die  angäbe,  dass  die  Sehnsucht  nach  seinem  bruder  ihn 
dazu  getrieben  habe,  diesen  aufzusuchen,  sowie  für  die  worte,  die  er  kurz 
vor  seiner  ermordung  mit  seiner  Stiefmutter  wechselt  (RGl  ^2SS.2^ — 2S97), 
keinen  anhält.  In  gleicher  weise  konnten  wir  keine  quelle  nachweisen 
für  die  nachrichten,  dass  der  erzbischof  Aelfeah  von  Canterbury  durch 
die  Dänen  von  London  nach  Greenwich  gebracht  und  dort  von  ihnen  ge- 
steinigt worden  sei,  dass  aber  die  mörder  durch  Gottes  Schickung  dafür 
mannigfache  strafen  erlitten  hätten  (RGl  2982,, — 299.,),  sowie  für  die  erzäh- 
luug  von  einem  streite  zwischen  Heinrich  III.  und  Edmund  von  Abing- 
don,  welcher  diesen  zur  flucht  nach  Frankreich  veranlasste  (5292—16). 

Nun  existieren  von  diesen  heiligen  lebensbesehreibungen  in  dem 
südenglischen  legendencyklus,  und  zwar  sind  sie  alle  vertreten  in  dem 
texte  der  hs.  Ashmole  43,  während  in  der  hs.  Harleiana  2277  das  leben 
der  Semte  Fey  fehlt.    Leider  sind  von  diesen  heiligenleben  nur  wenige 
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veröffentlicht.  In  der  samiulung,  welche  Furnivall  in  den  Transactlons 
üf  the  Philologioal  Society  isr)2  erscheinen  liess,  finden  sich  nur  die 
folgenden,  für  uns  hier  in  betracht  kommenden  lieiligenleben:  St.  Dnn- 
stan,  St.  Edmund  \>(i  Confessour  und  St.  Katharina;  von  anderen  legenden 
über  heilige,  deren  namen  in  der  chronik  vorkommt,  bei  denen  sich 
indess  keine  über  die  quellen  hinausgehenden  nachriehten  bieten,  noch 
St.  Kenelm,  St.  Swithin,  St.  Edmund  pe  King  und  ein  mirakel  des  St.  John, 
welches  bezug  hat  auf  das  leben  Edward's  des  bekenners. 

Man  küunte  ja  allerdings  an  die  möglichkeit  denken,  dass  diese 
eben  besprochenen  nachriehten  aus  lateinischen  vorlagen  entnommen  seien. 
Allein  ein  vergleich  mit  der  lateinischen  Vita  Dunstani  und  Vita  Aelphegi' 
zeigt,  dass  das  nicht  der  fall  ist;  denn  es  wird  in  ersterem  weder  der 
zurückberufting  Dunstan's  durch  könig  Edgar  gedacht,  noch  stimmen  die 
strafen,  welche  nach  Ivobert  die  mörder  Aelphege's  zu  erleiden  hatten, 
mit  den  mitteiluugen  der  Vita  Aelphegi  überein,  welche  darüber  nur  sagt: 
'Possim  equidem  dicere,  qui  Daemonica  vexatioue  lacerati,  qui  cancri  ulcere 
percussi,  qui  pelago  absorpti,  qui  propria  m'inu  interfecti'-,  wonnt  zu  ver- 
gleichen sind  die  verse  KGl  2993— e  dtjr  chronik;  auch  wird  Greenwich 
nicht  besonders  angeführt  als  der  ort,  wo  Aelphege  gesteinigt  wurde. 
Es  lässt  sich  daher  vermuten,  dass  der  Verfasser  der  chronik  seine  nach- 
riehten aus  jenen  heiligenleben  geschöpft  habe,  und  diese  Vermutung  be- 
stätigt sich  durch  die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  einiger  zeilen  der 
chronik  über  den  heiligen  Dunstan  mit  dem  leben  dieses  heiligen  selbst. 
Die  stelle  lautet  in  der  chronik  (KGl  281,;,): 

Me  tolde  hym  of  Seyn  Dunston,  ['at  ys  broper  drof  of  londe. 
After  hym  he  sende  anon,  and  he  com  j^oru  ys  sonde, 
And  }'s  abbeye  auong  in  pes,  fram  wan  he  was  so  louge 
And  was  ]>(i  kynges  conseyler,  and  uaire  was  uuderuonge. 
Im  leben  des  St.  Dunstan  entsprechen  ihr  die  verse  109  ttV: 

3h'  loldc  hitn  of  Scint  Dunstan,  /ml  liis  bro/>t'r  drof  of  londe, 
Mid  unrijt  for  his  godnisse  and  gan  him  understonde. 
Jfk-r  Mm  he  sende  anon  )'at  he  covie  a3e  sono 
And  bileue  his  consailler  of  l>at  he  hadde  to  done 
Seint  Dunstan  com  hom  a^en,  and  faire  was  vnderfonge 
Ladde  his  Äbhey  al  in  pees  fram  whan  he  was  so  longe 
Wij'  )'e  king  he  was  suij'c  wel  and  was  al  his  consailler. 
Dazu  stimmt  auch  die  chronik  mit  diesem  leben  darin  iiberein,  dass 
St.  Dunstan  im  ersten  jähre  der  regierung  Aej^elstan^s  geboren  wurde  und 
dass  könig  Edgar  mit  hilfe  Dunstan's  und  Ae)>elwold's    IS  abteieu   und 
kirchen  errichtet  habe,  während  von  anderen,  wie  von  Ailr.  Kiev.,  die  zahl 
nur  auf  42  angegeben  wird. 

Mit  dem  leiten  des  St.  Edmund  |'e  Confessour  ist  keine  so  wört- 
liche Übereinstimmung  in  bezug  auf  den  streit  Ednumd's  mit  könig  Ilein- 


'  Nur   diese   beiden    leben   finden  sich  gedruckt  in  WartonV 
lung:  Anglia  sacra  bd.  11. 
-  Anglia  sacra  II,  22.'?. 
•'  Lives  of  Saints  in  den  'l'ransactions  of  the  riiil.  Soc.  l*>(i;i. 
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rieh  zu  konstatieren,  wenn  sich  auch  einige  anklänfi^e  in  lici<len  berichten 
nicht  verkennen  hissen,  wie  eine  nehciieinanflersteilnng  derselben  leicht 
zeigen  wird.     Die  chronik  erziililt  foigcnderniasscn  (IMM  02'.»;.,,): 

'I'lio  Sprung  th('r  gret  contelc  bitneiie   Henri  iir  king 

And  the  erchebissop  Seint  Ednumd  and  nojt  uor  hite  thing. 

Vor  tlie  king  tlio  lic  adde  iwiued  and  an  eir  adde  al  so, 

Ho  drou  to  otlier  oonseil,  than  lic  was  iwoned  to  do. 

And  of  thc  rijtes  of  lioli  chiirclie  and  of  the  gode  oide  lawc, 

That  he  adde  of  is  chartre  yniad,  he  hini  gan  witlidrawe. 

Seint  Edniond  pitosliclie  wel  ofte  him  bisoiigte 

That  he  withdrowe  of  is  dede,  and  bet  him  bithoutc. 

Ac  it  was  euer  Ihe  leiuj  Ihe  wors,  so  that  atte  laste, 

Seint  {EdiHond)  liuld  him  siedeuast  and  amansede  vasle 

Alle  tliat  holi  churr.he,  in  suicli  unri^l  (/i-o;:;te. 

And  wende  north  oner  sc,  nor  the  king  him  Ijet  bithojte, 

And  deide  ar  he  come  aje  and  ibured  was  ek  ther. 

Der  bericht  im  leben  Edmuud's  huitct  (mit  weglassung  der  hier  nicht  in 

betracht  kommenden  verse): 

488  I^erfore  hadde  l'e  deuel  of  helle  ennie  gret  ynoiij. 
lle  bigan  to  rere  coiitek  bituene  hem  anon. 
And  king  Henri  \>at  was  ]?e  kynges  sone  John. 
l»e  kyng  and  moche  del  of  J^e  lond  a3en  holi  chiirehe  was 

49(3  Stedefast  was  ]'is  holi  man,  ]>c^  he  bitte  help  hadde  J^crto. 
Hi  ne  mijte  acordi  tbr  nol'ing,  ac  ]'e  leng  }^e  wors  it  was- 
Ac  Yis  holi  man  euere  nam  his  ensample  bi  Seint  Thomas. 
Wel  ofte  he  bad  J^e  king  and  his  consail,  if  hit  were  here  wille 
Holi  churche  >verrie  nojt,  ac  in  pees  lete  hire  bco  stille. 

50i>  5ut  eft,  as  hc  dude  ofte,  to  ]>e  king  he  sende. 

He  answerede  him  pe  leng  pe  wors  and  nolde  nojnng  ameude. 
1^0  jns  holi  man  ise^  }>at  hit  non  o)jer  nolde  beo, 
turf  holi  Churche  he  gan  to  fijle,  and  amansede  alle  peo, 
Pai  werrede  pe  chnrche  of  Canterhure  and  eke  dude  schäme. 
And  somme  jnit  he  gulti  wiste,  he  amansede  bi  namc. 
Dass  hier  nicht  davon  die  rede  ist,   dass  der  könig  die  alten,  guten 
gesetze  verletzt  habe,  kann  wol  allzusehr  nicht  in"s  gewicht  fallen,  da 
Robert   ähnliches    von    früheren    königeu    berichtet    hatte,    so   dass  ihm 
hier  dieses  verhalten  des  königs  gegen  die  laudesgesetze  bei  dessen  Ver- 
gewaltigung der  kirche  mit  unter  die  feder  gelaufen  sein  mag. 

Können  wir  auf  diese  weise  nur  feststellen,  dass  der  Ver- 
fasser chronik  mit  den  südenglisclieu  beiligenlebeu  wol  bekannt 
war,  so  lässt  sieb  mit  zieralicber  sicberbcit  annehmen,  dass  auch 
bei  den  oben  angeführten  Übrigen  stellen,  bei  denen  wir  wegen 
des  Ursprungs  in  Verlegenheit  gerieten,  ihm  diese  heiligenleben 
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gleichfalls  den  stoff  zugeführt  habeu,  dass  sich  besonders  mit 
dem  leben  Edward's  des  märtyrers  eine  nicht  unbedeutende 
berührung  zeigen  wird.  Es  liegt  auch  nicht  allzufern  zu  ver- 
muten, dass  sich  vielleicht  auch  zwischen  der  chronik  und 
dem  leben  Edward's  des  bekenners  eine  Übereinstimmung  zeigt, 
welches  leben  in  der  Ashmolehandschrift  und  den  ihr  folgenden 
handschriften,  dem  cyklus  angehängt  ist.  Wir  hatten  oben  frei- 
lich den  bericht  Robert's  über  Edward  auf  die  Vita  Edwardi 
des  abtes  Ailred  von  Rievaux  zurückgeführt;  aber  vielleicht  ist 
die  lateinische  vita  erst  die  zweite  quelle,  vielleicht  hat  der 
Chronist  direkt  aus  dem  heiligenleben  geschö])ft.  Freilich  könnte 
das  leben  in  den  legendencyklus  auch  aus  der  chronik  auf- 
genommen sein,  da  sich  zeigen  wird,  dass  einige  heiligenleben 
erst  nach  abfassung  der  chronik  entstanden  sein  können. 

Müssen  wir  nun  die  bekanntschaft  mit  den  leben  von 
St.  Thomas,  St.  Edmund,  St.  Dunstan  und  wahrscheinlich  auch 
mit  denen  der  St.  Katharina,  St.  Christine,  St.  Fey,  St.  Vincent 
und  St.  Sebastian,  deren  namen  in  der  chronik  nur  erwähnt 
werden,  bei  Robert  voraussetzen,  so  ist  klar,  dass  alle  diese 
heiligenleben  bereits  vor  abfassung  der  chronik  existiert  haben 
müssen,  denn  schwer  glaublich  wäre  es,  dass  jene  überein- 
stimmenden partien  aus  der  chronik  in  die  heiligenleben  über- 
gegangen seien.  Anders  aber  ist  das  verhältniss  der  chronik 
zu  dem  leben  des  St.  Kenelm,  mit  welchem  sie  ebenfalls  ein 
beträchtliches  stück  gemein  hat. 

Die  verse,  die  hier  in  betraclit  kommen,  sind  ver.s  !)  -09,  und  zwar 
sind  die  verse  9-18  ein  ausziig  aus  dem  texte  der  clironik  auf  seite  1 — 2, 
während  die  wörtliche  Übereinstimmung  sieh  auf  die  verse  21-39  =  RGl 
4oo — 5,4  und  4t)  (;9  =  lUJl  5,,,  (!,„  erstreckt;  sie  enthalten  anj^ahen  iilter 
die  geographie  Englands  und  si)eziell  über  die  ausdelinung  der  einzelnen 
reiche  der  angelsächsischen  künige,  welche  Kobort  in  der  einleitung  seiner 
chronik  vorausschickt,  liier  müssen  wir  annehmen,  dass  die  chronik  früher 
existierte  und  voraussetzen,  dass  der  autor  von  St.  Kenelm  den  Inhalt  der- 
selben kannte  und  benutzte;  denn  dass  diese  in  beiden  übereinstimmende 
partie  in  dem  leben  des  St.  Kenelm  erst  eine  spätere  interiiohition  ist, 
und  das  leben  selbst  in  veränderter  gestalt  bereits  vor  der  abfassung  der 
chronik  existierte,  lässt  sieh  durch  nichts  erweisen.  (Jerade  «las  manu- 
skript  llarl.  2277,  aus  welchem  von  Furnivall  die  heiligenleben  abgedruckt 
wurden,  stellt  nach  Ilorstniann  die  älteste  vorhandene  fassung  der  heiligen- 
leben dar.'     Dazu  lassen  sich  weder  sprachliche  noch  stilistische  verschie- 


*  Die    zusammeugeliiirigkeit    beiiier   wäre    ganz    (iUenhar,    wenn  sieh 
herausstellte,  dass  aueli  das  Asiuiinle-uis.  I.'l  diese  einleitung  enthält.    Nach 
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(U'iilicitcii    zwiscliL'ii    dieser   liistorisi'li-}^co{;^ni|)liisclicii   cinlcitiin;^   iiinl   «ItT 
eigcntlicbun  legende  auffinden. 

Diese  cii^e  vcnvaiitscluift  der  iKMlif^a-iilebcii  mit  der  ;ilt- 
cnglisclieii  chronik,  vvclclic  sich  iius  der  teihveisen  geiiKMiisaiii- 
keit  des  textes  ergil)t,  ist  der  ^luiid  gewesen,  das»  man  Robert 
sell)st  die  lieili^enlebeii  zii^escli riehen  (»der  viehnehr  eine  iden- 
tität  der  Verfasser  für  heide  anf^enonnnen  liat.  Da/u  stellte  man 
noch  ihre  ähnlichkcit  in  hezug  auf  versbau,  dialekt  und  stil. 
Wie  schon  erwähnt  wurde,  ist  zuerst  auf  diese  idee  fjekommen 
Fred.  Maddeu  in  der  ausgäbe  von  Jlaveloek  the  Dane;  naeh 
ihm  bat  dieselbe  Black  in  der  ausgäbe  des  lebens  von  St.  Tho- 
mas wider  aufg-enomrnen,  welcher  in  dem  nach  weis  der  wört- 
lichen Übereinstimmungen  in  beiden  den  direkten  beweis  für  die 
richtigkeit  von  Madden's  Vermutung  geführt  zu  haben  glaubte. 
Ten  Brink  zeigt  sich  in  seiner  Literaturgeschichte  dieser  an- 
nähme abgeneigt,  während  llorstmann  dieselbe  in  der  aus- 
gäbe der  Altenglischcn  Legenden  (neue  folge)  wider  mehr  platz 
greifen  lässt. 

Was  zuuUchst  die  spraclie  anbetrilVt,  so  ersehen  wir  daraus,  dass 
sowol  die  legenden  als  auch  die  chronik  in  einer  und  derselben  gegend 
entstanden  sind  und  zwar  weisen  die  dialektischen  eigentümliclikeiten  der- 
selben auf  die  grafschaft  Gloucester  hin.  In  gleicher  weise  stimmen  beide 
bezüglich  ihres  Versbaues  überein.  Die  verse  bestehen  gewöhnlich  aus 
sieben  hebungen,  welches  maass  indess  nicht  selten  überschritten  wird; 
es  lassen  sich  zahlreiche  beispiele  anführen,  wo  sie  sich  auf  acht  hebungen 
ausdehnen,  so  dass  der  zweite  halbvers  anstatt  drei  hebungen  vier  ent- 
hält. Auch  betreifs  der  art  und  weise  der  reimung  lässt  sich  in  ihnen 
eine  gewisse  ähnlichkcit  nicht  verkennen.  Es  fällt  auf,  dass  die  reime 
nicht  eben  kunstvoll  gebaut  sind;  es  finden  sich  eine  ganze  anzahl  solcher, 
die  sehr  oft  widerkehren  und  die  auf  einer  reihe  von  Wörtern  beruhen, 
welche,  ohne  den  sinn  der  rede  zu  ändern,  nur  zu  dem  zwecke  gebraucht 
sind,  den  reim  zu  ermöglichen,  notreime  herzustellen.  Dazu  gehört  vor 
allem  hioug,  das  meistens  mit  (h-oiig,  weniger  häufig  mit  einem  anderen 
Worte  im  reime  verbunden  begegnet,  und  zwar  wird  es  nicht  nur  am 
ende  des  vcrses  zum  reimen  verwant,  sondern  findet  sich  auch  oft  im 
versinnern  als  füUwort,  als  welches  es  seine  stelle  auf  der  vierten  hebung 
hat  und  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv,  adjektiv  oder  adverb  er- 
scheint. Seltener,  aber  doch  noch  häufig  genug,  stehen  in  ähnlicher  Ver- 
wendung also,  perlo,  anon,  eclion,  welche  auch  zugleich  als  füllwörter 
dienen.    Als  notreim  allein  fallen  noch  faste  und  itvis  auf,  welch'  letzteres 


Horstmaun  (Altenglische  Legenden,  neue  folge)  steht  dieses  manuskript 
dem  Harl.-ms.  2277  bezüglich  des  alters  am  nächsten  und  ist  von  dem- 
selben unabhängig,  indem  beide  auf  eine  ältere  vorläge  zurückgehen. 
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besonders  in  der  einleitung  zur  clironik  bis  zum  überdruss  widerkehrt  *, 
und  auch  ausser  diesen  gibt  es  noch  eine  anzahl  von  reimen,  die  sich 
ausserordentlich  oft  widerliolen.- 

Diese  stereotype  widerkehr  erstreckt  sich  indess  nicht  nur  auf  die 
reime,  sondern  auch  auf  zusammengesetzte  ausdrücke,  die  bisweilen  einen 
ganzen  halbvors  ausmachen  und  zur  Vervollständigung  des  verses  dienen 
sollen.    Dahin  gehören  ausdrücke  wie: 

as  me  (]^at  folk)  mai  (mijte)  iseo  RGl  22,-,,  41,,  57,,  9()j,  IÜ63,  176.>o, 
357s  etc.;    St.  Edm.  C.  31,  140,  177,  391,  400,  41S;    St.  Ken.  li)2, 
252,  296,  356,  St.  Dun.  86. 
as  lawe  (rijt)  is  (was),  as  rijt  and  lawe  is  (was)  RGl  583,  üöu,  17O3, 
191,,;    52,0,   äSs,    190«  etc.;    St.  Edm.  C.  433,   455,  464,  471,  527; 
St.  Ken.  151,  333;  St.  Swi^in  28,  128,  143. 
Angaben   von  Jahreszahlen  werden  sowol  in  den  legenden  als  auch 
in  der   chronik   oft  in   der  weise  gemacht,    dass  nach  der  zahl  das  wort 
ri^l  oder  ger  folgt  und  darauf  sich  der  vers  anschliesst: 

I  was  alijt 
after  j^at  oure  louerd  in  bis  moder  (an  er}7e)  {  „ij^fg  Ug-ß  3 

Dazu  kommen  noch  eine  ganze  reihe  von  anderen  sich  widerholen- 
den ausdrücken,  ohne  dass  dabei  diese  widerholung  den  oben  angegebenen 
zweck  hätte. 

Es  kann  ferner  wol  nicht  als  blosser  zufall  angesehen  werden,  wenn 
sich  in  beiden  gemeinsame  Wendungen  finden  wie: 

The  child  wax  and  wel  if^e^     St.  Edm.  C.  16;  St.  Dun.  2s 

The  child  wex  and  wel  l'rof    RGl  II5. 

kat  chyld  wax  so  wel  and  yj^eu    RGl  346,. 

Ac  dude  as  )'e  hende    St.  Edm.  C.  104. 

As  j?e  hende  he  dude  furste    RGl  357«. 

Besonders  zeigt  sich  eine  grosse  ähnlichkeit  zwischen  der  chronik 
und  dem  leben  des  St.  Kenelm: 

\>dX  deol  it  was  to  seo     St.  Ken.  128;  RGl  34u,  80,o,  152«,  303,0  etc. 

i?at  he  mest  truste  to     St.  Ken. '1O8,  126;  RGl  1599,  386,5. 

heo  belo^  no^t  hire  Ircchcrie    St.  Ken.  358. 

Atte  laste  ys  tricherie  wel  Intel  he  bylowj     RGl  61,  6. 

For  perof  he  caste  an  ambesas    St.  Ken.  103. 

Ac  heo  caste  J'crof  ambesas     RGl  51,ü. 


^  Zur  besseren  veranschaulielmug  diene  die  folgende  ziisanimen- 
stellung:  inou;^  begegnet  bei  K(il  I  (v.  I  — looii)  31  mal,  11  (v.  lOOO  jmm) 
21  mal;  in  St.  Edm.  Conf.  (59s  v.)  21  mal;  St.  Dun.  (JOd  v.)  6mal;  St.  Ken. 
(306  V.)  (Imal;  St.  Swi}».  (!6i)  v.)  5mal;  St.  Katli.  (3(is  v.)  1  mal.  also: 
H(;i  1  ISnuil,  II  13mal;  St.  Edm.  Conf.  19 mal;  St.  Dun.  5 mal;  St.  Ken. 
|8uial  in  der  mit  der  chronik  iibereinstinnnendeu  partiej  5  mal;  St.  S\vi|'. 
2nuil;  St.  Katli.  lonial.  --  iwis  \\(\\  1  ,!lm:il,  11  Innial;  St.  Edm.  .">  mal; 
St.  Dun.  2  mal;  St.  Ken.  |lll  4  mal;  St.  Katli.  4  mal. 

-■  \'gl.  nom  :  com,  heo  :  seo,  tvcre  :  pcre,  ivrre  :  nerr. 

•'  Vgl.  RGl  433,,  2S1..„  46S:,  43(1^;  St.  Edm.  5S5;  St.  Ken.  81;  St.  Dun.  21; 
St.  Swi{>.  158,  82. 
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Im  t^t^f^ciisjitz  zu  dni  aiKlcrcii  lff^<'iult;ii  zoif^tMi  sich  liitr  wie  lici 
Robert  \V('ii(iiiiif^(!ii,  in  ticiirn  der  vcriasscr  seilist  iicrvDrtritt  oilcr  sicli  an 
seine  zuliöicr  wendet: 

I   iis  ieli  al»l)e  itoM     KMJl    J.J,,,  -2,,. 

as  ic  tcilie  l)ij;an     St.  iven.  7'»   j   as  ieli  seidr     I{(J1  it(i,-. 

'   as  ieli  liablie  iseid     KCl  !h;,,. 

I  ieli  wol  teile  yoii  }'at  eas  liGl  ''17,  2Sj. 

ieli  Jon  wole  noii  teile  St.  Ken.  I  ir.  ich  wol  teile  you  l'fi  (ledc   JiOl  %,(,. 

'  ieli  wol  sone  telh;  liou    K(il  72, r.. 

as  iel)  ;:;ou  seide  er     St.  Ken.  21(1  as  y  you  teile  ean  RGl  iOj,  44. 

I  je  al)be['  ilicrd  ]>nt  ears     KtU  67(,. 

7e  witel»  wel     St.  Ken.  <)S  1   ,  1    1,  -i    „    1  i>/.i  ,,      c-r 

*  '  I   as  nie  na)>  ilier  uoiiie     udl  !•,«,  ST«. 

as  je  al  day  iseo|'     St.  Kcni.  II       }?ere  ye  niowe  ise     RGl  9tiu. 
Dabin  gehört  aueb  der  ausdruck: 

as  ([ms)  ich  understande    St.  Ken.  69,  74, 
welches  neben  ich  rveiic  in  der  chronik  ausserordentlieb  häufig  vorkommt 
(RGl  (J2  finden  wir  es  dreimal). 

Vers  274  spricht  der  Verfasser  von  St.  Kenelm  seine  nieiniing  in  ähn- 
licher weise  aus,  wie  wir  es  von  Robert  gewöhnt  sind: 

Wliat  noblerere  relik  uiijte  )'er  beo,  y  ne  mai  imn  understonde. 
Vgl.  damit  z.  b.  RGll)7„: 

No  more  schrewe,  |'an  he  bicom,  ych  wene,  non  nas. 
An   einer  anderen  stelle  nimmt  der  Verfasser  bezug  darauf,   dass  er  das 
leben  nach   einer  vorläge   verfasst  habe,   wie   es   ja  auch  Robert  zu  tun 
pflegt,  während  wir  es  in  den  andern  legenden  nicht  finden: 

as  the  boc  teile)?  rae     St.  Ken.  1S6. 
Ganz  ähnlich  hat  Rtil  474„:  'as  the  boc  ath  itold'. 

Weiter  sind  in  dem  leben  des  St.  Kenelm  und  in  der  chronik  eine 
anzahl  von  Wendungen  besonders  auffallend,  durch  welche  auf  das  fort- 
bestehen eines  gebrauches  oder  einer  einrichtung,  auf  die  fortdauer  einer 
gründung  oder  des  vorliandenseins  eines  gegenständes  an  einem  bestimm- 
ten orte  hingewiesen  wird.  Obgleich  auch  andere  heiligenleben  solche 
Wendungen  haben,  wie  St.  Edm.  Conf.  (21),  St.  Dun.  (5,  164),  St.  Kath.  (3Ü0), 
so  kommen  sie  doch  hier  nicht  so  häufig  vor  als  gerade  in  diesen  beiden. 
Einige  beispiele  sind: 

After  his  de)?  he  was  ibured,  and  jet  he  \y\>  j^ere. 
In  l'e  abbay  j^at  jut  stcnt,  ]'at  he  him  silue  let  rere.     St.  Ken.  5,  6. 
For  l'ere  is  a  wille  faire  inou  and  euere  eft  hath  ibeo.    Ib.  204. 
Ebenso  v.  270,  332,  359,  301.     Bei  Robert  finden  wir  diese  eigcntümlich- 
keit  aussertordentlich  oft;  so  z.  b.: 

RGl  II4     of  wham  me  speke}'  jet. 
2O12    as  me  dop  jet  to  j^is  day. 
38,3    me  clepe}'  jet  .  . .  and  euere  wole. 
Ferner  RGl  245,  44^,  59,«,  67.,,  69„,  74,o,  8O2,,  9Ü6  etc. 

Was  den  Wortschatz  anlangt,  so  tritt  in  der  chronik  besonders  der 
häufige  gebrauch  der  worte  Juper,  slrewe  und  tvreche  hervor.'   Von  diesen 


'  luper  findet  sich  auf  s.  136  sechsmal. 
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Worten  werden  shrewe  und  hiper  ebenfalls  in  den  legenden  viel  ge- 
braucht; am  meisten  tiuden  wir  luper  angewant  im  leben  von  St.  Kenelm, 
wo  wir  ihm  zwölfmal  begegnen,  was  ja  allerdings  durch  den  stoff  der 
legende  mit  lierbeigefiilirt  sein  mag. 

Fast  mit  sämmtlichen  legenden  zeigt  sich  die  chronik  auch  darin 
verwant,  dass  wir  in  ihnen  eine  besonderheit  finden,  welche  wir  schon 
beim  chronisten  früher  bemerkten,  dass  nämlich  der  Verfasser  mit  seiner 
eigenen  meinung  gelegentlich  hervortritt,  sei  es,  dass  er  sein  gefallen  oder 
missfalleu  über  irgend  etwas  äussert,  sei  es,  dass  er  tatsachen  und  ereig- 
nissc  durch  sprichwörtliche  redensarten  illustriert. 
Pilatus  (»9: 

For  tuei  shrewen  wollef^  freond  beo,  {'ej  no  mo  men  nere. 
Judas  40:     Hit  nis  nojt  god  \%i  is  fair. 

139:     Suche  men  schulde  anhonge  beo. 
St.  Ken.  110: 

For  rae  saij?  j'ere  nis  no  felonye,  j'at  womman  ne  can  bij'ouche. 
St.  Edm.  Conf.  120: 

tis  maidenes  |'at  beo)'  wilful  folie  to  do. 
Ich  wolde  hi  fonde  such  a  lemman,  hem  to  chaste  so. 
Ferner  auch  St.  Dunstan  152,  St.  Lucy  132. 

Dabei  begegnet  es  oft,  dass  sich  ähnliche  gedauken  in  den  legenden 
und  in  der  chronik  zeigen.    Judas  87: 

öut  were  Ins  fader  betere  habbe  ibrojt  him  of  dawe, 
As  sone,  as  he  was  ibore,  ]'an  he  hadde  him  aslawe. 
Denselben  tadcl  spricht  Robert  aus  1 ;")(;,,,  162^: 

5et  it  hadde  beter  ibo,  j'at  me  hadde  yslawe  hem  er. 
Judas  93: 

For  he  was  maister  and  justise  he  mijte  do  vnrijt  ynou^. 
Robert  sagt  vom  könig  Knut  (RGl  314,): 

Vor  wanne  man  may  do,  wat  he  wole  and  vnryjt  ynou 
Ofte  he  bring!'  vor  coueytyse  to  ryjte  pur  woii. 
AiU'h   hier   tritt   wider   insbesondere   enger  Zusammenhang  der  eng- 
lischen chronik  mit  dem  leben  St.  Kcnelm's  hervor  durch  wörtliche  Über- 
einstimmung in  folgendem  gedauken  (St.  Ken.  107): 

For  no  man  ne  mal  |'an  oj'er  bet  trecherie  do, 
l'at  l'ulke  }'at  is  hin»  next  aud  he  trist  nieste  to. 
RGl  (13,h: 

for  HO  man  ne  may  bet  do 

Gyle  an  ol'cr  )'au  )'ilke,  j'at  hie  truste)'  niest  to. 

AuH  alledeiii  cr^-iht  sich,  dass  sehr  naht'  stilistischo  iiiul 
iiilialtlichc  l)o/i('hnni;en  zwischen  der  ehrtmik  und  den  lt\i;enden 
bestehen.  Am  j;-rössten  ist  die  verwantsehaft  mit  dem  lelien 
des  St.  Edmund  tiic  Contessour  und  St.  Kenelm;  in  i;erin.uerem 
maasse  konnten  wir  eine  solche  feststellen  mit  dem  leben 
von  St.  üiinstan  und  St.  Swithin;  n(K'h  ferner  aber  liei;-en  die 
anderen   uns  noch  bekannten  heilif;enleben.   wie  St.  k:itliMrin;i 

Anglia,  X.  band.  21 
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und  St.  (yliristoplicr.  Die  klciiicicii  Ic^ciid«-!!,  wie  die  von  den 
elftausciul  jiing'frauen,  dorn  Htudenten  von  Oxford,  den  iidrakt-lii 
von  St.  .Iniiics  und  St.  , lohn,  Howic  (Vw.  Irrenden  von  St.  .\n- 
(IreaH  und  St.  lAwy  IijiIkui  bei  der  untcrsufdiun^  aus<i;e.seldo>m('n 
werden  müssen,  da  sie  zu  wenig  anhält  boten. 

Können  wir  nun  auf  grund  dieser  verwantHcliaft  in  bezug 
auf  Versbau,  stil  und  diaickt,  sowie  auf  grund  der  na(dige- 
vviesenen  Ubereinstininiungen  des  texten  eine  idcntität  der  Ver- 
fasser der  Chronik  und  der  legenden  annehmen?  Ich  glaube, 
nein.  Ich  l)in  der  meinung,  dass  Black  entschieden  zu  weit 
ging,  wenn  er  die  legenden  der  Ashniolehandschrift  l)etit(*lt 
als  'legendensammlung  Robert's  von  (Houcester'.  Der  beweis, 
den  er  in  den  gemeinsamen  partien  des  St.  Thomas  und  der 
chronik  zu  finden  glaubte,  lässt  sich  nicht  aufreclit  erhalten. 
Robert  müsste  hiernach  den  St.  Thomas  vor  der  chronik  ver- 
fasst  haben.  Nun  ist  aber  das  heiligenlel)en  von  St.  Thomas 
das  glanzstüek  der  ganzen  südenglischen  legendensammlung 
und  übertrifft  die  chronik  bei  weitem  an  dichterischem  gehalt. 
Es  wäre  undenkl)ar,  dass  ein  dichter,  der  in  früherer  zeit  diese 
dichtung  verfasste,  später  ein  so  kunstloses  produkt  wie  die 
chronik  hervorgebracht  haben  sollte.  Aus  dem  verhältniss  der 
beiden  zu  einander  ergibt  sich  klar  und  deutlich,  dass  die 
legende  von  St.  Thomas  dem  Verfasser  der  chronik  vor  äugen 
lag;  das  zeigen  nicht  nur  die  dem  Wortlaute  nach  gemeinsamen 
stellen,  das  zeigen  verse  der  chronik,  welche  aus  mehreren 
Versen  der  legende  zusammengezogen  sind,  meist  in  der  weise, 
dass  zwei  verschiedenen  versen  angehörige  halbzeilen  einfach 
nebeneinander  gestellt  werden.  Das  ist  der  fall  bei  folgenden 
stellen: 

RGl  475,5: 

Ms  gode  mau  sat  adoiin  aknc  and  Ins  heued  biiyedo  adoun. 

St.  Thom.  2114: 

I'is  gode  man  sal  adoun  aknc  tlio  he  sej  his  ende, 
And  uor  to  auonge  niartyrdoiu,  /lis  heued  he  hed  adoun. 

RGl  475.5  : 

Hü  nome  hom  to  rede  and,  for  to  paye  his  wille, 
Wende  north  to  Engelond  hasteliche  and  stille. 

St.  Thom.  1955: 

Hi  nome  hem  io  rede  slilleliche  to,  passithe  see, 
A7id  for  to  paye  Ihe  Ringes  wille  St.  Thomas  to  sie. 
StiJleliche  hi  wende  forlh  ]>^i  no  man  hit  nuste. 
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RGl  474,3: 

'J'lie  erchebissop  of  Euerwik  and  tbe  bissop  of  Londone 
Aud  of  Salesbiiry  bim  croimede  ageu  rijt  and  wone.  ]; 

St.  Thoiu.  1735: 

Four  bishopes  bim  croimede  a^en  ri^l  and  wone 
TliarcJiebissop  of  Euerwik  and  (he  bissop  of  London 
And  tbe  bisbop  of  Sa/isbiiry  and  of  Roucestre  also. 

Nun  ist  es  offenbar  an  und  für  sieh  selion  unwahrseliein- 
licli,  dass  ein  dieliter,  wenn  er  zu  irgend  einer  zeit  auf  einen 
Stoff  zurückkommt,  den  er  schon  früher  behandelt  hat,  sich 
damit  l)eg'nüg-t,  das  bereits  früher  verfasste  einfach  abzu- 
schreiben, oder  sich  einer  solchen  technik  des  versemachens 
zu  befleissigen,  wie  wir  sie  hier  in  anweudung  gebracht  sehen. 
Aber  dieses  selbst  zugegeben,  so  wird  doch  wenigstens  die 
reproduktion  hinter  dem  ersten  werke  nicht  in  bezug  auf  klar- 
heit  zurückstehen.  Und  das  ist  hier  in  der  chronik  des  öfteren 
der  fall. 

Verseben  wie  RGl  4694  to  is  iville  to  7ville  /litn  für  lo  tvissil  hiiii, 
oder  RGl  473,,,,  wo  plaining  für  plaiding  stebt,  werden  wol  auf  reclmiing 
des  scbreibers  oder  des  beraiisgebers  zu  setzen  sein.  Ebenso  aucli  die 
stelle  (RGl): 

Tbat  of  an  false  preste  ne  abbe  eke  bim  noujt. 
St.  Tbom.  1!I46: 

Tbat  hi  of  \>t  false  prest,  bis  fo,  ne  wrekke  bim  noujt, 
Aber  entscbieden  besser  ist  die  lesart   von  St.  Tbomas  fijcf^enüber 
der  cbronik  (KGl  M'.^.i): 

And  tboru  jugement  of  tbe  lond  bonge  bim  otlicr  todrawe. 
St.  Tbom.  (J22 : 

And  j^nrf  jugement  of  ['e  kmd  bringe  bim  of  lyfihuve. 
RGl  471,.,: 

Tbat  tbe  king  tbere,  otber  is,  as  is  owenc,  it '  no  netto. 
St.  Tbom.  r,»;-): 

I'at  l'e  king  wel  baldeliebe  out  of  )'e  ebircbe  it  fette. 
RGl  470k: 

Tbat  be  solde  fvom  bim  biclupe  bim  biiiore  tbe  king. 
St.  Tbom.  ü()(i: 

i'at  be  solde  froni  |'ulke  court  bidipic  to  jje  king. 

Dazu  kommen  noeb  abweicbuugen  in  beiden  in  bezug  auf  gesebiebt- 
lic'be  tatsacbeu,  welcbe  gegen  die  ideutitiit  der  Verfasser  spreeben.  Im 
leben  des  St.  'JMiomas  wird  der  junge  köiiig  Ueinrit-b  von  vier  liiscböfen 
gekrönt;  Robert  erwäbnt  aber  den  bisebof  von  ivotliester  nirbt,  weleben 
docb  der  Verfasser  des  beiligenlebens,  wenn  er  die  elironik  verfasst  bätte, 
nicbt  übergangen  baben  würde.     Dann  werden  in  St.  Tbomas  jlie  barone 


'  llearue  bat  ebenso. 
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iiiflit  f^cnaiiiit,  \vclrli(!  sich  iiiit'  der  scitf  des  iirin/cn  lli-iiiridi  und  der 
seines  vaters  befanden,  :ds  sie  sicli  ndt  einander  verfeinden,  wol  aber  in 
der  cbroidk;  es  ist  idc.lit  einziiselKni,  warum  er  dersellten  dort  niclit  ge- 
daeld  Iialic^n  sollte,  da  er  doch  auch  hier  von  dem  kämpfe  zwisclien  dem 
küni^^licheii  vat(!r  und  S(;inem  söhne  erziihlt. 

Auch  für  einigt;  andere  lieiligenh^hen  liefern  solehe  :il)\veieliiin;ii-n 
in  geschiclitliclien  angalten  gegenüber  denen  der  chronik  einen  ziendich 
siclieren  beweis,  dass  si(^  nicht  von  liobert  verfasst  sein  können. 

\Vi(!  in  der  clironik  wird  im  leben  des  St.  Dnnstan  von  (U-r  griindnng 
des  klusters  Glastonbury  erziihlt.  Diese  soll  nach  St.  Dun.  (2.'J2)  statt- 
gefunden haben  453  Jahre  vor  der  geburt  Dunstan's.  Dunstan  wurde  'Xlb 
geboren  (v.  21),  also  gewonnen  wir  als  Jahr  der  grilndung  472.  Nach 
Robert  aber  wurde  das  Christentum  1G2  n.  (!hr.  nach  England  gebracht 
(R({1  7li|,);  nach  U(U  232, _.  Jedoch  424  Jahre  vor  der  bekehrung  dest  Ost- 
ang(!ln  durch  Melitins,  welche  (lO;)  (ii)4  stattfand,  also  ungefähr  um  das 
Jahr  ISO  n.  Chr.  Robert  schliesst  sich  hier  Wilhelm  von  Malmesliury  an, 
und  aus  seiner  allgemeinen  benierkung,  dass  St.  Patrick  über  100  Jahre 
vor  ankunft  des  heiligen  Augustin  gestorben  sei,  sowie  ans  der  angäbe 
des  alters,  welches  der  lieilige  Patrick  erreichte,  geht  liervor,  dass  er  mit 
Jenem  das  todesjahr  472  annimmt,  während  nach  dem  leben  des  St.  Dun- 
stan der  heilige  Patrik  im  Jahre  252  gestorben  sein  soll. 

In  St.  Swithin  (5  if.)  wird  der  könig  Egbert  von  Wessex  als  der  acht- 
zehnte ki)nig  nach  Kenewold  genannt,  welcher  von  Beryn  zuerst  getauft 
wurde.  Robert  erzählt  aber  selbst,  dass  Birinus  den  könig  Kingils  von 
Wessex  getauft  habe;  von  seinen  quellen  weiss  weder  IUI  noch  WM  von 
einem  könige  Kenewold.  Auch  ist  Egbert  nicht  der  achtzehnte  könig  nach 
der  bekehrung  der  Westsachsen  gewesen,  sondern  der  zwölfte. 

So  .spvielit  alles  gegen  Black's  annalime;  denn  auch  die 
bestätigung,  die  er  fiir  seine  ansieht  darin  erblickte,  dass  in 
dem  manuskript  des  College  of  Arms,  welches  ja  den  ursprüng- 
lichen text  der  chronik  in  vielfach  erweiterter  gestalt  enthält, 
diese  partie  über  St.  Thomas  gerade  ausgelassen  ist,  indem 
von  dem  Überarbeiter  mit  einigen  Worten  auf  die  vorhandene 
legende  hingewiesen  wird',  ist  hinfällig. 

Ausser  dem  leben  des  St.  Thomas  hatten  auch  die  des 
St.  Dunstan  und  St.  Kenelm  eine  auzahl  von  versen  mit  der 
Chronik  gemeinsam.  Für  das  leben  des  St.  Dunstan  lässt  sieh 
aus  demselben  oben  angegebenen  gründe,  dass  sieh  der  ehronist 
zu  eng  an  das  leben  anschliesst,  ein  und  dieselbe  Verfasser- 
schaft mit  der  chronik  in  abrede  stellen.  Anders  steht  es  meiner 
meinung  nach  mit  dem  leben  von  St.  Kenelm;  hier  handelt  es 


And  many  other  thinges  more  of  Seint  Thomas's  dedes 
That  feile  bctwixt  him  and  the  king  in  bis  lyf  me  may  rede. 
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sich  bei  der  gemeinsamen  partie  nielit  um  die  erzäblung  von 
irgend  welchen  geschichtlichen  ereignissen,  sondern  um  geo- 
graphische angaben,  welche  im  gedächtniss  zu  behalten  schon 
eine  schwierigere  aufgäbe  war;  man  könnte  es,  glaube  ich, 
dem  Verfasser,  falls  es  derselbe  war,  wie  der  der  chronik, 
nicht  verargen,  wenn  er  bei  diesen  angaben  die  chronik  zu 
hilfe  nahm  und  sie  in  demselben  W(jrtlaute  aufnahm.  Wie 
hätte  auch  leicht  jemand  anders,  als  der  Verfasser  der  chronik 
selbst  darauf  kommen  sollen,  diese  geographischen  notizen  hier 
einzuflechten,  an  einer  stelle,  wo  sie  gar  nicht  hingehören  und 
gar  nichts  zu  tun  haben?  Wir  hatten  nun  gerade  in  diesem 
hciligenleben  eine  menge  von  eigentümlichkeiten  konstatiert, 
denen  wir  auch  in  der  chronik  begegnen;  alles  das  sind  gründe, 
welche  für  eine  Identität  der  Verfasser  beider  werke  sprechen. 

Das  andere  heiligenleben,  mit  welchem  Robert  in  bezug 
auf  stibstische  besonderheiten  übereinstimmte,  ist  aber  wol  auch 
nicht  von  ihm  verfasst,  da  wir  annehmen  mussten,  dass  es  bereits 
vor  der  chronik  existierte,  da  es  in  derselben  offenbar  benutzt 
wurde,  wir  meinen  das  leben  Edmund's  des  bekenners. 

So  lässt  sich  also  annehmen  und  teilweise  sogar  feststellen, 
dass  der  Verfasser  der  englischen  chronik  wol  mit  den  meisten 
legenden  des  südenglisehen  cyklus  bekannt  war.  Sie  haben 
jedenfalls  einen  bedeutenden  einfiuss  ausgeübt  auf  seinen  poe- 
tischen Stil,  indem  er  sich  bei  abfassung  seiner  chronik  ganz 
nach  ihnen  richtet  in  versbau  und  ton.  Später  aber  hat  er 
sieh  selbst  in  St.  Kenelm  auf  das  gebiet  der  legendendichtung 
begeben  und  hat  so  den  legendencyklus  mit  ausbauen  helfen. 
Dass  übrigens  dem  Chronisten  solche  heiligenleben  vorIngen, 
lässt  sich  aus  seineu  eigenen  worten  schliessen;  denn  er  be- 
richtet von  den  märtyrern  unter  Diocletian  in  folgender  weise: 

For  l'ore  were  in  a  luouel'  seiu'iitene  J'üiusancl  aud  iiio 
Yinartircd  tbr  ouro  Loiienr.s  loiic  (nas  not  here  grot  woV) 
Withoiite  gTL'tc  lialwe,  [»at  lie  hiildc  long  in  tornient, 
As  Scynt  Cristync  and  Svynt  Fey  and  also  Seynt  Vincent 
As  Sebastian  and  niany  oj'er,  <is  luc  may  in  chirche  rede 

(RGl  Sl,,-S2:,). 

Fassen  wir  nun  kurz  noch  einmal  die  ergebnisse  unserer 
Untersuchung  zusanuiuMi.  Die  luuipt([iu'lle  für  den  ersten  teil 
der  chronik,  sahen  wir.  ist  (iottfried  von  ^loumoutirs  llistoria 
reguni  Britouum;  aber  in  der  einleitung  zur  chronik  sowol  als 
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uiicli  l)('i  /iisiit/cii  in  der  ^('scliiclitc  der  Itiilcii  ist  sehr  liäiifi^ 
Hciniicli  von  lIuntinj;(lon,  für  «in/elncH  ;iucli  Williclin  von  Mal- 
mcHhiiry  li('riiii^-("/(ij;'oii;  für  ciiii^^c  stellen  sind  wir  auf  die  Flore« 
llisturiarnni  von  Mattliüns  von  Westminster  aufgewiesen.  Die 
werke  Heinrieli's  von  lIuntinf::don  und  W  illielnTs  von  Malines- 
Iniry  bliel)en  während  der  fol<^-enden  /.eit  die  lianiitsä(dili(disten 
((ucllcn,  und  zwar  hu,  dass  heide  für  die  {j'csehielite  der  Angel- 
sachsen in  gleicher  weise,  für  die  eigentlich  englische  geschichte 
alter  nanicntlieh  die  Historia  Anglornin  Heinrieli's  lienutzt  wurde. 
Daneben  hat  die  (jeuealogia  reguni  Angloruni  und  die  \'ita  l'^d- 
wardi  des  abtes  Ailred  von  Kievaux  dem  Chronisten  viel  niaterial 
iieliefert  und  auch  der  einfluss  der  annalen  von  Wavcrley  macht 
sich  schon  bemerkbar.  In  der  leji'cnde  von  der  königiu  Emma 
stimmt  die  chronik  mit  den  annalen  von  Winchester  iiberein; 
für  die  geschichte  des  grafen  Robert  von  (Uoucestcr  ist  jeden- 
falls die  anglo-normannische  chronik,  welche  unter  dem  titel 
Continuation  del  Brut  bekannt  ist.  die  vorläge.  Von  der  tron- 
besteiguug  Heinrieli's  II.  ab  hält  sieh  der  chronist  in  der  haupt- 
sache  an  die  annalen  von  Waverley,  neben  wadchen  er  auch 
die  annalen  von  Tewkesbury  und  wahrscheinlich  auch  die 
chronik  des  Roger  von  Hovedcn  benutzte ;  gegen  das  ende  der 
chronik  aber  schreibt  er  vielfach  gleichzeitig  mit  den  dort 
berichteten  ereignissen.  Die  heiligenleben  des  südenglischen 
legeudencyklus  waren  ihm  zum  grössten  teil  bekannt;  auf  alle 
fälle  haben  ihm  bei  der  abfassung  seiner  chronik  die  leben  des 
St.  Thomas,  St.  Duustan  und  St.  Edmund  the  Confessour,  von 
denen  namentlich  das  erste  zum  teil  von  ihm  ausgeschrieben 
wurde,  und  wahrscheinlich  auch  die  von  St.  Edward  the  Martyr 
und  St.  Aeli)hege  vorgelegen;  desgleichen  wird  er  mit  den 
legenden  von  St.  Katharina,  St.  Christyne,  St.  Denys,  St.  Se- 
bastian und  St.  Fey  vertraut  gewesen  sein.  Dass  der  chronist 
auch  das  leben  des  St.  Thomas  verfasst  habe  ist  unmöglich; 
ebenso  wenig  ist  er  wol  auch  der  Verfasser  von  St.  Dunstan 
und  St.  Edmund.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sich  der  Verfasser 
der  chronik  in  vers  und  stil  nach  vorhandenen  legenden  ge- 
richtet hat  und  sich  im  leben  des  St.  Kenelm  selbst  in  der 
legendendichtung  versucht. 

Weimar.  W^  Ellmer. 
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OR 

THE    8EVEN   POYNTES   OF   TREWE  WISDOM, 
AUS  MS.  DOUCE  114. 

Eiuleitung. 
Die  hier  folgende  abhaucllung  aus  ms.  Douce  114  (näheres 
über  dieses  ms.  siehe  Anglia  1875,  s.  102  ft.)  ist  dieselbe,  die 
nachmals  vor  Caxton  gedruckt  wurde  unter  dem  titel:  The 
seuen  poiuts  of  true  Wisdom  or  Orologium  Sapieutiae,  96  foll. 
(zusammengedruckt  mit  The  seven  Profits  of  tribulacion.  32  foll., 
und  The  Rule  of  St.  Benet,  20  foll.;  ein  quartband,  Emprynted 
at  westmynstre,  o.  J.,  wahrscheinlich  aus  1400;  vgl.  W.  Blades, 
Life  and  typogr.  of  W.  C).  Caxton's  druck  ist  nur  in  in  fünf 
exemplaren  erhalten:  Cambridge  Tubl.  liitr.  (AB  4.  (54),  Durham 
Cath.  libr.  (unvollständig  und  befleckt),  Earl  of  Dysart  (unvoll- 
ständig), Earl  Spencer  (fast  vollständig,  bis  auf  ein  stück  des 
ersten  blattes),  W.  Stuart  (sehr  unvollständig!;  vgl.  W.  Blades 
a.  a.  0.  Ein  anderes  älteres  ms.,  ausser  ms.  Douce,  ist  noch  im 
Cajus  Coli.  Cambridge  vorhanden,  welches  ich  noch  nicht  ge- 
prüft habe.'  Der  englische  text  nennt  sich  einen  aus/jig  ,ius  dem 
lateinischen  Orologium  Sapientiae,  dessen  Verfasser,  ein  Domi- 
nikanermönch, unl)ekannt  sei.  Das  lateinische  original  ist  bis 
jetzt  noch  unbekannt.  Dagegen  ist  im  ms.  llarl.  4880  (IT).  Jahr- 
hundert) ein  französischer  text  erhalten  mit  dem  titel:  Cy  co- 
mence  le  liure  qui  est  dit  orloge  de  sa])ience,  lequel  /ist  frcrc 
.lehan  de  soushauic  de  /'ordre  des  frere  /»resc/wurs;  anfang: 
Salomon    cn    son   liure   de   Sapience   ou    premier   chapitre   dit 


'  AiisscnUMu  findi't  .s'k-Ii  das  ."i.  kapitol  (iiltor  die  kimst  zu  storbfiO 
allein  im  ms.  Douce  ;{22,  Ibl.  20  IV.,  neben  einer  reilie  anderer  ahliandlunj;en 
über  denselben  gegenständ. 
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(dann  lol^t  das  citat;  Seiititi'  de  domino  vVc.,  lili.  Sa]».  1.1). 
Diese  abliundlmi^'  ist  \<»ii  hcdciitciidcr  läiiic«'.  HiÜ  (oll.  mii- 
laHHciid.  Auf  dein  letzten  hlatte  st(dien  versc,  mit  dem  tit<d: 
(Ell)  CCS  vers  ey  ai)re.s  eserips  tiomicrez  les  uoms  de  eeulx 
qui  ont  fait  et  fait  faire  cc  liure;  diese  verse,  beginnend  Ceste 
doetrine  eouronnee  (s.  Lcs  niss.  fraiieais  IV,  h.  157)  geben  das 
datiini  des  Originals:  'MCCC.llllXX  et  ueuf,  und  geben  an, 
dass  es  gesehrieben  sei  'En  la  ville  de  Chasteneuf  par  un 
frerc  religieux  de  la  naeion  de  Lorraiiie';  vgl.  W.  lilades  a.  a.  o. 
lieber  den  Verfasser  bemerkt  Blades:  'Little  is  known  of  .lelian 
de  Soushavie,  orSouaube,  as  a  Freneh  copy  lias  it.  Hiblio- 
graphers  generally  call  bim  Henry  de  8uso,  probably  after  tbe 
example  of  Ecliard,  in  bis  Scri])!  Ord.  Pracd.'  Der  eiiglisebe 
text  umfasst  kaum  die  liälftc  des  französischen.  —  Das  ms. 
schreibt  nicht  selten  ij  statt  />;  ich  habe  tiberall  />  gesetzt. 


[fol.  S<)1'] 

These  be  l^e  chaplters  of  this  tretys  of  l^e  seuene  poyntes  of  trewe 
louo   7  ciu'/lastynge  wisdanic,   drawen   oute   of  |'e  bokc  \ui{  is  writen  in 
latyiic'  7  callyd  Orologiiim  Sapieiicio. 
Cap.  I.     Otf  }ie  propirte  7  j'o  naine  and  )'c  loiic  of  eiuvc-lastynge  wis- 
5  dame,  aud  how  j^e  disciplc  )'tTe-uf  sclmllt'  haue  hyni  in  felynge  of 

l'at  loue  as  wel  in  bitternesse  as  in  swetnessc. 
Cap.  II.    Otf  l^c  loue  of  Jhf^u   in  las  bitt6'/-  passj-on^  )'at  hee   sutTrod 
for    mantf,    and    how    luant'   schallt'  6'ünfounuc  Ins  loue  ajenwarde 
to  hynitf. 
10      Cap.  III  how  l'c  disciple  of  Jht'iu,  eutrlastynge  wisdome,  schallt'  gladly 
suffre  tribulacyou»s  and  adut-rsites  for  his  loue  by  ensauiuple  of  his 
suflFrauuce  and  of  his  choseu  louers. 
Cap.  IUI  how  }'e   forseyde  disciple  schallt*  kepe  hjm  in  trewe  goostly 
lyfe  |>at  is  growndid  in  j^e  loue  of  Jlit'^u,  aud  how  hee  schall«?  tlye 
15  and  eschewe  )?at  is  contrarye  j'erto. 

Cap.  V  how  the  forseyde  disciple  schalle  leren  to  kunne  dye,  7  desyre 

to  dye  for  J^e  loue  of  Jht'^u. 
Cap.  VI.    Off  l'e   sou^?"eyne   loue   of  oure  lorde  Jht'iu  schewed  in  the 
holy  sacramente   of  his  blissed   body,  and  how  it  schallt?  worthily 
20  be  receyued  of  |?at  lougith  \'erc-io. 

Cap.  VII  how  the  forseyde  disciple  schallt'  in  allt?  thiuges  loue,  i)reyse 
and  worschep  god,  eu<?relastynge  wisdame,  7  how  he  schal  wedde 
hym  to  hym  and  bycome  his  disciple. 

8  Ms.  cufourme  st.  confournie. 
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My  moste  worsehipful  lady  aftir  jowre  hyj  wor]:'ynesse,  7  derrest-loued 
goostly  doughter  aüer  joMr  vertuu«*  meeknes,  y,  jowre  trewe  chape- 
loync,  vnwortliy  j'e  name  of  ]>e  fader,  considerynge  jowre  excellente  wis- 
darae  bothe  to  god  and  to  ]>e  worlde  and  felynge  by  exp<;riens  by  the 
sparclcs  of  gostly  conimunicacyou  ^  The  beet  of  the  fyre  of  loue  to  5 
oure  lord  Jht'^u  J^at  he  of  bis  grace  ba}^  seute  in  to  gowre?  herte;  fort 
norche  sumwbat  7  fede  j'at  g/-«ciose  fyre  of  lovue,  7  to  couifort  jowrt' 
gostlye  wisdam  uaniel3'e  in  j'is  wikkede  worldf  ]nit  is  fülle  of  deccyuable 
wisdam  7  fals  feynede  loue,  1  am  stirede  to  wryte  aftert'  myne  simple 
ktuniynge  to  jovve,  as  je  deuowtlye  desyrenc,  a  lytele  schort  tretyse  lü 
of  euer^lastyugi?  wisdam  7  \fe  trewe  loue  of  Jbt'^u,  drawne  owt  in  eng- 
lische of  ]?at  deuowt  contemplatyfe  boke  wrytenc  clergialye  in  latyne  ^e 
whiche  is  clepede  [»e  Orloge  of  wisdame  —  7  )\at  name  was  jivene  ^Jer^-to, 
as  bit  is  seyde  in  pe  probeme  of  ]^e  seif  boke,  bye-cause  ]uit  |'e  matert' 
)'er6'-of  was  scbewede  to  bim  ]>at  wrote  bit  as  in  a  visioue  vnder«;  ^^e  15 
fygurt'  and  likuesse  of  a  wondert'  fayr«;  Orloge,  sette  7  araycde  w/t/t 
passyuge  feyrt;  Roses,  and  w/t/i  Cymbales  swete  sowuynge,  jnit  jevene 
wondert;  likyng  7  heuenelye  sowne,  stiryngf  and  excitynge  vpwarde  to 
bevene  j^e  bertes  of  alle  )'at  bit  byrne.  Off  j^e  whiche  boke  )'e  processe 
stant  for  ]>e  moste  parte  in  gostlje  reuelacm?ies  and  deuowt  ymagiua-  20 
cioncs,  in  maner^  of  sjjckynge  bye-twix  j^e  maystr«?,  eut^rlastyng  wisdam, 
7  po  deuowt  discyple  l^at  wrote  l'e  boke;  wbose  iiame  is  vnknoweu  to 
vs,  but,  as  we  mowc  soj^elye  byleve,  bit  is  wryten  in  }'e  boke  of  lyfe; 
Neucvlese,  as  bit  schewe)',  he  was  a  frer6'  prechoi/r.  Butte  for  als  miche 
as  in  )^e  forseyde  boke  \>eTe  he]>  manye  maters  and  long  p/ocesse  towcb-  25 
ynge  bim  ]mt  wrote  bit  and  oj^ert'  religiöse  pt'rsones  of  bis  degre,  ]^e 
whiche,  as  bit  scme)?  to  me,  wer<;  lytel  editicacione  to  wryte  to  gowe, 
my  dere  ladye,  7  to  oj'cr  deuowte  pt-rsones  ]'at  desyreue  fns  drawy«g<j 
owt  in  englische:  |'er6'-fore  I  Icve  secbe  materes  7  take  ouelj'e  |'at  me 
l'inke)'  editiyng  to  jowe;  and  also  I  folownot  pe  processe  of  |'at  boko  30 
in  ordert',  but  1  take  l'e  materes  in-sindrye,  as  j^ei  acordoue  to  mye  p«/- 
pos.  Ne  1  translate  not  j^e  wordes  as  j^ei  bene  wryteno,  one  for  a  nol>erf, 
p&t  is  to  seye  J^e  englische  worde  for  |'e  latyne  worde  —  by-causc  ]'ut 
pere  he]'  manye  wordes  in  clergiale  teremes  )'e  wbeche  wold  seme  vn- 
saverye  so  to  be  si»okcne  in  englisclie:  and  )>er6'-for  I  take  j'e  sentonce  ;<5 
as  me  |'inket'  most  opune  to  )'e  comine  vnderstandyug  in  englische.  ^]  And 
|nis,  consideryngt'  alle  l'e  processe  of  j'e  forseyde  boke,  l'at  is,  to  st  irre 
deuowte  sowles  to  J'e  trewe  luve  of  owrc' lorde  Jbe^iu,  l'e  eut'/lastyng  wis- 
dam of  l'e  fadert'  of  beueue:  after  mye  simple  vnderstandyug  bit  may  be 
comprehendet  as  in  effecte  in  to  VII  poyutes  |'at  longene  to  |'e  trewe  40 
loue  of  owrt'  lorde  Jh<?5u,  after«?  j'e  VII  jifftees  of  l'e  holye  goste,  l'e 
wliicbe  is  souereyne  love  of  )'e  fader<?  7  l'e  sone,  and  welle  7  rote  of  alle 
trewe  love.  ^]  And  whiche  j^ees  VII  poyutes  of  loue  be|'e,  bit  schalle 
be   dcclarede   afterc  in  l'e  prcheuie  of  l'is  tretcc,   l'at  stant  in  a  deuowte 


T)  Von  hier  andere  bind  bis  fol.  190^'  {halb),  die  eckig  und  schndr 
ist,  y  und  \>  c 
bessert  oder  ilbersc 


kelig  ist,  y  imd  p  oft  verwechselt ;  sie  ist  von  anderer  hand  öfters  ver- 
hr  leben. 
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yiii!igiii;ici(»nt;  liowu  |'(^  turscyilc  discyiilf  caiiif  tirst  to  \h:  hcuIc  ot  trewe 
(iitiinytc  7  liuwt;  |'c  Hoiu-rync  doctuM/',  cutvlastyng  wisdaw,  .Ihcsus,  tawlit 
liini  l'ccs  VII  poyntcs  ot"  lii»  love,  of  j'c  wliiclic  pis  tretcc  is  writene  in 
cnglisclio.  Hiitte  jit  at  ]>c  bif^ynnyjig  of  |?i.s  werke,  towcliyngc  niye-selfe, 
5  sol'elyc  I  knowlcclic,  iiiyne  variaiw/cc  in  willc  |'er<'-to:  flfor  snwj-tyine  for 
love  7  likyiip!  |'at  1  liav<!  liadde  in  )'e  torseydc  boke  OroioKinni  .sapitnci«-, 
and  also  for  j^ostl^'e  conifort  of  ^^owe  specialye  7  oj'cr  dcuowte  i»t'/-.sones 
l'at  desyrene  liif,  1  haue  l)e  stircde  to  |?c  translac/one  ['crt'-of  in  to  eng 
lisclie   in   niancrt-  bcfore-seydc;    biit   |'t'r-wi|'  consideryng  |^e  niiiltitude  ot 

!<•  bokes  7  tretees  drawne  in  englische,  j?at  nowe  bene  gencvale  coniinede, 
myc  willc  ha)?  bene  wi|?drawnc,  drcdynge  )?at  werke  snwwhat  as  in  wastc. 
NcufHose,  for  als  niiche  as  )'c  kynde  of  manne  in  J^is  lyfe  ha)'  likynge 
in  cliaunge  and  diiuvse  f'inges,  bo)^e  bodilye  7  gostlye,  and  siiwnie  folke 
delyteue   in    one   7  suwnie  in   ano)'er;   and  felyngc  niye-selfe  not  lettede 

15  )'ert'-bye  fro  ol'crc  gostlye  excercyses,  biit  raj'ert'  confortede:  wlianne  I 
haue  leysert'  and  tyuu-,  I  have  take  vjion  me  jat  syniple  werke  in  cer- 
teyne  tyuies,  whanne  niyne  atteecionc  falle|'  )'ert'-to,  after  ]>at  owrt'  lorde 
J\\esus  wole  send  nie  bis  gröce  in  )Ms  place  of  grace.  tfor  ]>c  whiche 
gracc  in  alle  [»inges,  as  hit  is  nedefulle  to  me  in  )'is  wrecthede  lyfe,  I 

20  bes(e)che  alle  )'oo  psit  redene  or  hirene  ]ns  tretee,  to  preye  to  bim  )'at 
is  welle  of  alle  g'v/ce,  owrt'  lorde  .Ihc'.«ii  Cryste ;  and  he  also  for  bis  mercye 
graiinte  hem  alle  siiwnie  newe  gostl3e  confort  and  enoresce  of  grace  )'ert'- 
bye,  7  gostlye  tast  of  j^iat  liciienely  wisdani  7  trewe  loiic  of  bim  )'e 
wbiche  is  tretede  in  yia  boke.    Amen. 

25  ^entite  de  domino  in  bonitate,  et  (in)  simplicitatc  cordis  que- 
O  rite  illum;  tjuoniam  inuenitur  ab  hijs  qui  non  temptant  illiim, 
apparet  autem  eis  qui  fidem  habent  in  illura.  f]  I'ees  wordes  of 
eut^rlastynge  wisdam  be)'  ]nis  miche  to  seye  in  englische:  tl'ele)'  of  owr<? 
lorde  in  godnesse,  and  seebe)?   bim  in   simplenesse   of  berte;   for  he  is 

30  foundenc  of  hem  Ipat  tempteue  bim  not,  and  he  appcre)'  to  hem  ]>(it  bauene 
fei)'  in  to  bim.  —  I'ert'  was  su/;ityme  a  deuowt  discyple  of  Avisdam,  )7e 
whiche  aftert'  )'rtt  in  bis  jow)5e  hadde  gone  to  diu^/se  scoles  7  lerede 
sere  sciences  of  mann«*  doctrine  7  worldlye  wisdam,  aftert'  he  cam  to 
more  age  and  was  towchede  bye  . . .  to  )'e  trewe  love  of  owr«?  lorde  Jhtfsu, 

35  bim  )'owht(;  m/cbe  veyue  trauayic  in  )^e  forseyde  sciences;  where?for  (he) 
preyede  continuelye  and  deuowtlye  to  godde,  \>at  he  wolde  not  suft'rc' 
bim  departe  fro  Yis  hfe  til  he  cam  to  )'e  knowelechyng  and  )'e  kunynge 
of  so)'efast  7  souercyne  pbilosopbye  .  And  in  |'e  mene  tyme  as  he  went 
fro  studye  to  studye  and  fro  scole  to  scole,  sechynge  bisilye  )'at  he  de- 

40  sirede,  but  in  none  manert?  soj'efastlye  fyndynge  but  onelye  as  a  yniage 
or  a  liknesse  pere-o&e:  be-felle  vpon  a  tyme,  as  he  was  in  bees  deuowte 
meditaciones  7  preyeres,  pere  aperede  to  bis  siht  as  hit  wer^  a  wonder^* 
grete  and  large  rowndc  hows  like  to  )?e  spert'  of  pe  firm(am)ente,  alle  of 
brihttf  scb(i)nynge  golde,   sette  alle-abowte  wit/i  fayrt?  preciouse  stones; 

45  in  )'e   whiche  hows,  )'at  was  departede  in  )'e  middes,   )'er6'  wer«;  tweyne 

25  Lib.  sapienliae  1,1.      34  desire  fehlVi      35  miche  in  moche  corr.\ 
he  übcrschriehen. 
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mansiones,  one  above  7  ano|^ere;  benej'ene;  7  eche  of  hem  continede 
diii<'?"se  doetoMrs  7  inavst?vs  aud  wondert'  (feie)  disciplcs  accordyng  to 
hem.  %  In  )je  ne}'ert;  mansioue  wertr  majstres  7  discyples  of  alle  naturele 
Sciences  7  of  alle  craftes  vnder«?  sonne ;  ^  J^e  wheche  alle  haddene  as  hit 
wer^  a  maner^  veyle  vpon  hert;  t'aees;  7  amonge  ]>&  grete  swinke  7  tra-  5 
iiayle  ]?at  \>ei  haddene  eche  off  hem  in  his  science  7  crafte,  j'ei  wer^  com- 
fortede  with  amaner^  of  swete  drinke,  ]^e  whicho  qwenchede  not  fiill\e 
her<?  thrlste,  bat  hit,  generynge  a  nianere?  of  dryenesse,  niade  hem  more 
thristlewe  and  more.  ^1  And  whan  f^e  forseyde  (discijjle)  hadde  abedene 
a  while  in  ^»00  scoles  and  tastede  of  hert' drinke,  his  stomake  oiuvturnede  10 
7  begänne  to  haue  a  vomyte  .  Wher^-fore  he  laft  ]700  scoles  7  forsoke 
pees  Sciences,  and  went  vp  to  j^e  seconde  mansione:  j'e  whiche  was 
wonder^  feyr^  and  diu^rse-mani?;"  ciirioselye  depeyntede  7  arayede.  And 
whanne  he  come  )'er^-to  7  stode  be-fore  |'e  dore,  he  fonde  pe?'  j'ls-nianert' 
suptTSoWpcione:  'I>is  is  )'c  scole  (of)  sof'fastc  diuinyte,  whert*  )'e  may-  15 
stresse  is  eutf/lastynge  wisdam,  )'e  doctrine  is  vcrite  and  tre\v|^,  7  j^e  ende 
eu^rlastynge  feücite'.  And  whanne  he  hadde  radde  ]ms  supc'rscr/pcione, 
in  alle  hast  he  cutrede  in  to  f'at  scole,  coueitynge  w/t/<  alle  his  in- 
warde  desyre  to  bc  niade  a  discyplc  of  ]'at  scole,  whert'-bye  hc  hopede 
to  come  to  j'at  ende  j^at  he  hadde  longtyme  desyrede.  ^  But  in  ['is  scole  20 
wert'  ]>ve  ordres  boj'c  of  discyples  7  of  doctoM?-s:  Suwnue  setene  on  ]'e 
grounde  bye  l'e  dore;  }'e  wheche  lakkedene  trewe  taste  of  diuinyte  7 
haddene  hert;  beholdyngc  7  siht  to  [»oo  }'inges  [^at  were  wil'owtfortlu-. 
^  l>ei  ])((t  wert'  of  )'e  secounde  ordre,  pröfytede  not  feruontlye,  but  in  a 
uiancrc'  scmede  as  }'e  stodene  stille.  ^  But  |'ei  ]>nt  wert'  off  J'e  thridde  25 
ordre,  setene  nihe  t^e  maystre  7  j^ei,  drinkynge  ]>c  wa.tei'  of  hclefuUe 
wisdam  )^at  came  owt  of  his  mow)7e,  ]'ei  wer«?  made  so  drunkene  ]>at 
[»ei  forjetene  hem-sclfe  7  alle  oj'crt?  wordlye  J'inges,  hauynge  her«;  hartes 
7  hert'  eyene  eu^r  vpwarde  to  l'e  niaystcT  and  feruentlyo  raiiischede  in 
to  his  louc  7  heuenelye  l'iuges.  ^|  And  whenne  |'c  discyplc  hadde  Itisilyc  'io 
be-holdene  j'ces  J'inges,  he  was  gretlye  awondrete,  and  namelyc  of  |'at 
l'ingc  l'rtt  in  one  scole  7  of  one  sopfastnesse  {^er  was  so  grete  diutvsite 
7  vnllknesse  in  manye  maystres  7  discyples.  ^]  And  |'anne  he  herde,  as 
hira  l'owhtt?,  a  voyce,  spekyuge  to  him  in  )?es-maner<?  wordes:  <|1  'I'oo  )'re 
ordres  ]'at  poxi  hast  seene,  be|'  j're  manere  of  studiyng  7  tocliyngc  liolyr  :ir. 
writte.  ^1  l'e  Hrst  nianert'  is  fleschelye:  7  \>At  havcne  j'ci  |'rtt  bcnc  copiose 
and  lialuindant  in  \>e  letterert?  science  w/t/(-üwt  )'c  si)iryte;  |'c  wheche  |'e 
more  kunyuge  ]>at  j'ci  bcnc,  j'e  more  ['ei  bcne  blownc  7  tilledc  witfi 
pryde,  7  bene  noyes  bot'c  to  hcm-selfc  7  to  ol'crt-;  |>c  wheche  sekciic 
not  in  hcre  kunynge  goddes  wirchepe  7  louynge  or  to  sowle-liclc  and  lO 
edificacione  of  hem-selfe  7  öftere,  but  j'ei  bisiyue  liem  onelye  abowt  horf 
owne  worldlye  i)romocione.  ^1  I»e  secounde  manert-  of  lon'nynge  and 
tecliynge  holyewrit  is  bestelye:  7  )>at  is  in  licm  ]'tit  in  scolc-cxcersysc  in 
a  symple  mauere?  scchene  |'oo  [»inges  jvft  bcnc  nedcfullc  to  sowlc-hclc, 
but   ('ei  bcj'   noiligente  and  slowe   to  p/ofyte  in  l'o  fcruo«/-  of  charite  7  45 

2  wiA'.  woudert',  mit  ausgeslrichcnem  w;  feie  fcldl.      ü  disciple  ühcr- 
schieben  von  anderer  hand.         II  ms.  haue         15  of  ithcrschr.  v.  ti./i. 
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louc  to  f^oddc  and  liiaiciudyu  j^inges.  ^I  l'c  tliriddc  uiancit.'  is  .spiritiiclc 
and  gostlye:  7  )^at  is  in  liciii  \>ai  wit/i  alle  liert-  iiiilitf.s  7  hcrtlye  alle»  ricnieH 
traiiayli;  and  bysyenc  liciii  to  t^ctu  }'oo  l>in};f.s  \>at  Itjntjcnc  to  i)f;lccfione, 
so  pat,  as  hüTC  vnderstandynge  p/'üfyte|'  in  liunyuge,  so  her«?  sowie  and 
5  hc'r6'  alVeccione  l»e  fillcde  w/t/i  pa  wisdani  of  godde;  ]>e  whcclie  tastene 
and  bclioldcne  ^e  swctnesse  of  owrt?  iorde,  and  ha  here  kiinynge  of  holyt; 
write  tecluMie  and  lodene  licui-solfe  7  oj^ert'  in  to  blessede  endu.'  ^1  WhvTc- 
fore  l'e  forscydc  discyi)lc,  lovyngc  alle  |'e  toj'erf,  soiuTcnlyc  dcsyrcde  to 
haue  bis  abidynge  and  dwellynge  with  heni,   and  ort're<le  bim  to  be  wix/i 

10  belli  a  trewe  discyple  of  J'at  lieiienelye  maystre,  euert'-lastynge  wisdani: 
And  so  be,  neybingo  to  l^e  maystcT,  begänne  to  speke  to  bim  in  pln 
mauert':  '0  ]>oi\  soiureyne  and  ouerlastynge  wisdara,  si|^ene  hit  is  so  \>at 
alleuienne  by  kynde  desyrenc  for  to  baue  kunynge,  and  in  \>e,  vniut?rsele 
prynce  7  aueto«r  of  kynde,  alle-uianerc'  trcsores  of  wisdam  and  kunynge 

15  beb  liidde,  and  also  ]>on  art  maker«;  of  alle  j'inge  and  liast  alle  mauert' 
of  seienee  7  alle  ['inge  ]wn  seest  7  knowest:  ]'er<^-fore  I  aske  of  j^e  w/t/i 
a  gredye  desyre  of  alle  mye  bert  pat  ]>on  opune  to  mc  ]>Q  tresor3e  of  )'i 
souereyn  wisdara,  7  pat  compendioslye  aud  in  scborte  wordes  —  for  )'ei  ]>iit 
nowc  bc]?e,   lovene  7  haue)?  likynge  in  scborte  specbe;   aud  of  makyngc 

20  bokes  is  none  ende;  alle  )?e  worlde  is  fillede  w/t/<  dyuerse  doctrines,  and 
pere  bep  a  twoseude  nianert'  of  livynge:  one  live}'  in  )'is  raanere?  7 
anoj'ert'  in  j'at  mancrt'.  ^1  I'er  hep  so  manye  bokes  .7  tretees  of  vyces 
and  vertues  7  of  dynt'rse  doctrynes,  ]>at  ]ns  scbort  lyfe  schalle  ra)'ere 
baue  aucnde  of  auye  manne  j'auue  he  maye  owjjerd  studye  hem  or  rede 

2-T  hem.  %  Wbert'-fore,  ]>ou  eut'/lastyuge  sovereyne  wisdam,  I  desyre  and 
aske  of  )'e  ]><it  pon  teche  me  in  scbort  mauert'  |'at  heuenelye  diuinite,  l'e 
whlche  W2t/j-owt  erro^r  stände}?  in  }n  wisdam  7  in  trewe  love  of  }'e, 
blessede  Jht'^u.' 

^  l'e  maystw,   euerlastyuge  wisdam,   answerede   }nis:   %  'Mye  dert' 

30  sone,  wille  pou  nobt  säuert'  iu  kunynge  to  hye,  but  drede!  bert'  uie  nowe 
and  I  schalle  teche  }'e  )nnges  pat  be}?  profitable  to  }'e;  I  schalle  ^We  pe 
a  chosene  jifte,  for  mync  doctryne  schalle  be  |'i  lyfe.  ^  Wbert'-fore, 
takynge  owrt'  biginnynge  of  helefulle  disciplj^ne  at  pe  drede  of  godde, 
pc  wheche  is  }'e  begiunynge  of  wisdam,  I  schalle  teche  pe  be  ordre  VII 

35  poyntes  of  raye  loue,  wher^inne  stant  souerene  wisdam  and  }'e  p<?rfec- 
cion  of  alle  gode  and  ribtwislyuyuge  in  }'is  worlde.  fl  I>e  first  poynt  is 
)'e  mauer  and  properte  of  me  7  my  love,  7  howe  puu  schalt  haue  pe  to 
me  in  felynge  of  pai  love  also  welle  in  bitturnesse  as  in  sw(e)teuesse. 
^   l'e   secounde  poyut  stant  iu   declaryuge   of  mye  lovue  in  mye  bittert' 

40  passione  pat  I  suftrede  for  )'e,  aud  couformynge  ajeyue  of  }'i  love  to 
me.  ^  te  }'ridde  is  in  gladde  suft'ryuge  of  tribulac/oues  7  adu.'vsitees 
for  love  of  me,  bye  ensample  of  mye  sutfraunce  7  myue  chosene  loveres 
}nit  sutfrede  disese  for  me.  ^  l'e  fer^ie  is,  howe  pou  schalt  kepe  (pe)  in  trewe 
gostlye  lyfe   pat  is  groudet  in  )'e  love  of  me,   7  howe  pou  schalt  flee  7 

•15  eschewe  }'at  is  coutrarie  hert'-to  in  offense  of  me.  ^1  i**^  ^yj'*^)^  schalle 
teche   pe  to   kunue  dye,   7  desire  to  dye  for  pe  love  of  me.     ^  l'e  sixte 

12  am  7-ande:  Disciple.       29  am  rande:  Magister.        45  /.  fyf}'e. 
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is  in  declarynge  of  niyc  sonereyne  love  schewede  in  j^e  liolyo  sac/v/- 
mente  of  mye  flesche  7  blöde  for  |'e,  and  (liow)  j^^u  sclialt  wort'iiye  rcceyve 
Lit  7  wirchepe  liit  fore  )'e  love  of  me.  ^  ^e  seuen)^e  poynt  teclie)'  \>e 
howe  ipou)  schalt  in  alle  ]ni)ge  ]>at  \>oii  seest  kume  loove  and  wirchepe 
me,  and  with  alle  ]n  sowie  sonereynlye  love  nie.'  5 

51  tanne  spake  ]>e  discyple  and  seyde:  '0  heuenelye  docto?/r  7  sone- 
reyne luayste?/-  of  euerlastynge  wisdani,  |>is  hit  is  \>at  I  haue  longe-tyiue 
feruentlye  desirede  7  wit/i  alle  niyne  bisyncsse  sowlit.  0  lorde,  welle 
wer<?  me  jif  I  knowe  j'is  lessone  of  love  declarede  in  j?e  VII  forseyde 
poyutes  of  love!  what  scholde  I  niore  desyre?  for  seynt  Austyne  seytht?:  10 
'loue  pärfitelye,  7  do  what  ])on  wilte'.  But  nowe,  for  als  myche  as  J^ert? 
may  no  manne  love  p^'/rfytelye  ]?at  he  knowth^  not:  teehe  me,  if  hit  be 
pi  wil,  after  pe  first  poynt  forseyde,  what  is  ]>g  proprete  of  pei  name  7 
pe  manert'  of  J'ei  loue,  and  so  for|>  by  jiroeesse  ]>sit  hj^e  wisdani  7  lessone 
of  loue  comp?vliendet  in  ]'e  ^'II  poyntes  before-seyde.'  15 

(I.)  ^  I'e  maystcr«?,  eutviastynge  wisdam,  seyde:  'ffirst  off  |^e  proi)orte 
of  jje  name  ana  pc  loue  of  eucrlastynge  wisda?w,  7  how  }'e  discyple  schalle 
haue  hym  in  felynge  of  l^at  loue  bo)'e  in  bet^rnesse  and  in  swetnesse. 
ffirst,  if  ]>on  wolt  wite  j'e  pr^perte  and  resone  of  my  name,  ]>on  schalt 
vnderstandc  \>at  I  am  clepede  of  hem  pat  livene  in  cr]:'e  eucrlastynge  20 
wisdam.  I»e  whiche  name  is  most  conuenient  and  best  acordynge  to 
myne  nobleye.  ffor  )'owlitf  liit  so  be  pat  euerye  ptrsone  of  |'e  holye 
trinite  taken  by  liit-selfe  is  wisdam,  7  alle  }'e  pt'/sones  to-gydcr<'  oue 
eue^rlastynge  wisdam,  ueu<??lcse,  for  als  miche  as  wisdam  is  p/-(>prelye 
applyede  to  pe  sone  and  also  hit  fallel?  to  liim  by  resone  of  Ins  gent'ra-  25 
cione  specialye,  |'er<?fore  ()'e)  bylouede  sone  of  j^e  fader«?  is  takene  7  vnder- 
standc in  j>at-mant're  significacione  of  wisdam  custumablye,  nowe  as  godde 
7  nowe  as  manne,  nowe  as  he  f'at  is  spowse  of  his  chirche  7  nowe  as 
sehe  pat  is  spowse  7  wyfe  of  euerye  chosene  sowie,  )'at  maye  seye  of  eutv- 
lastyng  wisdam  in  |'ees  wordes  of  ]>e  boke  of  wisdani:  hanc  amaui  et  "^0 
exquisiui  a  iuuentute  mea  7  ([ucsiui  eam  sponsam  mi  assumere, 
7  amator  factus  sum  forme  illius  —  pat  is  to  seye:  'sehe  }'is  I  haue 
louede  7  I  haue  vtturlye  sowhtf  fro  myne  3owJ:'e  7  I  haue  desyrede  for 
to  haue  to  mye  spowse,  and  I  am  made  a  Iover<?  of  hir  forme  and  schappe'. 
and  also  in  ]'e  seife  boke  ]'us:  Super  salutem  7  omnem  pulcrl-  35 
tudinem  dilexi  sajjienciam  7  proposui  pro  luce  habere  illam, 
venerunt  mi  omnia  bona  pariter  cum  illa  — 'abouene  heoie  7  alle 
bewte  1  haue  louede  wisdam  7  I  haue  pw/posede  for  to  haue  hir  as  for 
mye  liht^,  7  alle  godes  haue  comcnc  to  me  with  hir'.  Also  of  mye  wor|'i- 
nesse  hit  is  writen  fnis:  Sai)iencia  speciosior  est  sole  et  super  oni-  40 
nem  disposicionem  stellarum  luci  comparata  inucnitur  prior, 
candor  est  cnim  lucis  eterne  7  spcculum  sine  macula  diu  ine 
maiestatis  7  ymago  bonitatis  illius  -  -  ptit  is  to  seye:  'wisdam  is 
feyrert'  |'a//ne  sonne  7  in  comitarisone  of  hir  to  lilit  slie  is  fowndene  pas- 
syuge  aboue  alle  J'c  disposic/one  of  sterrcs,  slie  is  forsi)|'e  |>e  bryhtnosse  45 

4  pon  überscln-.  (1  (un  rnndc:  I)isci))//h/s.  IC.  a.r.:  Sapiencia. 
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uf  ciitvliistyn}^»:  lilil  iiinl  |'t^  iiiirrowr  w/t/rowt  ucimiic  ol  t^osldcs  iiiaicstc 
7  l'e  yiiuif^c  oi' liis  ^odciicssc. '.  Also  |mis:  Mülior  est  sapie,  ii  cia  ciiii- 
tis  opi  1)118  pr(u' iosi s.siiii is  7  (»iiiiic  dtis  id (-rabilo  non  polest  ei 
coiiijiai  ari,  lont^itiido  dirniin  in  dextra  eins  7  in  sinistra  iiiiiis 
">  diiiici(!  7  f^Ioria  —  'wisdaiii  is  liettur  |'anne  (alle)  manert' (»f  moste  jirf- 
cioiise  {^odes,  7  alhi  )^at  iiiay  lie  desyrcde  uiay  not  be  in  co/^ijarisone 
lyke  to  liir;  j'o  lengli  of  ,^(!res  is  in  liirt'  rif?h(t)  syd(!  and  in  Inr  litt  seyde 
riehcsscs  7  ioye'.  ^|  And  j'us  niiclic  towcliynj^e  |'(^  p/oi)rete  7  ]>a  \vor|'e- 
nesse  of  niye  nanie.  —  ^j  Biit  nowe,   toehinge  niy  lou(;,    he-liol<le  \v/t/<  a 

10  ioyefiille  niynde  liowe  lialde  1  am  to  (he)  louede,  liowe  louelye  to  (be) 
elippede  and  kyssede  of  a  elene  so\vlt\  0,  blessede  is  f'at  sowie  to 
wham  is  graiiutede  in  alle  hcrc  lyfe,  j'owlit'  liit  be  but  one  tynie,  to  feele 
|>at  liit  be  (so);  and  j'owli  hit  be  so  ]>at  dej?  falle  ]>tiTe-hyc,  lilt  seiialle  not 
be  to  liim  grciiowse.    fibr,  soj^elye,  I  am  en^r  redye  to  him  pat  lovej^e  rae 

15  for  to  loue  ajenewardc,  7  \v/t/«  him  1  am  ii?-<fsent  in  chirclie  7  atte  borde, 
in  jje  weye  7  in  cloyster  7  in  )'e  market,  so  )v/t  perc  is  no  place  but 
]>tit  )^er6'  is  jjrt'sent  cliarite  (of)  godde;  for  anionge  alle  oj^ert;  spowses  ]>ti 
goddelye  wisdani  lia)'  \>h  sengulert'  proprete  \)at  sehe  n)ay  be  prt'sent 
outr-alle   to   }>e   desyro   of  hirt'   louert?,   7  alle  )'e   siliynges   for  hirt;  and 

20  desyres  7  alle-mant'/-  dedes  7  seruyses  sehe  as  präsent  knowe]^  anone. 
Also  ]>c  sengulert'  p/vrogatyfe  of  niye  godenesse  and  loue  is  so  grete, 
\>at,  who-so  tastej?  \fer-oi  povvh  liit  be  but  one  lytele  drope,  after6'  f'at 
he  schalle  halde  alle  )'e  lustes  7  lykynges  of  pG  worlde  but  as  dritte. 
Mye   love  descliarges   hem   \>at  hep  0U6vleyde   wit/i   J'e  heve  bir)?ene  of 

25  Sinnes,  hit  purifye)?  7  niake)'  clene  )'e  conscience,  hit  strengt^e)?  f«  mynde 
7  )'e  sowie,  hit  jevi)'  fredam  to  hem  \>at  he]>  parfyte,  7  cowplej'  7  knitte 
hem  to  her<?  eu<?rlastynge  beginnynge.  ^  And  wliat  more:  who-so  take}? 
me  into  his  spowse  7  louej^  me  above  alle  ]'iuge,  he  lyve|^  w/t/«  tran- 
(piillyte   7   reste,  he  dee\>  with  sykernesse,   7   in  a  maner^  he  biginnej' 

30  her«?  )?e  blisse  7  ]'e  ioyes  \mt  schole  laste  eutv  worlde  w/th-owte  ende. 
^  We  spekene  manye  j^inges  7  jite  we  faylene  in  owrt'  wordes:  for  )'e 
hye  worj'iaesse  of  mye  love  j^er^  maye  none  tunge  of  menne  ue  of  awuge- 
les  pleynlye  teile;  hit  maye  be  in  exptvience  feit,  but  hit  may  not  be 
fullye  tolde  or  spokene;   7  j'er<?-fore  alle  j^ees  wordes  of  ]>e  makynge  of 

35  goddelye  love  hep  but  as  sodenlj'^e  ra|)er<?  owt  caste  }^an  in  eifecte  ple- 
n<?rlye  fülle  spokene.' 

51  I»enne  seyde  \>e  discyple  to  him-selfe  ]nis:  '0  lorde  godde,  liowe 
manye  gode  jMnges  her^  I  spokene,  souereynlye  faj^re  and  worj'i  spowse! 
Why   Joanne   makest  ]>on  dissimulacione  or  feynynge,  whye  assayest  not 

40  whe}?er  j'Oii  mayht  haue  \nre  in  to  )>i  amyke  or  loueV  0,  howe  blessede 
wer^  \fo\i  if  )'ou  mihteste  wede  hir  and  liaue  hir  into  |^i  spowse!  ffor 
]>oii  art  gonge  7  hable  to  love,  7  per  maye  none  herte  so  clene  be  so 
solitarye  by  lakke  of  love.  ^  Whert^-fore  nowe  in  fülle  deliberacione  I 
haue   vtterlye   sette  pat  I  schalle   putte  luye-selfe  to   j'c   de)',    so   )'at  I 

45  maye  hir  gete  in  to  amyke  7  spowse  of  me.' 

7  seyde  .y/.  syde.  lo  be  über  sehr.  13  so  fehlt.  17  o{  fehlt. 
34  ms.  niakynde.      37  a.r.:  Discipwks.      38  wir.  spowse»«-.      43  in  jf/.  mi? 
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^  And  Joanne  eu^rlastynge  visdam  w/t/<  a  gladde  7  g?"öciose  eher«? 
godelye  salnede  liym  and  seyde  schortlye  in  |'ees  wordes:  Tili,  prebe 
ml  cor  tunni:  Sone,  jift'e  nie  |'i  herte!"  7  anone  as  ()'(•)  discyple  herde  )'is 
worde,  for  )'e  grettenesse  and  feruoM?-  of  loiie  liis  lierte  meltynge  and  as 
he  v/ere  rauyschede   owt  of  hini-selfe,   |:»onkede  liir  louelye  7  seyde  jnis:  5 

^  'Aa  souereyne  ioye  of  mye  herte  }?at  I  maye  have  so  worjn  a  spowse, 
]>e  howr<;  of  heele  7  of  gostlye  ioye,  pe  tyme  of  g/Y<ciose  visitacione  7 
l'e  daye  J^at  owr<;  lorde  ha)'  made  specialy  to  me!  In  whiche  drede  is 
twrnede  in  to  loue,  7  graciose  experience  of  honielynesse  jine)'  me  niore 
pleyne  triste  to  spelce  fer|'ermore  to  )'e  what  me  lyke)^  51  Whert'(fore)  I  10 
sclialle  opune  mye  mowj'e  and  j'e  pryuetees  }'at  I  liauo  longtyme  borue 
close  in  j'e  chsLumbre  of  niy  hert  nowe  I  schalle  opune  to  )'e,  ]>at  knowest 
best  by  experience  in  \>g  craft  of  love  j^at  who-so  loue)'  specialye  couete)' 
to  (be)  louede  a2ey(n)warde  senglerlye.  Wherfore  j^e  ferucnt  atfeccione  of 
mye  herte  to  ]>e,  J^at  hast  hit  senglerlye  in  ]n  handes,  couete}»  7  desire]»,  15 
J?«t,  as  hit  senerlerlye  loue)'  )'e,  so  pon  do  ajeynwarde ;  put  is,  ]>at  I  soue- 
reynlye  desire  ]>at  )'ou  woldest  knowe  me  by  name  and  senglerlye  hau- 
ynge  by-louede  chese  to  )'i-selfe  amonge  )'i  most  speciale  frendes  7  lovers. 
Not  ]>at  I  desyr<?  ]>at  ]>fl\x  scholdest  loue  me  alonc  a-bove  alle  o)'er,  but 
)?at  pflu  woldest  schewe  to  me  and  jiue  me  pi  speciale  love  amonge  alle  20 
opeve  Ipat  bene  louede  of  pe.  ifor  pat  is  )?inge  pat  pitte)?  me  in  to  ang- 
wische and  sorowe,  pat  )'er6'  bee)?  so  manye  hertes  lonynge  pe  )'orh(? 
moste  brennynge  charite  )'e  whic(li)e  be)?  before  me  7  passene  me  in  loue 
7  in  chewynge  of  loue  in  dede  to  )'e.  ^  Wher<?-fore  I  drede  sore  leste 
pou,  put  art  louer<?  of  lilyes  7  fedde  among  lilyes,  felynge  )'e  swete  25 
smelle  of  heni  schalt  forjete  me  )?rtt  am  butte  as  brerc'  or  a  nettele,  and 
so  schalle  I  falle  in  to  härme  for  loue  of  o)7er<?.  fforjiue  mc,  |'0u  niy 
loue,  )'at  I  speke  so!  fore,  as  poi\  knowest  welle,  hit  is  proprete  of  fer- 
uent  love  pnt  hit  kan  not  pitte  lawe  7  mesnr^  to  wordes  and  pat  hit  haj' 
no  rewarde  to  none  o)7erfc'  but  onelye  to  j^at  )'e  loucr  is  occupyede  wit/i  :ui 
him  pat  loue)'.' 

^  Kanne  seyde  wisdam:  'IM  love,  J^owh  hit  be  feruent,  neut?rlese 
hit  senie)»  sumwhat  blendete,  in  as  miche  as  pon  feiest  of  goddelye  and 
heuenlye  }'inges  in  maner^  of  er)?lye  Ijinges;  7  )'er6'-fore  poi\  errest  in  )'i 
dome,  tibr  so  is  hit  not:  But  pon  schalt  vnderstande  pat  pe  wisdam  of  n^ 
godde  is  love.  Wherfore,  riht  as  ()'e)  beynge  of  godde  pat  is  in  alle  )'!nges 
is  not  departedo  m\  pc  lasse  )'tTfore  in  hit-solfe,  riht  so  Ins  loue  is  noutr 
p&  lesse,  )'owh  he  loue  alle  j'inges  pat  he  ha)'  made.  ^1  And  )'er-fore 
wrtA-owt  p/Y'iudyse  of  alle  o)'cr  take  )'is  saddelye  in  )'i  niynde  )'at  I  am 
in  alle  tymes  7  euerye  howr<?  so  louoradenlyc  bisye  abowte  )>e  a.s  )'ei  ^^ 
alle  of'er^  pitte  a-bakke  1  ^-^af  enteute  onelye  to  )'e  7  as  I  scholde  seng- 
lerlye answere  to  )?i  loue  by  hit-selfc.' 

^  tanne  seyde  discyple:  ^j  'l>is  is  a  blessede  worde  7  moste  \vor)'i 
in  alle  to  be  accei)tede  of  me.   5|  Nowe  is  mye  sowie  magnifx  t'<le  abowen 

1  a.  r.:  Sapiencia.  .")  ((.  /•.:  Discipulus.  S  ms.  of  sl.  )'at.  K)  ms. 
whert'.  ;u»  rewarde  =  regarde.  M'i  a.  >::  Sapiencia.  ;!(">  )'e  /cli/t. 
43  a.  r.:  Discypjilws. 
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all(!  }'»!  (l:i3»!H  (»r  myc  \U\',\  ^|  Wlicr^'-for*!  iiowc  ."illc  |'f,  worlde  be  gladde 
7  iovcfiillo  \v/t/<  111(1  f'or  so  f^odolye  Inno  of  iiiyc;  helnvcrd»!,  7  so  f^rctc  desy- 
ri'dc  lovt!  scli('vv(!dc  to  nie.  ^|  And  pt-rt'-forc,  o  ]>on  swcttest  and  hi-st 
eucTlastyngc  wisdani,  I  aske  of  \>c,  J»at  neif^er  lifc;  nc  dop  ne  no-mant-rt' 
5  fortune  dcparte  me  fro  )'c,  bnt  f>at  owr<;  lonc  strcngc^r  |?an  \>e  dethtr  niaye 
last  euer  vfitk-nwt  ende.  —  ^1  Ijiit  jitte  baue  I  for  to  playne  to  J'c,  soue- 
reyne  love  7  oiierlastynge  wisdam,  of  )'(;  nianor  of  )'i  lonynj^e:  \>at  kiiwi- 
tynio,  wbenne  pow  wolt,  ]>on  art  so  lioinclye,  so  {^odclyc!  and  so  lykyn<^e 
in   sonsyblo   felyngc    of   |'i   blcssedo   prt'scnce,   7   siiwtynio    in    contrarye 

10  inaner  so  stränge  7  so  ferr<r,  as  J'ei  ]}ou  liaddest  for^^etene  7  fülle  for- 
sakene  nie:  and  ['anne  silij^e  I  7  sorowe  gretelye  —  and  no  wonder:  iTor 
]>ß  w/tA-drawynge  of  J'at  l'inge  pat  is  louede  a^eynes  )je  wille  of  biiu  ]>(tt 
louej»,  as  I  knowelecbe  Ipat  I  haue  oft-syl^es  feit  in  expt'rience,  semej'  to 
nie  souereync  Labore  7  sorowe  in  loiie;  and  )'tr;--fore  j'is  bit  is  pat  I  baue 

15  ageyni/i'  )'e,  ]>on  inoder  of  love,  eii<?rlastynge  wisdam,  iiiipugnynge  or 
lakkynge  ]>i  lone  )'«t  j^öu  liast  bert'-beforc  so  gretelye  cowmuMidete . 
for  wbi,  sof'eiye,  rilit  ofte-si)»es,  wbat-tynie  pat  \>e  niynde  and  \>c  |'owbt 
of  pe  louer  weno|'  for  to  baue  j^e  restfullye  in  j'e  prywe  cbauwjber^  of 
bis  berte  and  trowe)?  put  bc  baj'  cleppede  pe  to  liyni  with  bees  loiiynge 

20  armes  w/tA-owte  departynge  for  euer:  sodenlye,  alas,  I  not  wbider^  pon 
fleest  aweye,  and  art  not  seene,  bnt  leuest  pc  sowie  fülle  of  sorowe  after^ 
pe.  And  so  wbyle  )'e  lierte  of  pe  louert'  brenne)',  pe  sowie  tliriste)'  ufter 
pe  and  bodye  seeke  niowrno)',  couetynge  pe  onelye  ioye  of  )'e  bert  w/tÄ 
alle  bees   inwarde   alVecciones;    ^]   and   jit   pow   as  bit  wer^  takynge  non 

25  rewarde,  jiveste  no-nianer  felynge  answert'  ajeyne  .  Wbatte  is  |>is  V  seuie}' 
bit  not  to  wikkede  a  j'iuge  and  to  eruele,  not  willynge  eoudescende  to 
bim  wbom  poii  haste  so  woundet  with  loue?' 

I'anue  answerede  wisdam  and  seyde:  ^  'te  makynge  and  kynde  of 
enerye  creatour  maye  answert'  for  nie,  in  as  raicbe  as  pon  niayest  {^erinne 

30  so  niye  souereyne  niitbe,  raye  souereyne  wisdam  7  niye  souereyne  god- 
nesse:  aud  if  pat  snfficenot  to  l^e,  balde  |'e  jtayede  on  hohe  writte,  wher^ 
poix  maye  fynde  me  suffieyantlye,  for  |'at  (is)  as  au  amorose  lettere  to  pe 
in  to  solace  and  conforte  of  |'e;  for  alle  pat  be}'  written  )'er<?,  bej'  writene 
to   l'i  conforte,   to  strengj^e   )'i   bope   7  noricbynge  )'i  cbaritee.    ^  Nowe 

35  pen,  semej'  )'e,  be  not  |'ees  sufficient  resone  and  prefe  of  loue  to  j^e 
louer«?' 

^  W  discyple  seyde:  ^  'Oo  J?u  maystresse  of  alle  love,  whye 
spekest  )'öu  so?  art  not  ]'ou  a  trewe  louer?  je,  and  for  to  speke  better: 
soj'elye,   pon  art  love  hit-selfe,  and  w/t/i-owt  anye  dowte  l'öu  knoweste 

40  l'e  condieiones  of  )'e  lov^nge  berte  .  Wberfore  bit  falloj'  not  to  pe  so 
straungelye  to  speke  of  love,  for  pou  woste  welle  pat  bit  is  to  litele 
and  not  I-nowb  to  bim  pat  love}',  wbat-so-eu«r  bit  be  }?at  is  not  bis  be- 
louede;  ffor  }'er«  is  no-)?inge  suttysaunte  to  bim  pat  lovejj,  but  onelye 
l^e  presence  of  (}?at)  )?at  he  loue)'.    And   )'<f/--fore   )'at  is  pat  make)'  me 

45  sorowfulle   be-for  so   wor)M  a  face  of  )n  goddenesse:  )'e  cbaugyuge  7  )'e 

11  /.  sibye.        l'J  »w.  louelye.        2S  «.  r.:  Sapiencia.        32  is  fehlt. 
37  rt.  ?-.:  Discipj/lMS.        44  J'at  über  sehr.  v.  a.  h. 
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coiuynge  7  goynge  of  ]?e,  for  ]^at  turmeute]^  sore  ]>e  sowie  }^at  is  not  jit 
fullye  saddete  and  stablete  in  j'e  moste  parfyte  degre  of  loue.  ^  I*ees 
7  seolie-manerc'  sij'hiuges  7  longynges  of  }'e  herte  and  spekynges  of  love, 
Oo  l'öu  eiuTlastynge  wisdani,  liireste  and  puttest  not  ]>'me  entente  )'er-to, 
biit  feyneste  as  )vni  toke  none  forse  ue  no  rewarde  )>tv-of.'  5 

Wisdam:  'I  take  hede  to  alle  f'at  pou  seyste,  and  see  alle  )>e  de- 
syres  of  ]>i  berte:  but  abyde  a  wliile  and  schewe  to  me  wordes  ]^<2t  I  aske 
of  \)e,  7  answert'  to  niyc  qiiestione:  what  is  pat  ymge  \>at  If^e  heuenelye 
spirytes  and  angeles  owenc  for  to  seche  and  bavc  hcre  entente  to  sove- 
reynlye  in  hert;  wircliyngeV  10 

Disciple:  'Oo  pou  sonereyne  maystresse  of  beuenelye  discipline, 
howe  scholde  I,  so  symple  and  vnkunynge,  answer6'  to  pat  liye  questione? 
Bnt  l^eref-fore  I  prey  )'e  answer«;  for  me!' 

Wisdam:  'böii  schalt  per-i'ore  vnderstande  \>at  angeles,  spirytes  7 
parfyte  lyveres  sechene  no-]?inge  so  miche  in  her^  Avorchynge  as  to  con-  15 
forme  alle  h»":'  dedes  to  mje  wille,  as  goddelye  wisdam  sei}?:  Mens 
cibus  est  vt  faciam  voluntatem  patris  mei  qui  in  celis  est  — 
'Mye  niete  is  )'at  I  do  |'e  wille  of  mye  fader  ]>at  is  in  heuene':  and  so  ]'is 
is  ]>G  mete  of  angeles  7  prtrfyte  lyveres:  pat  ]>e\  bave  delyte  souerenlye 
for  to  fiillefille  (|?e  wylle)  of  hert'  lorde  in  hem-selfe  7  vniutTsalye  in  alle  20 
creatow/'s.  Where'-fore  |'ei  scholdene  morc  likynglye  be  stirede  to  )>at 
dede  er  j^at  warke  Ipat  is  fowle  and  abiecte  in  bis  kynde  pun  to  a  noj>er 
j'at  is  mor  wircheppfiille  7  not  mye  wille;  and  so  grete  scholde  be  ))e 
fredam  of  afteccione  in  a  prouede  discyple,  ]?at  not  onelye  he  scholde  not 
be  bownde  in  luve  to  bodylye  delytes,  bnt  also  he  scholde  not  so  miche  25 
bisye  liini  in  wille  for  spiritiiele  or  gostlye  cowfortes  so  ferreforj^e  j'^t  he 
pltte  hem  in  bis  desyre  more  lovynglye  Joanne  bim  )'«t  is  jiiicrt'  of  hem 
7  sonereyne  gode  takene  in  hit-selfe.  ^  Wherforc  consyder«?  and  take 
hede  to  )?ei-selfe  what  po\i  sekest  or  what  poii  loueste.  ftbr  vnparfyto 
raennc  sechene  [»oo  ]'ingcs  put  bep  of  pG  jifte  of  ]>g  lovede,  7  not  him-  30 
seife;  for  ow()?)cr6'  }'ei  eschnene  her<?  one  harmes  as  sernantcs,  or  clles  j'ei 
sechene  her«?  owne  winnynges  and  profytcs  as  marchandes.  ^]  But  uowe, 
for  to  answert?,  aiitor,  pleynlye  to  ]n  pr/ncipale  (piestione  of  j'c  comynge 
7  goynge  of  mye  confortable  visitaciones  wherc'-byo  )>e  amorowse  sowie, 
as  \>on  seyste,  is  tiirmcntede  7  disesede:  l:'^ni  schalt  vnderstande  |'rtt  siim-  35 
tyme  7  riht«;  ofte-syjjes  be-syde  oj^ert'  causes  nowe  passede-ouer  |'e 
sowie  hit-selfe  is  cause  of  seche-manert'  wij'drawyuge  of  gostlye  comfort: 
wbat-tyme  ]>at  ]>o  wyndowe  is  stokene  by  sumc  manerf  of  stojipyiige 
a3;eyn//5  )'e  sonne-beme,  or  elles  vnreuerence  is  done  w/t/z-inforthc-  to  so 
wor)'i  a  geste,  whert'-bye  sehe  J'o  lovede  but  not  in  )>at  p^//fytelyc  louede  40 
is  constreynede  7  made  to  go  owte;  of  whome  sey|>e  holye  write  |'«t  Iuti- 
delytes  bej?  for  to  dwelle  w/t/<  ]>e  sones  of  mennc.  8u//Muetymo  also, 
what-tyme  \>ut  I  come,  I  give  likynge  7  ioye  in  dwellynge  wit/i  mye  lonede 
not  opunlye  bnt  prynclye,  so  l'rtt  fnllc  fewe,  7  onelye  }»ei  J'at  be|'  most 
exi>erte,  mowc  knowe  |'e  prynetcs  of  so  worj'i  a  i)/Y'sence.       ^1  And  for   15 

(1  a.  r.:  Sai»i(Uicia.  II   a.  iw  niscip»b/s.  II  rt.  r.:  Saijicntia. 

20  ['e  w.a.r.         27  ///,v.  liiui         ;tl    dis.  owvri-         ;i,'!  ///.v.  <'onyni;T 
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als  niiclie  !is  ]>on  dosyrcst  |v;t  I  sdioldc!  scluiwe  to  ]>('  siiwiiiu  tokenes 
of  inyiic  uiost  pryiie  7  moste  c*(;rt(;yne  premtncir.  fir.st  \>o\i  sclialt  J)isilye 
(!xaiiiyn(!  )  i-sclfe  wliat  \>on  arte  in  )ie  absence  of  niye  grace:  and  aiione 
\>o»  sclialt  fynde  pat  ])at  \>ou  seclicste.  flor  .si}'ene  \>at  I  am  souereync 
5  godenesse,  with  mye  prcsence  I  fullefille  alle  J^inges  with  godencKse,  7  so 
as  pc  sonne  is  knowene  bye  hees  bcraes  and  Ins  lilit^,  so  is  mye  pz-^sence 
knowene  bye  liir  moste  plentevows  godenesse.  Nowe  Joanne,  if  j'oii  dist 
Gwer  prove  j'e  godenesse  and  )'e  likyiige  of  mye  ])rfsence,  or  elles  \>e  barey- 
nesse  7  myslikynge  of  niyne  absence,  bringe  forf'  in  to  kno\v\  nge  7  teile 

10  liit  opiinlye,  so  pat  ]>on  niayhtt'  knowe  ]>*i  tlowres  amongo  {^e  wedes.' 

^  I»e  discyple  seyde:  ^  'If  alle  ]>e  raembres  of  mye  bodye  werene 
turnede  in  to  tunges  7  alle  myne  veynus  7  senues  migh(t)^  speke  with 
msmnus  voys,  \>e\  miht  not  expr^sse  nor  parfytelye  (teile)  owt  \>at  ]>ou 
askest  of  me.     Neu^rles    lf>at  litele  ]>at  I  haue   knowene  in  expc'Hence 

15  as  ])ou  haste  jiuene  hit,  I  schalle  teile  owt,  J^at  I  maye  haue  of  )'e  more 
pleyne  7  fülle  informacione  of  ]>e  materes  before-seyde.  ^  Wherfore,  0 
)?ou  souereync  godenesse,  I  knoweleche  so}?elye,  ]?at,  what-tyme  \>ou  tur- 
neste  a-wcye  fro  me  yi  gr^ciose  face  fülle  uf  godenesse  and  swetnesse 
and  pou  wij'draweste   j'ine   inwarde   comforte   and  hydest  j^i  liht  in  )?ine 

20  handes,  Joanne  }?e  wrecchede  sowie  sodenlye  is  chaungete  and  is  made 
as  sekc  7  vnlistye;  7  J^enne  folowep»  werynesse  of  pe  bodye  7  hardnesse 
of  herte,  7  sorowe  of  ]>g  spiryte  is  feite  so  ferreforj^e  j^at  Joanne  mye 
sowie  is  fülle  of  )'e  lyfe;  and  ]'anne  mislykene  alle  }'inges,  J^owh  |7ei 
bene  goode,  \>at  he]>  ow|'ere  seene  or  herde.    Also  J:'ine  absence  bringe]? 

25  in  to  me  hatynge  of  pe  place,  fulsu/wnesse  of  }'e  celle,  7  despysynge  of 
bre|'erne  dwellynge  vfith  me .  7  j'anue  mye  sowie  beginne)?  for  to  slumbrf 
for  hevinesse,  so  pat  su/ntyme  for  pe  pusillanimite  and  febelnesse  of 
spiryte  he  wote  nejper  whe)>ene  hit  come)?  or  wheder  hit  gop.  •]  l'enne 
also  I  feie  mye-selfe  by  moste  certeyne  expt'rience  redye  and  liht  to  falle 

30  in  to  vices,  7  for  to  w/t/<-stande  temptaciones  weyke,  and  fehle  and  vn- 
mihtye  to  alle  gostlye  excercyses.  %  Wherfore,  who-so  seche)?  me  in  j'at 
tyme,  he  fynde]'  but  a  voj^de  howse;  ITor  ]'e  goode  hosbonde  ]'at  fille)? 
alle  heos  mej-ne  with  blessynge  and  gladdenesse,  is  gone  owt  (7)  hath«?  lafte 
pe  dwellynge-place  woide  7  bare.   ^  Bute  ajeynewarde,  whanne  pon,  ]'at 

35  feyrest  day-sterre  and  brihtnesse  of  eue?rlastynge  liht,  rysest  vp  in  rayddes 
of  pe  derkenesse  of  my  herte:  a,  lorde,  whiche  a  blessede  chaunge  is 
]jenne  of  goddes  rights  hande!  tt'or  ]7annc  alle  ]'e  derke  clowde  of  malen- 
colye  complexione  is  dissoluede  and  putte  owte  of  ]'e  sowie,  with  alle- 
manert'  hevenesse  7  sorowe,  and  hit  lihtnete  as  ]:'e  daye  w/t/<  ioye.  ^  I'anne 

40  lawhe]'  pe  herte,  ]'e  sowie  gladc]',  ]'e  conscience  is  clerede,  7  alle  in- 
warde mihtes  7  atfecciones  to-gcder  reiocynge  loovene  7  wirchcpene 
godde,  for  he  is  so  gode  7  for  his  mercye  so  grete  eu<??-  w/tÄ-owt  ende, 
tanne  alle  ]'«t  be-fore  wer<?  harde  7  scharpe  7  pat  semedene  in  maner  im- 
possyble,  be-comene  liht  and  softe:  ft'or  ]5anne  is  fastyng  swete,  wakynge 

45  seme]:»  schort,  7  alle  o]>er^  exc^rcises,  ]'owh  ]7ei  be]'  grete,  for  pe  miht 
of  loue   semene  but  litele  7  smale.    And   ]?aune   in   ]jat  tyme  of  gostlye 

S  »w.  barenynesse         11  a.  r.:  Discipwb/s.         13  teile  fehlt. 
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grrtce  I  p«/-pos  for  to  amende  my  lyfe  7  myne  inan^rs,  7  for  to  do  rnany 
goode  dedes:  )'e  wheche,  whaime  \>at  grace  passej?  aweye,  alasse  I  brynge 
not  to  effecte.  ^  Bat  \vhe)^er<?  alle  pees  comene  of  me  er  of  }'e,  I  coueyte 
to  be  enfonuede.' 

Wisdam:  'Of  j^e  hast  ]yon  nowthe;  but  faylyug  and  losse  7  goynge  5 
to  nowhtfc',  but  alle  be-spokene  7  o]?er<?  like  knowe  welle  pat  by  niye 
p/Y'sence  hep  jivene  to  }^e.  Wherfore  yis  is  |7e  pleye  of  loue  )'e  wbiche 
I  am  wonte  to  vse  in  an  amarose  sowie.  ^1  And  yf  ]>ou  wolte  kuuwe 
uiore  specialye  what  is  )'e- pleye  of  love:  wete  welle  \>at  hit  is  ioye  aud 
sorowe,  )?e  wheche  oue  aftert'  a  no}'er,  of  luye  prtfsence  7  of  myne  ab-  10 
sence,  fallene  to  {pc.)  lovert':  for  ]>at  is  pe  prcprete  of  love,  pat  in  ipre- 
sence  of  {^at  jnnge  ]>at  is  lonede  hit  is  hidde  7  not  knowene,  but  in  ab- 
sence  Iper-oi  hit  schewej?  hit-self  7  is  more  knowene.' 

Discyple:    'Pis  pleye  of  love,  as  hit  seme]'  to  me,   is  rsipere  of 
mowrnynge   7  sorowe   )?anne   of  solace   7  ioye.     But  I  wolde  wite  howe  15 
pe  discyple   pat  is   not  fullye  experte,   schalle   haue   him  7  kepe  him  in 
]>at  diuerse-man<fr  visitacioneV' 

Wisdam:  'In  )?e  daye  7  tyme  of  goodes  7  pröspmte  fordete  not 
yveles  and  adu^rsite,  and  in  pe  daye  7  tyme  of  yvelles  7  aduersite  haue 
in  mynde  goodes  and  prosperite,  so  pat  pow  lifte  not  }?i-selfe  vp  ouer  20 
mesur<?  in  tyme  and  pr^sence  of  grace,  ne  in  pe  absence  }'<f?"-of  pon 
käste  not  done  j^i-selfe  to  miche;  and  specialye  pat  pou  take  not  vn- 
pacieutlye  fat  diucrse  graciose  visitacione;  comynge  and  goynge  j'owh 
hit  so  be,  jit  j'flt  pon  schalt  alleweye  bisilye  seche  mye  face.' 

Disciple:    '0   lorde,   if  pon   woldest  take  entente  and  sc,   so)>elye  25 
pou  scholdest  welle   knowe   pat  pe  tariynge   7  longe   abydynge   of  pat 
)>inge  pat  is  louede  is  grete  affliecione  7  sorow  to  j'e  harte.' 

Wisdam:  'Wrt/i-owte  anye  dowte,  J'is  turnynge  abowte  of  )'e  whele 
of  luve  he  schale  suflfrt',  what-so-eu^/e  he  be,  pat  welle  love  —  and  no 
wondre:  ttbr  to  lovers  of  j'is  worlde  fallene  not  alle-weye  prtisptvites,  '^0 
Itut  also  anionge  ofte-sipes  adu<^?-sites;  7  if  pon  knowe  hit  not  by  cxp«-- 
/•ience,  askc  of  anye  of  hem  pat  knowene  and  he  teche  )'e  J^at  who-so  . . . 
welle  he  schalle  nedes  t/vniayle.  ^  l'er  bej'  mauye  loueres  to  slowe  and 
to  weyke  in  wirchy/jge,  ):'e  whichc  for  a  tyme  jivene  liem  to  love  and 
wolde  (be)  loueres,  but  w/tA-owt  trauayle;  to  J'e  wheche  but  hit  falle  35 
anone  after^  hir<;  desyr<?  j\at  |?ci  coueytene,  )'ei  cesene  sone  fro  |'ei  be- 
ginnene;  7  Jjees  nienne  l't'/--fore  comcn  not  to  j^e  fruyte  of  love.  Wherfore 
to  hem  as  to  vnworj^i  of  love  hit  maye  (be)  seydc  |>us:  Milicie  species 
amor  est,  discedite  segnes  —  j'^t  is  )'us  miche  to  seye:  'Love  is  a 
nianer  of  knihthode;  goj^e  je  aweye  {'tv-fro  pat  be]'  cowardes!'  ^|  Whcr-  40 
forc  a  feruent  lover  pat  wille  to  l>e  fruyte  of  loue  |'at  he  desyre|',  lie 
niost  be  bisye  and  abydynge  7  seruysable;  and  he  schalle  not  lihtlye  Icve 
of,   )'owh  he  fynde  him  putte  fro  his  desyrt'  a  thowsande  si|>es,  but  alle- 


5  a.  r.:  Sapiencia.        7  a.  7-.:  ludus  amoris         II   l>i'  ft-/i/i.         ||  /t.  7-.: 

l)is('ii)//lMS.  18  a.  r.:  Sapiencia.           2.">  a.  r.:  Discip«b/s.           2s  a.  r.: 

Sa[)ieucia.  29  /.  wole           31  ms.  |>owe  st.  knowe           :t2  /.  who-su  wil 
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vvcy«;  lu;  scli;ill(!  Itc  of  f^ndc  liopc,  |'cnl<\  iii^i-  )'//t  coiiliniii-lr  tniiiH}  Ic  oii/v- 
(•oinejj  iillc  l'iii^cs  .  l'or  wliat  is  sot'tere  l'unne  wnter,  or  liarder  l'iinno  stoncV 
7  ^\t  hy  oftc  fallyiif^c  7  .sinytynf^o  o\'  water  j^c  stone  is  pcrModc .  7  for  to 
teile  pode  tydynges  to  |'c  7  alle  n]'i-n:  trewiovercs  likynf^e  lor  to  liirf: 
5  vvlte  l'cni  well(!  ]>ai  jns  f?oddelye  siio\vs(^  ])at  \>ou  t/'aii;iyl(!st  tor,  wellt; 
be  preyede  7  li!il>  lykynj^e  in  s(!cli(vniaiier(;  scruyses  doiie  tc»  liir.  •  NVIicr- 
forc  proye  7  aske  oftc^-sit'cs,  7  Iciic  not,  7  1  Iic-Ii(rte  \h'.  sol'elyc  entre 
after  )'e  dosyre  of  |'i  lierti;:  iVor  in  alh;  j'is  worlde  is  non(!  fowfnjdcrie 
l'at    is   so   lilit    to  ]){'.  askedc  of  7  preyede,   soTedye  to  liir  7  so  {;fodelye 

10  to  answert-,  as  is  sehe  |'is  |'ino  niost  goddelye  sjjowsc.  %  Whertbre, 
who-so  wole  loiie  nie,  lie  most  in  alle  tyinc  be  bisye  to  lokt;  to  mc  as 
to  Ins  loiie,  as  I  am  wonte  continiielye  to  be-holde  niye  louer.  ffor  lie 
wotenot  wlu^yne  solie  \>(it  he  loue)»  and  abyde|'  wole  come  ovv(}')ere  fro 
pe  este  or  ]>{'  west  or  fro  ]'e  northc  or  )'e  sowf'c;  ^1  and  also  he  wotenot 

15  what  tynie,  whe|^cr  erlye  or  late  or  at  niydodaye  or  )'e  eokkescrowynge, 
sehe  wole  come  and  knoc  at  his  dore  7  aske  entre.  ^|  ft'or  oft-tynies, 
wlianne  l^e  spiryte  sekynge  me  mowriie|^  7  is  sorye  for  he  fynde}'  not 
rae:  afterwarde,  whenne  he  wene|>  not,  he  schalle  haue  me,  his  louede, 
pr<?sente  w/t/i  hira.    ^  Wherforc  suffycej^not  for  to  spende  one  owr^  of 

20  tynie  w/t/i  ]>e  belovede,  but  hit  is  nedefulle  \>at  hc  \>at  loue}'  be  ofte- 
sif^es  bisye  to  seche  his  be-lovede,  and  alle-weye  to  be  redye  to  loue;  7 
l^flt  he  tryste  not  more  vpon  hees  nierytes  ]>anne  one  myne  gode  wille, 
jf  he  wole  have  7  feele  in  expt'rience  mye  prt-cionse  prt'sence.  •]  And 
for  to  menge  with  \)ees  swete  wordes  blamyng  wordes,  ]>at  be)?  scharpe 

25  but  neu<?rlasse  loueradene :  ]>ou  most  be  vndernomene  sadlye,  for,  soj'elye, 
in  s(e)che-maner  exc^rcyses  of  loue  \>on  arte  (to)  be  reprehendet  7  blamede. 
^\  Whi,  for  schäme,  ]>oi\,  ]>at  haste  takene  vpon  )'e  j?e  knihthode  of  loue 
and  hast  be- boten  to  kepe  j'is  forseyde  owr^  philosophye  7  sette  )'i 
scholder  to  ber6'  j^e  swete  gokke  |'er-of ;  whye,  I  seye,  arte  |'ou  so  hardye 

30  to  Stande  be-for  so  worjn  a  spowse  -with  a  vnstable  herte  flechynge,  eyenc 
turnede  abowte  in  vttrest  endes  of  alle  |'e  worlde,  and  sehe  with  con- 
tinuele  lokynge  7  a  briht  gr«ciosc  face  alle-weye  be-holde)'  )'e?  •]  howe 
schamfulle  is  hit  to  )'e,  to  jiue  )'ine  entente  to  alle  j^inges  \>at  \>on  herest 
w?t//-owtforth^,  wher-)'orht'  )'ou  mayht  not  her^  pat  ]>e  wisdani  of  godde 

35  speke)'  to  )'e  w/t/j-in-for)?e?  %  0,  howe  fowle  is  hit  to  pe  disciple  of  love, 
in  so  miche  to  fordete  him-selfe  ]>ai-  he  take)'  not  entente  to  ]>e  wordes 
of  him  \>at  is  abowte  him  everywhere  by  his  prt'sence !  Whert'-for  wor)ii- 
lye  he  wij'drawe)'  him-selfe  fro  )'e,  sij'ene  he  tynde)?  not  )'e  neyl'er  in 
)?i-selfe  ne  in  hira,  but  w/tÄ-owt  ]'e  and  him,  in  grete  noyse  of  \>e  worlde. 

40  ^  Wherforc  I  prey  )?e,  ameude  )'ees  defawtes  7  take  (hede)  howe  vncome- 
lye  hit  is  )»at  a  sowie  seche  owht  in  owtwarde  )'inges,  )'e  whiche  bere)' 
)'e  kyngdame  of  godde  w/t/i-iu  (hit)-sclfe,  as  j^e  apostle  sei)»:  Regnura 
Dei  intra  vos  est  7  c.:  ')'e  kyngdame  of  godde  is  w/t/«-in  vs'  —  7  )'at 
is  rihtwisnesse,   pces  7  ioj^e  in  )'e  holye  goste."     And  )nis  ende]>  pe  first 

45  lessone  of  )'e  first  poynte  of  love.  — 

13  ms.  owere 
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Cap.  II.    ^  Off  J^e   seconde   poynt  of  loue,   ]>at  stant  in  declarynge 
of  ]7e  loue  of  Jh^^u  in  Ins  bittt^r  passione  \>at  he  suffrede  for 
manne,  and  howe  (man)  schalle   conforme  bis  loue  ajeynwarde 
to  him. 
Discyple:    '0  ]>ou  eutrlasty^g  wisdam,  J^at  fro  ]>at  hye  trone,  ]'at  5 
is  to  seye  fro  l^e  harte  of  jnne  eu<??lastynge  fadere,  come  done  in  to  )^is 
valye  of  wrecchedenesse  7  sorowe  and  XXXIIIti  gere  suflfredest  pe  exyle 
of  Y\s  worlde,  7  also  ]>at  pou  woldest  schewe  ]n  sovereyne  charite  where- 
]>0T\ie  ]>ou.  louedest  mankynde,  bye  pe  misterye  of  }^i  niost  bittere  passione 
and  hardest  de)'  suffrede  for  manne:  bye  )ns  vnspekable  charite  of  [^i  dep  10 
I  beseke  pe  with  alle  myne  inwarde  atfecciones,  pat  pon  woldest  vocbe- 
ssauffe  to   schewe  )'c   to  nie  in  |'at  forme  and  disposicione  |?at  poii  suff- 
redest )Jorht?  po  sorowe  of  }?i  bitterest  passione.' 

Wisdam:    ^  'In  als  miche  as  of  J^e  gretenesse  of  love  and  sorowe 
in  pe  passione  of  mj^e  äep  bye  palenesse  and  a  manert?  of  derkenesse  in  15 
]'e  flesche  I  seme  more  fowle,  In  so   miche  to   an  amerowse  herte  7  a 
welle-disposede  sowU  I   scholde  be  better«;  louede.     ffor  riht  as  he  }7(/t 
loue):»  couctej'  kyndlye  to  be  lovede  ajeyne,   riht  so  he  askej?  of  his  be- 
louede   a   tokene   7  schewynge  of  his  love  —  ffor  loue  J'at  is  hidde  and 
in  close,  is  not  kuowene  bat  onelye  to  him-selfe  )'at  loue)',   and  jj^r-fore  20 
loveres  hep  abowte,   as   miche  as  }?ei  mowene,  for  to  have  tokenes  and 
preves   of  loue  schewede   of  hem  pat  ]7el  lovene.     ^  And  oft-si)?es  hit 
falle}?  l'at,  ]'owh  j'e  tungc  be  stille  and  spekuot,  tokenes  and  signcs  with- 
owt-forthtf  scliewene  and  openeue  l'at  is  hidde  in  pe  herte,  7  |'e  strenghc* 
of  love   w/t/^in  closede.    ^  Also   hit  falle}'   oft-si}'es   pat  }'at  )'ingc  }'rtt  -» 
suwnue  nienne   deniene  as  fowle  and  vnsemelyc  in  him  pat  }'ei  love  not, 
o}'er^,   pat  lovene  liiiii,   presene  and   comende  fjat  seife   }nnge  as  feyrt' 
and  comelye.' 

Discyple:    'So}'elye,   in   pe  love  of  }'is  \v'orlde  I  knowe  welle  }v/t 
hit  is   so  as  pon  .seyste:   But  howe  }'at  maye  be  in  a  manne  crucifyede,  -^0 
I  See  not  jit  clerelye.    ffor,  }'owh  hit  so  be  in  a  manne  or  wownian  }'öt 
is  be-lovcdc   after  }'e  love  of  j'is  worlde,  su7«-tymo  is  fouiulouc  )'inge  }'at 
displeysej'  to  him  }'at  loue)',  neutvlese  }'er6'  be}'  manye  o)H'rfc'  )'iiigos  con- 
venyent  to  loue  }'c  wheche  pleysenc  and  lykone  him  pat  sep  hem.  ^j  But 
}>is  be-lovcdc  )7orgh6'  )'ü  bittcrnesse  of  de}'  alle  dcformcde,  how  he  scholde  '^'^ 
be  seenc  louclye,  I  kanne  not  vnderstande;  whose  disposicione,  no  won- 
der,  seme}>   more   contraric  to  loue,  in  as  miche  as  lie  of  bloonesse  aiul 
wondes  seuu'}'   alle   fowlo   and   fülle   of  sorowe  w/t/i-iufor}'  7  w/t//-o\vtc- 
for}>   and   schewe}'   no-niancr  bewte  or  likynge  to  ]'e  sihtt'  of  loveres  — 
howe   )'anuc   scyst  pon  )'at  he  is  so  louclye,    )'e  wiche  euidcncc  in  dedc  40 
schewe}'  wrccthedfuUe  and  vnlovclyeV 

Wisdam:  ^1  'Trewe  loueres  take  not  myche  l'ors  of  )'e  tliorne  pat 
bcrcj'  )'e  rose,  so  j'at  )'ei  mowc  haue  j'c  roosc  |'rtt  )'ei  desyrene;  and  also 
trewe  wismcnt'  teile  not  more  deynte  of  fayre  schrynes  or  cofres  pcyntcde 
w/t/<  goldc  pat  havene  in  hcmsclfe  butte  er)'e  or  o}'crt'  fowele  }'ingcs,  }'auuc   l"> 

5  a.r.:  Discip»!//s.  Wa.r.:  Sapicntia.  27  «i.v.  7  prcscno  'l\^a.r.: 
DiscipidHS.         12  a.  r.:  Sapicntia.         \[\  im-,  haue 
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J'ei  (l(»n<;  nf  o|'(!rf  sccIk!  V('Ss«;\  I(;s  I'mwIi'  \v/t//-(i\\  tl<ii|',  liiit  fiill«;  ot  |>r<'- 
ciouse  oniiiiiKüites  \v(t//-infortlu'.  ^|  So  }?(;  spowse  ot"  |'i  sowie,  eiitTlast- 
yiif^c  wisdam,  \v«t//-o\vtfor|'  seiiicp  :ih  in  dcspit«;  fowlo  aiul  abiectc,  hiit 
with-iw-thr])  sehe  is  füllt'  of  ^raca  and  licvenel^ü  lilit«,'.  I'c  flcsclu;  w/t/<- 
5  ovvtforf'  scnic|'  dodc,  ^I  IJiit  j't^  hrj'litnesso  of  ]>e  f^odde-luMlu,  j^at  i«  nr)t 
sc3'Ti(!,  scliyiicl'  \v/t//-iiif()r|'  so  fi^rrcfortlit'  |v/t  anj^clcs  of  f^«Mlde  desyn^nc 
continiK'lyt'  to  lokc  vjjon  ]\m.  Wlicnfort;  ]•<•  (lisposicioiic  and  }'<!  fcjriiic 
of  l't!  (Ie(lfl3c  body  w/tA-o\vtfor|'  is  not,  as  |'oii  siipposcstc,  to  he  lial- 
deiic  fowle  aiid  vnscnielye,  but  j^e  moste  fayrt'  and  ai)paryscliande  conie- 

10  lynesse.  ^1  iVor  ]>(in  sclialnot  take  liede  7  coiisiderc-  not  wliat  he  scruej' 
|;at  seenc,  but  wliat  \'nt  he  ha)?  sutVrcde,  and  whcre-of  and  whye.  ^|  If 
]>fln  aske  wlier-oiV  he  ha|'  siitVrede:  sojndye,  of  his  passynge  loue  and 
charyte;  and  if  ]>on  aske  wherfore:  soj'e  liit  is  ]>at  for  to  niake  ])e  feyre 
7  sernelyc  j'orlu'  liis  al)iecc-ione  and  viiseuielynesse,  and  \v/t/(  hees  woundes 

15  to  hele  j'e  7  wit/i  his  dethf  to  ;j;iv(!  l'e  eiu?rlastyn}^e  lyfe.  ^j  And  so  if  |vni 
(sc  )M)  be-lovede  w/tA  |'e  eye  of  Jone,  ]>on  sehait  inowe  se  hini  fnllc  of 
charite  7  lone;  )'e  whiehe  not  onelye  schewcde  is  love  bye  wordcs.  as 
raanye  lovercs  of  l'is  worlde  done,  but  also  he  proiiede  him-selfc  trewe 
lovyngc   in   dedes:    in   to  ]>g  de]'  he  lovede.     ^   Wherfore  hit  folowej? 

20  opunlye  ]>at  pe  abieceione  and  vusenielynesse  of  l'e  vttcrt'  manne,  j^at 
he  toke  of  \>a  bittt'niesse  of  passion^?,  is  ra['er  chewynge  and  jjrofe  of 
loue  f'anne  niater  of  rep'Y'fe.  ^|  Ne  hit  is  not  lier^-ajeyn«*  )'owh  he  ^nt 
louej'  not,  sec  not  l'is.  iTor  }'e  liht  is  noyes  7  grevous  to  seke  eyene,  7 
is  co/(fortable  7  likyuge  to  dene  and  clert'  eyene.' 

25  Discyple:    'So)7elye  and  w/t/j-owt  anye   dowte,  hit  is  so   as  po\i 

seyste,  7  blessede  be}'  ]'oo  eyene  pat  so  seene,  for  \>at  longej?  not  to 
alle  mewne,  but  onelye  to  fewe :  j'rtt  bec]»  ['ei  )'at  feruentlye  lovene.  But 
nowe,  ]>o\i  eut^rlastynge  wisdaiu,  I  be-scche  )'e  \>at  ]Mm  niore  specialle 
teile  me  j'e  p/'öcesse  of  j'i  passione  in  schort,  to  have  hit  j'c  more  fresche 

3*^  in  myude,  and  for  to  stire  nie  more  feruentlye  to  {'ei  loue;  7  howe  I 
schalle  conforme  me  to  j'at  passione  aftert'  trewe  loue.' 

Wisdam:  51  'Be-fore  |'e  feste-daye  of  paske,  aftert  l'e  soperc  mad 
with  myne  discyples,  whanne  ]'e  tyme  was  come  of  mye  passynge  owt 
of  }'is  worlde  to  |'e  fader:  I  went  for)?  wit/i  myne  XI  discyples  in  to  j'e 

35  mou/ite  of  Olevete:  Where?  I  beinge  in  agonye,  after  j'rtt  I  hadde  longe- 
t\'me  prcyede  7  hadde  vndcrstando  in  mye  mynde  so  cruele  maner  of 
turmentes  l'rtt  wer  for  to  conie  to  me,  |'aune  was  mye  swote  as  dropes 
of  blodc  rennynge  downe  in  to  ]>e  erl'e.  ^  So)'e,  vnnej'us  any  manne 
livynge  vnder  heuene  (wolde)  be-leve   what-manere  angwysehes   7  howe 

40  grete  7  dredefulle  myude  of  de)'  j'e  delycate  kynde  )'anue  feite  in  j'at  tyme 
after  j'e  nature  of  manne.  f|  After  sone  comene  j'e  soues  or  cheldrene 
of  derkenesses  as  an  hooste,  takynge  me  despiteslye  7  byndynge  cruelye, 
7  so  laddene  me  as  a  thefe  in  to  j'e  Cite:  and  j'ert'  po  cursede  creatowrs 
spendet  j'at  niht  in  diu<?rse  maner  of  turmeutrye  abowte  me  .  7  vpon  j'e 

45  morowe  I  was  ladde  7  browht  be-fore  Justyse  Pilate,  and  in  manye  maner 

25  a.  r.:  DiscipwlMS.  32  a.  r.\  Sapientla.  3G  so  st.  j'e?  37  ms. 
wlier  St.  wer         30  wolde  fehlt. 
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accusede,  7  atte  ]'e  laste  tu  ]^e  dispittose  dethf  of  )'e  cros  dampnede; 
7  so,  cruelye  Iciynge  )?e  heve  crosse  vpon  myn  tender  scliolders,  ]>g 
laddene  nie  despitouslye  owt  of  j^e  cytee  vu-to  }'e  i)lace  of  Juwes: 
where  )'ei  hengene  mc  bytwix  tvvo  tliefes,  to  pat  ende  ]>at  mye  dej^e 
schulde  seme  }^e  fowler«;  7  more  abliomynable.  ^  And  so  1  liangynge  5 
on  l^e  Crosse  and  on  alle  sydes  vmbylappede  with  \>q  moste  bitter  sorowes 
of  de)?,  mye  cler^  7  shinyuge  eyene  wer  alle  dasewede  and  derkede, 
myne  goddelye  eres  fillede  with  scornes  and  reprt'ves,  mye  smelle  dise- 
sede  with  fowle  stynkc  of  |'c  place,  mye  swettuste  mowj'e  with  drynke 
of  galle  made  bittere;  7  so  alle-torene,  betene  7  woundete  I  Schede  mye  10 
blöde,  l^at  ranne  downe  on  alle  sydes  of  mye  delycate  bodye.  ^  Oo,  if 
pon  haddeste  seene  me  in  ]^at  howrt'  7  tyme  so  wrecthedelye  and  pite- 
vouslye  hangynge  on  pe  crosse,  I  trowe  pat  ]n  spiryte  scholde  have 
faleyde  for  sorowe.' 

Discyplc:    ^  'Who  schalle  jivc  me  ]^at  jifte  |^at  I  maye   in  )'is  15 
ho\vr<;  after  myne  desvr«?  sec  pi  lovelye  face  vnderc'  )ns  sorowfulle  forme 
and   likenesse,   so  ]'at  I  maj'e  wasche  hit  with  |'e  grettest  schorowe  of 
teres,  goynge   owt  of  mye  opunede  herteV    0  pon  myrro«/'  of  clanncsse 
and  of  alle  vertues,  In  to  whowime  angeles  desyrene  to  loke  and  be-holde 
with   vnwerye  felicite:  who  schalle  give  to  mye  herte  so  souereyne  in-  20 
warde  felynge  of  compassionc,  ]>at  miht  passe  alle  o^'ere?  j'e  wheche  in  \>i 
(passion)  senglerlye  he]>  ravischede,  so  pat  1  miht  Schede  plentevouse  teres 
of  alle  eyene  and  have  wepynge  voyces  7  sorynge  of  alle  tiinges,  whert?- 
w/t/<  I  scholde  mowe  gylde  ajeyne  to  ]>o  jmnkynges  and  conformc  me  in 
dede  to  {^at  p/vciose  passione  pat  pon  siiffredest  for  mc?  Wherfore,  pon  -5 
maystresse  of  j^e  discyplyue  of  godde,  0  eu6'rlastyng  wisdame,  teche  me,  1 
be-seche  j'e,  howe  I  schalle  mowe  bere  in  mye  bodye  Jnne  swetteste  wondes 
and  in  what  maner  I  maye  halde  hem  coutinuelye  in  mye  mynde,  so  |'rtt 
here?-bye  I  schewe  to  hevenelye   and  erj'lye  creatours  what  }^onkynge  I 
schalle  gilde  for  so  manye  benefyces  w/t/«-owt  nouwbrt',   largclye  jivene  >'** 
to  me  wrecche  of  passynge  habundaunce  of  )'i  pytee.' 

^  Wisdam:  'Tochynge  ]n  tirst  desyre,  pon  schalt  vnderstando  |v(t 
none  manne  jiklel'  better«?  |'onkynges  and  rewardes  to  mye  passione  j'anne 
he  do)?  pat  not  onelye  bye  wordes  but  also  bye  dedes  folowe):>  hit,  con- 
formynge  him  mekelye  to  myne  steppes,  pat  is  to  seye,  settyuge  at  nowht  35 
pröspiryte  and  dredynge  not  adu<?/'sitce,  and  goynge  allewey  towarde  pc 
heythe  of  gostlye  p<^?feccione  bye  a  brenuynge  des}re.  ffor  1  seja*  for 
soj^e,  pat  as  manye  sed}  uge(s)  of  tores  as  bej?  ry  veres  of  watres  wert'  not 
to  me  so  acceptable  7  likyngc  —  |'owh  hit  so  be  jitte  pat  dcwote  teres 
comynge  of  inwarde  compassionc  be|^  fülle  plcisyngc  bc-for  godde.  %  And  40 
for  to  teche  pe  ferrtmore  howe  pon  schalt  conformc  |'e  to  myne  passioues : 
Atte  )'e  bigvnnynge  pou  schalt  turne  awcye  jnne  eyene,  pat  |'ei  senot  bye 
likynge  veyne  l'inges;  [»ine  eeres  pon  schalt  stoppe,  pat  j'ci  heert'uot 
wikkede    7   noyes   wordes;    7   for   l'oo   )'ingcs   )'«t   bc)'   swetc   )'()ii  schalt 

.'(  /.  burying-place  tl  ms.  vnbylapi)ede  10  w<.v.  so  alle  7  soo  — 
betene  betene  14  /.  faylede  15  a.  r.:  Discip(/l«s.  IT  /.  schoworc 
22  passion  fvh/(.        38  /.  schedynges 


340  HORSTMANN, 

tukc  j'iii;;c.s  \'>i\  hv\>  liittcrf.  ^|  l'iittc;  siwcyc  t'nt  |'c  siiiK-zlliu-  7  iiiordiiiutir 
dclyccs  <»f"  l'i  hodyc:  l'ces  7  rcstc  of  |'i  licrtc  scke  oiielyt;  in  nie  i;«.-- 
ccvo  gliuldclyo  allc-nianert'  trihiilacioiies,  7  wntngüs  7  liarnics  donc  to 
\>(i  \>o\\  ^s(•llalt  pacieiitlyo  sulVrt'  and  in  allu  j'ingos  desyrc  to  he  in  despytc, 
5  Icrcno  to  brcko  ]>i  wille  in  alle  ['inf^cs,  7  (Cor)  lovc  of  t>i  savioMr  |'at  dycdc 
tbr  f'o  ]>oii  sclialtc  bc  bysyc  to  slcü  alle  ['c  liistc^.s  of  j'i  Hest-lic.  f]  Loo, 
sone,  f'ees  boj'o  )'e  firste  pr/ncyjdes  and  teobynj^os  j'e  wlii-chc  cutr- 
lastynge  wisdanie  jive)'  to  ]>a  7  socho  o)'er  licrc'  loveros;  (»c  wlicclie  bc)' 
writcnc  and  gravcnc  in  }>is  opiinc  Itokc  as  ]fon  seeste,  pftt  is  to  scye,  in 

10  niyc  bodye  criicifyedc.  And  for  to  teile  git  in  niore  specialle  nianert'  howc 
]>ou  schalt  be  cmcifyede  to  rae  7  conformedc  to  mye  passione:  ^ou  schalte 
offert'  to  lue  |>i-selfe  7  alle  |'at  ]'on  haste;  7  J'oo  l'inges  ]mt  )'0u  haste 
ones  offrede  ]>on  schalt  not  in  any  nianere  take  to  )'c  ajoyne  bye  propre 
wille;   7   ]>o\\   schalt   abstene  ]'e  not  onlye  fro  j'oo  J'ingcs  \>at  hii\>  sniicr- 

15  Hue,  bnt  also  oj'ert'-whyle  fro  heni  ]>at  lief'  levefiillc:  7  if  l'wii  kepe  j'is, 
Joanne  lias  ]>o\i  j'ine  handes  naylede  to  mye  crosse.  ^i  Also  |'ou  schalt 
do  f>at  is  gode,  7  sutfrt;  eucnelye  f'inges  pat  be}>  yuele;  7  [»/mi  schalt 
gederc'  to-geder<;  |nne  chaunghable  wille  and  seuerede  J'owhtes,  7  whannc 
]>ou  haste  gedcrede  heui  to-geder,   ]>ün  schalt   stable  hem  in  nie,   sove- 

20  reyne  gode:  7  f'anne  hast  |'öu  naylede  )'ine  feete  to  mye  crosse  bye  j'ine 
inwarde  affeccione.  ^|  Also  |ns  schalle  be  \>i  crosse  j'at  ]>i)n  schalt  bcrc 
if  \>on  wolt  be  mye  trewe  lovert':  ^]  what-tyme  |vni  jivost  |/ine  entente 
to  ]7e  cxcercyse  of  vertues  7  to  fiille-fillynge  of  myne  comandementes  after 
)'i  power  and  neue^rlese  ]>ou  haste   j'erfore  scornyngcs  7  detraccioaes  ot 

S'"»  cnuyose  folke  J^at  hatene  j'e,  7  also  j'ert-fore  ]>o\i  senieste  in  hert?  eyene 
so  wrecchede  and  so  miche  in  despyte  ]>at  ]>(i'\  arette  not  )'i  pacience  in 
J'at  parte  to  vertue  ne  to  gracc  ]>at  is  in  j^e,  bntte  ra)?er  to  vuniyth  and 
cowardyse,  ]mt  \?ou,  wlllynge  to  avenge  ]>&,  darrest  not  or  kannest  not; 
7  Ipon  ajeynwarde  not  onelye   suffreste   |'is  pacientlyc   and  gladclye  for 

30  Jje  love  of  godde,  biit  also  of  more  habiindaiu/t  charitc  |'öii  i»reyeste  )'e 
fader  )'at  is  in  hevene  bisilye  for  hem  7  devowtlyc  art  a-bowte  to  ex- 
cuse  hem,  recoffjmendynge  hem  to  me.  Whoso-eiuT  in  J'is-manere  con- 
trariosetee  ouere-corae]?  so  him-selfe  to  j^e  wirchepynge  7  folowynge  of 
l'e  cnicifixe,  he  schalle  welle  wlte,  |'fl.t  also-ofte  as  he  do)'  )>is,  so  ofte  he 

35  make}'  j'e  de)'  of  his  lorde  freschelye  qnikene  in  his  sowie  7  berej'  wUh- 
inne  him-selfe  |'e  ymage  of  him  }'at  was  c/v/cifycde  for  him.  ^  Also, 
whanne  j'ou  leueste  ['in  dcre  freendos  7  kinncsmenne  for  j'e  love  of  j'i 
sauio?//',  l'anne  settest  ]wn  )'e  as  mye  lovede  discyple  7  broj^ert'  bisyde 
mye  crosse,  hauynge  inwarde  compasslone  of  me.    <]  Also  bye  ensample 

40  of  mye  trewest  moder  7  mye  louede  discyple  take  |'e  mynde  of  myne 
passione  alleweye  in  |n  herte  bye  inwarde  )?owht  j'er-vpon,  7  in  prej^er^ 
bye  deiiowte  spekynge,  7  in  dede  and  worchynge  bye  affectuose  folow- 
jTige:  and  who-so-eiiert'  fullefille]'  |Ms,  he  is  trewe  folowerc'  of  Jlu'.vu, 
and  he  schalle  ministrt'  to  him  pleutevoiis  delyces  of  hym-selfe.     Wher- 

45  fore  leite  j^'e   tokene   of  |'i  love  be  tiülefillynge  in  dede:  tfor  who-so  is 

1  ?«^.incidinatc         2  ?//^.  recevej'         5  for  a.  r.         16  a.  7::  manus 
confixe  cruci  christi.       17  ms.  ydele 
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felawe   7   p«/'tyner  of  grete   tv/bulacione,  he  schalle  be  telawe  in  suue- 
reyne  ioye.' 

^  Discyple:    'Lorde,   I   wote   welle   ]^at   m-diw  liajmot  of  hiiu-selfe 
ne  hit  is  not  in  his  owne  power  or  miht  for  to  dresse  hces  steppes  in  )?e 
weye  of  rihtwisliaynge   7  so)'fast  folowynge  of  }n  passione.    Wherfor^  I  5 
lift  vp  niyne  eyene,  myne  handes  to  pe,  mye  m£?/'cyfulle  sauiowr,  deuowt- 
lye  besekynge  |'e  ]>at  |'e  yniage  and  likencsse  of  |/i  wlrcliepfulie  passione 
be  effectnelye  pryntede   in  luye  sowie  l'orht'  |'i  vertiicse  g/Y<ce,    7  j'«t  it 
worche  in  me  continulye  liis  helefuUe  eff'ectc  to  )'e  loo(vyng  7)  wirchepynge 
of  )n  blessede  name.     ITor  as  j'öii,  lovelye  wisdani,   best  knoweste,  ]>ere  10 
wert'  no-|?inge  in   \>h  life   swetter  ne  mor  likynge  to  mye  hert  j^an  j'at 
I  miht  continuelyc  w/t/t  deiiowt  herte  haue  inwarde  couipassione  7  wep- 
ynge  sorowe  of  pi  passione.    Biit,   alasse,   I  am  so  constreynede  w/t/<  a 
manert'  of  drycaesse  and  hardenesse  of  herte,   ]>at  in  po  niynde  ]>er-oi'  I 
am  not  cumpu/(cte  ne  sorowefiiile,   as  hit  were  worjn  \nit  I  scholde  be.  15 
51  Where-fore,  ]>on  bmigne  wisdam  of  )'e  fadert',  teche  me  howe  I  schalle 
do  in  l'is  mater.' 

^  Wisdam:  'I'e  mynde  of  mye  passione  schalle  not  be  hadde 
passynglye  7  wit/i  hast,  7  namelj'e  whanne  ]>ere  is  tyme  I-nowh,  suffi- 
ciant  7  conueuyent,  biit  wit/i  a  sadde  and  bidynge  hertlye  mynde  7  with  20 
a  maner  wepynge  compassione:  for,  bntte  )'is  swete  tre  be  chiwede  and 
detyede  w/t/<  |'e  tej^e  of  affectuese  discrccione,  j^e  sauer  |?6T-of,  j'ogh^ 
hit  be  neuer  so  grete,  schalle  not  movene  be  feite.  ^  And  if  hit  so  be 
]?at  )'öu  maiht  not  wepe  or  haue  sorowe  with  him  J^rtt  wei)t  and  hadde 
sorowe  for  }^e,  at  laste  ]>ou  schalt  be  ioyfullc,  7  gelde  thonkynges  wit/i  a  25 
deuowt  affeccione  for  so  grete  benefices  jiveue  to  J^e  frelye  by  Jnit  pas- 
sione. ^  And  git,  if  hit  so  be  pat  neij^er  \>oi\  art  mevede  bye  compas- 
sione ne  be  ioye,  but  \>on  feiest  J'e  ouerleyde  with  a  maner  harde  herte 
in  mynde  of  )'at  passione:  neuerlcse  in  j^rtt-maner  hardenese  contiuue 
forp  in  ]>e  mynde  of  \>itt  helefulle  passione  to  )'e  loowynge  of  godde,  7  30 
l'at  l'öu  maiht  not  haue  of  |'i-.selfe,  comitte  hit  to  j'oo  swete  handes  of 
him,  t^i  sauio«;-.  ^\  Neu6'/lese  be  perseutvant  askynge.  kuokkyuge  7 
scchynge,  tille  ]>(ni  haue  )>i  askynge;  smyte  twyes  vpon  l'e  liarde  tlinte, 
\>at  is  (to)  seye,  wä/t  inwarde  mynde  of  herte  7  owtwarde  exctreyse  of 
bodye,  as  be  liftyngvi)  of  lianddes  7  eyene  to  |'e  erucifixe  or  be  knokk-  35 
ynge  on  j^i  breest  or  be  deuowt  knelynges,  so  eontiniivnge  in  seche- 
nianer  deuowte  excerc^ses  tille  )ie  water(s)  of  teres  largelye  passene  owt: 
wher-of  resone  may  drinke  watres  of  deuocione  7  |'e  bodye  be  hablede 
to  receiuynge  of  grrtce.  -  51  -^"'^  1'^'"  schalt  vnderstande  l'«t  oft  niynde 
of  myne  passione  amonge  o\>er  benetices  w/t/<-owt  nouwibrt'  souereyuelye  40 
hit  schalle  p/vdytc  to  |'e  in  tweync  mantv  of  solaccs:  \>at  is  to  seye,  for 
to  putte  aweye  vnskylfulle  hevencsse,  7  for  to  lesse  J'e  peyne  of  pnrga- 
torie.  As  tochynge  l'e  tirste,  howe  \>at  \>o  mynde  of  mye  sorowe  putte)' 
owt  vnskilfiüle  heuinesse  7  sorowe  of  J'e  sowie:  1  schalle  schewe  J'e  better 
by  ensaniple   J'anne   by  worde.     51  ^'^r  ^^'^s  '-^  discyple  of  wisdam,   whose  45 

1  ms.  Sc  sl.  in        '.t  ins.  loi»;  7  /c/i/t.        II   ins.  wIuti-         J.'f  /.  mevene 
30  ms.  I'i  st.  l'e.         ;M  to  übcrsc/ir.        'M  ms.  watrr 
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iiaiiR'  bf  writciM;  in  j'f  liokc  ol"  lilr,  |'c  wliicln^  iiliowti;  }'c  firKt  hitrinyiij^c 
of  his  coiiiitTsioiir  u;is  so  oiitrli-ydi!  \v/t//  ii  iiiordiiiiitc  sorowc  und  vnskil- 
fiillo  lieiiyncsse,  |A'it  tor  pc.  tyiiic  lic  liiiddc  iH'yl'rrc  willc  tu  rede  nc  to  prcy«; 
nc  to  do  anyc  godc  werke.  And  v|i(iii  ;i  d.iyt-,  wlianne  lie,  beyngc  in  bis 
5  Celle,  was  f^revoiislyc  oiicrleyde  w/t//  \>\a  passimie  and  tiirnientede  w/t/j 
vnl»yleve<le  sorowe,  l'cr«;  c-anie  tVoni  aboveiie  a  vois  in  lii«  iiiynde,  sciynj^c 
to  liini  in  ]na  unuwTC:  'Wlii  «ittest  ]'()\i  lieft'  so  ydele  7  <lnlle  and  ln;n3e 
in  j'i-sclt'eV  h'ys  vi)  nowe  7  trctte  dcvoiitlye  niy  passione  in  |'i  niynde:  7 
in  myne  bitternesse  |'tr-of  ]>(ßn  schalt  uiur-conie  [»ine  inordinate  sorowe.' 

10  ^1  And  anone  as  ]>at  broj^erc  lierde  l'is,  lic  rose  vp  7  gafe  lilni  to  medi- 
tacione  of  \>\i  passione  of  owrt'  lorde  Jh<f*u:  7  fro  ]^at  tyine  he  was  so 
lieiede  by  continiiele  replicacionc  fw-of,  ]>at  lic  fdt  neiuv  aftert'  siehe 
a  i)assione  in  hys  sowie.  —  ^|  And  howc  |ns  niost  p?-ofitable  nieditacione 
of  niye  passione  schalle  rclcse  |'e  peyne  of  i»M/j?atorye:   I  schalle  schewe 

1">  l'e  .  ^1  Loo,  l'c  auctorc  and  niaker  of  kynde  loiie)'  no-)'inge  inordinate  in 
his  kynde,  7  also  l'e  rilitwisnesc  of  godde  loue|'  none  wikkednesse  or 
sinne  vnpunychede,  bat  \>at  hit  schalle  eyj'ert'  hert'  in  \>\s  worlde  or  after 
in  a  no)?er  be  dewelyc  eorrectede.  Bnt  j^at  gret  peyne  and  longe  in 
idace   of  pwrgatoryc  ]>nt  is  dewe,  after  )^e  rihtwisnesse  of  godde,  to  ^e 

'-iO  sinfulle  man  for  gret  sinnes  ^at  mowe  not  hert'  be  dewelye  i)unichede, 
je  not  to  l'e  l'owsatinde  part,  he  niaye  iiiake  schort  7  lihtlye  recompen- 
sede,  l^at  kowde  take  hit  of  l^e  tresoryc  of  l'at  prt'ciose  passione  of  }^e 
innocente  lambe  w(t/(-owt  wemme,  Jht'A'u;  for  his  niost  p/vcioiise  tresowr, 
for  his  grettust  charite   7   inost  wor)'i  ptvsonc   7   luost  greuose  sorowe 

25  and  peyne,  is  süffisante  and  passynge  asel^c.  ^I  Wherfore  a  manne  niiht 
so  applye  him  j^er-to  7  so  deuowtlye  drawe  to  him  of  his  mcryte  and 
satisfticcione ,  ]>at,  l^owh  he  scholde  after  his  desert  be  pnnichede  7 
purgede  a  thowsande  5er,  be  vertue  j^erf-of  he  scholde  sone  be  de- 
lyuerede.' 

30  Discypie:  ^  'Mye  lorde,  I  (be)-seche  l^e  for  Yi  soucreyne  godenesse, 

teche  me  sinfulle  wrecthe  l'is  p/'ofytable  craftc!  for,  alasse,  myne  owne 
raerytes  sufficcnenot;  wherfore  hit  is  fülle  nedefulle  to  me  for  to  loke 
aftere  j^e  merytes  of  ol^ert'.' 

Wisdame:    ^  'If  ]>ou  wolde  l?e  longe  7  bitter  peyne  of  purgatorye 

35  chaunge  and  turne  into  tcuii)erele  peyne,  l'öt  is  liht  7  schorte,  \^ou  schalle 
be  bisyc  to  kepe  aud  fuUetillo  l^ees  l'inges  ]>at  folowene.  ^  ffirst  ofalle, 
with  imvarde  compunccione  and  sorowc  of  herte  l'ou  schalt  gretclye  weye 
l^e  grevosetee  of  }nne  sinnes,  knowclochyngc  aseyuM*  l^i-selfe  }nne  vnriht- 
wisnesse  to  owrt?  lorde,  be-l^enkynge  most  bitterlye  what  pou  hast  deser- 

40  uede,  seynge  }nis:  'lorde,  I  have  sinnede,  ge  I  have  sinuede  passynge  l^e 
noumbre  of  l^e  gmuele  of  l'e  see'.  ^  After  l'ou  schalt  mekelye  despyse 
fn-selfe  be-fore  l'e  eyene  of  j?c  hye  eucvlastynge  domesmaune  and  halde 
l?i-selfe  so  fowle  }'rtt  poii  schalt  not  mowe  dur  l'iuo  vnclcne  eyene  lifte 
vp  to  hevene  w/tA   l'e  puplicano  ne  wit/i  l'ine  pollute  lippes  nemene  l'at 

45  gloriose  name;  Ne  l'öu  schalt  not  halde  l'i-selfe  as  man«?,  butte  as  a 
fowle   worme;    ^  And  l'ine   dedes   or  werkes,  l'owh  l'ci  bene  gode  and 

18  ms.  correttede        23  /.  l'is?        30  a.  r.:  Disciplus. 
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merytorye,  }'ou  sehalt  sette  at  nowht.  51  And  so  wrectedefulle  7  sorow- 
fiille  )?öii  schalt  abydc  )'e  grace  of  ]'e  hye  iustyse  be-fore  hees  jates, 
seyingc  |^us  with  profounde  sorowc  of  ]n  horte:  'ffader,  I  have  siunede 
in  to  lieuene  7  be-fore  ]'e,  7  so  1  am  not  wor]?i  nowc  to  be  clepede  )?i 
sone:  and  }7t'r-fore  do  to  nie  as  to  one  of  J'lne  hircdc  seruawntes'.  51  After  5 
l'is  j-'öu  schalt  with  souereyne  affecclone  niagnifye  7  comendc  ]>e  meryte 
of  mye  passionc,  j'enkynge  \>at  atte  me  is  uiost  copiose  7  plentevows 
redempcione,  7  ]>at  ]'e  Iceste  drope  of  [^at  most  prt'ciose  blöde  ]>at 
largelye  ranne  owt  bye  alle  \>e  partes  of  niye  bodye  fülle  of  woundes 
hadde  be  sufifycant  for  }?e  redempcione  7  satisfaccione  of  alle  ]'e  worlde:  1'^ 
51  But  I  wolde  largelye  schade  mye  blöde  7  plentevouslye  in  to  (^e  prefe 
of  mye  grete  love  and  souereyne  pytee  7  in  to  comfort  of  alle  wrectes. 
51  At  l'c  laste  |vu  schalt  seche  -with  a  meke  and  a  feruent  aflfeccione  |'e 
hande  of  ]n  helpert?,  7  ]>g  meryte  of  pe  most  mc/cyfulle  ajeynbigger 
w«t/i-owte  ende  aske  in  to  )'i  helpe,  no-j^inge  dowtynge:  ftbr  f'at  welle  15 
of  pytc  springynge  nu'/cye  is  more  redye  to  jive  nu/x-ye  |>anne  \>(jn  art 
to  aske  hit.' 

Discyple:  'Oo  sovereyne  gr«ciose  worde  to  me  and  hem  )^at  be|' 
like  to  me  wreechede  sinneres,  with  sovereyne  ioye  to  be  takene,  for  als 
miche  as  wc  fyndene  so  redilye  in  l'i  passione  wher6'-)'orht'  we  raowe  '-0 
wasche  owrt'  sinnes  and  do  aweye  peynes  7  fynde  graco  7  deserue  eucv- 
lastynge  blisse!  51  What  schalle  I  mow  jilde  a^eyne  to  mye  lordc  for 
alle  j^oo  gret  benefices  |'rtt  he  ha)>  givene  to  me?  Oo  mye  godde,  1  be- 
seche  )'e,  teche  me,  )^in  vnworjn  scyuant,  howe  j'flt  I  maye  onelye  of  \n 
grace  pleyse  )'c,  for  als  miche  as  I  fayle  of  myne  owne  intirmite  and  }^e  -5 
lytelnessc  or  vnworj-'inesse  of  myne  werkes!' 

51  Wisdani:  'töu  schalt  have  alleweye  in  |'iiie  horte  \>c  mynde  of 
myne  i)assiüue,  7  alle  tv/bulaciones  and  adiiersiteos  \'at  \>on  sufi'reste  re- 
ferre  to  hit,  7  in  as  miche  as  hit  is  i)üssible  to  |'e,  ]>un  schalt  as  hit  werc' 
cloj'e  l^e  with  ]>n  likkonosse  j'or-of.  Also,  what-tyme,  of  mye  prive  disiten-  30 
sacione,  I  wi|'dra\ve  ]'ino  iuwarde  confort  7  leve  l'e  as  desolate,  j'<ni  schalt 
to  \>(i  likenessc  of  ]>e  werrey  c/«cifixe  not  seche  confort  elleswher,  but 
pacyentlye  abyde  with  him  and  have  }'ine  inwarde  beholdyuge  vpwarde 
to  l'c  fader  \>cit  is  in  hevone,  forsakynge  J^i-selfo,  7  alle  )'i  j'owht  kast- 
y/jgc  into  him:  And  |'anne,  w/t/(-owte  dowte,  more  |'at  is  )'e  forsakynge  7  35 
desolacione  of  (j'i)  innert'  man/H>,  with  ]>\  wille  onode  to  godde,  so  niyche 
l^e  more  ]>o\\  schalt  be  like  to  ]>c  crucitixe  7  more  acceptable  to  bis  be- 
louedc^  tVader:  for,  soj'Iyo,  j'is  is  |'e  poynt  of  adutvsite  be  |'e  whiche  |'e 
best  prevede  knihtes  sette  in  J^e  cheltrone  of  ("//ste  bene  most  stroytlyo 
examiuede.  51  Also  folowe  not  |'in  liistes,  but  (w/t//-stonde)  hem  maunelye:  U) 
7  l'anno  schalde  pon  with  him  |>«t  j'ou  loueste  driidce  |'e  galle  of  bitti/r- 
nosse;  desire  )'e  helc  of  alleuuMine;  to  j'ine  sovereynes  jive  douowte  obe- 
dience,  7  be  abowte  to  bringe  alle  |'ine  workes  to  |'e  p<vfecciono  of  \ir- 
tues  7  a  god  ende;  also  alle  mishappcs  7  alle  sorowfulle  l'inges  \uit 
fallene   to  (the),   \w\\  schalt  coMiniitte   to   |'e   godenesse   of  goddo,   7  so  45 

l.'i  and  aus  but  korrigiert.         11  tns.  ajenyn         is  a.  /••.  Piscipulus. 
3()  \n  fehlt.         10  w/t/«-stoude  a.  r.         15  the  überschr. 
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kepc  |>c  frclyi!  in  eiicryc  dcdo  as  a  niaiiiic  |"/l  wert'  in  )'(;  tyine  of  pa.ss- 
yngc  üwt  ol'  ]na  world.  ^|  Also  \>o\i  sclialt  uiiert'  sei-lic  coiitiniiclc  rcfiittj 
in  J^e  wotinde  of  niyc  sydc,  us  u  dowvu  in  \>ti  liolc  of  |'e  stone:  ffor  in  )'at 
place  \>on  sclialt  euer  fynde  }^e  moste  copiowse  remissione  of  sinncs,  j'c  inost 
5  plente  of  g/-«ces,  7  a  siker  defense  fro  alle  yveles  \>at  bene  fallcnc.' 

Discyple:  '.")itte  liave  I  a  lytele  iieticione  to  puttc  to  l^e,  aner- 
lastyngc  wisdanie,  of  )'is  niatcr  of  j'i  swettiist  jtassione  |'e  wliechc  \>on 
hast  so  scliortlye  outv-passede:  }'at  is  to  seje,  liowe  j'at  wirclicpfiille  niodcr, 
)'l   trewest   Itercn-,   liadde   liir  wlianne    sehe  stode  tty  )'i  Crosse  and  sawe 

10  hert'  loiicde  sone  be-fore  lierf  eyene  hangyng  j'cr-vpon.' 

Wisdani:  'Off  )'is  uiater<?  I  give  ]>g  leve  to  hir  7  to  bysilye  enqwer 
7  aske  of  hir  niowpe  wliat  )v;u  wolt.  Stabat  iiixta  cruceni  .Ihesu 
ni  a  t  e  r  ein  s.' 

Discyple:    'U  Marie,  JIk'au  uioder,  wliat  herte  haddeste  Y'ni  whanne 

15  ]>on  stode  bisyde  )^e  crosse  and  belielde  .Iht'^u,  )'e  blesseile  fniyte  of  ]n 
wombe,  hangyngo  )'t7--v])onV  sopelye,  resonc  lclle|'  7  exi»6vicnce  jirövej^ 
7  strcngli6'  oflove  schcwe)',  )'rtt  ]wn  wer  passingley  sorowfnlle,  for  )n>n 
lovest  passynge.  tVor  sif'ene  hit  is  so  ]>at  pc  onclye  iiiynde  of  \>a  passione 
of  \>\  sone  iuake)>  su/wme  deuowtc  creato?«s  as  }^ci  wer  halfe-dede  for  \>g 

20  grete  iuwarde  couipassiouc  ]>at  \>ei  havene  ]>or-of,  what  wrowht  l^e  \)re- 
seuce  and  )'e  siht  of  j'at  criiel  i)assionc  in  hir  pat  bare  hini,  sauiowr  of 
yc  worlde,  so  innocentlye  suffrynge!  and  sil'cne  |'is  myiidc  is  so  ferue/(t 
in  ]>e  hert  of  )^e  sinnere,  liowe  luiclie  niore  feriientlye  wrowht  liit  in  [^e 
mynde  and  |'c  sowie  of  \>at  holyest  virgine,  liis  modere !  Also  we  knowene 

25  welle  |^at  \^g  (more)  feriientlye  j'at  he  ]>at  is  exptvte  iu  love  love}»  anoj'ere, 
7  )'e  more  wirchepfulle,  nioro  deleetable  and  niore  profytable  l'e  p/rscnce 
of  him  ]>at  he  love]^  is  to  liim:  ]>e  more  dep«?tyngc  7  wantynge  of  him 
bringe}'  to  )'C  lover  more  sorowe;  and  so]'  hit  is,  as  I  beleve  w/tÄ-owt 
anye  dowte,   |'«t  |'e  blessede  p/t'sence  of  him  |'rtt  sehe  louede,  hir  owne 

30  sone,  w/tÄ-owte  comparisonc  passede  |'e  p/t'seuce  of  alle  dedelye  crea- 
to?</s  in  alle  manc'?*  of  g/v/ce:  wherfore  hit  folowe)'  ]^at  his  dejti'/rtynge 
7  de|^  passede  alle  o]'er  in  sorowe.  ^  Lettet  hir  }jen  teile  vs  7  answer 
to  vs,  }'owh  sehe  be  absent  in  bodye,  but  prt'sentc  in  spiryte,  sumwhat 
of  ]>G  sorowe  and  l'e  ioye   \>at  sehe  hadde  of  hir  blessede  lovede  sone, 

35  in  l'ees-maner  wordes.'  ^  Marie:  'Ile  ]>at  of  his  grace  vochedesanftc  to 
chese  me,  his  meke  hande-niaydene,  in  to  his  modern",  he  knitte  and  con- 
streynede  mye  herte  to  him  with  so  brenny(n)ge  love,  ]>at  mje  spir\te  milit 
neuer  receyve  sovercyue  ioye  or  soiiereyne  sorowe  bntte  onelye  of  him 
and  in  him.    Wherfore  in  him  I  hadde  alle  l'lnge,  and  his  love  was  to 

40  me  fülle  possessioue  of  alle  f'e  worlde.  ^  Mye  sowie  was  ]>c'r  as  Jhesus 
was,  7  I  livede  more  soj'fastlye  iu  him  j^an  in  mye-selfe;  7  schortlye  to 
sej^e,  alle  heuenelye  7  erj'lye  godes  his  blessede  desyrede  prt?sence  browht 
to  me.  ^  What-tyme  )'anne  ]>at  I  sawe  wit/i  myne  eyene  him  }'is  myne 
onegotene  sone,  put  prcciose  troso«r  of  mye  herte,  so  despyttuslye  haug- 

45  yuge  w/t/i  thefus  vpon  ]'e  crosse  and  so  angwyschede  w/t/i  sorowe  of  )'e 

6  a.  r.:  Discipulus.  8  so  st.  to  1 1  a.  r.:  Sapiencia.  1 4  a.  r.: 
Discipulus.        17  ms.  wher        25  more  fehlt. 
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bitter  deth:  A,  lorde,  howe  sorowfnlle  7  pynefulle  was  }5is  silit  to  lue!  Mye 
herte  was  awey  fro  rac,  for  he  hadde  takene  mye  (harte)  fro  me  7  helde 
hit  w/t/j  hira  criicifyede.  I  hadde  loste  raye  voys  for  criyuge  7  grette 
sorowynge,  in  so  myche  \>at  vnne}?es  I  miht  speke;  and  so  I  faylede  in 
bodye  for  sorowe  and  feile  downe.  But  after  I  hadde  sumwhat  takene  5 
ajeyne  spiryte,  I  brake  in  to  j'ees-maner  wordes:  '0  ]>oii  ioye  and  confort 
of  mye  herte,  but  uowe  I  see  ]fe  w/t/i  fülle  grete  mornynge  and  sorowe; 
alas,  alasse,  howe  wrecthedlye  se  I  pe  nowe  so  hangynge  on  tre!  0  )»oti 
hälfe  mye  lyfe,  0  onelye  confort  of  mye  lyfe,  take  wit/i  ]>e,  I  preye  |'e, 
]'i  most  sorowfnlle  moder,  for  I  desyre  gretelye  to  dye  7  maye  no  lengiir^  10 
live  w/t//-owte  j^e!  soj^elye,  I  se  ]>e  dye  in  whom  stant  alle  mye  lyfe  and 
alle  mye  hele.  Oo,  wlio  schalle  jive  me  ]>at  I  miht  dye  for  pe?'  And 
whanne  his  most  sorowfnlle  moder  hadde  seyde  ]?ees  wordes,  7  o]?er  lyke 
to  hcm,  pe  sone  as  forjetyuge  his  owne  pyne  7  sorowe  confortede  swette- 
lye  his  moder,  7  so  di^  nge  and  passynge  aweye  he  toke'his  leve  of  me  !•'> 
and  cownnendet  me  to  hys  diseyple,  )>e  whiche  he  sengulertlye  lovede  . 
And  whenne  )'e  herte  of  ]'e  moder  herde  ]>e  voyce  of  hir  sone  so  dele- 
fuUye  spekynge  w/t/i  passynge  sorowe,  |^e  swerde  of  bitter  mowrnyuge 
peresede  \>e  sowie  of  ]>at  treweste  moder.  And  whanne  I  kowde  fynde 
none  o|'er  confort,  with  a  grete  luste  I  kissede  j^e  hote  blöde  \>at  droppede  20 
downe  in  to  er}je  owt  of  J'e  wondes  of  mye  der  sone,  in  so  miche  ]>ni:  j'e 
moder  face  was  alle  blodye  of  ]'e  slayne  soues  blöde.  Oo  if  l'^)u  liaddest 
in  \>at  sorowfnlle  howrt;  seyene  j'e  woo  of  ]>e  moder  havynge  eowjpassioiie 
of  l^e  sone,  7  sorowe  of  ]>e  sone  makynge  mone  for  ]>e  moder,  I  wote 
welle  ]>at  ]>ou  mihtestnot  have  seyene  7  herde  J'is  w/tA-owte  an  Inwarde  -ä 
wounde  of  sorowfnlle  compassione.' 

Diseyple:  'Oo,  howe  harde  is  j^at  herte  l'^t  off  inwarde  styrynge 
ha)?  not  compassione  of  )'e  and  of  yi  sorowe,  blessede  maydene  and 
moder;  howe  yvele  drye  bene  j^oo  eyene  )?at  seene  l'e  so  sorowfiillye 
wepynge  7  git  )'ei  niowe  not  wei)e  wit/i  )'e!  Hnt  what  schalle  I  seye?  ^'^ 
Lo,  j?on  most  pytevous  moder,  nowe  I  standynge  be-for  |'e  w/t/i  a  wep- 
ynge mynde,  1  be-seche  )'e  and  eharge  ]>e  on  goddusbehalfe,  j'flt  )'<)u 
give  to  me  j'i  der  tresoiir,  my  kyugc  and  mye  lorde,  |>at  for  me  snffrede 
passione  an  deth<',  and  j^at  vnder<?  ]>\s  forme  in  |'e  whiche  I  be-holde  with 
]>e  innert'  eye  of  contemplacione  hini  nowe  in  J'i  barme  vnder  crosse  so  35 
pale  dede;  [v/t  j'at  compassione  7  (sorowe)  j'rtt  was  j'at  t)  nie  jivene  to 
)?e  as  to  his  moder  in  bodilye  prt'sence,  \><it  hit  l)e  g/vMiteile  as  hit  falle)' 
to  me  sinfnlle  wrecthe  at  |'e  leste  spirytuale  in  mynde  of  mye  sowie.  -  - 
^  I'er  he\>  sn/zMuenne  ]>ti  wheche  bene  ioye(full)  of  clannesse  of  her»-  lyfe, 
j'er  be|'  o)'er  ]>at  p?'fsumene  of  )'e  multitiide  of  hert' merytes,  7  suwitynie  lo 
)'ä!t  reioycene  hem  of  )'e  wor)'inesse  of  gostlye  exe<;rcyses:  But  what  schalle 
I  triste  inne?  So)'elye,  alle  mye  hope  7  alle  mye  solaee  onelye  hangene 
vpon  )'i  passione,  my  lorde  .Iht'sn,  and  of  )'e  gretnesse  and  worj'inesse 
of  l'ine  nierytes,  aiul  of  )'e  i)yte  of  j'ine  most  benigne  moder*-,  as  \>on 
onelye   knoweste   )'at  hast  consideracioiu^  to  myne  inlirniite  and  pouerte:  45 

2  harte  überschr.  ik  (i.  h.         27  a.  r:.  r>isci|)nliis.  ^li  a.  r.  v.  s.  h. 
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Aiid  l'tv  iorct  j'is  niynde  of  iiiyo  lunlos  (i);i.ssi(tiu;)  is  to  bc  stokenc  affectueslyo 
in  l'c  cliiiii///ht'r6'  of  niyc  hcrte  7  botlif  liy  wonlc  iin<l  dedc,  lielpyiiKe  |'i 
frrai-a,  to  bc  folowedt?  and  w/t/<  alle-inaiitv  wirchepe  7  reii<f/ence  to  be 
iiiagnifyede.  ^  Oo  cuerlastyngc  wisdaiiie  of  ['c  fader  oflieuenc,  loo  nowe 
5  I  brynge  in  to  mye  sncour  7  holpe  j'i  swettust  inodcr,  pr<;scntyngf  hir 
to  ]>c,  7  hidynge  nie  byliynde  liir  bakke,  for  I  darrt'  not  iift  vp  iiiyiie 
e.yeiie  lie-forc  ])v.  face  of  )'i  lilissc;;  biittü  by  bir  I  desyrc  to  bc  hcrde. 
WIier<?-f()r(^  I  besechc  )'c  ]>at  ]>on  willo  liavc  in  niynde  alle  |'e  stviiycos 
and  bisiiicssos  l'^t  \>on  toko  of  hir  in  |'i  yo\v([?)e  7  ]>a  ^otoü  of  ]>\  cliyldliode, 

10  in  swaf>iiige,  in  clippyngo  and  kyssyngo  7  alle  oj'cr  seruices  done  to)'e; 
and  also  bavo  in  niynde  alle  j^'e  sorows  )>at  sehe  standynge  vnder  erosse 
with  pytcvoiis  couiiiassionc  suffrede  in  ['at  tcnder«?  moder-hert  for  \>(i\ 
(J raunt  nie,  lordc,  )v<t,  as  I  se  )'e  nowc  witfi  inwarde  affeecione  7  ]>e  eyene 
of  trcwe   bcleve  so  dedclyc  and  sorowfiillyc,  j'at  1  niaye  sce  ]>e  f>(>  glo- 

15  rioselye  above|?t'  sterres  of  hcueuc,  sittyngc  on  (thy)  fadrcs  riht  hande 
in  blis.sc  \v/t/i-ovvte  ende.  And  also  ]>on,  blt\ssede  maydene  7  niost  pyte- 
vows  moder,  ]>at  standynge  by  |h'  erosse  of  pi  der«;  sone  fcldest  etfee- 
tuoselye  in  ]'i  sowie  J?e  woudes  of  bis  passione  7  J^'er-wi}?  }'öu  was  uiade 
rede  with  spryngynge   of  bis   blöde,   7   alle-onelye  pou  kef'edest  to  hini 

20  pfl/fyte  bileve  in  to  po  laste  ende:  grant  nie,  meke  maydene,  mye  der<? 
ladye,  ]>at,  as  I  bringyngc;  to  mynde  with  an  inwarde  deuocione  alle  j'ees 
wondes  of  )'i  sorowe  clippe  j^e  with  armes  of  mye  lierte,  and  as  berynge 
pe  felawechippe  I  lede  pa  to  )'i  hows  bye  ['e  jate  of  pa  Citee  Jerusalem, 
as  in  ensau/nple  of  J^oo  f^inges  pat  bene  passede,  so  pou,  moder  of  grace, 

25  at  pe  laste  ende  mye  sowie,  7  J^c  sowles  of  alle  j'e  discyples  of  eu^y- 
lastynge  wisdam,  whan  pd  passene  owte  of  J^e  bodyes,  take  in  to  j^^ine 
armes,  7  bringe  liem  with  ioye  to  j^at  heuenelye  Jerusalem,  per  to  abyde 
with  t'ei  der  sone  7  )'e  in  blisse  with-owte  ende,    amen.' 

Cap.  III.  ^  Howe  )'e  disciple  of  eu^rlastynge  wisdam  schalle  gladdelye 
30  suifr«;  tribulaciones  7  adu^rsitees  for  bis  love,  bye  ensample  of  bis 

sufifrance  7  of  hees  chosene  lovcres. 
Consolamini,    consolamini,    popule   mens,    dicit  dominus 
deus  vester:  pat  is  in  englische:  be)?  confortede,  be}>  confortede,  mj-e 
pepele,    sei)?  jowr<?  lorde  godde.  —  A  seeke  sowie  gostl3'e   ]'e   whiche 
35  after  daye   7  tyme  of  p?-osp<?rite  was  fallene  in  to  j'e  niht  of  aduersite, 
begänne  to  mowrne  and  with  a  sorowfuUe  herte  make  bis  complaynte  to 
godde,  with  inwarde  compassione,  hit  bringyng  to  mynde  )'e  diseses  J'^/t 
he  hadde  suffrede,   sore   wepynge  7  teres  cliedynge.     f|  And  whanne  ]'e 
discyple  forseyde  seynge  7  berynge  fiis  hadde  not  at  hande  redye  wbert'- 
40  thurgh<?  he  miht  confort   j^at    spiryte   so   trauaylynge   in   aduersitees  for 
Cryste:   loo,   )'ert'-w/t/t  in  a  visione  a  fayre  jonge  manne  aperede  stand- 
ynge be-fore  hym,   )'e   whiche   toke  hym  in  to  bände  an  Instrumente  of 
musyke,  )?at  is  clepede  a  sawtrye,   market  a  erosse  aboveue,   7  )'er-w/t/i 
plentewslye   fillede  his   mynde  with  gostlye  sentences,  byddynge  pat  he 

1  passione /<?Ä//.      9  w*s.  ["owe  ^/.  yow)'e       13  /«5.  jn  eyene       15  thy 
überseht'.        25  7ns.  let  sl.  at        34  ms.  pe  pe        36  ms.  complanyte 
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scholde  likynglye  and  wyslye  pleye  Jjer^-vpon  7  singe  and  make  gladde 
sorowfulle  7  delefulle  hertes  in  here  lorde  godde;  7  also  niany  o|'<?r  pat 
stode  nihe  hiiu  and  wert'  trauailynge  w/t/i  diuerse  sekenesses  of  sowie 
and  oj'ere;  diseses,  preycde  him  mekelye  j^at  he  wolde  do  so  in  to  solace 
and  confort  of  her«?  trauayle.  ^  Wher<?-fore  he  takynge  pat  sawtrye  of  5 
)'c  gonge  mannw^  hande  7  vnderstandynge  \>e  purpos,  be-fore  Ins  paciente 
begänne  to  pleye  7  singe  7  toke  his  dyte  of  pe  pröphetes  worde  be-fore 
]7us:  'bej?  eonfortede,  bc)'  confortcde,  mye  pepele,  sulp  ^ow  lorde  godde'. 
^  And  whanue  lie  hadde  seyde  ]'ees  wordes  of  confort  7  o}'er6'  for  to  abato 
pii  sorowe  of  (j'at)  niowrnynge  spiryte,  he  wolde  not  be  eonfortede,  bat  10 
wax  more  soryo  7  more  —  ft'or  so)'e  hit  is:  J^at-tyme  |'at  niowrnynge  and 
sorowe  is  in  his  cowrse,  swete  wordes  and  likynge  uiakene  oft-si['es  sorow- 
fulle hertes  more  sorowfulle,  as  hit  is  seyde  pat  minstrallesye  make]>  him 
pat  is  merye  (more)  m'^rye  7  him  pat  (is)  sorye  more  sorye:  ^  And  so  a 
deuowte  sowie  pat  is  toruent  in  love  of  godde,  pe  more  swetelye  j'at  he  15 
fele)7  bye  exp<??-ience  in  him-selfe  pe  confort  of  godde  aftert?  bitter  prefe, 
so  miehe  more  of  vnscyne  before  ioye  he  fallef»  alle  in  to  teres.  ^  In  pe 
seife  mau^r  hit  be-felle  nowe  in  owr<?  purpos,  pat  to  pe  forseyde  mowrn- 
ynge  sowie  materf  of  ioye  was  turnede  in  to  occasione  of  sorowe :  for  he 
pat  scholde  bye  resone  have  lawhede,  be-ganne  to  wepe  w/tÄ-owte  mesure.  20 
And  whanne  he  was  askede  whie  he  wepte  7  what  him  eylede  or  what 
he  suifrede,  he  answeredc  and  seyde :  ^  '  Loo,  I  vnselye,  while  pat  I  was 
in  gonge  age,  I  sowht  abowte  to  gete  me  a  wyfe,  pat  T  miht  with  hir 
likynge  falawechepe  lede  a  blcssede  lyfe;  and  what-tyme  1  hadde  seyne 
manye  7  hadde  chose  of  hem  alle,  one  J'at  was  feyrcst  of  alle  o)'orc  as  25 
to  mye  siht  was  likynge  7  pleysant  in  myne  eyene.  ^|  l^e  wheche  with 
pleysant  wordes  7  large  beheste.s  givynge  and  proferynge  her<?-selfe  to  me, 
levynge  alle  o^'ert'  I  ascentede  to  hyr<;  7  toke  hir  in  to  mye  spowese. 
And  whanne  I  hadde  dwellede  a  while  with  hirt'  7  hadde  hope  to  haue 
hadde  grete  i)?-ösperyte  and  wcl  of  hir  conipanye:  Alasse,  of  a  frende  sehe  ;io 
is  made  (an)  cncmye,  and  pe  lambe  is  turnede  in  to  a  lyono;  7  so  }'orh<? 
hir«?  alle  mye  lyfe  is  fillede  with  sorowe  7  wrecthedonesse;  7  schortlye 
to  seye,  pe  tyme  wolde  not  suttyse  if  I  wolde  teile  alle  pe  aduersitees 
and  diseses  {^at  sehe  ha)'  turmentede  me  wi)?  in  to  )ms  tyme.  liut  hit  is 
beste  to  me  for  to  seye  with  pe  prophete:  Secrotum  meum  michi:  'Mye  ;{5 
pryuetee  I  schalle  kcpc  pryve  to  mye-sclfe'.  Neut'rlese  ]'is  j'at  I  have 
seyde  so  in  generale  schortlye  haj?  broken  owt  violentlye  of  j>e  lialuin- 
dance  of  herte  with  wepynge  (7)  teres  sclicdynge  at  j'c  stiryngc  of  |'e  swete 
voyce  of  j'i  confortynge'.  And  whanne  j'e  diseyple  hadde  lierde  j'is,  he 
vnderstode  put  j'is  was  |'e  misterye  of  j'e  weddyuge  of  eu<'/--lastynge  wis-  10 
dam,  pe  whiehe  is  wonte  for  to  preve  hir<?  louers  w/t/<  tcinperclo  tr/bu- 
lacioncs  and  diseses,  and  whanne  j^ei  bej»  prevede,  to  knitte  hem  in  to 
hirt'  love  7  frenclii[)pe.  And  j'anne  he  turnede  liiin  to  liir<*  7  seyde  in 
j'is  maner:  'Oo  pon  i\e\)e  consele  vnbesewht  of  godus  wisdauie.  wlii  be- 
tust po\i   so  and  seowrrgest  heui  j'at  loue  j'e,    7  sulVrest  licin  j'ut  takene  45 

2  w/.v.  (ie<ldfidle  li)  |'al  /'eh//.  II   more  fch/t.  2.')  /.  choise 

27  nis.  heliestes         ;t  I   wil  sl.  \\  i|'  15  ms.  soii  \vr<'gest. 
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littl  i'ors  of  )n!  Cor  to  f^o  priiwdclyc  \v/t//  au  v'it-strcylit  uckkc':'  Knowost 
not  wolle,  \>i)\\  \>^t  art  fonnert'  7  inakcrc  of  alK;  inonno,  |'(!  feblc  f^roiinde 
of  ma»n«.?  iiifinii\  tc;,  7  )'at  )'o  bodyc  ]>at  is  harc  in  corruiic/oni-  oncrluytli«? 
so  niiciic  l't'  sowlf  ]>iit  liit  iiiaye  not  allt;wcyc  be-lioid  7  take  licdde  to 
T)  l'oo  l'inf^es  \>at  hc)'  to  conu!  hcrt'-aftcr,  biit  Ta]>o.Te  is  (r(»nstroyn(!(l(;  to  falle 
to  )'oo  t'inj^cs  l'rtt  l»e|'  hrrc  scyene  in  |'is  lyfcV  O  inost  nic'rcyfiilit'  lordc 
goddc,  hoholdc  and  sec  bcnij^noly(!  oiirt'  tribiilacioncs  7  discses,  7  ;^iii»' 
vs  )'o  vertue  of  pacience,  and  wit/i  ]m\i;  niost  fre  confortcs  confcnne  fro 
altoucne  7  stable  j^oo  licrtes  j'at  be)'  felde  7  vnuiilitye!' 

10  ^1  Wisdani:  'A  jonge  liynde-fownc  j'at  is  newe-borne  sckej'  refute 

of  )h^  niod('r6'  7  for  to  sowke  hert'  totes ;  but  whanne  hit  is  growene  7 
waxenc  cldert',  sehe  leuej'  ]'c  nioder  milke  7  go}?  vp  to  [>c  liye  liillcs  7  }?cre 
(is)  fedde  7  fclawccliipede  with  )'o  flokkc.  And  so  )'ou  ]>at  art  passede 
cliildescondicione  )'at  lia|'  nedi'  to  bc  fedde  -wit/i  niilke,  7  art  conie  nowe 

15  to  sadiU-nesse  of  niannM.v  e'^eres,  hit  is  tyme  ]>at  ]>o\i,  wenede  fro  luilkc  and 
drawene  fro  totes,  be  ioyncde  and  fclawechipcde  in  |'e  nouw(br<.'  of  stronge 
menne.  ^|  Wlier<?-for  bye  ensoniple  of  hem  ]>ou  schalt  lerne  what  j'ou 
schalt  do  7  howe  pacientlye  J^ou  schalt  ber  alle  iuaner<;  of  adu^rsitees,  so 
Ipat,  whanne  l'ou  art  p?-ovedc  witk  t/vbulaciones  as  )'ei  wer^,  \>ou  maye 

20  be  felawchepede  to  hört'  noumbrt'  w/t/<  ioye  w/t/z-owt  ende.  ^  Lift  vp 
)'i  hert  and  be-holde  biliyndc  ]/i  bakke  7  See  )'(■  grete  eonipanyo  of  seyntes 
w/t/(-owt  nouwbrt'  j'at  haue  bene  fro  j^e  biginnynge  of  ]>c  worlde:  7  ]>ou 
schalt  niowo  vnderstande  ]>at  alle  j^oo  l'at  pleysedeno  nie  sengulerdye 
wert'  also  in  sengulert'  nianorf  i)/v>vcde  by  snffraunce  of  aduersitt-es.    And 

25  for  to  passe  ouer^  Abraham,  Moysen  7  oj'or  patriarkes,  profetes  7  o)?er 
wrt//-owt  noumbr^  )jat  wert' goddes  derlynges:  loo,  what  Dauyd,  ofwhome 
se(y)f'  godde:  'I  have  fondene  a  manne  afttr  myne  owne  herte',  speke]' 
in  l^e  sawtert'  |nis:  'lorde,  howe  grete  tr/bulacionos  haj'  ]>o\\  schewode  to 
me,   manye   and   wikkede,   and   ]Hni  tiiriiede  to  nuroye  haste  qwikenede 

30  me  7  haste  eftersoncs  browht  me  ajeyne  to  reste  fro  j'e  depo  diseses 
of  J'c  erthe'.  Take  hede  howe  Joseph,  )v<t  was  ordeynede  by  godde 
lorde  of  Kgipte,  tirst  by  enuye  was  solde  of  hees  bre)?erne  in  to  Egipte, 
and  ]>er  falselye  acusede  and  diffamede  of  a  wikkedde  wo?«man,  7  so 
putte  in  to  pr/sone  wrongfuUe   7  j'tv  laye  longe  tyme.    And  so,  if  |'öu 

35  tako  hedde,  howe  ]'«t  holye  profetc  Ysaie  was  sawene  with  treeue  sawe, 
Jeremyc  j'rtt  was  halewede  in  bis- moder-wombe  was  stonede  to  dethc, 
Ejeehicl  was  cruelye  braynede,  Dani(d  cast  in  to  ])e  pitte  of  lyons,  Job 
7  Thobie  harde  asayedc  with  temptaciones  of  \>e  worlde*  and  of  ]^e  fende, 
]?e  Machabes  with  wondirfuUf  turmentrye  putte  to  cruellf  deth,  and  opere 

40  faders  with-oute  nowmbre  of  the  olde  lawe  allt'  pr<nied  with  dyuerse  aud 
grete  tribulacyouHs.  ftbr|?t'rmore  git  byholde  my  derrest-loued  freudis, 
l'e  apostles,  leuyuge  in  this  worlde  in  grete  pennurie,  in  hunger  and 
thirste,  in  culde  and  nakednesse,  in  pr/sones  and  betynges,  and  all«? 
mant'r  of  disseses  of  this  l\fe  putte  heui-selfe  wilfully  to,  aud  5it  neu^r 

45  failynge  in  tribulacyons,  nor  grucchynge  nor  plai(n)ynge,  as  j'ou  doste,  biit 

13  is  feh/(.  22  ms.  hane  27  ms.  se]>  oder  sey  30  /.  efte 
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pacient  in  despitis  and  repröues,  7  ioyful  for  my  sake  in  all«;  maii<?/-e  of 
sorowes  and  diseses.  ^  Also  wbo  dare  bybolde  inwardly  pe  holy  martirs, 
suffrynge  so  many  turraentis  w/tÄ-oute  noumbre  and  harde  dcthes,  and  com- 
playne  hem  of  trzbulacyouHS?  ^  Also  confesso?^?"s  7  virgyns,  [»at  sufifred 
beer  in  penaunce-doynge  longe  raartirdome  7  jit  allt'-daye  in  pe  brode  5 
weye  of  byleue  for  )'e  loue  of  god  suffren  ful  harde,  both  jonge  men 
and  olde,  maydens  aud  wydowes  and  weddid  folke,  with  grete  deuo- 
cyon^:  whos  grete  tribulacyone  and  disese,  and  bit  were  knowen,  by 
resonö  schulde  sto})pe  tby  moutb  of  playnynge  and  piitte  pee  in  silence. 
fl  hast  |?oii  not  in  mynde  l'at  notabil  ensaiimpel  of  J'at  deuoiite  weddyd  10 
wowman  j'e  whiche  schewid  to  pe  in  confessyon^  how  sehe  hadde  lyiied 
with  her  husbonde  twenty  jeer^  pe  whiche  was  not  in  maners  like  to 
a  man  but  as  a  ferse  ly  me,  ofte-sy)?es  with  a  naked  sworde  ferde  as  he 
wolde  haue  slayne  hir  and  with  betynges  and  luany  dispites  alle-tyiues 
turnientid  her  so,  )'at  holy  wownnan,  j'at  welnere  eutry  houre  atte  )'e  sijte  15 
of  hym  )7at  she  drcdde  and  loked  to  haue  ben  sodeynly  slayne  and  dede? 
^  Aud  jit  [nit  deuoute  wowmau  pacie/(tly  f>ufferyng  alle  }>is  and  not 
chidynge  or  grMcchynge  ajen,  preyed  pea  so  deuoutly  forto  praye  for 
l^at  wicked  man!  ^  And  thaune,  as  {^ou  knowest  wcl,  t'ou  liftynge  vp 
thyne  yen  towardc  heuene  knokcdist  on  thy  breste  and  with  a  schameful  20 
hert  knowlechedist  j^at  }?y  sufl[rau/<ce  of  disese  was  but  as  nogt  and  j'at 
J50U  were  but  as  ydel  in  rcwarde  of  hir!  ^  5it  also,  forto  conc-lude  this 
letter  and  techc  the  i)acieuce  in  adut'rsites:  fyndest  not  in  }h)o  bokes  |'at 
l'ou  redist  alda}  e  so  likyngly,  j'at  is  to  saye  }^e  Colacyons  of  faders  and 
pe  lyues  of  faders,  how  ^  Arsanye,  Marcharie,  7  Poule  ^  and  o|'fre  holy  25 
faders  in  desert  liuynge  many  jeoris  and  ferrc  fro  alU'  J?c  worlde,  ^|  suft'r- 
ynge  tribulacyouMS  and  disseses  with-oute  noumbre  in  grete  dcuocyoun 
and  pacycncc  laddcu  an  holy  and  wonderful  lyfe  to  alL'  mennes  sighte? 
Arte  )7ou  not  aschauied,  wlia/t  ['ou  byholdist  all«?  suche  and  coucytist  with 
all«;  }?y  hertc  forto  be  nouwl^rcd  in  to  hir  fclawschip,  and  ;;;it  thou  woltc  30 
not  folow  her  suifryngcs  in  the  leste  poynteV  wolte  )'ou  bc  oucvlayde 
with  souipnolence  and  ydelnesse  amonge  so  many  dou5ty  knj'ghtos? 
Nay,  god  for-bede!  betyde  pe  it  neutr!  ^1  ffor  loo  |>ou  arte  now  turned 
into  mannes  astate,  and  pt?rfore  cast  aweye  now  childe-hode,  and  dresse 
and  make  the  redy  to  strongc  and  myghty  batayles!'  85 

Disciple:  ^1  'Sooj'ly,  the  mynde  of  so  many  wortliy  faders  is  as 
it  were  a  likynge  uiyustralsy  in  a  feste  of  delioatc  wyne,  and  to  eu^ry 
soule  sctte  in  tribulacyou//s  hit  schalbe  swetttv  [»anne  hony.  ^|  Wher- 
fore,  wliat-tyme  J'at  y  bylulde  with  l'c  Inner  ye  of  myn  lierte  )'ese 
gloryous  doughty  knyghtes  of  [m;  hye  halle  of  heuene  and  lier  wonderful  40 
deedis,  I  see  my-selfe  liut  as  a  pore  litil  wonue,  aud  |'at  litil  disese  l'at 
I  wente  y  hadde  sufl'red,  atte  |'e  sijte  of  hem  I  lese  and  softly  seke  and 
uiourne.  ^|  15ut  l  wolde  witto  whe)'6'r  casuel  fortuue,  aud  tribuhu-yons 
ajens  l'e  wille  beu  heelfui  and  meedtul;  and  why  |'oii  arte  wniite  forto 
viset  thy  frcndes  ral'tve  \h',  adu<'/-sit(^s  aud  diseses V'  45 

U)  (i/r/e  l'at  24  a.  r.  in  rol:   Colaeioues   iKitruui    7    vitas   patriuu. 
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(W'i.sdam:)  ^|  'In  onc  qiie.stNon«?  as  liit  schewitli,  l'ou  askest 
thrce  doiitcs  forto  bo  assoyled  to  pv,:  |^at  ia  to  scy,  of  )'»;  fallynge 
pr  comynf^o  of  tribiilacyoiwjs,  and  of  ]>o  iiianer  of  lic/n,  and  of  )'<• 
cansiis  of  liem.  And  as  to  )'c  firstc:  liahU;  tlii.s  sentence  sadly  ^ruiualid 
5  l^at  what-niancT  adiuvsite  fallitli  to  j'c,  liit  is  donc  and  sentc  by  bis 
willt'  and  proiiidcncc  l)y  wlios  vertue  aWe  |^in<^os  bcn  niade  and  kcptc 
in  her  beyngc:  so  j^at  in  j^at  pa^-tyc  liit  slial  not  be  clepyd  casiu-I 
biit  ordeyned  bc  god.  ^1  And  as  to  ]>e  secou«de,  j^at  is  of  tribii- 
bicyoujis  ]'«t  coiuen  ajcns  )?e  wil:  j^ou  schalte  knowc  7  vndirstonde  )'at, 

10  poujh  )'at  thingc  )>at  is  ajons  l^e  wille,  i/t  partye  is  not  mcritorit-,  neufr- 
)^eles,  if  a  wisa  sonle  and  by  vndirstandyngc  wole  gladdely  siiftn-  ]>at  }^at 
is  sent  and  cowniith  firste  ajens  )'<■  wille,  and  so  bowo  )'at  willc  |>at  was 
firstc  rebellc  nickcly  to  j'c  jcrdc  of  thc  scoiirge  of  god,  uiakynge  vertue 
of  nedc,  no   doutc   but  ]'at   ]'at  seniyd  byfore  as  venenious  and  wicked 

15  schalU  aftfcT  byconie  holsum  7  nierytorlc  and  schallen  profitc  to  j'c  goostly 
encresc  of  vcrtues.  flfor  righte  so  forsothe  )^e  eut^/lastyngc  wisdaui  of 
god  fro  )'e  beginnynge  of  j'e  worlde  liaj?  drawen  to  hym  ajens  her  firste 
willo  creatours  w/tA-outen  noumbre  7  compcllid  he/n  J?at  were  firste  rebellc 
to   entre   into  lyfe.    51  I^"*  touchynge  the  thirde  (lucstyont',   {-»at  is,  why 

20  ]?u.t  ]>ey  l'at  beth  goddes  chosen  childcr  beu  beer  in  this  worlde  ower- 
layde  with  adu<??-sitces:  take  this  for  an  opcn  skillc  and  rcson«?,  )'at,  for 
als  myche  as  |'c  wittes  of  man  bo}>  redy  to  yuel  fro  bis  firste  jouth, 
5]  |>tfrfore  J?e  waye  of  rightwismen  is  resonabely  to  be  hegged  with  the 
)'ornes  of  tribulacyouns,  leste  l'at  wicked  likynge  mynistt'/*  mat(?r  of  tres- 

25  passynge;  ^  so  put  eue?ry  chosen  soule  (mon)  ben  beer«?  in  this  wrecchid 
]yfe  oud-rlayde  w/tA  contynuel  tribulacyons,  j^at  {'tvcby  hee  bc  cowpcllcd 
as  ajens  bis  willc  forto  drawe  vpward  to  the  cutvlastynge  lyfe  in  an  opere 
worlde.' 

^  Disciple:   'I  beleue  wel  pat  tempörel  tribulacyons  and  disseses 

30  beth  profitable  and  mcritorj'c,  soo  ]\at  pey  passe  not  the  myjte  and  ]>e 
possibilite  of  hym  l'at  suffril»  hem.  ^  But  lo  now,  l^e  pyneful  pj-t'sence 
of  hem  greuJth  so  moche  and  dissesith  opere-wMle  (|>at)  l^ey  semen  pas- 
synge mannes  myjhte  forto  bere.' 

^  Wisdam:    'I>is  is   comunly  l'c  coudycions  and  maner<?  of  wrec- 

35  ches  pat  he/n  l^inkij'  her  oownt;  disseses  and  tribulacyons  passen  alle  other; 
and  eue?/y  man  felynge  bis  ownc  harmes  is  moor  sory  for  hem  |'an  for 
o|7tve  menues  harmes,  and  hee  |>at  trowi|/  hym  by  any  man<'/-  of  tribu- 
lacyons passyngly  greucd,  whan  l'at  goth  awey  and  another  oo/nmith,  |'e 
seife  difficulte  of  complainynge  abidith.    Wherfore  a\\e  excepcyon«  putte 

40  awey,  sub-mittc  the  to  goddes  wilU'  and  take  gladly  bis  scourges,  for  hee 
is  l'e  trewo  god  }'at  wole  not  suffre  hem  }'at  beth  bis  chosen  to  be  tempted 
aboue  mygbte,  but  hee  schalU'  makc  with  temijtacyont'  also  comforte, 
l'at  l'ey  mowe  bere  hit.  ^  Why  }'anne  jit  quakest  |'ou  and  why  dredist? 
ffor  so]',  hee  is  most  pitevous,  and  |'d?rforc  hee  wil  belpe;  hee  is  Silpere- 

45  wisiste,  and  perfore  hee  wote  beste  what  is  expedient  and  p?-ofitable  to  enery 
manne;  and  also  hee  is  moost  myjhty,  ^  and  Ij^rfore  bis  alf><?r-strengest 

18  7ns.  hym       25  mon  fehlt.       29  a.  r.:  Discip.       32  l'at  /'ehlL 
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hande  fiilfillith  and  p«?fourmitli,  ]>e7-e  as  a  man  of  hym-selfe  failitli.  %  Wher- 
fore  caste  )'y  j^oujte  in  god  and  cowuiitte  ]>ee  to  hym  and  putte  all«?  \>y 
care  in  to  hym,  for  hee  ha}?  eure  (7)  Charge  of  the.  Go  nere  and  sey  tristely 
to  hym:  ^  'My  dere  fader,  j^y  wil  be  fulfiUed  and  not  myn'.  ^  And  what- 
tyme  tribulacyont'  commith  to  )?e,  go  oute  gladly  ajens  so  worthy  a  gast,  5 
beniguely  hym  receiuynge,  and  seye  in  this  maner  with  gladde  herte: 
^  'Welcome  be  j^ou,  mj^  frende  tribulacyont!" 

^  Disciple:  ^  'A,  lorde  god,  how  lijte  is  }ns  to  seye,  but  how 
liarde  to  p«rfourme  in  dede  J^at  is  seyde!  for  ]>e  Intter  woundes  of  heuy 
tribulacyons  ben  ful  soor  and  peynful!'  10 

%  Wisdame:  ^  'Sif  hit  so  were  )?at  tribulacyons  greuyd  not,  pey 
myjt  not  soop'ly  be  cleped  tribulacyons:  ^  Wherfore  tr<bulacioft  for  j^e 
tyme  l?at  hit  lastith  is  noyous  7  gendrith  heuynesse.  ^  But  what-tyme 
it  is  passed  and  out?rcom,  hit  souereynly  gladith  and  comfortith.  fj  hit 
ha]?  schort  bitt<;rnesse,  but  longe  comforte  and  gladnes.  ^  Tribulacyone  15 
|?at  fallith  often-sithes,  by  custumabil  berynges  and  pacyence  atte  \>e  last 
is  ou<?rcome,  ^  soo  j'at  ouj'tve  hit  semith  not  tribulacyont'  or  ellis  it  is 
lijhte  forto  bere  —  ^  as  a  man  Ipat  is  wonte  to  m<?rueylous  and  gaste- 
ful  thinges,  for  custu?«  takith  j?e  lasse  fors  of  hem.  I'e  grete  habundaunce 
of  the  swetnesse  of  god  in  so  moche  were  not  to  j'e  so  meritorye  ue  so  20 
grete  preisynge  worthy  as  tribulacyone?  pacyently  suffred  l'orowgh  feruent 
charite.  ffor  we  fynde  moo  ]'at  be  prosp^rite  of  )?e  worlde  haue  fallen 
Joanne  ]'oo  )?at  be  adu6?rsites  broken  han  fallen  fro  her  goostly  pur- 
pos.  %  And  soo}>ly,  if  hit  so  were  |?at  ]?ou  haddest  soud??-eyn  kunnynge 
of  all«;  \fe  VII  artes  and  passedist  in  eloquence  and  sotilte  of  argu-  25 
mentis  alle  Ipe  philosophres  and  logicyans,  alU'  J?at  schulde  not  helpe 
]>e  nor  iox]^er  so  moche  to  good  liuynge  as  pis  o  l^ingc  j'at  is  neces- 
sarye  to  hele  the  soule,  ]>at  is  to  seye:  )?orouj  charite  of  a  clene 
herte  and  good  conscionce  and  feith  not  feyned  to  forsake  }'v-selfe  and 
cowmit  the  allt'-holly  to  god  in  alk'-mautv  tribulacyont?  and  forto  obey  30 
pacyently  to  Ins  wille  —  ffor  j'at  at  was  spoken  of  byfore,  is  couuni  bo)' 
to  good  men  and  to  Ule,  but  j^is  is  oouly  propre  to  hem  J'at  he\>  chosen. 
here  is  so  grete  passynge  worthynesse  of  eutrlastynge  blisse  in  regardc  of 
tempörel  passyou/is,  )'at,  who-so  wolde  wisely  byholde  and  take  hede,  hee 
schulde  TüptT  diese  wilfuUy  to  be  turmentid  many  jeeres  iu  an  hoot-breun-  35 
ynge  oucne  of  fire  j'anue  to  be  preucd  of  |'e  Icste  mede  l'at  is  reserued 
to  hym  in  the  blisse  ]nit  is  to  come.  ^|  And  why  soV  for  |'e  trauaile  and 
dissese  hath  an  ende,  but  ]'e  mede  and  the  blisse  is  withouten  ende.' 

^Disciple:  il  '0  }'ou  soufreyn  and  vnspekabil  pite,  how  souf- 
»•eyn  swete  and  likyngely  )?ese  organes  sowuf  in  ^c  ecres  of  byni  j'at  is  40 
sorowful !  0  wonderful  dignacyon«?  of  thy  pite  aboutc  vs,  in  as  miche  as 
thou  settest  thy  herte  so  aboute  a  wrecchid  man  l'at  is  turmentid  and 
desolate,  and  l'at  l'ou  vouchest-saufe  so  to  lesseii  oure  sorowe  and  couw/- 
forte  hem  )?at  bei»  heuy  and  niournynge!  ^1  ffor  wliile  1'<'U  singest  so 
sweetly,   )'e   spirit  l'at   suffrith  sorowe  is  listenyd,  7  thy  heuenly  melody  45 

8  a.  /•.:  Discip.  1 1  a.  r.:  Sa\).  20  7ns.  in  st.  iie  22  ms.  lYolowe 
sl.  for  we         30  /.  prived        3'.l  a.  r.:   niscipulus,         l.">  //i.i.  in  st.  7 
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(Iryiioj^  aweyc  for  )^e  tyine  j^c  spirite  of  sorowc  ]>nt  discsith  the  mynde, 
so  )i«t  it  iiiayc  be  \>e  ligtcr  boren.  And  if  it  so  wcrc  \>at  ine  were  xcucnc 
clioys,  I  liadde  leiicrc  continiielly  sulTn;  adiK^rsitc  so  wltli  Tpy  a\\'cr- 
swettist  couwd'ortc,  {-»aniic  to  lacke  adiitvsito  and  |><?7--witli  not  to  liaiie  Yy 
5  most  prcv/yous  oyneuicnt.  ^j  Wlicrforc  do  now  forth  with  nie  ]Kit  l'oii 
hast  bigunne;  for  j'at  man  )/inketh  J^at  lie  siifi'rep  is  as  nojt,  to  wliftnu; 
ciurlastynge  wisdani  so  sweetly  liarpith  in  adiursitc' 

^1  Wisdam:    ^  'Wolte  )?ou  now  beert'  |'e  harpe  of  goostly  niiisikc 
faire  7  sweetly  sownynge?    ^  Sitte  vp  and  take  liede  bisely  to  }^e  pre- 

10  cyous  fruyte  of  teniijorel  adiu'rsites!  Rijbte  as  in  an  barpe  ]fe  strynges 
in  porcyon^  streyiiod  and  wasted  geuen  a  swete  sown<?  to  bym  }>at  herit, 
rijht  so  eu<?ry  cbosen  man  wbat-t^me  ]'at  bee  is  ouerlaydo  witb  adiitv- 
site,  bee  is  as  in  manert'  by  streugthe  oute  of  bym-sclfe  constniyued  and 
more  plcinly  made  able  forto  z^\(\e  a  swete  7  beuenly  melodye.    ifor  |>ou 

15  schalte  vndirstoude  j^at  tenipo7-el  tribulacyontf  is  dispised  of  |'is  inoost 
wode  worlde,  but  of  the  hije  domes-man  god  liit  is  halde  and  deraed  fiil 
p/Y'cyous:  ffor  tr/bulacyo/i  quenchith  ]?c  wrath  of  \>v  hij  Justise  and  tur- 
nith  bis  barde  rightwisnesse  into  frendescbip  and  myldencsse.  And  bee 
]?at  suffritb  gladly   adu<?/-site   for  god,   bee   is   made   like   to  god  in  liis 

20  passyont',  and  )'<7-fore  bee  is  knytte  to  bym  as  to  bis  like  felawe  by  |'e 
knot  of  lone.  ^  llijte  as  the  daye-sterrc  scbewij'  byfore  to  ]ns  worlde 
]>e  neygb  risynge  of  ]>e  sone,  ^1  Ivijbt  so  doth  goustly  tribulacyon:  ffor 
bit  schewith  J'e  neyjhynge  of  ]>e  hye  hcuenly  sone  comynge  to  cou7?j- 
torte  a  soule  J'at  is  in  tribulacyont'.    And  richte  as  a  derke  nyjte  goth 

25  tofore  a  brijte  schinynge  daye,  and  l?e  colde  scharpnesse  of  wynter  goth 
byfore  pa  likynge  bete  of  somo«?',  rijte  so  tribulacyone?  comimly  go]>  by- 
fore bothe  l'e  inner  7  pe  vlter  cou//*forte  of  good  f^oidles.  ^|  Wbat  is 
f>anne  moor  p?-ofitabil  j'an  ()')is  most  p/Y'cyous  tresoure?  SoJ'ely,  no- 
thynge:  for  bit  doj'  awey  synne,  slekith  purgatory,  piittc]?  awey  tempta- 

30  cyons;  bit  cleusith  fleschlynesse,  reneue}?  ^e  spirit,  strengj'e)'  ]>e  hope 
and  gladitb  ]'e  chere;  hit  bryngeth  cleernes  of  conseience  and  geue]?  con- 
tynuel  plente  of  inwarde  ioyes  and  likynge.  ^  hit  genderith  forsakynge 
of  }'e  worlde,  but  bit  getitb  the  loue  of  famyliarite  of  god;  hit  is  wonte 
forto  lessen  flesebly  freendes,  but  comu//ly  it  encresith  j'e  grace  of  god; 

35  51  li't  is  a  streyt  wey,  but  j'cre-witb  siker  and  compendyous  7  schorte, 
ledynge  to  lyfe.  Wberfore  enery  witty  man  now  take  bede  how  grete 
a  fole  hee  were  j^at  wolde  ofte-syj^es  take  bede  to  j'e  p/-ofit  of  tribula- 
cyon^ 7  )7t'r-with  desyred  not  bis  supportacyon^.  ^  0  lorde  god,  how 
many  beth  and  baue  ben  j'e  whiche  schulde  haue  doue  the  most  horribil 

40  synnes  and  ]'at  schulde  baue  fallen  into  grettest  crymes,  but  bit  badde 
so  be  ]>at  l'orow  j'e  pitevous  despensacyonf  of  god  |'ey  badde  be  pre- 
serued  by  the  mene  of  tribulacyou«s!  ^  And  wbat  more?  scbortly:  ]>i're 
maye  no  tonge  teile  nor  berte  thenke  how  p^-öfitabil  it  is  to  sutTre  ad- 
u<f7-sites  pacj'cntly.' 

45  Disciple:    ^'0  lorde  ühesn,  how  openly  now  it  schewith  wbat  |'0u 

arte!     ^  ffor  suth  it  is  l'at  {^ou  arte  ]>e  sou^reyne  worthy  wisdam,   with- 

8  a.  r.:  Sapiencia.        28  ms.  is        45  a.  r.:  Discip. 
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oute  coiuprtryson  to  alk  deedly  creatours;  ]:'e  wliiche  schewist  andbryngest 
oute  iu  to  }^c  lijte  of  knowynge  }>y  soj^fastnesse  with  tlie  swete  sauoure 
of  tliy  oute-spekynge,  so  ]'at  pou  leuist  no  place  of  dowtyuge  p-e^re-of  in 
vs.  Wheretbrc  liit  is  no  wonder  j'ouj  |'at  man  sutfre  alk  adutrsites  gladly, 
J7e  whielie  iu  hem  is  comforted  by  }'e  so  sweetly.  But  now,  ray  swete  5 
fader,  loo  I  fallynge  down^  atte  thy  feet,  with  a  deuoute  aifeccyone?  of 
my  harte  I  jelde  j^onkynges  to  j^e  ifor  all^  my  prc'sent  aduersites  7  also 
for  allt'  the  grete  betynges  and  scourgynges  with  )?e  whiche  )?ou  vouche- 
dist-safe  to  chastyse  and  leren  me  into  j'is  tj^uie;  }?e  whiche  seniyd  to 
nie  sumtyme  so  greuous  as  j^ey  hadde  come  fro  |'e  wroj?  enmye,  But  10 
now  in  a  wonderful  nianer  alle;  j^ese  dreedful  thinges  ben  sone  passed, 
Rijte  as  )'e  morowe-clowde,  7  so  J^ey  be]?  now  byfore  my  sijte,  )'orough 
thy  gracyous  worchynge,  as  they  hadde  neue??-  been;  and  so  I  am  com- 
pellid  forto  saye  with  j^e  wise  man:  Mo  die  um  laboraui:  ^  'I  haue 
t?-aueylid  but  litil',  51  Et  inucni  michi  multam  requiem:  ^  'And  I  15 
haue  fonde  to  mc  niiehe  reste'.  %  flfor,  sooj'Iy,  what-tyme  J'at  I  as  with 
]'e  yen  of  an  amarous  herte  byholde  'pe,  oonly  tresoure  of  my  herte,  and 
clippe  the  with  the  inwarde  afteccyone;  of  alk'  my  dcsyres,  I  forjet  alk' 
sorowful  l'inges  and  )^at  passen  oute  of  mynde  all«?  poo  )'at  myghte  haue 
traueile  or  sorowe.  —  ^  But  now  for):'t?rmore,  j^ou  euerlastynge  and  souc-  20 
reyn  wisdame,  j^e  principale  com«forte  of  myne  herte,  51  I  beseke  )'e, 
]^at,  as  |>ou  hast  taugte  me  to  bere  paciently  tr/bulacyouHS  and  adu<?/- 
sites,  so  l^ou  eufourme  mc  how  ]'at  I  schallt'  boo]'  in  p/v>si)frite  and  ad- 
ut^rsite  lyue  rightwisly  and  plcsingly  to  |?y  loue,  7  |nit  compcndyously 
and  in  schorte  sentencc.'  25 

Cap.lIIl.  Iluw  )'e  disciple  of  .llie^su,  cuerlastynge  wisdam,  schalle'  kepe 
liym  in  trewe  goostly  lifc  |'at  is  growudid  in  l'c  loue  of  Jht^ÄU,  aud 
how  hee  schallt'  flcc  and  eschewe  ]>at  is  contraryc  j^'f/e-to. 

(Wisdam:)  '1-sec  }'at  felawschip  of  Seintes  )'e  whiche  as  morowe- 
sterres  schyneden  in  ['e  dirke  nyjhte  of  ]ns  worldc,  and  as  grote  lijhtes  30 
scheddeu  oute  ['e  beemes  of  her  clere  ku«nynge.  l'ou  schalte  fynde  suni  ]>e 
whiche  passyngly  were  pa/titcly  grouwdid  not  oonly  in  actif  lyfc  and  vertue 
but  also  in  coiite?/<platif:  Of  whos  tcchynge  and  ensaumi)il  j'ou  maist  take 
l'e  most  pa/titc  doctrine  aud  lore  of  trcwe  goostly  lifc.  <]  Ncj'lcs  I  will- 
ynge  forto  condcsccnde  to  tliyne  exptvicns  7  vnkunnynge,  5i  1  schalle  .'^5 
geue  )'e  schortly  suwiuie  p/'/nciples  of  goostly  liuyuge  as  for  a  meuioryal; 
the  whiche  hauynge  alweye  atte  haudc,  j^ou  schalte  mow  be  sette  in  righte 
wirchynge.  Wherforc,  if  )'ou  desirt'  forto  haue  \>e  i)t'rfecciontf  of  goostly 
lyfe  \>at  is  to  be  desyred  of  alle'  men,  and  if  )'ou  willc  7  hast  alVccciu« 
to  take  hit  vpon  j'c  maufully:  j'ou  schalte  first  w/t//-draw  j'e  fro  yud  10 
fcla\vsL'hyi)CS  and  noyous  famyliarites  and  fro  allt'  uicu  )'at  woldc  Ictte 
l'y  good  purpos;  sckyngc  allt'-wey  oportunitc,  whcre  and  what-tyme  j'ou 
uiaystc  a  place  of  rcste,  and  |»t'rc  take  |>c  pn'ue  silcnccs  of  coiitemplacyou«; 
and  tleo  the  pt'/ilcs  of  turblaiw/cc  nf  J'is  noyous  \\(ul(K'.  51  AlU--<yujes 
it  longith  to  thcc  priiu-ipally  tt»  studyc  to  haue  the  dauncs  of  hcrto,   )'at  45 

29  /.  See        35  /.  incxpcricns       i;i  /.  haue  a       11  ms.  feie  sr.  Ilcc 
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is  ti»  s:iyc,  sd  |':it  closyiif^i;  tliy  ficsehly  wittt-s  j'oii  Ix;  tiiriicil  iiiin  j'v- 
uvU'a  aiid  |'iit  |'nii  liuiic,  in  :ils  iiiyclM;  as  liit  is  iMis.siltii,  )'tj  doics  nf 
tliyno  IktIo  l)isily  closud  fro  |'(!  lornics  of  (nitc-wiirdc  tliint^cs  aml  \  iiiii}<y- 
nacyüiw(.s   of  crtlicly   |>iiigi's        ^|  llor,  s(M)|»ly,   aiiioiij^c  alle'  K<'<*«*ly  fxtv- 

5  clscs  clciiiios  üf  licrtc  liatli  j'c  itrim-ipaliti-,  a.s  a  fynalit;  eiitciK-yoiit'  and 
rewarde  of  alle  po  traiiailcs  bat  a  cliosen  kiiyj^litc  of  (Jriste  is  wonte 
forto  rcceyiic.  ^[  Also  j'oii  sclialt(!  loiisc  j'ynü  iüWiCcume  witii  alle  j'i 
diligenco  fro  alk'  |'oo  )/iMf?es  j'at  nivf^litc  Ictte  )'c  fredani  ]>cni-*A',  and  Iro 
ciuvy  tliinj;o  |^at  in  any  nianer  liatli  niygliti!  and  powert'  forto  byndu  and 

K»  drawi-  |'at  affocciont'  to  liit,  afttv  l'at  it  is  writin  in  Moysi-s  lawc:  ^\  Manu- 
al VII  iis(|ui.s(juc  apud  scnictipsuni  7  nnllus  cgr(Mliat(iir)  liostiuni 
doniiis  suc:  ^1  'Eiu'/y  mau  dwclle  by  hym-sulfu,  and  110  man  passe  ]'c 
dore  of  bis  hoiis  vpon  )'C  sabot-daye';  j'at  is  j^us  moebc  forto  seyc:  tVorto 
dwclle  a  man  by  liym-sclfc   or  in  liym-selfc,    is  to  vndirstondc  pat  hee 

15  gadir  allf  j-e  variaiintc  ]'oujlitcs  and  alTccciou«s  of  Ins  lierte  and  bane 
hem  knytto  to-gadirs  into  oon  sol^faste  and  soiL-raync  gode,  )^at  is  god; 
and  forto  kepc  ['c  sabbatc,  is  to  baue  |'c  horte  free  7  vidjou/tden  fro  allf 
flcscbly  aftecciont'  ]>at  niyjt  defoyl  \>(i  soule,  and  fro  alU-  worldly  eures 
and  besynesses  |'at  niygbte  distracte  hit;   and  so  ri  )t  sweetly  i«  pces  01 

20  herte  as  in  |?e  haiieue  of  seileuoe,  aud  |^e  loue  7  felynge  of  bis  maker 
god.  %  Aboue  alk'  o]>ere  J^inges,  forsop,  lat  pis  be  ]>y  principalle  eutente 
7  besynes  j'at  pou  haue  alweye  thy  soule  and  ]>y  nijnde  lifte  vp  in  con- 
teujplacyonc'  of  hcuenly  thinges,  so  pat  j'e  erthely  freelte  lafte  hit  be 
bisily  drawen  vp  to  )'oo  )nnges  ]>nt  bep  abouen.     ^1  And  what  jdnge  so- 

25  Qwer  be  pat  is  dyut'rse  fro  these:  )'o\v^:^h  hit  scme  grete  in  hit-selfe,  as 
chastisynge  of  thc  body,  fastyuge,  \vaky//ge  and  siehe  opcve  ext'rcises 
of  vertue,  ]>ej  schulbe  taken  and  demyd  as  secuudarye  and  lesse  worth, 
and  in  so  miche  expedient  and  p/ofitabil  as  pey  profeten  7  helpen  to 
pe   clennes  of  herte.     ^  And  herfore   hit   is  ]'at  so  fewe  comen  to  per- 

30  feccione,  for  pey  dispiseden  her  tyme  aud  her  myghtes  in  mene  thinges 
]>at  be]'  not  myche  pröfitabil,  aud  the  dewe  reniedyes  j^ey  leueu  and 
putten  by-hynde.  ^  ßut  if  )'öu  desirest  forto  eome  by  a  rijte  weye  to 
pe  ende  of  thyne  eutente,  \>oii  schalte  sout'/'eynly  desire  to  contynue 
clennesse   of  herte,   7  reste  of  spiritc  aud  trauqnillite,   and  forto  haue  ]>y 

35  herte  bisely  lifte  vp  to  god.' 

Disciple:    'Who  is  here  in  ]ns.  deedly  body  j'at  maye  allt'-weye  be 
knytte  to  \>at  sprituel  contemplacyone?' 

Wisdam:    ^  'I't're  mayc  no  deedly  man  be  alwey  ficehed  aud  settc 
in  to  ['is  contemplacyon^'.     ^  But  for  ]'is   cause  ]>at  seutencc  byfure  is 

40  seyde  ]>at  pou  kuowe  where  )'ou  schalte  haue  fycched  aud  sadly  sette  pe 
entencyoufc'  of  thy  spirite,  7  to  what  destyuacyout'  \>o\\  schalte  alweye 
draw  l'e  biholdy/jgc  of  ]>y  soule:  I'e  whiche  what- tyme  ]mt  \>e  mynde 
may  get,  %  Joanne  be  hee  gladde ;  aud  whanne  he  is  distracte  and  drawen 
aweye,  panne  be  he  sory  aud  sieke,  as  ofteu  as  hee  felith  hym-selfe  de- 
45  parted  fro  pat  biholdynge.    But  jif  )'ou  wilte  paraunter  with  a  complain- 

7  )>is.]^e  st.  ]n      12  erg.  die  septimo.     25  ms.  come  st.  seme      30  l. 
disposeden      30  a.  i\:  Discip.        3S  a.  r.:  Sap. 
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ynge  voyce  come  ajens  me  and  sey  )?at  pou  maiste  not  longe  abyde  and 
dwelle   in   oou-iuaut'r  astate:   ]wü  schalte  knowe  and  vndirstande  |>at  j^e 
vertue   of  god   mayc   do    and  worclie   uioor   )nvü   any   man   may   J^enke. 
51  Whertbre  liit  fallith  ofte-syf'es  ]>at  ]nit  tliinge  to  |^e  wLicli  a  man  byndeth 
hym  atte  ]>g  begynnynge  with  a-niane-/'  violence  and  difficiilte,  aftt'/'warde  5 
hee   scbaik  do   hit  lijtely  and  atte  ]>q  laste  with  grete  likynge,   soo  p'at 
hee  contynue  and  leue  not,  fro  |^at  firste  be  hath  bigunne.  —  %  here  now, 
my  dere  soue,  the  discipline  of  py  fader;  take  bede  bisily  to  myn  wordes 
and   write  he/«  in  tby  berte  as  in  a  bokc!     ^j  Wille  thou  not  folowe  ]>e 
multitudc  of  hem  |'at  hep  goou  abaccbe  aftcr  j'e  desyres  7  |;e  lustes  of  10 
her  herte  is:  in  |'e  whicbe  deiiocyonf  is  slaked,  cbarite  is  coldid  and  meke 
^  Obedienee  is  cast  doiine;  )^c  whicbe  coueitcu  to  be  oii^re  o]>er  men  in 
l)/-fc'lacye  and  seken  bisely  worscldpcs  and  delicatly  seriien  to  j^ewombe; 
51  )^e  whicbe  oiit'r  mesure  secben  jiftes  and  folowen  rewardcs  —  ]^e  whicbe 
in  tbis   worlde  receyuen  ]>at  ]'ey  coueiten  as  for  ^e  niede  of  her  worch-  15 
ynge,  but  in  an  o}.'<;;-e  worlde  ):'ey  schulde  be  laft  voyde  of  ioye  eu<?/'last- 
ynge.    Wherfore  folowe   not  )7ese-man<?/-   folke,  but  take  hede  bisily  to 
l'oo  worthy  floures,   bolyest  faders,  j'e  whicbe  spraddeu  oute  J'at  swete 
odour  of  her  sout'z-eyn  bolynesse  7  (were)  bisye  to  take  her  purpos  with 
suche  entente  and  co/aitTsacyo/t  as  liit  is  now  schewed  to  j'e.    51  Wber-  20 
fore,  whe)?fc'/'  |:'öu  ete  or  dryuke  or  any  opere  tbinge  do,  lat  eu<;/'more  tbis 
voys   of  tby   swete  fader  sownc'  in  thyne  eeres,  j^us  auionischy?ige  and 
seiynge:  51  'My  sone,  turne  ajen  in  to  ]>y  herte,  w/t/<-drawynge  thee  fro 
alk'  oute-warde   thinges   in  as   myche  as  hit  is  possibil  to  the,  and  with 
a  feruente   loue   cleuyngc   euere  to   j'e  sout^rayne  god,   j^at  is  god,   and  -•> 
bauynge  alwcye  tby  myndc  litte  vp  in  conteniplacyout'  of  heuenly  J'iuges, 
soo  )nit  alle  tby  soule  with  ]?e  myjtes  and  strcngthes  j'tTC-of  gaderid  to- 
gedir  into  god  be  made  oon  spirite  wi}:»  hyni,  in  whom  staute  j?e  soutveyn 
p^rfeccion<?  of  oure  weye  and  liuynge  in  tbis  worlde'.    51  Soo  j^an  tbis 
schorte  doctryne,  for  ])g  forme  and  the  manert'  of  j^y  liuynge  be  it  jeuen  30 
to   \>e,  In  the   whicbe  stant  soutreynte   of  alle  pc'rfecclont',  and  in  )'e 
whicbe,   if  j'ou  wilte  bisely  studye  and  trcwly  fuKiUe  hit  in  cflecto,   j'ou 
schalt  be   blessid   7  in  niancr  bigynne  eutvlastynge   fclicite   in  )'is  freie 
body:    I'is  is,    niy  sone,  J^at  hcelful  wcye,  )?at  j'yne  Arsenie  taugte  of  j'e 
aungel  kepte  hym-sclfe  and  badde  bis  disciple  kepo,  J'at  is  to  soye:  'fflec,  35 
kepe  scilence  and  be  in  rest  —  pcse',  hee  scide,  'be)'  j'e  prmcipales  of  gostly 
bele'.     51  A.'so   tbis   soutTayno   doctryne  j'e  goodly  wisdani  schewyd  and 
openyd  to  a  disciple  j'at  j'öu  knotest,    51  what-tyme  j'at  hee  enfounucd 
hym  oponly  of  bis  astate.     For  what-tyme  ]'v  forsuidc  disciplo  puri)o.scd 
hym  in  mantv  forto  occupicn  hym  with  j'e  sci(>ncis  foundcu  of  man,  j'tve  40 
bygan  many  vanites  growo  vpon  hym  as  hit  were  vpon  bis  bakhalfo,  and 
than  (he)  bygan  to  aspire  morc  jnin  bit  byboued^to  tompörcl  avauncomontis 
and  worschepys.    And  wbanne  bis  tyme   cam  for  j'e  wbidie  hee  badde 
longe  tyme  t/vmayled,   7  schulde  be  i)utte  vp  to  j'oo  worschepis  j'at  hee 
desyred,  he  byganne  tu  j'cnke  with-inne  hym-selfc  what  was  moost  speed-  J5 
fulk'  to  liyni  and  what  si-bulde  most  plese  god.     And  so  liit  byfelle  vpon 

K;  /.  schuUe        10  were  /'c/i/t.        12  be  fi/ilt. 
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a  tymc  }^at  at'ttv  iiiatyn.s  lico  feile  douiu-  in  liis  praycr  liil  strcyt,  with 
alltf  deiiocyoiit'  askyngc  of  gixl  )'at  ln'i-  wdIcIc  vouchc-saiif»'  to  scliewt; 
to  hyni  wliat  liyiu  was  beste  to  do.  And  attc  )'e  laste  risyn^^e  vp  Iro 
liis  praycr  and  lenyngo  hyiii  vpoii  a  doske,  ^I  liec  sawe  in  a  visyonc?  as 
ö  liit  wen-  a  fayrc  jongt'  man  eoinynge  to  liyni;  thc  whiche  toke  hyni  by 
tlic  hande  and  ledde  liyni  into  a  cliirche,  where-inne  was  biggyd  a  litil 
ccllc,  and  j'^rc-in  dwcllid  an  o!d(i  man  solitarye,  Irdynge  ancliares  litV; 
and  hec  was  olde  7  höre,  hauynge  a  longe  herde,  and  tlie  grace  of  god 
scliyned  in  liyni.   And  liisyde  ]>o  Celle  of  )'e  forseyde  olde  maii  ]>eja  aj)i)erid 

10  a  ladder  streikt  vpon  hijc;  in  ([^c  wliiclie)  ['e  forseyde  .-songelyngf;  goyngc 
vpwarde  and  downwardc  as  Int  wcrc  played,  and  clepynge  j'e  bro|?t'rc 
)7at  sawc  ^Jis,  scide  to  bym  j'us:  'Come  nerc  and  hcrkcn  |?c  lesson  [»«t 
I  wüle  rede  to  ['ce'.  to  wliome  anoon  ]>e  broj'^re  gladdely  rennyng 
coucited   firste   to    sce    |'e   boke   wlier<?-of  bec   seliuld   here   |'at  Icssont'. 

15  <(1  And  )'anne  bee  sawo  in  bis  bandes  a  wonder  olde  boke  of  a  litil  rpian- 
tite,  pe  wliicbe  as  to  )'e  sijbte  semyd  as  of  noon  repntacyont^  and  as 
forlette  was  noon  bede  take  to.  ^]  Biit  l'anno  |'at  jongelyuge  bygan  to 
rede  in  tbese  wordes:  ^  ffons  et  origo  omnium  bonornm  bominl 
spirituali   est  in  cella  sua  iugiter  commorari  —  ]>at  is  to  seye: 

20  ']7e  welle  and  )?e  bigynnynge  of  all«  goodis  to  a  sprituel  man  is  to  dwelle 
bisily  in  bis  celle'.  I^e  wbicbe  woordis  of  pat  jongelynge  mowj^e  }-raddc 
on  j?at  olde  boke  ^  so  swetly  sowncden  in  f'e  bro)?t'?'es  eeres,  and  in 
bis  liertc  so  likyngly  wroujt,  )nit  bym  j'oujt  to  bym-selfe  a.\\e  to-gedir 
meltid  in  to  beiie/dy  loue;  soo  j'-'at  of  ^'e  vertue  and  elfecte  of  |?oo  bcuenly 

25  wordes  bit  opunly  was  scbewed  and  knowen  wbat  bee  was  }'at  radde 
1^00  wordes.  And  whan  afte;?-  )?e  requeste  of  ]>o  brof'tTc  ^g  forseyde 
jongelyng^  badde  rebersed  efte-sones  ]?e  forseide  wordes  ffons  7  origo 
omnium  bonorum  7  c.,  ^  pe  bro|'t're  for  ioye  ]^at  bee  badde  |^tve-of 
in  bis  berte,  brake  oute  and  sayde:  ^  '0  lorde,  bow  pr^cyous  and  p/-t*- 

30  fitabil  is  tbis  beclful  doct/viie!'  7  )'au  be  asked  wbo  be  was  of  ):'e  nowuibre 
of  wise  men  )?at  brojt  for}'  |'is  scborte  fructuous  seiynge.  ^  Tbe  gonge- 
lynge  answerid  and  seyde:  'bee  )'at  sou<?reyne  Arsenye'.  ^  And  wbanne 
]>o  broj'i^r  ferj^^rmore  made  instauncc  f'at  bee  scbulde  rede  bym  more  of 
]>G  forsaide  boke,  bee  bygan  efte  to  rede  and  seyde:    ^  E  conuerso 

35  ffons  7  origo  omnium  malorum  sunt  discursus  inutiles  euan- 
gelijancium  —  ^  p&t  is:  'te  welle  and  bigynnynge  of  alle;  yueles  or 
wickednesse  he]>  \>g  vnp?-ofitabile  rennynges  aboute  of  p/vcbours '.  I'e 
wbicbe  worde  )>e  forseyde  broj^tre  takynge  wij^  a-mand"?-  turbulau/a-e  and 
grucebynge   of  berte,  was  aboute  to  argue  7  make  resones  into  pG  con- 

40  t/'«ry,  alleggynge  for  bym  ]>g  goynge  aboute  )'orowe  alk  |'e  worlde  of  ]'e 
boly  apostles  oonly  for  pG  cause  of  prt'cbynge;  but  bee  took  noon  bede 
to  j?at  l^ese  wordes  were  not  oonly  of  pr^cbours,  but  also  of  alle?  J^oo 
gen(?rally  pat  coueiten  in  goostly  linj^nge  to  plese  god  —  ffor  opun  soj? 
it  is  l'at  to   Guery  sucbe   man  bigynnynge   of  allt'  yuels  is  if  bee  wolc 

45  lose  bis  bridel  to  vnp/-ofitabil  rcnny/(g/.y  aboute.  Wberfore  I'e  forseide 
gongelynge,  nojt  answerynge  to  rcson<?  of  )'e  bro|'<?/-e,   of  alle  myldenes 

10  I'e  wbicbe  fehlt.        12  ms.  and  seide        35  ms.  inutilis 
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seidc:  ^  'wit  j^öu  wel,  bro}'t?/-e,  j?at  'pe  forseyde  philosofer,  |^at  is  to  sey 
^  Arseny,  reproiie)^  fiil  myclie  vnpröfitabil  rennynges  aboute'  —  and  here- 
with  pe  visyonc'  passed  aweye.  ^  And  thanue  the  forsayde  broj't'r, 
felynge  schedde  into  hyni-sclfe  slii  heuenly  comforte,  begänne  to  tbenke 
and  haue  in  raynde  ]?oo  )?inges  j?at  bee  badde  berdc  and  seene  byforc,  5 
and  m^nielled  greetly  wboo  was  J^at  pbilosopbir  Arseny  —  ^  ffor  |?at 
tyme  bee  gaf  aWe  bis  diligence  to  worklely  pbilosopbye  and  to  j'e  maistirs 
J7^re-of,  but  of  goostly  pliilosopbye  and  tbe  tecbers  ]>er(i-of  bc  took  not  so 
luycbe  bede.  And  tlianne  lice  seyde  tbus  to  bym-selfe:  ^| 'Loo  bow  many 
bokes  of  dyu6'rse  pliibjsopliirs  f'ou  bast  redde  and  berde  aleggid  \)e  auc-  10 
tours  of  bem,  but  of  tbis  Arsenye  ^  j^ou  fonde  noon  mencyon<?  madc  in 
eny  of  beni'.  And  tbanne  atte  pe  laste  bee  j^oujt  ]nis:  'paraunter  pis  is 
l^at  Arseny,  ^  j^e  moost  faraouse  pbilosopbir,  of  eristen  doctrine  J?at 
sou^reyn«?  anker,  wbonic  }7ou  bardest  sumtyme  alleggyd,  )'ogb  bit  be 
now  oute  of  tby  mynde;  and  in  prefe  bere-of  i)«?-aunter  it  is  )^at  )'ou  15 
sawe  ]^e  forsaide  olde  man,  dwellynge  in  a  litilL'  celle;  7  by  j^'at  olde 
boke  pat  pat  gougelynge  beide  in  bis  bände  and  radde  vpon,  is  vndir- 
stonde  ]?e  boke  of  lyfe  of  fadres  7  ber  collacyons:  fl  )'c  wbicbc  l)0(>k 
as  an  olde  forlet  )>inge,  is  btil  take  bede  to  of  luany  nien,  7  uej'eles  ):'e 
crnel  of  a}]e  pcvfeccyout'  and  the  so|'faste  sciencc  of  cristeu  philosopby  20 
by  ccrteyne  expcv'ience  is  knowen  and  contyned  |'t?/-e-inue'.  ^[  Wberfore 
t^e  forseide  brol^t're,  erely  on  |?e  niorowe  risynge  and  takynge  |'e  for- 
seide  boke  of  ]^c  librarye  7  willynge  to  knowe  sooj^ly  \vbct^<;7-e  |'e';'e-inne 
were  contened  }^e  forseide  Arseny  ^|  and  bis  seiynge  byforoseide:  anoon 
as  bee  badde  opuned  bit,  bee  fonde  boo]:»  bym  and  bis  sentence,  )'o  -J 
whicbe  ]^e  forseyde  jongelyuge  badde  redde,  clerely  writen  in  j^at  boke. 
%  Wlicrfore  |^c  forseide  brol^6're  sufficiently,  as  bym  |?oujte,  by  tbese 
wordes  byfore-spokene  enformed  and  taujte,  Icftc  )^e  scoles  of  naturel 
scie«s  and  worklely  wisdouie,  and  took  bym  oonly  to  )'is  scole  of  goostly 
Science  and  beuenly  wisdame,  desirynge  forto  conforme  bym  to  j'c  sei-  -'O 
ynges  of  j^e  forseide  Arsenye'. 

^    Discyple:   'I»yne  forseide  wordes,   as  j^ey  comen  oute   of  an 
heuenly  schryne,   meue   nie   so  in  allt'  pärtics,  pat  Jjorowe  her  most  lik- 
yuge  swetnesse  po  feruoure  of  deuocyon«;  is  in  nie  encresed  and  a  plcyne 
weye   of  morc  parfite  life   is   geuen   to  myn  vndirstondynge,  allc-nianer  ;>.') 
difficulte  and  doute  puttc  awey'. 

Cap.  V.    Ilowe  tbe  forsayedc  discipylle  of  eucvlasty^g  wysdomo  slialie 
lerne  to  ku/me  dye,  7  desyrt'  to  dye  for  fe  luf  of  JIu'a'U. 

(l)is('ii)ulus:)    'Sy]'en  bit  is   so   ]nit  de)>  jiuitb  nojte  to  man,   but 
ra};tv  takith   fro   aiul   pryue|j  bym   of  |'at  he  hatb,  wber-of  profetith  tbis   10 
doctryne  of  dethV  bit  seniitb  wonderfnllef,  and  j'trfore  tecbc  mo,  heuenly 
maisttv  wisdome! ' 

^1  (Sapioncia:)  'I'ou  schalte  vndirstande  |'at  bit  is  a  sciencc  moost 
l)/v)(italtil  and  passynge  allt-  o|'er  sciences,  forto  kunnc  dye  .  for  a  man 
to  knowe  j'at  bee  schallt-  dye,  j'at  is  conum  to  alh*  nien,  in  as  myche  as  if) 

•1  ms.  7  sL  an  10  ms.  is  as  20  /.  curncl?  87  überschrifl  von 
anderer  hnml  auf  Icorrcklur.  30  Disp.  a.  r.  Im  anfange  fehlt  wol  ein 
salz.        12  Saj).  a.  r. 
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\>en'  is  HO  iii.iii  |'«t  iiiiiy  ciit'/c  lyiic  <ir  |'ut  (liiisc)  liojir  dt  triste  |jt'/c-of: 
<||  Hut  l'^'ii  scliiilto  tyndc  fiilfcwc  |'iit  haiiuii  |'is  kiiiiiiynj^t;  to  kiiiinc  dyc: 
Cor  )'at  is  ;i  soiuvayiic  ?;iftc  of  f^od.  ^j  Sool'ly,  a  man  forto  kiiiim;  dyu, 
is  forto  haue  liis  horte  and  his  soide  1«  allt-  tymcs  vpwarde  to  )'oo  J'iuges 
5  |>at  be|^  aboiien;  }'at  is  to  scye,  ^|  \>ai,  what-tynie  detli  condtli,  it  fynde 
liyni  redy,  so  pat  lio  receyue  it  ^laddely  w/t//-oiite  any  witlidrawynf^e, 
richte  as  hee  |'at  abiilith  |'e  desircd  (•o///iiiyn^;e  of  liis  dere-hmed  l'elowe. 
But  ahis  for  sorowe,  j'oii  sclialte  tynde  in  soz/Mne  relijjuMis  als  wcl  as  in 
vcync  scculers  fiil  niany  j'at  liaten  so  mich(!  J^c  dethe  |'at  vnnethes  wole 

Hl  tiicy  haue  liit  in  niynde  or  hcre  spcke  ]>c?o-oi.  ^|  I>ey  wohle  not  gu  l'ro 
this  worlde,  and  cause  is:  for  ]?ey  Icrid  not  to  kunne  dye,  I»ey  spenden 
ndehe  of  li(!r  tyuie  in  veyne  spckynges  and  harlotryes  and  o]>ci'a  suclie 
vayne  |'inges:  ^|  And  jwfore,  what-tyine  deth  cow/mitli  sudeynly,  for  als 
niiche  as  hce  fyndcth  licni  vnredy,  hee  drawitli  oute  of  |'e  body  |'e  wrec- 

IJ)  eliid  soule  and  ledith  liit  to  helle  —  as  he  woldc  olte-sy|'es  haue  done 
to  ]'e,  hadde  not  l'e  liaude  of  the  grete  niercy  of  god  with-stande  hyni. 
AVhcrfore  leue  j'ou  veyne  thinges  to  hein  j>at  be|?  vcyn<?,  and  gh'  good 
entente  to  my  doctrinc;  l'e  whiche  schallt'  profite  ])(i  uioor  ]>anne  clioyse 
golde  and  thannc  the  hokis  of  allf  |'e  philosophres  ['at  haue  ben.   51  And 

20  {»at  this  doetrine  of  nie  raore  feruentlye  meve  the ,  and  )nit  hit  be  alwey 
dvvellynge  ficehid  in  ]>y  herte,  ^I  |?t'Hbre  vndir  a  felable  ensauuiple  I  schallt' 
jeue  the  l'e  luisterie  of  (t)his  doetrine,  }'e  whiche  schal  profet  }?e  greetly 
to  l'e  bigynnynge  of  goostly  hele  and  to  a  stabil  fou/(deiue«t  of  allt' 
vertues.     %   See  now   j't'rfore  the  liknessc  of  a  man  diynge  and  |?t'/\vith 

25  spekynge  with  the!' 

And  l^an  j^e  disciple  herynge  )'is,  bygan  to  gadir  allt'  his  wittes 
fro  outewarde  thinges  and  in  hym- seife  bisily  consider  and  byholde 
J'at  liknesse  sette  byfore  hyw,  and  {^at  was:  l»t'/-e  appcrid  byfore 
hym   l'e   liknesse   of  a  faire  jonge  man,   |'e  wlüche  was  sodeynly  out'r- 

30  come  with  dethe  in  hasty  tyme  forto  dye  and  hadde  nojte  disposid 
for  )'e  hele  of  his  soule  byfore;  the  whiche  with  a  careful  voys  cryed 
and  seyde:  H  'Circumdederunt  nie  gemitus  mortis,  dolores  in- 
ferni  circumdederunt  me  —  51  V^^  is:  ]>e  weymentynges  of  dethe 
hauen   vmbylapped  me   and  the  sorowes   of  helle  haue  envyrouned  me. 

35  51  Alias,  my  good  eufrlastynge,  wliere-to  was  I  borue  in  to  this  world, 
and  why,  aftt'/-  ]'at  I  was  borne,  hadde  (1)  not  pt'/-ehyd  auoonV  51  ffor  loo 
)'e  beginnynge  of  my  life  was  with  wepynge  aud  sorowe,  and  nowe  the 
ende  and  the  passynge  is  with  grete  care  and  mournynge.  51  t)  deth, 
how  bittt'/-  is  l'y  mynde  to  a  likyuge  herte  and  norisched  vp  in  delyces! 

40  5]  0  how  litil  trowed  I  pat  y  schulde  so  sone  dye!  but  now  )'ou,  wrec- 
chid  deth,  sodeynly  as  out  of  a  wayte  as  a  theef  hast  fallen  vpon  me! 
51  Now  for  sorow  wryngynge  mynt'  handes  I  jelde  outwarde  goynge, 
desirynge  to  flee  deth:  51  But  |'t'/-e  is  no  place  to  flee  to  fro  it.  51  I  loke 
on   euery  syde,   and  I  fynde  no  counscyler  nor  comforter.   hit  is  vtterly 

45  ficched  7  sette,  and  l'tvfore  hit  maye  not  be  chaungcd.  I  hir  ]nU  horribile 
voys  of  deth  seiynge  in  this  mauert?:  "ton  arte  the  sone  of  deth.   Nor  ric- 

1  hase  überschr.  v.  a.  h.  4  ms.  7  st.  m  22  ms.  his  32  tns.  doloris 
36  1  fehll.      43  ms.  feie  sl.  flee      44  ms.  in  st.  I 
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cliesscs  nor  resoun«?  nor  kynnes-iueu  nor  frenrtes  luowen  delyiuTe  the  fro 
iny  luuidc;  )'c  ende  is  come,  l'e  onde  is  couie;  it  is  deuiyd,  aud  Yeiiore 
it  niiistc  be  done".  ^1  0  uiy  god,  schal  I  now  iiedys  dycV  luaye  not  f'is 
sentence  be  cliaii»gedV  schalle  I  uow  so  sone  go  fro  this  worldeV  0  j^c 
grete  crucltc  of  detli!  Sisare,  I  p?-rtye  j^e,  io]>e  jow|'e,  spare  to  }^e  agc  5 
):'at  is  not  jit  fiilly  rypc!  ^|  Do  not  so  criielly  with  me,  (take  nie)  not 
so  vnpurveycd  fro  \>\s  lijte  of  llfe!' 

^  Disciplc,  herynge  \>GSii  wordcs,  t«?-ned  to  liyni  and  seyde: 
^1  'ft'rende,  thy  wordcs  seuien  to  nie  not  saucrynge  discijjlync.  Wost 
pou  not  l'at  ]>o  donie  of  deth  is  eueu  to  allt'V  ^]  ttbr  hit  takitli  no  per-  10 
souc  byfore  othcr  and  it  sparith  no  man;  hit  liatli  no  niercy,  neif^^r  of 
)'e  jongc  ne  of  ]>e  olde ;  hit  slecj'  as  wel  |^c  ryclie  as  pe  pore,  and  soth 
hit  is  l^at  rijte  many  byfore  the  pa?fit  fidfillynge  of  her  jceres  ben 
drawcn  aweye  fro  ]?is  life.  Trowest  )'ou  |'at  deth  schulde  haue  spared 
the  alloneV  ^|  Naye,  for  |^e  prtjphctis  be  dede'.  —  ^|  I'e  likncs  or  |'e  15 
ymage  of  deth  auswerid  and  seyde:  ^  'Soo]'ly',  he  seyde,  'j'ou  arte 
an  heuy  coniforter.  Nor  luy  wordes  sownen  foly;  but  ^ay  ben  raj^c?- like 
fooles  ]?e  whiche  hauen  lyued  yuel  in  to  her  deth  7  )?at  hauen  wrojte 
1^00  l'inges  ]^at  ben  worthy  deth,  and  jit  pey  drede  not  dethe;  whanne 
hit  ueyjh,  [^ey  ben  blynde  and  like  to  vnresonabil  bestes,  |?at  seen  not  2U 
byfore  her  laste  ende  and  ]'at  is  to  come  afttr  deth.  ^  And  |'t'/'fore  I 
wepe  not  sorowynge  j'e  dorne  of  deth,  but  I  wepe  for  |'e  harmes  of 
vudisjjosed  dethe;  ^  I  wepe  not  for  ]'at  I  schallt'  passe  hennes,  but  I  am 
sory  for  j^e  harmes  of  j^oo  dayes  )'at  ben  passed  vnprofitabil  and  withoute 
cny  fruyte.  ^  Erramus  a  via  veritatis  7c.  in  li'>  sapiencie:  ^1  Alias,  25 
how  haue  I  lyued?  '1  haue  erred  fro  j'e  weye  of  soo|'fastnesse,  7  l^e  ligte 
of  rijtwisnesse  hatli  not  schyned  into  me,  and  the  (suue)  of  vndirstond- 
ynge  was  not  J"eccyued  into  my  soule.  ^|  Alias,  what  p/v/fetid  hit  to  me, 
pryde,  or  l'e  hoste  of  ricchesscs  what  liath  j'at  holpen  meV  ^|  AlU*  )>()o 
ben  i)assed  as  a  schadoMc  and  as  )'e  mynde  of  a  geste  of  oon  daye  3il 
passynge  forthe.'  ^1  And  j'fcvfore  now  is  my  worde  7  my  speche  in  bitttv- 
nesse  to  my  soule,  and  alle  my  wordes  fid  of  sorowe,  and  myn<;  yen 
daswed.  %  0  who  schalk'  mow  jeue  to  mo  j'at  1  myghte  be  afttv  myn 
olde  dayes,  whan  I  was  cloj'cd  with  strengtlie  and  -wH/i  beute  and  liaddc 
many  jeeres  byfore  me  to  come,  j'at  1  myjte  knowe  |'e  yuel(s)  |'at  hauen  35 
sodeynly  fallen  vpon  nie  in  J'is  oureV  ^[  I  toke  no  fors  to  |'e  grete 
wortliynes  of  tyme,  but  frely  jeuynge  me  to  lustes  I  ladde  my  life  and 
Sjjendid  my  dayes  allt'  in  vanite:  ^1  And  j^tvfore  now,  richte  as  Tisches 
ben  cawgte  with  |>e  hoke,  and  as  briddes  ben  take  with  )'e  grenne,  so 
am  I  taken  in  an  yuel  tyme,  j'at  hath  come  vpon  me  sodeynly!  |'e  lyme  tO 
is  i)assed  and  sliden  aweye  and  maye  not  be  clepid  n^on  of  eny  man. 
^  l'tvc  was  noon  hourt'  so  schorte,  but  j'at  I  myjhte  l'<ve-lnne  haue 
goten  goostly  winnynges,  j'at  passen  in  valuc  alU'  erthly  goodes  with- 
oute comp^rryson.  ^|  Alias  I  wrccclie,  why  haue  y  despendid  so  man\ 
gracyous  dayes  in  moost  veyne  aud  longe  spekynges,  and  so  litil  fors  15 
haue  taken  of  my-selfo?  ^  0  )'c  vnsjiekabil  sorowe  of  my  herte!  why 
haue  y  so  jeuenc  me  to  vanyte,  and  why  in  allt'  my  life  leernyd  y  not 
to  dyeV  ^1  Wherfore  jee  allt'  )'at  ben  hert'  and  seen  my  wrecchednesse, 
jee  |nit  ben  iocounde  in  |'c  lloure  of  5ou|>e  and  haue  jit  tyme  aide,   by- 
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liol(li|'  Ulf  ainl  tiikitli  licdt;  (tf  iiiym;  iiiysclifiies  7  sorowos,  and  cschewith 
jotirt!  liannc  in  niy  i)crylo;  spende  jt-c  in  ;,'od  ^^oiire  iloiirc  ot'jonri;  ;j;outli 
7  üccui)y  ^ce  I'c  tyuic  in  huly  Werkes,  *\  lest  l'iit,  jif  jce  do  like  tu  nie, 
jee  suiVrc  ]>e  peyncs  of  nie!  0  cii^rlastynge  god,  to  }>e  I  knowlei-lie 
5  coniplainynge  )'C  wrccchcdncs  {jat  I  sntTre:  )^e  wantont'  Z')\v\>  in  nie 
^1  liatid  wordes  of  blaniynge  tbr  niy  trespasse;  y  wolde  not  obey  to  liein 
l'at  taujten  nie,  and  I  tiirned  aweye  the  erc  fi'o  heui  j'at  wold  goodly 
cownseyle  nie;  1  liatid  disciiilyne  7  niynt'  herte  wolde  not  assente  to 
reprt'heucyou/(S.     ^I  And   )'67fore  now  I   am  fallen  into  a  deep  jiitte  and 

10  am  kannte  w/t/<  )'e  g(r)ynne  of  detlie.  ^|  liit  liadde  be  bettcr  to  nie  jif  I 
liad  neiitfr  bc  borne,  or  ellis  j^at  I  liadde  ptvisched  in  my  niodcr  wonibe, 
l^aniie  j'at  I  liadde  so  vnpryfitabil  spendid  ]>g  tyine  )'at  was  graiiuted  to 
nie  forto  do  peuaiiHS,  7  niysvsed  liit  in  pryde.' 

^  Diseiplc:    <[1  'Loo  we  alk*  dyen,   as  wattv  fallitli  downt'  into  ]>a 

15  ertlie  j'at  turne}'  not  ajen.  ^!  And  god  wole  nojt  mannes  soule  pfrische, 
biit  liec  witlidrawej'  bis  streikte  (arm),  j'at  he  be  not  fiilly  luste  j'at  is  of 
hymselfe  abiccte.  Wherfore  liere  now  niy  cownseile,  and  forj'enke  j'e  7  do 
lienaunce  for  tliy  misdedis  |?at  ben  passed,  7  t«/ne  j'e  to  j'y  lorde  god: 
for  liee  is   ful   benigne   7  inercyfnlltf.    And  jif  hit  so  be  j^at  ]>e  ende  be 

20  gode,  bit  sufticith  tohelc  of  soule'.  — ^  I'eyuiageofdeth  sayde:  ^  'Wliat 
woorde  is  Yis  j'at  j'ou  spckist?  selialle  I  turne  me  7  do  penanneeV  Secst 
not  j'e  angwisclies  ot  detli  j'at  outvlaiej'  nie?  ^|  Loo  I  am  so  greetly 
feerid  with  j'e  drede  and  liorro!»"  of  detli  and  so  bounden  witli  j'e  boiides 
of  deth,  j'at  I  niaye  not  see  or  kuowe  wbat  1  seluilk'  do;   but  rigt  as  \>g 

25  partrlche  constrcyncd  vndir  j'e  clawes  of  j'e  liawke  is  as  hälfe -dede 
for  drede  and  angwisehe  of  j'c  dethe,  rijte  so  all«;  witte  is  gone  fro  ine, 
j'enkynge  nogt  ellis  but  how  I  mygte  in  any  luanere  askape  this  pereile? 
of  deth,  the  whiehe  neu^rj^eles  I  maye  not  askape.  ^1  Oo  j^rtt  blessid 
penaunee   and  turnynge  fro   synne  be-tynie:   for  j'at  is  siker.    ^  fforso}^, 

30  heo  {p»t)  hath  late  turncd  hyin  and  jeuith  liym  to  penaunee,  hee  sehalbe 
in  dowte  7  vncerteyn«;:  for  hee  woot  not  whej^t^r  his  iienauMce  be  trewe 
or  feyned.  ^  Woo  to  me  j^at  so  longe  suftred  forto  amende  me  life,  for 
I  haue  so  longe  I-taryed  to  gete  my  hele!  ^  Loo,  alltf  my  dayes  ben 
l)assed,   thritty   jeer^  of  myn6'  age  ben  passed  and  loste  and  wrecchedly 

35  perysched  and  be  gone  so  neglegently,  j^at  I  wote  not  whej'e??-  I  haue 
dispendid  one  daye  of  heni  alU;  in  j'e  wille  of  god  and  the  ex^rcises  of 
allt'  vertnes  so  worthily  and  p^rfitely  as  parauuter  y  myjte  or  schulde 
haue  done,  or  ellis  if  I  enei-  didde  to  my  luaker  so  i)lesynge  seruise  and 
acceptabil  as  myue  astate  askith.    ^|  Alias  for  sorowe,  Y\s  hit  is  wherfore 

40  alltf  myn  iuwarde  affecciou«s  ben  so  woundid.  ^  A,  god  eutrlastynge, 
how  schamefastly  schallt'  I  stände  atte  j'e  dome  byfore  j^e  and  alk  thy 
seyntes,  whanne  I  sehalbe  compellid  to  jiue  answere  and  reson^  of  aMe 
j'at  I  haue  done  and  lefte  vndone;  and  what  schalle?  I  sey  here-to?  But 
atte  ['e  nexte  is  my  tribulacyont'  j'at  I  schalle'  passe  forj'c  fro  this  worlde. 

45  Takith  heed  of  me  now  bisily,  I  praye  gow !  ^  Loo,  in  f'is  houre  I  wolde 
haue  more  ioye  of  a  litil  scherte  prayer,  as  an  Aue  maria  seide  devoutly 

5  «<*-.  j'y  wr     10  wt^.  gyune     13  w^.  mysesed     14  wa'.  and  as     1(1  arm 
fehit.      25  /HS.  is  coustr.      30  ]>at  a.  r. 
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of  me,  Spanne  of  a  pousand  pownde  of  siluer  or  gokle.  ^  Oo  my  god, 
how  many  godes  haue  I  necglegently  loste !  ^  SooJ^'ly,  now  I  knowe  ]'at 
as  to  l'e  gretnesse  of  heuenly  medis  hit  schulde  more  haue  avayled  to 
me  a  besy  kepynge  of  my  herte  and  alle?  my  wittis  with  clannes  of  herte, 
Joanne,  ]>at  loste  or  be  inordynate  affeccione  defouled  and  ineffecte,  thritt}-  5 
jeeris  in  \>e  whiche  any  o]'cr  mau  hadde  bisyed  liym  by  p/'ostracyons 
forto  gete  me  rewarde  of  god  here  or  in  blisse.  5l  Oo,  je  alU'  |>«t  seen 
my  wrecchednesses,  liauith  conipassyon^  of  me  and  mercy  vpon  me!  and 
all^  the  while  jo«?'  strengf^es  sutfysen  and  the  tyme  helpith,  gederith  into 
heuenly  bernes  heuenly  tresoures,  ]>e  whiche  mowen  resseyue  and  take  10 
20W  into  eu(?rlastynge  tabernacles  what-tyme  j^at  jee  fallen,  and  |?at  gee 
ben  not  lafte  voyde  in  suche  an  houre  j^at  is  to  come  to  jow,  as  jee 
Seen  me  now  voyde  and  of  all«/  goodis  dispoylled.' 

^  Disciple:  'My  loued  frende,  I  see  j^at  )'y  sorow  is  ful  grete, 
and  ]fe}{oTe  I  haue  comi>assyou(;  of  thee  vfit/i  Me  myn  herte,  udiurynge  15 
the  by  god  almyght\  )'«t  j'ou  geue  me  cownseyle  wherby  1  may  be  taujte 
pat  I  falU'  not  in  suche  peryl  ot  indisposid  deth.'  —  ^  Here-to  seyde  the 
ymage  of  deth:  %  'te  best  counseyle  and  sou^reyn  prudence  7  rnost  pro- 
uidencc  stante  in  this  poynte:  |'at  ]?ou  dispose  the,  while  thou  arte  hool 
and  strouge,  by  trewe  contricyon«;  7  clene  and  hole  confessyon*?  and  by  20 
dewe  satisfaccyonc,  7  alU'  wicked  and  noyous  thinges  {^at  schulde  wirh- 
drawe  or  lette  the  fro  cncrlastynge  helthe,  \>at  )>ou  käste  aweyc  fro  the, 
and  )'at  |>ou  kepe  l'e  so  in  a,\\e  tymes  as  j'ey  j'ou  schuldiste  passe  oute 
of  J?is  worlde  )'is  daye  or  to-morowe  or  atte  ]>e  vtterist  with-in  Jms  senen- 
nyjte.  Putte  in  )'y  herte  as  J'ey  thy  soule  were  now  in  purgatorye  and  25 
hadde  in  penau^ce  for  thy  trespasses  X  ^eere  in  pe  fourneys  of  brenn- 
yuge  fyre,  and  oonly  this  ^eer  is  grawnted  the  for  thy  helpe;  ^  and  so 
byholdc  ofte-sy|'es  |'y  soule  auionge  the  breuuynge  coles,  criynge:  ^]  '0 
thou  best  be-loued  of  alle  frendes,  lieli)e  )'}■  wrocchid  soulo,  haue  mynde 
of  me  l'at  am  now  in  so  hardc  pr/sonf,  haue  mercy  ou  me  allt'-desolate  30 
7  sufiVe  me  no  lenger  to  be  turmentid  in  this  dirke  pjvsout'!  ßbr  1  am  for- 
saken  of  l^is  worlde:  ^1  \>ere  is  noon  ]fat  schewij?  kyudenes  or  ]7at  wolc  putte 
haudc  to  helpc  me  nedy.  ^|  Eutvychon  seken  her  ownf  p?'«fit  7  hauen  for- 
sake  me  and  lafte  me  in  )'ese  veuiabil  brennynge  Hawmes  all«'-dosolato."" 

^  Disciple  a,-:;en\varde:   ^  'Sool'ly,   )'is  doctryne  of  the  were  uiost  35 
p/ofitaI)il,  wlio-soo  liaddc  hit  by  expfcvience,  as  j'ou  hast  it.    ^1  But  l'ogh 
it  so   be    |>at   )'y   wordes  ben  seen  ful  stirynge  and  bitynge,   neu<"?"l'eles 
l'e}'  p?*ofeten  litil  as   t(»   many  folke:   for  )'ey  turnen  awey  her  face,   |'at 
)'ey  wole  not  see  in  to  her  ende,     ^j  I>ey  hauen  eyen,  but  j'ey  sccn  not, 
Eerys  (but)  beert"  not;  )'ey  wen  to  lyue  longe,  and  for  they  drede  not  vn-  40 
disposed  deth,  ^1  |>t'/-f(>re  they  wrecches  (not)  to  see  bj fore  l>e  harmes  |'<ve-of. 
What-tyme  |'at  j'e  Messang<'r  cowmith  of  detli,   l'at  is  to  saye  liarde  and 
grete   siknesse,    j'anue   conu'u    tVendt>s   aml  fclowes  to  )'e  siek  mau  forto 
visyte  hym  7  cotiw/fortti  liym,  and  )'anne  aib-  p?\(|)lie(yeu  and  liyheteu  liini 
good  7  l'at  hec  nedith  not  to  drede  l'e  deth,  ^|  and  l'at  ]u'ni  is  no  i)eryl  45 
\>ere-of,  but  l'at  it  is  but  a  rennynge  of  the  humeris  vnkymlely  or  stopp- 
ynge   of  l'e  synowes  or  veynes,   l'at  schalb*  sone  passe  owcr.    *}  JMis  l'e 

5  w/^.  laste     1 1  ;//,v.  fallen    27 /.  i-trraw  iitiMl.  recclie  not    1 1  w.v.  l'c  .s7.  liim 
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froniU'S  ()(■  tili;  Ixxlyo  l)fn  cniiiycs  to  )'e  soulc:  IVur  wli.'it-fyuK!  )>c  sieknes 
contynuclly  cncresc)'  and  lice  j'at  is  scke  euere  hopitli  of  a-iiiendciiiciitc, 
attc  |w  laste  sodcynly  lice  failitli  and  with-oute  friiytc;  of  liele  ^elditli  vp 
pe  wrccclied  sonlc.  ^1  liljte  so  Yeao  j'at  hören  |'y  wordes,  wliiclie  leiten 
5  all«;  to-gadir  to  niannes  pnidenee  and  worldely  wi.sdani,  )'ey  casten  by- 
liynde  hir  backe  |'y  woordes  and  wil  not  oliey  to  tliyne  lieelful  eoiuj- 
seylo.'  —  ^  l'e  yniagc  of  detli  seyde:  ^J  'I'tvfore  what-tyine  }'ey  ben  taken 
witli  the  grenne  of  detli,  wlianne  \>ere  faliitli  vpon  lieni  sodeynly  tn'bii- 
lacyon«?  and  angwisehe,  ]>ey  sclinlli?  crye  and  not  by  liarde,  for  as  myclie 

10  as  tliey  hadden  wisdam  in  hate  and  dispiseden  to  liir  niy  cownseyle. 
^1  And  rijte  as  now  f»l  fewe  be  fon?iden  )>at  ben  conpuncte  J'orowe  niy 
woordes  forto  aniendc  liem  and  turne  her  üfe  into  bcttt'r,  so  for.so)>  for 
the  nialyee  of  this  tynie  and  defaiite  of  goostly  feruo/*/'  and  the  wlcked- 
nesse   of  ]>c   worlde  now  in  Ins  helde  ^j  }^c'/e  beth  ful  fewe  so  parfitely 

15  disposed  to  deth,  the  whiche  (with)  grete  abstraceyone?  fro  |^e  worlde  and 
deuocyont'  of  herte  coueyten  to  dye  for  ]>e  desyre  of  eut'/lasty/ige  life  and 
with  alU  hir  inwarde  aflfeccyou?iS  desyren  to  be  with  cryste,  but  Ta.yer 
ajenwarde  for  )^e  moste  p^rte  |'ey  so  sodcynly  with  }^e  bittefr  deth  outr- 
comen  ben  foimden  atte  ]^at  tyme  alk'  indisposed,  in  manere  as  I  am 

20  now  oufc'rcome.  And  if  ]^ou  wolte  kuow  )>e  cawse  of  so  grete  and  so 
conniü  a  pö?-ayle,  ^  loo  |'e  inordynate  desyre  of  worsch\p,  ]>e  siip^rflewe 
eure  of  ]>g  bodye,  erpely  loiie  7  to  myehe  besynes  aboute  worldely  liuynge 
blenden  niany  hert5's  of  )'e  comu(n)ate  and  bryjigen  hem  atte  laste  to  j'ese 
myscheves.     %  But  sooj'ly,   if  thou   with  fewe   desyrest  to  be  saued  fro 

25  this  p^ryle  of  vudlsposed  dethe,  ^  heer<?  my  cownseyl  and  ofte-sy}?es 
sette  byfore  thyne  eyen  ]ns  J'at  J'ou  now  seest,  my  sorowful  persone, 
and  bisily  brynge  hit  to  thy  niynde:  and  pou  schalte  fynde  sone  J'at  my 
doctryne  is  to  ]'ee  most  pröfitabil.  ttbr  ]>o\i  schalte  so  p/-ofyt  )'t?re-by, 
l^at  not  oonly  j^ou  schalte  not  drede  to  dye,   but  also  }'at  deth  )?at  is  to 

;iO  all<;  leuynge  men  dreedful  j^ou  schalte  abyde  and  receyue  with  the  desyre 
of  J-'y  herte,  in  j^at  it  is  j^e  ende  of  trauayle  and  }'e  bigynnyuge  of  felicite 
eu^rlastynge:  ^  )?is  Yvige  oonly  I-do,  )'at  ]>ou  euery  daye  brynge  me 
inwardly  to  thy  mynde  and  bisily  take  entente  to  my  wordes  and  write 
hem   saddely  in  thy  herte.    ^  Of  the  sorowes  and  augwischcs  p&t  J^ou 

35  seest  in  me,  take  hede  and  thenke  vpon  J'oo  j'at  ben  to  come  in  hasty 
tyme  vppon  the;  haue  mynde  of  my  dorne,  for  siehe  schalbe  thy  dorne. 
Oo,  how  blessed  arte  )'ou  ]'at  eu<??-e  haddest  this  houre  of  deth  byfore 
thyne  eyen:  and  so  blessed  is  hee  the  whiche  what-tyme  J'at  bis  lorde 
co?«mith  and  knockith  on  ]>e  gate,  (he)  fyndej?  redy  to  let  hym  Inue.  51  ffor 

40  by  what-mane??-  deth  hee  be  out'rleyde,  hee  schalbe  purged  and  brongte 
to  l'e  sijte  of  alk'-myghty  god,  and  the  passyngc  oute  of  his  spirite  schalbe 
l'e  blessid  entre  of  eiuvlastynge  blisse.  •]  But  woo  is  me  wrecche!  Where 
trowest  thou  schalk'  abyde  |'is  nyjhte  my  spirite?  whoo  schallt'  take  my 
wrecched  soule,   ^  and  where  schalU'  hit  be  herboured  atte  nyjte  in  |'at 

45  vnknowen  cuntrey?  <(1  0  how  desolate  schalbe  j'anne  my  soule  7  abiecte 
passynge  alk'  o|'^re  soulles!  ^  Ivrfore  hauynge  cowpassyone?  of  my-selfe 
amonge  }'ise  bitter  wordes  I  schedde  oute  teerys  as  the  ryuere.  %  But 
what  helpith  it  to  wepe  or  to  multiplye  many  bitter  woordes?  hit  is  con- 
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cludicl  and  niaye  not  be  chaunged.  %  Oo  my  god,  now  I  make  an  ende 
of  luy  wordes  7  niaye  no  lenger  make  sorowe:  ffor  loo,  now  is  ]>e  houre 
come  )'at  wole  take  me  fro  ]>g  erj^e.  51  Wog  is  me,  now  I  see  7  know 
l'at  I  maye  no  lenger  lyue  and  ]?at  deth  is  atte  pe  nexte.  %  flfor  loo  ]>e 
Landes  vnweldy  bigynnen  to  rancle,  j^e  face  to  be  pale,  Ipe  sijte  to  5 
dasewe  7  the  yen  to  goo  inue;  |'e  lijte  of  |:'c  worlde  I  schallt'  no  more 
See,  and  |'e  astatc  of  an  opcrc  worlde  byfore  the  eyon  of  my  soule  in 
my  niynde  ^  I  begynue  to  byholde.  Oo  my  god,  how  dreedftil  a  sijtc! 
^  Loo,  {'e  cruel  bestes,  ]'c  horrible  faces  of  deuiles,  and  blak  forschapen 
j'inges  with-oute  noumbre  haue  envyrouned  me,  aspiynge  and  abidynge  10 
my  wrecehed  soule  )?at  schalle?  in  haste  passe  oute,  If  pd?rauenture  it 
schulde  be  takon  to  hem  forto  be  turmentid  as  for  her  lotte.  ^  Oo  pon 
moost  rijtwis  domes-raau,  how  streyte  and  herde  ben  thy  doomes,  charg- 
ynge  and  harde  deniynge  me  wreechc  in  )'oo  j^inges  j^e  whiche  few  folke 
Chargen  or  dreden,  51  Aor  as  myche  as  they  semen  but  smale  aud  litil.  15 
Oo  }^e  dreedful  sijte  of  )?e  rigtwys  Justise  j^at  is  now  p;-t?sente  to  me  by 
dred  and  sodeynly  to  com<?  in  dede!  51  Loo,  the  deth-swete  peresynge  ]>e 
membres  is  comen,  )>at  witnessith  ]?e  kynde  perysched  7  ou^rcome  ]?e 
spirite.  51  Now  farith  wel,  felawes  7  frendes  most  dere !  for  now  in  my 
passyng  hennes  I  caste  ]'e  eye  of  my  mynde  into  purgatorye,  whedir  I  20 
schallt?  now  be  ledde,  7  oute  \>ere-oi  schall«?  I  not  passe  tilU'  1  haue 
golden  ]>e  lest  farj'inge  of  my  dette  for  synne.  51  ^^^re  y  biholde  with 
\>e  je  of  my  herte  wrecchednes  and  sorowe  7  many-folde  peyne  7  tur- 
mentynge.  51  Alias  me  wrecche,  ]>ere  I  see  amonge  oj't're  peynes  )'at 
longen  to  J^at  place  rlsynge-vp  flau»jmes  of  fire  and  the  souUes  of  wrec-  25 
ched  folke  caste  IpereAnne  vppe  and  downc  and  to  and  (fro),  j'at  rennen 
as  sparcles  of  fire  in-myddes  of  ]n\t  brennynge  fyre,  rijhte  as  in  a  grete 
town«?  allt'  on  fyre  and  in  j^e  fyre  and  )'c  smoke  ]>g  sparcles  ben  boren 
vppe  and  down<?;  soo  ]>&  soulles,  weymcntynge  for  sorowe  of  her  peynes, 
(7)  cryen  eu<?Hchone  and  scyn  ]'ese  wordes:  51  "Miseremiui  mei,  mise-  30 
reuiini  mei,  s altem  vos  amici  mei:  51  hauith  mercy  on  me,  atte  the 
leste  gee  ]?at  ben  my  frend/^!  Where  is  now  the  helpe  of  my  frendes? 
where  ben  now  the  good  byhestes  of  oure  kynnes-men  and  o)'*?;-  by  whos 
inordynate  aflfeccyont'  wee  toke  no  fors  of  oure-solfe  and  so  cni-resed  we 
J^'is  ijcyne  to  oure-selfe?  51  Alias,  why  haue  we  done  so?  51  l^^o  l'c  leste  ;{5 
peyne  of  j'l.s  purgatorye  \>at  we  mowe  feien  passith  alk'-niauer  l\ve(l)s  of 
j'at  tempö/elU'  worlde;  j'e  bittt'rncsse  of  peyne  |'at  we  mow  folon  in  au 
houre  scniith  as  grete  as  aWe  the  sorowe  of  l'e  passynge  worlde  in  au 
hundreth  j,eerc'.  51  But  passynge  allf  oj'6'rc  mancrt*  of  turmentis  7  peynes 
hit  greuij'  me  most  ]'e  absence  of  J'at  blessed  face."  —  51  J'^se  |'at  1  liaue  10 
now  sayde  in  my  laste  passynge,  1  leue  to  |'e  as  for  a  mynde,  and  so 
passynge  I  dye.'  — 

Atte    l'is  visyout'  |'e  disciple  niadc  grete  sorowe,  aud  for  drede  all«' 
his  bones  (]uakeden;  aud  tlianue  turnynge  liyui  to  god,  he  seyde  |'us: 

51  l)isci])le:    51   'Where    is   eutvlastynge    wisdani    now?     <1    Lorde,   15 
hast   l'ou   forsaken  nie,   J'y  seruau/<t?     I'ow   woldest  toche  me  wisdaui  7 

3t)  »IS.  his.    /.  now.     //is.  .Tewes      -l."»  ti.  r.:  Discipulus.       l(i  ms.  I  s/.  7 
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now  I  am  broiijte  iu  to  \>o  dctli.  ^1  0  niy  i^o(],  liow  iiiiclit!  liynditli  nie  tlic 
p/vseiicc  of  dcth  )^at  I  liaue  secn!  tlie  Iiiiaj^c  of  dcth  liatli  so  raiiusclicd  (nie) 
all«,'  t()-f;jadir,  ]'at  vime)^es  wote  I  whii]>c'rr,  fat  1  liaiie  seeii,  be  so  in  dcdi; 
or  cllis  in  likiu'sse.  ^|  0  lonU;  of  lord»!S,  drccdfid  7  niercjf'nl,  I  j'onke 
5  )'(i  with  alU'  niy  horte  ]>y  specyalL'  {^racc  7  I  bchcct  aniendcniunte,  ffor 
I  am  niad(^  atVcrde  with  passynj^e  grctu  drcdo.  A  forsotli,  I  \u'n-Gy\u'i\ 
(neuer  in)  uWe  my  I3  t'e  )'e  jitTÜes  of  detli  viidisi)oscd  so  o])unly  as  1  haue 
now  in  f>is  lioure ;  I  beleue  for  certeync  |^at  l'is  dreedful  si.-^te  schallt' 
avuilc   to   my   sowie  for  euere.    ^]   ffor  certeyne,  now  I  knowe  l^at  wee 

10  luuie  here  noou  lastynge  eitc,  and  l't'?fore  to  pe  viicliaungeabil  State  of 
l^e  soule  [?at  is  to  come  I  dispose  me  with  allt'  my  niy;^hte.  I  juirpos  me 
forto  leren  to  dye,  7  I  disposc  me  to  ameiidc  my  lyte  with-oute  any  with- 
drawynge.  ^1  iVor  S(!|'en  y  am  so  made  aferdc  oonly  of  the  niynde,  what 
scliulde  be  of  the  pr<;senceV  ^]  Wherfore  now  (I)  do  awey  fro  me  }'e  soft- 

15  ncsse  of  beddyuge,  )'e  p?-t'cyosite  of  elothiuge,  and  slout(h)e  of  slepe  me 
lettynge.  ^  0  thou  holy  and  mercyful  sauyour,  putte  me  notte  to  so 
bitter  a  detli!  J,,oo  1  fallynge  downnt'  byfore  thce,  with  we])ynge  teeres 
I  aske  of  j^e  |'at  pou  punysehe  me  here  at  thy  wille,  so  )'at  j'ou  resenic 
not  my  wicked  dedes   into  }'e  laste  ende.     ^|  ffor,  sojMy,  in  |'at  horribil 

2ü  place  Yere  is  so  grete  sorowe  7  peyne,  j'^t  no  tunge  may  suiTyc-e  to  teile. 
0  how  grete  a  fole  haue  I  be  in  to  ['is  tyme,  in  as  myehe  as  I  haue  so 
litil  fors  takcn  of  iudisposed  deth  and  of  f'c  peyne  of  purgatorye  j'at  is 
so  grete,  and  liow  grete  wisdame  is  to  baue  thesß  thinges  often  b\fore 
the   eyen!     ^|  But  now,   sethen  I  am   so  fadirly   admonestid   7  taujte,   I 

25  opun  mynt'  eyen  and  drede  it  greetl}.' 

^  Wisdam  auswerynge  seyde:  51  'I'^^se  thinges.  l)at  ben  sej'de, 
my  sone,  in  alle  tymes  haue  in  uiyude,  while  l'ou  arte  jongc  and  hole  7 
myghtye  7  mayjht  amende  thy  lyfe.  ^\  But  what-tyme  )'ou  coniest  to 
}^at  houre  in  soj'nes  and  mayght  uoon  o^ere  wisc  helpe  thy-selfe,   J^^anue 

30  is  pere  noon  o|>fre  reniedye  but  )'at  j^ou  cownnitte  (be)  to  )'e  mercy  of  god 
ouely  and  }^at  )^ou  putte  my  passyonf  bitwix  the  and  my  dorne,  lest  j^at 
]70u  dredynge  more  j'anne  nedith  my  ri;^htwisuesse,  |'ou  falle  downe?  fro 
thy  hope.  And  now,  for  as  myehe  as  J^ou  arte  afferde  with  passynge 
drede,   be  of  good  comforte,   vndirstandynge  )'at  l'e  drede  of  god  is  be- 

35  gynuynge  of  wisdam.  ^  Seche  thy  bokes  and  }'ou  schalte  fynde  how 
many  goodes  7  pröfetys  the  mynde  of  deth  bryugeth  to  manne.  ^1  Wher- 
fore haue  mynde  of  ]>y  creatoure  and  maker  iu  );e  da}  e  of  thy  jouth,  or 
]:'at  ]>e  power  turne  ajen  into  his  erj^e  whens  hee  eam  fro,  and  j^'e  si)iritc 
turne  ajen   to  ]>e  lorde  |^öt  gaf  hym.     ^j  And  )?ou  blesse  god  of  heuene 

40  with  all<;  thy  herto,  and  be  kynde,  for  peic  ben  ful  fewe  ]>at  p^-rceyuen 
with  her  herte  ^e  vnstabilnesse  of  this  tyme,  |'e  deceytc  of  dethe  )'at  in 
uWe  tyme  lyeth  in  waytc,  and  |'e  eut'rlastynge  felidte  of  |'e  cuntre  to 
corae.  ^  Lyfte  vppe  thyne  eyen  and  loke  aboute  l'e  bisily  and  see  how 
many   \>ere  ben  blynde  iu  her  sowie  and  elosen  her  eyen,   J'at  j'ey  loke 

45  not  into  her  laste  ende,  and  stoppen  her  eeris,  l'at  j'ey  beere  not  forto 
be  conu<;?"ted   and  helid  of  synne;   and  ]>c'rfovG  her  losse  7  dampnacyon^ 

14  ?/(^.  do  awey  fro  me  do  awey  2G  (t. }::  Sap/<yjc/a.  33  w*^.  hepe 
34  7ns.  a  {sl.  of)  good      3!?i  /.  body?      30  ms.  blessed 
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schallt  not  louge  tarye.  ^]  Also,  byholde  pe  companye  with-oute  noumbir 
of  hem  |?at  ben  now  loste  j?orowe  ]>e  myschief  of  vndisposed  deth: 
^  Nowmbre  ]>e  multitiide  of  heiu,  jif  J^ou  maye,  and  take  liede  how  luany 
haue  ben  |?e  wliiche  in  lf>y  tyme  dwellynge  with  tbe,  now  ben  dede  7 
passed  hej^en  fro  )'is  erthe;  how  grete  a  multitiide  of  brej'<^?"ne  7  felawes  5 
and  o|'t;?-e  of  tliy  knowleche  in  so  fewe  geerys  ben  gone  byfore  the,  j'at 
arte  jitte  a  gonge  man  and  lafte  jitte  alyve,  and  ]>ey  didde;  aske  of  hem 
all«?  and  seche  of  eu<^?-icheon,  and  they  schul  teche  thee  and  answere  to 
]?e,  wepynge  and  mournynge,  7  sey  thus:  ^  '0  how  blessid  is  hee  f'at 
see\>  byfore  and  purueye]?  for  ]>ese  laste  thynges  and  kepith  hym  fro  10 
synne  and  do)?  after  ]^y  cownseyle  7  in  alk  tyme  disposith  hym  to  )?is 
laste  houre!'  ^  Wherfore  puttynge  abacke  alk'  thingcs  )^at  schulde  with- 
drawe  the  hcre-fro,  ordej'u  for  ]>y  hous  and  make  }'e  redy  to  )?at- laste 
wey  of  eu^ry  manne  7  to  pe  houre  of  dethe:  ftbr  in  certeyn,  l'ou  wost 
not  what  houre  hit  schall«?  come  and  how  nye  hit  is.  ^  And  Ipcriore  15 
rigte  as  (a)  trauelyuge  man  standynge  in  ]fG  hauen  byholdith  bisily  a  schyppe 
l^at  swiftely  seylith  towarde  ferre  contreyes  j^at  hee  schulde  go  to,  lest 
l^at  hit  schulde  ouer-passe  hym,  ^  Eighte  so  alle  ]>y  lyfe  and  alk  thy 
wirkynge  be  dressed  and  sette  to  pat  ende  {'at  )'oti  haue  a  blessid  obyte, 
so  l'at  f'ou  maye  come  atte  \>e  laste  to  pc  place  of  immortalite  7  eut'r-  20 
lastyngc  felicite.'    AMEN. 

Cap.  VI.     ^   Off  l'c   sou£??-ayne  loue  of  oiire  lorde  iht'^u  in  )>e  holy 
sacramente  of  bis  blessid  body,  7  ]?at  long!)'  ]^e}-e-to. 

(Disciple:)  '0  sout^reyn  and  eucHastynge  wisdam,  for  as  miche  as 
the  grete  p?-öfyte  of  j'y  doctrine  hath  stired  nie  with  a  feruente  desyre  forto  25 
go  to  ]>e  scoles  of  vertue  and  to  jeue  myn  hole  eutente  to  hem  in  l>e 
whiche  I  haue  sufficientlye  leryd  how  I  schall«?  bool>  lyue  and  d\e;  soojdy, 
in  \>e  exc^rsise  and  fulfillyngc  of  hem  in  dede  I  knowlech  of  myn  own^ 
infirmite  me  vnmyjty  and  ofte-sy]'e  cast  downt?:  wherfore  I  flee  to  Jje,  alltf- 
myghty,  7  to  }'y  soiiereync'  myghte,  and  aske  of  )^e  )'at  )?ou  vouche-saufe  30 
of  thy  grete  pite  to  scliew  nie  JH-  remcdyes  ]>at  I  schal  haue  recours  to 
in  adiK^rsites  }^at  fallen.' 

^1  Wisdame:  ^|  'i^e  seuen  sacrrtinentis  of  holy  cliirche  bon  VII 
remcdyes,  )^orow  )'e  whiciu;  a  man  is  in  inanert'  ncw-borcn  into  a  sprituel 
creaturc  und  norysched  7  ke])yd  7  j'orowe  grace  brojtc  vp  to  |'c  sout;/"ey(«)  35 
degre  of  ptrfeccyontf.  Anu)nge  the  whiche  sacramcntis  in  a  spccyalU' 
excellente  maner^  spriugith  oute  of  J'c  sacramente  of  the  awter  )'e  schiu- 
ynge  of  goddes  loue  and  a  maner  ryver  ofheuenly  grace,  blessidiy  brenn- 
ynge  devouto  sowlles  and  swctl}'  makynge  dronkcn  in  goostly  loue,  as 
hit  soo]'ly  is  knowen.  ^|  IVor  ri;<;t('  as  drye  stickis  ;;euen  kynde  niater  (o  40 
bodily  fyre  forto  brenne  more  ferilently  and  nuiken  J'c  tlawines  )'('re-of  to 
sprynge  vj)  and  sjjrede  alltNaboute,  ^1  so,  forso)',  l'is  wttradiepfnl  sacra- 
mente, l'at  is  noryschynge  of  goostly  hete,  ,^euitli  grete  encrese  to  J'c 
fyre  of  goddes  loue  and  norischitli  hit,  whan  hit  is  devoutdy  receyvcd. 
illor  auiouge   allt'   )'e    lokcus   of  loue    juve  is  iio-tliiugc  l'at  so  raucschith    ir> 

2  7ns.  7  st.  of        7  didde  =  dyed         21  a.  r.:  IMscipuIns.         ;i  I  ms. 
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alle-lioly  to  liyiii  }'o  willc  of  tho  lovcr  as  Ih  )'e  dosynd  pr<?sc'nce  of  liyni 
}'at  is  lovcd,  t'or  ]'at  ])a.s.sitli  allf  njitrc.  tliiiiycs.  Wlicrfon^  in  iiiy  laste 
sopor  I  jaf  iny-sclfc  to  niy  disciples  in  sacraincnte,  and  to  lieni  and  allf 
o|'<TC  niynistirs  of  tliis  sactratycc  ^|  I  haue  Icftc  |'at  t^ri'tc  power»'  in  |'c 
5  vertne  of  niy  wordos  )'at  ['ey  niaye  haue  nie  j)rt'S('nt(^  hodily  jn'  wliiclic 
am  p?Y'scntc  etuTywlierc  bo  niy  f^odlicdi;  goostiy.' 

Disciplc:  'I  beseche  ]>&,  iny  lorde,  ]>a.t  ]>y  seruan«t»;  niay  spcke  a 
worde  in  tliyno  eres  and  j^at  |nin  be  not  wrothe  to  )'y  sernannto  —  fVor, 
sooj'ly,   l'ou   arte,  niy   lordd   and  1   thy  scniannte  .  for  I   liaue   wcl   vndir- 

10  Stande  j'oii  liast  seyde  |'at  |'oii  arte  in  tliis  saoraniente  not  fif^iirally,  biit 
rcaliy  and  hodily:  ^j  And  if  liit  lie  so,  I  preye  tlic  niekely  to  be  taii,-^te, 
for  l'at  seliulde  jene  grete  niater  to  loiie  the  feriiently.' 

^]  Wisdanie:  ^  'In  most  certeynte  and  soj^fastly  and  witli-oute  eiiy 
doutc  I   am   conteyned  in   )'is  sacr«mente  god  and  man,   with  body  and 

IT)  soule,  tieschc  and  blodc,  as  1  wente  oute  of  niy  moder  wonibe  7  liangcd 
on  the  Crosse  and  sette  on  )'e  tader  rijlite  hande.' 

^1  Diseiple:  ^  'I  beseelie  the,  niy  lorde,  bc  not  displesid  jif  I 
speke:  for  this  )'at  T  schallt'  scye,  eowniith  not  of  |'e  rote  of  nnsbyleiie, 
but  of  ful  grete  nitvveyle  .  for  gif  1  dare  seye,  liit  scuiith  fiil  gretc  won- 

20  der  how  )'at  schappely  body  of  niy  lorde  with  aWe  his  iiienibrys  and  nie- 
sures  in  alU'-mantv  p^;feccyon^  maye  be  conteyned  vndur  |'at  litil  forme 
}?at  wce  seen  of  )'e  saoraniente,  as  to  proporcyon<?  vnlike  in  mesiire.' 

^  AVisdame:  ^  'How  pat  my  body  is  contyned  in  ]'e  sacy«mente, 
]>erG  maye  uo  tunge  teile  ne  witte  vndirstandc  ne  niannes  rest)nt'  niaye 

25  comp/Y'hende:  ^]  Bnt  oonly  by  feith  it  is  coniicniente  to  knowe  ['is,  in  as 
niyche  as  liit  is  )'e  grete  worchy?)ge  of  goddes  vertue  onely.  ^1  And 
)'^7-fore  hith  longith  to  ]'e  forto  byleiie  Yis  sop'fastly  and  to  by-warre 
of  p?vsumptuous  serchynge  in  this  mater  curionsly.  ^  Neu^r-)7c-les  I 
coneitynge  forto  profet  to  ]yy  deuoute  sympilnesse,  forto  excyte  thi  fer- 

30  iionre  more  ]'anne  to  )'e  schewynge  of  j'at  thinge  j^at  is  oonly  knowen 
to  god,  ^  I  schalle  answere  to  thy  synipil  wordes,  taky?<ge  f'c  weye  of  an- 
swere  of  j^oo  j'iuges  j'rtt  ben  knowen  in  her  ownt'  kynde  and  jitte  vn- 
knowen  to  |'e,  to  j'oo  thinges  j'at  passen  )'e  knowynge  of  aWe  deedly 
creatoiirs.     ^  Teile  me  l^^?'fore,  if  thou  canste,  how  j'at  a  litil  pupille  of  the 

35  ej'e  maye  be  sijte  close  in  hit  alk  )'e  grete  circumferens  )'at  hit  seeith 
of  l'e  firmamente,  or  in  what  maner  ^  a  broken  glasse  maye  receyue 
a  parfite  Image  in  eu<?ry  broke  parte  pere-of,  sej^en  these  thinges  ben  not 
euen  in  proporcyont'.  And  j^oujh  hit  so  be  ]'at  l^ese  symple  ensanmples 
be(re)  ra|'6'?'e  vnlikuesse,  as  eutf?y  thinge  of  kynde  in  j^is  piirpos  hath  more 

40  vnliknesse  Joanne  liknesse,  neuer j^eles  of  these  thinges  maye  be  taken 
this  convenyent  skille,  ]'at,  se}?en  uature  luay  worche  so  many  and  grete 
m<?rueyles  kyndely,  ^  why  maye  not  ]>e  vertue  of  pe  aucto«r  and  maker 
of  kynde  strecche  hym  to  grett<?r  m<?nieiles  man}folde  in  his  worch- 
ynge?   %  Also,  if  hit  seme  possibil  )7at  )'e  maker  of  the  worlde  seyde  and 

45  all«;  thinges  were  made  of  nojte,   why  schulde  hee  not  turne  onc  thinge 

1  ms.  desyred  ]?e  p.  5  ms.  pat  pe  whiche         7  a.  r.:  Discipulus. 
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in  to  an  oj?c're  j?orow  bis  prmey  power?  ^  And  ]?^rfore,  righte  as  all«? 
thinge  put  hee  wolde  he  made,  rijhte  so  pere  is  no  thinge  to  hym  in- 
possibil  f'at  hee  wole  haue  done.  Wherof  Joanne  haste  j^ow  wonder? 
^  fter)?(^;"niore  |'ou  byleucste  l'at  dyuyne  wisdame  fedde  fyve  j'ousande 
menne  wlth  fyve  loues:  7  I  aske  of  |?e  what  niatt'r  )'at  was  j^at  serued  5 
}7enne  to  bis  allt'-myjbteV' 

^  Disciple:  ^  'To  J'ese  jnnges  I  kanne  noon  auswere  ofmysym- 
plicite,  but  l^at  I  opunly  knowleche  ]\at  \>e  worchynges  of  god  ben  ful 
in(?ruelous.' 

^  Wisdame:    ^  'Sit  I  putte  to  ]'y  symplenesse   this   questyon^  10 
here-to  aecordynge:   sey  me  ^yhelpere  pon  byleve  }'at  )?ou  haste  a  sowie, 
or  ]}iit  ]>ere  beu  any  thinges  invisibil?' 

^Disciple:  ^'I  beleve  not  j^at  I  haue  a  sowie,  but  I  knowe  hit 
wel,  in  as  miche  as  I  haue  the  knowynge  here-of  be  my  mevynge  and 
of  my  witte  7  felynge  and  seche  oj^er.  ^  Also  reson^  techith  }?at  ]>ere  15 
ben  many  thinges  in  her  kynde  \>e  whiche  mow  not  be  comp/vhendit 
by  the  sijte  ne  by  opere  bodily  wittys,  and  p^;'auenture  pet'e  ben  moo 
of  ]>e  Werkes  of  god  vnsene  ]:'anne  ]'oo  ]?at  mannes  witte  maye  couip?-t'- 
hende,  as  a  besy  secherc  maye  fynde  iu  pe  ordre  of  a,\\e  thinge.' 

^Wisdame:  ^  'Of  j'e  byforeseide  wordes  gedir  to  ]'y  purpos  20 
)7at  ]^e  vndirstandyngc  of  euery  blessed  spirite  passeth  miche  more  ]>g 
vndirstandynge  of  euerj  \v\se  man  ()?an  Ipe  vndirstandyngc  of  a  wise 
man  passeth)  \>e  vndirstandynge  of  an  ydiot;  and  neu^rl:'eles  exp^riens 
techith  l^at  many  vnlettird  men  halden  as  impossibile  many  thinges 
of  )'e  whiche  Clerkes  hauen  certeyn  kunnynge  and  knowynge,  as  hit  \)re-  25 
uith  principally  in  genietrye  and  astronomye.  Soo  to  oure  purpos:  )'ogh 
this  niatcr  passe  j^e  kunnynge  and  knowynge  of  erthely  men  l^e  whiche 
hauen  but  as  a  blynde  vndirstondynge  jitte  of  [^oo  j'inges  )'at  ben  most 
opun  iu  kynde,  neue;'l'eles  J^ey  ]>at  haue  po  kunnjnge  of  hem  ]>at  ben 
in  blisse,  seen  thees  thinges  p«/-fitely  in  god.  ^  beer«?  what  se\\>  here-of  30 
)'e  wise  man  in  holy  writte  b}'  f^ese  wordes,  %  pcre  as  he  seit':  'suwaue 
man  j^at  besyej^  hym  daye  and  nyghte  and  brekith  his  slepe  forto  know 
allt'  thinge,  7  I  haue  vndirstonde  )'at  ]>crc  maye  no  man  fynde  resont?  of 
allt'  pe  Werkes  of  god  |'at  beu  done  vnd«/-  sone,  7  )'e  more  ho  t/vnielith 
to  fynde,  ]>g  lesse  hoc  schalle'  fynde'.  ^j  Loo  also  a  grcte  philosophir  |'at  35 
sotelly  and  bisely  jaf  hym  to  knowe  a  certcyne  naturelle?  matt'/-  and 
myghte  not  come  ]>c'ic-to  by  his  witte,  atte  \>e  laste  hee  seyde:  ^  'Lcve 
wee  )'ese  thinges  to  hem  |'at  ben  strenger',  j^at  is  to  sey  more  kunnynge. 
il  SeJ'cn  Joanne  hit  is  so  of  these  thinges  l'at  ben  of  kyude  and  opunly 
in  crthe  seen,  j^oo  thinges  j'at  ben  heuenly  and  mowe  not  be  seen,  but  40 
passen  alle'  natw/o,  who  schalle'  mowe  knoweV  ^I  I't-';fore  seydc  ouro 
lorde  to  Nichodeme:  ^1  'If  I  haue  spoken  and  tolde  30W  or|'oly  thinges 
7  jce  leue  not:  and  I  wolde  speke  to  50W  heuciüy  thyngcs,  how  schulde 
jee  mow  leuc  hem?'  Alle  suche  wittys  and  conceytes  in  orrour  of  j'oo 
l'ingcs   l'at  touchcn   }'e  feith,   ryse|'  ofte-sy|'es  of  )'at  groundo  |':it  a  mau   15 

7  «.  r.:  Discipiiliis.  10«,  r.:  Sap.;  ///.?.  )'e  |'y  20  «.  ;•.:  S;ip.  21  ms. 
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yiiuif^iiiitli  .aiifl  dcniitli  of  goodly  tliiiigcs  as  liee  wuMc  of  iiiaiily  tliiiifrcs, 
and  (»f  l'oo  )'iiif?c;s  [;at  ben  aboiK;  kynde  as  of  j'oo  )'at  ben  in  kyndi;. 
^t  Hut  so  scliuldc  liee  not  do,  and  naniely  in  j'is  piirpos  liyni  bylioucl'  to 
bc  warrc.  ^]  ttor,  in  so}^,  god<b'H  body  is  not  in  \>at  umner  in  pe  sacra- 
5  mentc  as  a  body  in  a  place  \>at  is  nicsnrid  pcnt-nt'ter,  bat  liit  is  ]>cfe  in 
a  nianer  f'at  is  spritucl;  and  if  thou  aske  ine  wbat  nianer<?  J^at  is,  I  sey 
J?e  l^at  it  is  suche  a  manere  as  is  propirly  longynge  to  this  sacraiuente,  }^c 
whichc!  forto  know  ]'yne  yniagynacyon«?  maye  not  attcyne  to.  ^  Wlier- 
Ibre   thync   vndirstondyngc    as   blyndc   moste   be   constreyned   7  broujte 

10  in  to  l'e  Ijondage  of  cr/ste,  forto  haue  alweye  byforc  tliyne  eyen  liow 
nilche  of  myglite  is  }^at  vertue  with-oute  ende,  to  ]'g  whiche  alk-nian«?;- 
mater  obeychith  and  seniith  atte  wille,  J'ouj  a  man  maye  not  see  ]>\n  be 
defaute  of  ]?g  myghte  in  seiynge  of  )?e  inner  eye.  A  comune  ensaumple 
ynowg  ]?ou  haste  bere-of  by  a  childe  boren  in  p??sount'  7  longe-tyme 

15  norysched  J^tve-inne,  po  wliichc  wolde  halde  it  a  grete  nuvuaile  who-so 
wolde  teile  liym  many  thinges  of  ^c  cowrs  of  sterres  and  )'e  dis])Osicyon<7 
of  this  worldc,  jnit  wee  knowen  7  seen  and  nu'rvellc  not  )'t're-of.  ^  Wher- 
fore  ]>e  wisdome  of  god,  condescendyuge  to  mannes  ignoraunce,  )'e  for- 
seide  thinges   hath  lefte  to  men  oouly  forto  byleve,   in  as  miche  as  \>ey 

20  passen  ]>g  myghte  of  mannes  witte.  ^  To  l'e  whiche  byleve  trewe  men 
leeuynge  as  to  a  sadde  foundemente,  hauen  more  certeynte  j^^re-of  f'enne 
if  they  schulde  leeue  to  her  owne  vndirstondynge  or  o]}ere  mennes  in 
thinges  knowen  and  pr<jporcyoned  be  kynde.' 

*1  Disciple:    ^  'Sool>ly,  with  most  euyde/<te  p^/suasiones  and  re- 

25  souues  j'ou  preuist  to  me  J^e  feith  of  )'is  sacramente  and  takest  a-wey 
from  mjn  herte  uoyous  wonder^nges  and  dreedfiü  thoghtes  ]'at  grcven 
and  disesen  a  seeke  soule.  ^  ffor  of  these  ]>SLt  }'ou  haste  seyde  I  \)er- 
eeyve  welle  |^at  it  is  a  fonned  witte  j^at  sechith  thinges  ]>SLt  ben  im- 
possibil  and  coueitith  to  knowe  ]>e  wonderful  Werkes  of  god  allone,  and 

30  neu<?r)7eles  jitte  hee  faylith  in  knowynge  of  werkes  of  ]>e  seife  kynde. 
What  nede  is  to  me  to  seche  or  knowe  more?  ^  I  woot  welle  and 
saddely  by-leue  j^at  j^ou  arte  sou<??-eyn  and  endles  myghte  )'at  maye  do 
a.\\e  thinges,  and  sou<?reyne  7  eu6'?-lastynge  wisdame  }mt  knowest  and 
seest  alle  thinge,   and  pleyne   and  vnchau/(geabil  sooj'enesse  J'at  maiste 

35  not  lye  or  deceyue.  Wherfore  )'ou  arte  j^e  ende  of  my  byleue  7  \>e 
anker  of  myne  hope,  now  and  eu<?rmore,  knowynge  ]?at  blessid  is  )?at 
manne  ]>at  triste)'  and  hopith  in  pe.  ^  Wherfore  now  gee  a.\\e,  ]>e  in- 
warde  afteccyou«s  of  my  soule,  beth  gladdc  and  blythe,  ftbr  1  haue  foun- 
den  jnxt  1  haue   sojte,   and  j'at  I  haue  longe-tyme   desyred  now  I  haue 

40  goten!  Why  arte  thou,  my  soule,  sorye,  and  why  dl.sturblest  me?  l^ou 
haste  soujte  ihesn  f|  and  ]>o\\  haste  fouuden  Jhc'ÄU.  Ofte-sy}'es  into  j'is 
tyme  J'ou  hast  complayned  )'at  j'y  loued  Jht'^M^  was  awey  fro  the,  and 
what-tyrae  J'öu  seye  an  o]>ere  man  gladde  of  the  pr^sence  of  hym  )'at 
hee  loued,  )70u  haste  envy  in  )'y  herte  and  madeste  sorow,  for  as  myche 

45  as  thou  fondist  not  hym  p/vsente  ]'at  {^ou  louedist,  and  in  this  man<?r 
seydest:  ^  '0  wolde  god  j^at  hee  my  beloued  wcre  siehe  one  |'rtt  wolde 

1 1  77is.  I'at  vertue  )'at        24  a.  7\:  Disc.;  7ns.  euyde«ce        28  ms.  |'at 
Vat  it      44  /.  haddeste 
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ofte-sythes,  if  hee  wolde  not  alwey,  be  wlth  me  aud  lyue  with  me,  soo 
l^at  1  maye  haue  ioye  and  likynge  of  bis  p?vsence  and  o|?«-e-while  com- 
forte  in  niy  tribulacyoiiws  and  diseses.'  ^  But  now  this  voys  of  sorowe 
is  turned  into  J'o  voyce  of  gladnesse,  ffor  now  I  fynde  hym  präsente  for 
whoiue  I  niade  sorowe  as  absente.  ^  Wherfore  now  alle?  .^ee  j'at  Ionen  5 
god,  be]'  gladde  with  me,  ffor  I  haue  founden  luy  beloued,  not  oonly 
aftt^r  ]?e  godhede  wherby  he  is  to  allt?  nien  p/Y'sente,  but  also  aftt?r  ]fe 
luanhede  sac7-rtn]ently  to  me  präsente.  H  And  ])erioTe  hit  is  a  wonder 
}'at  I  nia\'e  henne-forwarde  be  drawen  aweye  fro  j'e  chirche  and  f^at  1 
dwelle  not  \>erQ  daye  aud  nyghte,  where  I  haue  my  lorde  prfsente,  not  10 
oonly  goostly,  but  also  bodely,  and  not  oonly  as  god  alkmyghty,  but 
also  as  my  bro]'t're  and  beloued  frende.  ^  0  lorde,  how  blisful  hadde  I 
sumtymc  ben,  if  I  mygte  haue  receyued  into  my  mouth  at  )'e  leste  one 
drope  of  [»at  prc'cyous  blöde  rennynge  oute  of  the  opun  woundes  of  my 
lorde,  my  beloued:  ^  But  now  with  my  bisy  diligent  consideracyon«?  I  15 
begynne  to  take  hede  )'at  not  onely  I  receyue  one  drope  or  tweyne  of 
]>a.t  precyous  blöde  rennynge  oute  of  ]'e  handes  or  of  J^e  fete  or  fro  \fe 
herte  of  hym,  but  also  I  receyve  alk  bis  blöde  holy,  and  his  body  is 
ioyned  to  my  body.  ^  0  lorde,  how  worthily  schulde  ]'is  prrsence  of 
so  grete  a  jifte  raeve  ])o  afteceyont'  of  uiannes  herte!  What  maye  be  20 
schowid  more  of  loue  ]7anue  l'e  horaly  knittynge  to-gedir  f)f  hym  {'at  is 
loued  to  hym  j'at  loue)??  And  )7ouj  it  be  J^at  hee  maye  not  be  sene 
here  in  Ipe  sacramente  so  opunly  as  in  heuene,  neut'r)?eles  ]'e  feruente 
affeccyonc  of  man  levynge  to  J^e  foundemente  of  feith,  sholde  be  so 
saddely  stablyd,  ]nit  ]>e  pr^sence  of  this  sacramente  schulde  out-rcome  25 
alk  erthely  thinge  and  affeccyonc  in  herte.  Wherfore  t'is  sacramente 
maye  welbe  clepyd  )'e  sac?Ynuent  of  loue,  in  as  myche  as  hit  knittitli  to- 
gedir  }7e  loved  with  the  lover.  ^  Now,  my  sowie,  be  |'ou  cc)u;«fortid:  for 
iHit  ]>o\x  haste  soujte,  [^ou  hast  founden;  aud  j'^rfore  receyue  and  take 
criste  in  soof^nes  and  in  p?vseuce  as  pat  Symeon  ^1  Rijtwis  7  dreedful  30 
receyued  hym  in  his  bodily  p/Y'sence.  ffor  j^oug  )'at  Symeon^  receyved 
hym  visebily,  neut'jj'eles  }n)U  receyuest  hym  as  (in)  feithfulnesse  in  sooj'- 
nes  as  fully.  ffor  ri^te  as  my  bodily  eye  uiaye  not  see  now  in  )>e  sacra- 
mente }nnc  huiiianyte  }nit  is  ]>ere  p/'csente,  so  \'e  forscydc  Symeuut'  be- 
rynge  f'ee  in  his  armes  myshte  not  see  |'e  godliede  but  oonly  with  \ni  35 
eyen  of  byleve,  as  I  see  now  p?<?sente.  But  what  is  j^at  to  me  of  bodily 
sijte,  syl'en  j^oo  eyen  ben  aft'ermed  blessed  )?at  seen  not  after  j'e  ticschc, 
as  pe  scrybes  7  l^e  pharyses  bodily,  but  as  they  chosen  disciples  gostely? 
^1  What  wolte  J?ou,  my  soule,  desyre  more  to  knowe  of  thy  beloued? 
certcyuly  7  with-oute  eny  doute,  }'ou  haste  hym  in  \>g  sacramente  prt'-  10 
sently,  j'oujh  hee  be  invisibilo.  ^|  But  now  take  hede  to  goddes  ordy- 
nacyont'  and  see  |'at  |'is  mysterye  is  doue  and  uiade  uiichc  uu)rc  con- 
ucnicntlye  vndir  an  ollere  likncsse  of  his  pr^pir  pcrsone.  ^i  ffor  whot» 
uiyghte  be  so  fers  or  harde  |'at  wolde  prfsume  to  take  hym  and  ctc  hym 
in  )'e  forme  of  flesche  and  blöde  V  H  ^Vherfore  |>e  dyuync  wisdame,  dispo-  45 
synge  alle  thinges  in  )>e  best  manerc,  ttrdeyncd  j'at  |'e  Hesche  and  blöde 

'!  //IS.  his  St.  my      1 1  i/is.  of  st.  as     12  //is.  soue  bc  st.  bc  seue     ;i^  //is. 
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lte>iit<<;  vinlir  \>r  likncjsse  nf  Itrfik:  ami  uyiir,  |'c  wliiclie  sfriicii  (•()//(iiiii/<ly 
to  iiiiiniit'.s  rc't'i'ccyoiK?,  ^|  |^i.s  .safniiiiuntf  scliiiltl»!  In-  t;ikf,ii.  ^|  \Vli;it  iiiy  sli>t.' 
l(u  loiimk-  innre  sciiicly,  iiior«;  <-oiK!ii;ihtily  or  iiionj  li^litt',  |':it  .schuld«'  so 
accordc  to  vs  7  jit  Icvü  not  jh;  so|'fu.stni'S.s(;  of  l)it-.si;ll'cV  Wliurfore,  o 
5  t'iu'/liistyiige  wisdanit!,  wliat-tynic  J'^t  I  consyder  (7)  hyliold»-  tlicse  and 
suche  o\>erti  j'yne  f^rete  Werkes  aud  nitnieyles  so  passynfifly  dispctse«! 
and  ordcyned,  tTor  woiiderynge  I  faylc  in  niy-selle,  criynj^e  inwardlse  and 
seiynge:  '(0)  pe  liye  \vorthyne.s  of  |'e  ricchesse  of  \vis(hiin  and  ciinnynge 
of  güd!  what  arte;  |'oii  in  J^yne  ohle  beynge,  )nit  arte  so  grete  7  so  worthy 

10  in  so  vertuos  worchyngc  of  creato«/'s  niade  of  theV  |^|  hec  pertinent 
ad  sacerdotcni  specialitcr.j  ^|  Wiu'rfore  now,  niy  kynge  and  niy  god, 
t^at  voiK'hedist-safe  to  diese  nn;  vnto  )h'  olVyce  of  preste,  no;5t('  of  niync' 
descrte,  7  woldest  uiake  nie  niynistir  of  so  grete  inysteryes,  }>at  I  niaye 
eiury  daye  rceeyue  7  offre  ]^e,  pat  lanibc  with-oute  weninie,  I  aske  of  tlie 

15  \>at  l'ou  tcche  me  liow  j^at  I  schall«?  worthily  receyue  the,  so  J?at  hit  bc 
to  tliy  lowvyuge  aud  hclc  of  niy  soide,  knowyngc  for  certeyne  j'at  )'tve 
was  neut-v  kynge  so  grete  and  so  gloryous  p&t  was  so  worsehiptully  and 
so  reiuvently  receyvcd  of  any  eitc,  ne  none  moste  dere  frende,  co»j- 
uiyuge   fro  fer  contre,   so  gladdely  7  elfectuosly  salwcd  and  grete  of  his 

20  specyalk'  frende,  ^1  Nc  no  loved  spouse  so  anioroiisly  and  hertely  re- 
ceyued  of  his  spouse  and  so  reuereutly  tretid,  as  my  soule  this  daye  de- 
syreth  forte  receyue  ]>g,  my  worthiest  Einptvoure,  swettist  frende  and 
derrest-loued  geste  and  niost  likynge  spouse,  and  forto  brynge  )?ee  into 
my  goostly  hous   aud   into  l'e  p?'6'ueist  chauiuber  of  my  herte,   and  \>C7C 

25  forto  do  to  )'e  a]lt'-uian<?r  reutf/enee  aud  loue  and  forto  gelde  to  )'e  alle 
]}c  worsehepis  ]nit  is  possibil  to  be  jolden  of  a  pore  creature  to  his  god 
and  to  his  maker.' 

^  Wisdame:  ^  '(Whauue)  )'üu  comest  vp  to  the  worschepful  awter: 
byholde  with  thy  ynner  eye  of  byleue  J'at  holy  bodye  in  flesche  and  blöde 

30  of  thy  god,  )'at  is  to  seye,  in  this  mauere,  J^at  most  certeynl}-  and  with-oute 
eny  doute  j^ou  beleue  wi]^  a\\e  ]>y  herte  7  knowleche  with  thy  niowj>e  ]vit 
J'at  hoost  is  verrey  goddes  soue,  borue  of  l^e  virg^n  ^larye  and  j'at  was 
dede  aud  rysen  fro  deth  to  lyue,  domesraau  of  alk  boo)'  quycke  and 
dede;   and  afttv  ]>is   w/tA   dewe   rent'?ouce  and  soutveyu  worschyp  with 

35  thy  lorde  god  haue  m<?/vaile  inwardly  with  a  meke  deuocyon«;  j'at  so  grete 
a  lorde  to  so  litil  vuworthy  seruaunte,  and  so  hye  a  nobley  to  siehe  a 
wrecchid  worme,  and  so  worthy  a  mageste  to  so  vile  a  niesell^  vouchej'- 
safe  to  come;  and  j^enne  sey  with  drede  7  reutvence:  ^  'Lorde,  y  am  not 
worthy  j'at  j^ou  eutre  into  myn^?  hous,  but  tristynge  of  thy  grete  pite  7 

40  mercy  I  come  so  sieke  to  j'e  leche  of  lyfe,  tristinge  to  j'e  welle  of  mercy, 
nedy  to  \>e  lorde  of  heuene  and  erthe,  j'e  sohepe  to  his  hirde-man,  j'e 
creatour  to  his  makere,  mouruynge  and  desolate  to  j'e  my  pitevous  cou?«- 
forter  and  myghtyest  delyuerere'.  ^  Afte?rwarde  with  most  ardeute  desyre 
and  wij?  j'e  inwarde  luste  of  herte  receyue  thy  worthy  spouse,  hauynge 

45  sou^reyn  delite  of  his  blessid  7  swettist  presence.  And  j'at  one  thinge  is 
inspecialk  j'at  schulde  passynge  alle  oj'tre  thinges  stire  7  meve  an  ama- 

4  ms.  hit  st.  git      10  tns.  of  of;  ms.  hie       19  /.  atiectuosly.      20  ms.  sa 
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rows  soule:  ]'at  is  to  seye,  whanue  hee  thinketh  )?at  hee  hatli  p/vsente 
his  dere-loved  spowse  aud  frende,  for  whos  loue  hee  dyej?  euery  daye 
as  to  Jns  worlde  and  despisith  alle  erthely  loue.  Loo  j^ese  fonned  lovers 
of  this  worlde,  wliat-daye  ]?ey  seen  j^e  bow(s)  wliere  pay  haue  in  mynde 
l^at  her  loued  amyke  or  spouse  dwellith,  alk  |'at  daye  |?ey  ben  j^e  mure  5 
gladde  and  luery.  ^[  Take  heed  j'anne  heerefby  how  wortliily  he  schulde 
be  gladde  and  sout'?eynly  reioyce  hym  )?at  receyue|^  vndir  this  visibil 
fuurme  not  a  foule  creatour«;  but  }'e  maker  of  allf  thiuge,  not  a  close 
filthe  but  \>G  wisdome  of  god  becomeu  man.  liyt  is  wondir  )?at  an  aiua- 
rows  sowie  uiayc  be  )'at  daye  sorye  for  any  temporalk'  thinge  in  pe  10 
whiche  he  hath  receyued  his  byloued  maker«;  god:  ffor  with-oute  doute, 
hee  ha}j  }'enno  in  hym-sclfe  so  grete  mater  of  ioye,  )^at  worthily  it  schulde 
devoure  7  putte  to  nojte  alk'  chauuce  of  heuynesse  7  sorowe,  Rijte  as 
l^e  grete  see  wolde  a  drope  of  Eyselle  or  vynegyrt'  caste  )'t?/"e-iune. 
^  fterl'<??-more,  if  j^ou  desirest  to  knowe  in  exp<?7-ience  }^e  swete  sauoure  15 
of  l'is  sacramente  whiche  is  gitte  vnknowen  to  the:  be  besye  aboute  firste 
forto  witdrawe  )?y  sowie  fro  seculere  nedys  and  fro  vices  and  fleschely 
lustes,  so  ]7at  byfore  pe  receyvynge  per-e-oi  ):'ou  haue  p/'ofounde  contri- 
cyonfi  7  clere  and  opun  confessyont',  and  ]7at  ]?ou  be  drawe  ]>ere-to  by 
inwarde  deuocyont'  more  Joanne  by  vsed  custome;  w/t/j  most  ardaunte  20 
aft'ecciou;(S  7  most  holy  meditacyouus  as  with  rede  roses  aud  white  ly- 
lyes  l'ou  schalte  arraye  ajens  hym  the  geste-chaumbre  of  thy  herte  aud 
make  hit  redye  to  so  worthy  a  spowse  by  inwarde  pees.  And  what- 
tyme  {^ou  feliste  hym  präsente,  clippe  hym  bytwix  pe  armes  of  \>y  herte 
|:'orowe  l^e  oute-castynge  of  alle  ert(h)ely  loue  and  j^e  inwarde  closinge  of  25 
}?at  heuenly  spowse.  Aft^rwarde  a  devoute  soule  schalk  make  me  to 
here  his  voyce,  syngynge  to  nie  with  )'e  songcs  of  Syont',  where-of  )'e 
melody  made  of  j'ree-mantv  proporcyouxs  jeldith  allj't'r-swcttest  sowu<;: 
p&t  is  to  saye,  of  p^rfite  forgettynge  of  erthely  thinges,  7  feruente  atfec- 
cyon«;  of  eu^?lastynge  thinges,  and  a  maue?-  bigynnynge  of  lovynge  of  30 
\>e  blyssed  spiritis.  Wele  is  hym  j^at  maye  p^rceyue  7  feie  these  thinges 
with  inwarde  taste  7  ]>nt  maye  knowe  hera  by  so)'faste  exp<?/iencc  more 
Joanne  by  wordes  or  writynges!' 

^]  Disciple:  ^  '0  j^e  wondirful  hardnesse  7  blyndnosse  of  my  herte, 
wherfore  I  maye  wel  be  sorye!     iVor  in  j'e  moste  haltuudauuce  of  goostly  35 
rycchesses  so  longe-tymc  I  haue  dwellid  uioost  porc,  aud  in  ]>c  copye  of 
grete  delytes  I  haue  be  a  wrecche,  aud  iu  }'o  grete  i)as.synge  mesure  of 
pe  jiftes  of  grace  I  haue  be  voyde  and  drye.    51  t)o  my  god,  to  )'ee  1 
make  my  playnte  with  inwarde  sorowe  of  herte,  )^at  I  haue  ben  so  longe 
fro   the  and   j^ou  hast  be  so  nye  to  me;   )^ou  were  with  me  and  1  was  40 
not  w/t/i  l'e.     ^  ftor   nieddyuge  and  settynge  my-selfo  iu  worldcly  besy- 
nesses  aud  opire  supfc'rHuc  vanitos,  1  toke  litil  fors  of  tho ;  tVor  ot"te-.sy|>es 
I  haue  hadde  my-sclfe  so  tedyously  to  ]>c,  as  |'ey  j'ou,  my  god,  iiaddest 
not  be   p/Y'sente   to   me.     ^j   But  now   puttynge   awey  allt'-maut'/e   dis- 
simulacyon^,  as  pouj  I  were  waked  fro  slepc,  I  haue  opuned  myu  eyen,  45 
clippynge   thy   pr<;sence   with   moste  aflecc>  out'  aud  desyre  of  body  aud 
soule.    ^  ffor  als  ofte  as  I  theuke  7  haue  in  mynde  j'y  blessed  presence, 

34  a.  /".:  Discipulus. 
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ii)y  spiritu  l)ij,^yiiii»'|'  to  ;::l;i<l(ic  f<ir  ioyt',  :ih  Ihm;  )';it  nccyiir|'  a  f^oml  iiics- 
sugc  co/Aiiiyiij;o  l'ro  fcr  roiitn;.  ^|  And  \>f/i\)u;  it  is  iiow  (-ojiniMiioiitt;  |':it, 
as  l'oii  liast  fcddc  nie  witli  tliy  lilcssid  p/rsi-nce  :is  witli  |'i;  brcdt;  ot'l\fc 
aud  vndirstandyn^ü,  so  [^oii  cnfoniic,  nie  i\-r\>cnu<)ri:,  ^iMiynf^e  nie  drynku 
5  of  \>a  watcr  of  licclt'ul  wisdani,  answiTvnf^c  nie,  }'y  .soniaiintc,  to  |'uo 
}>ingcs  l'at  I  schallt'  askc  tlic:  wliat  good  j'ou  genest  bo  j^y  pjvscncc  to 
l'c  man  J^at  devoiitcly  reccym-)?  thee  in  )'e  sacramcntcV 

51  Wlsdanie:   ^  'I  prey   }?e,  fro  whenne   cownilth  |>is  (iiicstyont'V 
Whej'tT   arte    pou   a  lover   or   a    inarchaiint?     ^|    'l'rowest    j'uii    )'at   j^is 

10  qucstyont;  is  coniicnientc  to  an  amarows  hertcV  ^!  lifc  l^at  loue}^  in- 
wardly,  ^I  soo  l'at  lice  liuiio  j'at  j'inf^e  pat  hec  loiic)',  takith  not  niychc 
fors  of  ol'tTc  l'inf^es.  ^|  >\niat  thingc  haue  I  better  or  niore  prcc}  ous 
Joanne  my-selt'o?  And  hec  j'at  ha)'  )?at  hcc  louij',  what  schalle  hec  desire 
more?    hec   j'at  jeuith   alk'  liyni-sclfc   to  hls  frendc,   wliat,   I   pr^/ye  l^e, 

15  kcpi}?  liee  fro  hymV  %  Loo,  in  J^e  sacramente  I  jif  niy-selfc  to  ]>g  and 
I  take  aweye  thy-selfc  fro  thc  and  I  turne  }'ee  iuto  mc;  ^  ifor  in  sop 
l'oii  schalte  not  turne  nie  in  to  )'e  as  )?e  niete  of  thy  flesche,  but  j'ou 
schalte  be  chaunged  and  turned  into  nie.  But  p6'7!iucnture  ]>im  arte  not 
jitte   parfitc  in  loue,   wherfore   J'ou   coueytest  not  oonly  loue,   but  also 

20  suwaiie  rcwarde  ]>erG-ot    ^    And   pcriora   1   schallt'   iiow   answere   by   a 

questyonf,   like  to  thyne  askynge:   teile  nie  what  lielpith  or  p/Yyfetith  to 

]>e  eyre  j'e  schinynge  of  }'e  sonne,  what-tyme  p&t  hit  schyne)?  hoot  wit/i 

aMe  Ins  vertue    and   with-oute    clowde   atte   niyddaye-tyiue?    ^  Or  elles 

.    what  p.-öfeteu   )'e  brijte  stcrres  and  specially  J'at  fayre  sterre  ^|  Lucifer 

25  to  a  derke  nyghteV     Or   ellis    what  tayrchede  brynge}'  J'e  hote  so?;niier- 
tyde  to  tlie  erthe  )jat  is  byfore  clongen  witli  )'e  colde  froste  of  wynttrV' 
%  Disciple:   ^  '.Soo|'ly,   allt"  }'ese,   hit  is  no  doutc,   bryngen  with 
hem  grete  fruyte  7  grete  bewte.' 

^  Wisdame:   ^  'Allt?  j^ese  semen  to  ]>c  grete  and  gloryous,  for  as 

30  tnyche  as  ]>ey  ben  knowe«  cowruuulj'c  and  comprehendid  by  syjte.  But 
for  soj'e,  l'e  sprituel  jiftes  pat  ben  jenen  in  ]>a  sacramente  in  her  maner 
ben  miche  more:  tfor  ])e  leste  grace  makynge  a  man  graoyous  J'at  hce 
receyue}'  in  J^e  sacremente  |?e  whiche  (he)  deuoutely  takith,  hit  schalle 
more  clarefye   |'e  soule  here-after  with  his  sprituel  lijteiiynge  j'anne  any 

35  sunne  maye  lijten  the  clene  eyre,  ^  Ifor  as  myche  as  sprituel  thiuges 
with-oute  comprtrysone;  passen  bodily  thinges;  and  so  fortho  }?ou  mayghte 
conceyue  of  opej-e  liknesses.  Also  my  body  gloryfied  J'at  is  receyued 
here  in  ]'e  sacramente  trewly  with  grace,  schalle?  more  lijten  7  worschepeu 
with  Ins  lijte  all«?  j^e  coiirte  of  heucne  and  eu<?/y  chosen  soules  ^  j'anne 

40  the  cours  of  sterres  aud  thc  varyau?ice  of  tymes  mowen  help  or  for)'er 
in  any  maner  }'is  erthe.  ^1  And  also  my  soule  |'at  is  couteuyd  in  )'e 
sacramente,  is  of  more  lijte  in  hir  maner  )'anne  ben  allt'  the  daye-sterres  — 
and  alle  pese  schulbe  jenen  here-after  to  a  trewe  sowie  by  vertue  of  l'is 
sacramente,  with-oute   o]?ere  graces  and  prcfetes  ]'at  fallen  eiierj  daye 

45  grete  7  with-oute  nou«<bir,  \>&t  ben  ofte-syj^es  rehersed  and  spoken  of.' 

8  a.  ?•.:  Sap.     27  a.  r.:  Discipulus.    2t)  «./•.:  Sap.;  ms.  seuen.     34  ms. 
listenynge 
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^  Disciple:  ^  'I  am  astonycd  in  j^at  I  heer^  so  many  wortliy 
menieyles  and  worchynges  of  this  gloryous  sacramente.  ^  But  I  prey 
pe  |?at  l^ou  dispise  not  oon  deute  [>at  I  piitte  and  opiin  to  tlie:  Se]'en 
hit  is  so  j'at  |>ou,  allt'-myghty  god,  vouchedist-safe  to  magnifye  )'is  wor- 
schepful  sacrrmiL'ute  %  wit  so  many  gloryous  myrack'S  aud  p/-t»tetys  5 
with-oute  noumbre,  not  oonly  tbr  the  tyme  to  eome,  but  also  in  this 
tyme  p?rsente,  why  is  alU'  {^is  so  hidde  and  abstrafte,  ]>a,t  vnne}?os  is 
hit  p^rceyued  of  any  man,  and,  if  I  dare  seye,  ]'e  vertue  ]>ere-of  is  not 
Seen  forto  apere  to  trevve  belevynge  menne?  %  What  is  done  aboute 
Oper  menne,  I  woot  not,  in  as  myche  as  I  am  not  (a)  cur\ous  serchcr  of  10 
opero  meunes  conseycns,  but  piis  am  I  expt?;te  of  in  my-sclfc  %  o)'6'7-e- 
while  l'at,  what-tyme  I  schulde  come  to  j^at  holy  sacramentc  wher-of  I 
haue  herde  so  many  goodes  spoken,  I  haue  fou«den  my-selfe,  boj'e  in 
goynge  f'e^/e-to  7  goynge  |'t'?-e-fro,  in  so  grete  hardnesse  of  herte  7  a 
maner  dulnesse  of  sperite,  )?at  of  all<?  I'e  goostly  lijteyng/^y  and  goodly  15 
graces  j^at  come  fro  lpa,t  sacramente  to  my  dome,  I  haue  be  lefte  so 
voyde,  j^at  I  mygte  not  feie  in  my-selfe  the  swete  taste  ]?^re-of  in  any 
manere,  but  I  was  lefte  so  desolate,  with<?-oute  fruyte,  as  j'ey  j'at  sacra- 
mente hadde  noou  eftecte  in  hit-selfe.  ^  U  |'e  wonderful  counseilc  of 
alunghty  god,  whe]'6V  j'v  scruaunte  fonned  7  vnwise  dorste  be  so  bolde  20 
forto  reprt'hendc  7  vudiruime  vi  ]As  p«rty  his  lorde,  |'at  alptv-wisest 
and  with-oute  reprehencyon<;  alU'  tliinge  in  j^e  beste  manert'  disi)osynge? 
I  prrtye  the,  why  haste  j^ou  so  hidde  so  many  and  greto  goodes?  were 
hit  not  better  )?at  thou  haddest  ordeyned  )^e  feith  of  so  grete  mysterijs 
with  more  opun  signes  7  more  euydente  exptvymontj?'  -5 

^[  Wisdame:  ^1  'Knowest  ]'ou  not  |'at,  whilc  \u>n  arte  heere,  J'ou 
walkcste  for]'  by  feith  7  not  be  kyndely  felyngeV  *]  tVor  j'at  tliinge  J'at 
bo<lily  witte  schewi|'  and  expt^nence  p/"oue)',  how  maye  feith  roceyue? 
Naye,  fayth  moste  nedis  fayle  where  j'at  opun  schewynge  of  resout*  hath 
place;  7  so  folowith  j^at  j'c  worj^y  merite  of  feith  schulde  perysche,  -'O 
^  ffor,  as  ]>e  wiseman  sei}':  'ffeyj'  ha]'  no  merytc  to  j'e  whiche  man/* 
resou  jeuith  exptrience'.  ^|  And  j'trfore,  if  j'ou  wolte  committe  to  oxpf- 
?-ience  j'e  misterye  of  this  sac?vnnente,  nedith  feith,  and  j'e  meritis  of 
feith  uiDst  perysche  and  faylc.  And  what,  if  hit  so  fallt'  j'at  a  chosen 
soule  felith  reiinynge  j'oujtes  j'at  beu  dreedful?  ^j  Sooj'ly,  if  he  feghte  35 
agens  hem  lawfully  by  his  wille,  hee  schalbe  crowned  j'(?/fore.  ^|  Opun, 
I  prrt3e  the,  the  boke  of  thy  herte  and  see  with  how  opuu  knowyuge 
j^e  mysterye  of  this  sacramente  is  i^euen  of  god  to  be  knowen  in  j'e 
hertcs  of  suwme  chosen,  j'e  whiche,  j'ouj  hit  be  not  alflcye,  Ncj'oles 
sumtyme  of  grace  and  s])ecyal  p/vuilege  in  a  mantr  vuspckabil  ix'/ceyuen  40 
and  feien  the  sool'nosse  of  this  sacramente.  In  so  uiydie,  j'at.  if  hit  bc  pos- 
sibil  forto  lie  any  knowyuge  more  certeyne  j'anne  the  knowyuge  of  tVith, 
by  Yat  knowynge  hit  is  jenen  to  hem  of  god  forto  feie  and  knowe  j'e  nu)ste 
soj'faste  beynge  of  j'is  sacrament.  ^|  Wherfore  of  these  thiuges  j'at  ben  seide 
opunly,  gadir  to  thy  mynde  j'at  j'is  sac?vnuente  is  neut'r  j'e  lasse  soth  by-  45 

1   (/.  /•.:  Discipuliis.       1  I   >iis.  \'us  s/.  \'is      "J")  ms.  eu\  deuce      'Jtl  n.  r.: 
Sap.      27  /'(*-.  wakkeste       ;!l  »is.  mautv  sl.  ui;ui/a'       'X\  l.  nedis? 
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cHiistr  l'ut  l'c  s|tritiicl  clll'tjct»!  iT/f-ol"  is  iiivisiliil  nr  iml  |i<7i-c\  iic<l  witli  iMidily 
vvit.  iVor  \n'.  ;:;(M)(lly  li^tc  is  |'t'/c  iio.^t  .si»tlic-iii:iii<"/-  li.^tr  \>iit  iiiiiyt-  \h-  cmiii- 
p/<'li('iiilc(l  or  scnn  witli  hodily  eye  nr  \>//t  spnMlitli  liit-scHf  fo  oiitcwanlc 
thiiif^^cs,  l»iit  l'Jit  iiiayu  Ijo  siiuii  oI' |'t!  f^nodly  viidirsItMidyiif^e  oiiely,  or  ellis 
5  of  |>at  sistt)  l'iit  is  in  blissc!  and  |'at  is  |)?7*|)iirly  li^ijtc;  in  iiis  ownf  beyn^re.' 
^  Disciple:  ^j  '(»  lordc,  iiow  Icw  ben  \>cni  in  this  woridc  j'at  witii 
diligcnt  besyncssc  taken  iicdc  7  chart^en  \)ü  moste  prt'i-yous  vertue  and 
pröfite  of  this  wortliy  sae/v/niente!  fl'or  sn//Mne  ben  |^at  goon  t(i  |Ms 
saeraniente   i'omunlye   as  by  ciistiinie,    folt)wynj<e  |^e  nianertf  i>r  |'e  coinu- 

10  nate  hyinf^e  heni  tbrto  jijo  J'cve-to,  biit  ra|'6'?e  {^00  \>e7-lTo,  and  not  (d'  in- 
warde  dciiocyoiic,  bat  of  lakke  of  spritiicl  feruoure.  ^1  An<l  l'crfore  as 
tliey  conicn  V03 de  |^t';e-to,  soo  j^ey  goon  voyde  and  witli-oute  graee  j^t'/e- 
fro,  as  vnelene  beestes,  |'at  weren  reproued  in  l'c  olde  lawe;  for  they 
tiienke  not  bisily  nor  taken  licde  what  }^ey  rereyue  ne  liow  niyche  good 

1")  or  how  inichc  ille  on  thc  tone  p^irte  and  ]>o  to|'t're  pcra-off  folowen  to 
heni  l'at  wellt'  or  yuel  reeeyuen  hit;  and  if  liit  so  be  j'at  liit  coiuc;  to 
her  niyude  )»«/aunter  sehortly  and  passyngly,  anoon  as  a  litil  sniale  sparcle 
in  her  herte  hit  is  sodcynly  I-(|\v'enched  7  apperith  uo  luore.' 

^  Wisdame:   ^j  'I't'/e   ben  J^rce  nianer   of  nienne  j^at  receyue  lue 

20  in  \>G  saeraniente:  su»ane  ben  allt'-vndisposed,  as  |'oo  j^at  ben  conibred 
with  deedly  synne;  suw/nie  ben  welle  disposed,  as  j^ey  J^at  beu  passyuge 
lyvers;  ^1  siiwnne  \>ere  ben  in  a  mene  mancre  disposed,  as  pey  |'at  beu 
vndeuoute.  ^  I'e  firste  man  deseruen  eut'/lastynge  deth  and  teuipo/al 
nnilysont;;    ^|  |'e   seeonude   eutvlastynge   lyfe   and   sprituel  goostly  beny- 

25  sonf;  ^  )^c  thridde  etynge  drye  brede  and  vnsauery  niete  to  heni,  feie 
not  )7e  swetnesse  ]'e??'e-otfe.' 

^1  Disciple:  fj  'What,  and  a  freie  luanue  haue  p^raunter  done 
sowinie  pryue  synnes,  and  in  his  goynge  to  j'at  saeraniente  is  cont^/te 
and  doth  ]>a,t  hee  maye   aftcv  )'e   ordynau«ces   of  holy  chirche:  whej^tfr 

30  dare  |?is  synneful  man  goo  J^cre-to,  t/v'styuge  of  thy  graee?' 

^  Wisdame:  ^  'SooJ'ly,  if  hee  be  contrite  and  do)?  afttv  )'e  coun- 
seyle  of  goostly  leches,  Joanne,  propurly  to  speke,  hee  is  not  a  syuuer. 
^1  ftbr  Marie  Maudeleyne,  ^  what-tyme  j'at  sehe  was  eo;«pu/icte  or  con- 
tryte  in  herte  and  came  to  ]?e  fete  of  oiire  lorde  and  wasche  hera  with  her 

35  teerys,  sehe  hadde  ]'e  name  of  a  synful  womman,  neu<??}?eles  after  )'at 
tyuie  sehe  was  not  a  synner,  tlbr  criste  hadde  forjeuen  her  synnes.' 

^  Disciple:  ^  ^Vjnery  man  is  habundaunte  in  his  ownt'  witte. 
%  Bat,  sooj'ly,  in  j'is  p?//pos  I  trowe  feithfuUy  )?at  )'e  goodly  myster^'es 
of  )^is   sacramente  passen  allc'-maner  vertue  of  manne  and  ben  aboue  aWe 

40  )fe  m<?/-ueiles  weil^es  of  god  in  )'is  worlde.  ^  ffor  who  is  j'at  lyuej'  in  )'is 
worlde  so  clene  and  so  innocently  j'at  (he)  is  a  worj^y  myuistre  or  recey- 
uoure  of  j^is  sacramente,  or  who  maye  p?vsume  of  hym-selte  to  receyue 
hym  whonie  Petir,  j'e  prynce  of  apostles,  putte  fro  hyin,  seiynge  jnis:  'Go 
fro  nie,  lorde,  for  I  am  (a)  synneful  man';  and  hee  whos  feij?  Jhesus  com- 

G  ö.  r.:  Discipulus.  16  ?7«*.  wille  19  «.;•.:  Sap.  23  /.  men;  tus.de- 
syren  27  a.  r.:  Discip.  31  a.  r.:  Sap.  34  /.  wesche  37  Discip.  44  ms. 
who  seij?  St.  whos  fei^ 
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mendith  syngulerly  in  Isr^t-l,  51  seyde  ]nis  to  bym:  51  'Lorde,  y  aio  not 
worthy  ]'at  ]>o\\  sclmldist  entre  into  luyn«?  hous'  —  51  wlio  i.s  j'anne  boren 
of  wownian  )'at  niaye  niake  liyni  and  ordeyne  hym  wortliily  to  so  grete 
mystciyesV 

51  Wisdainc:  5!  'Anionge  all«.'  ]'at  eiuv  weiv  boren  of  wowiuan,  5 
])ere  rose  neuer  one  J'at  iiiyglite  uf  bis  vertue  oonly  or  of  |'e  ri;^lit\vis- 
nesse  of  bis  werkes  snffieiently  ordeyne  hym  }'t'/'e-to  as  of  worthynesse, 
)7oajh  it  were  so  )>at  oon  man  liadde  alle  ]?e  naturelle  clennesse  of  allt' 
aungellis  or  alle  j^e  clecrnesse  of  seyntes  gloryfyed  or  alk'  \>e  mentis  of 
holy  lyuers  in  ertlie  by  strei^tnesse  of  liuyiige:  Of  allf  tlicse  withoute  ]>e  10 
grace  of  god  liee  were  not  able  to  receyue  so  hye  and  grete  mysteryes.' 

51  Disciple:  51  'Oo  eut'/lastyuge  godde,  how  dreedful  is  liit  to  me 
and  siehe  as  1  am  synners  forto  here  this!  51  Alias,  alias,  lorde  god, 
sjpen  aungclles  be  not  clere  in  thy  sijte  and  raenne  of  grete  worch- 
ynges  ben  not  worthy  of  her  ownt'  rightwisnes  forte  receyue  the,  51  what  15 
schalk'  falle  of  vs  j'at  ben  walwed  eut'/y  daye  in  )'e  claye  of  synnes,  j'e 
wliich  bauen  litil  or  no^te  of  deuocyontf  ne  be  not,  as  hlt  nedid,  com- 
puncte  of  oure  ownt'  nccgligences?  51  witb  wbat  drede  is  to  vs  forto  conie 
wortliily  to  J'at  sacramente  and  skilfully  to  drede  lest  l^at  j'at  schulde  be 
to  vs  into  for^evynge,  turne  in  to  soroweful  lassyngeV'  20 

51  Wisdam:  51  'Take  hede  bisily  ]>at  ]>h  sac/vnne/ft  of  pite  is 
ordeyned  into  remedy  ajens  synne.  Wherfore,  what-tyme  a  man  doth 
wbat  bee  maye  in  ablynge  hym  to  grace,  bit  suffici)',  iTor  god  askith  not 
of  man  ['at  bee  see]^  impossibile  to  hym;  and  jjtrfore,  wbat-tyme  bee  l^at 
receyne)-»  pa  sacramente  do|'  ]'at  bee  maye,  )'e  pite  of  god  fultillitb  by  "iö 
g/va-e  ]>at  j'at  a  man  maye  not  come  to  witb-oute  grace.  Wherfore,  ifallf 
o|^<;re  thiuges  ben  like,  a  man  schallt'  raj^tve  go  to  |>at  sac/v/mente  vpon 
triste  of  ]'e  pite  of  god,  j'anue  bee  schall  absteyne  j'tve-fro  by  conside- 
racyont;  of  bis  ownt'  freelte,  l'owj  bit  be  so  j'at  j^e  toon  and  j'c  to)'tve 
for  )?e  place  and  for  |'e  tynie  is  cowmendabil.  51  Whoo  is  bee  |'at  so  30 
vnwisely  dare  sey  ]'at  j^ey  J^at  ben  goostly  sieke  schulde  not  come  to  hym 
j-'at  toke  fro  vs  oure  sieknesse  and  intirniytes?  Whert'fore  bit  maye  con- 
ueniently  be  seyde,  j'at,  as  bis  cownnynge  into  maukynde  was  into  sal- 
uacyone?  of  synfiil  nienne,  51  ^^oo  f^is  bcelfiil  lioost  is  ordeyned  to  trewe 
cristen  menne  into  remedy  of  synnes.  51  ^or  bee,  )'e  wisdame  of  god,  .'i5 
atte  bis  laste  soper  in  |'e  ordynaunee  of  this  beelful  sacr«mente  seyde 
thus:  'J>is  is  my  body,  [^at  (I)  schalle  jeve  for  30 w',  and  ')?is  is  my  blöde, 
)^at  scbalU'  be  scbadde  for  jowe  in  j'e  remyssyon«?  of  synnes'.  51  Wherfore, 
wbat-tyme  j'ou  hast  done  l'at  is  in  |'e,  go  |'f;-e-to  tristcly  wi)'-oute  outv- 
grete  drede,    In  tfeith  and  cbarite,  no-)M//ge  doiitynge  of  bis  eiidles  jiitc."  40 

51  Disciple:  51  '*^  t''^  gracyous  and  loveraden  werde,  |'at  1  wrcc- 
chid  synner  hauynge  conscyence  of  myne  own  wickednesse  dare  ney;sh 
7  come  te  J'e  lerde  of  mageste!  51  1^"^  now  jitte  1  praye  tliee  j'at 
j?eu  weite  teile  ijic  whe)7^?-e  bit  be  hetier  te  go  efte-syj'es  te  l'is  beelful 
sacramente  er  seiden.'  45 

5  a.  r.:  Sap.  !1  /.  wortli>nes?  "iO  /.  lastynge -=  bhuneV  21  d.  r.: 
Sap.       JM  »IS.  l'at  liee        12  ms.  wicked  wickednesse        II  »ts.  licuciitul 
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^1  \V  isil  Ulli  r:  ^1  '!'(»  I'is  (|iifsl\(iiu'  (aktj  |'c  cuwinmic  aml  knuwcn 
seiitoiiiM;  (»f  j'Jit  wtirfliy  docioiir  Austyin;,  ^|  \>i;  wliic.lic  seit'  j'at  lioj^  lit^n 
cowniK'iidaltyli!  as  lor  ]>ü  place  7  |'c  tymi;  -  |'at  is  tu  scyc,  |'at  lor  n-iitr- 
ivncc  o)'<'/c-\vliilc  liit  Im;  laflc,  and  for  dciiocyoiit'  liit  hu  takcii.  ^i  Hut 
5  soüj^ly,  to  liciii  )'c  wliic'lii!  tclcn  her  dciiocyuiit'  ciicrcHed  witli  reiuvens 
of  l'c  sawrtincnte  in  ofto  reccyuyngc  )'tTc-ot',  to  licm  liit  is  protitabil  ofte 
goyngc  l'tTc-to.' 

^1  Disciplc:    'Hut    uiiat   scyste    of  liciii    |'c  uliiclit;  s(;iiicii  allf-wcy 
dwcllyngo   as  in  oiic-niaju-iY-  atVcccyun'',    in  as  niyclio  as  |'ey  feii;  not  ne 

10  conno  ptvccyiien  ]>fiv,  by  lioni-sidfc  niyclie  p?7»fytc  on  j'e  toon  lialt'c  nctr 
niyclic  notabil  layle  011  |'(!  to}'(!r  lialt'i;;  ^|  and  jit  also  ['»-y  ft'bni  hem- 
selfe  ofte-syl'cs  on^Tconie  witli  a  niancr  liardc  licrtc  and  drcynessi*  ol" 
denocyon,  and  j'ojh  it  so  bo  j'at  ['ey  seycn  ciuvy  daye  jisalmcs  and 
preyers  y&t  ]>ey  haue   in  ciistonie   to   seye,  and   ofte-syj'es   uiaken  heni 

15  clene  by  confessyonc,  gitte  dwclle  j'cy  alwey  as  in  an  harde  licrte  7 
drye  of  deuocyont'  and  feie  not  any  taste  of  sprituel  g/v^ce.  •]  And  also 
jitte  I  schallt'  rehorse  niore-oiuve  one  j'irtge  j'at  is  ful  pynefid  to  de- 
voute  soullcs,  and  sorowfnl,  as  thcy  ofte-syl^es  here-of  kunne  playne:  \nü 
is  to  sey,    |:'at   o|'fcve-\vhile  attc  |^e  tynie  of  rcceyuyuge  of  )'e  sacraniente 

20  grace  seniith  witlidrawe  more  notabely  j^'anne  hit  was  wontc  to  be,  %  In 

so   niiche   ]nit  hit   scniith  as  ]'ey  hit  forsoke  h}ui  |'at  was  aftt^r  hyni  cri- 

ynge.    %  Sofdy,   |/is   scniitli  to  nie  an  liarde  thinge  and  also  a  sorowful.' 

^  Wisdanic:  ^  'Manye  causes  J't're  ben  and  niany  niancres  by  j'e 

whiche  ]m  hardnesso   is  wonte  to  tiirble  a  devoiitc  soule,   as  j'cy  seyen 

25  J'at  ben  expcrte.  l'e  wliiche  alk'  now  outve-passynge,  take  |'is  ouely  in 
sikernesse:  |'at  what-tynie  by  dilige/it  serchynge  of  j'y  conscyence  }'ou 
hast  no  mynde  j'at  j'ou  hast  jeven  any  cawse  j^tvc-to,  bat  [»at  j'ou  haste 
donc  j'at  in  j'e  is:  if  it  so  falk  by  suffrau/jce  of  god,  }'e  whiche  is 
wonte  in  a  thoiisande   luaners  forto  turble  and  preve  bis  diesen  peple, 

30  j'at  suche  an  hardnesse  of  herte  falle,  lette  not  j'is  thinge  falle  ue  breke 
dowue;  nor  herefore  notabily  withdrawe  j'e  fro  (t)his  heclful  sacraniente, 
knowynge  j'at  j'e  pite  of  god  worchej'  j'e  hele  of  soule  oftesyj'cs  in 
moste  siker  ^1  what-tyme  j'at  j^e  soule  onely  louej'  vjion  j'e  foundemente 
of  feith,   wlth-oute   any  specyallö  goostly  swctnesse  as  luyche  as  they  it 

35  hadde  habundaunce  in  felynge  of  goostly  graces  and  couifortes  and  par- 
aunter j?enne  hee  wolde  not  kepe  ,hym  in  hem  wisely  and  warly  as  hit 
nedid.  ^  And  j^tvfore  suche  graces  oj^^re-while  ben  pröfitabil  withdrawen, 
j^at,  whanne  j^ey  ben  withdrawen,  j^ey  schulde  be  j'e  more  bisily  soujte 
after,  and  whanne  j'cy  conien,  j^e  more  wisely  be  kepte,  soo  j'at  [»fre-by 

40  the  loued  soule  be  putte  to  exccvcise  of  vertue  in  )'e  scole  of  mceknes. 
^1  And  one  thinge  is  in  j^s  niaticr  notable  and  j'at  j'ou  schalte  bisily  take 
hede  to:  J-iat  is  to  saye,  j^at  j'is  goostly  sauoure  and  inwarde  taste  of  de- 
uocyon(?  is  not  ]>e  dewe  effeete  of  feith,  j'at  longith  to  )?is  tyme  here  in 
j'is  worlde,   but  hit  is  prcpurly   loHgynge  to  j'e   blysse  j'at  is  to  come 

45  here-after.  f|  And  periore,  whanne  hit  is  jeuene  in  \>e  sacramente  or 
ellis,  jiue  thonkeyuges  to  god  j'e  jiver,  and  what-tyme  it  is  not  jiveu, 
suflfre  iiacyentlye,  knowynge  j'at  it  is  not  in  thy  powere,  but  in  j^e  soue?- 

10/«^.  pa?-fyte        32  in  sl.  7?        40  /.  louing 
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reyne  7  moste  benigne  jiuer  pera-of,  ]?e  whiclie  wille  not  give  hit  as  }'ou 
wolte  or  whanne  l^ou  wolte,  but  wbanne  bit  likitb  bym,  aft<?r  put  hee 
demith  to  bis  lovynge  and  tby  profet.  ^  Also  ):'ou  scbalte  vndirstonde 
)?at  j'at  sou^/ayne  god  is  so  plentivous  wi)7-oute  ende,  |?at,  ]>e  more  bit 
be  taken,  j^e  more  be  Jjat  takitb  bit  is  made  able  to  receyue  bit.  ^  Wber-  ö 
fore  bitb  fallitb  oftsyl^es  toucbynge  |^is  sacrrtmcute,  |?at,  J?e  more  j^at  a  man 
witbdrawitb  bym  pere-i'ro  be  inordynate  drede,  }'e  more  l^oroujb  bis  dif- 
ferrynge  fro  daye  to  daye  bee  scbalbe  vudisposed.  Wberfore  it  is  bett<?/-, 
alltf  thinge  consyderyd,  tbrto  go  pcre-to  by  stirynge  of  drede,  and  bett^r 
it  is  to  go  Ipere-to  eiwry  weke  or  eu^ry  daye  witb  trewe  meekenes  7  10 
knowynge  of  bis  ownt*  imp^rfeccyon^ ,  Joanne  ones  in  j'e  jeere  by  prt?- 
sumpcyon<?  of  bis  own^  rijbtwisnesse.' 

^  Disciple:  51  'Teile  me,  I  praye  )^e,  wbat  tyme  is  or  wbat  oure 
j^e  wbicbe  bee  )?at  goj'  ]'t^re-to  scbalk'  prmcipaly  take  bede  to  and  witb 
alltf  bis  myjbte  dispose  bym  and  ordcyne  bym  to  bis  grace.'  15 

^  Wisdame:  ^  'I'at  is  ^e  tyme  of  boly  receyuynge  7  goostly  etynge 
Ipere-oi:  ffor  Joanne  beuene  is  in  maner^  opuned  7  J^e  loued  sone  of  ]>e  fadir 
is  sente  in  to  ]^at  soule  ]>Sit  is  wel  disposed,  and  \)ere-to  bodily  is  oonyd  — 
and  pt'rfore  is  it  clepid  in  latyue  ^  Missa,  }^at  is:  of  )?e  fader  sendynge.' 

^  Disciple:  ^  'How  is  it  of  bem  j^at  witb  sou<;reyn  desyre  coueyten  2ü 
forto  receyve  ]?ee  in  )?e  sacramente  and  jitte  ]'ey  mowe  not  baue  J'at  j^ey 
desyren?  for  l'ey  seen  byfor«;  bem  ]>e  preste  stoudynge  and  \>e  receivyuge 
and  l'ey  witb  desyre  of  berte  coueyten  forto  receyue  pa,  7  pere  is  noon 
I'at  wole  gif  J^ee  to  bem  and  fiUe  ber  bungry  soule  witb  tby  desyred  pre- 
sence;  and  j'ou  wotist  welle  )?at  bit  is  ful  pyneful  to  a  desirynge  sowie  '-5 
forto  see  coueytid  mete  7  not  mowe  taste  |'^/-e-of.' 

^  Wisdame:    ^  'K-re   be]'   su?«me  f'atte  in  tbis  borde  receyue  me 
sacramently   and   neuerl'eles   gone   ]'<?/'e-fro    fastynge,    ^  and    \>ere  be)' 
sn?//me  }'at  come   not   to   j'is  borde  and  neut'yj'cles  of  l'e  plente  l'tre-of 
l?ey  ben  babundauutly  and  goostly  drunkcn ;  ftbr  )'e  (laste)  meu  feien  and  30 
receyuen  onely  )'e  sacramente  goostly  and  )'e  vertue  J'tvc-of  eftectuoslye'. 

^  Disciple:  '5itte  ben  pere  lefte  tweyne  dowtes  to  me  toucbynge 
l'is  mat(?/-:  oon  is,  wbel'cre  bee  )'at  ctitli  j'e  boo)'  bodily  7  goostly,  batb 
more  vertue  of  tbe  tbanne  bee  j'at  oonl}'  receyne)'  |>cc  goostly,  towcb- 
ynge  }'e  eflcctc  of  )'e  sac;v/nieute;  and  tbe  cause  of  )'e  doute  is:  ^1  ffor  ;!ö 
)'ou  knowest  wlioo  it  is  )'at  seip  j'us:  ^j  (Jrede  7  manducasti:  |>at  is  to 
seye,  'beleve  and  )'ou  baste  eten'.  ^]  I'c  secou?<d  dowte  is:  bow  longe  abi- 
ditb  tbis  worscbcpful  sacramente,  aftt'r  bit  is  rcceyued  of  man.' 

51  (Wisdam:)  'Soj'ly,  toucbynge  )'e  firste:  bee  batb  more  niatcr  of 
devocyont'  7  grrtce  )'at  receyve)'  boo)'  to-gedir  J'anne  bee  jnit  takitb  but  l(> 
l'e  tone;  for  bee  batb  botb  to-gedir  ]>c  jiver  witb  )'e  gifte,  7  j-e  cause 
witb  |»c  eifecte.  51  -'^"•^  of  j'e  secou«de  dowte:  j'ou  baste  Inowg  |'o  son- 
tences  of  faders,  j^at  is  to  seye,  j'at  so  longe-tyme  dwellitb  godd/5  botly 
as  licn  bole  j'e  spices  of  j'e  sacramente. 

And  for  an  ende  j'is  scbalte  )'ou  praye  to  j'at  boly  sacr<nuoiite:         tö 

\'^  a.r.:  Discip.  2(t  a.  r:  Discij).  27  u.r.:  Sap.  28  m^.  and  neu<T 
and  nou^-rj't'lcs  ;i(»  ms.  firste  \V1  a.  1::  Discip.  4^  ti/</e  is  to  45  a.  r.: 
Oracio  dciiota. 
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Hcyli!,  iiioost  liolyc  {^oddcs  hodyc  in  j'is  sacraiiieiite  soj'cly  conteyncd, 
I  kiiowlccli  l^ec  witli  niy  lipjjcs,  I  loiio  \)(i  witli  alle'  luy  licrt«-.  I 
desyn;  tlic  witli  all«,'  myiK!  inwanh^  a(V('ccyo//s.  I  bescclie  |'cc  |'at  l'nii 
vouclie-saiife,  so  hciiigiicly  7  }^ra(;yoiisly  |'is  daye  to  visct  iiiy  seko  soiilt! 
5  covc'itynge  forto  recoyiie  |n^,  hcelfiil  sacrafycc  aml  wello  of  alle  graces, 
)'at  I  niayc  be  ioyfiiU  to  haue  foimden  hcle  in  body  and  sowie  be  |'\' 
gracyoiis  prt'sence.  ^|  Lorde,  byliolde  not  to  niy  wickednesse  and  inany- 
nian<?;-  neogligcnces,  bat  to  f'yne  endles  ni<frcyfiillt'  ^iftes:  ^|  ft'or  in  soj'u, 
l'oii   arte   )'at  vndefouled   lanibe   |'at  )'is   dayo   arte   oft'eryd  to  tliy  ciitv- 

10  lastynge  fader  for  )'c  redenipcyont'  of  allt-  ]h'  worlde.  ^  Oo  }'0U  nianiia, 
aungellis  niete,  Oo  j'oii  alt^^-re-swettist  drynke,  bry«ge  in  to  niyne  in- 
warde  luouf'c  j'c  hony-swctc  taste  of  tliy  lieelfid  pr<;sence,  kyndel  in  nie 
thy  charite,  caste  oute  vyces,  ^1  hylde  in  me  vcrtues,  cncrese  graces  and 
jif  me  hele  of  body  and  soule!    ^  Bowe,  I  biseche  the,  pyne  heuene  7 

15  coiue  downtf  to  me,  soo  ]>at  I  be  knitte  and  oned  to  \>e,  be  made  one 
spirite  wi]>  )>e !  ^0  J^ou  worschepful  sacramente,  I  beseche  )'e  j'at  l^orouj 
l^ec  allt?  myne  enmyes  bee  putte  fro  nie  and  synnes  forjeve  and  allf 
yuels  be  j^y  p?YSence  be  excluded.  ^  Gode  purpos  J'ou  geue  nie,  luyn 
maneris  ]'ou  auiende,  and  allf  ni}'  dedys  \>on  disposc  in  thy  wille.  •"  Myne 

20  vndirstandynge  by  ]>e,  swete  Jht'^u,   be  here  ligtenyd  with  a  newe  lijte, 

myne  aifeccyon^  be  flawmed  and  kyndelyd,  my  hope  be  strengthed;  so 

|>at  my  lyfe  in  amendemente  euer  profet  in  bctt<?r  likynge,  and  atte  laste 

1  mowe  haue  a  blessed  hennes-passywge  to  lyfe  eut'r-lastynge.'    A  M  E  N. 

Cap.  VII.    How  the  disciple  of  eutrlastynge  wisdame  schalle  in  alU' 

25  thinges  loue,  preyse  and  worschep   hym,  Jlu'^u,   7  wedde  hym 

to  hym  )7orowe  trewe  love,  and  by-come  his  disciple. 
Sic   dicetis   in    confessione:   Opera  domini  vniuersa  bona 
valde:  %  tus  schulle  jee  seye  in  knowlechynge:   pat  alle?  J^e 
Werkes  of  god  ben  ful  good. 

30  "Tvisciple:  'With  a  curyous  meditacyon^  y  walke  aboue  in  heuene,  I 
JL/  go  beneiden  aboute  pc  erthe,  I  seche  j^e  depnesse  of  )^e  see,  I  con- 
sider  alle;  this  worlde  \\i]>  his  lustes  and  likynges,  ^  I  mt';-veile  vi)on  \>e 
woddes  with  the  grene  leues  7  I  beholde  )^e  medowes  grene  and  with 
many  fayre  floures   of  dyue?rse  coloures  arayed:   7  what-tyme  I  consider 

35  alle?  these  and  byholde  eue?richone,  with  a  swete  mane?;-e  of  goostly  m}Ti- 
stralsye  alle?  they  kyndelyn  myn  herte  in  to  lovynge  (7)  preisynge  of  pe 
creatoure  and  maker.  ^  And  what-tyme  with  a  restful  contemplacyone?  I 
take  bisily  hede  how  soue?re}nly  fayre  and  welle  |'ou,  dj'uyue  wisdame, 
ordeynest  alle?  thinges  ]'at  ben  made,  boo}?  good  and  ille,  Eijtwise  and  vn- 

40  rijtwise,  so  ]'at  in  uWe  makynge  ]^ou  leuyst  nothinge  inordynate,  and  with 
grete  reue?/-ence  (!)  disposest  vs:  I  begynne  thanue  greetly  to  be  gladded 
in  sowie,  7  with  a  ioyful  voyse  I  am  coustreyned  to  breke  oute  into  ]7ese 
wordes:  ^  'Alk'  |:'e  werkes  of  god  ben  rijte  goode.'  ^  But  what-tyme  I 
bigynne  to  ou6'rgo  alle?  these  and  brynge  to  mj-  mynde  j^e,  J^at  arte  soue?- 

45  reyn  god  vnmade   7  eucrlastynge  wisdame,  byforf  alle;  o]H-re  chosen  to 

1  ff.  m  rot.         6  ?«5.  ioyfuUy       20  Jhu(?)  ausgewischt.      33  ?«.y.  J'at 
with      37  i?is.p&t  *^.  with     41  /.  prouidenceV 
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be  l'e  spccyallt?  spowse  of  my  lierte,  ftbr  passynge  wouder  7  stonij'nge 
of  mynde  I  haue  no  more  spirite,  bat  all<;-to-gedir  failynge  in  my-selfe, 
I  am  greetly  reioyced  7  gladdid  in  the.  ^  Wherfore,  niy  lorde,  bybolde 
now  ]>e  prmcipalld?  affeccvon^;  of  my  herte  7  teclie  me  to  loue  tlie  and 
glorifye  \>y  gloryous  name  —  for  )'at  is  J^at  byfore  all«?  ]>e  ioyes  of  j'is  5 
worlde  I  coueitc  and  dosyre ;  ^  and,  lorde,  1^'on  )'at  knowest  alU  thinges, 
)?oii  wost  welle  j'at  fro  my  cliildeliode  I  haue  this  cu6'/'  desyred  and 
sowgte.' 

^Wisdarae:   ^   'Knowest  j'ou  not  ]'e  p?-ophetys  seiynge  in  this 
maner:  ]'at  lovynge  and  p?-t'isynge  byseniith  to  hem  )'at  ben  rijhtwise  in  10 
herte;    <[1  and  also:  \>at  louynge  and  preisynge  is  not  feyre  in  ]>e  mouj'e 
of  ]'e  synnert??' 

^  Disciple:  ^  'öis,  forso)',  lorde,  and  jvrfore  woo  is  me!  fibr 
what  I  schallt?  answere  and  sey,  I  woot  neuere;  and  if  I  wil  Justifye 
my-selfe,  myne  ownt?  moul^e  schalk'  dampne  me.  ^  But  what,  schallt' I  15 
not  \>erfoTe  love  ]>e  and  preyse  |'e,  for  I  knowe  my-selfe  vnclene?  See 
wee  not  J^at  froskes  and  vnclene  wormis,  genderit  of  )>e  pouder^  of  erthe, 
in  standynge  watirs  and  pittis  criynge  in  her  man^re  and  as  they  mowen 
lovyn^  and  preysen  ]'e,  her  creature  and  niake(r)?  ^  flfor,  j'owjh  it  so  be 
]'at  )'ey  ku/.-ne  not  ne  mowe  not  synge  swootly  as  j^e  larke  and  |'e  nyght-  20 
yngalk  nor  knowe]'  as  a  resonabil  man  (her)  creatowr,  neuerj'eles  J'is  )'ey 
done,  l^at  }'ey  jiven  mat<?r  to  hem  )'at  knowen  j^e  forto  loue  )'e  7  pr«)'se 
the.  ^  0  }70U  my  fader  of  mt'rcy,  I  knowe  sooj^ly  7  knowlech  J^at  hit 
is  more  semely  to  me,  wrecchid  synner,  forto  ligge  prostrate  byfore  the 
7  with  wepynge  and  with  sorowe  aske  forgevenes  of  my  synnes,  ]'anne  25 
to  love  ]'e  and  preyse  ^e  with  a  defoulid  mowj^e;  but  neu^/'j^eles,  trist- 
ynge  vppon  thy  pitevous  goodues  and  thy  grete  mercy  schewed  to  alk' 
deedly  creatours,  I  coueite  to  preyse  )'e  with  alk  my  inwarde  affeecyouws, 
besechynge  j'c,  my  lorde  god,  ]>at  ]'o\\  dispise  me  nojte  put  am  but  an 
vnclene  wornie  7  a  deed  dogge  7  a  stinkynge  careyn.'  30 

^  Wisdame:  ^  'Hee  is  aboute  to  clippe  \>e  wynde  7  folowe  )'e 
schadowe  ^g  whiche  trowith  forto  preyse  me  of  bis  worthynes,  7  he 
takith  vpon  hym  thinge  j'at  is  impossibil  j^at  trauailith  forto  prayse  me 
to  l'e  fuUfc'  rijtfiil.  Neutvj'eles  hit  schalle  not  be  cesid  fro  my  preisynge, 
but  it  fallij?  to  ]>e  and  to  alU'  creatours  forto  love  7  pr^/yse  hir  maker —  35 
for  ]>ere  is  no  creatoure  but  j^at  hit  loue)^  and  preyse)'  bis  maker  and 
former,  or  atte  )'e  leste  schewith  hym  to  be  preysed.  ^]  Also  l'ou  schalte 
vndirstande  ]>at  in  }'e  eery(s)  of  goddes  mageste  it  sownith  more  sweetly 
an  holy  meditacyont?  j^an  maye  hyj  wordes  spokeu  with-oute  inwarde 
vndirstoudynge,  and  sorowe  of  herte  Joanne  oonly  criynge  of  mouj'e,  and  40 
trewe  mecknesse  l'anne  chauntynge  7  broken  voys.  And  j'at  j'ou  maye 
betttv  vndirstondc  j'at  I  haue  seyde,  vndir  one  ensaumide,  take  hede  to 
me  and  see:  j'at,  j'owj  it  so  be  j'at  allf  my  life  in  crj'e  was  to  j'e  ioye 
7  lovynge  of  j'c  hij  fader  of  heuene,  neut'rj'cles  hee  was  j'e  more  ex- 
cellently  in  mancre  glorifyed  and  clarefyed  in  me  what-tyme  j'at  1  know-  45 

15  /«^.schallt'  I  seye  IT  wy.  genderith  21  /«.v.  creatowr  man 

3 1  a.  r.:  Öap. 
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lecliynse  hym  in  J»e  crossc  7  ajen-l)yint((j  niaiikyiide  siifl'red  )'«;  surowfiil 
detlie  he  oltcdycnco.  bere  ben  inaiiy  )'c  wliiclic  loveii  7  preyseii  mc  witli 
criyiif^t!  woordcs,  .  . .  witli  displesyiif^o  dcdys;  j'cy  wor.schei»en  inc  witli 
licr  lippes,  biit  liir  liertc  is  f'erre  Iru  nie.  ^i  And  also  ]>er(i  hon  niany  \>c 
5  whiclie  in  ])r«.spt';ite  preysen  7  lovcn  ^od,  Ixit  in  adut^rsite  ]H!y  stiren 
iiupacyenec  ajens  liym:  ^|  And  l'tvfor^  lier  lovynj^e  and  preysinge  is  not 
acceptabil  to  god,  for  it  is  not  clene.  ^|  Hut  j'at  loiiyngc  7  preysinge 
bylbre  god  is  uiost  acceptabil  7  plesynge  j^at  is  of  licni  ]>&  whiche  as 
welle  in  adut'/site  as  in  p7"üsi)fnte  of  allt'  her  herte  and  allt'-tynie  know- 

10  leclien  and  loven  god,  and  t'0113  tliey  ben  in  nianert'  scourgyd  7  disesed, 
jit  )?ey  jeldyn  l'onkeynges  to  god  for  allt'.' 

^1  Disciple:  ^1  'I  beseclie  )n;,  siitfre  )'y  senuuinte  forto  sjieke  a 
werde  to  pc  herte  of  bis  lorde.  ^1  Sooply,  1  knowleche  uie  in  |'ese  for- 
seide  thinges  into  l^is  tyme  haue  fayled  grectly,  and  {^at  I  aue  luorc  loued 

15  thee  and  pr^ysed  thee  in  prosptrite  |'anne  in  adu^/site.  ^1  But  now  I 
oiYre  me  all(?-holye  as  in  sacrafyee  to  )'y  wille,  here-to  \>sit,  whe\>er  so 
euer  fallen  to  lue  good  or  yvel,  I  wolde  neuc'rj'elesse  love  j'ee  and  preyse 
thee,  ^  but  in  allt'  thinges  give  j^onkeynges  to  ]>e,  7  alle  j^'ese  susteyne 
pacyently;   and  if  it  were  to   thy  ioye   my   detli   ra)'t'/e   }'anne  niy  life, 

20  ^]  sooj'ly,  I  wolde  putte  gladdely  to  j'e  detli  niy  lyfe  j^at  jitte  is  likynge 
in  jouth;  and  )'oo  jeerys  in  }^e  whiche  1  myghte  lyve,  if  I  were  not 
ouf/'c-coiue  by  dethe,  I  wolde  so  öftre  to  }^e,  my  lorde,  as  in  sacrafyee. 
^  Wherfore,  als  longe  as  I  am  beere  in  )'e  p;v'soun^  of  my  wrecchid 
body,   I  coueyte  and  aske   of  the  to  be  enfourmed  how  I  schall«;  mowe 

2.5  conie  to  l^at  poyute  {^at  I  maye  of  all«;  my  herte  and  of  allt;  my  sowie 
and  of  allt;  my  strengthes  in  allt'  tyuies,  in  as  raiche  as  hit  is  possibil, 
contynuelly  to  loue  thee,  worscliep  thee,  and  preyse  the.' 

^  Wisdame:  ^  'Who-so-eu<;re  hee  is  |7at  in  alk  bis  dedes  hath 
god  in  bis   entente   and  kepith  hym  fro  synnes  and  leuith  not  fie  exer- 

30  cises  of  vertues,  hee  leuith  not  to  loue  7  prayse  god  contynuelly.  But 
forto  make  a-seth  to  thy  clene  entencyon«;:  )?ou  schalte  vndirstonde  aftt-/' 
\>e  sentences  )?at  }?ou  knowest  to  ]>e  of  faders,  }?at  Miiat-tyme  a  mannes 
soule  is  purgid  of  erthely  thinge  and  vyces  and  cleused  of  allf  j^e  degrees 
of  passyouns  and,  in  as  myche  as  hit  is  graunted  to  mannes  freelte,   is 

35  co»nucn  to  vnmouabil  trauquillite  and  reste  of  soule  and  pa/fite  clannes, 
hee  )?is  schalle  come  to  pe  vnbroken  pt'rseuerauucc  of  my  lovyyige  and 
preisyuge,  ]>e  whiche  is  ]'e  ende  and  fulöllynge  of  allt'  )>e  i)^/-feccyont' 
of  a  sprituel  manne;  and  l'enne  what-tyme  j'at  hee  is  so  purged  of  vices 
7  fleschly  passyou»s  7  is  knytte  to  ]>at  souerayne  good  strongely,  %  hee 

40  schallt'  with-oute  stintynge  loue  god  7  preyse  god,  refourmed  into  auwgellis 
liknesse.' 

<[1  Discipulus:  %  'Now  more-out're,  o  )jou  beste-beloued  wisdame, 
aftt'r  l^ese  swete  wordes  ]>at  j^ou  haste  bro^te  oute  fro  )'e  p;/ue  chaumber 
of  py  goodly  wisdame,  I  desyre  j'at  }>ou  vouche-saufe  forto  eufourme  me 

45  of  certeyne  dowtes.  ^  And  firste :  where  I  maye  fynde  l'e  moste  sterynge 
and  the  principallt;  mater  of  )'y  lovynge  7  preisyngeV' 

3  /.but  displesen  me  with  d.  21  /ns.  I  lyve  2S  a.  r.:  Sap.  35  7ns. 
Qommwn      42  a.  ?*.:  Disciple. 
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^  "VVisdauie:  f|  'In  contemplacyouMS  of  j'rtt  souf/eyne  7  most  ex- 
cellente  mageste  of  god:  In  }'e  whiche,  as  in  ]>e  welle  7  begynnynge  of 
hem,  alle  good  j'inges  for  en^r  wonderfiilly  ben  conteyned;  and  a,Rer- 
warde  in  ]>e  ryvers  of  p//rticlare  goodes  ['at  goon  oute  fro  J'at  sou<?- 
reyne  gode,  l'e  whiche  bene  jeuene  to  creatours  in  dyiu-rse  inaner,  5 
raore  or  lasse,  as  hit  llki}?  hym  )'at  is  cause  of  cawses  forto  comun  hem 
to  heni.' 

^  Disciple:  ^   'To    j'at  bye  eonteiuplacjon*?  of  dyiiyne  mageste  I 
)'at  am  febil  and  sieke  uiaye  not  ryse  vp  7  come  to;  but  |>at  1  leue  ]>er- 
fore   to   hem   j^iat  ben   strenger  7  moor  mygbtje  in  soule.    ^  Neud^rj'eles  10 
]>e7-i'ore  I  schalle  not  cese,   so  as  I  kanne,  fro  |'y  louvynge  7  preisynge. 
And  sool'ly,  o]>ere  tliinge  kanne  I  not  synge  swetttT  of  god  Joanne  ]>at 
is  writen   in   J^e  sawter:   |'at  is  to  seje:  'ffor  put  oure  lorde  is  swete  to 
allfc'  bis  creatours  and  j'at  bis  mercy  is  abouen  alle;  bis  werkes'.  ^  Oo  my 
god,   my  m<?/cy,   In   j'is   souge  my  soule   is   ioyeful  and  my  conscyeHce  15 
lijtenyd.    ^  tfor,  soof'ly,  as  ofte  as  I  tbenke  in  my  lierte  wbat  j'at  I  was 
suuityme  7  wbat  myscbevis  I  baue  skapcd  and  fro  wbat  pt^/iles  ['ou  baste 
kepte  me  7  froo  wbat  sorowes  j^iou  baste  delj'ue^red  me:  In  allf  j?ese  and 
many  moo,  wbanne  I  brynge  hem  to  mynde,  I  maje  not  cese  fro  j'y  lov- 
ynge  7  preisynge.    Wberfore,  m}'  god  and  my  mercy,  froo  ]>ese  and  aWd  20 
o]>e?'e  benefices   with-oute   nou»/bre  I  coveite   and  desyre  j'at  ]>ere  be  of 
me  to  l'e  suche  a  mauere  and  so  swete  a  praisynge  7  lovynge  (as)  of  j>oo 
blessid   sperites   iu    bouen  what-tyme  j^at  iu  j'c  first  sijte  of  thy  goodlj' 
mageste  j'c)-  reioyced  hem  jv/t  j'ey  were  confermjd  for  eufre  in  j'y  lov- 
ynge (7)  prrtisy/(gc,  j'e  yvel  spiritis  depa/ted  fro  j>e  with-oute  ende.    Also  25 
I  desyre   j'at  my  praisynge  be  as  grete  and  as  lik)  nge  as  is  j'at  of  boly 
sowlles  wbat-tj'me  j^ese  ben  delyu<;red  oute  of  J'e  pryson^  of  purgatorye 
aud   firste  p?-<'sentid  to  j'e  p/vsence  of  thy  blj'sse,   pere  to  see  and  by- 
bold  j'}'  swete  face  witb  vnspekable  ioye.     ^|  Ami  also  be  it  as  grete  as 
scbalbe   tbc   lovvnge   and   preisynge   in   j'c  stretes  of  beucnly  Jerusalem  .'iO 
^1  aftt^r   j'e  laste  genc'/'alL'   rosurreccyonfc',   wban   j't^j-  j'at  ben  j'y  cboseu, 
deprt/'tid  fro  tbe   wicked   and   damjjned,   with   a  gladde   and  merj'  hcrte 
scbullen  preyse  and  love  god  and  be  ioyfulk'  of  her  sauacyont;  for  eutv- 
more.    ^  Oo  j'ou  swete  and  benigne  maystir,  now  wolde  I  also  knowe 
how  I  myjte  turne  into  j'y  preisynge  and  lovynge  j'oo  afleccyouws  j'at  I  35 
feie   oj'<;ye-wbile   risynge   witb-Inne,   of  j'e   whiche  1  dowte  whej'tve  j'cy 
come   of  kynde   or   of  grace;    ^1  and  also  how  I   myjbte   turne  into  j'e 
lovynge  and   praisynge   of  j'e,   my  creatoure   7   maker,  not   onelj'  good 
j'inges  but  also  yvel  j'i/(ges,  as  ben  ydel  sterynges  wroujtc  by  j'e  wicked 
au«gellys;  and  gennally  jive  to  j'y  preisynge  allf  j'inges,   wrojt,   berde  10 
and  Seen,  7  fclyng,  p<;rceyued  and  knowen.' 

^  Wisdame:  ^  'To  j'cse  thre  (iuestyou/<s  by  ordre  we  jlvcn  to 
j'e  }'ecs-man<;?"e  answers.  Ifirste,  as  touchynge  j'e  atVeccyou/Js  j'at  j'ou 
spekiste  of:  hit  is  hardc  to  kuowe  one  fro  anol'tve  by-cause  of  her  grete 
liknessc,  and   j'c'/fore   alle*   stu-be   atVeccyo//s   j'at   ben  clene  and  lioneste,  45 

1  a.  r.:  Sap.  S  a.  r.:  Discipulus.  2(1  ms.  fro  sl  for  25  /.  7  departetl 
fro  j'e  e.  sp.       II  ms.  felyng      42  a.  /•.:  Sap.     l\cs|)onsio  ad  primuui. 
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as  is  ioye  oi"  .spcrito  7  likyngc  steryngc  pce  to  inwanle  gladdenesse 
orollis  liit  fallitli  oju'rc-wliile  to  swete  tccrcs  —  alle  siiclie  afleccyoiu/H  7 
stcryii^^cs,  j'c  wliicho  j^ou  wostc  not  whannc  )^cy  conicn  nc  wliidcr  j'cy 
f^oou,  ^1  iiUe  siiclie  swete  alVe(H;yoii//.s  anooii  as  ]>on  feiist,  |n>u  .schalte 
5  ofi'ro  licm  vp  to  tlie  creato«;-  7  iiiaker  of  all«?  tliinf^'cs  witli  inwanle  de- 
uoeyont',  in  niantr  of  j^at  acceptabil  sacrafycc!  )'at  Abel  olVred  to  god, 
soo  \>nt  l'ey  bcn  despendid  into  }'e  lonvynge  of  liyni  j'at  is  nwUmr  and 
uiaker  of  kynde  and  jiver  of  grace:  And  soo  suche  jiftes  of  grace  |'e 
whiche  in   f'at  nianert?  ben  of  natura  and  as  of  hem-sclfc  not  raerytorye, 

10  jjorow  \>c  forseide  ende  mowcn  be  made  in  nianer<?  above  kynde  7  lucry- 
tory.  ^  l'ouchynge  )'e  secounde  doniaunde:  as  often  as  j'ou  feliste  )'e 
blasplicme  suggestyouns  or  stiryngcs  of  wickcd  sjiiritis  bigynne  to  ryse 
with-inue  l'e,  5|  anoon  ryse  vp  ((uyk  in  s]iirite  aud  seyc  |'us:  'J'ou  hy^cst 
allt'-niyghty   god,  |\at   uiy   sowie   mayc    fiilfilh;    j^e  place  and  offys  of  }'is 

15  wicked  spirite  l)y  j^e  whiche  hee  schulde  haue  loved  j'e  if  hee  hadde 
Stande  in  eutf/"lastynge  blysse,  I  coueyte  7  desyre  }'at  as  ofte  as  ]'is 
wicked  spirite  puttith  in  to  my  mynde  f'ese  fewe  abhouiynabil  )Jowgtis 
agens  my  wille,  ^  soo  ofte  with  alU'  my  desyre  vnspekabil  lovynge  7 
l'onkeynge  be  to  ]'e  into   eut'rlastywgc   blj'sse;   and  as   ofte  as  I  suffre 

20  pese  wicked  stiry?/g/*  put  in  me  of  )'e  fende,  soo  ofte  I  öftre  to  J^ee  lov- 
ynge and  thankeynge  with  aWe  iii}n  alfeccyont' '  -  and  soo  )'ou  myghte 
See  howe  )nit  to  hem  )-'rtt  lovcn  god  alle  thinges  turnen  in  to  j^e  beste, 
as  wel  the  yvel  as  ]>g  good,  in  as  miche  as  |'e  wicked  suggestyon«;  of  )'e 
spirite  turne)^  so  into  l^e  prüfet  7  mede  of  sowie.    ^  Of  )'e  laste  thinge 

25  ]jat  )'ou  askedist  j^ou  schalte  do  in  ])\s  raan^re:  ^  What-tyme  J^ou  [)er- 
ceyuest  or  seest  in  any  manche  ]'e  passynge  feymes  of  dyuerse  \>higis, 
as  is  )'e  wodde  ful  of  grene  trees,  or  midowe  ful  of  feyre  floures,  or  |'e 
felde  sowen  w/t/<  dyu<??se  cornes,  and  suche-niant'/-  fayre  creatours,  lifte 
vppc   thyne  hertc    aud    tliyne    eyeu   7  strecche   vppe  l^'ynt;  handes   into 

30  heuene,  7  sey  with  allf  ):'e  inwarde  afteccyou«?  of  j'y  herte  in  j'ese  wordes: 
^  'Oo  l^ou  gentil  and  alj'er-feyrest  wisdamc,  afttv  l'e  exeelle?it  prcroga- 
tifes  and  graces  of  j'is  thinge,  a  J^owsande  l'owsande  of  heuenly  spirites 
ministrynge  to  f  c  )'ey  salowe  the  on  my  byhalfe,  and  ten  j'ousande  syj'es 
an  hundreth   j'ousand  sperites  ]>iü  ben  aboute  ]'e  l^cy  glorifyen  }'e,   7  l'e 

35  vniut'rsel  melody  of  allf  creatours  ]'ey  preyse  the  7  louve  the  for  me,  uow 
and  euer  with-outen  ende  Amen." 

«H  Disciple:  ^  'Oo  eu(?/lastynge  god,  syj'en  |'y  preisyuge  and  louv- 
ynge  is  so  likynge  here  in  l'e  weye  of  this  Ute,  what  is  it  in  }'e  cuntrey 
of  blisse;   and  syj'en  so  likynge  is  ]'e  mynde  ]'ere-of  here,   what  is  )'e 

40  pjY'seuce  )'6ve-of  elles-where!  ^  But  alias,  by  this  wonderful  7  vnspek- 
able  swetnesse  of  ]'y  preisynge,  00  l'ou  goodly  wisdame,  my  herte  is 
boo]'  gladded  and  also  with  grete  sorow  wou»did:  ^  ff"or  what-tyme  )'at 
I  theuke  how  )>at  I  am  in  j'is  valey  of  wrecohidnesse  and  consider  me 
so   ferre    fro   }'e  i)rt/fyte   lovynge   of  l'e   blissed  sperites,    by-twene   l>e 

45  voyce  of  ioyful  prt'isynge  breken  oute  also  l'tve-with  l'e  teeres  of  sorow- 

II  a.  r.:  Eesp.  ad  seedm.  17  /.  fowle?  25  a.  r.:  Resp.  ad  terflum. 
37  a.  ?•.:  Discip. 
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ful  moiiruynge.  ^  Oo  mj'  god,  whoo  schall«?  amonge  so  many  traueiles, 
angwlsches  and  sorowes,  j^at  liere  ben,  couwfort  me  and  gladde  my 
sowie?' 

^  Wisdame:  ^  'Loo,  now  j'öu  hast  where-l'orowj  Jjou  mayste  com- 
forte  l'ee  for  }'e  tyuie,  J'at  is  to  seye  J^ls  boke  of  swete  and  likynge  5 
preisyngc  of  god;  ]>e  whiche  if  j>ou  wolte  ofte-syj'es  rede  and  byholde, 
)iou  maystc  )'t'?-e-by  in  adiuvsites  be  coiuwforted.  ^  ffor  goostly  likynge 
7  gladnesse  of  diiiyne  lovynge  7  preisynge  hcre  is  a-mantvc  entt'rludy 
ernest  of  lienenly  ioycs,  whert'  allf  niy  chosen  cliildren  witli  fid  nioiitlie 
7  ioyfiil  lierte  schul  loue  me  and  glorifyc  me  w/t/<-oiiten  ende.'  H) 

^  Disciple:  ^  '0  |?ou  desyre  and  ioye  of  my  sowie  J'at  maye  not 
be  expressed  by  worde,  my  swettist  loue  passyngly  feyre  and  aboue  alle 
o]ferG  with-oute  comparyson  most  gentil,  Jon  knowest  wel  j'at  jns  is  )'e 
condicyon<f  7  p/'opirte  of  feruente  loue,  ]'at  ()'at)  j'inge  j'at  a  man  love)' 
inwardly,  hee  desireth  ):'at  hit  schulde  be  plesaunte  to  o|^t?/'e,  and  coueitij?  15 
]'at  hit  scholde  be  loved  and  preysed  of  alU'  o]'t'?-e  with-oute  pjviudice 
of  hym-selfe;  and  as  l^ou  hast  taujte,  j'y  syngulere  p?'t'rogatif  of  loue 
is  siehe,  ]'at  to  ]>c  moo  ]^at  ]>j  lover  cominith  ]>^  with-oute  envie,  ])e 
more  p^f/fitely  hee  schalk  haue  J'ee  in  hym-selfe.  ^  Wherfore,  l'ou  be- 
nigne spowse,  cutrlastynge  wisdame,  j^at  arte  besy  of  )'c  hele  7  saua-  20 
cyoud?  of  nWe  o]?ere,  )>enke  and  schewe  a  weye  conveniente  by  j'e 
whiche  ]'is  love  of  pee  and  ):'e  goostly  weddynge  of  l'ee  maye  be  niulti- 
plyed,  or  ellis,  as  hit  is  waxen  olde  7  febil  in  myche  ydel  folkc,  J'at  hit 
maye  be  suwwhat  renewed,  soo  l^at  )'ou  suft're  not  f'is  goostly  weddy?ige 
of  l'ee  perysche  in  oure  dayes,  but  )'at  |'ou  schedde  in  to  j'e  hertes  of  25 
dyuerse  folkc  summe-mant?/'  grace  of  renewynge  ]>ere-of,  so  j'at  |>ou  suffire 
l'ee  to  be  goostly  weddid  in]  oure  dayos  as  }'ou  haste  ben  hert^-byfore 
to  thy  chosen  derlynges.  ^1  Bow  |'e  downt-,  I  beseche  |'e,  by  compas- 
syont'  to  oure  infirmites  7  consider  |'e  malyce  of  the  tyme  |'at  now  is,  7 
teche  vs  and  schewe  Hum  specyallt'  maner  where'by  |>ey  |'at  ben  not  pur-  'fO 
fite  in  thy  loue,  but  as  childrcn  )>at  haue  nede  to  be  fedde  with  miike 
mowen  be  p«rtyners  of  |'y  blessynge.' 

^  Wisdame:  ^  'Sooj'ly,  I  am  eutr  redy  and  in  allf  tymes,  to  ful- 
fille  l'at  l'ou  askest  7  to  assente  in  to  |'is  goostly  weddynge,  if  j'tre  were 
any  |'at  wolde  fcruently  desyre  it  and  traueil  j'tv-fore.  ^1  But  in  wondor  3.i 
man<T  many  desyren  forto  haue  this  likynge  ernos,  but  fewo  wole  trt/- 
uaile  }'6vfore.  ^]  Neu6T|'eleH  I  haue  byheijt  in  j'e  gospelle  j-at  I  sclialb- 
dwelle  with  trewe  cristen  uien  into  |'e  worldes  ende  7  |>at  I  schallt'  neuer 
suffire;  l'e  schyppe  of  Petir,  j'at  is  holy  chirche,  perysche,  |'owjh  hit  be 
ofte-syl'es  schaken  7  turbled  in  dyutvse  maners.  And  so  fro  j'e  bigynn-  10 
ynge  of  holy  chirche  as  I  haue  chosen  in  dyutTse  astates  dyutvse  p«-?-- 
sones  to  my  loved  frendes,  ^1  soo  now  schallt-  I  schewe  the  certc}  ne 
dyU6'/"se  ext-rcises  7  worchynges  of  loue  by  |'e  whiche  men  of  d}  urrsc 
degrees  7  astates  achullen  mowe  goostly  be  weddid  to  nu«  and  liycomc 
my   specyallf  discii»les,    and  how  my  love  maye  lie  coiitynuelly  renewed    l.'» 

4  «.?•.:  Sap.        II   /I.7-.:  Discip.        1^  ms   cmnilh       22  ms.  aiid  of  |'e 
holy  goost      i\',\  n.  r.-.  Hap. 
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by  lietyMgc;  more-oiit'?'  ullt'  j'oo  |'at  wolc  bc  deiioiite  folowers  of  thls 
(loctryiK!  of  eiu'/lastyngo  wisdanic,  l'o  wliidn'  is  {^roundid  aiid  luii/idc 
vjjon  |'(!  stüoiic,  of  l'o  apostb's  fr»!\v|'e,  of  )'iit  blcs.-iynf^c  j'at  \v:i.s  byliotcii 
in  ]>c  scdc  of  trcwc  Abraliani  ^|  to  oiin;  lorde  .Hif^ii  <Tistt',  Jx-yi- 
5  st'liullen  be  j>^/;fyii(;rs  7  li(^yrcs  ciu-ve  w/t/z-oiifcn  cnib!.  f-  Wbcrforc 
wliat-so-eiuvc  lio  be  |'at  coiioititb  and  desiritb  to  be  a  lovcradcn  disiijjlc 
of  en6'/Iastynge  wisdanie,  of  wliat  niant^r  <rondicyon^  j^at  lie  be  er  of  what 
astate  or  ordre  or  religyon*',  man  or  wownnan,  lice  schal I«;  besely  kepe 
^Jese  tlunges   )'at   folowen;    ^   j^c   wliiclie   ben   so   temiteryd    7   ordcynid 

10  J^at  j'ey  hauen  noon  difficnite  or  liardnesse  in  heiii-selfc,  bnt  )'at  eut'ry 
man  maye  do  heni  with-oute  i)rt'iiidico  of  bis  i)rofessyon<f  and  astate. 
^1  fl'or,  sooply,  dyuyne  wisdanie  piirposith  not  iie  tliese  tbinges  forto  make 
or  ordeyne  any  spec^'al  bon<le  or  pr/zfessyone'  or  any-maner  constreinynge, 
bat  onely  a-maner  newe  stirynge  by  free  wil  of  deuoc}  on<?  j'at  liaj'  by- 

15  fore  in  man<??e  slepte;  In  )'e  whiohe  hee  )'at  wole  labonre  and  bisye  hym 
to  fidfille  hit,  hee  do}?  welle  7  cowniendabelj-;  7  liee  j'at  wole  not  do  it, 
^i  )'6'/'fore  synne)'  not  nor  trespassej'.  ^1  Wherfore  alU'  o]>c)c,  )>inges  entvy 
disciple  of  wisdanie  sehalle?  forsake,  and  leve  flesehely  loiie,  if  hee  haue 
any,  7  take  into  bis  spowse  and  aniyke  j'at  feyre  eufrlasty/zge  wisdanie 

20  of  god.  And  if  any  man  i)rt;an«ter  be  so  bounden  be  any  inantr  pnuate 
love,  j'at  hy >ii  |'inki|'  to  liarde  to  hym  so  sodeynly  to  be  constreyned 
\>ere-{ro,  atte  pa  leste  lette  hym  haue  a  good  purpos  forto  w/t//drawe 
hym  fro  j'at  vicyous  lone  also  sone  as  hee  maye  Ijorough  any  occasyonf. 
by  j'e  helpe  of  god.    And  j'oo  men  j'at  ben  noi;te  boiw/den  j'oroiigh  erj'ely 

25  loue,  bnt  neu^rj'eles  in  to  j'is  tyme  j'ey  liauen  ben  necgiigente  and  slowe 
or  dulle  in  j'is  loue  of  Jh«?5u,  ^  j'e}-  schnllen  as  in  a  newe  mantv  wedde 
j'is  goüstly  spouse  and  renewe  hem-selfe  into  bis  loue  with  a  devoute 
aflfeccyont'.  ^  And  j'at  schal  be  done  in  this  maner<?:  j'^t  is  to  seye:  as 
j'ey  werc   wonte   to  serue  hym   as  her  lorde  be  drede,  j'C}'  schnllen  be 

30  aboute  bisily  to  plese  hym  and  drawe  to  hym  as  to  her  swete  spows  by 
goostly  and  feruente  love,  eutvmore  j'enkynge  the  excellence  and  good- 
nesse  of  j'is  dyuyne  spowse,  and  how  blessed  be  j'oo  j'at  mowen  be 
lionoured  wij-  her  frendischyp  in  this  l}fe.  ^  And  j'is  weddynge,  or  elles 
renewynge   of  olde   weddynge,   for  more  feruente  stiringe  of  deuocjonf 

35  schalU'  (not  be)  done  onely  with-inne-forth  in  j'e  sowie,  but  also  with- 
oute-forth  by  su/wnie  signes  p?-niely,  as  by  three  prflstracyows,  witb  a 
Pater  noster  7  Aue  Maria  ^  atte  echone  of  hem,  to  j'is  entente  j'at  bee 
in  hem  jeuej'  hym-selfe  7  oflfritli  h\ni  all^-holily  to  so  worthy  a  spowse, 
askyxge  of  her  erneste  of  j'at  wedd}  nge,  j'at  is  to  sey,  suwme  newe  grace 

40  in  token  of  booj'  her  loiies  7  trewth  to  oj'tve  j'e  whiche  neij'tv  deth  ne  lyfe 
ne  noon  oj'cr  creatoure  schalk  luowe  breke  encr  with-outen  ende,  ^j  And 
for  as  myche  as  fleschely  lovers  vsen  to  haue  in  her  clothes  su»aiie  worde 
or  token  write  in  mynde  of  her  veyue  fleschely  loue,  ^  soo  schalle?  j'e 
disciple  of  wisdame  have  writen  sumwhere  p/niely  j'c  name  of  bis  trewe 

45  henenly  spowse  Jlit'^«^,   to   brynge   hym   j'e   öfter  to   bis  mynde  —  itbr 

1  7ns.  io  alle      10  ?/«.?.  afficnlte      17  mj*.  and  j'<?rfore      2<)  7»s.  ^ee  st. 
j'ey       35  not  be  übersclir.      41  ms.  Qwery 
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mannes  mynde  is  so  freie,  j^at  hit  fallith  lightely  fro  good  purpos  j^at 
be]'  begimne,  but  hit  be  bi  signes  ofte-tyme  renewed.  51  Also  ]>e  devoute 
worschepers  7  disciples  of  eu^r-lastynge  wisdame  mowen,  if  \>ej  wolen, 
eii^?y  daye  saye  or  rede  pe  schorte  seruyse  of  ]>at  wisdam  psit  is  writen 
in  latync  to  Clerkes.  ^  And  they  that  ku/me  not  rede  or  elles  ben  occu-  5 
pyed  lawefiiUy  on  opere  halfes  or  ellis  wole  chaimge  ]?at  seruyse  into 
scliortcr  deuocycni*,  pej  schollen  in  pe  stede  }'e?re-of  seye  VII  Pater 
noster,  ^  )7at  is  for  the  seven  houres,  )7at  is  to  seye  for  euerj  houre  a 
pater  noster.  ^  And  this  schalbe  her  entente  in  pe  seiynge  of  j'is  ser- 
iiyses:  ]?at  dyvyne  wisdame  kepe  her  hertes  and  her  bodyes,  )?at  }?ey  10 
be  not  combred  7  gnared  with  )?is  fonned  worlde  {'at  is  now  in  j?ese 
dayes  ful  of  vänite  7  wickeduesse,  warely  and  wisely,  so  )^at  )?ey  be 
pr<?serued  7  kepte  fro  aWe  wickednesses  and  peryles.  Also  atte  pe  borde, 
or  )'ey  begynne  to  ete,  j^ey  schul  sey  a  pater  noster,  7  aftcr  niete  SLnopere 
or  ellis  De  profundis,  ^  as  for  a  sprituel  almes  to  j^ioo  sowlles  |^at  in  15 
purgatorye  hauen  moste  nede;  51  Takynge  hede  how  p^Tylous  hit  is  to 
ete  with-oute  rewarde  pe  almes  of  hem  f^at  ben  passed  and  not  serve  to 
hem  by  needful  helpes  trewly,  and  on  J'e  to]?6're  syde,  how  merytory 
it  is  to  helpe  hem  )^at  in  noon  mancT  mowe  helpe  hem-selfe,  and  with 
how  grete  kyndenesse  |:'ey  ben  gladde  forto  receyue  for  her  refreschyngc  20 
in  so  grete  wrecchednesse  }'e  leste  drope  or  )'e  leste  crumme  ]'at  fallen 
downt'  fro  her  lordes  bordes.  And  )'at  (l')is  dcvoutc  ext?;-cises  be  j^e 
more  acceptabil  to  pitevous  sowlles,  hit  is  to  witte  put  on  a  tyme  as  a 
devoute  p^rsone  of  religyonef,  approbate  amouge  oj'^re,  toke  on  newe 
l^esc  prayers  to  seye  7  namely  }?at  De  profundis  51  Öbr  desolate  soulles  25 
with  inwarde  deuocyon6',  pere  apperyd  to  hym  in  a  visyont;  mauy  soulles 
pe  whiche  were  in  peynes  of  purgatorye,  51  '<^^^  by  her  fowle  habyte  7 
sorowful  chere  j^at  {'ey  schewed  )?ey  didde  to  vndirstonde  pitevously  j^at 
j^ey  hadde  nede  of  goostly  benfetys  and  helpe;  amonge  )'e  whiche  one 
specyal  come  to  pe  forseyde  p<??'sone  7  asked  wepyugly  pat  he  wolde  30 
Ictte  hym  bc  l^at  begger  of  hym  to  wliomo  hee  schulde  eut'ry  daye  atte 
pe  meto  give  j'at  De  profundis  as  for  Ins  sprituel  almes.  —  Of  J'c  whiche 
visyont'  hee  was  aftt'rwarde  stired  more  ferueutly  to  |'at  goostly  almes. 
51  Also  ^e  disciple  of  eutvlastynge  wisdame  schalle  sey  oues  on  J'e  daye 
a  pater  noster  to  j'at  swettist  aud  moste  heelful  name  Jht'*'«*',  to  l^at  en-  3!> 
tcnte  pat  hee,  oure  lordc  oure  saveoure,  all^  )'e  disciples  of  eutvhistyngc 
wisdame  and  |'e  holy  nu)der  holy  chirche  saue  and  kepe  (fro)  alU'  ad- 
U6'rsytes  7  defende  fro  pe  deceytes  of  allf  enmyes;  and  for  }'e  reutvencc 
of  so  worthy  a  name  seiynge  owper  byfore  or  aftcr  j'ees  51  Ben e dictum 
sit  nomen  Domini  nostri  ihesu  cristi  dci  7  gloriose  virginis  10 
mario  matris  eins  iucternum  7  vltra,  amen  —  51  'i"*^^  lierc-of  bcu 
ludiilgencys.  ['e  resont'  and  the  cause  of  J'is  preyert'  to  j'is  name  is  j'is: 
I'at  hee,  swete  Jlu'*//^,  ]»e  whiche  in  |'ose  laste  daycs,  |'at  sorowc  is  to 
seye,  is  quenchid  as  to  deuocyont'  and  caste  out  fro  )'e  hertes  of  myche 
folke,  l'e  wliiclie  scchen  |'oo  l'inges  I'at  ben  to  her  owm'  p/vpir  tc///p(^rel   15 

2  wii".  bol';    ?/J*.  jee  sf.pc       \'l  worldly  ausrudierl;  ///*-.  wor.  oly  mil 
ausradicrlcin  Id       '22  )ns.  is       2,'t  ms.  |'at  as 
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p/vWito  :ui(l  not  to  )'u  \vors(liy|i  of  .Iht'.sii  c.riste;  )':it  )^i8  swcte  naiiiu  iiiayc 
1)0  (|iiykciiyd  7  l)ro;:^tc  iiito  j'o  liertes  of  cristcii  inen  iiioor  itlcntivoiisly  7 
rcüiewiMlu,  scliiillt'  j^e  (orse^dc  ext'?cist;s  of  pitc;  and  cliaritc  be  seytid  and 
(■ontynucd;  —  for  pis  castynge  oute  of  .Uit'^ii  fro  liein  ]>at  were  suuityinc 
5  his  heloved  frendcs,  hee,  eii^rlastynge  wisdanie,  aiii)erynge  in  visyonf 
to  suffjiuc  creatoure,  liatli  coniplayned  with  a  pitcvoiis  voyce  and  criynge 
to  hyni.  —  ^\  Also  j'csc  daycs  folowynge  schullen  be  kepte  in  specyalle? 
doiiocyont'  to  this  dore  spowsc,  euerlastyngc  wisdaw:  |?at  is  to  sey,  |>e 
tirste   daye   j'at   is   ordeyned  by  lioly  chirclie  for  )'c  story  of  wisdanie  to 

10  be  songew,  ]>a.t  is  to  seye  )'c  ffirstc  sondaye  of  Aiignste;  •]  and  also  what- 
tynie  )'at  byfore  l'o  vigil  of  Natiuite  of  ourc  lorde  is  bcgiu/ne  at  eiien- 
songe  )'at  antliem  0  sapiencia  7c.;  ^1  and  ]h)o  dayes  jjat  folowen  into 
p'at  gloryons  nyjte  in  ]?e  wliiclic  )'e  sone  of  J?e  fader  of  lieuene,  ]^at 
eutfHastynge  wisdanie,  vouched-saufc  to  be  boren  into  f'is  worlde,  suwmic 

15  specyallt'  mynde  be  made  ^ere-oi  in  prmate  prayers  by  an  antheme  or 
colectc  or  pe  Pater  noster.  ^  And  who-so  wolde  in  J^esc  dayes  syngc  a 
specyallt'  messe  of  j'at  cutrlastynge  wisdanie,  liit  were  plesynge  to  liyni, 
ihesn.  ^  Also  l'tTO  ben  ;5it  ]>ree  dayes  in  tlie  geert-'  }:'e  wliicbe  sclmlde 
be  badde  in  iiiyude  and  i)rincipally  kepte  of  alle  f'e  disciples  7  lovers  of 

20  wisdani,  soo  ]?at  j^ey  in  eche  of  )'ese  do  siiwmc  spritucl  seniise  to  )'is 
goostly  spowse.  ^  And  J'e  tirste  daye  (is  pe  day)  of  )?e  circu?/Jcision<; 
of  oure  lorde:  ifor  in  j^is  daye  begynne)?  ]'e  jeer^,  and  aftcr  \>q  olde 
ciistoni  of  certeyntf  landcs  ]>ey  j^at  ben  knytte  to-gedlr  by  love  specyalle 
vsen  to   jeve  eche   o]>ere  jeorys-jiftis  and  desyren  good  geerc'  to  eonie 

25  to  lieni.  ^  Soo  in  j^e  seife  mauere,  forto  excyte  und  stir  ]'e  slumberynge 
sowl  into  ]>e  lone  of  god,  eu<^?-y  devoute  and  loved  disciple  of  wisdame 
in  this  daye  scliallt'  in  his  entente  come  to  his  oonly-loved  spowse,  dyuyne 
wisdame,  and  aske  of  hir  trewlyche  a  jeeris-gifte :  p?-i;spmte  7  good  jeere 
goostely   to  liym-selfe  and    to   allf  ]'e   disciples  of  hir  (7)  to  alk'  holy 

3Ü  chirche,  seiynge  ]>erfoTe  siu/ane  specyallf  preyer,  or  ellis  ^ay  J^at  mowen, 
olfer  a  tapir  of  a  sarge  byfore  j^e  auter  or  j^e  crucifix  in  pe  worschip 
of  hym  j'at  is  eiu'/'lastynge  lijte,  in  token  j'at  ]'e  trewc  disciple  know- 
lechith  7  wole  l^at  hee  haue  alU*  his  hele  and  welfare  in  J^is  vnstabil  tyme 
onely  of  his  dyuinc  spowse  and  )'at  is  loue  allone  maye  brenne  and  lijte 

35  in  his  herte;  and  thanne  schallt'  hee  aske,  ]>at,  if  hit  so  be  ]'rtt  prtrau«ter 
]?is  loue  be  quenchyd  be  any  occasyon<?,  ]>at  hit  maye  so  mercyfully  be 
ajen  lijtenyd  l^at  hit  neuere  nfier  mow  be  quenchyd.  ^]  te  secounde 
daye  is  j'c  sondaye  ^  In  Quinquagesime,  ^  with  j^e  tweyne  daycs  folow- 
ynge, ]>At  is  clepyd  ^  Schroftyde  ^  and  in  latyn  Carnipriuiiim:  ^  And  this 

40  tyme  is  halde  all«;  in  vanytes  aud  lustes  and  likyngcs  of  the  flesche  w/t/< 
fonned  lovers  of  )'e  worlde:  %  fi'or  |mnne  ben  wonte  forto  come  to-gedir 
frendes  and  felawes  7  feest  oj^tve  Instcly  aud  with  grete  excesse  in  fed- 
ynge  of  ]>^  foule  flesche  in  many  maners.  Wherfore  in  contrarye  manere 
her-of  and  in  token  ]>at  J'at  dyuyne  spouse  schalbe  to  her  disciple  allf 

45  man^r  of  ioye  and  solace  7  loue  boj'e  in  )7is  w^orlde  and  ]?at  is  to  come, 
ffor  sterynge   and  excitynge   of  deuocyou^   7   qwickenynge   of  his  dulle 

6  ms.  creatours 
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horte  euery  trewe  disciple  scbalW  worscliep  his  forsaido  spowse  ]ns  tyme 
in  luanere  as  liit  is  seyde  byfore,  witli  specyalU'  devocyon«?  7  trewe 
ciitencyon<?.  ^  te  fridde  daye  is  ]>e  firste  daye  of  ]>g  mone)>  of  Maye, 
^  whanne  the  suwmer  bewte  p'at  is  to  alk  men,  beestes  and  bryddes 
ioyfully,  begynnith  in  ]>e  growynge  of  pe  erthe  feyre  to  schowe:  And  5 
thanne  is  )'e  ciistome  of  dyu^rse  contrees  }^at  gonge  folke  gone  on  J^e 
nyjte  or  erely  on  ]>e  morow  to  Medowes  and  woddes,  7  ]>ere  pey  kutten 
downtf  bowes  pat  haue  fayre  grene  leves,  7  arayen  hem  with  flowres, 
and  üfter  )?ey  setten  hem  byfore  pe  dores  where  pey  trowe  to  haue 
amykes  in  her  lovers,  in  token  of  frendschip  and  trewe  loue.  ^  Soo  in  10 
goostly  man^r,  J?at  of  a  tlesche  custome  be  made  deuocyon^,  as  hit  is 
ordeyned  by  holy  chirche  of  l'e  firste  daj'e  ofNouembre,  ^  pat  jnnge 
Ipat  is  done  of  suche  fieschely  lovers  to  a  deedly  creature,  of  these 
disciples  be  done  deuoutely  to  {^e  uiaker  of  allt'  creatures,  and  }?at  ]>e 
more  bisily  and  feruently  in  as  myche  as  with-oute  doute  |?is  goodly  15 
amyke  passith  alU'  erthely  creatours  and  jiftis  of  grace:  ^  Wherfore  J?at 
daye  pese  disciples,  to  excitynge  of  her  deuocyon^  to  her  dere-worth 
goodly  spouse,  schullen  offre  bodily  lijte,  seiynge  suwimc  devoute  prayer, 
reco//(iueudyngc  hem  to  her  spouse  effectuosly.  —  ^|  To  j'o  disciples  also 
of  wisdamc  is  to  be  worsclicpyd  specyally  ]>at  worpy  moder  of  pe  sou<?-  20 
reyne  kynge  cut'rlastyngc  wisdame,  |'e  whiche  vouche}'-safe  to  take  hem 
as  her  ownt,'  soncs  to  her  derrcst-loucd  sone  7  haue  |'e  eure  of  hem  be 
moderly  aflecc}ont'.  ^  Wherfore  eut'?-y  dcuoute  disciple  of  wisdame 
schalle  worschep  hir  cuery  daye  with  pe  aungellis  gretynge  IX  tymes 
seyde.  Aue  Maria  ^  hee  schalk'  seye  on  |'e  morowe  what-tyme  j'at  hee  25 
rysej?  firste  of  his  bedde,  knelynge,  to  ]'is  entente  pat  alU'  ]'e  good 
dedys  pat  hee  schallt'  do  pat  daye,  he  puttid  deuoutely  into  )'e  handes 
of  her,  l'e  (piene  of  heuene,  soo  ]'at  what-tyme  so  reutvente  7  best-loued 
moder  schalt  p/tsente  hem  to  her  sone  )>e  sou<^?'eyne  kynge,  ]'at  ]>ey 
mowen  be  plesaunte  and  acceptabil  to  him  atte  [»e  reufrence  of  so  30 
wortliy  a  medyatourt';  ]?e  whiche  paraunter  schulde  be  but  litil  worthe 
or  fowle,  not  acceptabil,  if  j^ey  were  p/-t'sentid  inmcdiatly  by  ]'e  handes 
of  a  synneful  manne.  And  atte  euen  laste,  whanne  hee  is  towarde  bedde, 
alfore  iiWe  oj't'/e  preyers  seiynge  ]'at  Aue  Maria,  }'at  hee  maye  l'c  more 
sikirly  slepe,  ^I  hee  schalle'  aske  of  hir  t'rtt,  what-so-eut^/-  hee  ha|'  }'at  35 
daye  lafte  vndone  )'at  hee  sholde  haue  done,  by  h'irc  bee  fulfillid,  and 
]>at  hee  hath  yvel  I-done  by  hir  be  rclesyd  and  forjeven,  and  \>at  hee 
hath  wel  done  by  hir  be  keped  and  ratifyed.  Also  j'oy  schul  seye  VII 
tymes  Aue  Maria  ^  to  ]ud  swettist  herte  of  goddes  moder,  J'at  is  )'o 
moost  pitevous  refuto  of  alU'  synful  creatojirs,  j'at  sehe  mt-rcyfully  opuu  40 
J'at  pmie  chaumbre  of  eut'rlastyiige  wisdame  J'orow  her  medyacyon«'  and 
bowe  hit  to  alle  ]>c  disciples  of  this  wisdame,  her  sone,  in  j'e  laste  i)as- 
synge-oute  of  her  spirites,  7  j'at  sehe  J'anne  vouche-saufe  dctcnde  hem 
fro  alL'  enmyes  and  bryiige  hem  with  hir  to  j'e  paleys  of  heuene  fynale. 
And  atte  J'e  laste  eut'/y  jeerf  J'e  nexte  daye  J'at  folowij' AU-sowllen-   1.") 

5  /.  ioyfull       12  ms.  Xtuu'uibre      27  /.  j)uttitli      2>  so  sl.  J'e      ,'!0  ms. 
hem      30  /US.  soo  sl.  to 


38H  HORSTMANN, 

(layc,  iVor  alle  tlicso  disciiiles  lA'  ciu'rlastyiifjc  wisdaiiic  |'at  ht-ii  dcdc, 
aiifl  iur  hör  dcri-  frtiiides,  jj^y  ]>at  ]nm  prt.stus  .sdiullcn  scye  u  iiiasse, 
and  l'cy  )'at  heu  not,  olTre  or  scy  an  liiindrctli  Tatur  nostcr,  putty/jgu 
J'tve-to  tliis  .siii)plifacyontf  in  her  praycrs:  j'at  ouro  lordc  god  allt'-myghty 
5  by  liis  eutvlastyngo  visdanic  ni<^?"cyfnlly  liclpc  and  socourc  holy  cliirche, 
in  late  tynie  desolate,  7  )'at  liee  ptit  liit  into  pees  7  t/7mt|iiillite  now  and 
cu^rc  amen.  51  ffer)'t'niii)re,  il'  }'t7-e  were  any  crcatours  soo  febil  or  sieke 
or  so  occupyed  in  lawefiillt'  oc'eni)ac3ou//s  j'at  f^ey  were  lettid  )'t're-by 
fro  \>G  forseide  excrcise,  or  ellis  if  they  were  of  so  liarde  herte  and  secu- 

10  lere  aifeccyone  ]>at  Ibr  her  dulnesse  p>ey  kuwde  not  alld  \>e  forseyde 
tcchynge  applye  to  ]>g  ententc  |?at  is  seyde,  ^  lettc  hem  seye  IX  pater 
noster  with  so  niany  Aues,  ^  and  do  Y^  forseyde  snflfrage  with  a  gent'- 
ralU'  entencyon6'  j>at  o]'6'?c  done  with  a  specyallt':  7  hit  sufficith.  —  ^1  Now 
atte  )'e  laste',  (iiiod  dyuyne  wisdame,  'forte  go  ajen  siimwliat  to  oure  firste 

15  purpos:  ]^ou  niaylite  consyder  )'at  )?iis  niyne  ful  prwfitabil  doctryne  j^at 
seniith  but  syniple  in  spel<yngc,  bat  sooj'ly  hit  is  ful  of  allf  goostly  fru}  te 
in  worchyuge;  And  )'6vfore  hit  schallt'  (be)  taken  of  )^c  w/t/(  somvayne 
deuocyont'.  ^  ffor  as  )'ou  seest  7  mayhte  feie  in  exp^rience,  ]>ere-hy  ]>e 
feruoure  of  deuocyont'  is  kyndelyd,  goddes  seruyse  is  encresed,  mannes 

20  neyjburgh  is  profitabely  edef3ed,  and  to  |?c  sowUes  in  purgatorye  pite- 
vous  helthe  is  niiuistred.  ^  And  hit  raaye  not  displese  to  any  man  by 
rijte  resount'  exauiyned,  but  hit  be  to  ]'e  envyous  bakbiter  and  detrac- 
tour,  or  to  heui  |'at  haue  her  vndirstondynge  blyndet  and  hir  aftcccyon 
iudurate  7  hardnet.     Wliert'fore   kepyngc  ]>c  ordre  of  charite  here  drawe, 

25  firste  rt?/'e  a  deuocyont  to  tby-selfe,  7  afttv  lie  aboute  forto  profytc  to  ]^e 
hele  üf  {'yne  neyjhbores  soulle.' 

[51  Nota  oracionem  pro  disciitulis  eterue  sapiencie!] 
51  Disciple:  51  '0  j'ou  sout'reyn  hcrty  loue  of  my  soule,  to  whorae 
onely  I  haue  co/«mitted  me  alk-hollyl}-,   desirynge  }'at  hit  be  contynued 

30  p<;rpetuelly:  51  »o^^  :ilf>o  at  ]'e  laste  I  haue  a  worde  to  speke  to  ]>g  and 
firste  I  jelde  j^onkyng/.?  to  ]^ee,  my  best-beloued  spowse,  for  J'esc  and 
all«?  o]^e>e  benefyces  with-oute  noumbre  |^at  |'ou  haste  jiven  to  me  of  J'y 
grace.  51  io  \"^  be  louvynge  and  ioye  worlde  with-outen  ende.  I  be- 
seche  ]^ee  with  brennynge   desire  of  aWe  my  herte  and  by  l'e  inwarde 

35  stirynge  of  thy  mercycs  and  by  |'e  vertue  of  )^at  rose-rede  blöde  ]'at  j'ou 
schaddest  habuudau«tlye  in  ]'y  passyont'  for  mannes  saluacyout^,  l^at  alk 
l'oo  l^e  whiclie  hauen  purposed  hem  to  wedde  Ipe,  eu<?relastynge  wisdame, 
in  msinere  byfore-seyde,  7  pat  willen  to  serue  ]'e  7  worschep  |'e  with  j^e 
forseide   devoute   exc^?-cises   of  preyers,   or  ellis  bisyen  hem  to  co//?mun 

40  hem  forth  to  o]'ere  trewe  eristen  sowlles:  ]>((t  allt*  these  ]'ou,  my  kynge 
7  my  god,  blysse  with  an  hee(l)ful  blessynge:  for,  soo]'ly,  |?ou  arte  J'at 
blessed  fruyte  |'at  of  olde  tyme  was  byhoten  to  )'e  worlde,  in  )7at  poynte 
syngulerly  p/-t'uileg\d  j'at  who-so  euer-e  ]'ou  blessdest,  hee  schallt'  trewly 
bee   blessed.     51  Wherfore   blesse   J^ou,   my  tader,   ]'ese  children  ]'at  ben 

45  ]?y  lovers  7  disciples,  with   \>e  bless3nge  of  all<?  patr/arkys  and  alle;  thy 

25  ifis.  }'t'/'c  stall  rere  2S  a.  r.:  Discip.     ex  capo-  secunde  parti3 
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chosen  derlynges  ]>e  whiche  pleseden  ]>ee  fro  thc  begynnynge  of  the 
worlde,  j'at  j^ey  mowe  atte  ]?e  laste  be  gaderid  7  ioyned  to  her  blessed 
uowmbre  with  ioye.  %  ty  louely  and  glorjous  name  I  beseche  Y^  be 
clepyd  vpon  hem  in  heelful  defendens  in  allf  dyuersc  p^riles  of  |>is 
worlde.  hyne  eiuvlastynge  wisdame  teclie  hem  anl  dresse  hem  in  allf  her  5 
dedys:  )?3  aungel  of  pees  kepe  hem  in  prospmte,  heelful  of  body  aud 
sowie  falle  to  hem,  Lorde,  jif  hem  tyme  and  space  of  penauHce,  ]>at  b}' 
venej  contricyont'  and  clene  confessyont'  and  dewe  satisfaceyon^  ]?ey 
mowe  be  tiimyd  byfore  hir  deth  to  \>ee,  her  creatoure  and  her  maker,  7 
prtrfitely  to  \>e  reconcyled;  ^  and  also,  whanne  \>ey  ben  tnaielynge  atte  lö 
her  laste  passynge  fro  this  lyfe,  \>at  pey  mowe  be  sikirly  holpen  and  de- 
fendid  with  )?e  wortliy  rece^vynge  of  ]fy  holyest  body  in  sacramente,  so 
['at  J>ey  be  neu^?-e  out'rcome  with  sodeyne  and  vndisposid  deth.  ^  Lorde, 
for  thy  name  do  hem  )ns  grace,  pat  as  l^ey  mow  stTven  |'e  w/t/j  )>ese 
devoute  exct?rcises  7  seruises,  soo  in  ]>e  lest  houre  of  her  jeeldynge  vp  Li 
)?e  goost  be  they  blessid  of  )'e,  and  of  J^y  swete  moder,  ]>at  is  pe  moder 
of  mercy,  be  |?ey  brou^te  gloryously  to  pe  kyngedome  of  heuene;  ^  where 
all^  \>G  Company  and  multitudc  of  blessid  spirites  aftcr  j'e  exile  and  sorowe 
of  J'is  life  sehiille?i  be  ioyfully  make  driinkeu  of  gretc  plente  of  goddes 
hows,  sciynge  pe  kynge  of  blesse  and  lorde  of  v<^7-tiies  in  thy  godliede,  20 
Jhesu  cr/ste,  ^  oiire  lorde,  whiche  with  pe  fader  and  j^e  holy  gost  l3uest 
7  regnest  god  euc're  worlde  with-outen  ende.    AMen. 

Thus  endi)?  j'e  tretys  of  j^e  VII  poyntes  of  trewe  loue  7  eu<?r- 
lastynge  wisdame  drawen  oute  of  pe  —  (boke  that  is  wryten  in 
later  named  Orologiuw  sapie?jcie).*  '25 

2-1  Die  lelzlen  worlc  sind  mit  dem  lelzlen  blatte  der  hs.  ausgefallen. 
*  In  einef  foiuselzung  werde  ich  die  Varianten  der  anderen  hs.  und 
des  tcxtcs  Caxlon's  bei  nächster  gelegenheit  nachbringen. 

Berlin.  K.  Hürstmann. 


zu   TUAUTMANN'S   DKIJTONG   DlvS   KIJS^PEN 
UND  NEUNUNDACHTZIGSTEN  UÄT8EL8. 

Trautniann  luit  anzeiger  zur  Anglia  VI,  s.  158  iT.  und  aii- 
zciger  zur  Auglia  V'll,  s.  210  nachzuweisen  ver.suelit,  dass  die 
bislierig'cn  auflüsuugen  des  1.  und  ^9.  rätseis  zu  verwerfen  und 
dafür  die  deutung  'das  rätsel'  für  beide  auzuerkennen  sei. 
Mir  seheint  jedoch,  dass  Trautmann's  losung  auch  nicht  den 
geringsten  Vorzug  vor  der  früheren  verdient.  Was  er  an  der 
von  Leo  gegebenen  aufiösung  zu  rätsel  I  tadelt,  ist  auch  von 
anderer  scite  längst  als  verbesserungsbedürftig  anerkannt  und 
geändert  worden.  Ich  verweise  nur  auf  den  aufsatz  von  Kieger, 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  I,  215  ff.,  der  mir  in  vielen  punkten  das  rich- 
tige getroffen  zu  haben  scheint;  ferner  auf  Dietrich,  llaupt's 
Ztschr.  XI,  458,  und  auf  Wülker,  Anglia  I,  493.  Ich  bin  weit 
davon  entfernt,  diese  deutuugsversuche  als  völlig  befriedigende 
hinzustellen;  sie  muten  aber  jedenfalls  dem  ratenden  viel 
weniger  spitzfindige  kombinationsgabe  zu,  als  die  von  Traut- 
mann gegebeneu,  der  jedem  satze  der  ])eiden  rätsel  zwei  bis 
drei  andere  hinzufügt,  um  dem  leser  klar  zu  machen,  was  er 
in  den  ursprüglichen  satz  hineinlesen  will. 

Ich  werde  nun  Trautmann's  ausführungen  näher  be- 
sprechen. 

Er  betrachtet  s.  164  zunächst  vv.  4 — 17  des  ersten  rätseis: 
f^'idf  is  on  lege,  ic  on  bperre  =  'der  wolf  ist  auf  einer  insel, 
ich  auf  der  anderen'.  Dazu  gibt  Trautmann  die  erläuteruug: 
'Der  wolf  (der  mich  zu  erbeuten  sucht,  der  ratende)  ist  auf 
einer  insel;  ich,  das  rätsel,  bin  auf  einer  anderen  (d.  i.  rätsel 
und  ratender  sind  getrennt  von  einander)'.  Dagegen  habe  ich 
einzuwenden:  Der  wolf,  als  der  ratende,  erbeutet  schliesslich 
nicht  das  rätsel,  sondern  die  lösung  desselben,  wie  Trautmann 
selbst  V.  17  deutet.  Ferner  sind  das  rätsel  und  der  ratende 
nicht  von  einander  getrennt;  das  wäre  ein  total  verfehltes  bild. 
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Nur  die  lösung  des  riitsels  und  der  ratende  können  als  von 
einander  getrennt  vorgestellt  werden. 

V.  6:  sindon  nml-hreowe  weras  pwr  on  ige.  Dazu  sagt 
Trautmann:  'Auf  jener  insel  (wo  der  wolf  ist)  sind  karapfwilde 
männer  (d.  i.  es  sind  beim  wolfe,  bei  dem,  der  mich  schliess- 
lich errät,  noch  andere,  die  mich  zu  erraten  suchen,  das  rätsei 
wird  in  einer  gesellschaft  aufgegeben)'.  Dies  alles  liest  Traut- 
mann aus  einer  zeile  heraus,  und  dabei  macht  er  Leo  den  Vor- 
wurf, in  das  rätsei  etwas  hineingelesen  zu  haben,  was  nicht 
darin  enthalten  sei.  Ungeschickter  und  unklarer  hätte  der 
dichter  sich  nicht  ausdrücken  können,  wenn  er  das  hätte  sagen 
wollen,  was  Trautmann  ihm  unterschiebt.  Es  steht  ferner  nicht 
da:  'auf  jener  insel,  wo  der  wolf  ist';  ausserdem  aber  würde 
der  dichter  wol  nicht  die  ratende  gesellschaft  aus  einem  wolf 
und  kampfwilden  männern  haben  bestehen  lassen,  das  wäre 
doch  eine  zu  sonderbare  Zusammenstellung. 

V.  9:  wulfes  ic  ?mnes  wiälästum  wenum  dogode  =  'ich  war 
betrübt  über  meines  Wulf  weitgreifendes  wähnen',  n-en  aber 
müsste  erst  als  'wähnen'  nachgewiesen  werden;  wenn  dies 
aber  auch  wirklich  gelänge,  so  würde  doch  wol  niemand  diesen 
Worten  den  sinn  unterlegen:  'Ich  war  betrübt,  weil  Wolf  weit 
umherriet,  ohne  meine  lösung  zu  finden',  wie  Trautmann  von 
uns  verlangt,  f 

V.  10:  fjonne  hit  nxes  renig  weder  ond  ic  reoivgn  sa't  über- 
setzt und  deutet  Tr.:  'Dann  war  regenwetter  [für  michj,  und 
ich  sass  und  weinte'.  Wo  steht  denn  aber  'für  mich'V  Diese 
beiden  worte  hätten  nicht  fehlen  dürfen,  wenn  der  dichter  den 
anfang  des  Satzes  hätte  bildlich  fassen  wollen,  wie  Tr.  ihn 
ninnnt. 

V.  11:  fionne  mec  se  beadu-cnfa  bogwn  bilegde  =  'wenn 
mich  der  kampfschnelle  mit  seinen  armen  umschloss'.  Das 
soll  heissen:  'wenn  mich  der  wolf  erriet'.  Damit  hätte  aber 
der  (lichter  das  bild  mit  dem  wolfe  als  ratendem  verlassen, 
um  es  schon  im  nächsten  versc  wider  aufzunclimen.  Die  worte: 
'wenn  mich  der  kampfscliuelle  mit  seinen  armen  nmschh)ss' 
würde  wol  übrigens  auch  niemand  als:  wenn  er  mich,  das 
rätsei,  erriet'  verstehen. 

Doch  weiter;  ich  werde  Jetzt  nur  die  ül)ersetznng  Tr.'s 
geben  und  daM,  was  er  in  sie  hineinlegt:  'Wolf,  mein  wolf! 
Dein  wähnen  (soll  nach  ihm  heissen:  dein  falsches  raten),  dein 
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seltencH  kommen  ((laninter  Hollen  wir  verstehen:  dass  du  der 
auflöHung  80  Holten  nahe  kamst!)  haben  mich  krank  jjemaeht'! 
Das  Holl  ein  dieliter  V(jn  (;iiRun  rätnel  haben  saj;en  lassen,  und 
wir  sollen  es  verstehen! 

V.  16  und  J7:  'Hörst  du,  Eadwaecr,  unser  beider  muntern 
weif,  sehlei)]»t  der  wolf  /um  walde!'  Dazu  saj^^t  Trautmann 
(s.  105):  'Jeder  reehtsehatlene  wolf  wird  seine  beute  in  den 
wald  sehlejjpen.  Wie  aber  könnte  der  dieliter  den  gedankeu 
"der  raub  ist  vollzogen",  d.  i.  "das  rätsei  ist  gelöst",  zierlicher 
ausdrüeken  als  dureh  die  weuduug:"  hörst  duV  der  wolf  schleppt 
seinen  raub  in's  holz"V'  Es  wird  uns  also  zugemutet,  unter 
Eadwaeer,  dem  munteren  hündehcn,  die  lösung  zu  verstehen, 
seine  eitern  sollen  das  rätsei  und  der  wolf  sein.  Das  ist  doch 
jedenfalls  ein  wenig  zu  viel  von  dem  ratenden  verlangt,  und 
man  fragt  sieh  unwillkürlich  dabei,  wie  Tr.  auf  diese  sonder- 
bare auslegung  der  vv.  IG  und  17  gekommen  ist.  Bei  dieser 
stelle  hat  jedenfalls  Rieger,  Ztschr.  f.  d.  Pb.  1,  215  ff.  das  rich- 
tige getroffen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem,  was  Tr.  aus  anfang  und 
ende  des  ersten  rätseis  machen  will.  Er  übersetzt  den  anfang: 
'Es  ist  meinen  leuten,  als  ob  ihnen  jemand  gaben  bringe;  sie 
wollen  ihn  aufnehmen,  wenn  er  zu  ihnen  kommt'.  Natürlich 
würde  dies  kein  mensch  als  von  einem  rätsei  gesagt  auf- 
fassen. Um  dergleichen  zu  vermuten  muss  man  notw-endiger- 
weise  Tr.'s  erläuterungen  zur  seite  haben.  Hinter  'leuten'  setzt 
er  in  klammern:  '(d.  i.  uns  rätseln)'.  Dem  übrigen  fügt  er  die 
erläuterung  hinzu:  'Wie  man  jemand,  der  geschenke  bringt, 
aufnimmt,  nicht  abweist,  so  nehmen  auch  wir  rätsei  den  auf, 
bekennen  uns  dem  als  gelöst,  der  uns  errät;  wie  es  jedem  an- 
genehm ist,  geschenke  zu  erhalten,  so  ist  es  uns  rätseln  an- 
genehm, erraten  zu  werden'.  Wie  man  dies  alles  aus  den 
zwei  Zeilen  herauslesen  kann,  ist  für  mich  auch  ein  rätsei! 
Ausserdem  aber  scheint  Trautmann  dabei  vergessen  zu  haben, 
dass  seiner  ansieht  nach  die  lösung  in  vv.  16/17  als  ein  raub 
dargestellt  ist,  während  hier  in  den  anfangsversen  das  rätsei 
die  lösung  als  ein  geschenk  des  ratenden  bezeichnet.  Ueber 
die  bedeutung  des  Schlusses  ist  Trautmann  nicht  mit  sich  im 
klaren,  so  dass  wir  darüber  wol  hinweggehen  dürfen. 

Was  die  bemerkungen  zur  erläuterung  und  rechtfeiügung 
von  Trautmann's  deutung   auf  seite  165   angeht,   so   hätte  er 
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sich    dieselben    vollkommen    ersparen    können,    sie    beweisen 
g-arnichts. 

Wir  kommen  nun  zum  zweiten  teil  von  Tr.'s  arbeit,  der 
deutiing  von  rätsei  no.  89.  leh  bin  auch  hier  der  ansieht, 
dass  Dietrich  mit  der  alten  lüsung-  das  richtige  getroÖeu  hat, 
und  dass  wir  gut  tun,  bei  ihr  zn  verharren. 

Ich  werde  hier  zunächst  die  Übersetzung  des  rätseis  geben, 
wie  Trautmann  sie  wünscht,  sein  nachtrag  im  anzeiger  zur 
Anglia  VII,  s.  210  ist  dabei  berücksichtigt: 

Ich  bin  edel  und  edelen  nijinnern  bekannt 

Und  weile  oft  von  hohen  und  niederen 

Leuten  geehrt.    Weithin  fährt, 

Verbreitet  sich  die  umarmung  des  fremdlings, 

Die  Inst  der  pliinderer,  und  sie  steht  mir  vor  den  freunden, 

Wenn   ich  glück  und  glänzendes  gut  in  den  bürgen  haben  soll. 

Kluge  leute  lieben  sehr 

Meine  gesellschaft;  ich  soll  vielen 

Weisheit  künden,  sie  sprechen  dabei  kein  wörtchen. 

Obwol  nun  die  kinder  der  menschen 

Der  landbebauenden  meine  stapfen 

Eifrig  suchen,  verberge  ich  doch  zuweilen 

Jedem  der  männer  meine  spur'. 

Dies  ist  di^  Übersetzung,  wie  sie  Trautmann  sieh  zurecht- 
gelegt hat,  um  die  deutung  'das  rätsel'  herauszubekommen. 
Meiner  ansieht  nach  aber  kann  kein  mensch  aus  diesen  drei- 
zehn Zeilen  herauslesen,  dass  ein  rätsel  von  sich  spricht,  es 
sei  denn,  dass  zwischen  den  Zeilen  alle  jene  erläuternngcn 
ständen,  die  Trautmann  sicli  genötigt  sieht  hinzuzutugen. 

Den  ersten  satz  umschreibt  er  mit  den  Worten:  'Ich  werde 
oft  bei  hohen  und  niedrigen  aufgegeben  (sie!)  und  h(»he  und 
niedrige  kennen  und  ehren  mich'.  Ja,  auf  das  wort 'aufgeben' 
kommt  alles  an;  ohne  dies  wort,  das  nicht  im  texte  steht, 
wird  kein  mensch  an  ein  rätsel  denken.  Zum  zweiten  satz 
sagt  er:  'Durch  den  ganzen  saal,  die  ganze  gesellschaft  geht 
die  freude  der  ratenden,  sobald  ich  aufgegeben  werde:  und 
das  umherraten  der  fremden,  derer,  die  meine  bedeutung  noch 
nicht  kennen,  und  die  wonne  der  plüuderer,  derer  die  mich 
zu  erraten  trachten  oder  erraten,  muss  nur  lieber  sein  als  die 
freunde,  als  die,  welclie  meine  bedeutung  bereits  wissen  oder 
mich  aufgeben,  wenn  ich  in  den  bürgen  beifall  linden  und 
lohn  ernten  soll'.  Das  alles  hat  Tr.  in  den  einen  satz  hinein- 
gelesen!    So  aber,  wie  'l'r.  die  Übersetzung  gibt,  würde,  glaube 
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ieli,  joder  eher  denken,  es  lumdle  sieli  um  einen  Wlckinger, 
der  auf  beute  auHfälirt  und  dem  die  In.st  am  i)lrnidern,  am 
freudi^'cn  seekriej?,  der  ihm  scliiltze  in  fülle  versciialft,  vor 
dem  vcrkelir  mit  den  freunden  stellt,  al«  daHS  ein  rätsei  von 
sich  s])riclit!  Den  dritten  satz,  zeilc  7 — 0,  könnte  ebenso  gut 
oder  vielmehr  noch  hesser  ein  }>rofessor  von  seinen  zuhöreru 
sagen  als  ein  rätsei,  denn  ein  solches  verkündet  doch  keine 
Weisheit,  im  gegenteil,  es  verlangt  Weisheit  von  denn  ratenden. 
Den  letzten  satz  endlich  hält  Trautmann  jedenfalls  für  den 
beweiskräftigsten;  durch  ihn  hat  er  sich  wol  zu  dem  ganzen 
unglücklichen  deutungsversuch  hinreissen  lassen.  Er  erklärt 
ihn  durch  die  worte:  'Trotz  angestrengten  nachsinnens  erraten 
mich  doch  manchmal  die  Icute  nicht'.  Hätte  aber  wol  der 
dichter  das  rätscl  seine  lösung  als  'meine  sta]ifen'  bezeichnen 
lassen?  Schwerlieh,  er  hätte  es  von  seinem  kern,  Inhalt  oder 
derartigem  reden  lassen,  nicht  aber  von  's])uren'.  Ausserdem 
aber  würde  das  rätsei  mit  tnonna  gehwylcum  eine  grobe  Unwahr- 
heit aussprechen,  denn  den  menschen  verdankt  es  ja  überhaupt 
nur  sein  dasein! 

Ich  will  mich  nicht  einlassen  auf  die  kon  jektur,  die  Traut- 
mann im  anzeiger  zur  Anglia  VII  zu  v.  4  gibt,  welche,  an  sich 
betrachtet,  als  eine  ganz  glückliche  bezeichnet  werden  muss. 
Sie  ist  aber  unnütz,  denn  die  lösung  'das  rätsel'  ist  nicht  die 
richtige,  und  nur  für  sie  passt  die  koujektur! 

Berlin.  R.  Nuck. 
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QUELLEN  ZU  DEAN  JONATHAN  SWIFT'S 
^GULLIVER'S  TRAVELS'  (1727). 

So  verschiedenartig  auch  literarische,  ästhetische  und  moral- 
kritik  im  laufe  des  vorigen  und  in  diesem  Jahrhundert  die  haupt- 
schöpfung  des  grossen  englischen  Satirikers  beurteilt  hat,  so 
stimmen  doch  die  urteile  von  den  verschiedensten  selten  in 
einem  punkte  ül)erein:  in  dem  unbestrittenen  und  überzeugen- 
den lobe  der  in  poetischer  und  phantastischer  erfindung  uube- 
zweifelten  Originalität  Swift's.  Und  in  der  tat  scheint  in  der 
langen  reihe  englischer  novellisten  kaum  ein  zweiter  in  so 
hohem  maasse  i^it  jeuer  seltenen  gäbe  ausgerüstet  zu  sein, 
seine  Stoffe  aus  dem  eigenen  schätze  von  phantasie,  gelehr- 
samkeit  und  erfahrung,  beide  verbunden  init  scharfer  Urteils- 
kraft, zu  schöpfen.  Niemals  ist  der  schriftsteiler  in  Verlegen- 
heit hinsichtlich  der  leitenden  ideen  seiner  werke,  diese  ideeu 
liegen  vielmehr  klar  und  bestimmt  vor  ihm;  seine  mannigfal- 
tigen erfahrungen  und,  wie  wir  leider  hinzufügen  müssen,  seine 
noch  zahlreicheren  euttäuschungen  im  leben  geben  ihm  nur 
den  letzten  antrieb,  der  die  kinder  seiner  phantasie  und  seiner 
räche  gegen  das  mensehengeschlecht  entstehen  lässt.  Aber 
selbst  zugegeben,  dass  er  einen  teil  dieser  harten  betrach- 
tungen  mit  eigenem  herzeusblute  aus  tiefinnerster  Überzeugung 
geschrieben ',  so  würde  der  literarhistoriker  dennoch  eine  ollen- 
bare Ungerechtigkeit  gegen  Swift's  Vorgänger  auf  vcrwantom 
gebiete  begehen,  wollte  er  geradezu  die  möglichkeit  leugnen, 
dass  letztere  auf  einen  oder  den  anderen  hauptpiiiikt  der  so 
stolz  behaupteten  Swift'schen  Originalität  beeiiitliissiMid  gewirkt 
hätten.  — 

'  'Upou  (ho  tomuhilioii  of  iiiisMiilliroiiy  (um  SwitVs  cij;-!'!!!'!!  aiisdnuk 
zu  gebrauchen),  tlic   wlioh'   hiiihlini;-  of  thc  "tr;i\rl.s   was  cri'ftod'. 
Auglia,  X.  band.  -)i: 
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Jedem  vcrsuehc  jcdoeli,  jui  dieKer  oder  jener  stelle  der 
(lullivcr'.s  Travels  eine  umiiittelhare  (|iielle  iiacliziiweisen,  stellen 
sieli  grosse  Schwierigkeiten  entgegen;  denn  wo  immer  iiueli  der 
forselicr  glaubt,  etwas  bestimmtes  in  dieser  liinsielit  bcliaiiptcn 
7,11  können,  so  werden  in  ihm  bei  eingehendem  stndium  die 
mannigfaehcn  erfahriingcn  des  sehriftstellcrs  zweifei  erregen, 
ob  es  nicht  richtiger  sei,  diesen  letzteren  zuzuschreiben,  was 
er  auf  reclmung  eines  etwaigen  literarischen  einllusses  zu  setzen 
geneigt  war.  Ungeachtet  dieser  gerechtfertigten  und  Ndrsicli- 
tigen  zweifei  lassen  doch  zahlreiche  leitende  ideen'  in  den 
GuUiver's  Travels,  die  sich  ihrerseits  unter  den  verschiedensten 
gestalten  darbieten,  in  uns  die  ahnung  aufkommen,  dass  uns 
das  Studium  der  vergleichenden  literaturgeschichte  auf  einen, 
des  grossen  englischen  misanthropcn  nicht  unwürdigen  Vor- 
gänger führen  könnte.  In  der  tat  ist  dieser  Vorläufer  Swift's 
gefunden  worden  in  dem  Verfasser  der  'llistoirc  comi(|UC  des 
Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du  Soleil',  in  Cyntuo  de 
Bergerac  (1G25 — 1G55),  der  sich  bei  seinen  Zeitgenossen  durch 
sein  stets  bereites  schwert,  den  schneidenden  ton  seiner  lite- 
rarischen Pamphlete  und  seine  offen  zur  schau  getragene  anti- 
religiösen anschauungeu  berühmt  gemacht  hat.^ 


^  In  trefflicher  weise  werden  die  politischen  beziehungen  der  Gulli- 
ver's  TravcUs  dargelegt  in  der  koniineiitiertcn  ausgäbe  des  wcrkcs  von 
Waller:  Giilliver's  Travels  into  several  remote  regions  of  the  world.  Dy 
Dean  Swift.  With  exi^lanatory  notes  and  a  Ute  of  the  author,  by  John 
Francis  Waller,  LL.  D.  Illustrated  by  the  late  T.  iMorten.  Cassel,  Fetter, 
Galpin  &  Co.     London,  Paris  and  New  York.     5  s. 

'■*  Auf  diesen  Vorgänger  Swift's  wies  hin  (nach  dem  vorgange  Dun- 
lop's)  Hallaui  in  seinem  werke:  Introdnction  to  the  Literature  of  Enrope, 
in  the  fifteenth,  sixteenth,  and  seventeenth  centuries.  By  Harry  Hallam. 
London,  John  Murray.  MDCCCXXXIX.  Vol.  IV,  p.  54S.  Etwas  eingehen- 
der behandelt  Dunlop  in  seiner  'Ilistory  of  Fiction',  deutsehe  ausgäbe 
von  Liebrecht  ('Geschichte  der  Prosadichtung',  Berlin  ISöG)  die  frage.  Er 
weist  s.  424  und  421")  kurz  darauf  hin,  dass  Cyrano's  'Voyage  dans  la 
Lune'  vorbildlich  für  Gulliver's  reise  nach  Brobdingnag  gewirkt  habe, 
sowie,  dass  die  'Histoire  des  Etats  et  Empires  du  Soleil'  die  idee  zur 
reise  nach  Laputa  geliefert  habe(!).  Da  er  diesen  umständen  weiter  keine 
bedeutung  zumisst,  so  sind  auch  seine  bemerkungeu  teils  oberflächlich, 
teils  geradezu  uurichtig.  —  Eine  in  Anglia  VIT,  anzeiger  s.  93 — 94  ('Das 
Vorbild  Swift's  zu  seinem  Gulliver')  von  David  Asher  veröffentlichte  mis- 
celle  verdient  wegen  der  unwahrscheinlichkeit  der  in  ihr  vorgetragenen 
Vermutungen  kaum  eine  eutgegnnng.  Nach  den  letzteren  soll  eine  zwischen 
1723  und  1728  aufgeführte  posse  des  Pietro  Jacopo  Martelli,  betitelt  'Das 
Niesen  des  Herkules',  von  der  es  höchst  zweifelhaft  ist,  ob  sie  in  Eng- 
land je  bekannt  gewesen,  den  'unverkennbaren  Ursprung  des  Liliput- 
märchens'  erkennen  lassen.  Goldoni  erzählt  von  dieser  auf  einem  Puppen- 
theater in  der  familie  des  graten  Lantieri  aufgeführten  posse:  'Die  phantasic 
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Seltsamerweise  hat  sich  bis  jetzt  noch  keine  eingehendere 
Studie  mit  den  in  die  äugen  fallenden  analogien  der  'Histoire 
comique'  und  der  'Gulliver's  Travels'  beschäftigt.  —  Wenn 
aber,  wir  widerholen  es  hier,  die  im  folgenden  als  analog  vor- 
gebrachten Züge  in  beiden  hoehbedeuteuden  werken  den  ge- 
lehrten kritikcr  nicht  immer  völlig  befriedigen,  so  wird  der 
vergleichende  blick  des  literarhistorikers  um  so  fester  an  der 
überzeugenden  ähnlichkeit,  ja  gleichheit  der  bezüglichen  grund- 
ideen  festhalten  müssen. 

Nach  einigen  kürzeren  bemerkungen  über  die  literarische 
bedeutung  der  'Histoire  comique'  untersuchen  wir,  welche 
allgemeinen  leitenden  ideen  des  Cyrano  de  Bergerae'- 
schen  werkes  die  grundstimmung  und  die  gesammte 
haltung  der  'Gulliver's  Travels'  beeinflussten,  und  dar- 
nach zu  prüfen,  welche  einzelzüge  der  'Histoire  comique' 
ihren  weg  in  das  werk  ihres  englischen  nachahmers 
fanden. 

Cyrano  de  Bergerac's  mächtiger  genius  ist  einer  jener  miss- 
verstandenen und  falsch  beurteilten  literarischen  Charakteren, 
deren  kraftvolle^  aber  erfolglose  bestrebungen  der  pseudo- 
klassischen periode  der  französischen  literatur  vorausgehen. 
Des  atheismus  und  ruchlosigkeiten  aller  art  von  seinen  Zeit- 
genossen angeklagt,  wurde  er  zuletzt  als  narr  von  ihrem  richter- 
stuhle entlassen.    Seine  hauptschöpfung,  die  'Histoire  comique 


des  Verfassers  santc  Herkules  in's  lantl  der  diiiunlingc.  Diese  arnion  kloinen, 
erschreckt  beim  aiiblick  eines  belebten  berges,  der  arme  und  beine  hatte, 
verbargen  sich  in  lücher.  Eines  tages,  als  Herkules  auf  olVeneni  leide  lag 
und  ruhig  schlief,  kamen  die  furchtsamen  einwohner  aus  ihren  schlupt- 
winkehi  hervor  und,  mit  dornen  und  Schilfrohren  bewalVnct,  bestiegen  sie 
das  ungeheuer  und  bedeckten  es  vom  köpf  bis  zu  den  fiissen,  wie  die 
fliegen  sich  eines  Stückes  in  filnlniss  geratenen  fleisches  bemächtigen. 
Herkules  erwachte,  er  empfindet  etwas  in  seiner  nase,  er  niest;  seine 
feinde  fallen  von  allen  selten  herunter  und  so  endet  das  stück'.  Vgl. 
Memoires  de  (Joldoni  poiir  servir  ;'i  l'histoire  de  sa  vie  et  ä  colle  de  son 
theatre  etc.  'J'onie  I^'',  Kistampate  suU' edizione  originale  di  l'arigi  (ITsT) 
e  corredate  con  annotazioni  da  Eruianno  von  Loehner,  ^'enezia,  Fratelli 
Visentini  iss;i  (IJililiotheca  \'eneziano  del  secolo  decinu)  ottavo).  Hie 
naivitiit  des  entdcckers  jener  '(luelle'  charakterisiert  sich  am  trelVendsten 
durch  seine  weiteren  Vermutungen:  '^Vie  aber  dem  nun  auch  sei,  jeden- 
falls scheint  Swift  von  dieser  posse  die  anregung  zu  seinem  berühmtesten 
werke  erhalten  zu  haben,  und  nachdem  er  das  Liliputmärchen  darnach  ge- 
bildet, war  es  seiner  fruchtbarim  pliantasie  ein  leichtes,  den  gegensatz  in 
dem  Brobdingnagmiirchen  darzustellen  und  die  zwei  übrigen,  das  von 
Lai)Uta  und  den  iloii\  hnhams  (sie!),  dazu  zu  erfinden!'  Hie  vorgeführten 
proben  dürften  uns  denn  doch  an  der  kritischen  kunst  dos  entdcckers 
solcher  iiuellen  —  verzweifeln  lassen. 

26* 
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des  KitatH  et  Einjnrcs  de  hi  Lunc  et  du  Solcil',  ist  iiirem  vollen 
und  wahren  werte  nach  selten  g-cwUrdigt  w(n'den,  nnr  eini.::c- 
cliarakteriHtisehe  und  unterhaltende  episoden  haben  j^elegent- 
lieli  die  aulnicrksandceit  der  f::elehrten  auf  sie  f;ez()f:^en.'  \'(ir- 
lilufer  IMoliöre's  in  seiner  einzig-en  koniüdie  ']>e  l'cdant  Joui"'' 
und  rivale  Corneilie's  in  seinem  einzigen  trauerspiel  •AgriiJi)ine', 
war  Hergcrae  eine  bemerkenswerte  ])ersönli('hkeit  zu  s(!iner  zeit, 
die,  wie  bereits  bemerkt,  wegen  ihres  stets  rauflustigen  degens 
und  ihrer  gleich  scharfen  pascjuillautenteder  allerdings  mehr 
gefürchtet,  als  bewundert  und  geliebt  war.  Abgesehen  von 
dem  kleinen  kreise  seiner  engeren  freunde  stand  er  mit  der 
gesammten  aussen  weit  auf  sehr  gespanntem  fusse;  die  geistlich- 
keit,  die  er  oft  vers])ottet,  war  sein  gegnor  l)is  an's  grab  und 
über  dieses  hinaus.  Ausser  diesen  unversöhnlichen  Verfolgern 
stand  ein  beer  literarischer  und  persönlicher  feinde  gegen  ihn 
in  den  waften. 

Die  unverdiente  Vergessenheit  und  die  geheuchelte  miss- 
aehtung  seiner  persönlichkeit  und  seiner  werke  sind  das  werk 
dieser  feinde.  Was  ihm  aber  in  den  zeiteu  freier  forsehung 
einen  ehrenvollen  nanien  in  der  geschichte  der  französischen 
literatur  der  ersten  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  sichern  wird, 
ist  seine  kühnheit  ohne  gleichen,  die  gewagtesten  meinuugeu 
und  freiesten  anschauungeu  hinsichtlich  physikalischer  wie 
spekulativ-metaphysischer  lehren  vorzutragen.  Ein  eifriger  an- 
liänger  des  damals  durch  Gasseudi  erneuerten  epikuräismus, 
andererseits  den  Decartes'scheu  ideen  zugetan,  verfolgt  er  mit 
der  äussersteu  hartuäckigkeit  jegliche  materialistische  doktrin 
bis  zum  letzten  Schlüsse,  mochte  sie  nun  mit  den  dogmen 
oder  gegen  die  dogmen  der  katholischen  kirehe  gehen.  Sein 
höchstes  ziel  in  jeder  hinsieht  ist,  sich  auf  allen  gebieten  des 
erkennens  vom  Vorurteil  zu  befreien,  die  natur  und  die  men- 
schen an  sich  zu  erkennen  in  ihrer  blosse  mit  all  ihren  fehlem 
und  lästern  —  und  hierin  beginnt  sein  eiufluss  auf  Swift's  rich- 
tung.     Wie  sehr  verbittert  Swift  als  mensch  geworden  war  und 


1  Zu  Cyrano  de  Bergerac  vergleiche  mau  die  aiislührlichc  cinlcitimg 
zu  der  'Histoire  coiuiqne  des  Etats  et  Empires  de  la  Luue  et  du  Soleil' 
verfasst  von  P.  L.  Jacob,  bibliophile  (Paul  Lacroix).  Paris,  Garnier  freres, 
ferner  das  kapitel  'Cyrano  de  Bergerac'  in  l>r.  H.  Körtiug's  'Geschichte 
des  französischen  Romans  im  X^'1I.  Jahrhundert'.  Oppelu  iSSO,  bd.  II, 
kap.  YII,  s.  1  ()',)— 205,  sowie  des  Verfassers  'Fahrten  nach  Mond  und  Sonne'. 
Oppeln  und  Leipzig,   ISST.     Eugen  Franck  (Georg  Maske). 
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aus  welchen  verschiedenenen  Ursachen,  brauchen  wir  hier  nicht 
zu  widerholen,  alle  seine  biographeu  haben  sieh  in  der  erklä- 
rung  dieses  beklagx'iiswerten  charakterzuges  versucht.  Unsere 
aufgäbe  hier  ist  es  nur,  die  aufmerksanikeit  des  lesers  auf  den 
umstand  zu  lenken,  dass  Swift's  innere  Stimmung  und 
gemütsrichtung  den  zum  teil  auf  anderen  wegen  ge- 
wonnenen Bergerac'schen  anschauungen  durchaus  ent- 
sprach, dass  geradezu  ein  sympathischer  zug  durch 
diese  beiden  um  ein  Jahrhundert  geschiedenen  und 
verschiedenen  Völkern  angehörigen  gestalten  geht, 
wodurch  tur  uns  die  wahrsclieinlichkeit  auch  subjektiv  eine 
grössere  wird,  dass  Swift  die  Cyniuo'schen  anschauungen,  wie 
sie  in  der  'Histoire  comique'  niedergelegt  sind,  auf  sich  hat 
wirken  lassen. 

Swift's  zweifelloses  bestreben  im  vierten  teil  der  'CTulliver's 
Travels'  war  offenbar  herabsetzung  des  menschengcschlechts 
auf  tierische  stufe,  wenn  nicht  erhebung  der  übrigen  lebenden 
wesen  über  den  menschen.  So  scharfsinnig  die  bemerkungen 
der  entrüsteten  moralistcn  über  die  menschlichen  Yahoos  und 
die  vollkommen(?n  llouyhuhums  auch  immer  gewesen  sind,  so 
hat  doch  keiner  derselben  je  daran  gedacht,  dass  diese  gestal- 
ten, wie  die  ganze  fabel  selbst,  ihrem  schöi)fcr  durch  andere 
Vorbilder  eingegeben  sein  könnten.  Doch  kann  es  dem  auf- 
merksamen leser  nicht  entgehen,  dass  von  gewissen  episoden 
der  'Histoire  comi(pic'  zu  den  menschlichen  Yahoos  und  den 
weisen  llouyhnhnms  nur  ein  schritt  ist.  —  Zweimal  wird  Cyrano, 
der  furchtlose  luftschirt'er,  im  laufe  seiner  crlebnisse  harten 
verhören  unterworfen.  Jedermann  im  mondc  weigert  sich  hart- 
näckig, ihn  als  ein  menschliches  wesen  anzuerkennen,  be- 
trachtet ihn  vielmehr  nur  als  ein  monstrum: 

'Lorsfiue   cc   pcuple   nie   vit  si  pctit  (car  la  pliipart  d'oiitre  oiix 

oiit  (loiizo   coiidces    de   longiunir),    et   mon  oorps   soiitenii   de   doiix 

pieds  senlemeiit,  ils  ne  purent  croirc  qiic  je  fusse  im  hoinnio,  car  ils 

tenoicut  quc,  la  Natiirc  ayant  donne  aiix  hommes,  oonniio  aux  betcs, 

deux  jaiubes  et  deux  bras,  Ils  s'cn  devoient  servir  coimnc  eiix'.' 

i\tan    hält   ihn    insgemein    für  das  weibchen  des  kleinen  tieres 

der  königin,  nändich  eines  Spaniers,  der  ebenfalls  zum  nionde 

aufgestiegen  ist  und  (b>rt  gleicherweise  als  unvernünftiges  tier 

behandelt  wird.     Da  nun  aber  Cyrano  mittlerweile  die  laiules- 


1  Histoire  (.'01111(1110,  od.  T.  L.  .lacob.    Taris,  s.  d.  (;;iniior  finn-os.    S.  11' 
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Hpriic'lic   ;:,('U"rnt    liat,    so    l)c;;iiiiil    die  stiidt  /ii  /.wcilelu,    nl»  rs 

nicht  ein  vciniinftigcH  ticr  S(3in  könnte: 

'oii  viiit  jiis(iiit>lä,  (juc  lü  Cdii.scil  l'iit  coiitniiiit  de  t'uire  {lubliur  im 
Arrct,  i);ir  UmiuuI  (»ii  drleiidoit  du  croiru  4110  j'ciissf  du  la  raisiui, 
jivcc  IUI  <oiiiiiiaiidoiiiciit  tri'8  cxprrs  ;'i  toiitcs  pcr.siniriL'.s,  de  (|iicl(|iie 
«Hialitr  oll  coiiditiuii  (|ii'i'llt'S  fiissiüif,  de  s'iina^^iiiur,  ([iioi  (|iii;  je  pussu 
faire  dl'  siiiritiicl,  (|iU!  c'rtoit   riiistiiict  ijiii  nie  le  tais(/it  faire'.' 

Ziikd/t  wird  er  (.'incni  «ondcrvcrliür  iiiitcrworfcn  und  iilicr  jiliiln- 
suidii.seliu  dini;'c  liefnii^t.  i)o(di  die  oxaniiiiiiturcii  werden  hald 
gewahr,  das«  cm*  nur  mit  S(ii»hisnien  kiini]»ft,  und  dass  seine 
letzte  /ulhiidit,  eine  hernfung-  auf  Aristoteles,  niidit  luelir  ;:e- 
wicht  hat  als  seine  ersten  sidteingründe: 

'  Knfiii  coiiinic  ils  virciit  (ine  je  nc  chdiaiidais  aiitre  clmse,  siiidii 
qii'ils  iiY'taient  pas  plus  savaiis  qif  Aristote,  et  ipi'on  nravult  defendii 
de  diseiiter  eontre  eeiix  (|iii  iiioient  Ics  principe«,  ils  eoiieiiireiit  toiis 
iriine  eoniiiiiine  voix  (pie  Je  n'etais  pas  im  lionmie,  niais  possible 
ipielipie  esiieee  d'aiitnielie,  vii  cpio  je  purtais  eunune  eile  la  tete 
droite,  que  je  iiiareliuis  siir  deiix  pieds,  et  qii'enfin,  liorinis  im  peii 
de  diivet,  je  lui  etois  tout  seuiblablo;  si  bleu  qii'oii  nrdonna  ä  l'Oisc- 
leiir  de  luo  reporter  en  cagc'.^ 

Sein  zweites  verhör  über  physikalische  dini;-e  endet  noch 
schlimmer  für  ihn:  infolge  der  entwickelten  ansichten  klagt 
man  ihn  alles  ernstes  des  atheismus  an.  So  sehen  wir  nach- 
einander den  ursprünglichen  stolz  und  die  überhebung  des 
abenteurers  zu  einem  durchdringenden  gefühle  seiner  eigenen 
niedrigkeit  hcrabgedrückt,  sein  menscheutum  in  den  staub  ge- 
zogen, ihn  selbst  aber  keineswegs  als  herrn  der  Situation,  son- 
dern tief  gedenUitigt  aus  diesen  abenteuern  hervorgehen.  Ein 
zweites  mal  muss  unser  Bergerae  diese  bittere  erfahrung  machen, 
als  er  nach  langer  reise  durch  die  durchsichtigen  und  halb- 
durchsichtigen souueuländer  sich  in  das  reich  der  vögel  wagt, 
jener  todfeinde  des  mensehengeschlechts.  Hier  wird  seine  läge 
eine  bedenkliche,  seine  eigenschaft  als  mensch  allein  soll  den 
tod  auf  ihn  herabziehen.  Und  welche  scharfe  und  schneidende, 
obschon  grausame  beweisgrüude  die  vögel  gegen  ihn  gebrauchen! 
Erbarmungslos  wie  Swift  über  seine  eigene  gattung  spottet  und 
sie  verhöhnt,  übertrofifen  wird  er  noch  durch  Cyrano,  der  mehr 
mit  den  waffeu  der  spekulativen  philosophie,  als  mit  denen 
der  sozialen  satire  kämpft.     Ein  näheres  eingehen  darauf  wird 

1  Histoire  comicpie  s.  144. 

2  Ebd.  s.  145. 


GULLIVER's  TRAVELS.  403 

in  uns  diese  Überzeugung-  wachrufen.  Cyrano  wird  von  einer 
mitleidigen  elster  verteidigt,  die  darum  von  den  ihrigen  ge- 
hasst  wird: 

'L;i  riimciir  peusa  s'cchauft'cr  cn  scditiou,  car,  ina  Pie  s'ctant 
emaiicipce  de  repivsentcr  (iiie  c'ctoit  un  procc-dc  barbare  de  faire 
ainsi  mourir  sans  couuoissauce  de  cause  im  animal  qui  approcliait  en 
(iuel(|ue  Sorte  de  leiir  raisonnenieut,  ils  la  pensereiit  mettre  en  pieces, 
alleguaut  (pie  cela  seroit  bien  ridicide  de  croire  qii'un  animal  tont 
nu,  que  la  Natiire  memo  en  uiettant  au  joiir  ne  s'etoit  pas  souciee  de 
fournir  des  clioses  uecessaires  ä  le  conserver,  ffit  coiuiue  cux  capable 
de  raison.  "Eucore,  ajoutoient-ils,  si  c'etoit  im  animal  qui  apprucliät 
im  pcu  davautage  de  iiotre  figure,  mais  justemeut  le  plus  disseuiblable 
et  le  i)lus  affreux;  eiifin  ime  bete  chauve,  un  oiseau  plume,  ime  cliimere 
amassee  de  toutes  sortes  de  uatures  et  qui  fait  peiir  ;i  toutes:  Fllomme, 
dis-je,  si  sot  et  si  vain  (juMl  se  persuadc  que  nous  n'avous  ete  faits 
(lue  pour  lui;  l'Homme,  qui,  avec  sou  ärae  si  clairvoyante,  ne  sauroit 
distinguer  le  sucre  d'avec  l'arsenic,  et  qui  avalera  de  la  cigue  que 
son  beau  jugement  lui  auroit  fait  prendre  pour  du  persil;  rilommc, 
qui  soutient  qu'on  ne  raisonne  que  par  le  rapport  des  sens,  et  qui 
cependant  a  les  sens  les  plus  foibles,  les  plus  tardifs  et  les  plus  faux 
d'entre  toutes  les  ercatures;  l'Homme  enfin  ([ue  la  Nature,  pour  faire 
de  tont,  a  crec  couime  les  monströs,  mais  en  (jui  pourtaiit  eile  a  infus 
l'ambition  de  t-ommander  ;i  tous  les  animaux  et  de  les  exteruiiner".'' 

liier  mu.ss  der  unparteischc  kritiker  gestchen,  dass  die 
herabwürdigenden  angriffe,  die  gegen  die  schcusslichen  Yahoos 
gerichtet  sind,  an  schärfe  der  in  obigen  argumenten  ausge- 
drückteu  satire  weit  nachstehen.  —  Cyrano,  der  vor  der  vögel 
tribunal  hart  l)cdräugt  wird,  sucht  der  anklage  zu  entgehen, 
indem  er  sich  als  einen  äffen,  abstammend  von  'Singes  d'hou- 
neur'  ausgibt.'^  Doch  sein  plan  schlägt  fehl,  seine  feinde  be- 
weisen ihm  klar  die  lüge  seiner  behauptung,  und  zum  Urteils- 
spruch wird  er  schliesslich  dem  parlament  übergeben.  Der 
ankläger  Cyrano's  beweist  dort  in  acht  punkten  klar  die  men- 
schenuatur  des  verklagten  und  geht  darnach  dazu  über,  die 
von  der  menschheit  gegen  alle  tiere  und  besonders  gegen  die 
Vögel  begangenen  grässlichen  verbrechen  aufzuführen.  Seine 
anklagerede  ist  gewürzt  mit  zahlreichen  ausfällen  gegen  die 
anmassuui;-  und  Selbstsucht  der  menschen: 


*  Ilistoire  comique  s.  277 — 278. 

-  Die  bemüliung  Cyrano's,  sich  als  allen  auszugeben,  könnte  viel- 
leicht Swift  u.  a.  zu  den  abeuteucrn  (iulliver's  mit  dem  allen  am  könig- 
lichen hofe  zu  15robdingnag  angeregt  haben;  viellciciit  erstrt'ckt  sich  dieser 
eintluss  sogar  auf  die  abenteuer  (iuliiver's  mit  den  iiun  stauimverwanten 
Yahoos. 
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'Kiiciirc,  »'st-c(!  IUI  droit  iinaf^iiiaiif  i|iir  <it  niipirf  dmit  ils  se 
fl.illciit;  ils  soiif,  an  coiitniirc,  si  «iicliii.s  ä  Iji  «»rviliidi',  (|iie,  <lc  jiciir 
d(!  iiiaii(|iu!r  ;i  scrvir,  ils  sc  vciidciit  ii-s  uns  aiix  uiitrcs  luiir  libiTti';, 
()'cst  aiiisi  ((HC  Ics  jciincs  sunt  cxclaves  düS  vit-iix,  Ics  paiivrcs  des 
riclics,  Ics  l'aysans  des  (Joiitilslioiiinujs,  lt;s  l'riiiccs  des  Monaniiics, 
et  Ics  Moiiar(|iics  iiiGiiics  des  I^ois,  (|ii'ils  oiit  etablies.  Mais,  avee 
tont  ccla,  CCS  pauvrcs  scrfs  orit  si  peiir  de  iiiainiiu^r  de  iMaitres,  (|iie, 
cominc  s'ils  aiii»reliciidoient  (juc  hi  liberte  nc  Icnr  vint  de  (|iiel<|ne 
cndroit  iion  attendii,  ils  sc  for^jciit  des  Dlenx  de  tontes  parts,  dans 
l'cau,  dans  l'air,  dans  Ic  fcu,  soiis  la  terre;  ils  cn  feroiit  iiiiitöt  de  bois, 
qifils  n'cn  aicnt,  et  je  crois  iiieinc  «iii'iis  sc  diatoiiilleiit  de  faiisses 
espcranccs  de  riniinortalite,  nioins  jiar  riiorreiir,  dont  Ic  uon-etre  les 
ctVraye,  ([uc  par  la  craintc  (pi'ils  oiit  de  ii'avoir  pas  (iiii  leur  cuiii- 
iiiande  apres  la  iiiort'.' 

Nach  solclicn  hclcg'cn  würde  es  pinzlicli  üherlllissi^^  sein, 
iiüt'li  weiterliin  1)eweiscu  zu  wullcii,  wie  verwant  f'yrano  de 
Bevgerae's  uatur  mit  der  Swift's  ist.  Doch  kann  mau  einen 
grossen  uuterscliied  zwischen  ihren  Charakteren  nicht  hinwci;-- 
leuguen:  der  düstere,  spleenige,  misauthrüj>ische  ziig  auf  seiten 
Swift's  gegenüber  den  stürmischen,  kühnen,  aber  innerlich  ge- 
sunden zuge  bei  Cyrano  de  l)ergerac,  der,  rücksichtslos  gegen 
geheiligte  Überlieferungen,  aus  reiner  Überzeugung  die  gefähr- 
lichen, aber  ruhmreichen  erruugenschaften  der  modernen  physik 
und  si)ekulativen  ])hilosophie  verteidigt;  der  eine  an  dem  mora- 
lischen fortschritt  des  menschengeschlechts,  das  er  in  torheiteu 
und  lästern  tief  versunken  sieht,  verzweifelnd,  der  andere  voll 
Vertrauens  und  glaubens,  wenn  auch  nicht  au  die  dogmen  der 
katholischen  kirche,  so  doch  an  den  nimmer  rastenden  fort- 
schritt der  Wissenschaft  und  forschung.  Diese  letzteren  aber 
waren  in  den  aiigen  Swift's  ein  blosses  formelwesen,  wenn  nicht 
schlimmeres.  Ein  jeder  leser  der  'Gulliver's  Travels'  empfindet 
die  allmälige,  aber  stete  zunähme  misanthropischer  gefühle  in 
den  vier  teilen  dieses  werkes.  Fast  unbemerkbar  bei  der  be- 
sebrcibung  der  Lilliputaner,  werden  diese  gefühle  deutlicher  in 
der  reise  nach  Rrobdingnag,  wo  sie  noch  als  offener  tadel  der 
torheiteu  erscheinen.  Indem  sie  sieh  aber  in  der  reise  nach 
Laputa  in  satirischer  form  gegeu  spekulative  gelehrsamkeit 
wenden,  wandeln  sie  sich  geradezu  in  Verachtung  gegeu  die  in 
den  schmutzigen  Yahoos  dargestellte  rasse  um,  welche  mensch- 
lichen Yahoos  widerum  ihrerseits  im  gegensatz  zu  jenen  edlen 


1  Histolrc  comi(iue  s.  2SS. 
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und  weisen  tieren  stehen,  die  die  stimme  der  leidenschaftslosen 
Vernunft  gegen  torheiten  und  laster  darstellen.  Kurz  kann 
dieser  punkt  in  dem  folgenden  Schlüsse  resümiert  werden:  was 
immer  Cyrano  de  Bergerac  erlang-t,  indem  er  den  menschen  zu 
höheren  wesen  in  physischer  und  intellektueller  hinsieht  in 
g'egensatz  stellt,  das  erreicht  Swift,  indem  er  den  menschen 
wesen  gegenüberstellt,  die  in  moralisclier  hinsieht  auf  einem 
höheren  Standpunkte  stehen,  ^lan  erkennt,  wie  die  treibenden 
charakteristischen  ideen  ])cidcr  Völker  in  den  werken  ihrer 
einander  geistesverwauten  schriftsteiler  zum  ausdruck  gebracht 
sind!  Das  resultat,  zu  dem  beide  schliesslich  kommen,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein:  herabwürdigung  der  menschheit  und 
absehen  vor  denselben,  hier  hinsichtlich  philosophischer  Über- 
zeugungen, dort  hinsichtlich  der  moral.i  —  So  ist  also  der  erste 
schritt  getan:  die  grundidee,  die  jeden  zug  der  Gulliver's  Tra- 
vels beherrscht,  kann,  abgerechnet  von  ihres  Verfassers  selt- 
samer ueigung  zu  solchem  denken,  durch  den  literarischen 
einfluss  eines  Werkes  erklärt  werden,  dessen  Verfasser  sich  in 
dem  bestreben,  die  menschheit  herabzusetzen,  höchliciist  ge- 
fällt. —  Ein  lieblingsthema  Swift's  ist  jene  offen  zur  schau 
getragene  Verachtung,  die  er  für  die  körperlichen  schwächen 
des  menschen  zeigt.  Verglichen  mit  der  natürlichen  begabung 
der  tiere,  hat  der  mensch  in  den  meisten  beziehungen  sich  ül)er 
grosse  Vernachlässigung  zu  beklagen.  Das  sieht  Gulliver  klar 
ein  während  eines  aufenthaltes  bei  den  riescn  zu  Brobdiiignag. 
Obschon  der  farmer,  in  dessen  feldern  er  gefunden  wird,  ihn 
mit  Überzeugung  für  ein  vernünftiges  wesen  hält,  so  kduimen 
doch  jene  drei  grossen  gelehrten  des  künigs  darin  überein, 
dass  Gulliver  nicht  gemäss  den  regelmässigen  naturgesetzen 
hätte  hervorgebracht  werden  können,  weil  er  nicht  mit  der 
fähigkeit  begabt  sei,  sein  leben  zu  erlialten  z.  b.  durch  Schnellig- 
keit oder  erklettern  M»n  bäumen  oder  durch  gral)en  von  löchern 
in  die  erde  u.  s.  w.  Unter  den  bücherschätzen  zu  Hrobdingnag 
findet  Gulliver  auch  einen  traktat: 


'  In  ciiKMii  hriofo  an  l\)\)c  vom  2".).  Scptonihcr  IT.'"».  vitn  Irland  ans, 
gestellt  Swift  '^lUVA  otVen  seine  niensehenfeindliclii'ii  tenden/en  ein:  'Uiit 
the  eliief  end  I  propose  in  all  niy  lahoiirs  is,  fo  vex  tlie  woild  ratlier  tliau 
divert  it;  and  it'  1  eoiild  eonipass  tliat  desij;n.  witliont  linrtiiij;  niy  own 
person  or  fortiine,  I  wonld  be  tlie  niost  indelati.n-alile  writer  von  liavc 
ever  seen,  witliont  rcnxdinii:  ...  I  liave  evcr  liated  all  nations,  jirotessinns 
and  Commiinities,  and  all  niy  love  is  towards  individuals'. 
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'Aiiioii;;'  tlu;  ri'.st,  I  \v:is  iihkIi  ilivilUil  willi  ;i  litlli;  ultl  trciiti.st', 
wliieli  iilways  lay  in  (iliiiiKlalclitcir.s  htidcliaiiibur,  and  bcli»n{ji;«l  Ut  \u:r 
^ovcrncss,  a  gravu  cldcrly  gciitlcwoniau,  wliu  dualt  in  niurality  and 
dcvütion.  Tlic  books  trcats  of  tlic  wcakncss  of  liunian  kind,  and  i.s 
in  littic  t'Stocni,  t-xccpt  anioiij;  tbc  woniaii  and  tlii'  vulj^ar'.' 
Aher  nelhnt  sein  llonyliiilinmlicrr  driickt  einige  zweifei  aiiH, 
wenn  er  ihn  mit  den  Yahoos  verj^Ieieiit: 

'Ilo   said,  "I    difVcrcd   indocd  froni   othcr  Yaboos,   brinj^   niiicii 
niorc  clcanlv,   and  not  altogctlicr  so  dcfonncd;   biit,   in  poiut  of  n-al 
advantago,   be   tliiniglit  I   dilVcrcd  für  tlic  worso;   fliat  niy  naiis  werc 
of  no    iiso   citluT   to   niy  foro   or  bindcr  fcut;  as  to  my  fore-fcct,   bc 
c'oidd   not   j)ro])crIy  i-all   tlnsni    by  tliat   nanu;,   for  bc  ncver  obscrvcd 
nie  to  walk  lipon  tbcni;  tbat  tlicy  wcrc  too  soft  to  bcar  tlicgroiind; 
tbat  1  gcnerally  wcnt  witb  theni  uncovcrcd;  neithcr  was  thc  oovcriug 
I  soinctiincs  worc  on   tlicni  of  tbe  sainc  sbape,   or  so  strong  as  tbat 
on  niy  fcct  bcliind;    tluit   1    could   not  walk  witb  any  scciirit}',   for 
if  eitlicr  of  niy  liindcr  frct  süpped,  I  imist  incvifably  fall"  ctc- 
So   natürlich  und  dureh  die  Situation  gewissermassen  von 
selbst  gegeben,  wie  alle  diese  bemerkungen  erscheinen  mügen, 
so  ist  doch  des  Verfassers  ans])rucli  auf  Originalität  nicht  ganz 
ausser  zwcifel  gestellt.     Die  allgemeine  idee  kann  aus  Cyrano's 
'Histoire   comique'   entlehnt   sein,    wo   dieselben   gründe   noch 
eifriger  angeführt  sind.    Wenn  wir  uns  der  aufnähme  entsinnen, 
die  Cyrano   bei   den  mondbewolmern  und  im  reiche  der  vögel 
zu  teil  wurde,  sowie  jener  beständigen  anspielungen  auf  seine 
physischen   und  intellektuellen   mängel,    so  werden  wir  durch 
die  analogie  der  anschauungen  bei  beiden  Schriftstellern  sicht- 
lich betroffen.     Die  theologen  unter  den  auf  allen  vieren  wan- 
delnden   mondbewohnern    spotten    sehr  unehrerbietig  über  das 
'us  honüni  sublime  dedlt': 

'  11  y  auroit  bien  plus  d'apparence,  ajoutoient  les  moins  passion- 
nes,  (jue  nos  animaux  domestiques  partlcijjassent  au  privilege  de 
l'buinauite,  et  de  rinimortalite,  par  conscquent,  ä  cause  qu'ils  sont 
ucs  dans  notre  pays,  qu'une  bete  luonstreuse  qui  sc  dit  nee  je  ne 
sais  oü  dans  la  Laue ;  et  puis,  considerez  la  difference  qui  se  remarque 


1  Gulliver's  Travels  into  several  remote  nations  of  the  world.  By 
Jonathan  Swift.    Leipzig,  Bernhard  Tauchnitz,  s.  170. 

-  Gulliver's  Travels  s.  2S3.  Vgl.  hierzu  auch  Dunlop,  Geschichte  der 
Prosadiehtung,  ed.  Liebrecht  ISöl,  s.  419,  woselbst  er  ein  interessantes 
beispiel  der  philosophischen  klasse  der  voyage  imaginaire  aus  der  ara- 
bischen literatur  bespricht.  In  der  (1671  in's  Hebräische  und  Lateinische, 
1708  von  Simon  Ockley  in's  Englische  übersetzten)  geschichte  des  Hai 
Ebn-Yokdhan  vom  arabischen  philosopheu  Ebn-Tophail  (ende  des  12.  Jahr- 
hunderts in  Spanien  lebend)  wird  berichtet,  dass  ersterer  in  rehgesellschaft 
aufwächst  und  allinälig  zur  einsieht  kommt,  dass  von  natur  ihm  alle  Ver- 
teidigungswaffen und  Schutzmittel  gegen  die  Witterung  fehlen. 
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entre  nous  et  eiix.  Noiis  untres  iiuirclious  u  (iiuitre  pieds,  parce  que 
Dien  ne  se  voulant  pas  fier  d'iinc  chosc  si  preoieuse  ;'i  iine  luoins 
fcnnc  assiette,  et  il  eut  pour  qii'allaiit  autreineut,  il  u'arrivät  malhcur 
ä  l'homiue;  c'cst  pourqucji  il  prit  la  poine  de  l'asseolr  sur  (piatre 
piliers,  afin  qii'il  ue  put  touiber-,  uiais,  dedaignant  de  se  uieler  de 
la  coustruction  de  ces  deux  bnites,  il  les  abandonna  au  caprice  de 
la  Naturc,  laquelle  ne  craiguant  pas  la  perte  de  si  peu  de  chose,  ue 
les  appuya  que  sur  deux  pattes.  —  "Les  oiseaux  lueiues,  disoient- 
ils,  u'out  pas  ete  si  ujaltraites  qu'clles,  car  au  moins  ils  out  rec;u  des 
pluiues  pour  subvcuir  ;'i  la  foiblesse  de  leurs  i)ieds,  et  se  jeter  cn 
l'air,  quand  nous  les  econduirons  de  cliez  nous;  au  lieu  que  la  Nature 
en  ötant  les  deux  pieds  ;i  ces  uionstres,  les  a  uiis  eu  etat  de  ne 
pouvoir  echapper  ä  notre  Justice."  —  "Voyez  un  peu,  outre  cela, 
couuucnt  ils  ont  la  töte  tourueo  devers  le  ciel!  C'cst  la  discttc  oii 
Dien  les  a  niis  de  toutes  clioses,  qui  l'a  situee  de  la  sorte,  car  cette 
posture  supi»licaute  teuioigne  qu'ils  se  plaiguent  au  Ciel  de  Celui  qui 
les  a  crecs,  et  qu'ils  lui  deuiandent  i)eruiission  de  s'accomnioder  de  nos 
restes.  Mais,  nous  autres,  nous  avons  la  tete  penchcc  en  bas,  pour 
contemplcr  les  biens  dont  nous  somnies  scigneurs,  et  coniuie  n'y  ayant 
rien  au  Ciel  ;"i  qui  notre  lieureusc  condition  jjuisse  porter  euvie."' 

Wenn  nun  die  überzengende  eougenialität  Swift's  und  Ber- 
gerac's  durch  mehr  als  einen  puukt  dargetan  ist,  so  werden 
analog'ien  wie  dfe  vorgebrachten  mehr  und  mehr  uns  die  Über- 
zeugung aufdrängen,  dass  Swift  die  'Histoire  coniique'  gekannt 
hat.  Doch  die  ähnlichkeiten  beider  werke  gehen  noch  weiter. 
Swift's  geistvolles  verfahren,  alles  erdichtete  als  völlig  wahr- 
scheinlich hinzustellen,  scheint  aus  dem  Cyrauo's  hervorge- 
gangen zu  sein,  obschon  die  äusserung  bei  beiden  eine  ganz 
verschiedene  ist.  Cyrano's  ganzes  streben  liegt  in  genauester 
beobaehtung  aller  physikalisclicn  und  philosophischen  einzel- 
heiten,  Swift's  grosses  ziel  dagegen  liegt  in  der  Wahrschein- 
lichkeit und  in  dem  inneren  zusammenhange  seiner  fabel.  Bcr- 
gerac's  verfahren  besteht  nun  darin,  erläuterungeu  zu  natür- 
licher und  spekulativer  philosophie  zu  geben,  die  seinem  loser 
wol  bekannt  sind,  und  zwar  schliesst  er  diese  erkläruiigen 
allemal  eng  an  ein  fest  bestehendes  faktum  dieser  wissen- 
scliaftcn  an.  Dieselbe  '\virkung.  ein  holier  grad  von  walir- 
scheinlichkeit,  wird  hervorgebracht  durch  Swift's  sorgfältiges 
l)cmühen,  jede  fiktion  als  einen  wahren  historischen  bericht  zu 
gel)en.  Um  nur  einiger  l)eispiele  zu  gedenken,  so  wird  sich 
der  leser  erinnern,  wie  sorgfältig  Cyrano  seine  maschiuen  be- 


*  Histoire  coniique  s.  14;t. 
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sclirciht,  sowie  :iii  die  sciscliicdeiKüi  urt  iiiiU  wriKCii,  wie  er 
zimi  iiioikL'  iiikI  zur  soniu-  :uili^('Htiojji;cii  ist;  ferner  wird  er 
Hieli  jener  er^-öt/,lielien  seeiieii  im  so^cireicdie  entsinnen,  wo  der 
s(dirittsteller  immer  sieh  und  seiner  liibel  treu  Ideiht  nnd  nie- 
m;ils  die  kinder  seiner  einltildunj^^skraft  im  stielie  lasst.  Kinij^e 
der  pliiintasicvoUstcn  .seliil<lcriin<<en  mö,:i,en  liier  jdatz  linden. 
So  der  ])rozcs8  vor  den  vögeln: 

'I>a  coiiipassiiMi  (lu'eurciit  de  iiiui  Ics  plus  f^i'-iit  ruiix  ii'ciniiüclui 
poiiit  (iii'oii  n'iiistniisit  iiioii  proct-s  criiuiiicl:  on  cii  drcssa  toiitcs  k-s 
öcritiircs  dossiis  Tccorco  (l'iiii  c-ypn/s;  et  puls,  uu  boiit  de  <|iicli|iics 
joiirs,  je  fiis  portc  au  trilnuial  des  üiscaiix.  II  u'y  avoit  poiir  avu- 
eats,  poiir  coiiscillcrs  et  ixtiir  Jn^es,  ;i  la  seaiicc,  (pie  des  l'ies,  des 
(ieais  et  des  Etonrneaiix;  encure  u'avoit-ou  clioisi  (pic  cciix  qiii  en- 
(eiidoient  uia  laii^'tie'.' 

Dieselbe   innere   treue   der   sehilderiing    bei  Cyrauus   zweitem 

verhöre: 

'Ou  nie  iiicha  sur  le  fourclion  d'mi  i)etit  arijre  sans  feuilles.  Les 
Oiseaiix  de  longue  robe,  taut  Avocats,  Conseillers  tpie  Presidens,  se 
juclierent  tous  par  etage,  cliacuu  selon  sa  digiiite,  au  coupeau  d'un 
graud  cedre.  Pour  les  autrcs  ([ui  n'assistoleut  ä  l'asseuiblee  que  par 
curiositc,  ils  sc  placerent  pele-nielc  tant  quo  les  sieges  furent  rera- 
jdis,  c'cst-ä-dirc  taut  que  les  branolies  du  cedrc  furent  couvertes  de 
pattes'  etc."-* 

Wir  brauelicu  hier  keine  bcispicle  anzuführen  von  Svviffs  all- 
bekannter fertigkeit,  als  histovisehc  w\'ihrheit  erscheinen  zu 
lassen,  was  au  sich  zu  UDwahrsehcinlieh  wiire.  Das  beste 
zeugniss  hiervon  sind  jene  zahlreichen  auekdoten,  die  nach 
dem  erscheinen  der 'Gulliver's  Travels' im  undauf  waren.  Der 
irische  bischof,  der  da  ausgerufen  haben  soll:  SSieher  gäbe  es 
einige  berichte  in  den 'Gulliver's  Travels',  die  er  nicht  glauben 
kihinte',  gibt  dem  allgemeinen  volksvertraueu  zu  Swift's  auf- 
richtigkeit  denselben  ausdruck  wie  jener  seemanu,  der  da  sagte, 
er  kenne  Gulliver  ganz  gut,  aber  dieser  lebe  nicht  in  Kother- 
hithe,  sondern  in  Wapping. 

So  wenig  wie  die  eigentlich  i)hilosophische  seite  in  Swift's 
Schöpfungen  entwickelt  erscheint,  so  hat  er  doch  mit  dem  philo- 
sophierenden Rergerac  eine  allgemeine  Überzeugung  unserer 
tage  gemein:  eine  bedeutende  anzahl  unserer  beliebtesten  und 
am  meisten  gehegten  ideen  sind  allein  durch  die  enge  unseres 


'  Histoirc  comique  s.  278. 
-  Ebd.  s.  282. 
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Verständnisses  erzeugt.  Diese  ideen  aber  erleiden  alle  jämmer- 
lich scliiffljrueh,  so  bald  die  sie  erzeugenden  bedingungen  zu 
existieren  aufhören.  Was  Swift  in  der  tat  von  Cyrauo  lernen 
konnte  und  von  ihm  gelernt  hat,  ist  weniger  die  eoneeption 
fremder  eigeutümlichkeiteu  und  Ungeheuerlichkeiten,  als  die 
geistvolle  weise,  den  reisenden  im  fremden  lande  entdecken 
zu  lassen,  was  ihn  zur  einsieht  in  den  mangel  eigenen  oder 
nationalen  w^ertes  bringt.  Offenbar  ist  auch  die  nahe  verwant- 
schaft  der  beiderseitigen  methoden:  Cyrano,  wie  Swnft,  lässt 
auf  dem  monde  an  sich  richtige  sätze  auf  die  spitze  getrieben 
werden,  uud  dann  das  extrem  praktisch  durchführen,  das  alles 
mit  z.  t.  ausführlicherer,  besserer  begründung.  Doch  herrscht 
dabei  widerum  ein  grosser  unterschied  in  der  Verfolgung  dieser 
idee!  Cyrano,  der  als  echter  philosoph  sein  ganzes  herz  der 
physischen  und  metaphysischen  forschung  hingegeben,  lernt 
von  den  mondbewohnern,  wie  ausserordentlich  schwach  und 
beschränkt  seine  kenntnisse  in  diesen  zweigen  der  Wissenschaft 
seien;  Swift,  der  eifrige  politische  und  soziale  pamphletist  und 
reformer,  erlaugt  einen  einbliek  in  die  Verdorbenheit  und  gänz- 
liche Verkehrtheit  seiner  nation,  deren  sitten  und  gewohnheiten 
er  in  ironisch-naiver  weise  als  moralische  muster  hingestellt  hat. 
Ein  schlagendes  beispiel  dieser  art  ist  der  getreue  bericht,  den 
Gulliver  vom  zustande  seines  Vaterlandes  dem  könig  zu  Brob- 
diugnag  gibt,  einer  persönlichkeit,  die  völlig  frei  ist  von  mensch- 
lichen leidenschaften,  also  ein  stoisches  tugendideal.  Der  höhn 
liegt  aber  darin,  dass  Gulliver  dem  könig  durch  seinen  bericht 
zu  im])oniren  hoft't.  Doch  das  endurteil  des  königs  entreisst 
ihn  unsanft  seinen  hoffnungeu: 

'As  for  yourself ',  coutinued  tlie  king-,  '  who  havc  spent  tlio  groatcst 
part  of  your  life  in  travcUiiig,  I  am  well  disposed  to  hope  yoii  uiay 
liitherto  liave  cscaped  man}'  vices  of  your  couiitry.  Bnt  by  what  1 
liavc  gatlicred  from  your  own  rclation,  and  tlie  answcrs  I  havc  uitli 
uiiK'b  pains  wringed  and  extortcd  from  you,  I  cannot  bat  concliido 
tbe  bulle  of  your  natives  to  be  thc  most  pernicious  race  of  littlc 
odlous  vermin  that  naturc  ever  suffcrcd  to  crawl  upon  tho  surfaco 
of  the  earth'.i 

In  einem  punkte  jedoch  beobachtet  Swift  genau  das  ver- 
fahren seines  Vorgängers.  Gulliver  wird  nacli  seiner  aukunft 
im    lande    der   lluuyhnhmns    als    völlig   veruunftldses    tier    be- 

'  (iullivcr's  Travels  s.  Iti."). 
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tnielitct,  u\u\   nur  mit  ^rr»sstt'iii  iiiiicrcii  widcrstichcii  lassen  die 
llüuyhnlimns  sich  herbei,  ilui  an/iisdicn  als  einen 

'wondiü'fiil  Yahoo,  tliat  woiild  si)eak  liko  a  lloiiylmliiim,  and  .sefim-d 
in  liis  words  and  action.s  to  disc.ovcr  souio  j^linmitTinf^s  ot' ri-ason".' 
Doch  acli!  jenes  schwuehc  aufleuchten  des  verstanden,  das 
(iullivcr  in  der  erlernung-  der  harmoniHchen  sjjrache  der  ilony- 
hnhnnis  beweist,  dient  nur  dazu,  ihm  auf  der  anderen  Seite 
seine  moralischen  mängel  noch  eing-ehendcr  vorzuführen ,  so 
dass  er  Jetzt,  wo  er  die  s])rache  der  weisen  und  cdeln  IJouy- 
hniinnis  versteht,  um  so  mehr  von  der  bestialität  seines  eigenen 
menschlichen  wesen  tiberzeugi  wird: 

'I  was  going  on  to  moro  particidars,  wlien  my  niaster  comraanded 
lue  silcncc.  He  said,  "whoever  under.stood  tlie  natiire  of  tlio  Yalioos, 
niight  easily  believc  it  possiblc  for  so  vile  an  animal  to  be  cai)able 
of  evcry  action  I  liad  nanied,  If  tht'ir  strengtli  and  ciinning  fquallcd 
tboir  niab'ce.  Biit  as  niy  dlscoiirse  bad  increascd  bis  abborrenc.e  of 
tbe  wbolc  species,  so  lie  found  it  gave  bim  a  distiirbancc  in  liis  niind, 
to  wbich  be  was  wbolly  a  stranger  before.  He  thoiigbt  liis  ears, 
being  iised  to  such  aboniinable  words  niigbt,  by  degrces,  aduiit  them 
witb  less  detestatiou:  that  altboiigh  lie  hated  tbe  Yahoos  of  tbis 
country,  yet  he  no  more  bbinied  tbem  for  tbcir  odious  qiialities  than 
he  did  a  gnnayb  (a  bird  of  prey)  for  its  criielty,  or  a  sharp  stone 
for  cutting  bis  boof  Bat  wben  a  creaturc  pretending  to  reason  coubl 
be  capable  of  such  enormities,  be  dreaded  lest  tbe  corruption  of  that 
faculty  might  be  worse  than  brutality  itself.  He  seemed  coufident, 
that,  instead  of  reason,  we  were  only  possessed  of  some  quality, 
fitted  to  increase  our  natural  vices;  as  the  reflection  from  a  troubled 
stream  rcturns  tbe  iniage  of  an  ill-shapen  body,  not  onl}'  larger,  bat 
more  distorted'.- 

Genau  dieselbe  erfahrung-  also,  die  Cyrano  bei  den  moud- 
bewohnern  gemacht  hat;  zuerst  als  unvernünftiges  tier  be- 
handelt (7a  femeUe  du  petil  animal  de  la  reine'),  lernt  er  der 
mondbew^ohner  spräche,  zerstört .  aber  das  dadurch  geschaftene 
günstige  Vorurteil  gänzlich  in  den  verschiedenen  verhören  und 
Prüfungen,  die  er  über  spekulative  und  natürliche  philosophie 
zu  bestehen  hat,  so  dass  er  zuletzt  betrachtet  wird  als  'une 
espece  d'auiruche  or  tont  au  plus  un  perroquel  sans  pliwies'.'^ 


1  GuUiver's  Travels  s.  27G. 

2  Ebd.  s.  287—288. 

3  Bekanntlich  wird  Gulliver  zuletzt  aus  dem  Houybnhnmlande  ver- 
bannt, da  die  Versammlung  der  weisen  pferde  befürchtet,  er  niöcbtc  i-inst 
die  ihm  stammverwanten  Yahoos  gegen  die  sie  bcberrsohonden  Hourbnlmms 
aufwiegeln.  —  Aehuliches  erzählt  Jambulos  in  seinem  reisebericbte  von 
der  vfjGog  ^axuQwv.    Nach  siebenjährigem  aufentbalte  auf  dieser  glück- 
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Die  oben  angeführten  punkte  können  als  die  augensehein- 
liclisten  und  wahrsclieinlielisten  entsprecliung-en  zwischen  den 
ideen  beider,  in  ihren  gebieten  höchst  originellen  Schriftstellern 
angesehen  werden.  Der  unparteiische  leser  aber  wird  von 
dieser  skizze  den  cindruck  erhalten  hal)en,  dass  Swift  mit 
jenen  kühnen,  aber  erfolgreichen  ideen  Cyrano  de  Bergerae's 
bekannt  gewesen  sein  luuss.  Vielleicht,  dass  er  während  seines 
ausgedehnten  literaturstudiunis  zu  Moorparc  einst  in  der  biblio- 
thek  des  Sir  William  Temple  das  original  oder  wahrschein- 
licher noch  eine  der  erschienenen  englischen  Übersetzungen 
fand  (1G87). 

Wenn  aber  bisher  unsere  forschiingen  selten  den  boden 
des  gegebenen  verliessen,  abgesehen  von  der  Unsicherheit  ein- 
zelner Vermutungen,  so  sind  wir  jetzt  gezwungen,  den  sicheren 
grund  aufzugeben  und  uns  weiter  in  die  hy])othsse  hinein  zu 
wagen,  um  im  einzelnen  jenen  höchst  seltsamen  Situationen, 
beschreibungen  und  raisonnements  der  'llistoire  eomique'  nach- 
zugehen, die  ihren  weg  in  die  'Gulliver's  Travels'  gefunden 
haben. 

Im  sechsten^  kapitel  der  'Voyage  to  Lilliput',  welche  von 
der  gelehrsamkeit,  den  gesetzeu  und  gebrauchen  dieses  reiches 
berichtet,  pflegt  der  moralschriftstcUer  vor  einer  bemerkens- 
werten stelle  zurückzuschrecken: 

'Their  notions  reUiting  to  tlie  diities  of  parents  and  oliildrt'n. 
differ  extreiuely  froin  oiirs.  For  slnce  the  conjiinction  of  male  and 
feiuale  is  foiindcd  upon  the  great  law  of  nature,  in  order  to  propa- 
gate  and  coutinue  the  species,  the  Lilliputians  will  noeds  have  it,  that 
mcn  and  women  are  joincd  togethcr,  like  other  animals,  by  the  mo- 
tives  of  concupisconcc;  and  that  their  tenderncss  towards  their  young 
proceeds  from  the  like  natural  principle:  for  whieh  reason,  they  will 
never  allow  that  a  child  is  iinder  any  Obligation  to  his  father  for  be- 
getting  him  or  to  his  niother  for  bringing  hiui  into  the  world:  wliich, 
considering  the  niiseries  of  human  life,  was  neithor  a  benefit  in  itself, 
nor  inteuded  so  by  his  parents,  whose  thoughts  in  their  love  eneoun- 
ters  were  otherwisc  eniployed'.' 
Dieselben  gründe  werden  von  den  mondphiloso])hen-  geltend 
gemacht,  sind  aber  noch  mehr  ausgeführt,  indem  positives  iian- 


seligen  insel  wird  Janiltiil  mit  seinen  gofährten  als  Übeltäter  und  an 
sehlimme  sitten  gewöhnt,  ausgetrieben.  \'gl.  E.  Khode,  'Der  griechisehe 
UonKin  und  seine  N'orläiifer',  Leii)/.ig   |s7tl,  s.  "J.'l'J. 
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(lein  ;i1m  l'ul^c  sich  (laiiiur  gründet,     im  iiioiidc  niiiulicli  ist  das 
jiltcr  zur  cliierbietung  gegen  die  kraftvolle  Jugend  vei-])fli('litc't: 

'\'oiiH  voiis  ötonncz,   couliniia-t-il,   (l'iinc  coutmiie  si  contruirc  a 
(•(tili'  de  votrc  paysV    Mais  cUü  nc  rcpugnu  point  ü  la  dmite  raison-, 
car,   cn   c'üii.science,   ditcs-iiioi,   (jiiand    im   hoiiiiiio  jciiiie  et  diaiid  est 
en  force  d'iniagincr,   de  jiigcr  et  d'execiiter,  ii'cst-il  i)as  i)liis  capaljle 
de  fj-oiiverncr  iine  fainille,   ([ii'un  infinnc  scxaj^i'-iiaire,    ijaiivrc  ht';b6te, 
dont  la  neige  de  soixante  liivcrs  a  glaee  l'iuiagiiiation,  (|iii  ne  sc  con- 
diiit  quo  par  ce  (pie  voiis  appelez  experience  des  lieiireiix  succes,  qiii 
ne  sont  cependant  qiie  de  simples  effcts  du  hasard  coiitre  toiitcs  les 
rögles  de  reconoiiiie  de  la  prudcnce  huiuainc'.' 
Nachdem    der   kiilme   pliilosopli    diesen   puukt  ausfiilirlieh  er- 
örtert,  fährt   er   mit  genau  denselben  argumenten  wie  die  der 
Lilliputaner  fort: 

'Ainsi  peut-etre  vous  n'etes  nun  plus  redevable  :'i  vutre  perc  de 
la  vie  qu'il  vous  a  donnee,  que  vous  le  seriez  au  l'irate  (jui  vous 
auroit  niis  ä  la  cliaine,  parce  qu'il  vous  nourriroit.  Et  je  veux  menie 
qu'il  vous  eilt  engendre  Tiince,  qu'il  vous  eüt  eugeudre  lloi:  un  pre- 
sent  perd  sou  merite,   lorsqu'il  est  fait  sans  le  choix  de  celui  qui  le 

regoit Votre  pere   consulta-t-il   votre  volonte,   lorsqu'il   eni- 

brassa  votre  luere?  vous  demanda-t-il  si  vous  trouviez  bon  de  voir 
ce  siecle-la,  ou  d'en  atteudre  un  autre?  Si  vous  vous  conteuteriez 
d'etre  fils  d'iiu  sot,  ou  si  vous  auriez  l'ambition  de  sortir  d'un  brave 
liomme?  Helas!  vous,  que  l'afifaire  concernoit  tout  seul,  vous  etiez 
le  seul  dont  on  ne  prenoit  point  l'avis!'- 

Unerörtert  aber  möchte  ich  es  lassen,  ol)  die  anklage  und 
der  ganze  prozess  gegen  Gulliver,  angestrengt  von  den  lillipu- 
tanischen  ministem  (Voyage  to  Lilliput,  chapter  VIP''),  durch 
die  grosse  anklage  und  das  verhör  Cyrano's  im  reiche  der  vögel 
veranlasst  worden  ist,  oder  ob  diese  episode  nicht  besser  als 
eine  anspielung  auf  das  vorgehen  des  englischen  ministeriums 
aufgefasst  werden  muss,  w^elches  damals  Oxford,  Boliugbroke 
und  Ormond  des  hochverrates  anklagte.  Ein  gewissermasseu 
analoger  zug  in  beiden  w^äre  dann  auch  der  folgende.  Am  aus- 
gang  seines  prozesses  im  vögelreiche  wird  Cyrano  zum  'trau- 
rigen tode'  {morl  trisle,  d.i.  durch  melancholische  gesänge  tot 
gesungen  zu  werden)  verurteilt.  Darauf  aber,  weil  der  könig 
der  Vögel  zur  milde  neigt,  heisst  es: 

'Ainsi,  mes  juges  se  nioderörent,  et,  au  lieu  de  la  mort  triste, 
dont  ils  me  firent  gräce,  ils  trouverent  ä  propos,  pour  faire  sympa- 
tliiser  mon   cbatiment  ;i   (pielqu'un  de  mes  criuies,  et  m'aneantir  par 


*  Histoire  comique  s.  154 — 155 — 157. 
2  Ebd.  s.  150—157. 


GULLIVEr's  TRAVELS.  413 

im  supplice,  qui  servit  ä  lue  detrouiper  en  bravant  ce  pretendu  em- 
pire  de  THomme  sur  les  Oiseaux,  que  je  fiisse  abandonne  ;i  la  colcre 
des  plus  foibles  d'entre  eux;  cela  veut  dire  qu'ils  me  coudauiiu'rent 
ä  etre  ruange  des  mouches'. 

Aehnliche  milde  erführt  Gulliver,  da  mau  ihm  durch  maucherlei 
hofintrig'uen  bei  deu  Lilliputanern  den  prozess  gemacht  hat. 
Durch  ein  mitg-lied  des  geheimen  rats  wird  Gulliver  von  dem 
plane  seiner  feinde  unterrichtet: 

'The  treasurer  and  adiiiiral  insisted  that  von  sliould  be  put  to 
the  raost  painful  and  ignominious  death,  by  setting  fire  to  your  bouse 
at  night;  and  the  general  was  to  attend  with  twenty  tbousand  men, 
armed  with  poisoned  arrows,  to  shoot  you  on  the  face  and  bands. 
Some  of  your  servants  were  to  have  private  orders  to  strew  a  poiso- 
nous  Juice  on  your  shirts  and  sheets,  which  would  soon  luake  you 
tear  your  own  flesh,  and  die  in  the  utmost  torture'.  Doch  Rodre- 
sal,  der  'principal  secretary  for  private  affairs',  sucht  die 
strafe  herabzumildern.  "That  if  bis  majesty,  in  considcration  of 
your  Services,  and  pursuant  to  bis  own  merciful  dispositiou,  would 
please  to  spare  your  life,  and  only  give  orders  to  put  out  botb  your  eyes, 
he  humbly  conceived  that,  by  this  expedient  justice  might  in  sonie 
measure  be  satisfied"  . . . .  But  bis  imperial  majesty,  fully  determined 
against  capital  uunishment,  was  graciously  pleased  to  say  that,  siuce  tlic 
Council  thought  the  loss  of  your  eyes  too  easy  a  censure,  some  othcr 
may  be  inflicted  bereafter.  And  your  friend  the  secretarj-,  humbly 
flesiring  to  be  heard  again  in  answer  to  what  the  treasurer  had  ob- 
jected  concerning  the  great  charge  bis  majesty  was  at  in  maintaining 
you,  said,  that  bis  excellency,  who  had  the  sole  disposal  of  the  em- 
peror's  revenue,  might  easily  provide  against  that  evil,  by  gradually 
lessening  your  establishmcut;  by  which,  for  want  of  sufficient  food, 
you  would  grow  weak  and  faint,  and  lose  your  appetite,  and  consume 
in  a  few  months;  neitbor  would  the  stench  of  your  oarcass  be  theu 
so  dangerous,  when  it  should  become  morc  than  half-diuiinishod; 
and  immcdiately  upon  your  death,  five  or  six  tbousand  of  bis  maje- 
sty's  subjects  might,  in  two  or  three  days,  cut  your  flesb  from  your 
bones,  take  it  away  by  cart-Ioads,  aud  bury  it  in  distant  parts,  to 
prevent  infectlon;  Icaving  the  skeleton  as  a  monuuient  of  adiuiration 
to  posterity'.' 

Die  'Voyage  to  ßrobdiugnag'  seheint  ebenfalls  einige  ziige 
aus  der'Histoire  comiciue'  entlehnt  zu  haben,  (tbschon  an  sich 
jeder  einzelne  punkt  sich  nicht  streng  beweisen  liisst.  Doch 
wirkliche  analogien  sprechen  immer  selbst  flir  il\re  wahrsciiein- 
lichkeit  und  Wahrheit.  Nachdem  die  gutmütige  Glumdahditcli. 
tochter  des  farmers,  in  dessen  hause  (Udlivcr  sorgsam  i:cpiU'gt 
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wird,  Hicli  lange  ihres  hcHitzes  eiiVcut  hat,  treibt  der  f;eiz  den 
riesenfanuer  an,   (Jrildri^  alias  (Inllivcr  an  inarkttaj;en  in  den 
naheliegenden   städten   und   .sitzen    der   cdelleutc    für   geld   /.u 
zeigen,  bis  er  schliesslieh  in  der  metropole  ankommt  'calleil  in 
their  languagc  L(»rhrulgriid,  or  Pride  of  the  Universc'.    Während 
dieser  zeit  ist  (iulliver  gezwungen,   seine   gesehiekliehkeit  im 
marschieren,  feehlen  und  stammeln  der  landesspraehe  vor  einem 
marktpublikum  darzutun.     Zuletzt  wird  er,  auf  ausdriiekliehen 
befehl  der  neugierig  gewordenen  königin,  nach  dem  palast  ge- 
bracht zur  l)elustigung  ihrer  majestät.     Dort  ändert  sich  seine 
läge  mit  einem  schlage.  —  Seltsam  genug:  Cyrano  hatte  bei  den 
niondbewohnern  gleiches   erfahren.     Hören  wir  seinen  bericht: 
'Quaud  ils  euront  longteiups  confert',   iin  certain  boiirgeoi.s,  qui 
ganloit   les   bctes  rares,   siipplia  les  Kchevins  de  uie  commettre  ä  sa 
gardc   cn   attendant   quc   la  Reine   lu'envoyät  (jiierir  poiir  vivre  avcc 
mon   male.     On   n'en   fit  aucune  difticiilte,   et  ee  bateleiir  nie  porta  ;i 
son  logis,  oü  il  mMustruisit  ä  faire  Ic  godenot,  ä  passer  des  culbutes, 
ä  figurer  des  grimaces;   et,  les  apres-dinees,   il  faisoit  prendre  ä  la 
porte   iin  certain  prix,   de  ceux  qui  nie  voulaient  voir'.*    Während 
ieser  harten  und  herabwürdigenden  gefangenschaft  sucht 
der  däuion  des  Sokrates   ihn  durch   seine  gelehrten  Unter- 
haltungen zu  trösten,  aber:  'II  en  etoit  la  de  son  discours,  quand 
mon  Bateleur  s'aper(;ut  (pie  la  chambree  oommenooit  ;i  s'ennuyer  de 
mon  Jargon,   qu'ils   n'enteudoiiint  point,   et   qu'ils  preuoient  pour  un 
grognement  non  articule.    II  se  remit  de  plus  belle  :i  tirer  ma  corde, 
pour  me  faire  sauter,  jusqu'ä  ce  que,  les  spectateurs  etant  soüls  de 
rire  et  d'assurer  que  j'avois  presque  autant  d'esprit  que  les  betes  de 
leur  pays,  ils  se  retirerent  chacuu  chez  soi'.'^ 
Zuletzt   aber  wird   er   durch   den  hilfreichen  dämou  nach  des 
köuigs   palast   gebracht,   um   dort   mit   seinem  'mänuchen'  zu 
leben.  —  Wir  haben  bereits  die  weisen  urteile  erwähnt,  welche 
jene  drei  grossen  gelehrten  als  resultat  der  Untersuchung  Gril- 
drig's  aussprechen : 

'They  all  agreed  that  I  could  not  be  produced  according  to  the 
regulär  laws  of  iiature,  because  I  was  not  frauied  with  a  capacity 
of  preserviug  my  life,  either  by  swiftness,  or  climbing  of  trees,  or 
diggiug  holes  in  the  earth ....  One  of  these  virtuosi  seemed  to  think 
that  I  might  be  an  embryo  or  abortive  birth'.^ 

Ebenso  war  es  Cyrano  ergangen.    Nachdem  er  die  spräche  der 
mondbewohner  ein  wenig  radebrechen  gelernt,  heisst  es: 
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'Lcs  nouvelles  conrnrent  aussitot  par  tont  le  royaume,  qu'on 
avolt  trouve  deux  liommes  sauvages,  plus  petits  que  les  autres,  :"i 
cause  des  uiauvaises  nourritures  que  la  solitude  nous  avait  fournies, 
et  qui,  par  un  dcftiut  de  la  semence  de  leurs  peres,  n'avoieut  pas  eu 
les  jambes  de  devant  assez  fortes  pour  s'appuyer  dessus'.^ 

Da  alle  die  äussereu  objekte  in  Brobdingnag  in  genauem 
verliältniss  zur  grosse  der  einwohner  stehen,  so  werden  wir 
nicht  erstaunt  sein,  Grildrig  die  folgende  scene  beschreiben 
zu  hören: 

'I  cannot  teil  whether  I  were  more  pleased  or  mortified  to  ob- 
serve,  in  all  those  solitary  walks,  that  the  smaller  birds  did  not 
appear  to  be  at  all  afraid  of  me,  but  would  hop  about  witliln  a  yard's 
distance,  looking  for  worms  and  otlier  food,  witli  as  much  indifference 
and  security  as  if  no  creature  at  all  were  near  tliem'.- 

Seltsamerweise  hat  auch  Cyrano  im  vögelreiche  dieselbe  miss- 
achtung  von  seinen  bewohnern,  den  vögeln,  erfahren: 

'Euviron  au  bout  de  ciuquante  Heues,  je  me  trouvai  dans  uu 
pays  si  plein  d'Oiseaux,  que  leur  nombre  egaloit  presque  celui  des 
feuilles  qui  les  couvroient.  Ce  qui  me  surprit  davantage  fut  que 
CCS  Oiseaux,  au  Heu  de  s'effaroucher  ä  ma  rencontre,  voltigeoient  alen- 
tour  de  moi;  l'un  siffloit  ;'i  mes  oreilles,  l'autre  faisoit  la  rouc  sur 
ma  tete;  bref, 'apres  quo  leurs  petites  gambades  eurent  occupc  nion 
attention  fort  longtemps,  tont  ä  coup  je  sentis  mes  bras  charges  de 
plus  d'un  million  de  toutes  sortcs  d'especes,  qui  pesoient  dessus  si 
lourdement,  tpie  je  ne  les  pouvois  remiier'.^ 

Jedem,  der  die  abenteuer  Gulliver's  au  des  königs  hofe 
zu  Brobdingnag  gelesen,  ist  wol  zur  genüge  jene  hässlichc 
Satire  gegen  die  'maids  of  honour'  erinnerlich.  Letztere  stan- 
den tatsächlich  niemals  hoch  in  des  Deau's  gunst,  teils  wegen 
ihrer  zahlreichen  weiblichen  schwächen,  teils  wegen  ihres  oft 
gefährlichen  einfiusses,  den  Swift  selbst  zu  seinem  nachteile 
erfaliren  hatte.  Derselbe  umstand  findet  sich  auch  bei  Oyrauo 
leicht  angedeutet.  'Während  meiner  gefangenschaft  im  moude', 
so  erzählt  er: 

'les  filles  de  la  lieine,  entre  autres,  fouroient  toujours  (luolque  bribe 
dans  mon  i)anier;  et  la  plus  gentille  de  toutes  ayant  coiu^ni  (luelque 
amitie  pour  moi,  eUe  etoit  si  trausportee  de  joie,  lorsqu'etant  en  secret, 
je  l'entretenois  des  manirs  et  des  divertissents  des  gens  de  notre 
raonde,  et  principalement  de  nos  cloches  et  de  nos  autres  Instruments 
de  musique,  qu'elle  me  protcstoit,  les  larmes  aux  yeux,  que,  si  Jamals 
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jo   nie    truuvais    cn    ctJit  de  revoler  cii  iiotrc  uionde,   eile  nie  siiivrait 
de  bou  cunir'.* 
Ausser  diesen  initleidii^^eii  trJistmif^^cii  verdankt  er  ihr  aneli  inter- 
cssiinte  winke  und  aiitklärun^en  liinsielitlicli  der  art  und  weise 
der  kriegsfiilirung  im  monde. 

Es  wurde  bereits  darauf  liingedcutet,  in  welch  fein  ironi- 
seher  absieht  Swift  seinen  (lulliver  in  den  verschiedenen  län- 
dern  sitten  und  gewolmheiteu  seines  heimatlandes  preisen  lässt, 
um  nänüicli  der  jeweilig-en  zuhijrerschaft  gelegenheit  zu  geben, 
diese  sitten  und  gebrauche  einer  ernsten  kritik  zu  unterzielien, 
oder  sogar  an  ihrem  blossen  anhören  anstoss  zu  nehmen.  In 
jenen  mit  dem  könige  von  Brobdingnag  und  später  mit  seinem 
Houyhnluuuherru  geführten  gesprächen  lässt  Gulliver  seinem 
hasse  gegen  jegliche  art  von  richtern,  advokaten,  rednern  und 
besonders  gegen  gerichtshöfe  freien  lauf.  Wenn  auch  Swift's 
persönliche  abneigung  gegen  diese  berufsklassen  ihm  den 
haui)tanlass  zu  seiner  scharf  zugespitzten  satire  eingab,  so 
dürfen  wir  andererseits  nicht  vergessen,  dass  eben  jene  gerichts- 
und  verhörsscenen  ein  lieblingsthema  der  'Histoire  comique' 
sind,  und  dass  dieselben  offenbar  im  einzelnen  dem  Verfasser 
mehrere  packende  episoden  voll  fein  gewürzter  satire  und 
höchst  belustigender  nachäifung  der  satirisierten  Institutionen 
geliefert  haben.  Ohne  diese  idee  hier  irgendwie  weiter  zu  ver- 
folgen (da  die  citierten  analogien  in  der  tat  nur  sehr  entfernte 
sind),  wollen  wir  uns  nur  eine  stelle  reich  an  humorvoller 
Verspottung  des  advokatenunwesens  in's  gedächtniss  rufen. 
Cyrano  ist  der  gottlosigkeit  angeklagt,  weil  er  behauptet,  die 
weit,  auf  der  er  gelandet  ist,  wäre  nicht  die  erde,  sondern 
nur  der  mond.  Der  älteste  der  Versammlung  klagt  gegen  ihn, 
'aber',  berichtet  Cyrano: 

'je  ne  uie  souviens  pas  de  sa  barangue,  ä  cause  que  j'etais  trop  epou- 
vante  pour  recevoir  les  espeees  de  sa  voix  sans  desordre,  et  parce 
aiissi  qu'il  s'etoit  servi,  pour  deckmer,  d'un  instrument  dont  le  bruit 
m'etourdissoit:  c'etoit  une  trompette  qu'il  avoit  tout  expri'S  cboisie  afin 
qiie  la  violence  de  ce  son  martial  echauffät  leurs  esprits  ä  ma  luort,  et 
afin  d'empecber  par  cette  emotion  que  le  raisonuement  ne  put  faire 
son  Office,  comme  il  arrive  daus  nos  armees,  oii  le  tintamarre  des 
trompettes  et  des  tambours  empeche  le  soldat  de  reflecbir  sur  l'im- 
portance  de  sa  vie'. 
Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  die  moralische  entrüstung,  welche 
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der  könig"  vou  Brobdiagnag  gegen  die  militärischen  vorsehläge 
Gulliver's  betreffs  der  erfindung  und  herstellung  von  pulver 
und  kanonen  empfindet,  uns  sehr  an  jene  gerechten  und  un- 
parteiisclien  kriege  im  monde  erinnert,  wo  jeder  vorteil  auf 
beiden  selten  sorgfältig  und  gewissenhaft  abgewogen  wfrd,  und 
wo  niemand  einen  andern  als  seinen  vorherbestimmten  gegner 
treifen  darf. 

Am  ende  seines  aufenthaltes  in  dem  reich  der  riesen  wird 
Gulliver,  der  in  der  liängematte  seiner  hauskiste  eingeschlafen 
ist,  plötzlich  vou  einem  adler,  den  der  fleischgeruch  angezogen 
hat,  hinweggetragen.  Von  demselben  wird  darauf  die  kiste  in 
das  offene  meer  fallen  gelassen: 

'I  dkl  then,  and  do  now  siippose,  tliat  tlie  eaglc  whicli  flew 
away  witli  luy  box  was  pursued  by  two  or  tliree  otliers,  and  forced  to 
let  nie  drop,  while  he  defended  liimsclf  against  tlie  rest,  who  lioped 
to  sliare  in  tlie  prey'.  Recht  anschaulich  ist  dabei  die  Situa- 
tion ausgemalt:  'The  plates  of  iron  fastened  at  the  bottom  of  the 
box  (tbr  those  were  the  strongest)  preserved  the  balancc  while  it  feil, 
and  hindercd  it  froni  being  broken  on  the  surface  of  the  water.  Evory 
Joint  of  it  was  well  grooved;  and  the  door  did  not  raove  on  hinges, 
but  up  and  dawn  like  a  sash,  which  kept  niy  closet  so  tight  that 
very  little  water  came  in.  1  got  with  much  difficulty  out  of  my 
hammock,  having  first  ventured  to  draw  back  the  slip-board  on  the 
roof  already  mentioned,  contrived  on  purpose  to  let  in  air,  for  want 
of  which  I  found  myself  almost  stifled.' 

Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  diese  idee  aus  den  'Arabian 
Night's  Entertainment'  (in  englischer  Übersetzung  im  jähre  1724 
veröftentlicht)  genommen  ist  und  so  auf  das  märchen  vom 
vogel  greif  zurückgeht.  Falls  wir  aber  lieber  auf  die 'Histoire 
comique'  zurückgehen  wollten,  so  findet  sich  am  ende  dieses 
Werkes  eine  entsprechende  Situation.  Wiilirend  ('aini)anella 
und  sein  Schützling  Cyrano  in  der  sonne  nach  der  ])roYinz 
der  ])liilos()plien  reisen,  werden  die  weisen  refiexioneii  des 
ersteren  durch  einen  nie  vordem  gehörten  zwischentall  unter- 
brochen : 

'Mon  Guide  vouloit  continuer,  inais  il  en  fut  dötourne  par  un 
accident  jusiprä  cotte  heure  inouY;  ce  fut  quc  tout  ;'i  coup  nous  apor- 
cumes  la  terrc  sc  uoircir  sous  uos  pas,  et  le  Clcl,  allunu''  do  layons, 
s'eteudre  sur  nos  tOtes,  conune  si  ou  eut  di'veloppc  cntre  nous  et  le 
Soleil  un  dois  large  de  quatre  liouos  .  .  .  lueoutinent  apres,  un  bruit 
aigre  et  criard,   seniblaniblc  au  son  d'uno  poidie  (pii  tourneroit  aveo 


1  Gulliver's  Travels  s.  174 — 17r 
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fiipiiiitr,   viiit  t'nipiicr  iius  (jritillcs,  et  tont  an  idciiu;  teiiip.s  iioiis  viiues 
clioir  a    iios  picds  iiiic  cat^c.     A  puinc  eiit-clltj  Joint  Ic  sable,   (prcUf 
s'oiivrit  pour  accouclier  d'im  lloininc   et  d'tine  Feiiiine;   ils  truinuiunt 
iinc  ancre  (pi'ils  accroclic-rent  aux  racines  (l'un  roc'.' 
Di(^    fnui    teilt   darauf  Canii)aiiella   und   Hcinem    bof^leitnr   mit, 
daHS    dieser   käiii;-    am    lialsc;  jciie.s   f;-r(issen  vo.i^els  auf;:('li;iii^ 
gewesen  ist,  den  alle  jetzt  deutlich  vor  «ieli  sehen.    Vermittelst 
einer  winde    sind    beide    aus   dem    käfi«:;   hcrah^^estie^en.     Der 
weise  Cam]»anella  aber,  der  die  un^'elieuere  jirösse  des  gigan- 
tischen Vogels  betrachtet,  ruft  aus: 

'Ah!  vraiuient,  ....  c'est  iin  de  ces  iiionstres  ;"i  ithiine,  appelt'-.s 
Condurs,  qiron  voit  dans  l'ilc  de  Mandraj^ore  a  nutre  ^luude,  et 
par  tonte  la  Zone  Torride;  ils  y  couvrent  de  leiirs  alles  im  arpeiit 
de  terre'.- 

Von  allen  vier  teilen  der  'Gulliver's  Travels'  ward  der 
dritte  in  der  tat  am  wenigsten  mit  beifall  hegrüsst,  weil  er 
der  am  wenigsten  verstandene  war  und  mehr  noch,  da  der  Ver- 
fasser hier  eine  klasse  von  menschen  lächerlich  macht,  deren 
tiefe  an  kenntnissen  er  selbst  niemals  besass.  Woher  schöpfte 
er  aber  die  idee  seines  fliegenden  eilandes  Laputay  jMan  hat 
vermutet,  jenes  werk  des  Dr.  Francis  Godwin,  betitelt  "The  Man 
in  the  ]\Ioon,  or  a  Discourse  of  a  Voyage  thither  by  Domingo 
Gonzales',  gesehrieben  zwischen  1599  und  1603,  veröffentlicht 
zu  Perth  1638,  habe  den  anstoss  dazu  gegeben.  Obschon  Ver- 
fasser dieser  skizze  nun  fest  überzeugt  ist,  dass  der  Verfasser 
der  'Gullivers  Travels'  aus  dieser  geistreichen  novelle,  'berühmt 
wegen  des  natürlichen  und  wahrhaften  tones  der  lügen  ihres 
Verfassers'-',  mehr  als  eine  glückliche  idee  gezogen,  so  vermochte 
doch  eine  aufmerksame  lektüre  ihn  nicht  von  der  Wahrschein- 
lichkeit obiger  Vermutung  zu  überzeugen.  AVenn  wir  uns  aber 
der  oben  citierten  stelle  aus  Cyrano  de  Bergerac's  abenteuern 
in  der  sonne  und  vielleicht  noch  einer  anderen  stelle  er- 
innern, wo  er  erzählt,  dass  er  während  seines  fluges  nach  der 
sonne  einst  auf  einer  jener  kleinen  erden,  die  um  die  letztere 


*  Histoire  comique  s.  337 — 33S. 

2  Ebd.  s.  339. 

ä  Vgl.  Henry  Hallam,  lutrodnction  to  the  Literatnre  of  Enrope,  in 
the  fifteenth,  sixteenth,  and  seventeuth  eentnries.  London,  John  Mnrray. 
Vol.  III,  s.  ()54.  Anf  das  verhältniss  von]  Dr.  Francis  Godwin's  phantasie- 
voller novelle  zu  Cyrano  de  Bergerae,  der  ihn  an  mehreren  stellen  in  der 
'Tlistoire  comique'  teils  wörtlich  benutzt,  teils  parodiert,  gedenke  ich 
bei  gelegenheit  einer  abhandlung  über  dieses  letztere  werk  zurückzu- 
kommen. 
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scliwärmen  ('maciiLae'  von  den  mathematikeru  genannt)  ge- 
landet sei,  so  werden  wir  es  bei  weitem  für  wahrscheinlicher 
finden,  dass  die  idee  der  fliegenden  insel  Laputa  teils  durch 
die  erzählung  von  dem  käfig  an  des  kondors  halse  in  der 
'Histoire  comiqiie',  teils  durch  den  bericht  von  den  'petifes 
Ter  res  qui  voUigent  h  l'entour  du  SoleiV  veranlasst  worden  ist 
—  wemi  denn  durchaus  eine  vorbildende  idee  gefunden  werden 
soll.     Hören  wir  Gulliver's  eigenen  berieht: 

'I  walked  a  while  auiong  the  rocks:  tlie  sky  was  perfectly  clear, 

and  tlic  siin  so  bot,  tliat  I  was  forccd  to  tum  my  face  from  it ;  whcn, 

all  011  a  sudden,  it  became  obscured,  as  I  tboiigbt,  in  a  manner  very 

different  from  what  bappens  by  the  interposition  of  a  cloud.    I  tumed 

back,  and  perccived  a  vast  opaque  body  between  me  and  the  siin, 

moving  forward  towards  the  island;  it  seemed  to  be  about  two  miles 

high,   and  hid  the  sun  six  or  seven  minutes;   bnt  I  did  not  obsorve 

the  air  to  bc  inuch  colder,   or  the  sky  more  darkened,   than  if  I  had 

stood  linder  the  shade  of  a  mountain.     As  it  approached  nearer  over 

the  place  where  I  was,  it  appeared  to  be  a  firm  siibstance,  tlie  bottom 

flat,  smooth,  and  shining  very  bright,  from  the  reflection  of  the  sea 

below'  etc.i 

Und  seltsam  genug,  die  bewohner  des  eilandes  ziehen  Gulliver 

auf  gleichem   w^ge    empor  wie    die   Insassen   des   käfigs   der 

'Histoire  comique': 

'They  made  signs  for  me  to  come  down  from  the  rock,  and 
go  towards  the  shore,  wliich  I  accordingly  did;  and  tlie  fiying 
island  beiug  raised  to  a  convenient  height,  the  verge  directly  over 
me,  a  chain  was  let  down  from  the  lowest  gallery,  with  a  seat 
fastened  to  the  bottom,  to  which  I  fixcd  niyself,  and  was  drawn  up 
by  puUeys'.- 

Was  die  durchsichtigkeit  des  eilandes  ('«  vast  opaque  body')  an- 
langt, so  könnte  dieselbe  veranlasst  worden  sein  durch  die 
erzählung  bei  Hergerac  von  Jenen  ganz-  und  halbdurchsichtigon 
Sonnengegenden,  deren  Wirkungen  in  so  ergötzlicher  weise  von 
unserem  französischen  abenteuerer  geschildert  werden. 

Obschon  nun  die  ganze  reise  nacli  Laputa  eine  offenbar 
von  vornherein  beabsichtigte  satire  gegen  damalige  physika- 
lische theorien  und  zeitgenössische  siiekulative  ])hil()soi»hie  ist, 
beides  bei  (Hrano  hochangesehene  Studien,  so  existiert  hier 
doch   kaum    ein   gemeinsamer   zug  zwischen   beiden  werken ^ 

^  fiullivers  Travels  s.  I'.ii»     litl. 
2  Ebd.  s.  1!I2. 

'  Hingewiesen  könnte  hier  vielleirlit  darauf  werden,  dass  die  wiinder- 
bare  musikalische  neigung  der  Itewoliner  i,a|iutas,  die  Ja  ihrerseits  an  der 
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iiis(»l'(Mii  iiäiiilicli  Swift,  völliu'  iinlx-waiidcrt  in  den  »Twäliiitcii 
wissenscluiftcn,  verspottet,  was  er  niemals  s(ll)st  be^rriflen, 
AV<>liini;e^'ori  l^('rj::('rMc's  ^^air/.e  socio  und  voller  f::Iaul»on  di(!Son 
forscliungen  uiiliingcn.  Duoli  bef^o^^net  uns  in  der  oiuen,  den 
leser  zu  allen  zeiten  trüb  stimniendon  episode  von  den  unsterb- 
lichen Struldhru^s  zu  riU^-j/,-nag^'  ein  ,!:-edanko,  der  in  jrewisser 
weise  an  die  sittcn  der  Lilliputaner,  deren  kinder  unter  keiner 
moralischen  Verpflichtung  gegen  die  eitern  stellen,  erinnert: 

'As  soon  as  tliey  (tlie  Striildbnii^s)  have  coniidcte»!  the  terni 
of  ciglity  years,  tlicy  are  lookcd  on  as  dead  in  law ;  tlicir  licirs  im- 
nicdiatcly  succecd  to  their  ostatcs,  only  a  siiiall  pittanci;  is  rcservcd 
für  tlieir  support;  and  tlie  poor  oncs  are  niaintained  at  tlie  puhlic 
Charge.  After  tliat  period  tliey  are  lield  incapable  of  any  eniployment 
of  triist  or  profit;  tlicy  cannot  ptirchase  lands,  or  take  leases;  neither 


Sphärenmusik  mitwirken,  sich  berührt  mit  einer  eigentümlichkeit  der  mond- 

bewohner;  vgl.  llistoire  comique  s.  \-2^j:  'Car  voiis  saurez  que  deux  Idiomes 
sculeiiient  sout  usitrs  en  ce  pays,  Fiiu  (\m  sert  aiix  grands,  et  Taiitre  (lui  i'st 
])articulior  pouv  h^  itciiple.  —  Cekii  des  grands  n'est  aiitre  c-hose  iiiriiiie 
(lit'tV'reiu'e  de  tous  non  articules.  a  peu  pn'-s  semblables  ä  uotre  musiqiio, 
qiiand  on  n'a  pas  ajoute  les  paroles  ä  l'air,  et  certes  c'est  une  invention 
tont  ensemble  et  bieii  utile  et  bien  agreable;  car,  quand  ils  sout  las  de 
parier,  ou  (piand  ils  dedaignent  de  prostituer  Icur  gorge  a  cet  usage,  ils 
prenneut  ou  un  Luth,  ou  un  aiitre  iustruuieut,  dout  ils  se  servent  aussi 
bien  que  de  la  voix  ä  se  communi(|uer  leurs  pensees;  de  Sorte  que  quel- 
quefois  ils  se  rencoutreront  jusquVi  (piiuze  ou  vingt  de  compagnie,  (pii 
agiterout  un  point  de  Theologie,  ou  les  difticultes  d'un  proces,  par  un 
coucert,  le  plus  harmonieux  dout  on  puisse  chatouiiler  roreille.'  So  wer- 
den bei  einer  Unterhaltung  im  monde  der  name  eines  feindliehen  königs 
(La-la-iit-mi),  der  eines  flusses  (Fa-la-ut-la-fa)  und  der  eines  kleiuen  baches 
(Fa-la-ut-ut)  durch  musikuoten  ausgedrückt.  Der  leser  entsinnt  sich  hier 
sicher  der  ersten  eindrücke,  die  Gulliver  in  Laputa  empfängt.  So  heisst 
es  von  den  bewohnern  daselbst:  'Their  outwards  garments  were  adorned 
with  the  figures  of  suns,  moons  and  stars;  iuterwoveu  with  those  of  fidd- 
les,  flutes,  harps,  trumpets,  guitars,  harpsichords,  and  uiany  other  Instru- 
ments of  music,  unknowu  to  us  in  Europe'  (Gulliver's  Travels  s.  19M).  Und 
weiterhin:  'On  the  second  morning,  about  eleven  o'clock,  the  king  him- 
self  in  person,  attended  by  his  nobility.,  courtiers,  and  officers,  having  i)re- 
pared  all  their  musical  Instruments,  played  on  them  for  three  hours  with- 
out  iutermission,  s(i  that  I  was  (piite  stunued  with  the  noise:  neither  couhl 
1  possibly  guess  the  meauing,  tili  my  tutor  informed  nie.  Ile  said,  "  that 
the  people  of  their  Island  had  their  ears  adapted  to  hear  the  music  of  the 
spheres,  wliich  always  plaj-ed  at  certain  periods,  and  the  court  was  now 
prepared  to  bear  their  part,  in  whatever  Instrument  they  most  excelled"' 
(Gulliver's  Travells  s.  11»6).  —  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  der 
bericht  von  der  musikalischen  spräche  der  mondbewohner  und  der  Lapu- 
taner  auf  eine  stelle  in  Dr.  Francis  Godwin's  novelle  '  Voyage  of  Domingo 
Gonzales,  the  little  Spaniard,  to  the  World  in  the  Moon'  zurückgeht.  Ob 
Swift  direkt  diese  novelle  benutzte,  wage  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden; einzelne  stellen,  die  in  dem  auf  diese  abhandlung  folgenden  ab- 
druck  des  traktats  hervorgehoben  worden  sind,  scheinen  allerdings  darauf 
hinzuweisen.  Gerechtfertigter  ist  es  auch  in  diesen  fällen,  Cyrauo  de  Ber- 
gerac's  'Histoire  comique'  als  mittelglied  anzunehmen. 
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are  they  allowed  to  be  witnesses  in  any  cause,  either  civil  or  criiuinal, 

not  even  for  the  decision  of  meers  and  boimds'.' 
Der   diesen   gesetzen   zu   grimde   liegende   gedanke   gleiebt  in 
etwas  der  Verachtung  der  schwächen  des  höheren  alters,   wie 
sie  die  mondphilosophen  äussern. 

Im  ersten  teile  unserer  Untersuchung  deuteten  wir  schon 
auf  die  möglichkeit  hin,  dass  Swift's  leitende  idee  bei  der  ab- 
fassung  der  Gulliver's  Travels,  nämlich  'to  degrade  hutnanily  to 
the  level  of  the  brüte  and  even  to  elevate  the  brüte  ahove  man', 
nicht  allein  veranlasst  worden  sei  durch  seinen  in  si)äteren  jähren 
sich  progressive  entwickelnden  menschenhass,  sondern  auch, 
wenigstens  in  hinsieht  auf  die  fabel  des  romans,  durch  Cyrano 
de  Bergerac's  heftige  ausfälle  gegen  menschliehen  stolz,  an- 
massung  und  Selbstzufriedenheit.  Jene  hauptideen,  die  im 
engeren  sinne  Swift's  wolbekanntem  zwecke  dienen,  sind  die 
des  vierten  teiles  der  Gulliver's  Travels:  die  gestalten  der 
weisen,  leidenschaftslosen  rosse,  jener  geschworenen  stoiker  in 
all  ihren  gedanken  und  haudluugen,  und  die  ihres  direkten 
gegenteils,  die  abscheulichen,  schmutzigen  Yahoos.  Vielleicht 
wäre  es  nicht  allzu  schwierig,  den  Ursprung  beider  typen  auf 
Cyrano  de  Bergerac's  werk  zurückzuführen,  nachdem  die  älin- 
lichkeit  der  grundidee  einmal  festgestellt  ist.  Aus  diesem 
gründe  neige  ich  mich  auch  der  ansieht  zu,  jene  llouyhnhnms 
möchten  auf  die  mondbewohner  Cyrano's  ihren  urs])rung  zu- 
rückfüiiren.2     Beide,   wie  bekannt,   laufen  auf  allen  vieren,  da 


*  Gullivers  Travels  s.  242. 

2  So  könnten  wir,  einen  schritt  ziirückgoliend,  aunelnnen,  dass  die 
pigniäenhaften  LilliputantT  iliren  urs])nin,i;'  nicht  allein  den  /ahlreichen 
zwerjysageu  alier  zelten  und  liinder  verdanken,  sondern  dass  ihrem  seluipter 
bei  ihrer  konzeption  vielleicht  die  erzähhnig  Cyrauo's  von  jenen  Muiuler- 
baren  kleinen  sonneidjewolmern  in  den  durchsichtigen  sonneuteilen  (bei 
CJyraiio  eine  allcgorisicrung  der  Epicuräischen  und  Deniocritischen  atoui- 
theorie)  vorgescliwebt  hal)e.  Cyrano  tindet  sich  bei  seinem  erwacheu  in 
einer  weniger  ieuchteiulen  sonneugegend  unter  einem  herrlichen,  von  edel- 
steinen  schimmernden  iiaume:  'i^lais,  commc  J'occupois  tonte  ma  pensee 
ä  contemi)ler  entre  les  autres  t'ruits  une  pomme  de  grenade  extraurdinaire- 
ment  belle,  dont  la  chair  etait  un  essaim  de  plusieurs  gros  rubis  en  masse, 
j'ai)ercus  reniuer  cette  petite  couronue  (pü  lui  tient  lieu  de  tete,  hupielle 
s'allougea  autant  qu'il  le  falloit  pour  tornier  un  cou.  Je  vis  cnsuite 
bouillonner  au-dessus  je  ne  sais  (|uoi  de  blanc,  qui,  ä  Ibrce  de  s'epaissir, 
de  croitre,  d'avancer  et  de  reculer  la  matiere  en  certains  endroits,  ])arut 
eniin  Ic  visage  d'iin  i)etit  buste  de  chair.  Ce  i»ctit  buste  se  tenninoit 
en  rond  vers  la  ceinture,  e'est-.i-dire  ipTil  gardoit  encure  jtar  en  bas  sa 
tigure  de  i>omnie.  II  s'etendit  pourtant  jieu  a  ])eu,  et  sa  (pieue  s'etant 
convertie  en  deux  jambcs.  chacune  de  ses  Jand)es  se  partagea  en  cinq 
orteils.    lluiuanisee   (pie   tut    la  tirenade,   eile   sc   detacha  de  sa  tige;   et, 
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nie  (lies  für  die  iiiitiiiiidir  imd  geeignete  stclliiii;;  des  niciisclieii 
lialtcn  lind  vcraclitcii  die  vorg('l)li(dic  crliahcnlieit  der  lialtung, 
wie  die  irdische  ni{'iis(diciirace  sie  zeigt: 

'(iiiaiul  je  k'S  piis  (liscumer  <le  [»n'-.s,  je  conmi.s  (juiLs  avoieut  l:i 
taillf  et  la  fi^iirc  coiniiie  noiis.  Cettc  aventure  ine  fit  soiivcnir  de 
ce  <|ue  jadis  j^avois  om  couter  ü  ina  uoiirriee,  des  sireiies,  des  fauiies, 
et  des  satyres.  De  tcinps  cn  tenips,  ils  elevoient  des  liuces  si  furicuscs 
causees  sans  doutc  par  radiiiiration  de  nie  voir,  (pie  je  croyais  (piasi 
etre  devenu  nionstre.  Kiifin,  iinc  de  ces  betes-liouinies,  ni'ayant  pris 
par  le  col,  de  niCnie  (pie  fönt  Ics  loiips  (niand  ils  enlevent  des  l)n!bis, 
me  jeta  siir  son  dos  et  mc  nieiia  dans  leur  villc,  oi'i  je  fus  i)liis  etonne 
quo  devant,  (piand  je  reconmis  en  effet,  que  c'etoient  des  honinies, 
de   n'en   recontrer  pas  un  qui  nc  inarchät  ä  qnatre  pattes'.' 

Auch  kann  kein  zweifei  bestehen  über  die  ungeheuere  Über- 
legenheit der  niondbewohner  in  wissensehaftlieh-philosophischen 
kcnntnissou,  wie  über  die  der  llouyhnhnnis  in  l)ctrert"  des  mora- 
lisch-sozialen Standpunktes.  Die  rossähnliche  natur  der  letz- 
teren ist,  wie  wir  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  annehmen 
dürfen,  Swift  durch  seine  persönliche  Vorliebe  für  diese  edlen 
tiere  gekommen,  wie  er  selbst  auch  in  seiner  Jugend  ein  tüch- 
tiger reiter  gewesen.  So  ahmen  auch  z.  b.  die  worte  ihrer 
'schönen,  obschon  einfachen'  spräche  in  verschiedener  weise 
das  wiehern  eines  rosses  nach,  wie  der  aufmerksame  leser 
sicher  schon  beobachtet  hat.  Nun  aber  sind  ihre  scheusslichen 
Sklaven,  die  Yahoos,  das  gegenstück  von  allem,  was  gut,  schön 
und  edel  ist,  und  Gulliver  muss,  obschon  widerstrebend,  seine 
verwantsehaft  mit  diesen  aller  Vernunft  baaren  tieren  zugeben, 
die  nur  im  wilden  dränge  ihres  Instinktes  handeln.  Ihm  selbst 
erscheinen  sie  als  äffen. 

Cyrano's  läge,  wie  wir  bereits  oben  näher  dargelegt  haben, 
ist  zweimal  dieselbe:  die  raondbewohner  verachten  ihn  gründ- 
lich und  halten  ihn  eher  für  ein  unvernünftiges  tier,  das  sogar 
denen  ihres  Landes  nachsteht;  die  vögel  aber  sehen  in  ihm  ein 
noch  niedrigeres  wesen:  ''une  chbnbe  ou  qnelque  chose  de  sem- 
blahle'.  Cyrano  steigt  sogar  selbst  dazu  herab,  sich  als  äffen 
auszugeben   und  seine  menschliche  natur  zu  verleugnen.     Wir 


d'une  legere  cnlbute,  tomba  justement  ä  lues  pieds.  Certes,  je  Tavoue, 
quand  j'aper^us  luarcber  tierement  devant  moi  cette  poninie  raisonnable, 
ce  petit  bout  de  Nain,  pas  plus  grand  que  le  pouce,  et  cependant  assez 
fort  pour  se  ereer  lui-merae,  je  demeurai  saisi  de  veneration'  etc.  (Ilistoire 
comique  s.  260—261). 

^  Histoire  comique  s.  116—11". 
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wissen  aber,  dass  selbst  diese  ausflucht  ihn  nicht  schützt.  So 
entfernt  nun  auch  die  ühnlichkeiteu  sein  mögen,  so  scheinen 
dieselben  doch  nicht  übersehen  werden  zu  dürfen.  —  Ver- 
schiedene meinun^eu  werden  hinsichtlich  des  Ursprungs  der 
Yahoos  in  der  Versammlung  der  Houyhnhnms  geäussert.  Sie 
vermuten : 

'that  Yahoos  liad  iiot  always  beeu  in  tlieir  country;   bat  tliat,   luany 
years  ago,    two   of  tliese  briites  appeared  together  lipon  a  niouutain; 
whether  produced  by   the  lieat  of  tbe  sun  upou  comipted  miid  and 
slime,  er  from  the  ooze  and  froth  of  the  sea,  was  never  known'  etc.* 
Die    erstere    annähme    würde    mit    der    vom    Ursprünge    der 
menschen    aus    dem    schlämme,   verursacht   durch  Sonnenhitze, 
übereinstimmen,   wie   wir  dies   bei   Cyrano   von   dem    kleinen 
manne    auf   einer   jener    der    sonne    benachbarten    erden    be- 
schrieben tinden: 

'Ensuite,  de  la  rctraite  des  eaiix,  il  est  demeure  siir  la  tcrre 
iine  bourbe  grassc  et  feconde,  oi'i,  quand  le  Soleü  eut  rayoime,  il 
s'eleva  comme  mie  anipoule,  (pii  ne  put,  :i  cause  du  froid,  pousser 
son  germe  dehors.  Elle  regut  donc  une  autre  coction;  et,  cette 
coction  la  rectlfiant  encore  et  la  perfectionnant  par  un  iiuMange  plus 
exaet,  eile  rendit  cc  germe,  qui  n'etoit  en  puissance  que  de  vegeter, 
capable  de  seutir.  Mais,  parce  que  les  eaux,  qui  avoient  si  long- 
teiups  croupi  sur  le  limon,  l'avoient  morfoudu,  la  bube  ne  se  creva 
point;  de  sortc  que  le  Soleil  la  recuisit  encore  une  fois;  et,  apres 
une  troisieme  digestion,  cette  matrice  etant  si  fort  echauffoe,  que  le 
froid  n'apportoit  plus  d'obstacle  ä  son  accouchement,  eile  s'ouvrit 
et  enfauta  un  honinie,  le(iuel  a  retenu  daus  la  foie,  (jui  est  le  siege 
de  ITune  vegetative,  et  Tendroit  de  la  premiere  coetiou,  la  puissance 
de  croitre;  dans  le  Cd'ur,  qui  est  le  siege  de  Tactivite,  et  la  place  de 
la  seconde  coction,  la  puissance  vitale;  et  dans  le  cerveau,  qui  est  le 
siege  de  Tintellectuelle,  et  le  licu  de  la  troisieme  coction,  la  puis- 
sance de  raisonner'.^ 
Die  grundidee  hiervon  ist  eine  lehre  des  Empcdokles  und 
des  Epicnr,  wie  wir  sie  bei  Iawyg'/J  verfolgen  können. 

Der  tod  der  weisen  und  leidenschaftslosen  Houyhnhnms 
steht  durchaus  in  einklang  mit  ihrem  ])hiloso])hischen  leben: 
'If  tlicy  cau  avoid  casualties,  they  die  only  of  old  age,  and  are 
buried  in  the  obscurest  places  that  cau  be  found,  their  friends  and 
relations  expressing  neither  joy  nor  griefat  their  departure;  nor  does 
the  dying  person  discover  the  least  regret  that  he  is  leaving  the 
World,    any   uiore   than   if  he  were  upou  roturning  home  from  a  visit 

'  Gulliver's  Travels  s.  310. 

-  llistoirc  conn(|UO  s.  248 — 240. 

^  De  natura  rerum  b.  V,  v.  T'.i'.t  f 
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t()  oiu;  <tt"  liis  iicij^littoiirs  .  .  .  Wliün  tlic  dyiii}^  lloiiylmliniiis  retiini  tliosu 
Visits  (paid  tu  tlicm  liutun;  tlicir  dcatli),  they  takc  a  solciiin  Icave 
of  tlicir  fricnds,  jis  if  tlicy  werc  going  to  soinc  reniote  part  of  tlic 
country,  whcre  they  dcsigncd  to  pass  tlic  rcst  of  tlicir  livcs'.' 
Ilire  allpMiKMiU!  npatliic  in  solclion  (liiij^en  spricht  nicht  allzu 
sehr  für  ihren  iinsterhlichkeits^lauhen  weder  für  den  der 
Houyhnhnnis,  noeli  für  den  Swift's.  Jiisher  hatten  wir  natür- 
lich kein  recht,  Swift  als  Parteigänger  Ejiicur's  und  des  Lucre/, 
anzusehen,  dessen  uiaterialistisehc  leliren  in  Ijeziehung  auf 
religion  und  die  natur  der  seele  er  allerdings  genau  kannte. 
So  congenial  auch  Swift's  natur  der  des  Lucrez  war,  so  ver- 
abscheute er  doch  grundsätzlich  jegliche  ketzerei,  und  liierin 
gleicht  er  sicherlich  nicht  Cyrano  de  Bergerac,  der  den  niate- 
rialisinus  verelirt  und  den  atheisnius  anbetet.  Jenes  ende  der 
Houylinhnnis  al)er  erscheint  mir  bezüglich  des  Swiffschen  un- 
sterblichkeitsglaubens  verdächtig.  Nicht  unwahrscheinlich  ist 
es,  dass  Swift  hier  einmal  die  anschauungen  seines  freisinnigen 
Vorbildes  annalim,  wie  Cyrano  sie  z.  b.  im  bericht  vom  tode 
des  philoso])hen  im  monde  äussert,  sowie  in  den  zahlreichen 
stellen,  wo  er  das  dogma  der  Unsterblichkeit  verspottet,  indem 
er  als  echter  materialist  nur  die  möglichkeit  der  seelenwande- 
rung,  d.  h.  des  stofflichen  Übergangs  in  andere  formen,  zu- 
gibt. So  erfährt  der  vom  vögelparlament  zum  tode  verurteilte 
Cyrano  von  den  beiden  'oiseaiix  de  paradis'  eine  eigentüm- 
liche triistung: 

'II  y  a  beauconp  d'apparcnce,  au  coutraire,  puisqiie  ranimal 
comiucnce  par  jeu,  qifil  finit  de  meme.  Je  parle  ä  toi  ainsi,  ä  cause 
que  ton  jme,  u'etant  pas  imuiortelle  comme  la  nötre,  tu  peux  bien 
jiiger,  quand  tu  lueurs,  que  tont  meurt  avec  toi.  Ne  t'afflige  donc 
point  de  faire  plus  tot  ce  que  quelques-uns  de  tes  compagnons  feront 
plus  tard'  etc- 
Ein  andermal  belehrt  ihn  Campäuella  selbst  während  ihrer  ge- 
meinsamen reise  auf  der  sonne: 

'  Cet  liomrne,  luc  repondit  Campanella,  se  tournant  vors  moi,  est 
un  Pliilosoplie  reduit  ä  l'agoiiie,  car  nous  uiourons  plus  d'unc  Ibis; 
et,  eomnie  nous  ne  sommes  que  des  parties  de  cet  Univers,  nous 
cliangeons  de  forme  pour  aller  reprendre  vie  ailleurs;  ce  qui  n'est 
point  un  mal,  puisque  c'est  im  cbemin  pour  perfectionner  son  etre 
et  pour  arriver  ä  un  nombre  iufini  de  connoisances.  Son  infirmite 
est  Celle  qui  fait  mourir  presque  tous  les  grands  hommes'.^ 


1  Gulliver's  Travels  s.  313— 314. 

2  Histoire  comique  s.  292. 

3  Ebd.  s.  335. 
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Bevor  wir  aber  unsere  Untersuchung  beenden,  so  unsielier 
immerhin  deren  resultate  dem  manne  positiver  forschung  er- 
scheinen mCtgen,  wollen  wir  noch  einen  raschen  blick  auf  die 
hauptunterschiede  in  Swift's  und  Cyranu's  natur  werfen.  Diese 
gipfeln  in  den  philosophischen  Überzeugungen  der  beiden  schrift- 
steiler, und  hier  nun,  wir  deuteten  bereits  mehrfach  darauf 
hin,  ist  der  üean  Swift  bei  weitem  Cyrano  de  Bergerac,  dem 
Matamor,  unterlegen.  Swift  scheut  sieh  nie,  seinen  hass  und 
seine  Verachtung  gegen  alle  menschlichen  bestrebungeu  auf  dem 
gebiete  der  natur-  und  spekulativen  Wissenschaften  an  den  tag 
zu  legen.  Mehr  als  einmal  verrät  er  dabei  seine  gänzliche  Un- 
wissenheit auf  diesen  gebieten.  Denn  wahrlich  müssen  wir  es 
leichter  und  bequemer  linden,  über  alles  menschliche  wissen 
zu  spotten,  so  eitel  dasselbe  zu  zeiten  erscheinen  mag,  als  ein 
einziges  körn  zu  jener  grossen  aussaat  der  erkenntniss  und 
des  fortschritts  hinzuzufügen,  deren  ernte  langsam  aber  sicher 
die  gesammte  menschheit  vervollkommnet  durch  befreiung  von 
alten  Vorurteilen  und  durch  das  setzen  neuer  ziele.  —  Aristo- 
teles selbst,  vom  gouverneur  zu  Glubbdubdribb  beschworen,  be- 
hauptet bei  Swift: 

'that  new   sj'steuis   of  natiire  were  but  new   fashions,  whioh  wouUl 

vary  in  every  age;  and  even  those  wlio  pretend  to  demonstrate  tbem 

from   matliematical  principles,  would   flourish  but  a  sbort  period  of 

time,  and  be  out  of  vogue  wben  tbat  was  determined'.* 

Als    Gulliver    einmal    die    verschiedenen    Systeme    der    natur- 

philoso})hie  darlegt,  lacht  sein  Houyhnhnmsherr  recht  herzlich 

darüber: 

'tliat  a  creature  pretending  to  reason,   sbould  vabie  itsclf  lipon  tbe 
knowk'dge   of  otber  people's  conjecturcs,   and   in  tbiugs  wbero  tbat 
knowledge,  if  it  were  certain,  could  be  of  no  use'.- 
Der  herabgestimmte  Gulliver  aber  erkennt  die  Wahrheit  hiervon 
an  und  macht  die  sarkastische  bemerkung: 

'I  bave  offen  since  retiected,  wliat  dostructiuu  sucli  doctrine 
woubl  niake  in  tbe  Hbraries  ofKurope;  and  bow  niany  iiatlis  of  faiiie 
would  be  tbeu  sbut  up  in  tbe  learned  worbl'.'- 

Das  ist  nicht  der  glaube  Cyrano  de  Bergerac's,  vielmehr  vor- 
traut er  fest  auf  den  fortschritt  der  Wissenschaft  und  auf 
deren  hohen  geistigen  und  moralischen  wert.  So  ist  er,  der 
tief  angelegte  Schriftsteller,  uns  auch  bei  weitem  sympathischer 


•  Gullivcr'.s  Travi'ls  s.  'IIb. 
-  Ebd.  s.  aoT. 
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als  der  zuweilen  etwas  obernäeliliclie  und  stets  liolinläcliclnde 
Swift,  dessen  skepticisnnis  teilweise  dnreli  die  ^'rossen  taten 
der  modernen  naturwissensehaft  widerlegt  worden  ist.'  Dieser 
ske])tieisinns  aber  war  einer  der  lian])tzUgc  von  Swift's  sar- 
kastiselieni  und  veri)itt(!rteni  cliarakter  —  welclicni  uniHtande 
infolge  dessen  auch  die  literarische  kritik  bei  beurteilung  seiner 
werke  rechnung  zu  tragen  hat.  Dieser  teils  beabsichtigte,  teils 
unfreiwillige  niangel  an  philosophischem  verständiiiss  scheint 
den  'GuUiver's  Travels'  selbst  den  grössten  eintrag  zu  tun, 
denn  offen  müssen  wir  es  gestehen,  wie  wenig  versteht  Swift 
als  Philosoph  jene  ausgezeichneten  Situationen  auszunützen, 
die  er  sich  als  reichbegabter,  phantasievoller  schriftsteiler  ge- 
schaffen! Welche  herrliche  gelegenheiten,  in  ]»hantasievoller 
weise  religiöse  oder  ])hilosophische  punkte  zu  diskutieren  lässt 
er  sich  nicht  bei  beschreibung  der  verschiedenen  sitten  und 
gewohnheiten  jener  fremden  länder,  die  Gulliver  besucht,  ent- 
gehen. Bei  tieferem  Studium  von  Swift's  Charakter  jedoch 
wird  sich  uns  die  Überzeugung  aufdrängen,  dass,  wenn  er  als 
mensch  je  philosophische  zweifei  gehegt,  er  als  Schriftsteller 
sorgfältig  vermieden  hat,  irgend  welche  häretische  lehre  zu 
predigen  —  und,  wie  bereits  bemerkt,  Systeme  der  naturphilo- 
sophie  sind  ihm  ein  spott,  wie  er  selbst  ja  nicht  das  leiseste 
verständniss  für  spekulative  philosophie  besas^.  Vom  rein 
ästhetischen  Standpunkte  aus  freilich  ist  Swift  der  bei  weitem 
grössere  künstler,  dessen  werk  wie  aus  einem  gusse  dasteht, 
da  nie  durch  abschweifungen  oder  erörterungen  im  Cyrano 
de  Bergerac'schen  sinne  bei  ihm  die  eiuheit  der  darstellung 
unterbrochen  wird. 

Wenn  wir  nun  nach  dieser.  Unterbrechung  die  frage  wider 
aufnehmen,  worin  der  wahrscheinliche  einfiuss  von  Cyrano 
de  Bergerac's 'Histoire  comique'  auf  Swift's 'GuUiver's  Travels' 
besteht,  so  kommen  wir  zu  folgendem  resultate: 

Eine  gewisse  tendenz  bestimmt  a  priori  die  entwickeluug 
der  Swift'schen   satire   und   seiner  romanfiguren:    soziale   und 


^  'No  medium  of  parable  was  necessary  to  prove  that  crazy  and 
self-absorbed  projeetors  were  contemptible:  but  if,  on  the  other  band, 
Swift  raeant  to  satirize  anything  eise  tban  the  abuse  of  human  powers 
of  scientific  investigation,  his  satire  Stands  condenmed  by  the  logic  offacts'. 
Vgl.  The  Life  of  Jonathan  Swift,  Dean  of  St.  Patrick's,  Dublin;  by  Henry 
Craik,  M.  A.    London,  John  Murray,  1SS2,  s.  392. 
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politische  raissbräuche  seines  Vaterland  und  europäischer  höfe 
im  allgemeinen  zu  geissein.  Verzichten  müssen  wir  daher  da- 
rauf, einen  unmittelbaren  einfluss  der  'Histoire  comique'  auf 
den  fortschritt  der  haudlung  selbst  in  den  'Gulliver's  Travels' 
behaupten  zu  wollen.  Auch  hinsichtlich  der  vielen  analogen 
Situationen  in  Swift's  werke,  die  den  phantasievollen  Schöpfungen 
Bergerac's  entsprechen,  mrjchten  wir  unsere  argumeute  nicht 
immer  als  unbestritten  hinstellen.  Wo  es  nun  aber  gestattet 
ist,  mit  Sicherheit  Cyrano  de  Bergerac's  einfluss  zu  erkennen, 
das  sind  gewisse  allgemeine  ideen,  welche,  obschon  verborgen 
und  immanent  wirkend,  die  leitenden  grundideen  der  'Gulliver's 
Travels'  geworden  sind. 

Leipzig.  E.  Hünncher. 


™i^  VOVAGE  OF  DOMINGO  GONZALKS 
^lO  TWK   WORLD  OF  THK  MOON 

BY 

Dr.  FRANCIS  GODWIN.' 

The  Harleian  Miscellany;  or,  a  coUection  of  searee,  and  enter- 
taining-  pamplilets  and  tracts,  as  well  in  nianuseript  as  in  ])iint. 
foimd  in  the  late  Earl  of  Oxfurd's  libraiy,  intevsiiersed  witli 
histovical,  political,  and  critieal  notes.  Vol.  XI.  London :  printed 
for  Robert  Dutton,  Graceehureh-Street,  p.  511 — 534. 

A  View  of  St.  Helena,  an  Island  in  the  Ethio])ian  Oeean. 
in  America,  now  in  possession  of  the  honourable  East- 
Indian-Company,  where  their  slips  usually  refresh  in 
their  Indian  Voyages;  With  an  Account  of  the  admi- 
rable  Voyage  of  Domingo  Gonsales,  the  little  Spaniard, 
to  the  World  in  the  Moon,  by  the  Help  of  several 
Gansa's  or  large  Geese.  An  ingenious  Fancy,  written 
by   a   late  learned  Bishop.     (Duödecimo,   containing  forty- 

three  pages.) 

Betöre  I  come  to  relate  the  acquisitiou  of  the  English  in  India,  &c. 
I  will  make  a  halt,  at  St.  Hellens,  or  Helena,  which  is  now  possessed  by 
the  honourable  East-India  Company.  It  is  called  the  Sea-Inn,  because  the 
English,  and  other  nations  stop  there,  as  a  place  for  watering  and  refresh- 
ment,  in  their  long  voyages  to  India.  It  was  formerly  seized  by  the  Diitch, 
but  retaken  May  to  ßti',  ltl73,  by  Captain  Muuday,  with  a  sqiiadron  of  Eng- 
lish ships,  and  three  rieh  Dutch  East-India  ships  made  prizes  in  the 
harbonr;   since  which  the  Company  have  fortified,  and  secured  it,  against 


'  Die  nachstehende  widergabe  des  Godwin'schen  reiseromans  gründet 
sich  auf  die  Harleian  Miscellanies  vol.  XI,  p.  511—534,  welche  daselbst  in 
teilweise  gekürzter,  in  den  für  uns  wichtigen  hauptteilen  jedoch  genauer 
gestalt  die  reise  des  Domingo  Gonzales  zum  monde  berichten.  Die  Selten- 
heit des  Godwin'schen  traktats  und  die  Wichtigkeit,  dem  leser  sofort  deut- 
liches quellenmaterial  zu  liefern,  dürften  diesen  abdruck  rechtfertigen. 
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any  future  invasion  of  Dutch,  Portuguese,  or  Spaniards.  It  was  called 
St.  Helena,  by  tbe  Portuguese,  who  discovcred  it  on  St.  Hellen's  Day, 
being  April  tbe  second.  Tbere  is  no  Island  in  tbe  world  so  far  distant 
from  tbe  continent,  or  main  land,  as  tbis.  It  is  about  sixteen  leagues  iu 
compass,  in  tbe  Etbiopick  Sea,  in  sixteen  degrees  ofsoutb  latitude;  about 
fifteen  hundrcd  miles  frora  tbe  C'ape  of  Good  Hope;  tbree-bundred  and 
sixty  froni  Angobi,  in  AtVica;  and  five-bundred  and  ten  from  Brasile,  in 
America.  It  lies  bigb  out  of  tbe  water,  and  surrounded  on  tlie  sea-coasts 
witb  steep  rocks,  having  witbin  raany  cliffs,  mountains,  and  vallies,  of  whicb 
one  is  named  Cburcb-Valley;  where  bebiud  a  small  cburcb  tbey  c-limb  up 
to  tbe  mountains.  To  tbe  soutb  is  Apple-Dale,  so  called  from  tbe  abun- 
dance  of  oranges,  lemons,  and  pomegranates,  enougli  to  fiirnisb  five  or 
six  sbips.  On  tbe  west  side  of  tbe  cburcb,  sbips  bave  good  ancborage 
close  under  tbe  sbore,  to  prev'ent  tbe  winds  wbicli  blow  fiercely  from  tbe 
adjacent  bigb  mountains. 

Tbe  air  seems  temperate  and  bealtbful,  so  tbat  sick  men  brougbt  a 
sbore  tbere  in  a  sbort  time  recover:  yet  tbe  beat  in  tbe  vallies  is  as  in- 
tolerable  as  tbe  cold  ui)on  tbe  mountains.  It  commonly  rains  tbere  five 
or  six  timos  a  day,  so  tbat  tbe  barrouness  of  tbe  bills  is  not  occasioned 
for  want  of  water,  of  wbicb  is  batb  two  or  tbree  gootl  Springs  for  furuisb- 
ing  sbijjs  witli  fresb  water;  tbe  ground  of  its  own  accord  brings  fortb 
wild  i)case,  and  beans,  also  wbolo  woods  of  orange,  lemon,  and  pome- 
granates trees,  all  tbe  year  long  laden  botb  witb  blossoms  and  fruit,  good 
figs,  abundance  of  ebonj',  and  rose  trees,  parsly,  mustard  seed,  purslaiu, 
sorrel,  and  tbe  like;  tbe  woods  and  mountains  are  füll  of  goats,  large 
ranis,  and  wild  swine,  bnt  difficult  to  be  taken.  Wben  tb(^  Portuguese 
discovered  it,  tbey  found  neitber  four-footed  beasts  nor  fruit  trees,  but 
only  fresb  water;  tbey  afterwards  ])l:iuted  fruit-trces,  wbicb  so  increased 
since,  tbat  all  tbe  vallies  stand  füll  of  tluüu;  partridgcs,  pigcons,  moor- 
beus,  and  peacocks  breod  bere  numerously,  wbereof  a  good  marksman 
may  soon  provide  a  dinner  for  bis  friends.  On  tbe  clilf  Islands,  on  tbe 
soutb,  are  tbousands  of  grey  and  black  niews,  or  sea-pies,  and  wbite 
and  coloured  birds,  some  witb  long,  otliers  witb  sbort  necks,  wbo 
lay  tlieir  eggs  on  tbe  rocks,  and  sullVr  tbemselves  to  bc  taken  witb 
tbe  band,  gazing  at  tlu;  siirpriscrs,  tili  tbey  are  kuocked  on  tbe  bcad 
witb  sticks. 

From  tbe  salt  watcr  beating  against  tbe  clilVs  n,  frotb,  or  scuui. 
rcmains  in  some  places,  wbicb  tbe  be;it  of  tlic  sun  so  i)urilies,  tbat  it 
beconies  wbite  and  good  salt;  sonu'  of  tbe  mountains  yield  bole  armo- 
uiack,  and  a  fat  eartb  like  Terra  Lemnia.  Tbe  sea  will  answer  tbe  i»ains 
of  a  i)atient  tisberman,  wbo  uuist  use  au  angle,  not  a  net,  because  of  tbe 
foul  ground,  and  beating  of  tbe  waves;  tbe  cbief  are  mackarcl,  roacb, 
car[),  but  dilVering  in  colour  from  tbose  among  us;  ecls  as  big  as  a  uian's 
arm,  and  well  tasted  crabs,  lobsters,  oysters,  and  mussels  as  good  as 
Knglisb. 

It  is  in  tbis  Island  tbat  tbe  sceue  of  tbat  uotal>le  tancy,  called, 
''l'lie  Mau  in  tbe  Moon,  or  a  Uiscoursc  of  a  N'oyage  tbitber,  by 
Domingo  Oonsales,   is  laid ;    w  ritten    li\   a  Icarned  bisliop',    saitb 
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tlie  ingüuioiis  Uislioj)  Wilkins,  wlio  calls  it  :i  plcasant  and  well  con- 
trivetl  üiney,  in  liis  ow  book  intitled,  'A  Discoiirse  of  tlic  New  World, 
teinliii};'  to  provc  that  it  is  possibic  tlicre  inay  bc  a  not  her 
h:it)i table  World  in  tlie  Moon':  Wlierein,  aniong  otlier  cnrious  arf^ii- 
inents,  he  af'firnis,  tliat  tliis  liatli  been  tlic  dircct  oiiinion  of  divers  aneient, 
aud  sonie  modern  niatlieniatieeans,  and  niay  jiroltably  be  deduced  front 
tlie  tenents  of  otliers,  ncither  does  it  coutradict  any  principle  of  reason, 
nor  faith;  and  that,  as  tlieir  world  is  our  nioon,  so  oiir  world  is  theirs. 

Now  this  sniall  tract  having  so  worthy  a  person  to  voueh  for  it,  and 
niany  of  our  Knglish  historians  having  pnblislied,  for  truth,  what  is  alniost 
as  iniprobable  as  this,  as  Sir  Julm  Mandevil  in  his  travels  and  othcrs, 
and  this  having  what  they  are  utterly  destitiite  ot",  that  is,  invention  uiixed 
with  judgenient;  and  was  judged  worthj'  to  be  licensed  fifty  years 
ago,  and  not  since  reprinted,  whereby  it  wonld  bc  utterly  lost:  I 
havc  thought  fit  to  republish  the  substance  thereof,  whereiu 
the  author  says  he  does  not  design  to  discourse  his  readers  into  a  be- 
lief of  each  particular  circuuistance,  bat  expects  that  liis  new  discovery 
of  a  new  world  inay  find  little  better  entertainiuent  than  Colnnibus  had 
in  his  first  discovery  of  America,  thoiigh  jet  that  poor  espial  betrayed 
so  much  knowledge  as  hath  since  incrcased,  to  vast  improvements,  aud 
the  theu  unknown  is  now  found  to  be  of  as  largc  extent  as  all  the  othcr 
known  world;  that  there  should  be  Antipodes  was  once  thought  as  great 
a  paradox  as  now  that  the  moon  should  be  habitable.  But  the  know- 
ledge of  it  raay  be  reserved  for  this  our  discovering  age,  whercin  our 
^'irtuosi  can  by  their  telescopes  gaze  the  sun  into  spots,  and  descry  moun- 
tains  in  the  moon.  But  this  and  much  niore  must  be  left  to  the  criticks, 
as  well  as  the  following  relation  of  our  little  eye  witness,  and 
great  discoverer,  which  you  shall  have  in  his  own  Sjjanish 
Stile,  and  delivered  with  that  grandeur,  and  thirst  ofglory, 
which  is  generally  imputed  to  that  nation. 

It  is  known  to  all  the  countries  of  Andahisia,  That  I  Doming(j  Gon- 
sales  was  born  of  a  noble  family  in  the  renowned  citj"  of  Seville.  My 
fathcr's  name  being  Therando  Gonsales,  near  kinsman,  on  the  mother's 
side,  to  Don  Pedro  Sanches,  the  worthj-  Count  of  Almenera;  my  mother 
was  the  daughter  of  the  famous  lawyer,  Otho  Perez  de  Sallaveda,  goveruor 
of  Barcelona,  and  corrigidor  of  Bisc'ay;  I,  being  the  \oungest  of  seven- 
teen  children,  was  put  to  school,  and  designed  to  the  church;  but  heaveu 
proposing  to  use  my  Service,  in  matters  of  far  another  nature,  inspired 
me  with  spending  some  time  in  the  wars.  It  was  at  that  time,  that  Don 
Fernando,  the  renowned  Duke  d'Alva,  was  sent  into  the  Law-Countries, 
in  ir)6s.  I,  then  following  the  current  of  my  desire,  leaving  the  univer- 
sity  of  Salamanca,  whithcr  my  parents  had  scnt  me,  without  giving  notice 
to  any  of  my  friends.  got  through  France,  to  Antwerp,  where  I  arrived 
in  a  raean  condition.  F^r  having  sold  my  books,  bedding,  and  other 
things,  which  yielded  me  about  thirty  ducats,  and  borrowed  twenty  more. 
Of  my  father's  friends,  I  bought  a  little  nag,  wherewith  I  travelled  more 
thriftily,  than  usually  young  gentlemen  do,  tili  arriving  within  a  league 
of  Antwerp,   some  of  the  cursed  Gueses  set  upon  me,   and  bereaved  me 
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of  luy  horse,  money  and  all;  so  I  was  forced  thro'  necessity  to  enter 
into  the  Service  of  Marshall  Cossey,  a  French  nobleraan,  wliom  I  served 
in  an  honoiirable  employ,  thougli  my  enemies,  to  my  disgrace,  affirm,  I 
was  Ins  horse-keeper's  boy;  but  for  that  matter,  I  refer  niyself  to  Count 
Mansfield,  and  otlier  persons  of  eondition,  wlio  liav(;  offen  testified  to 
many  wortliy  luen  the  very  tnith  of  the  biisiness,  which  indeed  was  this: 
Monsieur  Cossey  being  abont  this  tiiue  sent  to  the  Duke  d'Alva,  Governor 
of  the  Low-Countries,  he  understanding  the  nobility  of  my  birth,  and  my 
lato  misfortuue,  judging  it  would  be  no  small  honour  to  him,  to  have  a 
Spaniard  of  that  quality  about  him,  furnished  me  witli  a  horse,  arms,  and 
whatever  1  wanted,  using  my  scrviee,  after  I  had  learned  French,  in  writ- 
ing  his  lettefs,  because  my  band  was  very  fair.  In  time  of  war,  if  iipon 
necessity,  I  sometimes  dressed  my  own  horse,  1  ought  not  to  be  reproachod 
therewith,  sinee  I  count  it  the  part  of  a  gentleman,  to  submit  to  the  vilest 
Office  for  the  service  of  his  prince. 

The  first  expeditlon  I  was  in  was,  when  the  Marshall,  my  friend, 
met  the  Prince  of  Orange  making  a  road  into  France,  and  forced  him  to 
fly,  even  to  the  walls  of  Cambray.  It  was  my  good  fortune  to  defeat  a 
trooper,  by  killing  his  horse  with  my  pistol,  who,  falllng  upon  his  leg, 
could  not  stir,  but  yielded  to  my  mercy.  I  knowing  my  own  weakness 
of  body,  and  seeing  him  a  lusty  toll  fellow,  thought  it  the  surest  way  to 
dispatch  hiui ;  which  having  done,  I  plundered  him  of  a  chain,  money, 
and  other  things,  to  the  value  of  two-hundrcd  ducats.  This  money  was 
no  sooner  in  my  pockets,  Itut  I  resumed  the  remembrance  of  my  nobility, 
and  taking  my  audience  of  leave  from  Monsieur  Cossey,  I  instantly  re- 
paired  to  the  Duke  d'Alva's  court,  wlierc  divers  of  my  kiudred,  seeing 
my  pocket  füll  of  good  crowns,  were  ready  enough  tu  acknowledge  me. 
By  their  means  I  was  received  into  pay,  and  in  time  obtained  favour 
with  the  Duke,  who  would  souu^imes  Jest  a  little  more  severely  at  my 
personage,  than  l  could  well  bear;  for  though  I  must  acknowledge  my 
statnre  is  so  little,  as  I  fhink  no  man  living  is  less,  yet  since  it  is  the 
work  of  heaven,  and  not  my  o\\  ii,  he  ought  not  to  have  upbraided  a 
gentleman  therewith;  and  those  glorious  things  that  have  happened  to 
me  may  evince,  that  wonderful  mattcr.s  may  be  performed  by  very  un- 
likely  bodies,  if  the  niind  be  good,  and  fortune  second  our  endevours. 

Thougli  the  Duke's  jokes  a  little  disgusted  nu>,  yet  I  endeavoured 
to  conceal  my  resentment;  and,  uccommodating  niyself  to  some  other 
of  his  huuiours,  I  was  so  far  interested  in  his  favour,  tiiat  at  his  going 
into  Spain,  whither  I  attended  him,  by  his  kindness,  and  other  accidents, 
wherein  by  my  industry,  I  was  seldoni  wanting  to  niyself,  1  was  ablc  to 
carry  homc  threc-thousand  crowns  in  my  pocket. 

At  my  roturn,  my  parents,  who  were  extremely  distiirbed  at  my 
departure,  received  me  with  joy;  which^was  incrcased,  because  fliey  fouiid 
I  had  bronght  wherewith  to  maiiitain  niyself,  wKhoiit  being  chargealde  to 
theni,  or  lessening  the  portions  of  niy  lirothcis  and  sisters.  IJiit  doubting 
1  would  si)end  it  as  lightly  as  1  gut  it,  the}-  sollicited  me  to  marry  the 
daughter  of  .lohn  Figueres,  a  considerable  merchant  of  Msbon,  to  which 
I  eoniplied,   and  putting  my  marriage-money,    and  gitod  purt  of  my  ow  n. 
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into  the  hands  of  my  fatlier,  I  livcd  likt;  a  j^cnitleiiian  many  years  very 
liappily.  At  Icngth  a  (|iiarrel  arising  l)i*t\vt'on  nie,  and  Pedro  Delgades, 
a  gciitleiiian,  aiid  klnsiiian  of  iiiine,  it  grcw  so  liigli,  tliat  wlien  iio  iiic- 
diation  of  friends  could  jirevail,  wc  two  went  aloiic  wifli  oiir  swords  into 
tlic  (ield,  wherc  it  was  luy  cliauco  to  kill  liiiii,  tlioiigh  a  stoiit  |)roj)ur  man; 
bat  wliat  I  wantcd  in  strcngtii  I  sui»i»licd  in  coiirage,  and  niy  agility 
countervailcd  for  bis  staturc.  Tbis  being  actcd  in  Cannona,  I  Hed  to 
Lisbon,  tbinking  to  concoal  niysclf  witb  sonie  friends  of  my  fatber-in-iaw, 
tili  tlie  biisincss  inight  be  accomniodated.  At  wliicii  tinie,  a  fanioiis 
Spanisb  coiint,  coming  fnmi  tlie  West-Indies,  publislicd  triunipbant  d(;cla- 
rations,  of  a  great  victory  be  bad  obtained  against  tbc  Englisli,  near  tlic 
Isle  of  rines,  wliereas  in  reality  bo  got  notbing  at  all  in  tbat  voyage 
but  blows,  and  a  considerahlc  loss.  It  bad  been  well,  if  vanity  and  lying 
bad  been  bis  only  crimes;  bis  covetoiisness  bad  like  to  bavc  been  my 
ntter  rnin,  tboiigb  since  it  bad  proved  the  occasion  of  eternising  my 
naine,  I  vcrily  believe,  to  all  posterity,  and  to  the  unspeakable  benefit 
of  all  mortals,  for  ever  hereaftcr;  at  least,  if  it  please  beaven  tbat  I  return 
bome  safo  to  niy  eountry,  and  give  perfect  instructions  bow  tbcse  alniost 
incredible  and  ini[)ossible  ac(|uirerenient.s  niay  bc  iniparted  to  the  world, 
voll  sball  tben  see  men  tiying  in  tbe  uir,  froni  one  place  to  anotber;  you 
sliall  tben  be  able  to  send  luessages  many  bundred  miles  in  an  instant, 
and  receive  answers  inunediately,  without  tbe  help  of  any  creature  upon 
earth;  you  shall  tben  presently  impart  yonr  mind  to  your  friend,  thongh 
in  tbe  most  reuiote  and  obscure  place  of  a  populous  city,  and  a  mulitiide 
of  utlier  notable  experiments.  But  what  exceeds  all,  you  sball  tben  bave 
the  discovery  of  a  new  world,  and  abundance  of  rare  and  Incredible 
secrets  of  nature,  whicb  tbe  pbilosopbers  of  former  ages  never  so  mudi 
as  dreamed  of.  But  I  must  be  cautious  in  i)ublisbiüg  tliese  wonderful 
uiysteries,  tili  our  statesmen  have  considered  bow  they  maj'  consist  witb 
the  policy  and  good  government  of  our  eountry,  and  whether  tbe  fathers 
of  the  church  may  not  judge  the  divulging  them  prejudicial  to  the  catbo- 
lick  faitb,  whicb,  by  those  wonders  I  have  seen  above  any  mortal  man 
before  me,  I  am  instructed  to  advance,  without  respect  to  any  temitoral 
advantage  whatsoever. 

But  to  proceed:  Tbis  huffing  captain  i)rett'nded  niucli  discontent  for 
the  deatb  of  Delgades,  who  was  indeed  some  kin  to  bim ;  hov  ever  he 
was  williug  to  be  quiet,  If  I  would  give  him  a  thousand  ducats.  1  bad 
now,  besides  a  wife,  two  sons,  wdiom  I  was  not  willing  to  beggar,  onl}- 
to  satisfy  the  avaricious  bumour  of  tbis  boaster,  and  so  was  necessltated 
to  take  some  other  course.  I  imbarqued  in  a  stout  carrick  bound  for  the 
East-Indies ,  carrying  the  value  of  two-thousand  ducats  to  trade  witb, 
leaving  as  much  more  for  the  support  of  my  wife  and  childreu  behind, 
whatever  misfortune  might  happen  to  me.  Tn  the  Indies  I  thrived  ex- 
ceedingly,  laying  out  my  stock  in  diamonds,  emeralds,  and  pearls,  which 
I  bought  at  such  easy  rates,  tbat  my  stock  safely  arriving  in  Spain,  as 
I  understood  it  did,  must  needs  yield  ten  for  one.  But  having  doubled 
Cape  Buona  Espcranza  in  my  waj^  honie,  I  feil  dangerously  slck,  expect- 
ing  nothing   but   death,   which   bad   uudoubtedly   happened,  but  tbat  we 
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just  then  discovcrcd  the  blessed  Isle  of  St.  Hellens,  tlic  only  paradise  I 
believe  on  earth,  for  healtlifuliiess  of  air,  and  friiitfuhiess  of  soil,  prodii- 
cing  all  necessaries  for  tlic  life  of  man.  It  is  aboiit  sixteen  leagiies  in 
coinpass,  and  has  no  firm  land  or  continent  within  three-himdred  leagues, 
nay,  not  so  much  as  an  Island  within  an  liimdred  leagues  of  it;  so  tliat 
it  may  seem  a  miracle  of  natura,  that,  out  of  so  vast  and  tempestuous  an 
ocean,  such  a  siuall  rock  or  piece  of  ground  should  arisc  and  discover 
itself.  On  the  south  is  a  good  harbour,  and  near  it  divers  sraall  hauses 
built  b}^  the  Portuguese  to  aecommodate  stranger.s,  with  a  chapel  liand- 
somely  beautified  with  a  tower,  and  bell  therein.  Near  it  is  a  stream 
of  excellent  fresh  water,  divers  handsome  walks  planted  on  both  sides 
with  orange,  lemou,  pomegranate,  almond-trees,  and  the  like,  which  bear 
fruit  all  the  year,  as  do  also  divers  others.  There  is  störe  of  garden- 
herbs,  with  wheat,  pease,  barley,  and  most  kinds  of  pulse;  but  it  chiefly 
aboundeth  with  cattle  and  fowl,  as  goats,  swinc,  sheep,  partridges,  wild 
hens,  pleasants,  pigeons,  aud  wild  fowl  beyond  credit.  But  especially 
about  February  and  March  are  to  be  seen  large  flocks  of  a  kind  of  wild 
swans,  whereof  I  shall  havc  occassion  to  speak  more  hereafter,  who,  like 
our  cuckows  and  nightingales,  go  away  at  a  certain  scason,  and  are  no 
more  seen  that  year. 

On  this  happy  Island  did  tliey  set  nie  a-shore,  with  a  ncgro  to 
attcnd  me,  where  1  recovered  my  liealth,  aud  contiuued  a  whole  year, 
solaciiig  myself,  for  want  of  human  society,  with  birds  and  brüte  beasts. 
Diego,  my  blackmoor,  was  forccd  to  live  in  a  cavo  at  the  west  cnd  of  the 
isle,  for,  had  we  dwelt  togcthcr,  victuals  would  not  havc  beeu  so  ph'nty 
with  us;  but  now,  if  oue  sueceeded  well  in  hunting  or  fowliug,  the  othcr 
would  find  means  to  treat  him,  and  if  both  missed,  we  were  fain  to  look 
out  sharply.  But  this  seldom  happened,  since  no  creature  there  fears  a 
man  more  than  a  goat  or  cow,  whereby  I  easily  tamed  divers  kinds 
of  l)irds  and  beasts  by  only  muzzling  them,  so  that  tili  they  camo  oithcr 
to  nie,  or  Diego,  they  could  not  feed.  At  first  I  was  much  delightcd 
in  a  kind  ot  partridges,  and  a  tame  fox,  whereof  I  made  good  use;  for, 
if  1  had  occasion  to  confer  with  Diego,  1  would  takc  one  of  them  muzzled 
and  liuiigry,  and,  tying  a  note  about  his  neck,  beat  him  from  me,  where- 
upon  he  would  straight  away  to  Diego's  cave,  and,  if  he  were  not  there, 
would  beat  about  tili  he  found  him.  Yct,  this  conveyauce  being  not 
witliout  some  inconvenience,  I  persuaded  Diego,  who,  though  a  fclhiw 
of  good  i)arts,  was  content  to  bc  ruled  by  me,  to  remove  to  a  cupe  on 
the  north-west  i)art  of  the  Island,  being,  though  a  league  olT,  yct  within 
sight  of  my  house  and  chapel;  and  so,  wheu  the  wcather  ^\as  fair,  wc 
could,  by  Signals,  declare  our  minds  each  to  other  in  an  instant,  either 
by  night  or  b)'  day,  wherein  we  took  much  pleasure.  If  in  the  night  I 
would  signify  anything  to  him,  I  set  up  a  light  in  the  bell-towor,  which 
was  a  pretty  large  room,  with  a  fair  wiudow  well  glazed,  and  tlio  walls 
within  plaistered  white,  so  tluit,  tliough  the  light  were  but  small,  it  made 
a  great  show.  After  this  liglit  had  stood  half  an  hour,  l  covered  it,  and 
then,  if  I  saw  any  sigual  of  light  again  tVom  my  companion,  1  knew  he 
waited  for  my  notiee;  and  so,  by  iiiding  aud  shewing  my  light,  according 
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to   tlic   af^rceiiK'Jit   hctwixt  iis,    I  certifie«!  liim  of  wli;it  I  pleased.     In  tlie 
(lay,  1  advised  liiiii  !)}■  siuokc,  diist  and  otlier  rcliiuMl  ways. 

After  a  whilo  I  grew  wrary  of  it  as  toc^  painful,  and  aj^ain  iist-d  niy 
winged  nicsscngers.  lipon  tlic  shorc,  aboiit  flu;  nioiith  of  oiir  rivcr,  I 
foiind  Store  of  a  kind  of  wild  swans  feedinj^  n[)on  prey,  hotli  of  fish  and 
birds;  and  wliicli  is  niore  stränge,  liaving  one  claw  like  an  eaglc,  and  tlie 
other  like  a  swan.  These  birds  breeding  here  in  infinite  numbers,  I  took 
thirty  or  forty  of  them  young,  and  bn^d  then»  iip  by  hand  for  recreation ; 
yet,  not  without  sonie  thoughts  of  that  experinient  which  I  aftcr  pnt  in 
practise.  These  being  strong,  and  ablc  to  continuc  a  great  flight,  I  taiight 
them,  first  to  eonic  at  call  afar  off,  not  uslng  any  noise,  bat  only  shewing 
them  a  wliite  oloth;  and  here  I  found  it  tnie  wliat  Pliitarch  affinns.  That 
creatures  which  eat  Hesh  are  niore  docible  thau  otlicrs.  It  is  wonder- 
ful  to  think  what  tricks  I  taiight  them  before  thcy  were  a  qnarter  old; 
amongst  others,  1  used  them,  by  degrecs,  to  fly  with  biirdens,  wherein  I 
found  them  able  beyond  belief,  and  a  white  sheet  being  displayed  to 
them,  by  Diego,  npon  the  side  of  a  hill,  they  wonld  carry  froui  me,  to 
him,  bread,  flesh,  or  whatevcr  I  pleased,  and,  upon  the  like  call,  come 
to  me  again.  Ilaving  proceeded  thiis  far,  I  consulted  how  to  join  a 
niimber  of  them  together,  so  as  to  carry  a  heavier  weight,  which,  if  I 
could  compass,  I  niight  enable  a  mau  to  be  carried  safely  iu  tlie  air  from 
one  place  to  another.  I  piizzled  my  w-its  extremely  with  this  thought, 
and,  lipon  trial,  found,  that,  if  many  were  put  to  the  bearing  of  one  great 
bürden,  by  reason  it  w^as  impossiblc  all  of  them  should  rise  together  just 
at  one  instant,  the  first  that  rose,  finding  himself  stayed  by  a  weight 
heavier  than  he  could  stir,  would  soou  give  over,  and  so  the  sccond, 
third,  and  all  the  rest.  I  contrived,  at  last,  a  way,  whereby  each  might 
rise  with  only  bis  own  proportion  of  weight.  I  fasteued  about  each  gausa 
a  little  pulley  of  cork,  and,  putting  a  striug  of  a  just  length  through  it, 
I  fasteued  one  end  to  a  block  of  almost  eight  pounds  weight,  and  tied 
a  two-pound  weight  to  the  other  end  of  the  strlng,  and  then,  causing  the 
Signal  to  be  erected,  they  all  rose  together,  being  four  in  number,  and 
carried  away  my  block  to  the  place  appointed.  This  hitting  so  luckily, 
I  added  two  or  three  birds  more,  and  made  trial  of  their  carryiug  a  lamb, 
whose  happiness  I  much  envied,  that  he  should  be  the  first  living  crca- 
ture  to  partake  of  such  au  excellent  device. 

At  length,  after  divers  of  trials,  I  was  surprised  with  a  great  longiug 
to  cause  myself  to  be  carried  in  the  same  mauner.  Diego,  my  Moor,  was 
likewise  possessed  with  the  desire,  and,  had  I  not  loved  him  well,  and 
wanted  bis  service,  I  should  have  resented  his  ambitious  thought;  for  I 
count  it  a  greater  honour  to  have  been  the  first  flying  man,  than  to  be 
another  Neptune,  who  first  adventured  to  sail  on  the  sea.  Yet,  seeiuing 
not  to  uuderstand  his  intention,  I  only  told  him,  that  all  my  gausa's  were 
not  strong  euough  to  carry  him,  being  a  mau,  though  of  no  great  bulk, 
yet  twice  heavier  than  myself.  Having  prepared  all  necessaries,  I,  one 
time,  placed  myself  and  all  my  Utensils,  on  the  top  of  a  rock  at  the 
river's  mouth,  and  putting  myself  upon  my  eugine  at  füll  sea,  I  caused 
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Diego  to  advance  the  signal:  whereupon  my  birds,  twenty-five  in  number, 
rose  all  at  once,  an^i  carried  me  lustily  over  to  the  rock  on  the  other 
side,  being  about  a  qiiarter  of  a  league.  I  chose  this  time  and  place, 
bccause,  if  any  thiug  liad  fallen  out  coutrary  to  expectation,  the  worst 
that  coiild  happen  was  only  falling  into  the  water,  and  being  able  to 
swim  well,  1  hoped  to  receivc  little  hurt  in  my  fall.  When  I  was  once 
safe  over,  0  how  did  my  heart  even  swell  with  joy  and  admiration  at 
Uly  own  iuvention!  IIow  often  did  I  wish  myself  in  the  midst  of  Spain, 
that  I  might  tili  the  world  with  the  fame  of  my  glory  and  renown?  Every 
liour  1  liad  a  longing  desire  for  the  Coming  of  the  Indian  fleet,  to  take 
me  home  with  them,  which  then  staid  three  mouths  beyoud  their  usual 
time.  At  length  they  arrived,  being  three  carrieks,  uiuch  weather-beaten, 
the  men  sick  and  weak,  and  so  were  constrained  to  refresh  themselves 
in  our  Island  a  whole  month.  The  admiral  was  called  Alphonso  de  Xima, 
a  valiant  wise  man,  desirous  of  glory,  and  worthy  better  fortune  than 
afterwards  befell  him.  To  him  I  discovered  my  device  of  the  gansa's, 
being  satisfied  that  it  was  impossible,  otherwise,  to  persuade  him  to  take 
so  many  birds  into  this  ship,  who,  for  the  niceness  of  their  provisions, 
would  be  able  tronblesome  than  so  many  men.  Yet  I  adjured  him,  by 
oatlis  and  imprecations,  to  be  secret  in  the  business,  though  1  did  not 
much  doubt  it,  assuring  myself  he  durst  not  impart  the  experimeut  to 
any,  before  our  king  was  accpiainted  therewith.  I  had  more  appreheiision, 
lest  ambition,  and  the  desire  of  gaining  to  himself  the  honour  of  so  ad- 
mirable  an  invention,  should  tempt  him  to  dispatch  me.  However,  I  was 
forced  to  run  the  risqiie,  unless  I  would  adventure  the  loss  of  my  birds, 
the  like  whereof,  for  my  purpose,  were  not  to  be  had  in  Christendoui, 
nor  was  I  sure  ever  to  bring  up  others  to  serve  my  turn. 

It  happened  all  these  doubts  were  eauseless;  the  man  1  belle ve  was 
honest,  but  the  misfortune  wc  met  with  prevented  all  these  thoughts. 
Thursday,  June  the  2l8t,  15!)'J,  we  set  sali  for  Spain,  1  having  allowed 
me  a  conveuient  cabbin  for  my  birds,  and  engine,  which  the  captain 
would  have  persuadcd  me  to  liave  left  behind,  and  it  was  a  wonder  I  did 
not;  but  my  good  fortune  saved  my  lifc,  for,  after  two  months  sail,  we 
met  with  an  Euglish  Heet  about  ten  leagues  froui  the  Island  ofTeneritfe, 
one  of  the  Canaries,  fanious  for  a  hill  tlicrein  called  Tike,  which  is  dis- 
cerned  at  sea  above  an  huuderd  leagues  off.  We  had  a-board  live  times 
their  number  of  men,  all  in  health,  and  were  well  i)ro\ided  with  ammu- 
nition;  yet,  fiuding  them  resolved  to  fight,  and  knowing  what  infinite 
riches  we  carried,  concluded  it  better,  if  possible,  to  escapo  than,  by  eu- 
countering  a  crew  of  deparate  fellows,  to  hazard  not  only  our  own  livcs, 
which  a  man  of  courrage  does  not  value,  but  the  estates  of  many  poor 
merchants,  who,  I  am  afraid,  were  undone  by  the  miscarriagc  of  this 
business.  Uur  ileet  consisted  of  live  sail,  that  is,  three  carrieks,  a  baripic, 
and  a  caravel,  who,  comiug  from  St.  Thomas's  isle,  had,  in  an  iil  hour, 
overtaken  us  sonic  days  before.  The  English  had  three  ships  well  i)ro- 
vided,  who,  no  sooner  espied,  but  presently  ingaged  us,  and  changing 
their  course,  endeavoured  to  bring  us  under  their  lee;  which  they  might 
easily   do   as   the    wiiul    tlicii   stootl.    they    l)eing  light  ninible  vcssels,  as 
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English  ships  gencrally  are:  oiirs  licavy,  (licp-hult-n,  aiul  loiil  witli  tlic 
sea.  So  oiir  cii[)taiii  rosolved,  wisdy  enoiigli  it  luay  bc,  l)iit  neitlicr 
valiantly  nor  fortimatcly,  to  fly,  coiniiiaTKling  us  to  disperse  oursehcs. 
The  caravel,  by  too  imich  haste,  feil  lipon  onc  ofthe  t-arricks,  and  briiised 
her  so,  that  one  of  tlie  English  easily  fetelied  her  up  and  entere<l  lier, 
the  caravel  sinking  before  our  eyes.  The  banpic  escaped  unpursued, 
and  another  of  oiir  carricks,  after  somc  chaec,  was  given  over  by  the 
eneniy,  wlio,  expleting  a  siifficient  body  of  us,  and  getting  us  between 
theju,  feil  lipon  us  with  niuch  fury.  Our  captain,  hereiipon,  gave  direction 
to  riin  a-shore  \i\Hm  Teni-rilfe,  the  ))ort  whereof  we  could  not  n-cover, 
saying.  'J'liat  he  hoped  to  save  part  of  the  goods,  and  some  of  our  livt;3, 
and  he  had  rather  the  rest  should  be  lost,  than  all  fall  into  the  inercy 
of  our  foes. 

When  I  heard  this  resolution,  observing  the  sea  to  work  high,  and 
knowing  all  the  coast  to  be  so  füll  of  rocks  and  shoals,  that  it  was  ini- 
possible  our  sliii)  should  eoiue  near  the  land,  unless  broken  into  a  thousand 
pieces,  1  represented  to  the  captain  the  desperateness  of  the  attempt, 
wishing  him  rather  to  try  the  kindiicss  of  the  enemy,  than  throw  away 
hiuiself  and  so  luany  brave  man.  But  he  would  by  no  remoustrances  be 
removed  froin  his  resolution;  therefore,  finding  it  high  time  to  shift  for 
uiyself,  I  locked  up  my  little  casket  of  jewels,  which  putting  into  iny 
sleeve,  I  then  betook  me  to  my  gansa's;  and,  having  harnessed  thcm  to 
my  engine,  and  put  myself  thereon,  supposing,  as  indeed  it  hai)i)ened, 
that,  when  the  ship  should  split,  my  birds,  though  they  wanted  tlieir 
Signal,  yet,  for  saving  their  own  lives  (which  uature  has  taiight  all  crea- 
tures  to  preserve)  would  make  toward  land;  which  feil  out  according  tu 
my  expectation.  The  people  in  the  ship  wondered  what  I  was  doing, 
none  being  acquainted  with  the  use  of  my  birds,  but  the  captain,  Diego 
being  in  the  other  ship,  whit  fled  away  unpursued.  We  were  about  half  a 
league  from  land,  when  our  carrick  Struck  upon  a  rock,  and  split  to 
pieces;  upon  which  I  let  loose  the  reins  tö  my  birds,  having  first  placed 
myself  upon  the  top  of  the  deck,  and  with  the  shock  they  all  arose, 
carrying  me  fortuuately  to  the  land;  of  which  you  need  not  doubt  but  1 
was  very  joyful,  though  it  was  a  miserable  sight  to  behold  my  friends 
and  acquaintance  in  that  woeful  distress;  of  whom  yet  many  escaped 
better  than  they  expected.  For  the. English,  launching  out  their  cock- 
boats,  discovered  more  generous  tempers  than  we  are  pleased  to  allow 
them,  taking  compassion  of  their  calamity,  and  endeavouriug  with  all 
diligence  to  save  them  from  the  fury  of  the  waves,  though  with  much 
danger  to  themselves.  Among  others  they  took  up  our  captain,  who,  as 
Father  Pacio  since  told  me,  having  put  himself  with  twelve  others  into 
the  cock-boat,  was  forced  to  yield  to  one  Capt.  Raymundo,  who  carried 
him  and  our  pilot  along  with  them  in  their  voyage  to  the  East-Indies, 
whither  they  were  bound;  but  it  was  their  hard  fate,  by  a  breach  of  the 
sea  near  Cape  Buoua  Esperanca,  to  be  swallowed  by  the  merciless  waves, 
whose  rage  they  a  while  before  had  so  hardly  escaped.  The  rest  as  I 
likewise  heard,  who  were  about  twenty-six  persons,  they  took  into  their 
ship,  and  set  them  on  laud  at  Cape  Verde. 
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As  for  myself,  being  now  a-shore  in  an  island  inhabited  by  Spaniards, 
1  rcckoned  I  was  safe,  biit  foiind  myself  mistaken;  for  it  was  my  hap  to 
pitch  lipon  that  part  of  tbe  isle  where  tbe  Pike  begins  to  rise,  which  is 
inbabited  by  a  savage  people,  who  live  lipon  the  sides  of  tbat  bill,  tbe 
top  wbereof  is  for  the  most  part  covered  witb  snow,  and  formerly  ac- 
coimted,  for  its  steepness,  inaccessible  either  for  man  or  beast.  But 
these  sovages,  fearing  the  Spaniards,  keep  as  near  the  top  as  they  can, 
never  coming  into  the  fniitfiil  vallies,  but  to  seek  for  booty.  A  crew 
of  these  out-laws  happened  to  espy  me  soon  after.  I  landed,  and,  think- 
ing  they  liad  got  a  prize,  approached  me  with  all  speed.  I  guessed  their 
design  before  they  came  withln  half  a  mile,  when,  perceiving  them  come 
down  the  hill  directly  towards  me,  with  long  staves  and  other  weapons, 
I  thoiight  it  necessary  to  secure  myself  from  these  vilains,  who,  out 
of  hatred  to  us  Spaniards,  would  have  cut  me  to  pieces.  The  country 
was  Sandy,  but  the  Pike  beginning  to  lift  up  itself,  I  espied  in  the  side 
a  white  cliff,  which  I  hoped  my  gansa's  would  take  for  a  mark,  and, 
being  put  up,  would  make  all  that  way;  whereby  I  might  be  carried  so 
far,  that  those  barbarous  rascals  should  not  overtake  me,  before  I  got  to 
some  Spaniards  housc,  or  hide  myself,  tili  by  the  covert  of  the  night  I 
might  travel  to  Laguua,  the  chief  city  of  the  island,  three  miles  ofiF.  So 
I  settled  myself  upon  my  engine,  and  let  loose  the  reins  to  my  gansa's, 
who  by  good  fortune  took  all  one  course,  though  not  just  the  way  I 
aimed  at.  But  what  of  that?  0  reader,  prick  up  thy  ears,  and  prcpare 
thyself  to  hear  the  strängest  chance  that  ever  happened  to  any  mortal, 
and  which  I  know  thou  wilt  not  have  the  grace  to  believe,  tili  tliou  secst 
the  like  experiment,  which  I  doubt  not  in  a  short  tiinc  luay  be  ]tcrforiued. 
My  gansa's  like  so  many  horses  that  had  gotten  the  bit  between  their 
teeth,  raade  not  their  flight  towards  the  clitf  I  intented,  though  I  used 
my  wonted  means  to  direct  the  leader  of  the  flock  that  way,  but  with 
might  and  inain  took  up  toward  the  top  of  the  Pike,  and  never  stopjicd 
tili  they  came  tliere;  a  place,  in  vulgär  estimation  (though  since  expcri- 
mentally  contradicted)  fifteen  miles  in  lioight.  What  kind  of  i)lace  this 
was  I  would  gladly  relate,  but  that  1  hasten  to  matters  of  greatcr  iui- 
l)ortance.  When  1  was  set  down  tliere,  my  poor  gansa's  feil  to  panting, 
blowing,  and  gaping  for  breatli,  as  if  they  would  all  have  died;  so  I 
did  not  trouble  them  a  wliile,  forbearing  to  draw  them  in  (which  they 
never  use  to  endiire  withoiit  stniggling)  but  little  did  I  cxpect  what 
followcd. 

It  was  now  the  seasou  that  these  birds  takc  tlicir  tiiglit  away.  as 
our  cuckows  and  swallows  do  in  Spain  towards  aiitiimn;  and  as  I  after- 
wards  found,  being  mindful  of  their  usual  voyage,  just  when  I  began  to 
settle  myself  to  take  them  in,  they  with  one  consent  rose  up,  and,  liaving 
uo  other  higher  place  to  make  towards,  to  my  unspekable  fear  aiid  amaze- 
ment,  Struck  bolt  upright,  and  never  left  lowering  iipward  still  liighcr  and 
higher,  for  the  space,  as  l  guessed,  of  au  hour;  aftcr  wliicli,  1  tlioiight, 
they  laboured  less  than  before,  tili  at  length  (ah  wouderfid!)  they  remained 
imuioveable,  as  steadily  as  if  they  liad  sat  upon  so  many  porclies.  The 
lines   slacked;    neitlicr  1    nur    tlie   eiigiuc    uioved   at  all,   biit  con- 
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tiiiiii;(l  still,'  ;i.s  liaviii;^  ii<»  iii;uiiu;r  of  woi^lit  I  IihiihI  tlicii  l»y 
cxi)criciice  what  no  pliilosoplier  cvit  ilrcauicd  of,  naiuely, 
tliat  tlioso  things,  wc  call  lieavy,  do  not  fall  towards  tlic 
cciitre  of  thc  oarth  as  their  natural  place,  but  are  drawn  by  a 
sccrot  propcrty  of  tlic  globc  of  thc  earth,  or  rather  soiiicthing 
u  itliiii  it,  as  tlic  load-stoue  draweth  iron  wliich  is  witliin  tlic 
c'üinpass  of  its  attractivc  bcanis;  for,  thoiigh  my  gansa's  coiild  con- 
tinuc  uninovcd,  withoiit  bciiig  siistained  by  any  tliiiig  but  tlic  air,  as  casily 
and  quictly  as  a  fish  in  tlic  watcr,  yct,  if  tliey  forccd  thenisclvcs  ncvcr 
so  llttlc,  it  is  iuipossiblc  to  iniaginc  with  what  swiftncss  they  wcrc 
carricd,  citlicr  onward,  downvvard,  or  sideways.  I  must  ingenuously  con- 
fess,  niy  horror  and  amazeraent  in  tliis  place  was  such,  tliat,  liad  I  not 
becn  arnied  with  a  true  Spanish  resolutiou,  I  should  certainly  have  dicd 
for  fear. 

Thc  noxt  thing  that  distiirl)cd  nie  was  thc  swiftncss  of  thc 
niotioa,  which  was  so  extraordinary,  that  it  alinost  stoitpcd  my  brcatli; 
if  I  should  likcn  it  to  an  arrow  out  of  a  bow,  or  a  stone  thrown  from 
thc  toj)  of  au  high  tower,  it  would  coiiie  vastly  sliort  of  it.  Auothcr 
thing  was  exceeding  troublesome  to  nie,  that  is,  the  illusion  of  dcvils 
and  w  ick  cd  si)irits,  who,  the  first  day  of  my  arrival,  camc  abont  nie  in 
great  nuinbcrs,  in  thc  likencss  of  men  and  women,  wondcring  at  nie 
like  so  luany  birds  about  an  owl,  and  speaking  scvcral  languages  which 
I  undcrstood  not,  tili  at  last  I  niet  with  sonic  that  spokc  good  Spanish, 
soinc  Dutch,  and  othcrs  Italian;  all  which  I  undcrstood;  and  here  1  had 
oiily  a  touch  of  the  sun's  absence  once  for  a  short  tinie,  having  liim  cvcr 
after  in  my  sight.  Now,  tho'  my  gansa's  were  cntangled  in  my  lines,  yet 
they  casily  seized  upon  divers  kinds  of  flies  and  birds,  especially  swallows 
and  cnckows,  whereof  there  were  mnltitudes,  even  like  motcs  in  thc  suu, 
thongli  I  never  saw  them  eat  any  thing  at  all.  I  was  much  obliged  to 
tliose  (whether  men  or  devils,  I  know  not),,  who,  among  divers  discourscs, 
told  me,  'If  I  would  follow  their  directions,  I  should  not  only  be  carried 
safe  home,  but  be  assured  to  command  at  all  times  all  the  pleasnres 
of  that  place'.  To  which  motion  not  daring  to  give  a  flat  denial  I  de- 
slred  time  to  consider,  and  withal  intreated  them  (though  I  feit  no 
hunger  at  all,  which  may  seem  stränge)  to  help  me  to  some  vic- 
tuals,  lest  I  should  starve  in  my  journey;  so  they  readily  brought  nie 
very  good  flesh  and  fish  of  several  sorts,  and  well  dressed,  but  that  it 
was  extreme  fresh,  without  any  relish  of  salt.  Wine  likewise  I  tastcd 
of  divers  kinds,  as  good  as  any  in  Spain,  and  beer,  no  better  in  all  Ant- 
werp.  They  advised  me,  that,  while  I  had  opportunity,  I  should  make 
my  provisions,  telling  me,  that  tili  the  next  Thursday  they  could  help 
ine  to  no  more;  at  which  time  they  would  find  means  to  carry  me  back, 
aud  set  me  safe  in  Spain,  in  any  place  I  would  desire,  provided  I  would 
becoiue  one  of  their  fraternity,  and  enter  into  such  covenants  as  they 
had  made  to  their  captain  aud  uiaster,  whom  they  would  not  uame.  I 
answered  civilly,  I  saw  little  reason  to  rejoice  in  such  an  öfter,  desiring 
them  to  be  mindful  of  me  as  occasion  served.  So  for  that  time  I  was 
rid  gf  them,  having  first  furnished  my  pockets  with  as  much  victuals  as 
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I  could  thnist  in,  among  which  I  would  be  sure  to  find  a  place  tbr  a 
small  bottle  of  good  Canary. 

I  shall  now  declare  the  (juality  of  the  place  wiierein  I  was;  the 
clouds  I  perceived  to  be  all  iinder  between  me  and  the  eartli.  The  stars, 
because  it  was  always  day,  I  saw  at  all  times  alike,  not  shining  bright  as 
we  See  in  the  night  upon  earth,  but  of  a  whitish  coloiir,  like  the  moon 
with  US,  in  the  day  time.  Those  that  were  seen,  which  were  not  many, 
shewed  far  grcater  than  with  us,  yea  as  I  guessed  no  less  thau  ten  times 
bigger;  as  tbr  the  moon,  bcing  then  within  two  days  of  the  change,  she 
appeared  of  au  huge  and  dreadful  greatness.  It  is  not  to  be  forgot,  that 
no  Stars  appeared,  but  on  that  part  of  the  hemisphere  next  the  moon, 
and  the  nearer  to  her,  the  larger  they  appeared  again;  whether  I  lay 
quiet,  and  rested,  or  were  carried  in  the  air,  I  perceived  myself  to  be 
always  between  the  moon  and  the  earth,  whereby  it  is  piain  that  my 
gansa's  took  their  way  directly  towards  the  moon,  and  that  when  we 
rested,  as  we  did  at  first  for  many  hours,  either  we  were  insensibly 
carried  round  aboiit  the  globe  of  the  earth,  though  I  perceived  no  such 
motion,  or  eise,  according  to  the  opinion  of  Copernicus,  the  earth  is 
carried  about,  and  turneth  round  perpetually  from  west  to  east,  leaving 
to  the  planets  only  that  motion,  which  the  astronomers  call  natural,  and 
is  not  upon  the  poles  of  the  equinoctial,  commonly  called  the  poles  of  the 
world,  but  upon  those  of  the  zodiaek.  The  air  in  that  place  I  found  with- 
out  any  wind,  and  oxccediug  temperate,  neither  hot  nor  cold,  where  neither 
the  sunbcams  had  any  subject  to  retiet  ui)on,  nor  the  earth  and  water  so 
near  to  atfect  the  air  with  tlieir  natural  quality  of  coldness.  As  for  the 
philosophers  attributing  heat  and  moisture  to  the  air,  I  always  esteemed 
it  a  fancy.  Lastly,  I  remember,  that,  after  my  departuro  from 
the  earth,  I  uever  feit  either  hunger,  or  thirst,  whether  the 
purity  of  the  air,  freed  from  the  vapours  of  the  earth  and  water, 
might  yield  natiire  sufficient  nourishment,  or  what  eise  might 
b'*  the  cause,  I  cannot  determine,  but  so  I  found  it,  though  1 
was  perfectly  in  healtli,  both  of  body,  and  miud,  even  above 
my  usual  vigour. 

Some  hours  after  the  departure  of  that  develish  Company,  my  gansa's 
began  to  bestir  themselves,  still  directing  their  course  towards  the  globe, 
or  body  of  the  moon,  makiug  their  way  with  such  incredible  swiftness, 
that  I  concelve  they  advanced  little  less  than  fifty  loagues  in  an  hour,  in 
which  passage  I  observed  three  things  very  renuirkable;  oue,  that  the 
farther  we  went,  the  less  the  globe  of  the  earth  appeared  to  us,  and  tiiat 
of  the  moon  still  larger.  Again  the  earth,  which  I  had  ever  in  my 
eye,  seemed  to  mask  itself  with  a  kind  of  brightness  like 
another  moon,  and  as  we  discern  certaiu  spots,  or  clouds  as 
it  were  in  the  moon,  so  did  I  then  see  the  like  in  the  earth; 
but  wh'^rcas  the  form  of  those  spots  in  the  moon  is  always 
the  same,  these  on  the  earth  seemed  by  degrees  to  change 
every  hour;  the  reason  whereof  seems  to  be,  that  whereas  the 
earth,  according  to  her  natural  uiotiun  (for  such  a  motion  I 
am  now  satisfied   she  liath  according  to  the  opinion  of  Coper- 
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iiiciis),  tiirns  ntiiiiil  iipoii  li(;r  owii  axis,  cvltv  foiir  aiid  twcrity 
lioiirs,  l'rdiii  West  to  east,  1  slioiild  at  first  sce  in  the  iiiiddit; 
of  tli(!  hody  of  tliis  new  star,  tlie  earth,  a  spot  like  a  pear  witli 
a  morscl  l)it  out  on  one  side,  in  somc  hoiirs  I  should  obscrve 
tliis  spot  iiiove  away  towards  the  east,  this  no  doiiht  was  the 
luaiu  land  of  Africa;  then  niight  I  perceive  a  great  shining 
briglitness  in  that  place;  wliich  eontinucd  aboiit  tlie  sanie  tinic, 
and  was  questlonless  the  vast  Atlantik  Ocean.  After  this  siie- 
ceeded  a  spot  alniost  oval,  just  as  we  scc  America  describcd 
in  otir  niaps;  then  another  immense  clearness  representing  Marc 
del  Zur,  or  the  South  Sea;  and  lastly  a  number  of  spots  like 
tlie  countries  and  islands  in  the  East  Indies,  so  that  it  seemed 
to  nie  no  other  than  an  huge  mathematical  globe  turned  round 
Icisurely  before  me,  whcrein  successively  all  the  countries 
of  our  earthly  world  were  within  twenty-four  hours  repre- 
sentcd  to  my  view;  and  this  was  all  the  means  I  now  liad  to 
nunibcr  the  days,  and  reckon  the  tirae. 

1  could  now  wish  that  pliilosophers  and  mathematicians  would  con- 
fess  their  own  blindness,  wlio  have  hitherto  made  the  world  believc  that 
the  earth  hath  no  motiou,  and  to  confirm  it  are  forced  to  attribute  to 
very  one  of  the  celestial  bodies  two  motlons  directly  contrary  to  each 
other;  one  from  the  east  to  tlie  west,  to  be  perfornicd  in  twenty-four 
hours,  with  an  impetuous  rapid  iiiotion;  the  other  frora  west  to  east  in 
several  proportious.  0  incredible  supposition !  That  those  huge  bodies 
of  the  fixed  stars  in  the  highest  orb,  whereof  they  confess  divers  are 
above  an  hundred  tiraes  bigger  than  the  whole  earth,  should  like  so  many 
nails  in  a  cart-wheel  bc  whirled  about  in  to  short  a  time;  whereas  it  is 
uiany  thousand  years,  no  less  (say  they)  than  thirty-thousaud,  before  that 
orb  finishes  his  course  from  west  to  east,  whioh  they  call  his  natural 
niotion.  Now  whereas  they  allow  their  natural  course,  from  west  to  east, 
to  every  one  of  them  therein,  they  do  well;  the  moon  performs  it  in 
twenty-seven  days,  the  Suu,  Venus,  and  Mercury,  in  a  year,  or  there- 
abouts;  Mars  in  three  years,  Jupiter  in  twelve,  and  Saturn  in  thirty.  But 
to  attribute  to  these  celestial  bodies  contrary  motlons,  at  once,  is  an  ab- 
surd conceit,  and  mueh  more  to  imagine  that  the  same  orb,  wherein  the 
fixed  Stars  are,  whose  natural  course  takes  up  so  many  thousands  of  years, 
should  be  turned  about  every  twenty-four  hours.  I  will  not  go  so  far 
as  Copernicus,  who  makes  the  sun  the  center  of  the  earth,  and 
immoveable,  neither  will  I  be  positive  in  any  thing,  only  this 
I  say,  allow  the  earth  its  motion,  which  these  eyes  of  mine 
can  testify  to  be  true,  and  all  those  absurdities  are  removed, 
every  one  having  his  own  Single  and  proper  motion. 

But  wliere  am  I?  I  promised  an  history,  and  am  unawares  turned 
disputer.  One  accident  more  befel  me  worth  mentiou,  that  during  my 
stay,  I  say,  I  saw  a  kind  of  a  reddish  cloud  comiug  toward,  and  oon- 
tinually  approachiug  nearer,  which  at  last  I  perceived  was  nothing  but  a 
huge  swarm  of  locusts.  He  that  reads  the  discourses  of  learned  men 
concerning  them  (as  John  Leo,  of  Africa,  and  others,  who  relate  that  they 
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are  seen  in  the  air  several  days  before  they  fall  on  tlie  eartli)  and  adds 
thereto  this  experience  of  uiine,  will  easily  conclude  tliat  tliey  can  come 
from  no  other  place,  tlian  the  globe  of  the  moon.  But  now  give  rae 
leave  to  go  on  (luietly  in  my  journey  for  eleven  or  twelve  days,  diiring 
all  which  time  I  was  carried  directly  toward  the  globe,  or  body  of  th(! 
moon,  with  such  a  violent  whirling  as  is  inexpressible,  for  I  cannot 
imagine  a  bullet  out  of  a  cannon  eould  niake  way  through  the  vai)or<)us 
and  luuddy  air  near  the  eartli  with  half  that  celerity;  which  is  the  uiore 
Strange,  since  my  gansa's  mov(!d  their  wings  but  now  and  thcn,  and 
sometimes  for  a  quarter  of  an  hour,  not  at  all,  only  holding  them  stretched 
out,  as  we  see  kites  and  eagles  sometimes  do  for  a  short  space;  dnring 
which  pauses,  I  suppose  they  took  their  naps,  and  times  of  sleeping,  for 
other  times  I  could  perceive  they  never  had  any;  for  myself,  I  was  so 
fastened  to  my  engine  that  1  durst  slumber  enough  to  serve  my  turn, 
which  I  took  with  as  great  ease  as  if  I  had  lain  on  the  best  down  l»ed 
in  Spain. 

After  eleven  days  jiassage,  in  this  violent  flight,  1  perceived  we 
began  to  approach  to  another  earth  (if  I  may  so  call  it)  bcing  the  globe 
or  very  body  of  that  star,  which  we  call  the  moon.  The  first  difference  I 
found,  between  this  and  our  earth,  was,  that  it  appeared  in  its  natural 
colours,  as  soon  as  ever  I  was  free  from  the  attraction  of  the  earth; 
whereas,  with  us,  a  thing,  a  league  or  two  from  us,  puts  on  that  deadly 
colonr  of  blue.  I  then  perceived  also,  that  this  world  was  tlie  greatest 
part  covered  with  a  huge  mighty  sea,  those  parts  only  being  dr}-  iaud, 
which  ar(;  to  us  souunvhat  darker  than  the  rest  of  her  body,  1  meau, 
what  the  pcoi)le  call,  The  Mari  in  the  Moon;  and  that  part,  which  shines 
so  bright,  is  another  ocean,  besprinkled  with  Islands,  which,  for  their 
smallness,  we  cannot  discern  so  tar  oiT;  so  that  the  splendor,  which 
appears  to  us  in  the  night,  is  nothing  but  the  retlexion  of  the  sun-boams, 
returned  to  us  out  of  the  watcr  as  from  a  looking-glass.  llow  much  this 
disagrees  with  what  our  philosuphcrs  teach  in  the  schools  is  evident;  but 
alas!  liow  mauy  of  their  errors  hath  time  and  experience  refuted,  in  this 
our  age?  And  aniong  other  vain  conjectures,  who  hath  not  hitherto  be- 
licved  the  u[)per  region  of  tlic  air  to  be  very  bot,  as  being  next  forsooth, 
to  the  natural  jdace  of  the  eleiuent  of  fire?  Morc  vanities,  fancies,  and 
dreams.  For,  after  I  was  once  free  from  the  attractive  beanis  of  that 
tyrannous  loadstoue,  the  earth,  I  found  the  air  altogether  serene,  without 
wiuds,  rain,  mists,  or  douds,  neither  bot  nor  cold,  but  constautly  pleasant. 
calm,  and  conifortable,  tili  my  arrival  in  that  ncw  world  of  the  moon.  As 
for  that  region  of  fire,  our  philosophers  talk  of,  I  heard  no  news  of  if, 
my  eyes  havc  sufficiently  iuformed  me,  there  is  no  such  thing. 

The  earth  had  now,  by  turning  about,  shewed  me  all  her  jtarts 
twelvi'  tinu's,  when  I  finished  my  course;  for  wlien,  by  niy  reckouing,  it 
seemed  to  be  (as  indeed  it  was)  Tuesday,  Sejiteiuber  the  eleventh;  at 
which  time  the  uu)on,  being  two  days  old,  was  in  the  twenfieth  degree 
ol"  Libra;  my  gansa's  seenied,  liy  one  ('(iiiseiit,  ti)  st,i\  their  course.  anil 
rested  for  certain  hours,  after  v\hi('li  tlicy  took  (licir  llight,  and  in  Irss 
thaii    an    hour    sei    nie    on    llic    to))    of   an    liii;l\    liill    in    lliat    otiicr  world, 
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wliere  iiiaiiy  wüiukTriil  thiiij^s  wcrc  proseiitcd  to  iiiy  .sif^ht.  Tor  1  ob- 
served  first,  tliat  thougli  thc  globe  of  tlie  eartli  appeared  nnicli  greater 
tboro  tlian  thc  nioon  dotli  to  us,  even  threc  tiiues  biggc^r,  yet  all  tliinga 
tlurc  \v(!rc  tcn,  tweuty,  yca  tliirty  tinies  langer  tlian  oiirs;  tlieir  trees 
wcrc  tlirieo  as  high  und  abovc;  fivc  t'mios  broadcr  aiid  thicker;  so  wcrc 
thcir  hcrbs,  birds,  aiid  bcasts,  thoiigh  I  caiiiiot  well  coinparc  tlicni  to  onrs, 
bccaiise  1  Ibiiiid  not  aiiy  kind  of  bcast  or  bind  tlicn;,  wliich  any  way 
rescmblcd  oiirs,  oxcept  swallows,  nightingalcs,  cin-kows,  woodcocks,  batts, 
and  soiiic  kind  of  wild  fowl;  und  likcwise,  such  birds  as  my  gansa's,  all 
whicli,  as  1  now  perccivcd,  spcnd  thcir  tiiuo,  in  their  abscncc  froui  us, 
in  tliat  World;  ncithcr  do  they  diftor  in  any  thing  froui  ours,  but  are  tlic 
very  sanic  kind. 

No  sooncr  was  1  iiiion  tlio  ground,  Imt  1  foiind  uiysclf  cxtrcnicly 
hungry.  Stcj)ping,  theu,  to  thc  ncxt  trec,  1  fastcncd  my  cnginc  and 
gansa's  tluTcto,  and  in  grcat  haste  feil  to  cxaniining  my  pockets,  for  thc 
victuals  1  had  reserved  there;  but,  to  my  grcat  sur])rise  and  vcxation, 
instead  of  partridges  and  capons,  which  1  thought  I  had  hoarded  there, 
I  füund  nothing  but  a  medley  of  dry  Icaves,  goats  hair,  sheep  or  goats 
düng,  moss,  and  the  likc;  my  eanary  winc  was  turned,  and  stunk  like 
horse-piss.  Oh  thc  viliainy  and  cheats  of  these  cursed  sjjirits,  whose 
assistancc  if  I  had  dcpcnded  on,  in  what  a  condition  had  1  bcen!  Whilc 
1  stood  musing  at  this  stränge  nictamorphosis,  on  o  suddcu,  I  hcard  uiy 
gansa's  fluttering  bchind  nie,  and  looking  back,  I  espicd  thcni  falling 
greedily  upon  a  strub,  within  the  reach  of  their  lines,  whose  leavcs  they 
fed  earuestly  upon,  whereas,  bcfore,  I  had  never  seeu  theni  eat  any  green 
thing  whatsoevcr;  so  stepping  to  the  shrub,  I  put  a  leaf  to  my  mouth; 
the  laste  was  so  excellent,  that  1  cannot  cxpress  it,  and,  if  I  had  not 
with  discretion  moderated  my  ai)i)etite,  I  should  have  surfeitcd  thereon; 
yet  it  happencd  to  be  a  good  bait  for  both  mc,  and  my  birds,  when  we 
had  most  need  of  refreshment. 

Scarcc  had  we  endcd  our  banquet,  when  I  saw  myscH 
surroundcd  with  a  stränge  kind  of  people,  both  in  feature, 
manners,  and  apparel;  their  stature  was  very  different,  but 
they  were  generali}'  twicc  as  high  as  ours;  thcir  shape  and  coufl- 
tenance  pleasant,  and  their  habit  hardly  to  be  described;  for  I  never  saw 
elther  cloth,  silk,  nor  othcr  stuiY,  likc  that  whcreof  thcir  cloaths  were 
made;  ncithcr  ean  I  possibly  relate  their  colour,  they  bcing  in  a  raanncr 
all  cloathed  alike.  It  was  neither  black,  white,  yellow,  red,  nor  blue,  nor 
any  colour  composed  of  these;  if  you  ask  what  was  it  then,  I  must  teil 
you,  it  was  a  colour  never  seen  in  our  earthly  world,  and  so  neither  to 
be  described  nor  conceived  by  us;  for,  as  it  is  hnrd  to  make  a  man, 
born  blind,  understand  the  differcucc  betwccn  green  and  bluc,  so  neither 
can  I  dccciphcr  this  moon  colour,  as  having  no  aftinitj-  with  any  I  ever 
beheld.  1  can  only  say,  it  was  thc  most  glorious  and  delightful  that 
can  bc  imagined,  neither  was  any  thing  more  pleasant  to  me,  during  my 
stay  there. 

Being  surprised  at  the  appearance  of  these  people,  so  suddenly,  and 
in  such  accoutrements,  I  crosscd  mj^self,  and  cried  out,  Jesu  Maria;  no 
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sooner  was  the  word  Jesu  prunounced,  but  young  and  old  feil  on  their 
knees  (where  at  I  not  a  little  rejoiced)  holding  up  their  liands  on  high, 
and  repeating  certain  words,  which  I  understood  not;  and,  presently 
rising,  again,  one  mueh  taller  than  the  rest  came  and  kindly  embraced 
nie,  and  orderiug,  as  I  perceived,  souie  of  the  rest  to  attend  my  birds, 
he  took  lue  by  the  hand,  and  led  nie  to  his  dwelling,  down  toward  the 
foot  of  the  hin,  which  was  a  buildiiig  so  great  and  bcautiful,  as  nothing 
in  our  world  is  coniparable  tliereto;  yct  afterwards  I  saw  such  as  this 
seenied  but  a  cottage,  in  respect  of  them.  There  was  no  door  about  the 
hoiise  less  than  thirty  feet  high,  and  twelve  broad;  the  roonis  were  forty 
or  tift)^  feet  in  height,  and  answerable  in  proportion;  neither  could  they 
bc  niuch  less,  the  master  thereof  being  füll  twenty-eight  high,  and  I  sup- 
pose  his  body  would  weigh  twenty-five  or  thirty  of  oiirs.  After  I  had 
rested  with  hiiu  about  one  of  our  days,  he  led  me  five  leagiies  off  to  the 
palace  of  the  prince  of  the  country,  the  Statelines  whereof  l  have  not 
now  leisure  to  describe.  This  prince  was  luuch  taller  than  the  foniier, 
and  calied  (as  near  as  1  can,  by  letters  declare  it,  for  their  sounds  are 
not  perfectly  to  be  expressed  by  our  characters),  Pylonas,  which,  in  their 
language,  is  first  or  chief,  if  it  doth  not  rather  denote  his  authority  and 
dignity,  as  being  the  principal  man  in  all  thosc  parts;  tliough  yet  there 
is  one  supreme  nionarch  auiongst  theni,  niuch  greater  of  stature  than  he, 
couHuanding  over  all  that  whole  world,  having  under  him  twenty-niiu' 
other  princes  of  great  power;  and  every  one  of  these  has  tweuty-four 
inferior  governors,  whereof  this  Pylonas  was  one.  The  first  ancestor 
of  this  great  inonarch  came  out  of  the  earth,  as  they  relate,  and  by  mar- 
rying  the  heiress  of  that  vast  monarchy,  obtainiiig  the  govcrnuient,  left 
it  to  his  postcrity,  who  have  enjoyed  it  ever  since,  even  forty-thousand 
moons,  which  is  tlu-ec-thousand  and  seventy-seven  years.  His  name  was 
Inlonozur,  whose  heirs  to  this  day  assume  the  same  name;  he,  they  say, 
having  continued  thercabout  four-hiindred  moons,  and  begot  divers 
children,  rcturucd  (though  by  wliat  ineans,  they  know  not)  to  the  earth 
again.  1  doubt,  they  have  their  fahles  as  well  as  we,  since  our  historians 
never  mention  any  earthly  man  to  have  becn  in  that  world,  before  iiiy- 
sclf,  and  much  less  to  have  returncd  again.  I  cannot  tlierefore  but  con- 
demn  this  tradition,  as  falsc  and  romantick,  though  1  found  leariiing 
was  in  great  esteem  aniong  them,  and  they  seem  to  detest 
lying  and  falshood,  which  is  there  severely  piinished,  and 
which  may  yield  somc  credit  to  their  historical  narrations; 
many  of  them  live  wonderfully  long,  even  beyond  belief, 
affirming  to  me,  that  some  survived  thirty-thousand  moons, 
which  is  above  a  thoiisaud  years,  so  that  the  ages  of  thrce  or  four 
mcu  miglit  oasily  nach  to  the  time  of  the  first  Irdonozur;  and  tliis  i.s 
gciKM-ally  noted,  tliat,  tiic  tallcr  people  are  of  stature,  the  more  excellent 
are  their  endowments  of  mind,  and  tlu'  longcr  timi>  they  live;  for  tlieir 
stature  is  very  ditVerent,  great  numbers  lutt  mudi  exceeding  ours,  who 
sc^ldom  live  above  a  thonsaiid  moons,  which  is  fourscore  of  our  years; 
these  they  accouut  base,  unwortliy  creatures,  but  one  dcgrce  above  brüte 
beasts,   and    em|)loy    in    mcan    and    servile    oi'liccs,   calliiit;'   tlicni  bastards, 
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couiilurt'cit.s,  tir  cliaiigcliiigs.  Tliosc,  whoiii  tlicy  accouiit  triic  natural 
liinars,  or  luoon-mon,  (sxcocd  oiirs  gcnerally  thirty  tiines,  Jiotli  in  (juan- 
tity  of  IxMly,  and  l(Mifi;tli  of  lifo,  i)r(ti)()rtionablo  to  tlie  (juality  of  flu-  day 
in  botli  worlds,  tlieirs  containinj^  alniost  thirty  of  oiir  days. 

'Tlic  manncr  of  oiir  travcl  to  tlic  palaco  of  l'ylonas  was  nion-  stranfj^i; 
an<l  incrodiblf  tlian  any  tliinj;-  wi;  liave  roiattMl;  for,  at  our  tir.st  settinj^ 
forlii,  tlinre  wcre  dolivcrcd  to  cacli  of  ns  two  featlicr  fans,  iike  tliose  onr 
ladics  in  Spain  cool  tluMnselvcs  with  in  siunmcr.  You  nuist  nuderstand, 
that  tlic  glohe  of  tlie  inoon  has  lilvciwisc;  an  attractive  power,  yet,  so 
n)ucli  weaker  tlian  tlic  earfli,  tliat  if  a  man  de  bnt  spring  njnvard  with 
all  his  strenf^'th,  as  danccrs  do,  in  shewing  thcir  tricks,  he  uiii  bc  ablc 
to  nionnt  tifty  or  sixty  fc(>t  high;  and,  being  thcn  abovc  all  attraction 
l'roni  thc  uioon's  carth,  hc  falls  down  no  niorc,  but  by  thc  hclp  of  these 
fans,  as  with  wings,  they  convcy  thenisclvos  in  the  air,  in  a  short  Space, 
(though  not  (|nite  so  swift  as  birds)  vvhither  they  please.  In  two  lionrs 
tinie,  as  I  conld  guess,  by  the  lielp  of  these  fans,  vve  were  carried  tlirough 
the  air  those  five  leagues,  in  all  about  sixty  pcrsons.  Being  arrived  at 
the  palace  of  Pylonas,  after  onr  conductor  had  dedared  what  nianner 
of  i)resent  he  had  brought,  1  was  called  iuto  hini  by  his  attendants.  By 
the  stateliness  of  his  palace,  and  the  reverence  done  hini,  I  soon  pcrceived 
his  greatness  and  nianaged  niy  aflairs,  in  order  to  procnrc  his  fiwour, 
accordingly;  and  having,  as  you  nia}'  renieniber,  a  certain  little  box  or 
casket  of  jewels,  the  remainder  of  those  I  bronght  froni  the  East-Indies, 
before  1  was  introduced,  I  secretly  took  them  out  of  niy  pf)cket,  and 
chusing  soiue  of  each  sort,  1  niade  theni  ready  to  be  i)resented,  as  I 
should  think  convenient. 

1  found  him  sitting  in  a  niaguiticent  chair  of  state,  with  his  wifc  or 
queen  on  one  band,  and  ins  eklest  son  ou  the  other,  ouc  attended  by  a 
troop  of  ladies,  and  tlie  other  of  young  men;  and,  all  along  the  side  of 
the  rooni,  stood  a  great  nuniber  of  handsome  personages,  whereof,  scarce 
one  was  lower  of  stature  than  Pylonas,  wliose  age,  they  report,  is  uow 
one  and  twenty  thousand  nioons.  At  uiy  entrance,  I  feil  on  uiy  knees, 
and  taking  out  niy  jewels,  I  presented  to  the  king  seven  stoncs  of  several 
sorts,  a  dianiond,  a  ruby,  an  enierald,  a  sapjjhire,  a  topaz,  and  an  ophal, 
which  he  aecepted  with  joy  and  adniiration.  Then  I  oiVered  the  queen 
and  prince  sonie  others,  and  designed  to  have  bestowed  divers  niore 
upon  his  attendants;  but  Pylonas  forbid  them  to  accept  any,  snpposing, 
as  I  heard,  they  were  all  I  had,  which  he  would  have  nie  reserve  for 
Irdonozur,  his  sovereigu.  He  then  embraced  uie  with  mnch  indearedness, 
and  inqnired  divers  things  by  signs,  which  I  answered  in  the  same  luanner, 
to  the  best  of  my  skill;  which  not  contenting  him,  he  delivered  me  to 
the  guard  of  a  hundred  of  his  giants,  as  I  may  well  call  them,  strictly 
charging  them,  that  I  should  waut  nothing  fit  for  me;  that  they  should 
suller  none  of  the  dwarf-lunars ,  or  little  moon-men,  to  conie  near  me. 
'l'hat  I  should  be  instructed  in  thcir  language ;  and  lastly,  that  thej'  should, 
by  no  means,  impart  to  nie  the  knowledge  of  several  things,  by  him 
specified;  what  they  were  I  could  never  nnderstand.  It  may  bc,  j'on 
long  to   know   what  Pylonas   inqnired   of  me;    why,    what  should   it  be 
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but,  whence  I  came,  how  I  arrived  there,  what  was  luy  name  and 
business,  with  tlie  likcV  To  all  wliich  I  answered,  as  near  the  tnith  as 
possible. 

Being  dismissed,  I  was  provided  with  all  necessaries  as  my  heart 
could  wish,  so  tbat  I  seemed  to  be  in  a  paradise,  the  pleasures  whereof 
did  not  yet  so  transport  me,  but  I  was  mueh  concerned  with  the  thoughts 
of  my  wife  and  children,  and  still  retaining  souie  hope  that  I  might  again 
retum  to  theiu.  I  tended  my  gausa's  daily  with  mach  care,  which  yet 
had  signified  little,  if  other  men  had  not  done  more  than  I  could;  for 
now  the  time  came,  when,  of  necessity  all  people  of  our  stature,  and 
myself  likewise,  must  needs  sleep  thirteen  or  forteen  whole  days  together; 
for,  by  a  secret  and  irresistible  decree  of  nature,  when  the  day  begius 
to  appear,  and  the  moon  to  be  enlightened  by  the  sun-beams,  which  is 
in  the  first  quarter  of  the  moon,  all  the  people  of  our  stature,  inhabiting 
those  parts,  fall  iuto  a  dead  sleep,  and  are  not  possible  to  be  wakened 
tili  the  sun  set,  and  is  withdrawn;  for  as  owls  and  bats  with  us  cannot 
endure  the  light,  so,  at  the  first  approach  of  the  day,  we  begin  to  be 
amazed  therewitli,  and  fall  into  a  slumber,  which  grows  by  degrees  into 
a  dead  sleep,  tili  the  light  be  gone,  which  is  in  fourteeu  or  fiveteen  days, 
that  is  tili  the  last  quarter.  During  the  sun's  absence  there  is  a  twofold 
light,  one  of  the  sun,  which  I  could  not  endure  to  behold,  and  another 
of  the  earth.  Now  that  of  the  earth  was  at  the  height,  for,  when  the 
moon  is  at  the  change,  then  is  the  earth  a  füll  moon  to  them;  and  as 
the  moon  increases  with  us,  so  the  light  of  the  earth  docreaseth  with 
them.  I  fouud  the  light,  though  the  sun  was  absent,  equal  to  that  with 
US  in  the  day  when  the  sun  is  elouded;  but  toward  the  (juarter  it  daily 
diminisheth,  yet  leaving  still  a  competent  liglit,  which  seems  very  stränge; 
though  not  so  remarkable  as  what  they  there  report,  that  in  the  other 
hemisphere  of  the  moon,  contrary  to  that  I  feil  upon,  where  during  half 
the  moon  they  see  not  the  sun,  and  the  earth  never  appears  to  them, 
they  have  yet  a  kind  of  liglit  not  unlike  our  moou-light,  which  it  seems 
the  nearness  of  the  stars  aud  other  jjlanots,  that  are  at  a  far  less  distauce 
than  from  us,  aifords  them. 

You  must  undcrstand,  that  of  the  true  lunars,  or  moon-men,  there 
are  tliree  kiuds,  some  a  little  taller  than  we,  as  perhaps  ten  or  twelve 
fect  liigh;  these  can  endure  the  day  of  the  moon,  when  the  earth  shiues 
but  little,  but  not  the  beams  of  both,  and  so  must  then  bo  laid  asieep. 
üthers  are  twenty  feet  high  or  above,  who  can  sutVer  all  the  light  botli 
of  the  earth  and  sun.  There  is  in  a  certain  Island  (the  mysteriös  whereof 
are  carefiilly  concealed)  men  whose  stature  is  at  least  tweuty-seven  feet 
high.  If  any  other  come  a-land  there  in  tlie  moon's  day-time,  they  iu- 
stantly  fall  asleep.  This  is  called  insula  Martini,  and  hath  a  partieular 
governor,  who,  as  they  report,  is  sixty-five-thousand  moons  old,  whieli 
makes  five-thousand  of  our  years;  his  name  is  said  to  be  Hirueli,  and 
he,  in  a  manner,  couimands  Irdonoziir  liimself,  especially  in  that  islanii, 
out  of  which  he  never  renu)ves.  There  is  another  comes  often  tliither, 
wlio,  they  say,  is  not  above  half  bis  age,  that  i.s,  aboiit  tliirty-three 
thousand  moons,  or  two-tliousainl  siv-lumdrcil  of  nur  years.  and  lie  orders 
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all  tliiiif^s  tliroii;j,ii  tlit;  globe  ol'  tla;  mooii,  in  iniittcrs  of  rclif^ion  as  abso- 
lutcly  as  the  Pope  doth  in  any  part  of  Italy.  I  would  fain  liave  seen  this 
man,  biit  was  not  permittcd  to  come  noar  liini;  liis  nainc  is  Imozes. 

Now  let  me  settle  niyself  to  a  long  night's  sl(;ep,  to  wliieli  en<l  iiiy 
attendants  tak»;  cliargc  of  niy  birds,  prcpani  iiiy  lodging,  and  signify  to 
me  by  .sigiis  liow  I  miist  order  mysclf.  It  was  thcn  aboiit  Um  middl»; 
of  Septeinlior,  wlicu  I  pcrccived  tlie  aire  iiiorc  cb-ar  tban  ordinary,  and, 
with  tlio  incrcase  of  tlie  ligbt,  l  began  to  feri  mysclf  first  dnll,  and  thcn 
heavy  to  sleep,  though  I  liad  not  b(;en  lately  distiirl»ed  of  my  rest.  At 
length  I  dclivered  myself  into  tlie  custody  of  tlns  sister  of  death,  whose 
prlsoner  I  was  for  ahnost  a  fortnight  after,  and  tlien  awaking,  it  is  not 
to  be  believed  how  brisk  and  vigoroiis  I  foiiud  the  faciiltlcs  both  of  my 
body  and  mind.  1  then  applied  myself  to  iearning  the  langiiage,  whieh 
is  the  same  throughont  all  the  regions  of  the  moon,  yct  not  so  wonder- 
ful,  since  I  believc  all  the  earth  of  moon  does  not  amount  to  the  foiirtieth 
part  our  inliabited  carth;  partly  besides  the  globe  of  the  moon  is  far 
less,  and  because  the  sea  or  ocean  Covers  very  nigh  threc-  parts  of  four, 
whereas  the  land  and  sca  in  our  world  may  be  judged  of  an  eqnal  mea- 
sure.  Their  language  is  very  difficult,  since  it  hath  no  affinity 
with  any  othcr  I  ever  heard,  andconsistsnotsomuchofwords 
and  letters,  as  tunes  and  stränge  sounds,  Avhich  no  letters  can 
express;  for  there  are  few  words  bat  signify  several  things, 
and  are  distinguished  only  by  their  sounds,  which  are  sung, 
as  it  were,  in  uttering.  Yea,  many  words  consist  of  tunes  only 
without  words;  by  occasion  whereof,  I  find  a  language  maybe 
formed,  and  easily  learned,  as  copious  as  any  other  in  the 
world.  only  of  tunes,  which  is  an  experiment  worth  searching 
after.  Notwithstanding  these  difficulties,  withiu  two  months  I  attaincd 
to  such  knowledge  therein,  that  I  understood  most  questions  demanded 
of  me  and,  with  signs  and  words,  made  reasonable  shift  to  utter  my  mind: 
which  Pylonas  having  notice  of,  he  oftentimes  sent  for  me,  and  was 
pleased  to  inform  me  of  many  things  my  guardians  durst  not  disclose; 
though  I  must  needs  say,  I  never  found  they  abused  me  with  an  untruth, 
but,  if  I  asked  a  (juestion  they  were  unwilling  to  resolve,  they  would 
shake  their  heads,  and  with  a  Spanish  shrug,  divcrt  to  some  other  dis- 
course 

After  seven  months  time,  the  great  Irdouozur,  making  his  progress 
to  a  place  about  two-hunderd  leagues  from  the  Palace  of  Pylonas,  sent 
for  me;  yet  would  not  admit  me  into  his  presence,  but  discoursed  me 
through  a  wiudow,  where  I  raight  hear  him,  and  he  hear  and  see  me  at 
pleasure.  I  presented  him  with  the  remainder  of  my  jewels,  which  he 
thankfully  aceepted,  saying,  he  would  requite  them  with  gifts  of  more 
cousiderable  value.  I  staid  there  above  a  quarter  of  a  moon,  whcn  I  was 
again  sent  back  to  Pylonas,  for  if  we  had  staid  a  day  or  two  longer,  the 
sun  would  have  overtaken  us,  betöre  we  could  have  recovered  our  home. 
The  gifts  he  bestowed  on  me  were  such,  that  a  man  would  part  with 
mountains  of  gold  to  purchase;  they  were  all  stones  nine  only  in  number, 
of  three  sorts,  one  called  Poleastis,  auother  Machrus,  and  the  third  Ebelus, 
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ot  eacb  sort  tbree;  the  first  are  aboiit  tlie  higness  of  an  hasle-nut,  very 
like  jet,  whicli  among  rnany  otlier  incredible  virtues  liath  this  property, 
tliat  being  once  put  in  the  fire,  they  evor  after  retain  their  lieat,  though 
withont  any  outward  appearance,  tili  qucnched  with  some  kind  of  liquor, 
which  no  way  damages  them,  though  heated  aiid  cook-d  therein  a  thousand 
times;  their  heat  is  so  vehement,  that  it  will  niake  any  raetal,  within  a 
foot  of  it,  red-hot,  and  being  in  a  chimney,  warms  the  room  as  if  a  great 
fire  were  kindled  therein.  The  Maclirus  is  yet  more  precious,  in  colour 
like  a  topaz,  so  clear  and  resplendent,  as  though  not  abovc  the  bigness 
of  a  bean,  yet  being  placed  in  the  night,  in  the  raidst  of  a  large  church, 
it  niakes  all  as  light,  as  if  an  hundrcd  lamps  were  hanged  round.  Can 
any  man  wish  for  more  useful  properties  in  a  stone  than  these?  Yet 
niy  Ebelus  is  so  c.xcellcnt,  that  it  may  be  nnich  pruferred  before  them, 
yea,  prized  above  all  the  diamonds,  sappliircs,  rubies,  and  emeralds,  that 
our  World  can  afford.  The  lunar  colour  is  so  exceeding  beautiful,  that  a 
man  would  travcl  a  thousand  leagues  to  beliold  it;  the  shape  is  some- 
what  flat,  of  the  breadth  of  a  piece  of  eight,  and  twice  the  thickness; 
one  side  is  of  a  more  Orient  colour  than  the  other,  which,  being  clapped 
to  a  man's  bare  skin,  takes  away  all  the  weight  and  ponderousness  of  his 
body,  but  turniug  the  other  side,  it  adds  force  to  the  attractive  beams 
of  the  earth,  eithcr  in  this  world  or  that,  and  makes  the  body  half  as 
heavy  again.  Do  you  not  wonder  now  why  I  should  so  overprizc  this 
stone?  Before  you  see  me  on  earth  again,  you  will  find  1  have  reason 
to  value  this  invaluable  jewel.  I  inquircd  whether  they  had  not  any  kind 
of  gem  or  other  means,  to  make  a  man  iuvisible,  which  I  judged  a  thing 
of  admirable  use,  and  could  mention  divers  of  our  learned  men,  who  had 
written  to  this  purpose;  they  answered,  that  if  it  were  possible,  yet  they 
were  sure,  heaven  would  not  sutfer  it  to  be  revealed  to  us  creatures, 
subject  to  so  many  imperfcctious,  and  which  might  be  easilj'  abused  to 
ill  purposes,  and  this  was  all  1  could  get  of  them. 

Now  after  it  was  known  that  Irdonozur  the  great  monarch  had 
done  me  this  honour,  it  is  stränge  how  much  all  respected  me,  more 
than  before.  My  guardians,  who  had  been  hitherto  cautions  in  relating 
any  thing  of  the  government  of  that  world,  grew  now  niorc  open,  so  that 
froni  them,  and  Pylonas  togethcr,  I  understood  numy  notable  particulars ; 
as  that,  in  a  thousand  years,  thcre  is  fonnd  neitlicr  thief,  uor  whorcmonger, 
for  first  thcre  is  no  want  of  any  thing  necessary  for  the  use  of  man,  food 
growing  everywhere  without  labour,  of  all  sorts  that  can  be  desired.  As 
for  clothes,  houses,  or  whatever  eise  a  man  may  be  supposed  to  want, 
it  is  provided  by  their  superiors,  though  not  without  some  labour,  but 
yet  so  easy,  as  if  they  did  it  for  pleasure.  Again  their  females  uro  all 
absolute  beauties,  and  by  a  seeret  disposition  of  nature,  a  man  thore 
having  once  known  a  woman  iicver  desires  any  other.  Murder  was  never 
heard  of  amongst  them,  neither  is  it  hardly  possible  to  be  oommitted, 
for  there  can  be  no  wound  made  but  what  is  curable;  yea,  they  assured 
me,  and  for  my  part  I  believe  it,  that  though  a  man's  head  be  cut  olV, 
yet  if  within  three  moons  if  be  Jolned  to  the  carcass  again,  and  the  Juice, 
of  a  certain  herb  tlu-re  growing  applied,  it  will  be  so  consolidated  as  the 
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woiindc»!  party  sliall  be  pcrt'iictly  curcd.  Diit  tlio  cliicf  cause  ol'  tlieir 
good  governinent  is  an  exccllet  disposition  in  the  natiire  of 
the  peoplc,  so  that  all,  both  old  and  yoiing,  hate  all  manners 
of  vice,  and  live  in  such  love,  peacc  and  aniity,  as  it  seems  to 
be  unothcr  paradise;  tliougli  it  is  triu;  likewisc,  tbat  sonie  ar(! 
of  a  better  disi)osition  tliau  othcrs,  wliicli  they  discern  iiii- 
raediately  at  tlieir  birtli.  And  because  it  is  an  invioluble  law  aiiKtnj^st 
theni,  tliat  neue  sliall  ))e  put  to  dcatli,  tberefore,  perceiving  by  tlieir  sta- 
ture,  or  soine  otlier  signs,  wlio  we  like  to  be  of  a  wicked  and  debauclied 
lunnour,  tliey  send  theni,  I  know  not  by  what  njeans,  into  the  earth,  and 
change  them  for  other  children,  before  they  havc  either  opportunity  or 
ability  to  do  aniiss  auiong  theni;  but  first,  they  say,  they  are  fain  to  keep 
them  there  for  some  tinie,  tili  the  air  of  the  earth  alters  their  colour  like 
ours.  Their  ordinary  vent  for  them  is  a  ccrtain  high  hill,  in  the  north 
of  America,  whose  people,  I  am  apt  to  bclieve,  are  whoUy  descended 
from  them,  both  in  regard  of  their  colour,  and  their  continual  use  of  to- 
bacco,  which  the  Lunars,  or  Moou-men  smoke,  exceedingly,  the  place 
aboundiug  much  with  moisture,  together  with  the  pleasure  they  take 
therein,  and  some  other  respects,  too  long  to  rehearse.  Sometimes, 
though  but  seldom,  they  mistake  their  aim,  and  fall  upon  Europe,  Asia 
or  Africa.  1  remember  some  years  since,  I  read  certain  stories  tending 
to  confirm  what  is  related  by  these  Lunars,  and  especially  one  chapter 
of  Neubrigensis.  Inigo  Montejar,  in  his  description  of  Xova  Granada; 
also  Joseph  Defia  de  Carana,  in  his  history  of  Mexico,  if  my  memory  fail 
not,  recount  what  will  make  my  report  more  credible;  but  I  value  no 
testimonies. 

If  you  inquire  how  justice  is  executed,  alas!  what  need  is  there 
of  exemplary  punishment,  where  no  offences  are  committed?  Xeither 
need  they  any  lawyers,  for  there  is  no  contention,  the  seeds 
whereof,  when  they  begin  to  sprout,  are  by  the  wisdom  of  the 
next  superior  plucked  up  by  the  roots.  And  as  little  want  is 
there  of  physicians,  they  never  surfeit  themselves;*  the  air  is 
likewise  pure  and  temperate,  neither  is  there  any  cause  of 
sickness;  I  could  never  hear  of  any  that  were  distempered. 
But,  the  time  assigned  them  by  nature  being  spent,  they  die 
without  the  least  pain,  or  rather  cease  to  live,  as  a  candle 
does  to  give  light,  when  what  uourishes  it  is  consumed.  I  was 
once  at  the  departure  of  once  of  them,  and  was  much  sur- 
prised  that  notwithstanding  the  happy  life  he  lived,  and  the 
multitudes  of  friends  and  children  he  should  forsake,  yet  as 
soon  as  he  understood  his  end  to  approach,  hc  prepared  a 
great  feast,  and,  invitiug  all  whom  he  esteemed,  exhortsthem, 
'To  be  merry,  and  rejoice  with  him,  since  the  time  was  come 
he  should  now  leave  the  counterfeit  pleasnres  ofthat  world, 
and  be  made  partaker  of  all  true  joy  and  perfect  happiness'. 
I  did  not  so  rauch  admired  his  own  constancy,  as  the  behaviour 
of  his  friends;  with  us  in  the  like  case  all  seem  to  mourn,  when 
many  of  them   do   offen  but  laugh  in  their  sleeves,  or  under  a 
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vizard.  But  Iiltc  all,  botli  yoimg  and  old,  did,  on  luy  coiiscience,  not 
pretcndedly  but  rcally  rejoice  thereat,  and  if  any  dissembled,  it  was  only 
grief  for  their  own  particular  loss.  Being  dead,  their  bodies  putrefy  not, 
and  so  are  not  biiried,  but  kept  in  certain  rooms  appointed  to  that  pur- 
pose,  so  that  most  of  theni  can  shew  their  ancostor  bodies  uncorrupt  for 
many  generations.  There  is  never  any  rain,  wind,  or  change  of  weather, 
never  eithcr  .suninier  or  winter,  but  as  it  were  a  perpetual  sjjring,  yielding 
all  pleasure  and  content,  free  froui  the  least  trouble  or  annoyance.  0  my 
wife  and  children,  what  wrong  havc  you  done  rue  to  bereave 
nie  of  the  happiness  of  that  place!  But  it  is  no  great  matter,  for 
by  this  voyage,  I  am  sufficiently  assured,  that,  when  the  race  of  my  raortal 
life  is  run,  I  shall  attain  a  greater  happiness  elsewhere. 

It  was  on  the  !)'•'  of  September,  that  I  began  to  ascend  the  Pike 
of  Teneriffe;  twelve  days  I  was  u])on  my  voyage,  and  arrived  in  that 
province  of  the  uioon  called  Semiri,  September  the  21st.  May  the  \2^^, 
we  came  to  the  court  of  the  great  Irdonozur,  and  retumed  back  the  IT'h 
to  the  palace  of  Pylouas,  where  I  continued  tili  March,  1601,  when  I 
carnestly  requcsted  Pylonas,  as  I  had  often  done  before,  to  give  me  leave 
to  depart,  though  with  hazard  of  my  life,  back  into  the  earth  again.  He 
dissuaded  me,  insistiug  on  tlie  danger  of  the  voyage,  the  misery  of  that 
place  from  whence  I  came,  and  the  abundant  happiness  I  now  enjoyed, 
but  the  remembrance  of  my  wife  and  children  outweighcd  all  these 
reasous;  and,  to  say  the  truth,  I  was  so  clated  with  a  desire  of  the 
glory  I  should  purchase  at  my  return,  as,  methought,  I  deserved  not 
the  name  of  a  Spaniard,  if  I  would  not  hazard  twenty  lives,  rather  than 
lose  the  least  particle  thereof.  I  replied,  I  had  so  strong  a  desire  to  see 
my  children,  that  I  could  not  possibly  live  any  longer  without  going 
to  them.  He  then  requested  me  to  stay  one  year  longer;  1  told  hini  1 
must  nceds  depart  now  or  never;  my  birds  began  to  droop  for  want  of 
their  usual  voyage,  three  werc  already  dead,  and,  if  a  few  more  failed,  I 
was  dcstitude  of  all  possibility  of  return.  At  leugth,  with  much  soUi- 
citing,  I  prevailed,  having  first  acquainted  the  great  Irdonozur,  with  my 
intentions,  and  perceiving,  by  the  ofteii  baying  of  my  birds,  a  great  long- 
ing  in  them  to  be  gone,  I  triuimed  uj)  my  engine,  and  took  my  leave 
of  Pylonas;  and  March  the  2!)<'',  three  days  after  my  wakiug  from  the 
last  nioon's  light,  I  fastened  myself  to  my  engine,  not  forgctting  to  take 
the  jewcls  Irdonozur  had  given  me,  with  the  virtues  and  use  whereof 
Pylonas  had  acquainted  me  at  large,  with  a  small  quantity  of  victiuils, 
whereof,  afterwards,  I  had  great]  oecasion.  A  vast  multitude  of  people 
being  present,  and  amongst  tliem,  Pylouas  himself,  after  I  had  given 
them  all  the  last  tarewel,  I  let  loose  the  reins  to  my  birds,  who,  with 
uiucli  groediness,  taking  wing,  (|uickly  carried  mo  out  of  sight.  It  happi'uod 
to  uu!  as  in  my  first  passage,  for  I  never  feit  eithcr  huugcr  or  thirst,  tili 
1  foll  upon  an  high  uu)uutaiu  in  China",  about  Hve  leagues  trom  the  high 
and  mighty  city  ofPe(iuin.  This  voyage  was  performed  in  less  thau  iiinc 
days,  neither  heard  1  any  ncws  of  these  airy  men  I  mot  with  iu  my 
ascending;  nothing  staid  me  in  my  journey;  whether,  becausc  of  the 
caruest  desire  of  my  birds  to  returu  to  the  earth,  having  already  missed 


450  (iODWIN, 

tliuir  »cason,  '>r  t  hat  ( In;  at  t  rac  t  io  n  nl'  t  lic  larl  li  was  in  iicli  s  t  nin^^e  r 
tliaii  tliat  ot'  t  In;  iiioon,  and  so  uiadc  i  t  cusicr,  yct  so  it  was,  tlioii^^li 
I  liatl  tlircc  liinls  Icss  than  liel'orc.  For  thc  first  ciglit  days  my  birds 
flew  beforo  mc,  and  I  on  tlie  cngine  was,  as  it  wurc,  drawn  at'ter;  biit 
tlic  ninth  day,  whcn  1  bcj;aii  to  approach  thc  cloiid,  I  perceivud  mysclf 
and  enginc  to  sink  towards  tlic  uartli,  and  go  bcforc  tlieiu.  I  was  tliuu 
liorribly  afraid  lest  niy  birds,  iinablc  to  bear  our  weight,  being  so  It-w, 
should  be  constrained  to  precipitatc  botli  nie  and  tliemselves  hcadlong 
to  thc  cartb,  and  tlioiight  it  vcry  uecessary  to  niake  nse  of  niy  stone 
Ebeliis,  wliicli  1  clapped  to  niy  bare  skin  witliin  luy  clothes,  and  instantly 
I  perceived  my  birds  made  way  with  greater  ease  than  betöre,  as  sccniing 
trecd  from  a  great  bürden,  neither  do  I  think  they  could  possibly  liave 
Ict  lue  down  sato.ly  to  tlie  carth  withont  that  help. 

China  is  a  couutry  so  iiopuloiis,  that  I  think  there  is  scarce  a  piecc 
of  grouiid  tliriee  a  nian's  lengtli  wliicli  is  not  caret'ully  nianured.  1  being 
yct  in  the  air,  soiiie  of  the  coiintry  people,  esp}ing  nie,  canie  riinning  by 
troops,  and  seizing  nie,  woiild  needs  carry  lue  bcfore  a  magistrate,  and, 
sceing  no  other  rcniedy,  I  yielded  to  theui.  But,  wheu  1  tried  to  go,  1 
found  iiiysclf  so  üght,  that  one  foot  being  on  tlie  ground,  I  had  luiich 
ado  to  set  down  the  otlier,  which  was,  by  reason  my  Ebelus  took  all 
weight  away  from  iny  body;  thcrefore  1  pretended  a  desire  of  perfurniing 
the  nocessities  of  natiire;  which  being  niade  knowu  to  theni  by  signs,  for 
they  understood  not  a  word  of  any  lauguage  1  could  speak,  they  per- 
initted  nie  to  go  aside  aniongst  a  few  buslies,  assiiriug  tliemselves  it  was 
impossible  I  should  escape  from  theni.  Being  there,  I  remembcred  Pylo- 
nas's  directions  about  the  use  of  my  stones,  and  knit  them  up,  with  a 
few  remaining  jewels,  into  an  handkerchief,  all,  cxcept  the  least  and  worst 
Ebelus,  which  I  found  means  to  ajiply  in  such  a  niauner  to  my  bod}-, 
that  but  tlie  half  of  its  side  touched  my  skin.  This  doue,  I  drew  towards 
my  gardians,  tili  coming  so  near,  that,  they  could  not  cross  my  niay,  I 
shcwed  them  a  fair  pair  of  heels,  that  I  might  have  tiiue  to  lüde  my 
jewels,  which  I  know  they  would  have  robbed  me  of,  if  not  prevented. 
Being  thus  lightened,  I  led  them  such  a  dance,  that,  had  they  been  all 
lipon  the  backs  of  so  mauy  race-horses,  they  could  never  have  overtaken 
me.  I  directed  my  course  to  a  thick  wood,  whorein  I  entered  about  a 
quarter  of  a  league,  and  there  finding  a  fiue  spring,  which  I  took  for  my 
inark,  I  thrust  my  jewels  into  a  mole  hard  by. 

I  then  took  my  victuals  out  of  my  pocket,  to  which,  tili  now,  in  all 
my  voyage,  I  had  not  the  least  appetite,  and  refreshed  myself  therewith, 
tili  the  people,  who  pursued,  overtook  me,  into  whose  hands  1  quictly 
surrendered  myself.  They  led  me  to  an  inferior  officer,  who  understand- 
ing  that  I  escaped  from  those  who  first  apprehended  me,  caiised  an  in- 
closnre  of  boards  to  be  made,  wherein  they  put  me,  so  that  only  my 
head  was  a  liberty,  and  then  carried  me  lipon  the  Shoulders  of  four  slaves, 
like  some  notorious  malefactor,  betöre  a  person  of  great  authority,  who, 
in  their  language,  I  learned  was  called  a  Mandarin,  and  resided  a  league 
oft'  the  famous  city  of  Pequink.  I  could  not  understand  them,  but  found 
I  was  accused  for  something  with  luuch  vchcmence;  the  substance  of  this 
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accilsatitiu,  it  seeiiis,  was,  tliat  I  was  a  uiagician,  as  appoared  by  iiiy  being 
so  strangely  carried  in  tlu;  air,  and  that,  beding  a  stranger,  as  both  my 
language  and  habit  did  dfclarc,  I,  eontrary  to  tlie  laws  of  China,  had 
entered  thc  kingdom  withoiit  a  Warrant,  and  probably  for  no  good  intent. 
Tlic  uiandarin  hcard  theiu  with  a  great  deal  of  gravity,  and  bcing  a  man 
of  quick  apprchension,  and  stiidious  of  uovelties,  lie  told  tliem  he  would 
take  such  order  as  the  case  reqnired,  and  my  bold  attempt  should  not  go 
unpuuished.  Ilaviug  dismisscd  thcm,  lie  ordered  his  scrvants  I  shouhl  be 
kept  in  a  reniote  i)art  of  his  vastc  pahice,  be  strictly  gnarded  and  kiudly 
used.  This  I  conjecture  by  my  treatment,  and  what  folluwed;  for  my 
accomodation  was  mach  better  than  I  could  expect.  I  h)dged  well,  eat 
well,  was  well  attended,  and  could  complain  of  nothing  but  my  restraint. 
Thus  coutinued  I  many  months,  afflicted  more  with  the  thoughts  of  my 
gansa's  than  any  thing  eise,  who  I  knew  must  bc  irrevocably  lost,  as  in- 
decd  they  were. 

In  this  time  by  my  own  industry,  and  the  assistance  of 
those  who  accompanied  me,  I  learned  to  speak  indiffcrently 
the  language  of  that  province  (for  almost  every  province  in 
China  hath  its  proper  tongue),  whereat  I  pcrceived  they  were 
miich  pleased.  As  length  I  was  permitted  to  take  the  air,  and  brought 
into  the  spacious  garden  of  that  palaec,  a  place  of  extraordinary  pleasure 
and  delight,  adorue<l  with  herbs  and  flowers  of  admirable  swectncss  and 
beauty,  with  almost  infinite  variety  of  fruits.  European,  and  others,  all 
composed  with  that  rare  curiosity,  as  eveu  ravished  my  senses  in  the 
contemplation  of  such  delightfiil  objects.  I  had  not  long  recreated  my- 
self  hcre,  when  the  mandarin  entered  the  garden  on  that  side  I  was 
Walking,  of  wliich,  having  notice  by  his  servants,  and  that  I  ought  to 
kneel  to  him  (a  usual  reverence  I  found  towards  great  officers)  I  did  so, 
and  liumbly  intreated  his  favour  towards  a  poor  stranger  who  arrived  in 
these  parts,  not  designedly,  but  by  the  secret  disposal  of  the  heavens. 
Ile  answered  in  a  different  language,  which  1  hearall  the  man- 
darins  use,  and  like  that  of  the  Lunars,  consisting  chiefly  of 
tunes,  which  was  interpreted  by  one  of  his  atteudants,  wishlng 
me  to  be  of  good  comfort,  since  he  intended  no  härm  to  me.  Next  day 
I  was  ordered  to  come  bcf'ore  him,  and,  being  conductod  into  a  noble 
diningroom  exquisitely  painted,  tho  mandarin,  commanding  all  to 
avoid,  vouchsafed  to  confer  with  me  in  the  vulgär  language; 
in(iuiring  into  thc  State  of  my  country,  the  power  of  my  prince, 
and  the  religion  and  manners  of  the  people;  wherein  having 
satisfied  him,  he  asked  about  my  education,  and  what  brought 
me  into  this  remote  country.  1  then  declared  to  him  the  aventures 
of  my  life,  omitting  what  I  thought  convenieut,  and  ospecially  forboaring 
to  juention  the  stones  giveu  me  by  Irdonozur. 

The  strangeness  of  my  story  did  much  auiazo  him,  and  findiug  in 
,ill  my  discoursc,  notliing  tonding  to  magick,  wherein  he  hoped,  by  my 
nieans  to  be  instructed,  he  began  to  admire  the  excellency  of  my  wit, 
applauding  me  für  the  happiest  man  that  this  world  over  saw;  and.  wish- 
ing   me    to  reposc  myself  alter  uiy  long  narratit)n,    he,   for  that  tiuie,  dis- 
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missed  nie.  After  wliicli  tlie  iiiandiiriu  took  so  iiiiuli  delight  in  nie,  tliiit 
no  day  passed  wherein  he  did  not  send  for  nie.  At  length  he  advised 
nie  to  clotlic  niyself  in  tlic  liabit  of  that  eoiintry,  whieli  I  willinf^ly  di(!, 
and  gave  nie  not  only  tlic  liberty  of  liis  lioiise,  hiit  took  nie  also  with 
liim  wlicn  lie  went  to  l'e(|uin,  wliereliy  F  had  opitortunity  to  learn  tlic 
disposition  of  tlie  people,  and  tlie  jiolicy  of  tlie  coiintry.  Neitlicr  ilid  I, 
by  iny  attendance  on  liiin,  gain  only  tlie  knowledge  of  tliese  tliings,  bat 
tho  possibility  likewise  of  being  restored  to  my  native  soll,  and  to  those 
pledges  wliich  I  value  above  the  world,  even  my  wife  and  children;  for, 
by  often  fretpienting  reqiiin,  I  at  length  lieard  of  soine  fathers  of  tlic 
Society  of  Jesus,  wlio  were  beconic  famoiis  for  tlieir  extraordinary  favoitr 
with  the  king,  to  whoni  tliey  had  prcsented  soim;  European  gifts,  as 
clocks,  watches,  dials,  and  the  likc,  which,  by  them,  were  counted  ex- 
quisite curiosities.  To  these,  by  the  mandarin's  leave,  I  repaired,  and 
was  welcomed  by  them,  they  muoh  wondering  to  see  a  lay  Spaniard 
there,  witlier  they  had,  with  so  inuch  difficulty,  obtained  leave  to  arrive. 
There  did  I  relate  to  Father  Pantoja,  and  others  of  the  society,  the  forc- 
mentioned  adventures,  by  Avhosc  dircctions  I  put  them  in  writing,  and 
sent  this  story  of  my  fortunes  to  Macao,  from  thence  to  bc  conveyed  to 
Spain  as  a  foreruuner  of  my  return.  And,  the  mandarin  being  indiilgcnt 
to  me,  I  came  often  to  the  fathers,  with  whom  I  consultcd  aboiit  many 
secrets,  and  with  them  also,  laid  the  foundation  of  my  return,  the  blcssed 
hour  whereof  I  do,  with  patience,  expect;  that,  by  inriching  my  country 
with  the  knowledge  of  these  hiddeu  misteries,  I  may  at  last  reap  the 
glory  of  my  fortunate  misfortunes. 


Bemerkungen  zu  Godwin's  'Voyage  of  Domingo 
Gonzales  to  the  Moon'. 

Vorstehender  traktat  des  gelehrten  bischofs  zu  LlaudafF, 
Dr.  Francis  Godwin  (1561 — 1633  nach  Allibone,  'A  eritieal 
dictionary  of  English  Literature',  vol.  I,  p.  682),  entstand  nach 
Antony  Wood  (Atheuae  Oxonienses.  vol.  II,  eol.  558)  während 
der  Studienzeit  des  Verfassers  zu  Oxford.  Nach  inneren  be- 
weisen, wie  Henry  Hallam  in  seiner  'Introduction  to  the  lite- 
rature of  Europe  in  the  15*'\  16*''  and  17"'  eenturies,  vol.  III, 
p.  684  sagt,  ist  dieser  fabelhafte  reiseroman  nach  1599  und 
vor  dem  tode  der  Elisabeth  1603  entstanden.  Veröffentlicht 
erschien  derselbe  zuerst  zu  Perth  1638,  worauf  nach  Allibone, 
mehrere  ausgaben  gefolgt  sind.  Nach  Hallam,  a.  a.  o.,  wurde 
er  in  das  Französische  übersetzt  und  wuirde  dadurch  ein  vor- 
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bilcl  für  die  Cyrano  de  Bergerac'sche  'Histoire  comiqne'.'  Inter- 
essant ist,  was  Hallam,  a.  a.  o.  s.  541 — 543  über  den  gleichzeitig 
mit  C4odwiu's  werk  erscliienenen  traktat  des  biscliofs  Wilkius, 
der  ein  verwantes  tliema  behandelt,  sagt.  Wegen  der  völligen 
unbekanntheit  desselben  mögen  deshalb  zur  veransehaulichung 
Hallam's  worte  folgen: 

'A  book,  not  indced  remarkable  for  its  style,  bnt  one  which  I 
coukl  hardly  mention  in  any  less  uiiscellaneous  chapter  than  thc  pre- 
sent,  thoiigh,  since  it  was  published  in  1(538,  it  oiiglit  to  have  been 
mentioned  before,  is  Wilkins'  "Discovery  of  a  New  World  or  a  Dis- 
course tending  to  prove  that  it  is  probable  there  luay  be  another 
habitable  World  in  the  Moon,  with  a  Discoiirse  conceruing  the  Possi- 
bility  of  a  Passage  thither". 

This  is  one  of  the  birtbs  of  that  inquiring  spirit,  that  disdain 
of  aucient  prejiidice,  which  the  seventeenth  Century  produced.  Bacon 
was  undoubtedly  the  father  of  it  in  England;  but  Kepler,  and  above 
all  Galileo,  by  the  news  they  demonstrated,  niade  uien  fearless  in 
investigation  and  conjecture.  The  geographical  discoveries  indecd 
of  Colurabus  and  Magellan  had  prepared  the  way  for  conjectures, 
hardly  raore  astonishing  in  the  eyes  of  the  vulgär  than  thosc  had 
been.  Wilkins  accordingly  begins  by  bringing  a  host  of  sage  writers 
who  had  denied  the  existence  of  antipodes.  He  expressly  niaintains 
the  Copernican  theory,  but  adniits  that  it  was  generally  reputed  a 
novel  paradox.  The  argunients  ou  the  other  side  he  lueets  at  sonie 
Icngth,  and  knew  how  to  answer,  by  the  principles  of  coui|)ouud 
luotion,  the  plausible  objection  that  stones  falling  froni  a  tower  wcre 
not  left  behind  by  the  luotion  of  the  earth.  The  spots  in  the  moon 
he  took  for  sea,  and  the  brighter  parts  for  laud.  A  luuar  atniosphere 
he  was  forced  to  hold,  and  gives  reasons  for  thinking  it  probable. 
As  to  inhabitants  he  does  not  dwell  long  on  thc  snbject.  Cauipa- 
nella,  and  long  before  him  Cardinal  Cusanus,  had  believed  the  snn 
and  moon  to  be  iuhabited,  and  Wilkins  cuds  by  saying:  "Being  con- 
tent for  my  own  part  to  have  spokeu  so  much  of  it,  as  may  con- 
duce  to  show  the  opinions  of  others  conceruing  thc  inhabitants  of  the 
moon,  I  dare  not  mysclf  affirm  any  things  of  thcsc  sclenitcs,  because 
I  know  not  any  ground  whereon  to  build  any  probable  opiuion.  liut 
I  think   that  future  ages  will  discovcr  more,  and,   our  posterity  per- 


*  Offenbar  ist  dauiit  die  französische  Übersetzung  des  Jean  Haiidoin 
zu  verstehen:  L'Homuu'  dans  la  Lunc,  au  le  Voyage  cliiuuriinic  fall  au 
uioude  de  la  Luiie  uouvcllcmeut  dccouvert,  i)ar  Dominitjuc  (Jonzalrs, 
aveuturier  espagnol.  Paris,  F.  Piot,  KMS,  in  S".  Eine  in  der  note  zu 
Edgar  Allan  Poe's  'The  adveuture  of  one  Haus  Ptaall'  (Tauchnitz  cdition 
s.  117)  sich  findende  beuierkung  ('Tiie  writcr  professes  to  liave  trauslatcd 
his  work  Crom  the  Kuglisli  of  one  .Mr.  DAvisson  |I)a\  idsonVj  altlutug  tlicrc 
is  a  terrililc  auihiguity  in  tlic  statcment')  scheint  auf  ciucr  gcfälsclitcn 
stelle  oder  dem  missverständniss  einer  stelle  in  der  frauzösisclieu  Über- 
setzung, die  dem  Verfasser  vorlag,  zu  beruhen. 
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liaps  iiiay  irivciit  .sniiii;  iiiiiins  l'or  oiir  lirttcr  iic(|ii;iiiif;iTir('  witli  tlmsc 
irili;il>it;iiits  ".  To  tliis  hc  eoiiics  as  liis  final  proitositiuii,  tliat  it  iiiay 
\)v.  po.sisiblu  t'ur  soiiio  ot'  oiir  iiostcrity  to  find  out  a  convcyaiice  l<» 
lliis  otlicr  World;  and  if  tlieru  bc  iuhabitants  tlicrc,  to  hiivv  coniinii- 
nication  with  tlicni.  15iit  tliis  cliapter  is  tlie  worst  in  tlu;  book,  and 
sliows  tliat  Wiikins,  notwitlistandinj^  bis  iiigt-niiity,  liad  bat  cnide 
notions  uii  tlu-  printii)k'.s  of  pliysics.  Jlc  followcd  this  iip  by  wliat 
1  have  not  scen,  a  ''Distoiirse  concerning  a  new  pian(!t;  tundinj^  to 
l)rovc  tliat  it  is  p().ssil)Ic  oiir  cartli,  is  onc  of  the  pianets".  i'liis 
ajjpcars  to  be  a  regulär  vindication  of  the  Copcrnican  tlieory,  and 
was  piiblished  in  1040'. 

Ol)  Wiikins  in  seinem  traktat  nianehes  aus  Godwin  cutnunimeii. 

müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

Im  folgenden  mögen  einige  bemerkungen  zu  interessanten 
(im  druck  hervorgehobenen)  stellen  })latz  linden,  durch  welche 
vorzugsweise  Cyrano  de  liergerac's  und  Swift's  verhältniss  zu 
Godwin  klargestellt  werden  soll. 

S.  liiO.  Nach  der  genannten  Zeitangabe  ist  olVenbar  KiSS  das  julir 
der  abtassung  des  in  den  Harleian  Misccllanies  abgedruckten  traktates. 

S.  437  zeigt  Godwin's  kenntnisse  des  Newton'schcn  gravitations- 
gesctzes,  auf  welches  Cyrano  de  Bergerac  bei  seinen  verschiedenen  auf- 
stiegen zum  niond  und  zur  sonne  widerhult  hinweist.  So  beim  zweiten 
aufstieg  zum  mondo:  'Quand  j'eus  perce,  Selon  le  calcul  (|ue  j'ai  fait  dc- 
puis,  beaucoup  i)lus  des  trois  quarts  du  chemin  qui  separe  la  Terre  d'avec 
la  Lune,  sans  avoir  culbute  en  aucune  facon;  encore,  ue  m'en  fusse-je  pas 
apergu,  si  je  n'eusse  senti  ma  tete  chargee  du  poids  de  mou  corps . . . . 
Car,  disois-je  en  moi-meme,  cette  masse  etant  moindre  que  la  nötre,  il 
taut  que  la  sphere  de  son  activite  ait  aussi  moins  d'etendue,  et  (jue,  par 
consequent,  j'aie  senti  plus  tard  la  force  de  son  centre'  (Histoire  comique 
des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du  Soleil,  p.  p.  Jacob  le  Bibliophile, 
Paris,  Garnier  freres,  s.  108—109). 

S.  438.  Die  Schnelligkeit  des  aufstiegs  des  Domingo  Gonzales  gleicht 
der  gesch windigkeit,  mit  der  Cyrano  de  Bergerac  emporgehoben  wird. 

S.  439  berichtet  der  Spanier,  dass  er  während  seiner  auffahrt  zum 
monde  durchaus  keinen  hunger  verspürt  habe,  wohingegen  Cyrano  während 
seines  aufstiegs  zum  monde  arg  vom  hunger  gequält  worden  ist.  ^'gl.  Histoire 
comique  s.  109:  'En  effet,  sitot  que  je  fus  ä  terre,  ma  douleur  s"en  alla 
avant  meme  de  se  perdre  en  ma  memoire;  et  la  faim,  dont  pendant  mon 
voyage  j'avois  ete  beaucoup  travaille,  ne  me  fit  trouver  en  sa  place  qu'un 
leger  souvenir  de  l'avoir  perdue'.  Bei  seinem  aufstieg  zur  sonne  geht  es 
ihm  wie  dem  Spanier,  vgl.  Histoire  comique  s.  239:  'Je  ne  fus  quasi  pas 
travaille  de  la  faim,  hormis  lorsque  je  traversai  cette  moyenne  regiou; 
car  veritablemcnt,  la  froideur  du  climat  me  la  fit  voir  de  loin;  je  dis  de 
loin,  :i  cause  qu'une  bouteille  d'esseuce,  que  je  portais  toujours,  dont  j'a- 
valai  quelques  gorgees,  hü  defeudit  d'approcher'.  Ja,  das  ganze  physische 
wolbetinden  Domiugo's  während  der  fahrt  gleicht  dem  Cyrano's  aut's  ein- 
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zelnstt',  vgl.  Ilistoiro  cümi(|ue  s.  230—240:  'Peudant  tont  Ic  roste  de  luon 
voyagc,  je  ne  sentis  aiicune  atteinte;  au  contraire,  plus  j'avan^ois  vers 
CG  Monde  enflamme,  plus  je  me  trouvai  robuste.  Je  sentois  inon  visage 
un  peu  chaud  et  plus  gai  (lu'ä  Tordinaire,  lues  malus  paroissoieut  plus 
plus  colorees  d'un  verineil  agreable,  et  je-  ne  sais  quelle  joie  couloit  paruii 
mon  sang,  qui  me  faisoit  etre  au  delä  de  moi'. 

S.  439—440.  Selbstverständlich  wird  Godwiu  durch  den  uiund  des 
Spaniers  zum  beredten  Verteidiger  des  kopernikanischen  Weltsystems. 
Auch  Cyrano  de  Bergerac  macht  beim  aufstieg  zur  sonne  solclie  erfah- 
rungen,  vgl,  Ilistoire  comique  s.  242 — 243:  'Je  connus  tres-distinctement, 
comme  autrefois  j'avois  soup^onne  en  montaut  ;i  la  Lunc,  qu'en  effet 
c'est  la  Terre  qui  tourne  d'Orieut  en  Occident  ä  l'entour  du  Soleil,  et  non 
pas  le  Soleil  autour  d'elle;  car  je  voyois  ensuite  de  la  France,  le  pied 
de  la  botte  d'ltalie,  puis  la  Mer  Mediterranee,  puis  la  Grece,  puis  le 
Bosphore;  le  Pont-Euxin,  la  Pcrse,  les  Indes,  la  Chine,  et  enfin  le  Japon, 
passer  successivement  vis-ä-vis  du  trou  de  ma  löge;  et,  (juchjues  heures 
apres  mon  elevation,  toutc  la  Mer  du  Sud,  ayant  tourne,  laissa  mettre  :"i 
sa  place  le  continent  de  l'Amerique.  —  Je  distinguai  clairement  toutes 
ces  revolutions,  et  je  me  souviens  merae  que  longtemps  apres  je  vis 
cncore  l'Europe  remonter  une  fois  sur  la  scene,  mais  je  n'y  pouvois  jilus 
remarquer  separement  les  Etats,  ä  cause  de  mon  exaltation,  (pii  dcvint 
trop  haute'  etc. 

S.  440  gibt  die  unter  den  gelehrten  jener  zeit  gebräuchlichen  an- 
sehauungen  betrefts  des  mondes  wider  (vgl.  hierzu  die  verschiedenen 
selenographien,  so  die  von  Hevclius  1047  und  die  zahlreichen  äusseruugen 
Gasseiidi's  hierüber),  wie  auch  den  volkstümlichen  glauben  in  beziehung 
auf  raondverhältnisse. 

S.  442.  Bei  seiner  ankunft  auf  dem  monde  wird  Domingo  Gonzales 
von  seltsamen,  in  mondfarben  gekleideten  wesen  umringt.  Aehnlich  er- 
geht es  Cyrano,  vgl.  Hist.  com.  s.  11(5 — 117. 

S.  443  erinnert  au  einige  stellen  des  zweiten  und  dritten  teils  der 
(Uilliver's  Travels. 

S.  44(5.  Zu  der  seltsamen  tonsprache  der  mondbewohner  vergleiche 
eine  ähnliche  stelle  der  Hist.  com.  s.  125:  'Vous  saurez  que  deux  Idiomes 
seulement  sont  usites  en  ce  pays.  Tun  qui  sert  aux  grands,  et  l'autre  qui 
est  i)articulier  pour  le  peuple.  —  Celui  des  grands  n'est  autre  chose  (|u'uue 
dilVerence  de  tons  non  articules,  ü  peu  pri's  semblambles  a  notre  uuisique, 
([uand  ou  n'a  i)as  ajoute  les  paroles  a  l'air,  et  certes  c'est  une  inveution 
tout  ensemble  et  bien  utile  et  bien  agreable;  car,  (puind  ils  sont  las  de 
parier,  ou  (juand  ils  dcdaignent  de  prostituer  leur  gorge  ä  cet  u.sage,  ils 
prennent  ou  un  Luth,  au  un  autre  Instrument,  dont  ils  se  servent  aussi 
bien  (pie  de  la  voix  ä  se  comnuini(|uer  leurs  pensees;  de  sorte  cpie  ipiel- 
(piefois  ils  se  rencontreront  juscprä  (piinze  au  vingt  de  couqtaguie,  (pii 
agiteront  un  point  de  Theologie,  on  les  difticultes  d'un  i»roccs,  par  un 
coucert,  le  itliis  liaruiouieux  dont  ou  imisse  chatouillor  rnrcilii''.  Hiermit 
steht  in  Übereinstimmung,  ilass  Cyrano  uuhrere  mondnameu  in  noten- 
schrift  Avidergibt,  vgl.  Hist.  com.  s.  Mtl  u.  171. 
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S.  1  is  1111(1  11!»  (iriniicTii  oiVeiihiir  an  (Vw,  grosse  .sitttjut'iiifalt  der 
lloiiN  Imliiiiiis  im  vierten  teile  di-r  Gulliver's  Travels.  Die  grosse  er- 
gebung  der  iii()ndI)ewoliner  in  den  tnd  liat  vielleielit  Veranlassung  zu  der 
gieiclien  seene  hei  den  Houylinhnms  ((üiiiiiver's  Travels  teil  IV,  kap.  IX) 
gegeben. 

S.  4 11)  erinnert  in  etwas  an  das  bedauern,  welches  (iulliver  liei 
seiner  riiekkehr  nach  England  eiui)findet,  die  weisen  Houyhnhnnis  ver- 
lassen zu  haben. 

S.  450  gibt  eine  erneute  anspielung  auf  die  Newton'sche  gravltations- 
theorie.  Nielit  ohne  bedeiitung  ist  es,  dass  flodwin  wie  Swift  und  Defoc 
als  Schauplatz  der  späteren  abenteuer  ihrer  lielden  China  und  seine  Insel- 
gruppe wählen. 

S.  4.")1.  Eine  notwendige  eigentüuilichkeit  der  reiseabenteuer  des  Do- 
mingo Gonzales  und  C'yrano  de  Bergerac's  ist  die  überraschende  Schnellig- 
keit, mit  der  sie  sich  die  jeweiligen  landessprachen  zu  eigen  machen. 

S.  451.  Erneute  aaspielung  auf  die  verschiedene  spräche  der  vor- 
nehmen und  des  volkes,  vgl.  Ilist.  com.  s.  125.  Wenn  der  mandarln  sich 
nach  den  landes Verhältnissen  des  Domingo  Gonzales  erkundigt,  so  ent- 
spricht dies  dem  verfahren,  nach  welchem  Cyrano  de  Bergcrac,  n(»ch  mehr 
aber  Gulliver  veranlasst  werden,  Schilderungen  und  berichte  iUier  ihre 
erlebnisse  und  ihre  heimat  zu  geben. 

Leipzig.  E.  Hönncher. 


DE  TEMPORIBUS 
EIN  ECHTES  WERK  DES  ABTES  iELFRIC. 

Einleitendes.' 

Der  erste,  welcher  iu  die  verscbiedeneu  veriiuituugeu  über 
das  leben  und  wirken  des  fleissigen  Übersetzers  /Elfric  auf 
grund  eingebender  forschungen  lieht  gebracht,  ist  Eduard 
Franz  Dietrich."^ 

Er  verwirft  die  bis  dahin  herrschendeu  ansichteii  üljor  das  leben 
und  die  person  iElfric's,  widerlegt  sie  und  stellt  eine  neue,  eigene  auf, 
welche  er  auf  das  überzeugendste  begründet.  Seiue  behauptungen  stützt 
er  durch  zahlreiche  belege  aus  Urkunden,  Chroniken  und  .'l-'lfric's  eigenen 
Schriften  und  gibt  uns  von  dessen  persönlichkeit  ein  lebensvolles  und 
sicher  auch  durchaus  treues  bild.  Alle  literarhistoriker  haben,  'so  weit 
dieselben  neuer  forschung  zugänglich  sind',  die  resultate  Dietrich's  an- 
genommen. 

In  der  Überzeugung,  das  recht  und  die  pflicht  zu  hal)en, 
auf  diesen  ergebnissen  weiter  zu  fusseu,  habe  ich  mir  zur  auf- 


*  Der  leichteren  Übersicht   wegen   sind  vom  Verfasser  folgende  ab- 
kürzungen  gebraucht: 

De  Temp.  =  De  Temporibus.   der  ags.  text  in  der  ausgäbe  Cockayne's 
Leechdoms,  Wortcunning  and  Starcraft  of  Early  England. 
Vol.  III,  )).  -iit  1-281. 
D.  'V.  =  De  Temi)oribus       1   ,r  i  •!•    ü  j 

D.  N.  R.      =  De  Natura  Kerum      Venerabihs  Bedae  opera  quac  supor- 

D.  T.  ]{.     =  De  Temp.  K'atione  (  ^""^  »»>^'=^'  ^^^^-  ''•  ^^-  ^"l^«-   ^  »'•  ^  »• 
Gram.  =  Die  ags.  geschriebene  grammatik  der  lateinischen  spräche 

von  .i^Elfric,  ed.  v.  Zupitza.     IhtIIu   ISM». 
llom,  I,  11  =  Die  erste  und  zweite  sanimliing  der  .Elfric'schen  hdiiiiiicn. 

ed.  v.  Tliorpe.  (The  Iloniilies  of  tlie  Anglo-Saxon  Churcli. 

2  vols.     London   isM  nnd   184(1.) 
1 11g, -Ml.     =^  Heiligenleben,  ed.  v.  W.  W.  Skeat.  (.Klfric's  i,ivcs  of  Saints. 

London   Issi.) 
Interr.  Sig.  — ^  Interrogationes    SigewulH    in   Genesin    von    .Kifric,    ed.  v. 

Mac  Lcan  (Anglia  bd.  VI,  .s.  42")     47;{  und  bd.  VII,  s.  I-   ni); 

auch  als  h'ipziger  d()ktor<lissertation  selbständig  »'rscliienen 

Halle  lss;i). 
-  Ed.  Dietrich,    Abt  .iJIric.    Zur  Literaturgeschichte  des  ags.  Kirche. 
In  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.     Jahrg.  Is.">.".  nnd    Js.Mi. 
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g-abc  {^cniaclit,  an  einer  Htelle,  wo  Dietneli's  arheit  zu  spezial- 
unterHiieliungen  ranni  ^•ef:;el)en,  einznsetzen  nnd  zu  versuclien. 
einen  beweis  flir  eine  seiner,  allerdings  (liircli  walirHclicinlicli- 
keit  nabe  gelegton  annabmen  beizubringen,  die  für  die  zweeke 
seiner  untersueliungen  von  untergeordneter  natur  war;  seine 
a))liandlung  selbst,  sowie  besonders  die  zurüekbaltung.  mit 
weleber  aucb  die  neuesten  literarliistorikc  r  in  diesem  ]tunkte 
urteilen,  scbeineu  dazu  aufzutorderii. 

Es  ist  nämlieb  die  frage,  ob  wir  uns  mit  Dietrich  über 
die  Schwierigkeit,  dem  .Elfrie  das  werk  De  Temp.  zu-  oder  al)- 
zusi)reelien,  mit  der  bemerkung'  hinwegsetzen  wollen,  dass 
YElfric  dureli  einige  andeutungen  über  Jahresberechnung  in 
einer  homilie  'die  besehäftigung  mit  dieser  sehrift  Jieda's  be- 
kunde', oder  ob  wir  nicht  etwa  geneigt  sein  sollten,  statt  dieser 
Wahrscheinlichkeit,  oder  zum  mindesten  neben  derselben,  tat- 
sächliche beweise  zu  fordern,  ehe  wir  die  frage  für  entschieden 
halten. 

Bevor  wir  die  angedeutete  stelle  und  die  aus  ihr  gewonnene 
folgerung  näher  in's  äuge  fassen,  sei  erörtert,  wie  sich  die 
herausgeber  dieser  frage  gegenüber  stellten. 

Thomas  Wright  veröffentlichte  1S41  seine  Populär  Treatises  on 
Science,  in  deren  vorrede  er  bezüglich  der  darin  enthaltenen  abhandlung 
De  Temp.  sagt; 

'The  tract  .  .  .  was  compiled  in  the  tenth  Century,  but  we  have 

no  means  of  ascertaining  its  author.     It  lias,  I  believe,  ben  attributed 

to  /Elfric  ...    It  is  as  the  prologne  states,  a  mere  abridgenient   of 

Bede's  treatise  De  Natura  Reruiu  .  .  .     We   arc  justified  in  believing 

that  it  was  once  extreracly  populär,  by  the  number  of  copies  whieh, 

after  so  long  a  period,  still  romain.  —  I  have  printed  the   text  from 

MS.  Cotton.  Tib.  B.  V  writtcn  souiewhere  near  the  year  990'. 

Während  Wright  die  hoffnung,  den  Verfasser  festzustellen,  einfach  aufgibt, 

wenigstens  keinen  versuch  dazu  macht,  erweist  er  der  angelegenheit  durch 

ungefähre   datierung    der   von   ihm    benutzten  handschrift  wenigstens  in 

dieser  beziehuug  einen  dienst.^ 

K.  W.  Bouterwek,  der  im  jähre  185S  seine  Screadunga  herausgab, 
war,  weit  entfernt  der  verfasserfrage  näher  zu  treten,  nicht  einmal  über 
die  quelle  unterrichtet,  denn  er  schreibt  in  der  einleitung  zu  seiner  aus- 
gäbe (s.  I)  über  De  Temp.: 


'  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.    Jahrg.  1855,  s.  494. 

^  Nach  einer  anmerkung  von  Mac  Lean  (in  seiner  dissertation  s.  1 1 , 
anm.  2)  schreibt  Wright  übrigens  De  Temj).  später  iJ^lfric  zu.  Wright's 
Worte  lauten  in  der  Biographia  s.  4SG  aber  nur:  'We  ought  probably  to 
attribute  to  yElfric  the  Anglo-Saxon  Manual  of  Astronomy'. 
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'  Quem  libnim  qiiamquain  interpres  Saxo  ipse  dicit  e  Bedae  vene- 
rabilis  scripto  eandem  rem  tractante  esse  dcsumptum,  cxomplar  taiiien 
latinum  ejus,  quod  sciam,  extat  nullura'. 

0.  Cockayne  gibt  zu  seiner  ausgäbe  der  Leechdoms,  Wortcunning 
and  Starcraft  of  Early  England,  vol.  III,  ISßC)  eine  ziemlich  umfangreiche 
einleitung,  in  der  er  über  die  person  .4'^lfric's  und  dessen  werke  seine 
ansichten  entwickelt.  Im  anschluss  an  die  predigten  sagt  er  über  das 
in's  äuge  gefasste  werk  folgendes  i; 

'Appended  to   this  first  volume   or  set  of  homilies  we  find  tlie 
treatise  on  years  and  days,  and  the  relation  generally  of  the  heavens 
to  the   earth,  in   one  copy  only;   and  the  evidence  that  the  work  is 
^Ifric's  arises  from  this  circumstance  only,  and  a  general  probability 
from  the  method  of  handling  the  translation  from  the  Latin,  with  the 
difficulty  of  assigning  such  a  work  to  any  other  writer'. 
Diese   bcmerkung  klingt  nicht  sehr  überzeugend,   soll   es   nach  der  ab- 
sieht   des    herausgebers    wol    auch    nicht    sein.     Dagegen  glaubt  BenJ. 
Thorpe   die  frage   leicht  und  einleuchtend  entscheiden  zu  können.    Er, 
der  erste  herausgeber  der  gesammten  ^Elfric'schen  homilien,  gibt  als  ein- 
leitung zu  diesen  büchern  einen  überblick  über  ^T>lfric's  leben  und  werke. 
Ohne  bedenken  nimmt  er  De  Temp.  für  ihn  in  anspruch-  und  gründet  seine 
ansieht  auf  folgenden  satz,   der  sich  am  Schlüsse  der  letzten  predigt  (wie 
wir  von  Cockayne-'  erfahren,  nicht  der  letzten  predigt  überhaupt,  sondern 
der  letzten  in  der  ersten  Sammlung)  findet: 

'Her  aifter  fyligt5  an  lytel  cwyde  be  gearlicuni  tidum,  |'a't  nis  to 
spelle  geteald,  ac  elles  to  niedenne  )'am  ]^e  hit  licaÖ'. 
In  der  tat  wäre  nichts  einfacher  als  diese  entscheidung,  wenn  man  nicht 
berechtigt  wäre,  in  die  echtheit  dieses  satzes  zweifei  zu  setzen.  Stammt 
er  aus  Tl'^lfric's  feder,  dann  ist  jede  weitere  ungläubige  iiachforschung 
überflüssig;  hat  ihn  aber  der  sclireiber  hinzugesetzt,  so  ist  es  unmöglich, 
auf  ihn  ein  überzeugendes  urteil  zu  gründen.  Der  wahre  Sachverhalt  ist 
aber  durch  kein  mittel  festzustellen,  und  das  wenige,  was  sich  darüber 
sagen  lässt,  macht  es  wahrscheinlicher,  dass  er  vom  abschreiber  herrührt. 
In  seiner  zweiten  hälfte  nämlich  stimmt  dieser  angefügte  satz  fast  wörtlich 
mit  der  cingangserklärung  zu  De  Temp.  und  macht  den  eindruck,  dieser 
nachgebildet  zu  sein.  Der  Schreiber  überflog  die  ersten  zeilen,  fand 
darin  die  wichtige  bcmerkung,  dass  das  nun  folgende  keine  homilie  sein 
solle  und  kündigte  es  aus  vorsieht  sogleich  beim  abschluss  der  letzten 
predigt  an. 

Somit  dürfte  es  gewagt  und  unberechtigt  sein,  sich  ohne  weiteres 
der  Überzeugung  Thorpe's  anzuschliessen.  Dies  tat  auch  Dietrich  nicht, 
sondern  suchte  den  beweis  dafür,  dass  diese  schritt  'ohne  zweifei  .Kifric 
angehöre'  zunächst  in  der  Stellung  in  den  haudschriften,  fern»'r  in  der  in 
De  'l'emp.  und    sonst   in  .Klfric's   werken    vorkouinuMiden  klage  über  di(^ 


'  Treface  s.  \1X. 

-  llom.  I,  I'reface  s.  Nil,  anni.  '!. 

■'  Treface  s.  .\1.\. 


460  kiiUM, 

mi^^clclirtcii  pricstur.  Kr  tiilirt  fort':  'Nodi  iiidit  hcuicrkt  i^t,  duss  yKlfric 
;iu(li  in  einer  lioinilie,  wo  er  iilier  dcy  tag  <ler  scliö|ifuii{?  dt^r  liiiinnels- 
kiirpcr  liandelt,  die  bcsehüftigimg  mit  dieser  schritt  Beda's  bekundet'. 

Mit  der  anfiiliriing  dieser  belege  war  der  erste  schritt  zu  einer  ratio- 
nellen begründung  des  bisher  l)eliaiii)teten  getan,  denn  sie  ging  ein  auf 
TlClfric's  eigeiilieiten  und  auf  den  Inhalt  der  schrift.  Allein  in  dieser  liiii- 
sicht  nur  in  g(!wisser  bezi(Oiimg  vollstiindiges  zu  leisten,  konnte  Dietrich 
])ei  der  gewaltigen  ausdehnung  s('iner  forsehung  nicht  untcrncinnen,  und 
darum  halte  ich  es  für  geboten,  den  von  ilim  nur  erst  angedeuteten  weg 
zu  beschreiten  und  den  versuch  zu  machen,  noch  mehr  bi^weiskräftige 
Übereinstimmungen  und  charakteristische  eigensdiaften  aufzufinden,  um  aid' 
diese  weise  die  wahrsclieinlichkeit  allmälig  zur  gewissheit  zu  erhärten. 

An  dieser  stelle  sei  endlich  erwähnt,  dass  neuerdings  MacLean  in 
seiner  doktordissertation  die  frage  als  cudgiltig  entscliieden  angesehen 
und  als  bestätiguug  für  seine  behauptung,  dass  .Elfric  nändich  der  ver- 
fass(!r  der  Interr.  Sig.'-  sei,  stellen  aus  De  Temp.  citiert  liat.  Die  wahre  tat- 
sache  festzustellen  muss  also  dieser  arbeit  nachträglich  zu  nutze  kommen 
und  zeigen,  dass  die  angeführten  citate  beweiskräftig  sind,  oder  aber  viel 
beweismaterial  wegnehmen. 

Was  den  einzuscblagenflen  ganj?  der  beliandlung  angelit, 
so  würde  es  vielleiclit  für  die  darstellung-  reizvoller  sein,  sieh 
auf  den  Standpunkt  der  ungläubigen  zu  stellen,  alle  bei- 
gebrachten wahrseheinlic'hkeitsgründe  anzuzweifeln  und  sit'li 
allmälig  durch  die  sieh  immerfort  mehrenden  hindeutungeu 
und  anzeigen  vom  gegenteil  überzeugen  zu  lassen;  indessen 
gebietet  mir  die  achtung  vor  den  männern,  die  sich  um  die 
auffindung  der  wahren  Sachlage  bisher  verdient  gemacht  haben, 
die  Untersuchung  in  der  weise  zu  veranstalten,  dass  sie  sich 
auf  die  einmal  ausgesprochene  und  bewiesene  Wahrscheinlich- 
keit stützt.  Demzufolge  soll  es  meine  aufgäbe  sein,  das  werk 
De  Temp.  einerseits  mit  rücksicht  auf  die  quellenbenutzung, 
andererseits  mit  rücksicht  auf  die  spräche  zu  prüfen,  nämlich 
aus  den  mit  aller  Sicherheit  von  .Elfric  verfassten  werken  das 
ihm  eigentümliche  in  quellenbehandlung  und  stil  abzuleiten 
und  sodann  zu  untersuchen,  ob  sich  das  in  frage  stehende 
werk  ihnen  als  gleichgeartet  anreiht. 

Daraufhin  sind  nur  diejenigen  werke  zur  prüfung  heran- 
gezogen worden,  deren  Inhalt  und  zweck  zu  der  zu  prüfenden 
schrift  eine  gewisse  verwantschaft  zeigen.     Da  nun  De  Temp. 


'  Niedner's  Zeitschrift  für  histor.  Theologie.    Jahrg.  1S55,  s.  191. 
-  Vgl.  Mac  Lean's  dissertation,    Halle  ISsli,    s.  .t2  —  .'J3    und    die    an- 
merkungen  auf  s.  tiO — 71. 
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zwar  eine  für  den  Unterricht  bestimmte,  wissenschaftliche  dar- 
stelliing  sein  soll,  aber  nebenher  manch'  biblische  ansehauung, 
manch'  fromme  belehrung  enthält,  so  musste  einerseits  seine 
grammatik  gelesen  werden,  wobei  sich  seine  darstellungsweise 
rein  wissenschaftlichen  stoifes  beobachten  Hess,  andererseits  aber 
seine  homilien  I  und  II,  die  heiligenleben,  die  Interr.  Sig.  und 
die  Schriften  über  das  alte  und  neue  testament,  aus  denen  sich 
seine  behandlungsweise  theologischer  Stoffe  ergab;  die  übrigen 
werke  aber  konnten  und  durften  zum  teil  keine  berücksich- 
tigung  finden. 

I.  TEIL. 
I.   Die  quelleiibehandliiiig  iElfric's. 

Drei  eigeutümlichkeiten  sind  es,  welche  die  art  und  weise 
charakterisieren,  wie  /Elfric  aus  anderen  werken  schöpft;  sie 
erklären  sich  aus  seiner  persönlichkeit  und  dem  von  ihm  ver- 
folgten zwecke  der  volkserziehung.  Es  war  nicht  sein  wünsch, 
den  nimbus  grosser  gelehrsamkeit  um  sieh  zu  verbreiten  und 
vor  seineu  Zeitgenossen  zu  glänzen,  dazu  ist  seine  spräche  viel 
zu  bescheiden  und  natürlich;  sondern  es  kam  ihm  vielmehr  da- 
rauf an,  anerkannt  treffliche  werke  berühmter  männer  zum  wole 
der  grossen  menge  auszubeuten,  das  beste  zusammenzulesen 
und  dies  nicht  nur  in  die  spräche  seines  Volkes  zu  übersetzen, 
sondern  es  dem  verständniss  und  den  anschauungen  der  grossen 
menge  anzupassen  und,  so  zu  sagen,  mundrecht  zu  machen.  In 
dieser  beziehung  steht  er  zu  seiner  zeit  einzig  da  und  verdient 
wegen  der  trefflichkeit  seiner  gesinnung,  seines  bescheidenen 
aber  bestimmten  Vorgehens  auf  sein  ziel  und  wegen  seines 
unermüdlichen  fleisses  und  schaifenseifers  auf  immer  neuen 
gebieten,  immer  und  überall  aber  getragen  und  beseelt  von 
seiner  glaubensstarken  gottergebenheit,  unsere  unbegrenzte  ach- 
tung  und  ))cwunderung.  Dieselbe  geht  leicht  in  eine  herzliche 
Zuneigung  über,  wenn  man  für  den  väterlichen  ton  seiner  be- 
lehrungen  empfänglich  ist,  und  wenn  man  für  die  selbstlose 
hochschätzung  anderer,  wie  sie  sich  in  seineu  werken  aus- 
spricht, ein  offenes  äuge  hat. 

In  erster  linie  zeigt  sich  nun  auch  in  der  art  seiner 
quellcnbenutzuug  sein  bescheidenes  wesen.  Er  selbst  tritt  zu- 
rück, seinen  gewährsmann  aber  stellt  er  ehrfurchtsvoll  in  den 

AngUa,  X.  band.  30 
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vonl('r;;riiii(l;  er  will  sicli   iiiclit  iiiif  freindcn  federn  scliiuüekeii. 
Nonderii   iiiiiiier  iiemit  er  jiiisdiiieklieli  seine  (|iieile. 

Ms  ist  \nii  Dielrieli  ;iiiselieinend  im  ^-egeuHatze  /,ii  dem 
ehen  j^csa^lcui  :uis^es]»rnelieii  \V(»rdeii '.  dass  es  ylClfrie  ei^en- 
tiiudieli  vviire,  last  immer  mit  seiner  jtersou,  mit  ' Ic'  zu  Ik'- 
ii'inuen;  allein  diese  s|iraeldielie  ei^-entümliclikeit  maelit  seine 
ei^'enseliatt  als  heselieidener  hevvunderer  anderer  keineswcf^-s 
znniehte,  und  wir  liahen  in  dieser  formellialt  widerkelirenden 
l)brase,  die  ilim,  wie  weiter  unten  zur  si)raclie  kommen  wird, 
zur  anderen  natur  geworden,  nielits  weuiji-er  als  eigendünkel 
zu  erhlieken. 

Zu  der  .ankündigung  seiner  (|uelle  nimmt  er  in  einer  be- 
sonderen vorrede  «»der  in  einem  nur  kurz  eiideitenden  satze 
gelegenlieit,  erwähnt  sie  indessen  nicht  selten  aueli  mitten  in 
der  darstellung.  Die  umtangliehen  homiliensamndungen  ver- 
sielit  er  mit  je  einer  lateinisehen  und  einer  angelsäehsisehen 
vorrede,  und  hiev  nennt  er  alle  die  kirelienvätcr,  welelie  er  zu 
seinen  zwecken  nachgelesen  und  übertragen  hat,  nändieh  zu- 
nächst in  der  lateinisehen  vorrede  zur  ersten  sannnlung^,  und 
in  der  angelsächsischen  vorrede  zur  zweiten  weist  er  auf  die 
dort  genannten  hiicher  zurück. 

So  beginnt  er  ferner  seine  gramniatik  mit  einem  latei- 
nischen Vorworte,  worin  er  seine  gewährsmänner  angibt^,  so 
nennt  er  in  den  heiligeuleben  die  Vitae  Patrum  als  seine  quelle ', 
so  überträgt  er  die  Interr.  Sig.,  nicht  ohne  über  Alcuiu's  leben 
und  die  entstehung  des  lateinischen  Werkes  in  der  eiuleitung 
berichtet  zu  haben.  Es  gibt  zwar  eine  anzahl  homilien  und 
heiligeuleben,  welche  dem  ^Elfric  mit  aller  bestimmtheit  zu- 
gewiesen werden  und  doch  nicht  die  ausdrückliche  bezeich- 
nung  ihrer  quelle  haben.  Dies  kann  aber  nicht  als  zeugniss 
gegen  /Elfric  angeführt  werden,  da  sie  ja  vereinzelt  und  nicht 
zu  einem  ganzen  vereinigt  auftreten;  auch  lag  die  antwort  auf 


'  Diotrich  in  Nicdiier's  Zoitscliiitt  für  liistor.  Theologie.  Jahr.";.  lb")5, 
s.  493  -495. 

'^  'Hos  naiiKiue  auctores  in  liac  explanationo  suiuns  sequuti,  videlicet 
Aiig'ustinxmi  llipponensem,  liieronimimi,  Bedam,  (iregoriuni,  Siuaragdniu 
(^t  aliqiiando  Piayuioncm'. 

■'  'Ego  Aelfricus,  ut  minus  sapiens,  has  execrptiones  de  Prisciano 
minore  vcl  majt)rc  .  .  .  transierre  studiii'. 

•*  Hlg.-l,b.  l'art  I,  s.  2, 121V.:  'Ideoipie  reticemiis  de  libro  "Vitae  r*atriinr" 
in  quo  niiilta  subtilia  liab(>iitiir  (iiiac  nun  (•i)nveniimt  n])t'riri  laicis,  nee  nns 
ipsi  ra  (iiiiiiiiis  implerr". 
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die  fra^e,  wolier  sie  genommen,  so  nahe,  und  ihr  zweck 
der  ergänzung  der  grossen  Sammlung  war  so  klar,  dass  es 
iElfric  tuglicli  unterlassen  konnte,  nochmals  kircheuväter  zu 
nennen. 

Während  er  al)er  in  gewissenhaftester  weise  überall  auf 
seine  quellen  verweist,  zeigt  ein  vergleich  irgend  eines  seiner 
übertragenen  werke  mit  seinem  (»riginale  eine  unerwartete  Ver- 
schiedenheit. Man  glaubte  eine  überset/.ung  zu  linden  und  sah 
vor  sich  ein  ganz  anders  gestaltetes  werk.  Er  war  in  der  tat 
bei  aller  i)einlichen  genauigkeit  kein  mechanischer  arl)eiter, 
der  sieh  ängstlich  an  die  vorläge  hielt,  sondern  gewissenhaft 
in  der  widergabe  des  gedankens.  war  er  doch  in  der  form 
selbständig  und  frei. 

Als  zeuguiss  hierfür  stehen  obenan  seine  eigenen  worte  in 
der  vorrede  zu  Hom.  I,  s.  1: 

'Nee  ubique  transtiiliniiis  verltiiin  ex  vevbo,  sod  sensuui  ex  seiisii'; 
und  in  den  Hlg.-Lb.  (Part  1,  s.  4,  22  tf.): 

'Nee  potiiiiniis  in  ista  trauslatloue  seniper  verlmni  ex  verbo  tians- 
ferre,  sed  taineii  sensiiiii  ex  sensu,  sk-iit  iiivenimiis  in  saneta  scriptura, 
(liligenter  enravinuis  vertere  siuipliei  et  aperta  loeiitione  (piatiniis  pro- 
fieiat  aiidientibus'. 

Eine  wörtliche  Übersetzung  findet  sich  in  der  tat  nur  selten, 
wie  beispielsweise  in  der  Gram.,  wo  sie  durch  den  plan  des 
buches,  oder  an  einigen  stellen  im  sogenannten  Heptateuch,  wo 
sie  durcli  die  scheu  und  Verehrung  vor  den  Worten  des  gött- 
lichen buches  hervorgerufen  wurde.  In  den  übrigen  ül>cr- 
tragenen  werken  ist  der  prägnante  lateinische  ausdruck  dem 
angelsächsischen  sprachgeistc  gemäss  umsciirieben  oder  ganz 
umgangen  worden.  Tebrigens  veranlassen  ihn  einzelne  fragen 
bisweilen  zu  tieferem  eingehen,  als  die  quelle  es  tut,  und  wo 
sein  eigenes  wissen  nicht  ausreicht,  schlägt  er  in  seinen  kirchen- 
vätern  nach;  so  verschmilzt  er  die  frommen  anschauungen  des 
einen  mit  der  gelehrsamkeit  des  anderen  und  belehrt,  wo  er 
l)redigt,  und  wo  er  unterrichtet  weist  er  auf  das  eine  hin.  das 
allezeit  not  ist. 

Es  ist  aber  unmöglich,  das  wcsen  seiner  tätigkeit  als 
kompilator  näher  zu  beleuchten,  ohne  gleichzeitig  auf  (Icu 
dritten  punkt  einzugehen,  der  seine  eigenart  am  dcntlichsteii 
bekundet;  ich  nieiiie  sein  bcsfrciieii,  liberall  das  wichtige  vom 
unbedeutenden  zu  sondern   und  jenes  Ncniiöge  einer  klaren  ver- 
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knn))fnnfi-  zu  oinem  neuen  f^anzen  zu  ordnen.  In  fol?:e  davon 
drückt  er  allcMn,  was  er  zur  hclelirmif^  des  volkeH  zuHamnicn- 
trägt,  woher  e«  auch  entlehnt  sei,  den  8teni})el  seiner  eigenen, 
gewinnenden  jtersünlicldceit  auf.  an  dem  er  allezeit  aufs  un- 
trligliehste  widerzuerkennen  ist.  An  stelle  von  einzelnen  hci- 
spielen  aus  seinen  werken  beziehe  ich  mich  wideruni  auf  yKlfric's 
eigene  worte,  aus  denen  hervorgeht,  dass  er  sieh  grundsiit/.lich 
in  dieser  kürzenden  weise  an  seine  (juelle  anlehnt.  Am  deut- 
lichsten spricht  er  dies  aus  in  der  lateinischen  vorrede  zu  den 
Hlg.-Lh.  (Part  I,  s.  4,  25  ff.): 

'Ifoc  .sciendum  etiain  (jiiod  prolixiorcs  pa.s.siones  breviaiuus  vcr- 
bi.s,  noii  adeo  sensu,  ne  fastidiosis  ingeratur  tedium  si  tanta  prolixitas 
erit  in  propria  lingiia  (pianta  est  in  latina;  et  non  seuiper  brcvitas 
sernionem  deturpat  sed  niultoticns  lionestiorem  reddit'.* 

Dass  er  seine  graramatik  nach  demselben  gesichtspunkte  zu- 
sammenstellte, beweisen  abermals  seine  eigenen  worte  in  der 
einleitung  (s.  1, 13  ff.): 

'Scio  multiniodis  verba  posse  interpretari ,  sed  ego  simplieeni 
interpretationem  sequor  fastidii  vitandi  causa'. 

Ferner  aber  ergibt  eine  vergleichung  der  einzelnen  kapitel, 
dass  er,  ohne  dem  plane  von  Priscianus  oder  Douatus  ganz  zu 
folgen  oder  ihn  ganz  umzustossen,  seinen  eignen  weg  gegangen 
ist,  und  dass  es  ihm  wol  gelungen  ist,  aus  den  kompendien 
von  bezw.  achtzehn  und  acht  büchern  ein  handliches  sehulbueh 
für  die  Jugend  zu  schaffen,  das  sich  dann  auch  gewiss,  nach 
den  vielen  uns  gebliebeneu  handschriften  zu  schliessen,  einer 
allgemeinen  beliebtheit  und  Verbreitung  erfreut  haben  mag.  In 
ganz  gleicher  weise  schaltet  er  frei  bei  der  Übertragung  der 
Interr.  Sig.;  weit  entfernt,  sie  einfach  zu  übersetzen,  trifft  er 
vielmehr  widerum  eine  geschickte  auswahl,  lässt  alles,  was  dem 
laien  fern  liegt,  weg,  fügt  allerdings  ein  kapitel  aus  Beda's 
De  Natura  lierum  ein,  aber  beschränkt  die  gesammtzahl  der 
fragen,  im  original  280,  auf  nur  69.  Die  kna})pen  antworten 
Alcuin's  nehmen  in  seinem  munde  einen  breiteren  und  fi'eund- 
schaftlicheren  belehrungstou  an,  und  er  gibt  ihnen  zum  teil 
poetisches  gewand. 

Ebenso  ist  der  Heptateuch  keine  strenge  Übersetzung;  mit 
ausnähme  der  Genesis,  die  ziemlich  unverändert  geblieben,  ist 

>  Vgl.  Ilom.  I,  s.  2. 
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das  gebotene  nichts  als  ein  auszug  für  die  laien,  in  welchem 
poetische  und  schwerverständliche  stellen,  sowie  Schilderungen 
und  aufzähluugen  einfach  ül)ergangeu  worden  sind. 

Ganz  dasselbe  streben,  nur  das  wichtigste  zu  bieten,  tritt  in 
seinem  auszuge  aus  iE}?elwold's  De  Consuetudine  Monachorum 
zu  tage;  in  der  vorrede  kündigt  er  an,  er  werde  den  mönchen 
nicht  alles,  was  ^Ej^elwold  gesagt  habe,  aufführen,  dafür  aber 
einiges  aus  dem  buche  des  Amalarius  hinzufügen. 

Immer  also  ist  es  ^Elfric  ein  bedürfniss,  den  stoflf  nach 
eigener  wähl  zu  beschneiden  und  zu  ergänzen,  und  es  ist  nun- 
mehr auf  De  Temp.  einzugehen,  um  dort  den  gefundenen  mass- 
stab  anzulegen  und  zu  bestimmen,  ob  es  seine  gestalt  einer 
gleichen  Übersetzer-  und  kompilatorentätigkeit  verdankt. 

II.   De  Temp.  und  seine  quelle. 

De  Temp.  ist  eine  in  vierzehn  abschnitte  zerfallende  ab- 
handlung  über  die  einteilung  des  Jahres,  den  kreislauf  der 
Sterne,  die  demente  und  deren  walten  im  weitall,  die  sich  nach 
massgabe  der  kurzen  einleituugi  an  die  werke  des  'weisen 
doktor  Beda'  anlehnt.  Der  titel  des  werkes  weist  auf  ein 
gleichbenanntes  buch  Beda's,  welches  später  den  grundriss  zu 
einem  chronologischen  werke  bildete.^ 

Schon  im  jähre  703  war  jenes  in  knappem  stile  verfasste 
büchlein  vollendet,  bot  aber,  wie  Beda  in  der  einleitung  zu  dem 
späteren  werke  erzählt,  dem  lerneifer  seiner  'brüder'  zu  wenig 
Stoff.  Er  sieht  sich  daher  veranlasst,  den  plan  des  buches  weiter 
auszuführen  und  schreibt  (725—726)  in  ungleich  grösseren  um- 
rissen, mit  einschaltung  ganz  neuer  abschnitte  sein  grosses,  für 
das  ganze  mittelalter  hochbedeulsame  werk  'De  Temporum 
Ratione'.  Auch  die  wenigen  kurzen  kapitel  über  die  sechs 
weltalter  am  Schlüsse  des  erstgenannten  büchleins  erfahren 
die  Umarbeitung  zu  einer  ganz  stattliehen  weltchronik.  In 
Ebert's  Literaturgeschichte  heisst  es  an  der  oben  bezeich- 
neten stelle: 

'Das   materielle  verhältuiss   beider  werke,   wie  der  beiden  welt- 
cbroülkeu,  die  in  ihrem  gotolge  erscheinen,   zn  veranschaulichen,  be- 


*  De  Temp.  ed.  Cockayne:  Leechdoms,  Wortcunning  aud  Starcraft  of 
Early  England.    Vol.  III,  p.  232. 

-  Vgl.  Ebert's  (.Teschichte  der  christlich-lateinischen  Literatur,   bd.  I, 

S.  004. 
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iiicrUc  icli,  (lass  in  der  («ilcsisclieii  ausgäbe  der  chroiiulugiscln;  ab- 
schnitt des  buches  De  teuiporibus  0  seiten,  der  des  werkes  De  tem- 
liormn  ratione  dagegen  12!»,  die  wcltchronik  dos  erstcren  nur  ü'/- 
Seiten,  die  des  letzteren  fll  Seiten  einnimmt'. 

Beda  hat  aber  noch  eiu  anderes  wissenscliaftliclies  wcrk- 
L'licn  vcrfasst,  das  sicli  dem  inhalte  von  De  Teiiiitoiibiis  cn^* 
anschliesst.  Wahrsc*l\einli('U  liat  er  es  gleicli/eitig-  mit  diesem 
buche  lierausgegeben ,  denn  er  fülirt  beide  zusammen  in  der 
liste  seiner  werke  auf;  es  ist  "eine  kleine  kosmograi)liie  auf 
grund  der  werke  der  alten  betitelt  De  Natura  Pterum'.' 

Um  beurteilen  zu  können,  in  weleliem  Verhältnisse  das 
ang-elsächsische  bu(*h  zu  den  drei  lateinischen  originalen  steht, 
wird  zunächst  ein  einbliek  in  diese  letzteren  nötig. 

Sein  biieli  D.  N.  \l.  Ix^ginnt  l'eda  mit  der  darstelinng  des  vierfachen 
schöpfungswcrkes  (Jottes,  berichtet  sodann  von  der  bildiing  der  Welt- 
kugel und  erläutert  den  bcgriir  der  weit.  Dies  führt  ihn  auf  die  demente, 
auf  das  firmamcnt,  auf  die  verschiedene  hr»he  des  himmels.  Er  spricht 
über  die  oberen  himmelsreglonen,  von  den  himmlisclien  gewässern,  von 
den  weltkreisen,  den  zoncn,  den  Sternen,  dem  laufe  der  planetcn,  von 
ihrer  anordnung,  ihren  apsidcn  und  ihrem  farbenweclisel.  Darauf  gibt  er 
die  erkliirung  des  zodiakus,  führt  die  zwölf  Sternbilder  desselben  auf 
und  schildert  die  milchstrasse.  Weiterhin  gelit  er  zum  laufe  und  zur 
grössenbestimmung  der  sonne  und  des  mondes  über  und  gibt  beweise 
für  den  weg  des  mondes  durch  die  zwölf  tierzeiciien.  Er  erläutert  die 
cklypsen  von  sonne  und  mond  und  begründet  ihr  eintreten.  Die  nächsten 
kapitel  handeln  von  den  kometen,  der  luft,  den  winden,  von  donner  und 
blitz,  vom  regenbogen,  von  den  wölken,  regengüssen,  hagel,  schnee  und 
der  vorherbestimmung  des  wetters.  Hierauf  handelt  er  über  die  pest, 
über  die  doppelnatur  des  wassers,  über  ebbe  und  fiut  des  oceans,  beant- 
wortet die  fragen,  warum  das  meer  nicht  grösser  wird,  Avarum  es  bitter 
ist,  spricht  vom  roten  meere,  vom  Nil  und  dem  verhältniss  der  meere 
zur  erde.  Zuletzt  bespricht  er  die  Stellung  und  gestalt  der  erde  mit  ihren 
Zonen,  das  erdbeben,  den  ausbruch  des  Vesuvs  und  führt  die  'drei'  erd- 
teile  an. 

Beda's  buch  D.  T.  hat  zum  inhalte:  Die  Zeiteinteilung,  die  detinition 
von  tag,  nacht,  woche,  monat,  insonderheit  die  mouate  der  Homer,  be- 
handelt solstitium  und  aequinoctium,  die  Jahreszeiten,  das  jähr,  bis- 
sextus,  den  neunzehnjährigen  kreis,  handelt  vom  mondsprung  und  den 
einfluss  des  moudes  auf  unsere  Zeitrechnung,  von  den  mondepakten, 
der  feier  und  bedeutung  des  Osterfestes  und  zum  schluss  von  den  sechs 
weltaltern. 

A^on  dem  Inhalte  des  werkes  D.  T.  R.  mögen  folgende  angaben  in 
kürze   einen  begritf  geben.     Nach   einem   vorworto  über   die  kunst,   alle 


*  Vgl.  Ebert's  Literaturgeschichte,  bd.  1,  s.  OK). 
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zahlen  durch  die  finger  auszudrücken  und  mit  Zuhilfenahme  des  alpha- 
bots  eine  art  fiugersprache  zu  reden,  geht  Beda  auf  die  verschiedenen 
arten  der  zeitbereehiumg  über,  welche  bei  den  verschiedenen  Völkern 
üblich  gewesen.  J2r  spricht  sodann  von  den  kleinsten  Zeiträumen  und 
den  gewichten  und  handelt  hiernach  nochmals  eingehend  über  den  tag, 
über  den  ersten  tag  der  weit,  über  die  nacht  und  sehr  ausführlich  über 
die  woche;  über  die  monate  der  Römer,  Griechen  und  Angelsachsen,  über 
die  zw()lf  tierzeichen  und  des  mondes  lauf  durch  dieselben,  auch  für  den, 
der  die  zeichen  nicht  kennen  sollte  oder  nicht  rechnen  könne.  Hieran 
reihen  sich  alle  möglichen  bereclinungen  betreffs  des  mondes,  wie  lange 
er  und  wann  er  leuchtet,  aus  welchem  gründe  er  seine  gestalt  scheinbar 
ändert,  über  seine  grosse  und  seine  tatsächlichen  einwirkuugen  auf  die 
erde.  Ferner  geht  er  nochmals  genauer  auf  die  aequinocticn  und  solstitien 
ein,  begründet  die  ungleichen  Jahreslängen  und  deren  Zusammenhang  mit 
den  schatteulängeu,  kommt  zurück  auf  die  fünf  zonen  und  die  bewegung 
der  gestirne  unterhalb  der  erde.  Abermals  spricht  er  eingehend  über  die 
Jahreszeiten  und  elemente,  von  der  einteihing  der  zeit  in  Jahre,  welche 
im  altertume  verschieden  waren,  von  der  berechnung  des  bisse.\.tus,  vom 
mondspruug  und  den  epakteu,  dabei  widerlegt  er  in  besonderen  kapiteln 
landläufige  Irrtümer  und  bringt  die  verschiedensten  berechnungen  und 
beweise  für  die  Wahrheit  der  von  ihm  vertretenen  ansieht  bei.  Vor  allem 
wichtig  erscheint  ihm  dabei  die  osterberechnung,  welcher  er  mehrere 
kapitel  widmet.  Er  schliesst  mit  der  schon  erwähnten  weltchronik,  wel- 
cher er  noch  vier  kapitel  anschliesst,  in  denen  er  von  dem  reste  des 
sechsten  weltalters,  von  der  zeit  der  ankunft  des  herrn  und  des  anti- 
christ,  von  dem  tage  des  Jüngsten  gerichts  und  dem  siebenten  und  achten 
weltalter  kurz  handelt. 

Wie  stellt  sieh  uim  das  augelsäclisiselie  werkcbcu  zu  diesen 
büchern?     Sein  iulialt  ist  folgender : 

Nach  kurzer  einleitung  über  den  zweck  des  buches,  die  Schöpfungs- 
geschichte, den  Sternenhimmel  und  die  'bewegung  der  sonne  um  die  erde', 
beschäftigt  den  Verfasser  die  frage  nach  dem  ersten  tage  der  weit,  den 
er  mit  hilfe  der  friihlingsnachtglciche  bestimmt.  Hierauf  geht  er  zur  nacht 
und  deren  hauptgestirn  über,  au  welches  sich  sogleich  die  erläuterung 
von  Zodiakus,  sonnenfinsteruiss,  wochen-  und  monatseiuteilung  und  die 
osterberechnung  reihen.  Weiter  zieht  er  das  Jahr  und  die  Sternbilder  des 
tierkreises,  den  bisse.xtus,  den  verschiedenen  Jahresanfang  bei  den  alten 
Völkern,  von  denen  die  Hebräer  das  Jahr  am  richtigsten  beginnen,  moml- 
Jahr  und  mondmonat  in  den  kreis  der  besprecluing  und  handelt  von  tlen 
Jahreszeiten  und  witterungsverhältnissen  in  den  verschiedenen  zonen.  Nach 
diesen  elementaren  erscheiuungen  führt  er  den  leser  in  das  wesen  des 
Sonnensystems  oder  besser  erdsystems  ein,  weil  natürlich  nach  Heda's 
ansieht  die  sonne  als  einer  der  sieben  i)laneten  um  den  weltmittelpuukt 
wandelt,  in  welchem  die  erde  steht.  Dies  führt  ihn  abermals  auf  die  er- 
läuterung der  nachtgleichen  und  der  damit  ziisammenhängondeu  oster- 
berechnung. Als  Ursache  der  verschiedenen  tages-  und  schattenliiugen 
unter   dm    jeweiligen    zonen    findet   die    ilreliung   iler   sonne  um  die  erde 
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abcriiiiils  »•rwäliiiiiii}^.  lieispiele  crläiiterii  uml  l)clfl»en  (l:is  ganze.  I)('r 
vorher  nur  erwülintc  bisscxtus  findet  jetzt  seine  eingehendste  besprec  Innig, 
ebenso  der  mondspriing,  dessen  rJitselliaft(;s  wesen  ihn  auf  die  Zaubereien 
fllhrt,  die  unchristliehc  leute  in  bezieluing  auf  den  mond  vornehmen.  Obwol 
er  dies  verwirft  und  verbietet,  gibt  er  doch  zu,  dass  alle  irdischen  wesen 
bei  zunehmendem  nionde  iiitpiger  und  voller  seien  als  beim  abnehmenden, 
und  selbst  das  grosse  mcer  in  seltsamem  zusammenhange  und  einverstiind- 
nisse  mit  ihm  stehe.  Er  wendet  sodann  seine  aufmerksamkeit  den  Sternen 
zu,  von  denen  er  die  wichtigsten  namentlich  aufführt;  zu  diesen  rechnet 
er  seltsamerweise  nur  einige  von  den  planeten.  Zum  Schlüsse  tritt  seine 
darstellung  aus  dem  kreise  der  astronomie  und  wird  physikalisch.  Er  be- 
handelt die  vier  elemente,  die  winde,  den  regen,  hagel,  schnee  und  das 
gewitter. 

In  nur  einer  handschrift  findet  sich  noch  ein  kapitel  über  die  be- 
rechuung  der  epakten. 

Aus  diesen  iil)erl)licken,  besonders  aber  aus  dem  umstände, 
dass  D.  T.  R.  (das  umfangreichste  der  bücher  Beda's),  76  kapitel 
enthält,  während  das  angelsächsische  schriftchen  deren  nur  14 
zählt,  geht  bereits  hervor,  dass  letzteres  nur  ein  auszug  der 
lateinischen  bUcher  ist. 

Der  Verfasser  hat  weder  eine  ül)ersetzung  geliefert,  noch 
die  von  Beda  eingehaltene  reihenfolge  der  kapitel  gelten  lassen; 
er  muss  notwendigerweise  sämmtliche  drei  werke  durchstudiert 
und  sodann  das  eigene  frei  niedergeschrieben  haben,  doch  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  er  dann  und  wann  nochmals  nachge- 
schlagen hat,  was  aus  einigen  stellen  folgt,  wo  er  sich  strenger 
an  Beda  hält.  Das  freie  umspringen  mit  dem  stoff  sei  durch 
folgende  zahlen  veranschaulicht: 

Den  ags.  kapiteln:  entsprechen  die  lateinischen: 

I.  De  temporibus  D.  N.  R.  2,  5,  19  —  D.  T.  R.  5. 

II.  De  primo  die  sjeculi  D.  T.  R.  6. 

III.  De  Nocte  D.  T.  3  —  D.  T.  R.  7. 

IV.  De  Anno  D.  N.  R.  1 7  —  D.  T.  1 6, 9, 8  —  D.  T.  R.  35. 
V.  De  Mundo  D.  N.  R.  3,  5. 

VI.  De  Equiuoctiis  D.  T.  R.  30,  34  —  D.  T.  7  —  D.  N.  R.  0. 

VII.  De  Bissexto  D.  T.  R.  37  —  D.  T.  10. 

VIII.  De  Saltu  Lunae  D.  T.  R.  42,  8,  25,  28,  29. 

IX.  De  diversis  Stellis  D.  N.  R.  11, 12,  22. 

X.  De  Elementis  D.  N.  R.  25,  4,  26,  27. 

XI.  De  pluvia  D.  N.  R.  33. 

XII.  De  grandine  D.  N.  R.  34. 

XIII.  De  nive  D.  N.  R.  35. 

XIV.  De  tonitru  D.  N.  R.  28. 
Nachtrag:  De  Epactis  D.  T.  R.  52. 
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Der  zweck  dieses  auszuges 'ist,  wie  die  einleitung  aus- 
spricht', einiges  wenige  nach  Beda  über  des  Jahres  kreislauf 
zusammenzustellen  und  zwar  zur  lektüre  für  den,  der  sich 
dafür  interessiert. 

Dass  dies  nicht  die  geistlichen  sind,  die  ja  im  besitz  der 
bücher  Beda's  waren,  zum  grössten  teil  lateinisch  verstanden 
und  sprachen,  eher  noch  mehr  wissen  wollten  als  was  Beda 
geschrieben  und  teilweise  gewiss  gegen  sein  unternehmen  waren, 
die  theologische  und  wissenschaftliche  literatur  in  die  spräche 
des  Volks  zu  übertragen,  ist  nur  zu  klar.  Er  schrieb  für  die 
laien,  die  sieh  über  die  notwendigsten  astronomischen  und 
physikalischen  fragen  belehren  wollten,  einen  kurzen  leitfaden 
in  seiner  muttersprache,  und  dementsprechend  entschuldigt  er 
sich  überall,  wo  er  sich  kurz  fasst-,  damit,  er  wolle  und  dürfe 
dem  Verständnisse  der  laien  nicht  allzuviel  zumuten.  Wenn 
dies  aber  sein  zweck  war,  so  darf  man  behaupten,  dass  er 
seinen  auszug  mit  verstündniss  und  geschick  zusammengestellt 
hat,  denn  dieser  verhält  sich  zu  seinem  original  wie  ein  mit 
dem  nötigsten  ausgestatteter  globus  in  der  band  des  Schülers 
zum  vielfach  vergrösserten  bilde  der  erdkugel  auf  dem  katheder, 
dem  ungleich  mehr  linien,  flüsse,  gebirge,  inseln  eingezeichnet 
sind,  der  aber  im  gründe  genommen  dem  schüler  nicht  wesent- 
lich mehr  veranschaulichen  kann,  als  sein  eigener;  zu  viel 
einzelheiten  verwirren  den  ungeübten.  In  gleicher  weise  hat 
der  angelsächsische  Verfasser  aus  Beda's  büchern  das  wich- 
tigste herausiichoben  und  in  eine  neue,  handliche  form  ge- 
bracht. 

Nachdem  dies  verhältniss  dargelegt  worden,  ist  es  ein 
leichtes,  zu  entscheiden,  ob  die  drei  hau})teigenheiten  in  der 
quellenbehandlung,  die  o])en  bei  .Elfric  beobachtet  worden  sind, 
auch  bei  diesem  schriftchen  zu  tage  treten.  Sowol  durch  die 
in  der  einleitung  mit  dem  ausdrucke  der  hochschätzung  ge- 
machte ankündigung  seines  (lucllenschriftstollers,  als  auch  in 
der  freiheit  der  form  und  der  tendeuz  massvoller  kiuzung 
nach  echt  ])ädagogischem  gesichtspunkte,  kündigt  sich  das, 
dem  yElfric   als  charakteristisch  zugesprochene  verfahren   mit 

»  De  Temp.  s.  232. 

'^  De  Teinp.  s.  272  u.  27(;.  Vergk-iclio  die  belege  unter  C,  2.  weiter 
unten. 
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der    (jiicllc    mivcrkcniiliai"    und    iUx'r/cii^ciid    ;iii.  I.s    ist   also 

nicht   nur   niü.uliL'li,    HondcM'n    mit    riickHJclit    aiil'  die   (|iiellen- 

hcliandiiinu"    nahezu   j^-cwiss,   dass    iJe  Tenip.  ein  eehtes   werk 
J'>HVie's  ist. 

II.  TEIL. 
I.   .Klfrlc-s  spracheigenti'miliclikeileii. 

Dem  ohen  angekündigten  plane  zufolge  ist  nimmehr  .KÜVie's 
spraclie  und  darauf  diejenige  in  De  Teni]).  einer  priifung  zu 
unterwerfen. 

Der  endzweck  meiner  arbeit:  wenn  möglich,  yElfric's  Ver- 
fasserschaft zu  erweisen,  schreibt  ebensowol  den  einzuschlagen- 
den uutcrsuchungsgang  vor,  als  er  eine  gewisse  beschränkung 
für  diesen  teil  auferlegt.  Es  ist  klar,  dass  widerum  die  sicher 
.Elfric  augehörenden  werke  zum  beobachten  und  sammeln 
dienen  müssen,  und  dass  es  dann  gilt,  das  gefundene  auch  in 
De  Tem]).  nachzuweisen,  beziehentlich  aus  ihm  zu  vervoll- 
ständigen. 

Der  umstand,  dass  lautlich  und  grammatisch  die  sjjrachc 
des  genannten  buches  von  der  si)rache  der  tatsächlich  von 
^Ifric  geschriebenen  werke  keinerlei  abw^eichungen  zeigt  (wo- 
rauf sich  bereits  alle  bisher  gemachten  Vermutungen  gründen), 
gehört  zwar  an  die  spitze  dieser  Untersuchung,  denn  er  gibt 
ihr  festen  grund  und  boden;  aber  gleichzeitig  weist  er  darauf 
hin,  dass  nur  eine  prüfung  des  stiles  zu  einem  ergebnissc 
führen  kann. 

Eine  darstellung  des  ^Elfric'schen  stiles  aber  würde  nur 
bis  zu  dem  grade  zweckdienlich  befunden  werden  können,  wo 
sie  charakteristische  und  unterscheidende  merkmale  nachwiese, 
also  wirkliche  Spracheigentümlichkeiten ,  lieblingsw-endungen, 
schwächen  und  eigenheiten  in  ausdruck  und  behandlung  des 
Stoffes  zeigte,  die  sich  bei  anderen  gar  nicht  oder  wenigstens 
nicht  in  solcher  fülle  finden,  als  bei  ihm;  in  ihrer  hauptaus- 
dehnung  aber  würde  eine  sqlche  arbeit  auf  erscheinungen  zu 
achten  haben,  w^elche  mehr  der  Vollständigkeit  als  besonderer 
eigentümlichkeit  halber  zur  s})rache  gelangen  müssten, 

]\lit  der  beschränkung  auf  beobachtungen  der  zuerst  be- 
zeichneten art  würde  allerdings  ein  zweiter  massstab  ge- 
funden sein,   der  im  falle  eines  gleichen  ergebnisses  mit  dem 
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der  ersten  prüfimg  eine  Identität  des  Verfassers  vvol  untrüg- 
lich feststellen  dürfte. 

Da  nun  'der  stil  der  menscli  selbst  ist'',  müssen  auch 
des  Stiles  eigentümlichkeiten  aus  des  menschen  charaktcr  und 
eig'enart  erklärt  und  gefunden  werden  können.  Mithin  wird 
^Elfrie's  persönlichkeit  vermöge  ihrer  besonderen  eigenschaften 
den  Schlüssel  bieten,  welcher  den  weg  zur  auffindung  seiner 
Spracheigentümlichkeiten  erschliesst. 

So  unvollständig  auch  immer  die  notizen  über  sein  leben 
und  wirken  noch  sein  mögen,  dreierlei  lässt  sich  über  seine 
person  mit  aller  bestimmtheit  sagen:  Er  war  ein  gewissen- 
hafter Schriftsteller  (vorzugsweise  Übersetzer),  ein  guter  pädagog 
und  ein  glauben  «eifriger  prediger.  In  jeder  dieser  drei  eigen- 
schaften aber  war  die  spräche  das  dement,  in  dem  er  lebte  und 
schuf,  und  in  dem  er  sich  mit  allen  Vorzügen  und  schwächen 
nach  naturnotwendigkeit  treu  abspiegeln  musste.  Und  darum 
seien  diese  drei  die  leitenden  gesichtspunkte,  unter  welche  sich 
die  zu  erwähnenden  Spracherscheinungen  ordnen  mögen.  Eine 
strenge  Scheidung  lässt  sich  nicht  überall  durchführen,  denn 
es  ist  natürlich  genug,  dass  die  jeweiligen  belege  in  einander 
übergreifen,  da  sich  doch  auch  in  .Elfric  selbst  die  dreiuatur 
zu  einem  harmonischen  ganzen  verschmolz,  und  er  als  lehrcr 
nicht  den  prediger  und  als  dieser  nicht  den  ül)ersetzer  ver- 
leugnen konnte;  aber  auf  diese  weise  dürfte  sich  doch  eine 
leicht  übersichtliche  anordnung  gewinnen  lassen. 

Was  in  diesem  teile  den  vergleich  mit  De  Temi).  betrifft. 
so  ist  es  aus  praktischen  gründen  geraten,  jenes  werk  nicht 
erst  zum  Schlüsse,  sondern  1)ei  jedem  einzelnen  punkte  heran- 
zuziehen. Öo  wird  die  Übersichtlichkeit  gewinnen  und  eine 
Überzeugung  wesentlich  durch  den  augenschein  unterstützt 
werden. 

Nicht  alle  belege  aus  allen  zu  diesem  zwecke  geleseneu 
werken  werden  angeführt  werden,  denn  tiir  einige  punkte - 
(inden  sie  sich  in  unabsehbarer  menge;  dahingegen  gewährt 
die  vollständige  ausbeute  eines  der  werke  insofern  vorteil,  als 


'  Biiltbii,    l)isc-ours   siir   In   style:  'J<c   style   est   l"li(iiiiinr  iikiiu'". 
Antiker  siinich:    .'4 »•()<<('),•  /(iifKxi i'iq   ix  knyov  ynontZtKd.         .lean  l'aiil : 
"Wie  Jedes    voUt   sieh    in    seiner   spraehe,    so    malt  jeder  aiitor  sieh   in 
seinem  stil'. 

-  Z.  b.  Hir  A  I,  2  und  1!  I  siehe  unten. 
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sich  erHelieu  lilHst,  wie  oft  h'wAi  bei  ciueiii  ^cf^eljcnen  uinfange 
die  beobachteten  eigentluiiliehkeiten  widerholen;  diese  sind 
nach  bedarf  um  citate  aus  den  übrigen  werken  vernielirt 
worden.  Das  werk  aber,  welches  am  vollständigsten  berück- 
sichtigt ist,  ist  die  grammatik.  Denn  auch  dort  handelt  es 
sieh  um  die  behandlung  eines  wissenschaftlichen  Stoffes,  der 
zum  unterrichte  noch  wenig  vorgesclirittener  bestimmt  ist. 
Wenn  überhaupt  irgendwo,  so  findet  iElfric  dort  veranlassung, 
das  gegebene  material  einzuschränken  und  eine  massvolle 
auslese  zu  treffen.  Seine  spräche  muss  sich  ferner  besonders 
dort  der  grössten  klarheit  und  fasslichkeit  befieissigen.  Sie 
wird  somit  in  der  abgrenzung  der  einzelneu  kapitel  und  der 
anführung  von  citaten,  beim  übersetzen  und  erläutern,  in  den 
gegebenen  beispielen  und  in  der  art  und  w'eise,  wie  er  beson- 
ders wichtiges  zu  betonen  und  abstraktes  zu  beleben  weiss, 
seine  eigentümlichkeiten  auf's  vorzüglichste  bestimmen  helfen. 


A.   J^elfric's  spräche  als  die  des  Übersetzers. 

jElfric  als  Übersetzer  und  uraarbeiter ,  kurz ,  in  seiner  gesammten 
schriftstellerischen  tätigkeit,  hatte  dem  Lateinischen  gegenüber  einen 
schweren  stand.  Uem  vollendeten  ebenmasse  und  dem  kunstvollen 
periodenbaue  der  lateinischen  prosa  konnte  die  schwerfällige  spräche 
^^Ifred's,  den  sinnig  gegliederten,  melodischen  versen  der  lateinischen 
poesie  konnten  'die  glühenden,  aber  ungelenken  und  wie  in  Verzückung 
ausgestossenen  stabreimenden  dichtungen'*,  die  im  angelsächsischen  volke 
lebten,  nur  ganz  entfernt  an  die  seite  gestellt  werden.  Darum  war  es 
sein  bestrebeu,  seiner  muttersprache  mehr  glätte  und  tiuss  zu  verleihen, 
und  er  sucht  dies  auf  dreierlei  art  in  einer  tÜr  ihn  charakteristischen  art 
zu  erreichen. 

1.  Er  zwang  sich  jederzeit,  lateinische  bezeichnungen  und  citate  in 
ein  gutes  Angelsächsisch  zu  bringen  und  zeigte  dabei  den  wortreichtum 
und  die  bildsamkeit  dieser  spräche. 

Ich  sage  ausdrücklich,  dass  er  sich  bemühte,  eine  gute  und  keine 
wörtliche  Übersetzung  zu  liefern,  da  mit  einer  wörtlichen  Übersetzung  der 
abrundung  und  dem  flusse  des  Angelsächsischen  nicht  gedient  sein  würde ; 
auch  im  kleinsten  blieb  er  seiner  ankündigung  treu,  nicht  'verbum  ex 
verbo,  sed  sensum  ex  sensu'  zu  übertragen. 

Als  proben  seiner  Übersetzung  entnehme  ich  der  Gram,  erstens  über- 
tragene Sätze,  welche  den  wortreichtum,  zweitens  übersetzte  bezeich- 
nungen, welche  die  bildsamkeit  der  ags.  spräche  zeigen  sollen. 


^  Vgl.  Taine,   Histoire  de  la  litterature  anglaise.    Vol.  I.     Livre  I. 
Chap.  1,  V. 
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a)  Gram.  4,  3  ff.    Omnis  vox  aut  articulata  est  aut  confusa;  articulata 

est,   quae  litteris   conprehendi  potest;  confiisa,  quae  scribi  non 
potest. 

^Ic  stemn  is  ot5(5e  andgytfiülic  otiöe  gemenged;  andgytfullic 
stemn  is,  {'e  niid  andgyte  biÖ  geclypod;  gemenged  stemn  is,  )'e 
biÖ  bntan  andgyte.^ 
Gram.  21,3.     Omnia  nomiua  quibns  latina  utitiir  eloquentia,  qiiinque 
declinationibiis  inflectuntur. 

Ealle   naman,   Öiera  Öe  16denspr«c  bricÖ,  beoÖ  gebigede  on 
fif  declinungiim. 
Gram.  32,  14.    Tertia  declinatio  habet  terminationes  septuaginta  octo. 
Seo  Öridde  Declinatio  ys  märe,  j?onne  ealle  t5ä  ö5re  and  hco 
hsefÖ  ealita  and  hundseofontig  geendunga  otitJe  ma. 
Gram.  92,  2.    Pronomen  est  pars  orationis,  quae  pro  nomine  proprio 
nniusciijusque  accipitiir  personasque  finitas  recipit. 

Pronomen  ys  naman  speljend,   an  dse\  ledenspr«ce,   se  byö 
linderfangen  for  ägenum  naman,   and  he  underfehÖ  hädas  mid 
fulre  gewissnnge. 
Gram.  11 9,  6  ff.    Verbum  est  pars  orationis  cum  tempore  et  persona 
sine  casu  aut  agere  aliquid  aut  pati  aut  neutrum  siguificans. 

Verbum  ys  word,  an  d«l  ledenspriece  mid  tide  and  häde 
butan  case  getäcnjende  oÖÖe  sum  Öing  tö  donne  oÖÖe  sum  Öing 
to  ^röwigenno  oÖÖe  näÖor. 

Verbum  habet  Septem  accidentia. 
Word  hsetÖ  seofon  gelimplice  Öing. 
Gram.  257, 16.     Conjunctio  est  pars  orationis  indeclinabilis  adnectens 
ordinansque  sententiam. 

Conjunctio  maeg  beon  gecweden  gel'eodnys  .  sC  is  an  djvl 
ledenspriece  undecliuigendlic  gefa^stnjendc  and  endebyrdigende 
telene  cwyde. 

b)  Gram,  an  verschiedenen  stellen:   littera  st*f  —  grai)iinalica  stsef- 

cra'ft  —  sig7Üficatio  getacnung  —   tenipus  tid  —   modus  gemet 
—  species  hiw  —  figura    gefOgednyss  —  conjttgalio  gej'cod- 
nyss   —  persona  häd  —  numerus  getel  —  consonantes  samod 
swOgende  —  semivocales  healf  clypjende  —  syllaba  sta^fgefeg  — 
acccnlus  sweg  —  nota  mearcung  —  orthographia  rihtgewrit  — 
analogia  gelicra  Wnga  wiSmetenys  —  elliimologia   namena  ord- 
t'ruma  and   gescC-ad,  \\\\\  hi  swä  gehätene  sind   —  glossa  gles- 
ing  —  barbarisnms  anes   wordes   gevvemmednyss  —  metuplas- 
mus  äwend  spr^c  to  oörum  hiwe  —  fabulac  idele  spellunga  — 
historia  gereceduyss  etc. 
Wie  zur  bekräftigung  und  zum  schmucke  seiner  rede  schaltet  er  mit 
Vorliebe   in   seine   i)redigten   und   heiligenleben    lateinische  citate  ein  und 
setzt  regelmässig  seine   Übersetzung  daneben,   gewiss  aus  dem  oben  er- 
wähnten gründe. 


'  Die  Übersetzung  ist  allerdings  unrichtig,  indem  sie  auf  einer  falselien 
auffassung  des  origiuals  beruht. 
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lloiii.  1,  :iü.   '(Iloriii  in  L'xcclsi.s  Dco,  Lt  in  terra  piix  lioiniaibiis  brmat' 

voliiiitiitis'  \fn't  is  on  iiriiin  j^ereorde:  'sy  wnldor  (i<*de  <»ii  lican- 

iiyssiiiii  and  on  oor^an  sild»  nianninii,  j'ani  J^«'  l)eoÖ  godos  willan'. 
Ilnni.  1,54.  'Pater  nostcr  (jiii  es  in  celis'  |'iit  is 'Ure  fa-dcr  pe  cart 

on  luiofoniiui". 
llom.  I,  70.   'in  |)rin(i|(i(»  erat  \erliiiiii,  et  v(!rl)inii  erat  apiid  Ueiim. 

et  DeuH   erat   verhuni  et  rclifjua'  ]>n-t  is  on  Kii^lisc  'On  fryniöe 

\v;t'S  Word,   and   j'ajt  word  wiva  niid  (iode,   and  |'iit  word  wa'S 

(iod;  l'is  was  on  frymfic  niid  Oodo  .  .  .  .'  ete. 
Illg.-Ll).  1,  10,  K».     Kgo   .suni   princii)iiini,    qui   et   loi|Mor  vo1>is:  'if 

com  anginn,  Ipa  cow  to  spraice'. 
Hlg.-Tib.  22,  190.     'Psallam  spiritu  si)allani  et  niente'  |';it  is  on  :i'ng- 

lisc  'Ic  singe  luid  gaste  and  ic  singe  niid  niode'. 
liig.-Lb.  22,  211.     'Tune  jnsti    lulgebiint  sicut    sul    in    regno   patris 

eornni'  Ymi  ys  on  jenglise:  '|^onne  scinati  |'a  rilit-wisan  swa  swa 

siiiine  on  lieora  fanler  riee'  etc. 
De  vetero  et  novo  testaniento  (in  Grein's  ansgabe): 

s.  1,  1.    Keqnies,  pxt  is  rest  on  Englic. 

s.  7,14.     David  is  gecweden  'Ibrtis  nianiini",  l'ü-r  is  stranglivnde 
on  Englisc. 

s.  7,  H7.     Parabüle,  ]>ie.t  ys  bigspcllböe. 

s.  7,  40.     Eeelesiastcs,   pxt  is  on  Knglise  ealra  j>eoda  r;vd. 

s.  7,  41.     Cantica  canticornni,    [»a-t   scgö    on  Englisc  ealra  sanga 
fyrnicst. 

s.  1,25.    Sit  gloria  Domini  in  seculnm  secnii,  letabitur  Doniinns 
in  operibus  snis:  ps^t  ys  on  Engliscere  spr.Tce:  Si  urcs  drih- 
tenes  wuldor  on  worulda  worulduni!    Are  drillten  büssa?)  on 
bis  ägenum  weoreiim  etc. 
Interr.  Sig.  7(5,  191.    Ligmuu  scientiae  boni  et  niali;   )'ast  is  on  eng- 
lisc: treow  ingeliydes  yteles  and  godes. 
Interr.  Sig.  84,  271.    Contidite  ego  vici  mundiim:  TriiwiaÖ  and  lieoö 

gebylde  ic  oferswij^e  |Msne  middaneard. 
Interr.  Sig.  86,  279.    Orania  possibilia  eredenti:  Ealle  )'ing  syiid  )>aui 

jeleaffullan  acuiuendlice  etc. 
In  ganz   gleicher  weise  durchdringen   lateinische  citate   mit  glatten 
Übersetzungen  de  temp.  seiner  ganzen  ausdehnung  nach. 

De  Temp.  232.     Coeli  coelorum  |'a't  is  heotena  heofenan. 

De  Temp.  236.     Timeutibus  autem  nomen  domini  orietur  sei  justitiae 

et  sanitas  in  pennis  ejus:  'Öam  mannum  )^e  him  ondra'daö  godes 

naman  ):'am  arist  rihtwisnysse  sunne  and  hjel]?  is  on  hyre  fiÖernm'. 
De  Temp.  238.    Erat  lux  vera  quae  inhiminat  omnem  hominem  ve- 

nientem  in  hunc  mundum:  'tüa^t  soSe  leoht  com  )n'  oulyht  adcne 

mann  cumendne  to  öysum  middanearde. 
De  Temp.  242.     Crepusculum   j^tet  is   a'fengloma;   vespernm  j^ipt  is 

fefen;    conticiniuui,   J'onne   ealle   )'ing   sweowiats   on  liyre  reste; 

intempestum  ]>aet  is  midniht;  gallicinium,  j^tet  is  hancred;  matu- 

tiuum  vel  aurora  pset  is  daegred;  diluculum,  j^a^t  is  se  ar  ma^rien 

betweox  J'am  dagrede  and  sunnan  upgange. 
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De  Tenip.  244.  aries  ]>sei  is  rannn;  taiinis  J^aet  is  fearr;  gemini  t'a^t 
synd  i^etwisan ;  caiicer  |>iiet  is  crabba,  leo  (lat.  =  ags.);  virgo, 
)nt't  is  lUiT'den;  libra  j'ajt  is  pimd  oÖ?ie  wspge;  scorpitis,  [»ivt  is 
)>rowend;  sagittarius  J'SRt  is  scytta;  capricormis  J'spt  is  biiccan 
hörn  oöÖe  bucca;  aquariiis  t'a>t  is  w?eter  gytc  oÖÖe  se  )'e  wä'ter 
gyt;  pisees  ps't  synd  fiscas. 
De  Temp.  2'>().     ver  is  lenoten  tid;  sestas  is  smuor;  atitiimniis  is  lutr- 

feste;  liienis  is  wiutcr. 
De  Teiup.  2()().    Nonne  diiodccim  liorae  snnt  diei?  —  lä,  hu  ne  liajfft 

se  dteg  tvvelf  tida? 
De  Tenip.  2()i).    on  ledeu  qiiinque  zonas  j'a^t  synd  lif  gyrdias. 
De  Temp.  262.    bis  is  tvvuvva;  sextus  se  syxta;  bissextus  twuwa  sy \  (!). 
De  Temp.  264.     saltns  Innae  ]>sBt  is  j'ges  munan  hlyp. 
De  Temp.  270.    Ili  synd  gcliaten  axis  J^set  is  'ex'. 
De  Temp.  272.    aer  is  lyft,  ignis:  fyr,  terra:  eorÖe,  aqua:  wa^ter. 
De  Temp.  278.     His  nama  is  omnipotens  );'a;t  is  admihtig.' 
2.    Er   zog   die   bei  J^lfred   noch   so    charakteristisch   auftretenden 
kurzen,  unverbundenen  siltze  entweder  durch  relativische  anknüpfungen 
oder  ]>arenthesen    zu  Satzgefügen   und  periodcn   zusammen   oder   stellte 
zwischen   ihnen  durch  adverbieu  und  konjunktionen  (uigcre  beziehungen 
und  Verbindung  her. 

Diircii  die  oben  gemachte  bemerkung,  dass  der  endzweck  dieser 
arbeit  in  der  behandlung  <les  ^^Ifric'schen  Stiles  gewisse  beschriinkungen 
auferlege,  ist  der  Standpunkt  bereits  angedeutet,  den  ich  besonders  in 
diesem  abschnitte  einnehmen  will.  Welch  ein  arbeitsfeld  erschliesst  sich 
allein  bei  diesem  punkte  für  die  darstellung  des  ^.Ifric'schen  Stiles  über- 
haupt! Und.  doch!  wie  wenig  würde  für  die  zu  gebende  antwort  ge- 
wonnen sein!  Ich  berufe  mich,  um  gleichsam  die  ergebnisse  einer  solchen 
spezialimtersuchung  zusammenzufassen,  auf  das  zeugniss  ten  Brink's.  der 
von  der  prosa  iElfric's  sagt,  sie  unterscheide  sich  von  der  .V.lfred's  durch 
ein  'modernes  gewand  in  formen  und  Wendungen',  was  ohne  zwcifel  aiit 
die  geschickteren  Satzverknüpfungen  zum  grossen  teile  zurückzuführen 
ist.  Hier  ist  aber  die  stelle,  wo  ein  lieblingsausdruck  yElfric's  näher  in's 
ange  zu  fassen  ist. 

Goethe  war  ein  Verehrer  und  meister  der  relativkonstniktioneu  und 
man  hat  sich  mit  Heiss  l)emüht,  seine  eigenart  bei  deren  bau  und  ver- 
M'endung  festzustellen.  Aber  wer  wollte  Hin  an  einer  rclativkonstruktion 
in  zweifelhaften  fällen  widererkcnnenV  Eher  wäre  dies  möglich  an  seiner 
lieblingsanknÜ7)fung  'und  so'  (die  sich  nicht  auf  ein  einzelnes  wort,  son- 
dern auf  einen  vorhergehenden  gedanken  bezieht),  in  deren  anwendung 
(M-  'das  maass  überschreitet',  denn  er  liebt  es,  'nicht  ;illein  einzelne  sätze 
und  i)eriodenteile,  sondern  auch  ganze  iicriddeu,  ja  ganze  abschnitte  und 
sogar  ganze  briefe'  mit  'und  so'  einzuleiten.' 


'  Vgl.  glossar  zur  (Iram.,  anfang:  'l>eus  omnipotens,  )>;)'t  is  god  :fl- 
niilitig,  se  wies  ä'tVe  unliegunnen  and  ä'fre  Itici  uiigeendod ". 

'••  'Solche  leidenschattiiche  liebe  zu  dem  »'inl(>iteiiden  "und  so"  hat 
nicht    l)l((ss    bei    seinen    vergöttererii    und  naclil'iisslern,   sondern  auch  bei 
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Eine  ilhiiliclic,  wenn  aucli  niclit  so  weit  gellende  Vorliebe  findet  sich 
bei  il'^ltric  für  die  anknüpfung  durch  'swa.  ):'eair.  Hat  man  mit  recht  von 
Ciroethc'.s  ncigung  zu  knappem,  rclativischeui  anscliluss  auf  sein  wesen  und 
streben  geschlossen,  das  nichts  vereinzeltes  leiden  mochte,  sondern  alles 
harmonisch  ausbildete,  vereinigte  und  auf  einander  bezog,  so  darf  man 
gewiss  aus  yi'.lfric's  Vorliebe  tlir  'swa  j'eah',  das  den  adversativen  sinn 
zwar  enthält,  aber  zugleich  mildert,  und  so  oft  das  schroffe  'ae'  begleitet, 
den  schluss  auf  eine  milde,  begütigende  natur  ziehen.  Die  belege  tür 
diesen  punkt  häufen  sich  zu  bedeutend,  als  dass  sie  alle  zusammengetragen 
zu  werden  verdienten,  lieber  die  anwendung  des  alleinstehenden 'ac' sei 
noch  gesagt,  dass  es  nur  bei  hochbetouteni  adversativverhältniss,  beson- 
ders bei  kirchlichen  verboten  und  Warnungen  steht;  bei  ruhig  dahin- 
fliessender  rede  überwiegt  der  gebrauch  des  'swA,  J'Oah'.  Die  grammatik 
enthält  folgende  beispiele: 

Gram.  3, 16.    ne  cwet5e  ic  na,  for  Öi,   )'aet  Öeos  böc  maege  miccluui 
tö  läere  fremjan,  ac  heo  byÖ  swä  Öeah  sum  angyn  tö  segörnm 
gereorde,  gif  heo  hwam  licaÖ. 
Gram.  18,4.    neutrum  is  naÖor  cynn,   ne  werlices  ne  wiflices,  ou 

crseftspr^ce,  ac  hit  byÖ  swä  Öeah  oft  on  audgyte  .  .  . 
Gram.  1 8,  1 7.    Ac  swä  Öeah  Öis  cyn  gebyraS  oftost  tö  näÖrum  cynne  . . . 
Gram.  20, 18.    ac  hit  ne  biÖ  swä  Öeah  swä  be  eallum  treowum. 
Gram.  83, 12.    ac  swä  Öeah  on  hälgum  böcum  we  rfedaÖ  .  .  . 
Gram.  109,  29.    ]>tet  synd  geägnigendlice ,   forÖan  Öe  hi  getäcnjaÖ 

oftost  ^hta,  ac  nä  swä  Öeah  symle. 
Gram.  115,  17.     ...  and  ealle  j^äs  habbaö  laugne  i  on  Genitivo,   ac 

he  byÖ  swä  Öeah  on  leo|7cri3efte  «göer  ge  lang  ge  sceort. 
Gram.  124, 1.    Ac  swä  Öeah  wise  läreowas  t6d;eldon  . . . 
Gram.  208,  7.     ealle   synd  äteorigendlice ,   ac  hi  gefyllaÖ  swä  Öeah 

heora  declinunge  mid  Öäm  worde  'sum'. 
Gram.  242,  7.     .  .  .,  ac  hi  standaÖ  swä  )?eah  on  hälgum  böcum. 
Gram.  271, 19.    her  is  'clam'  Adverbium,  ac  he  biö  swa  j^eah  Prae- 

positio,  )7onne  he  biÖ  foreset. 
Gram.  121,9.     swä  ]7eah  sume  of  Öisum  neutrum  macjaÖ  Passivum 

on  Öam  Öriddan  häde. 
Gram.  245, 14.    nü  is  Participium  of  worde  and  of  worde  cymÖ,  byÖ 

swä  ]7eah  ober  dtel  and  öÖer  f'ing,  öÖer  his  ealdor  biÖ. 
Gram.  251,  11.    of  Öäm  is  swä  Öeah  gefeged  'potens'  mihtig. 
Gram.  261,  4.     Sume  syndon  gehäteue  Expletivae  .  .  . .,   )?eahÖe  hig 
forlsetene  beon,  ne  byÖ  swä  j^eah  }n%re  spr£ece  andgit  forhtten. 
Gram.  272,  13.    tenus  is  Adverbium  mid  Grecum,  ac  he  is  mid  Leden- 
warum  geteald  tö  Praepositio,  forÖan  Öe  he  ne  mspg  an  staudende 
auige  mihte  habban,  and  byÖ  oftost  swä  Öeah  geendebyrd  baeftan: 
capulotenus  .  .  . 


seinen  gründlichen  Verehrern  so  bedeutenden  anklang  gefunden,  dass  man 

jeden  Goethianer  und  jeden   durch  Goethe  gebildeten an  seiner 

parole   "und   so"  erkennt'.     Vgl.  Goethe's  Sprache  und  ihr  Geist,    von 
Dr.  Lehmann.    Berlin  1852.     S.  257  ff. 
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füram.  294,  10.    ...  swä  Öeali  ne  gebyrjaÖ  j'as  twegen  difelas  tu  ?*am 
cra^fte,   ac  lii  becitmaÖ   of  )'am  säml^rednui  leaslice  gcclypode 
oÖt5e  äwriteue. 
Der  Verfasser  von  De  Teiup.  zeigt  dieselbe  Vorliebe: 

De  Temp.  232.    seo  [heofene]  is  gesevvenlic  and  lidiaiulie,   ac  swa 

l'eali  we  ne  magon  .  .  .  hi  naifre  geseon. 
De  Temp.  232.    Synd  swa  )?eah  ma  heofenan. 
De  Temp.  236.    we  liataÖ  renne  dasg  fram  sunnan  iipgange  oÖ  aefen; 

ac  swa  ]?eah  is  on  boctim  geteald  .  .  . 
De  Temp.  2:iC>.     ...  lii   ne   militon  swa  j'cali   nan   leolit  to   eorÖaii 

asendan. 
De  Temj».  240  f.     (se  mona)  be\  rnÖ  on  J^tere  eorc^au  sceado,  j^onne  he 
fiill  byÖ,  na   symle   swa  ]?eah  for  j^am  bradan  clrcule  )^e  is  Zo- 
diaciis  gcliaten. 
De  Temp.  244.     We  seogaÖ  swa  j'eali  be  cisere  lialgan  easter  tide  . . . 
De  Temp.  24s.     Se   mona  is   soÖlice  be  siiman  da'le  swiftre  |'onne 
seo  sunne,  ac  swa  }'eah  {nirli  }'a  swlftnysse  nc  mihtc  lic  nnder- 
yrnan  .  . . 
De  Temp.  202.    Swa  j'eali  ne  ga'Ö  lieora  na^cr  ifnne  i)rican  olVr  |'am 

c5e  liim  gesettc  is. 
De  Temp.  260.     .  .  .  ac  lie  no  l)y^  j'oah  niwc^  a-r  |'an  öe  ho  )>one  a'fcn 

gesihts. 
De  Temp.  26s.     Mcun  magon  swa  |'eali  . .  .  cepan  lie  his  lilcd. 
De  Temp.  272.     Ne  m:cg  swa  |'eah  se  ungchereda  Icornian  liyra  Icnlit- 

bairan  ryne. 
De  Temp.  276.     Is  swa  )'cah  llw;t■^l're  an  ^;cra  cahta  winda  at|iiilo 

gehaten. 
Man  ziehe  übrigens,  um  die  Vorliebe  des  Übersetzers  für  diese  Ver- 
bindung richtig  zu  beurteilen,  in  betracht,  dass  in  der  benutzten  ausgäbe 
dem  angelsächsischen  texte  nur  die  hält'te  der  seifen  zugewiesi-n  sind  (die 
andere  hält'te  gehört  der  gegenüberstehenden  englischen  Übersetzung)  und 
dass  sich  beispielsweise  die  ersten  viiT  angeführten  stellen  auf  nur  zwci- 
undsechzig  Zeilen  verteilen. 

3.  Er  ordnete  an  geeigneten  stellen  seine  worte  mit  riicksicht  auf 
rhythmus  und  alliteration  und  erhob  somit  die  rhythmische,  alliterierende 
prosa  ZU  einer  knnstform  für  den  erhabenen  stil. 

Es  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Dietrich,  CJrcin.  Kiueukcl. 
Trautmann  u.  a.  längst  bekannt,  dass  ,Klfric  die  'rhythmische  honiilic' 
in  die  angelsächsische  literatur  eingeführt  hat.  Mehrere  predigten  siud 
durchaus,  andere  teilweise  in  alliterierenden  versen  abgefasst.  In  den 
Hlg.-Lb.  ist  der  alliterierende  vers  so  deutlich  ausgeprägt,  dass  diese 
legenden  mit  ausnähme  der  ersten  von  Skeat  in  verszeilen  gedruckt 
worden  sind.  In  den  Intcrr.  Sig.  hat  Mac  Lean  am  eingang,  schlnss  und 
stellenweise  bei  den  fragen  selbst  denselben  vers  entdeckt.  Es  entsteht 
daher  die  frage,  ob  sich  auch  in  De  Temp.  spuren  von  alliteration  \\\u\ 
rhythmus  linden.  Zwar  liegt  es  auf  der  band,  dass  sich  eine  naturwissen- 
schaftliche Schrift  wenig  zu  ixietischer  ausschmückung  eignet,  aber  es  ist 
nicht  undcnkliar,    dass  ein  mann,   der  so  viel  sinn  tVir  sclimiwkvolle  dar- 
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stelliiiif^"  iitiindcrcii  werken  bekundet,  aiicli  liier  das  liediirfniss  Hildte,  dann 
und  wann  rliytliniiis  und  alliteration  anzuwendeji. 

Die  kapitel  11,  IV-  IX  und  XII  XIV  heliandeln  fragen,  welclie  eine 
sehr  einfache  und  sachgeuiässe  darstellung  verlangten;  darum  zeigen  sie 
keinen  rhythmus.  Dafür  finden  sieh  in  ihnen  aber  einzelne,  teilweise  oft 
widerkehrondc  wortgrui)iJcn  mit  alliteration,  z.  b.: 

woruldlicc  uÖwitan   —   liyre  Icoman  lyhtinge  —  gelice  lange  — 
sumerlicii  sunnstede        )'icrc  sunnan  setthing  —  weaxende  oSSe 
waniendc        weras  and  witan  —  monelica  monaÖ  —  geares  an- 
ginn —   mancgra  manua  —  marian  msessc  —  secgaÖ  soÖIice  — 
on  waestme  and  on  wanunge  —  weallende  and  nngewuniendlic  — 
on  t5am  ne  eardaö  nan  corölic  mann  —  mid  manegum  steorruni 
amett  —  swa  swa  we  sylfe  gcsawon  etc. 
Die  übrigen  kapitel  zeigen  an  gewissen  stellen  spuren  von  rhythmus. 
Wilhrcnd   niimlieh    der  Verfasser  im   ersten   kapitel   eine   allgemeine   ein- 
leitung  gibt,  die  sich  im  wesentlichen  auf  die  Überlieferungen  der  bibel 
stützt,  in  kapitel  III  von  der  nacht,  in  kapitel  X  von  den  elementen  und 
in  kapitel  XI  vom  regen  spricht,  bewegt  er  sich  in  leichter  verständlichp,n 
und  dem  lalen  näher  liegenden  gedankenkreisen,  und  dies  kam  der  dar- 
stellung  zu   gute.     Hier  wird   seine  spräche   freier   und  bringt  biblische 
anklänge.     ^lit  diesen  aber  kam  J^lfric  in  sein  rechtes  fahrwasser;  wo  er 
biblische  begebenheiten  erzählt,  nimmt  seine  rede  höhere  kraft,   höheren 
Schwung  an,  bewegt   sich  rhythmisch   fort  und   schmückt  sich  mit  Stab- 
reimen.   Als  beispiel  diene  eine  stelle  aus  kapitel  XI,   in  welches  er  die 
erzählung  vom  prophet  Elias  einschaltet,  der  erst  den  himmel  verschlossen 
und  dann  Gott  um   regen  angerufen.     Die  prosa  geht  allmälig  in  rhyth- 
mische Zeilen  über: 

De  Temp.  270.     We  rsedaÖ  on  Öa^re  bec,  ]'e  is  gehaten  liber  rcgum, 
Ipiet  se  witega  Hellas  abted  ?et  gode  for  |'*s  folces  jnvyjnyssum, 
]^aet  nan  ren  ne  com  ofer  eorÖan  feorÖan  healfan  geare. 
I'a  ab*d  se  witega        eft  tet  göde 
l^iet  he  his  folce        miltsian  sceolde 
and  him  renas  and  eorölice        wi^-stmas  forgyfan. 
Da  astäh  he  up        on  änre  dune 
and  gebigedum  cneowuui        gebit'd  for  ]>am  f<'ilee 
and  het  his  cnäpan        ]'a  hwile  behealdau 
to  {'»re  ste        gyf  he  äht  gesäwe. 
Da  set  nyxtan        cw*"Ö  se  cnäpa, 
]>ait  he  gesäwe        of  j^are  s:v 
arisan  ün        lytel  w(>lcn 
and  )'cTerrihte        asweartodc  seo  heofon 
and  w(')lcuu  arison        and  se  wind  bleow 
and  wearS  niicel        ren  geworden. 
Ich  erwähne  sodann  einige  proben  aus  kapitel  X. 
De  Temp.  272. 

Lyft  is  lichamlic        gesceaft  .  .  . 

on  tNam  fleoti  füjelas        swaswa  tixas  swimmaÖ  .  .  . 
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ne  nun  mann  ne  m'ten  ntpffl  nane 
oröunge  (buton  |ntrh  ]>&  lyfte)  .  .  . 
seo  lyft  l'e  we  on  Hbbaö        on  Öyssnni  di-adlican  Ute. 

Do  Tenip.  274. 

sc  (Zepliirus)  bl*\vÖ  westan  and  )?iirh  bis  bl;f'?i 

acuciati  eälle  eorölicc  bl*du  and  bhiwa'Ö 

and  se  wind  towyrpÖ  and  ÖäwatJ  telcne  wi'nter. 

De  Terap.  27t;. 

towöipen  hwilon        )^iirb  windes  bl*da  .  .  . 
Die  anfangszellen  des  eingangskapitels  erinnern  an  den  Otfridiscben 
viertreffer: 

Ic  wi'ilde  cäc  gif  ic  dorste        gädrian  süm  gebwa-de  ;indg\ t 
of  Öibrc  bec  \>(i  Bedä        se  snotera  läreüw  gosette 
and  g;ider(')de  of  mänegrä        wisra  birenwa  b(')ciiiu 
be  Öses  geares  ymbreni'un        frani  anginne  niiddaneardes 
Öpet  nis  to  spelle  ac  cllös        to  ranleune  [»am  ]M^  liit  licaö. 
Witodlice  ]ni  j^a  se  aehnihtiga  scyppend 
l'isne  niiddancard  gesccop 
]>ii  cwa'5  be  geweoröe  leobt 
and  leobt  wa-s  j'Sirribte  geworden 
]'a  geseab  göd  )'aet  ]^M  leobt  wajs  go'd 
and  todi^lde  ]>ikt  leobt  fraui  j^ani  |>eostruni  etc. 
Das  ganze  eingangskapitel  ordnet  sieb  zu  solcben  rbytliniiscben  zcilen, 
die  bald  kräftiger,  bald  minder  deiitlicb  bervortreten;  ersteres  meist,  wenn 
es   sich   um   eine  art  lebrsutz  bandelt,   vielleicbt  um  ilin  so  bosser  einzu- 
prägen, so  z.  b.: 

Aefre  böo  byi^  yrnendo  ynibe  Öas  öor(5an. 
We  bata<^  jonne  d;i''g  fraiu  si'innan  üiigango  oö  :»'fon. 
On  pam  f;ece  synd  getoalde  foowor  and  twönti  tida. 
Seo  ys  weaxende  jn'irb  acenneduui  ollduui 
and  wäniende  pi'irb  förÖtVirenum. 
Das  vorbandensein  von  anklängen  an  rliytbnuis  und  allitoration  liisst 
sieb  wol  uiobt  in  abrede  stellen.     Trotzdem  trage  iob  bodcnkou,  in  diesen 
t'ingoteilton  zeilen  den  'sonii-aliiterativc  verso'  Skeat's  zu  sobon,  denn  die 
auweudung  dieser  bezeichnung  dürfte  zwar  becpiem,  aber  nicht  ganz  un- 
bedenklich sein,  da  eine  genaue  begrirtsbestimmung  derselben  fehlt.   AVenn 
ich  nun    aber    unter   charakteristischen   eigenschaften  dieser  'rhytbmical 
prose'  verstehen  darf,  dass  in  ihr  die  allitoration  weder  so  reich,  noch  so 
regelmässig  auftritt,  als  in  wirklicbeu  gedicbton,  die  grenzen  und  ItogrilVc 
der  reiuibereobtigung  erweitert  sind,  und  der  rliytbiuus  dann  als  vurbaudcn 
oracbt(!t  wird,  wenn  einem  ausdrucksvollen  vortrage  angomossen  dem  sinn 
und   satzbau    nach    zusammengehöriges    auch   als   abgeschlossenes   rb\  fil- 
misches ganze,  also  als  verszeile   in   weiterem   sinne  aufgefasst   werden 
kann,   dann  niöehte  ich  die  oben  näher  bezeichneten  stellen  rhythmische 
jjrosa    nennen.     Es    ist    dieselbe   spräche   wie   in   .Klfric's    rbythmi.scheu 
houiilien,   wo   er  seine  hingebende  frömmigkoit  mit  dem  liebevolleu  eifer 
paart,  seine  muftorspracbo  neu  zu  liolelu'u  und  zu  ohnMi  zu  bringen.    \Vo 

31* 
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iiniiK^r  or  seiner  (larstelliiiig  l)CSon(lere  kraft,  hcsonderen  glänz  verleilien 
will,  selilägt  er  diese  niäehtigeii  saiteii  an,  aus  deren  klängen  es  raiiselit 
wie  eine  erinneriing  an  die  alte  volkspoesie,  uiilirend  die  worte  in  si-lion 
enipfiindeneni  takte  und  ebeinnasse  dem  Zeitalter  der  rliytliuiisclien  strDplic 
entgegenschreiten . 

B.    yElfrie'H  spraclie  als  die  des  pädagogen. 

Der  umstand,  dass  ^"Jfric  im  jähre  987  zu  einer  scndimg  naeh  dem 
neugegründeten  kloster  Cernel  zu  dem  zwecke  verwendet  wurde,  die 
mönclie  dort  zu  unterrichten,  beweist,  dass  er  bis  zu  dieser  zeit  schon 
als  lehrer  gewirkt  niul  dabei  eine  ungewöhnliche  begabung  für  den  lelirer- 
beruf  bewiesen  oder  gute  erfolge  errungen  haben  musste,  andernfalls  wäre 
die  wald  nicht  auf  ihn  gefallen.  Bei  der  ihm  eigenen  milde  und  Sorgfalt, 
gewissenhaftigkeit  und  ptliciittrcue  musste  die  langjährige  praxis  an  ihm 
die  heranbildung  zu  einem  treft'lichen  pädagogen  vollenden.  Er  lernte 
an  seinen  Schülern  geduld  und  einschränkung  des  dargebotenen  stolzes 
und  suchte  letztere,  wie  die  Untersuchung  seiner  quellenbehandlung  dar- 
getan, in  seinen  büchern  besonders  Schülern  und  laien  gegenüber  beharr- 
lieh durchzuführen;  er  eignete  sich  aber  auch  im  lebeiuligen  verkehre  mit 
der  lernenden  jiigend  so  mancherlei  für  die  darstellende  spräche  an,  das 
zunächst  seinem  vortrage,  später  aber  seinen  Schulbüchern  zu  gute  kam, 
ja,  sich  mehr  oder  minder  in  allen  von  ihm  verfassten  werken  woltuend 
geltend  machte.  Besonders  charakteristisch  für  ihn  erscheinen  mir  widerum 
drei  punkte. 

1.  Wie  er  aus  grossen  kompendien  kurze  leitfäden  gestaltet,  indem 
er  das  wichtigste  ausliest,  so  weiss  er  aus  diesem  widerum,  kraft  hervor- 
hebender und  zusammenfassender  adverbien  das  hauptsächlichste  zu  be- 
tonen und  in  den  Vordergrund  zu  drängen. 

Aus  diesem  gründe  erfreuen  sieh  die  adverbien:  witndlice,  soö/ice. 
(jcwisDcf^  seiner  besonderen  gunst;  dieselben  beleben  die  geschriebene 
darstellung  bis  zu  einem  grade,  der  den  mündlichen  Vortrag  nahezu  er- 
setzt. Es  ist,  als  fügte  er  immer  für  die  weniger  vorgeschrittenen  hinzu : 
merke  dir  nur  so  viel!,  wie  etwa  der  lehrer  vor  der  klasse  nach  weit- 
läufiger besprechung  und  erklärung  mit  weglassung  aller  ausnahmen  noch- 
mals die  einfaclie  regel  formuliert. 

Der  ausgiebige  gebrauch  der  genannten  worte  gestattet  nieht  die 
besprechung  aller  beispiele;  darum  einige  an  stelle  vieler. 

Gram.  4, 5.  'stemn  is  geslageu  Ijft  gefredendlic  on  hlyste,  swa 
micel  swä  on  ÖJere  heorcnunge  is'.  Diese  definition  klingt  ihm 
zu  gelehrt  und  unverständlich,  darum  fährt  er  fort:  'icsecgenu 
gewislicor,  |>pet  Jelc  stemn  by?>  geworden  of  i^jes  mu?ies  clypungc 
and  of  Ö^re  lyfte  cnyssunge '. 
Wenige  zeilen  weiter  bricht  er  die  gelehrte  darstellung  widerum  in  ähn- 
licher weise  ab: 

'  Vgl.  Gram.  s.  22(;  -227,  2(il  und  2r.3,  wo  ^.ffric  über  die  bedentung 
dieser  worte  spricht. 
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Gram.  5, 4.     '*lc  stief  hsefÖ   l^reo  t5ing:    Nomen,   Figiira,  Potestas, 

l^aet  is:   naiua  and  hiw  aml  miht  .  naiua,  hfi  lie  gehäten  by?):  a, 

b,  c  .  hiw,  hü  he  gesceapen  by?5  .  miht,  hwaet  he  ma?ge  betwux 

öÖriim  stafiim  .  s6(^lice  on  ledensprÄce  synd  {reo  and  twentig 

stafa'  etc. 

•So  leitet  das  söti'ice  wider  in  das  leichtere  imd  wichtigere  über.    In  dem 

kapitel  'de  partibus  orationis"  zählt  er  die  verschiedenen  Wortklassen  unter 

heifiigiuig  zahlreicher  beispiele  auf.    Ära  Schlüsse  setzt  er  sodann  gleichsam 

tröstend  und  zusammenfassend  für  die  schwächeren  hinzu,  als  ob  sie  vor 

der  reichhaltigkeit  des  zu  lernenden  Stoffes  zurückschreckten: 

Gram.  11,5.    'witodlice   on   Öisum  eahta   d«Ium   is  eal  ledenspr^c 
belocen'. 
Es  ist  übrigeus  einleuchtend,  dass  diese  adverbien  leicht  die  brücke 
zum    folgenden   satze   schlagen   und  so  zum  fluss  der  spräche  nicht  uner- 
heblich beitragen,  mithin  ebensowol  unter  A  2  erwähnung  finden  müssten. 
Die  übrigen  falle  deute  ich  nur  kurz  an: 

Gram.  IS,  1.     Witodlice  ealle  Öä  naman,  J^e  of  öÖrum  namu^u  cuma?, 

ealle  hi  synd  Denominativa  gecwedenc. 
firam.  21,  15.    We  föÖ  nu  gewislicor  on  c^ä  foruian  dcciiiiungc. 
(Jram.  S3,  7.     witodlice  agene  naman  habba?  änfeald  gctel  and  uabbaö 

menigfeald. 
(^ram. '.12,  1 1.     we  secgaÖ  nu  gewislicor  be  Mson. 
(}ram.  '.M,  14.     I^aet  is  .  .  .,  swäswa  we  nu  rihte  cüÖlicor  secgaÖ. 
Gram.  115,  1.      git  swutclicor. 
Gram.  !)H,  IG.    ac  hit  biÖ  gewislicor,  gif.  .  . 
Gram.  IUI,  10.    wc  wyllaÖ  nü  secgan  endebyrdlice  and  gewislice  be 

eallum  [^isum. 
Gram.  127,  II.     sc   forma  häd   and   se   oßcr  sprccaÖ  him  bctwynan 
and   synd  andwerdc   and   gecndode,   sojMicc   se  l'ridda  häd  nvs 
uä  andweard  nc  geendod  .  .  . 
Gram.  I2S,  2.    naman  soÖlice  beoS  tefrc  on  ^äm  ^riddan  liäde. 
Gram.  135,2.     we  secgaÖ  }>äs  word  gewislicor. 
Gram.  144,2.     ic  secge  nü  gewislicor. 
(Jraui.  223,5.     ic  cweÖe  nü  swutclicor. 
(iram.  2\)\,  15.     ic  cweÖe  nü  gewislicor. 
Es  wiirc  ein  leichtes,  diese  belege  aus  den  übrigen  werken,  wo  nicht 
erzählender,   sondern   belehrender  ton   augeschlagen  ist,   beliebig  zu  ver- 
mehren.   Ich   begnüge  mich  aber  mit  diesen   und   führe   die   erstaunlich 
häufigen  anknüjjfungcn  dieser  art  aus  De  Temp.  auf: 

De  Temp.  232.     Witodlice  jni  )'a  se  ;elmilitiga  scyiipend. 

De  Temp.  232.     SoMice  )'a  oJrc  hcofenan  .  .  .  .synd  ungcsegcnlice. 

De  Temp.  234.     SoÖlice  seo  sunne  ga-Ö  be  godcs  dilite  .  .  . 

De  Temp.  23t).    SoMice  se  mona  and  ealle  steorran  underfoö  leoiit 

of  Öajre  midan  siiunan. 
De  Temp.  23s.     Grist  soÖlice  onh  lit  lü  ealle. 
De  Temp.  24t).     SoÖlice  on  j'am  lieofonlicum  eöele  .  .  . 
De  Temp.  240.     Witodlice  )'cah  )'e  hit  wunderlic  l'ince  .  .  . 
De  Temp.  242.     Witodlice  j'its  mouau  treudel  is  syude  gclial. 
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De  Tciiip.  21ü.  SoMice  Öa;.s  luonan  gcar  lia;tö  27  daga  .  .  . 

De  Tenip.  248.  Sc  mona  is  soÖIice  ....  swiftre. 

De  Teiup.  250.  Ic  c\vet5c  nii  gcwislicor. 

De  Teiup.  250.  (seo  suime)  |'a  eon^an  gctenipraÖ,  soÖlicc  )>iirli  goiUjs 

tbresceawimge. 

De  Temi).  2."»2.  Witodlicc  .se  wintrrlica  moiia  gteÖ  norÖur  ,  .  . 

De  Temp.  2.')G.  Für  ['i  wo  secgaÖ  softlifi-,  ]>;ft  .  .  . 

De  Tenip.  2.5().  AVitodlice  sc  cumihtcs  da-g  .  .  . 

De  Temp.  25S.  seo  sunne  gilt  abiitan  gewisliee  be  godes  gesetnyssc. 

De  Temp.  2()().  SoÖlice  )wre  simiian  ormaitan  lia-tn  .  .  . 

De  Temj).  2tlJ.  Witodlice  ailc  j'a^ra  feower  geara  agyfö  syx  tida. 

De  Temp.  2(1'^.  Witodlice  swa  t'ela  steorrau  synd  gyt  .  .  . 

De  Temp.  278.  SoÖIice  godes  milit  gefadaÖ  eallc  gcwederu  .  .  . 

De  Temp.  280.  SoÖIice  j'a  ]>uncras,  Öe  .Jolianncs  ne  moste  a\\  ritan  . . . 

2.  Er  belebt  seine  darstelluiig  durc-li  rlu-torische  tragen  und  apo- 
stroplien. 

Während  die  ersteren  mehr  der  kan/.elsprache  eigen  sind,  entspringen 
die  letzteren  sicher  seiner  Ichrtätigkeit.  Er  sehreibt  zuweilen,  als  spräche 
er  zu  einem  seiner  schüler,  sich  der  Wirkung  wol  bew'usst,  welche  eine 
pKitzliche  anrede  auf  den  unaufmerksamen  oder  unbeholfenen  auszu- 
üben ptlegt. 

Rücksichtlich  des  ersten  punktes  vergleiche  man: 
Gram.  3,  6.     Hwanon  sceolon  cuman  wise  hireowas  on  godes  folce, 
büton  hi  on  jugoÖe  leorujan?  and  hü  maeg  sc  gelcafa  bcon  t'orÖ- 
genge,  gif  seo  lär  and  Öä  hireowas  ateorjaÖ? 
Gram.  227,  9.    mä  syndon  swergendlice  Adverbia,  ac  hwiet  sceolon 

hi  ges!%de,  nü  we  swerjan  ne  moton? 
Gram.  215,  i;5.     hu  maeg  ic  eweÖan  'ic  gewajpnige  Öe',  bi'itou  ic  Jer 

hfebbe  Öä  wä^pnu  Öe  tö  gyfenne? 
Gram.  216,2.    hwä  byÖ  lärcow,  büton  he  l«re? 
Hinsichtlich  des  zweiten  punktes: 

Gram.  6,  13.     [i  and  u  beoÖ  äwende  tö  Consonautes,  gif  hi  beoö  tö- 

gyedere  gesette  oÖÖe  mid  oÖrum   swegendlicum]  gyf  Öü  cwyst 

nü  'judex',  ]?onne  byÖ  se  i  Consonans  .  gif  Öü  cwest  'uir',  )?onne 

byÖ  se  u  Consonans. 

Gram.  8,  11.    Pronomen    is    Öa^s   namau   speljend,    se  spelaÖ   )jone 

naman,  pget  Öü  ne  Öurfe  tuwa  hine  nemnan  .  gif  Öü  cwest  nü  . . . 

Gram.  8,  IG.     eft,  gif  Öü  äxast  .  .  . 

Gram.  9,  5.    J'röwung  byÖ,   j^onne  Öü  cwyst:  'verberor'  ic  com  be- 

swungen. 
Gram.  10,  10.    gif  Öü  befrinst  ... 
Gram.  23,  Hi.     ealswä  Öü  miht  hi  gebigean  .  .  . 
Gram.  120, 10.    nys  Ösr  nän  gewis  on  ö^rc  spnece.  büton  öü  cwe)'e: 
Gram.  216,  5.     }nis  Öü  miht  töcnäwan,  hwsnne  nama  cymÖ  of  worde. 
Gram.  258,  9.    nü  ]>ü  miht  gehyran,  hü  ... 

Gram.  292,  17.    gif  öü  nast  sumue  ledennaman,  hwilces  cynnes  he 
sy  on  Öam  crsefte,  )?onue  seeawa  \>ü  be  sumum  öÖrum,  Öe  him 
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gelic  sy,  and  )'u  wä.st  l'oune,  gyf  ^fi  sineast  }^onne,  hwylccs 
cynnes  he  sy. 
Es  würde  ^Elfric's  bescheidener,  echt  christlicher  gesiunuug  wider- 
sprechen, würden  die  liomilien  in  einem  schulmeisterlichen  tone  ge- 
sohriebeu  sein.  Im  ganzen  und  grossen  findet  sich  daher  dort  jenes  ver- 
hiiltniss  von  lehrer  und  schüler  nicht  ausgeprägt.  Nur  wo  er  beispiele 
anführt  und  an  diesen  eingehend  zu  erklären  anfängt,  stellt  sich  hie  und 
da  unwillkürlich  das  '}?u'  wider  ein  (vgl.  die  belege  unter  B  3). 

In  den  Interr.  Sig.  ist  der  plan  von  frage  und  antwort  (mit  der  person 
Sigewulf's  im  hintergrunde)  so  bestinmit  gegeben,  dass  sich  zwar  dieser 
selbst,  aber  keine  einzelheiten  ändern  Hessen.  Nur  an  einer  stelle  macht 
/Elfric  eine  einschaltung  über  die  planeten;  und  hier  tritt  sofort  wider 
jenes  Verhältnis«  in  kraft.     Er  unterbricht  sich  plötzlich  und  sagt:. 

Interr.  Sig.  GS,  112.    Ic  Avene,  ]>xt  ]m  nyte,  hwyet  ]ns  gemaene,  buton 
we  of  oÖrum  bocum  ];is  openlicor  secgon. 
Und  nun  beginnt  er  seine  auseinandersetzung,  die  er  einleitet  mit  'Witod- 

lice ' 

Ausser  in  der  Gram,  kann  er  so  recht  eigentlich  in  keinem  worke 
veranlassung  finden,  im  tone  des  lehrers  zu  schreiben,  es  sei  denn,  dass 
er  auch  De  Temp.  verfasste,  das  allerdings  hierzu  ganz  geeignet  war.  Tat- 
sächlich findet  sich  auch  hier  derselbe  ton,  natürlich  nur  an  einzelnen 
stellen,  wie  in  der  Gram.: 

De  Temp.  248.    [|?yere  sunuaii  ryne  is  swiSe  rum,  for  |'an  |'e  heo  is 
swiÖe   uji;   and  (5a's  monan  ryne  is  swiöe  nearo,   for  |'an  l'e  he 
yrnt5   ealra   tungla  niÖemest  and   j'ajre   corÖan  geheudost.]    Nu 
miht  Oft   understandan ,   |^a't  l*ssan  ymbgang  hyef ö  se  mann  .  .  . 
De  Temp.  25().     [Eft  is  beboden  on  öam  regole  .  .  .,   )'aet  n.Tfre  ne 
sy   se  halga  easterdseg  gem.ersod,  a-r  j'an  Öe  .  .  .j    Wite  nu  for 
Öy,  gyf  hit  .  .  . 
De  Temp.  2(11.     |gyf  he    lty?>   forheten  uuteald  (d.  i.  bissc.xtus)  \>eeT- 
rihte  awent  call  |>;es  geares  ymbryn  )'\vyres.|     (iyf  )mi  nelt  hine 
tellan  .... 
De  Temp.  271.     |0n  a'Icum  lichaman  synd  |'as  feower  Mug  (d.  i.  die 
vier   elcmente).]     Nim    a-nne    sticcan  and  gnid  to  sumum  |'inge: 
hit  liata^  |';errilite  .  .  . 

.H.  Er  verleiht  seiner  spräche  durch  bildliehe  ausdrücke  natürliche 
frische  und  belebt  seine  darstelhmg  durch  trelVende  lieispiele. 

l>ic  Schönheit  der  angelsächsischen  dichtlingen  beruht  zum  teil  in 
der  bilderreichen  spräche,  und  diese  war  daher  den  Angelsachsen  nicht 
fremd.  Allein  ..Elfric  entlehnt  seine  bilder  ganz  anderen  kreisen,  denn  sie 
dienen  anderen  zwecken.  Dort  sollen  sie  begiMstern  und  dem  lieldon- 
liede  kraft  und  schwung  verleihen,  darum  entstammen  sie  dem  kampte; 
hier  sollen  sie  erklären  und  erst  in  zweiter  linie  beleben  und  zieren, 
darum  entstammen  sie  dem  alltäglichen  leben.  Jene  sind  iirkrät'lig  und 
wild,  diese  gefällig  und  zart,  so  dass  sie  jederzeit  unserer  heutigen 
spräche  eintiiesseu  könnten;  aui-h  sie  tragen  zu  dem  'modernen  gewand' 
der  J-".lfiic"schcu  spräche  erlieblicli  bei. 
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In  (li;r  (iniiii.  ist  (»iVenlmr  wenig  Veranlassung,  in  l)ilil(!rr(;icli(;r  sprarlie 

zu  reden;  es  finden  sicli  indessen  doch  einige  belege. 

(irani.  2,16.     Öe  st;i't'criJ't't  is  'seo  ea;g,  ?»e  Öa;ra  böca  andgit  unlieb". 

Gram.  3, 4.     .'i^lc  man,   }'e   wisdoni   lidaÖ,   byÖ  gesiflig,   and  se  ^e 

nfit^or  nele   ne  leomjan  nß  tii'caii,  gif  he  nurg,   )'onne  'äcola?)' 

liis  aiidgyt  fram  i^a-re  hälgan  Iure. 

(Irani.  '2sii,  I2.     se  era-ft  (=  gnimniatiea)  is  oalra  bncliera  cra-fta  'ord- 

fruma  and  grundweall'. 
Weit   öfter   sieht   er   sieh    in   (h-ii  Hom.   und  den   Illg.-IJ».,  natiirlieh 

beeintiusst  dureh  die  sjjrache  der  l'ibid  und  der  kirelienväter,  veranlasst, 

bilder  und  beispiele  einzufieehten. 

Honi.  I,  lO  If.  (Cliristus  ist  von  göttiielier  und  mensehlielier  natur, 
welche  in  seiner  person  getrennt  neben  einander  vorhanden  sind.) 
We  niihton  eow  sccgan  anc  Ij'tle  bysne,  gif  hlt  to  wäclic  na!re-, 
Sceawa  nu  on  anum  ajge,  hu  j'a^t  hwite  ne  biÖ  gemengcd  to 
Öam  geolean,  and  bifi  liwa-^ere  an  ivg.  Nis  eac  Cristes  god- 
cundnys  gerunnen  to  Ö;rre  menniscnysse,  ae  he  j^urlnviinat) 
]>ea,\\  ä  on  ecnysse  on  anum  liade  untotwa'nied. 
llom.  I,  278.  (Zur  erläuterung  des  vcrhäituisses  von  (lott  vater  und 
Gott  söhn  zu  einander.)  Ac  ic  ?»e  sylle  bysne,  hu  Öu  Godes 
acennednysse  ]>y  bet  understandan  niilit.  Fyr  acen^  of  him 
beorhtnysse,  and  seo  beorhtnys  is  efeneald  ]?am  fyre.  Nis  na 
)?öet  fyr  of  Ösere  beorhtnysse,  ae  seo  beorhtnys  is  of  c^am  fyre. 
bxt  fyr  acenÖ  l?a  beorhtnysse,  ac  hit  ne  biS  n*fre  butan 
Öciere  beorhtnysse.  Nu  Öu  gehyrst,  ]>set  seo  beorhtnys  is  eal- 
swa  eald  swa  |?8et  fyr  )'e  heo  of  cyniÖ;  gcöafa  nu  forÖi,  j'a't 
God  nullte  gestrjnan  ealswa  eald  ])earn,  and  ealswa  ece  swa 
he  sylf  is. 
Iloni.  I,  2S2.  (Zur  erläuterung  der  dreieinigkeit.)  Seo  sunne  öe 
ofer  US  sciuÖ  is  lichandic  gesceaft,  and  hsefÖ  swa-Öeah  Öreo 
agennyssa  on  hire:  an  is  seo  lichamlice  edwist,  |^a?t  is  Öaere 
sunnan  trendel;  oÖer  is  se  leonia  oÖÖe  beorhtnys  i^fre  of  Öiere 
sunnan,  seo  Öe  onliht  ealnc  middaugeard;  ]'ridde  is  seo  h;etu, 
l'e  mid  l^ani  leoman  cyniÖ  to  fis.  Se  leoma  is  aefre  of  Ösere 
sunnan,  and  fefre  niid  hire;  and  öaes  selniihtigan  Godes  sunu  is 
yefre  of  Öam  feeder  acenned^  and  gefre  mid  him  wunigcnde;  be 
Öam  cwseÖ  se  apostol,  ]^set  he  waere  his  faeder  wuldres  beorht- 
nys. Daere  sunnan  haetu  ga;Ö  of  hire  and  of  hire  leoman;  and 
se  halga  gast  gseÖ  tiefre  of  öam  faeder  and  of  Inini  suna  ge- 
lice;  be  Öam  is  ]^us  awriteu,  'Nis  nau  )'e  hine  behydan  maege 
fram  his  haetau'.  Ebenso: 
Ilom.  I,  2bS.  I'ass  nuinues  sawl  h.i?fÖ  on  Iure  gecyndc  j-'aere  halgan 
|?rynnysse  anlicnysse,  forÖau  ]>g  he  heo  haef  ö  on  hire  Öreo  Öing, 

l^ajt  is  gemynd  aud  audgit  and  willa l'eah-hwaeÖere  nis 

nan  Ötera  Öreora  seo  sawul,  ae  seo  sawul  |'urh  |?a?t  gemynd  ge- 
manÖ,  )'urh  Ipxt  andgit  heo  uuderstent,  |>urli  Öone  willan  heo 
wile  swa  hwaet  swa  hire  licaÖ;  and  heo  is  hwa^Öere  äu  sawl 
aud  an  lif. 
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lloiii.  I,  286.  Ac  wite  ge  j'set  nän  man  Be  maeg  tullice  embc  Gotl 
sprecau,  [^onne  we  fiiröou  j^a  gesceafta  j?e  he  gesceop  ne  inagon 
asrueagan,  ne  areccan.  Hwä  maeg  mid  wordum  t^sere  heofenan 
freatewunge  asecgan?  Ot5t5e  hwa  Ösere  eorÖan  waestiub?ernysseV 
OÖÖe  hwä  heraÖ  geiiihtsunilice  ealra  tida  ymbhwyrft  ?  OÖÖe  hwä 
ealle  oÖre  Öing,  |^onne  we  furöon  j^a  lichomlicau  Öing,  ]>e  we 
onlocia?»,  ne  niagon  fullice  befon  luid  ure  gesihÖe?  Kfne  (5ii  ge- 
sihst  öone  iiiannan  beforan  ?Se,  ac  ou  t5ipre  tide  ]>e  Öu  his  neb 
gesihst,  ]ni  ne  gesihst  na  liis  hricg.  Ealswa,  gif  Öu  sumne  clat5 
.sceawast,  ne  uiiht  Öu  hine  ealne  togaidere  geseon,  ac  wenst 
abutan,  j^set  Öu  ealne  hine  geseo.  Ilwylc  wundor  is,  gif  se  tel- 
uiihtiga  God  is  uiiasecgendlic  and  unbefangenlic,  seÖe  iT^ghwser 
i«  eali,  and  nahwar  todjelcd  V 

Honi.  I,  2SG.  Nu  smeaÖ  suin  undeopÖancol  man,  hu  God  mfrge  beon 
?Dghw<ipr  a-tgaedere,  and  nahwar  todaeled.  Beheald  j^as  suunau, 
hu  heage  lieo  astihö,  and  Im  lieo  asent  hyre  leoman  geond  eahie 
iiiiddaugeard,  and  hu  lieo  onliht  calle  Öas  eorÖan  l'e  mancynn 
on-eardaö;  .  .  .  and  hwaeöere  heo  is  gesceaft  and  gseö  be  Godes 
dihte.  Hwaet  wenst  Öu  hu  micclc  swiÖor  is  Godes  audweardnys 
and  his  miht  and  his  neosung  ipghwa^r! 

Honi.  I,  304.  his  wundra  wa^ron  nydbehefe  on  auginne  cristen- 
domes,  fortan  Öurh  Öa  tacua  wearÖ  ]>^t  hpeÖene  fok-  gebigcd  to 
geleafan.  Se  man  Öe  plantaÖ  treowa  oÖÖe  wyrta,  swa  lange  he 
hi  waeteraÖ,  oÖl^aet  hi  beoÖ  ciÖfaeste;  syÖÖan  hi  growcudc  beoÖ 
he  geswycÖ  J^sere  waiterunge:  swa  eac  se  selmihtiga  God,'  swa 
lange  he  neteowde  his  wundra  Öam  ha^öenum  folce,  oÖJ'a-t  hi  ge- 
leaffuUc  wa;ron:  syÖÖan  se  geloafa  sprang  geond  ealne  middan- 
geard,  siÖÖan  geswicon  Öa  wundra. 

lUg.-IJj.  I,  s.  10,  14.     Sc  f«der  is  angin,   and  se  suuu  is  angin,  and 
se  halga  gast   is  angin,   ac  hi  ne  synd  na  l'reo  anginnn,   ac  hi 
oallc   Ipry  synden   an   angin  ......    Ac  se   man   wet  j'c    wylc 

liabban  a-nig  }Mncg  ar  anginnc,  forj^an  Öe  seo  haiige  j'rynnes  is 
angian  and  an  scyiipend  oalra  gesceafta  and  uan  j'ing  nas  ne 
nys  wunicudc  |^e  se  an  wyrhta  nc  gesceope;  Gif  hwylc  >^c- 
dwoia,  OÖÖe  awotVod  man  wylc  turÖor  smeagen  and  |':ct  angiiin 
oferstigau  mid  dysiliccrc  dyrstignesse,  )'oune  bii^  hc  [»am  mcn 
gelic  )'e  arar|'  sumc  licage  hladdre  and  stihÖ  be  )>a'rc  hheddrc 
stapum  oöf>at  he  to  Öam  andi'  becume,  and  wylle  l>onnc  git 
stigan  ufor,  astihö  l^'onne  buton  stapum,  oÖ  l'at  he  stedeleas  fyl|» 
mid  mycclum  wyrsan  fyllo  swa  he  furÖor  stall. 

Hig.-Lb.  I,  s.  22,  195.  Seo  sawul  is  )';i's  liclioman  lilat'(li;;-c  aud 
heo  gewissaÖ  )'a  fif  andgitu  j'a's  lichaman  swa  swa  of  iviic- 
satle. 

Ilig.-Lb.  I,  s.  20,  107.  Das  fcowcr  magciui  (snotcniysse,  rihtwisnys, 
gemetcgung,  strangö)  liabbai"^  a'niic  kynciiclm,  l'at  is  seo  soöc 
lufu  godes  and  inainia. 

Illg.-Lb.  1,  s.  so,  .")27.  Sum  swi^e  wciig  wif  was  swylce  on  wude- 
wanhadc  ac  heo  lyfde  sceandlice  swa  swa  swiu  on  meo.Ke(!), 
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Illg.-Lb.  I,  s.  122,  H)^.     S\v:i  swa  (la:},'rc(l  to-(lr;ft7!i  |';i  (limlicaii  j'y.slra 

and  iiiainia  cagan  onlylit,  |^c  blnidc  wajroii  oii  niJit,  swa  adraifdc 

\nn  lar  ]>ii  gelcaficaste   iVaiii  nie  and  luinnc  muß  j^eopcnodc  and 

min  mod  onlilitc. 
Ulg.-Lb.  I,  s.  144,428.     (pa  ccnipan  ....  lieora   Han   liini    on  afaist- 

nodon   tbran   and  liindan)  swa  {^icce  on  ailce  licalt'c  liwylcc  ilcs 

byrsta. 
IIIg.-Lb.  I,  s.  170,20.    (ac   seo   eadigc  Agnes  j^fct  call  tbr.scali)  and 

ynera  niaönia  nc  rohte  )^e  nia  ]>g  rcoccndes  meoxes. 
Illg.-Lb.  I,  s.  196,  22.    Öis  hco   cwa^Ö  nnd  wopc   and  gewilnodc  to 

Örowigennc   for   cristes  naman   p'a  cwcalnibnjran  wlta,   swa  swa 

se  jnirstiga   on  c^scre  sunnan  lia>tan  gcwilnaÖ  wylsprincjcs  o?»Öe 

wivtcres  cclincge. 
Diese  beispiele  mögen  genügen,  denn  sie  zeigen  hinlänglich,  welcher 
art  ^EltVic's  bilder  sind.     Nun  zu  De  Temp.: 

De  Tenip.  232.     Seo  heofon  'belycÖ  on  hyrc  bosme'  ealue  niiddan- 

eard. 
De  Temp.  232.    heo  (d.  i.  seo  heofon)  a-fre  tyrnÖ  oubutan  u.s,  swiftre 

)^oune  ;enig  'mylenhwcol'. 
De  Temp.  248.    Nu  miht  Öu  understandau,  \?xt  hessau  ymbgang  luefri 

se   mann  pe  gaeÖ   'abutan  an  hüs,  j^onne   se  Öe  ealle  Öa  burh 

beg«Ö'.    Swa  eac  se  mona    li?efÖ   his  ryne  hraSor  aurneu  on 

)?ani  laessan  ymbhwyrfte,  f^onne  seo  sunne  ha;bbe  on  Öam  maran. 
De  Temp.  248.    ac  his  iuonac5  (d.  i.  des  mondes  monat)  is  marc:  J^ast 

is  l'onne  he  gecyrS  uiwc  fram  f^aere  sunnan,  oÖ  ]><^t  he  eft  cumc 

hyre  tbrne  agean  'eald  and  ateorod'. 
De  Temp.  254.     Swa  swa  'teddran  licgeaÖ  on  Öais  maunes  lichaman', 

swa  licgat5  j^ias  waeter  seddran  geond  Öas  eoröan. 
De  Temp.  258.    Seo  eorÖe  stent  on  gelicnyssc  anre  'pinuhnyte'. 
De  Temp.  268.  Sunie  menn  cweöatü  ]fxt  steorran  fcallaö  of  heoteuan ; 

ac  hit  ue  synd  na  steorrau  ]rM  ]?fer  feallaÖ,  ac  is  fyr  of  Öam  ro- 

dore  l^e  si)ringö  of  Öam  tuuglon  swa  swa  '  spearcan  doÖ  of  fyre '. 
De  Temp.  270.     lly  synd  gehateue  'axis'  j^a-t  is  ex  for  Öam  Öe  se 

firmameutum   went   on   Öam   twam   steorran,   swa  swa  'hweogel 

tyrnÖ  on  eaxe'. 
De  Temp.  274.    On  ailcum  lichaman  synd  )?as  feower  Öing  (d.  i.  die 

demente):  'Nim  fene  sticcan  and  gnid  to  sumum  l'inge',  hit  hataÖ 

l'ajrrihte  of  Öam  fyre  ):'e  him  ou  lutaÖ. 
De  Temp.  276.     Seo  lyft  'liccaÖ'  and  atyhÖ  Öone  watan. 

C.  .Elfrie's  .spräche  als  die  des  predigers. 
Vergegenwärtigt  man  sich  aElfric's  bilduugsgaug  und  Umgebung, 
seine  liebe  zum  volke,  seinen  belehrungstrieb  und  seine  innige  frömmig- 
keit,  so  fühlt  man  deutlich,  dass  er  als  prediger  so  recht  eigentlich  in 
seinem  elemente  sein  musste  und  dass  er,  als  er  sich  zum  prediger  in 
seiner  muttersprache  bestimmte,  von  der  würde  und  weihe  seines  berufes 
im   tiefinnersten  durchdrungen  die  fesseln  der  tradition  sprengte.    Dass 


DE  TEMPORIBUS.  487 

er  zuerst  mit  einer  stattlichen  reihe  von  homilien  hervortrat  und  nachmals 
im  wesentlichen  nur  Schriften  kirchlichen  inhalts  verfasstc,  bezeichnet  ja 
die  hauptrichtung  seines  geistes.  Diese  niusste  auch  in  seiner  spräche 
charakteristische  nierkmale  hinterlassen  und  zwar  auch  da,  wo  er  nicht 
als  prediger  sprach  und  schrieb.  Und  so  entstammen  denn  in  der  tat  dem 
kanzelstile  folgende  drei  eigentümlichkeiten  seiner  darstellenden  spräche: 

1.  Die  formelhafte  ankündigung  des  zu  behandelnden  gegenständes. 
Diese  verliebe  J^lfric's  ist  schon  von  Dietrich  beobachtet  worden.  Im 
einklang  mit  der  oben  gemachten  bemerkiing  erkenne  ich  in  diesen  an- 
kündigungsphrasen  nichts  als  das  bestreben,  recht  deutlich  und  auch 
der  grossen  menge  hierdurch  verständlich  zu  sein,  wie  es  in  der  kanzel- 
sprache  wie  damals  so  heutigen  tags  noch  brauch  ist;  derselbe  reicht 
hinein  in  Schriften,  welche  nicht  zum  vortrage  bestimmt  sind.' 

Gram.  2,  13.    Ic  Aelfric  woldc  {^as  lytlan  böc  awendan. 

Gram.  IJI,  11.     We  habbaö  nu  ges^d  be  Öäm  fif  t5ingum, ,  uii 

wylle  we  ongynnan  Pronomen. 
Gram.  100,  7.    nu  wylle  we  secgan  \>k  seofon  Derivativa. 
Gram.  104,  5.    We  wylla]:»  secgan,  hwtiet  sy  betwux  .  .  . 
Gram.  119, 1(5.     we  wyllaÖ  nu  secgan  endebyrdlice  .  .  . 
Graiu.  20(5,  7.    ic  wylle  secgan,  hwaet  hi  ealle  habbaÖ  .  .  . 
Gram.  242,  18.     we  wyllaÖ  nu  secgan  be  Öisum  eallum  gcwislicor. 
Gram.  268,  11.     we  wyllaÖ  nu  ^rest  äwritan  )?a  rraei)ositiones. 
Gram.  280, 17.    Ic  wylle  eac  äwritan  on  englisc  .  .  . 
De  veteri  testanieuto:  Ic  secge  pe  tö  sötiau  .  .  . 
De  novo  testamento:  Ic  :    .^e  )^e  nu,  SiferÖ  .  .  . 
Ebd.  2.  absatz:  Ic  wille  nu  secgan  eft  sceortlice  .  .  . 
Ebd.  1(5,4.     Ic  m;eg  ]>c  secgan  git  sum  ]'ing  be  .  .  . 
Ebd.  20,  3'.t.     Ic  woldc  secgan  be  )'ani  ungesa'liguui  folce  .  .  . 
Interr.  Sig.  (58,  114.    Ic  secge  nu  j^T't  ic  hwilon  jcr  Ibrsuwadc. 
Interr.  Sig.  72,  144.    We  foti  nu  on  )?a  axunge  \>at  wc  hi  xr  Ibrla'ton. 
De  Temi).  232.     Ic  wolde  eac,  gyf  ic  dorste,  gadrian  .  .  . 
De  Temp.  240.     We  w  iilafij  furÖor  ymbe  jnis  emnihte  s\vit>or  sprocan 

on  gedafciilicre  stowe,  and  we  secgati  nu  sceortlice. 
De  Temj).  240.     Embe  )ns  we  sprecaÖ  eft  swii^or,   swa  swa  we  ;i'r 

beheton. 
De  Temp.  244.    wc  secgaö  swa  |'eah  be  Öa're  luilgan  castiriidc  .  .  . 

2.  Die  formelhaften,  abschliessenden  sätzc  am  ende  einzelner  ali- 
scliuitte.  —  Natürlich  entspringt  diese  cigenheit  demselben  streben,  recht 
klar  zu  sein  und  dient  dazu,  die  gcdanken  seiner  liörer  und  leser  von  dem 
vorher  besprochenen  abzuziehen  und  mit  frischer  kraft  auf  das  folgende 
zu  lenken. 

Gram.  O,  1^.  (Nas  twegen  stafas  habbaÖ  märan  mihte,  j'onne  we  her 
secgan  wyllaÖ  .  eac  wc  militou  be  eallum  |':uii  öiSruui  stafuni 
menigfealdlice  si»recan,  gif  liil  nn  englisc  gedafenlic  w;ere. 


'  Die  zahlreichen  l)i'lege  aus  Ihmi.  und  lili;-.-l,li.  werden  für  diesen 
und  den  nächsten  i»unkt  nicht  angefiiiui,  da  der  Ursprung  dieser  fonnelu 
an  sich  klar  ist. 
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Gram.  H,  H.     iic  sprccc  we  her  nä  iiiarc  bc  Öisiiin. 

Gram.  127,2.    ac  we  nellaS  nä  märe  be  ?isiini  her  spriican. 

Graiu.  222,  10.     Nelle    wu   na   swyöor  her   be   Öfiin  worde  .sprecaii  . 

wel,  gif  Öis  äht  freiuaÖ. 
Gram.  2ö6,  (i.     manega  synd  gyt  Conjunctiones,  \>e  we  ne  magon  mi 

secgan  on  Öissere  sceortnysse. 
(Jraui.  11,5.     witodlice  on  Öisiim  eahta  «beliim  is  eal  ledensprsec  be- 

locen, ,  swiiswa  we  nü  seeortlice  trahtnodon. 

Gram.  91,7.    sit  hoc  satis  de  sex  casualibus  formis:  beo  öis  Öiis 

genöh  be  Öäm  syx  gcbigendliciim  hiwum  gessed. 
(iram.  240,  Kl.    We  ne  magon  f'isiie  part  fiülice  trahtnjan  on  eng- 
lisciim  gereorde,  ac  we  wyllaÖ  gyt  liwa^t  lytles  be  j'äui  secgan. 
Gram.  2;)ü,  1 2.    sy  )?eos  boc  Öus  her  geendod. 
Gram.  322,  :<.     wO  ne  magan  swa  j^eah  ealle  naiiian  äwritau  ne  fiir- 

l'on  gef'encan. 
Interr.  Sig.  509.    Nelle  we  na  swiöor  embe  )?is  sprecan. 
De  Temp.  272.     |^eah  Öe  we  swiÖor  sprecon  be  heofcnliciim  tiniglum, 
ne  niieg  swa  )'eah  se  ungelsereda  Icornian  hyra  Icohttja^ran  ryne. 
De  'J'eiii}).  276.     Dsera  naman  (d.  i.  der  winde)  and  blawimge  we  mihton 

secgan  gyf  hit  ne  j^uhte  cTJn-yt  tu  awritenne. 
De  Temp.  276.    Us  J^incö  to  nianigfeald,   )'i«t  we  swiSor  ynibe  )Ms 

sprecon. 
De  Temp.  280.    Sy  )'eos  gesetnys  j^iis  her  geendod. 
n.   Die  aüfiiiiruug  von  werten  und  erzählungen  der  bibel  auch  inner- 
halb wissenschaftlicher  abhandlungen. 

E.s  gibt  keine  schrift,  in  der  es  ^Elfric  uuterlässt,  auf  das  hhumlische 
heil  hinzuweisen;  fest  entschlossen,  die  englischen  bücher,  'welche  un- 
wissende fälschlich  für  produkte  grosser  Weisheit  halten'',  zu  verdrängen, 
hält  er  jede  gelegeuheit,  jeden  augenblick  für  geeignet,  den  richtigen 
lehren  der  religion  in  den  herzen  von  volk  und  Schuljugend  eingang  zu 
verschaffen. 

Selbst  in  der  Gram,  finden  sich  hierfür  einige  belege.  An  einer 
stelle  schlägt  ^Ifric  der  gotteseiferer  sogar  ^Elfric  den  grammatiker  gänz- 
lich aus  dem  felde  (Gram.  227,  3  ff). 

Gram.  2,  19.  ^Icum  men  gebyraÖ,  )?e  Änigne  gödue  crseft  huefö,  jwt 
he  Öone  do  nytne  65rum  mannum  and  betaeste  j^aet  pund,  j'e 
him  god  befyeste,  sumum  oÖrum  men,  l'set  godes  feoh  ne  ajtlicge 
and  he  beo  lyÖre  J^eowa  gehäten  and  beo  gebunden  and  ge- 
wori)en  intö  Öeostrum,  swiiswa  j'a^t  hälige  godspel  segÖ. 
Gram.  227,  3.  Bei  der  aufzählung  der  verschiedenen  adverbieii  heisst 
es:  Sume  synd  Jnrativa,  ]>tet  synd  swerigendlice  .  per:  Önrh:  juru 
per  deum:  ic  swerige  Öurh  god  etc.  ac  Crist  sylf  us  forbead 
*lcne  äÖ  and  het  üs  üre  spr^ce  |7us  äftestnjan:  est?  is  hit  swaV 
est  hit  is;  nou?  uis  hit  swäV  non  hit  uis.  mä  syndon  swer- 
gendlice  Adverbia,  ac  luvpet  sceolon  hi  gesiede,  nü  we  swerjan 
ne  möton? 


•  Siehe  Hom.  II,  s.  332. 
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In  dem  kapitel  über  die  interjektionen  gibt  er  einige  beispiele,  da- 
runter eines  aus  Ezechiel,  das  er  nach  der  art  des  predigers  deutet  und 
erklärt: 

Gram.  278,  IS.  et  scriptae  erant  in  eo  (lil>ro)  lamentationes  et  Car- 
men et  vae:  and  on  Ösre  (bec)  waeron  awritene  heofimga  and 
leoÖ  and  wäwa  (Öä  lieofunga  getacnodon  piera  manna  wop,  tie 
heora  synna  behreowsjaÖ  and  mid  sufre  d;^db6te  gebetaÖ  .  [»aet 
leo3  getaenode  güdes  j^eowena  sang  and  bihra  manna,  |h!  god 
herjaÖ  mid  gristlicum  lofsangum  .  se  wäwa  getäcnaÖ  j'one  ecan 
wäwan,  Öe  Öa  liabbat5  on  hellewite,  \>e  nu  god  forseoÖ  aud  bis 
beboda). 
Hierher  geliört  endlich  auch  eine  bemerkung,  welche  ihm  sein  theo- 
logischer eifer  eingab. 

Gram.  245, 14.    nu  is  Participium  of  worde  and  of  worde  eymö,  bjö 

swä  Öeah  oÖer  dji'l  and  oöer  j'ing,  öSer  his  ealdor  biÖ;  and  tbr 

Si   ha^tÖ   sume  geliuip,   );e  his  ealdor  naef?,  swylce  he  sy  frum- 

•  cenned,  t5eah  ?5e  hc  symle  of  oÖrum  cume.  'ne  st  nan  man  swa 

dysig,  l'a't  he  ]^ks  gelicnysso  to  i%nigum  hälgum  j'inge  awende, 

forÖanÖe  )'is  is  woruldcra'ft  fram  uöwitum  äset  tö  gesceadwisre 

sprÄce  and  ne  mjeg  nc  ne  mot  jeuigum  hälgum  )>inge  beon  ge- 

efenlfeht '. 

Mit    übergehung    sämmtlicher    anderen  (oben    bezeichneten)  werke, 

deren  zweck   und  Inhalt  mit  den  lehren  der  bibel  nur  zu  eng  vcrknüptt 

ist,   als   dass   die   dort   häufig   angefiihrten  citate   aus  dieser  fiir  den  hier 

in'.s    äuge    gefasstcn    punkt    nur    irgendwie    beweiskräftig    sein    könnten, 

nenne  ich  die  diesbezüglichen  citate  aus  der  zu  prüfenden  schritt: 

De  Temp.  232.     .  .  .  swaswa  se  witega  cw;e^i:  Coeli  ("oelorum. 
Do  Temp.  232.    Eac  se  apostol  Paulus  awrat,   J';et  he  w;es  gel:vdd 
oö  Öa  l'riddan  heofenan  etc.  .  .  . 

De  Temp.  23().     See    sunne   getacna^    urnc    ha-lend   (Yist se 

mona  ....  getacnaÖ  )'as  andweardan  gelaöunge. 
De  'J\'U)p.  2SÜ.     SoMice  pn  ['uneras  (Se  .loliannes  ue  uiostc  awrit;in 

on  apocalipsin  synd  gastlice  to  understaudeniu-. 
De  'J'emp.  27(1.     We  ri^■da^  on  Ö;ere  bec,  |'e  is  gchatcn  lilicr  rcgiiui, 
)>:i't  so  witega  Elias  absed  tet  gode  etc. 
Hiermit  wäre  unsere  Untersuchung  zunächst  geschlossen,    lievor  ich 
;iber  aus  dem  liisher  gesauiuielten  ein  urteil  abgebe,  iiiuss  ich  auf  einiges 
hinweisen,  das  seinem  eharakter  nach  in  ein  kapitel  für  sieh  gehört. 


111.   Weitere  uut'fiilliije  übeieiiisUniiminicen. 

Neben  J^'.ltVic's  grumiiiatik  ist  uns  aucli  ein  i;I(issnr  or- 
liiiltcu,  weU'bes  iiiclit  milffdin^t  iliin  selbst,  sttiidoni  ^crii  si>iiu'iii 
scliiiler  .KllVie  Hatu  zui;v\viosoii  wird.  Die  iKMiiiMkiiiiiicii.  wi'lclie 
unten  in  no.  1  und  'J  aniielührt  worden,  niacluMi  es  jodiu-li 
wabrsebeinlicb,   dass    os    wirklich    \un    iliiii    sidlist   /.usaninu'n- 
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gestellt  ist.'  —  Dieses  glossar  enthält  Wörter  })etreft's  des  Welt- 
alls, über  den  menschen  und  seine  glieder,  über  äniter,  familien- 
grade,  handwerke,  instnnnente,  dazu  die  geläufigen  adjectiva; 
hieran  sehliessen  sich  wider  substanliva  ül)er  Zeiteinteilung  und 
die  erscheinungen  in  der  luft,  also  el)en  das,  was  in  De  'J'e)M[». 
behandelt  wird;  hieran  reilien  sich  die  färben,  die  namen  der 
Vögel,  fische  und  Säugetiere,  pflanzen  und  bäume,  zum  schluss 
allerlei  arten  von  gebäuden  und  was  mit  diesen  in  irgend- 
welcher beziehung  steht,  gegen  das  ende  hin  bunt  durch- 
einander. 

Dass  die  auf  himmel  und  erde,  sonne,  niond  und  die  er- 
scheinungen in  der  luft  bezüglichen  Vokabeln  angeführt  sind, 
ist  am  ende  natürlich  genug:  dass  aber  auch  die  Zeiteinteilung 
genauer  berücksichtigt  ist,  und  einige  wissenschaftliche,  viel- 
leicht nur  noch  in  De  Temp.  angelsächsisch  niedergeschriebenen 
bezeichnuugen  zusammengestellt  sind,  scheint  mir  schon  ge- 
wichtiger zu  sein.  Es  lassen  sich  aber  an  einigen  Wörtern  Ijc- 
stimmtere  beobachtuugen  machen. 

1.    Middaneard. 

In  dem  ersten  abschnitte  des  glossars-  heisst  es:  'cur.sns  :  ryne, 
niiindus  l  cosnuis  :  middaneard,  telliis  l  terra  :  eorÖe  etc. 

Bekanntlicli  wird  in  den  ags.  denk.mälern  'middaneard  (middangeard)" 
ebenso  das  ahd.  'mittigart  (niittilgart,  mittilagart)'  durcligängig  in  der  be- 
doutimg  'mittel Wohnung,  d.  i.  erde'  gebrauclit.  Einige  treten  für  die  be- 
deiitung  'weit'  ein,  und  so  stehen  sich  zwei  meinuugen  gegenüber.  Um 
so  erfreulicher  und  wichtiger  ist  es  daher,  die  m einung  ^^-'Jfric's  zu  er- 
fahren: er  weiss  nur  von  der  bedeutung  'weit'.  Dies  kann  durch  viele 
stellen  belegt  werden,  besonders  deutlich  in  den  Interr.  8ig.,  da  der  latei- 
nische text  vorhanden  ist.    Z.  b.: 

Frage  XXI:  Quot  elementis  'mundus'  constat? 

On  hu  fela  gesceaftum  Stent  )?es  'middaneard'? 
Autwort  CXXXV:  quia  'mundus'  judicii  igne  cremabitur. 
....  }wt  call  'middaneard'  biÖ  mid  fyre  forswa^led. 
Zu   dem  in  dem   glossar  gegebenen   und   den   stellen  in  den  Interr.  Sig. 
harmoniert  nun,  und  das  ist  für  uns  das  bedeutsame,  folgende  in  De  Temp. 
gegebene  erklärung: 

De  Temp.  254.  'Middaneard  is  gehaten  call  l'fet  binnau  J'am  firma- 
mentum  is  ....  Seo  heofen  and  sjv  and  eorÖe  sjiid  geliatene 
middaneard'. 


'  Aus  diesem  gründe  sind  bereits  im  II.  teile  belege  aus  dem  glossar 
mit  angeführt. 

'^  Das  glossar  findet  sich  in  Zui)itza's  ausgäbe  der  graiumatik. 
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Diese  widerholte  definition  uiuss  er  doch  tür  nötig  befimden  haben;  die 
bedeutiing  schwankte  vielleicht  auch  damals,  darum  suchte  er  mit  aller 
kraft  selbst  hierin  klarheit  zu  verbreiten.  Um  so  beweiskräftiger  wäre 
aber  dann  die  eben  besprochenene  übereinstiniuuing.  —  'Woruld'  hat, 
wie  das  glossar  beweist,  noch  die  bedeutung  'saeculum'! 

2.    Capricornus. 

In  dem  abschnitte  des  glossars,  der  von  den  Säugetieren  handelt, 
folgen  diese  worte  aufeinander: 'capreolus :  rrüidOor,  caprea:r*ge,  caper  i 
liircus  :  bucca,  caprea  l  capella  :  gät'. 

Es  ist  auffällig,  dass  ihm  an  dieser  stelle  'capricornus'  nicht  einfällt. 
Man  vergleiche  daher  folgende  stelle  in  De  Temp.  24fi  (es  werden  die 
Sternbilder  des  tierkreises  aufgezählt):  'TeoÖa  ys  capricornus,  ]>ivt  is 
buccan  hörn  oÖÖe  bucca'.  Dies  heis.st  nun  schlechterdings  nichts  anderes 
als  'des  bockes  hörn  oder  der  bock'.  Wäre  dem  autor  der  Steinbock 
bekannt  gewesen,  so  hätte  er  bei  seiner  gewissenhaftigkeit  und  seinem 
belehrungstriebe  sicherlich  eine  bemerkung  gemacht,  ähnlich  wie  die  im 
glossar  bei  'unicoruis'  (Gram.  308):  'anhyrne  deor  (j^tet  deor  hsefö  jtnne 
hörn  bufan  Öam  twäm  eagum  swä  strangne  and  swa  scearpne,  J^aet  he  fyht 
v/'iV)  Öone  mycclan  ylp  and  hine  oft  gewunda?)  on  t>-^re  wanibe  oÖ  dea?>. 
he  hätte  eac  rinoceron  and  monoceron)'.  Aus  Beda  [D.  N.  K.  XVII]  erfuhr 
er  auch  nichts  ausreichendes:  'Capricornum  Deceniber  (accei)it),  propter 
cai)ram  .Tovis  nutriceni,  cujus  extrema  pisci  similia  pinguntur,  (piod  hujus 
uiensis  ultima  pluvialia  sint';  und  erwiesenermassen  hat  nach  naturwissen- 
schaftlichen forschungen  der  Steinbock  nie  Englands  gebirge  bevölkert. 
Es  scheint  mir  daher  festzustehen,  dass  ü'^.lfric  den  Steinbock  ebenso 
wenig  kannte,  als  der  Verfasser  von  De  Temp.  (Auch  der  sk()ri)ion  fehlt 
im  glossar.  Kr  gehörte  aber  in  keine  der  abgeteilten  gruppen  und  konnte 
somit  nicht  angeführt  werden.  Eine  stelle  in  llom.  I,  2.">2  beweist  indess, 
dass  ^Elfric  mit  der  natur  dieses  tieres  recht  genau  bekannt  war.) 

Es  sei  hier  gestattet,  die  bemerkung  zu  machen,  dass  nach  meinem 
dafiirlialten  'taurus'  nur  aus  verschen  jetzt  im  glossar  fehlt,  ursprünglich 
aber  darinnen  gestanden  hat;  die  abschreiber  tragen  daran  die  schuld. 
Von  den  sieben  handschriften ,  welche  überhaupt  das  glossar  enthalten, 
zeigt  \\  eine  lücke,  (/  und  F  haben  'fearr"  und  .1  hat  'fearli'  zwisclien 
den  Wörtern  'porcelliis'  und  'bos'.  Ich  glaube,  dass  im  originale  stand: 
'|)orcellus  :  fearh,  taurus  :  f(^■lrr,  bos  :  oxa'.  —  .Elfric  setzte  olVeiibar  ab- 
sichtlich diese  iieidcn,  fast  gleichlautenden  vok;d»eln  nebeneinandiT;  ihre 
ähnlichkeit  wies  ihn  auf  diese  reihenfolge  erst  hin,  und  vor  'bos"  gehört 
jedenfalls  '  taurus '. 

3.    II  c  liylt  ealle  |'in^-  hu  ton  ^eswinco. 

In  den  homilien  tindet  sich  eine  eigentümliche,  iluien  selir  geliiulige 
plu'ase,  die  sich  fast  wörtlich  in  De  Temp.  widerlmlt  und  wol  eine  lieb- 
lingsvorstellung  /Elfric's  enthält.  Ihn  nämlieii  die  herrsehurt  und  :ill- 
gcwall  ((oftes  über  die  ganze  weit  uiul  ihr  gi-genüber  die  menschliilie 
uichtigkeit  recht  greifbar  auszudrücken,  sagt  er  /,.  b.  von  (!ott: 
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Honi.  I,  8.     He   liylt   mid   liis  niilito  lifofonas  and  oor>ian  and  callt! 

f?esceafta  biifan  gcswiiici;. 
iloiii.  I,  28(1.     lli;    is   liiilan    lirl'c,    forÖoii   l'c  lic  liylt  calU^  gi-Hccaffa 

hiitan  geswiiicc. 
Ih'  Temp.  254.     sc   ivliuilitiga   .scypi)(Mid,    j'c   ealU;   (iiiig  liylt  liutmi 

swincc. 
De  Temp.  278,    sc  Ö3  eallo  J^'ing  buton  earfoÖny.ssc  gedilit. 
Bibelworte  dieses  Inhalts   sind   mir  nicht  bekannt.    Dagegen  scheint  u)ir 
folgende    stelle   über   den    Ursprung   dieser   Vorstellung   einen   fingerzeig 
zu  geben: 

Honi.  I,  108.  God  \v;tcs  niid  hire  (d.  i.  Maria),  forJ^an  Öe  he  wa's  on 
hire  innot^e  belocen,  se  ^e  belicti  ealne  middangeard  "on  his 
anre  handa".' 
^Ifric  hatte  auf  römischen  bildern  den,  die  Weltkugel  darstellenden  reichs- 
apfel  In  der  hand  des  kaisers  gesehen,  der  schon  zu  Augustus'  zeit,  später 
aber  sehr  oft  als  andeutung  der  römischen  Weltherrschaft  auf  münzen  vor- 
kommt.   Jedenfalls  schien  ihm  dicise  darstellung  besonders  ausdrucksvoll. 

4.   Die  visiou  des  Paulus. 

Es  war  ^Jfric  ein  bedürfniss,  Irrtümer  zu  bekämpfen  und  gute  biicher 
zu  verbreiten.  Seinen  heiligen  Unwillen  hatte  nun  ein  werk  erregt,  das 
jedenfalls  Prophezeiungen  und  oiilenbarungen  enthielt,  die  mit  seiner  reli- 
giösen anschauung  nicht  in  einklang  standen.  Er  sagt  llom.  11,  ;}32: 
'Humeta  rajdaÖ  sume  men  Öa  leasan  gesetnysse,  tie  lii  hataÖ  "Paulus  ge- 
sihtie"?'  Er  hält  es  darum  für  seine  ptlicht,  die  Laien  über  den  wahren 
Sachverhalt  im  anschluss  an  die  bibel  aufzuklären.  So  sagt  er  Hom.  I,  392 
von  Paulus:  'He  wpes  gelsed  to  heofonan  o5  tia  öriddan  fleringc,  and  j'iipr 
he  gesell  and  gehyrde  Godes  digelnysse,  Öa  he  ne  moste  nanum  »u'n 
cyöan'.     Ferner: 

llom.  II,  332.  'Men  Öa  leofostan,  Paulus  se  Apostol,  ealra  Öeoda 
läreow,  awrät  be  him  sylfum,  ]>M  he  w;ere  gelaedd  up  to  lieofo- 
num,  obj^a't  he  becom  to  Öa^re  Öriddan  heofonan;  and  he  wa-s 
gelsed  to  neorxnawfmge ,  and  )78er  Öa  gastlican  dygelnysse  ge- 
hyrde and  geseah;  ac  he  ne  cydde  na  eorölicuui  mannum,  Öaöa 
he  ongean  com,  hwiet  he  gehyrde  oöÖe  gesawe ' 
Vergleicht  man  hiermit: 

De  Temp.  232.     'Synd  swa  ]?eah  ma  heofenau  .  .  .    Eac  se  apostol 
Paulus  awrat  |'a^t  he  was  gelachl  oÖ  öa  |'riddau  heofenau  and  he 
Öfer  gehyrde  ]'a  digelan  word,  ]k\  nan  mann  sprecan  ne  ujof, 
so  wird   man  gern   eingestehen,  dass  es  sich  auch  hier  um  mehr  als  ein 
zufälliges  zusammenstimmen  handelt. 

5.    Ungelseredum  mannum  to  ungewunelie! 

Zugestanden,  dass  die  klage  über  die  ungebildeten  priester  (wie 
Dietrich   bemerkt  hat'),   von  Ailfric   öfters  ausgesproclu'u    und   somit  für 


'  Vgl.  Niedner's  Ztschr.  f.  histor.  Theologie.     .Jahrg.  Is")."),  s.  494. 
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ihn  bezeichnend  ist,  so  muss  als  mindestens  ebenso  charakteristisch  für 
ihn  gelten,  dass  er  dem  geringen  Verständnisse  der  laien  nicht  gerne  zu 
viel  zumutet.  Wie  oft  bricht  er  mit  der  entschuldigung  ab,  leicht  weiter 
fortfahren  zu  können,  wenn  er  nur  verstanden  würde.  Aus  den  zahl- 
reichen belegen  in  den  honiilien  hebe  ich  nur  einige  hervor,  bei  denen 
er  es  an  Offenheit  und  deutlichkeit  nicht  fehlen  lässt: 

Hom.  II,  4()0.     Gif  hwilc  gel«red  man  J^as  race  oferrsede  oÖ5e  ra-dan 
gehyre,  f^onne  bidde  ic,  j'aet  he  Öas  scyrtinge  ne  tiT-le:  him  mseg 
his   ägen  andgyt  secgan  fullice   be  Öisura;   and  'eow  Igewedum 
mannum  is  Öis  genoh,  t5eah  Öe  ge  t5a  deopan  digelnysse  Operon 
ne  cunnon'. 
Hom.  11,  466.    Eac  }:'£es  daeges  godspel  is  swiÖe  'earfoÖe  Isewedum 
mannum  to  understandenne;  .  .  .  .  öi  we  hit  la^taS  unsied'. 
Auch  diesen  lassen  sich  aus  De  Temp.  mehrere  entsprechende  belege  an 
die  Seite  stellen: 

De  Temp.  244.  Wucan  and  monÖas  synd  mannum  cut5e  aefter  hyra 
andgyte,  and  )7eah  tue  we  hi  sefter  boclicum  andgyte  awriton,  hit 
wile  )?ingcan  ungelseredum  mannum  to  deoplic  and  ungewunelic. 
De  Temp.  270.  Da  seofon  synd  gohatene  septem  planetae,  and  ic 
wat,  Ipsct  hit  wile  Öincan  swyÖe  ungeleaffiiUic  ungeheredum  man- 
num, gyf  we  secgat)  gewislice  be  Öam  steorran  and  be  hyra 
gange. 
De  Temp.  272.  \>esi\\  Sc  wc  swiöor  sprecou  be  heofenlicum  tunglum, 
ne  mpfig  swa  j'eah  se  ungela;reda  leornian  hyra  leohtba-ran  rj'ne. 

6.   Mathematische  geographie. 

Es  ist  von  Dietrich'  als  beweiskräftig  fiir  yElfric's  Verfasserschaft  au- 
geführt worden,  dass  der  verf.  sich  in  einer  homilie  sehr  vertraut  mit  Beda's 
büchern  über  diesen  gegenstund  zeigt.  Stellen  mit  beziehungen  zur  mathe- 
matischen geographie  uiul  zur  himuielskunde  treten  aber  sehr  häutig  auf 
und  beweisen  ^Elfric's  neigung  und  Vorliebe  tÜr  diesen  gegenständ  über- 
haui)t,  also  eine  für  die  entschcidung  unserer  frage  sehr  wichtige  tatsache. 
Mit  einschluss  der  von  Dietrich  bezeichneten  tinden  sich  in  den  Ilon).  I 
und  11,  den  Illg.-Lb.  und  den  Intcrr.  Sig.  zwölf  stellen,  in  denen  entweder 
(•rkläniiigen  für  astrououiische  ersclieinungen  gegeben  oder  diese  zur  er- 
läutiTung  anderer  fragen  benutzt  werden. 

Mau  vergleiche  folgende  stellen:  Hom.  I,  OS  —  Hom.  1,  |n2  -  Hom. 
I,  154  —  Hom.  I,  178  —  Hom.  I,  282  —  Hom.  I,  286  -  Hom.  I,  :t56  - 
Hom.  I,  6(18  —  Hom.  II,  76  —  Hom.  II,  214  —  Hlg.-Lb.  I,  14,  71  —  Interr. 
Sig.  (;s,  11 4  ff. 

7.    I>am  ]>Q.  liit  lieaÖ. 

In  der  Gram.  U,  16  tindet  sieh  in  der  eiuleitung  die  bescheidene  an- 
kündigung,  dass  der  verfassiT  sein  buch  nieuiand  aufdrängen  will,  noch 
CS  für  eine  besonders  riilinienswertc  arbeit  halte.     Kltenso  bescluiden  und 

'   N'gl.  Niedncr's  Ztsclir.  f.  Iiistor.   Tlieologic.     .laiirg.  |s:..">.  s.  I'.il. 

AiikUii,  X.  baiul.  ;\2 
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im   Wortlaute   iilmlicli   ciiiptichlt   der   aiitor  De  Teiiii».     Die  beiden  stellen 
sind  folgende: 

(Jrara.  '.i,  Ki.    (ne  cvveÖe  ic  na  for  hi,  ]>aet  Öeos  boc  ni.Tgc  niieclnin 
tö  Iure   frcnijan,   ac   lieo  byÖ.swa  tieali  siini  angyn  to  ;i•g(^nlnl 
gereorde),  gif  lieo  hwfun  lica?^. 
De  Temj).  232.     (|^Tt  is  . .  .  .  to  rff'denn(0  l'aiii  l'e  liit  lica.^. 
Ebenso  stimmt  der  absohliiss  beider  bildier  /iisaiinnen: 
Gram.:  Sy  peos  boe  Öiis  lier  gceiidod. 
De  'J'emp.:  .Sy  ]^eos  gesetnys  ]?iis  her  gccndod. 

8.    Parallelstellen. 

Man  vergleiche  den  Wortlaut  folgender  stellen: 
Hlg.-Lb.  I,  22,  214.    Nis  seo  orjning  ]>e  wo  ut  blawa]^  and  in  ateoö 

o]>]>e  ure  sawul  ac  is  seo  lyft  ]'c  ealle  lichaudice  ]'ing  on  lybbaö 

butan  tixum  annm  |'e  on  flodum  lybbaÖ. 
De  Temp.  272.    Nis   na  seo   oröung  |^e  we   utblawaÖ  and  inateoÖ 

iire  sawul  ac  is  seo  lyft  ]>e  we  on  libbaÖ  on  (5yssum  deadlican 

life  swa  swa  fixas  cwelaÖ  gyf  hi  of  wsetere  beoti  .... 
Illg.-Lb.  I,  122,  1  OS     ...  swa  swa  dsegred  to-dr?RfÖ  ]r.\  dindioan  )'ystra 

(C  hat  'l^eostru')  .  .  . 
De  Temp.  234.    Öset  leoht  l^e  we  liataÖ  dcTgred  .  .  .  todra'fö  )'a  nilit- 

lican  l>eostru  ... 

9.   Ueber  die  plaueten. 

^Ifric  schaltet,  wie  bereits  oben  erwähnt  worden,  in  den  Interr.  Sig. 
ein  kapitel  über  die  planeten  ein,  was  er  folgendermassen  rechtfertigt: 

Interr.  Sig.  68,  114.  'Ic  secge  nn  ]>xt  ic  hwilon  .Tr  forsuwade  for  ]\im 
nngewunan  woroldlices  gesceades'. 
Da  nun  der  Verfasser  von  De  Temp.,  als  er  auf  die  planeten  zu  sprechen 
kommt,  einfach  abbricht,  da  er  weiss,  'l^-^t  hit  wile  tiincan  swyöe  un- 
geleaffullic  ungeherediim  niannum'  (De  Temp.  270),  stellt  sich  zwischen 
beiden  werken  ein  deutlicher  Zusammenhang  heraus,  es  sei  denn,  dass 
man  diese  worte  anders,  vielleicht  auf  ein  verlorengegangenes  werk,  be- 
ziehen wollte. 


Naclidem  yElfric's  spraclieig-entümliclikeiten  durcli  die  so- 
eben besprochenen  Ubereinstimiming-eu  ergänzt  worden  sind, 
ist  alles  material  zur  band,  aus  dem  sich  ein  urteil  aucb  be- 
treffs der  spräche  und  darstelhmg  abgeben  lässt.  Die  Unter- 
suchung hat  durch  die  überall  beigefügten  belege  aus  De  Temp. 
ergeben,  dass  sich  das  geprüfte  werk  in  allen  neun  aufgestellten 
punkten,  welche  auf  grund  der  übrigen  citate  als  eigentümlich- 
keiten  yElfric's  bezeichnet  worden  sind,  als  engverwant  mit  den 
echten  werken  dieses  maunes  erweist.   Die  noch  hinzugefügten 
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übereiustiinmimg-eu  siud  sämmtlich  geeignet,  dieses  verwaut- 
sehaftsverhältniss  in  jeder  weise  zu  bestätigen.  Da  der  fall  als 
undenkbar  ausgeschlossen  ist,  dass  sich  ein  anderer  in  so  voll- 
endeter, alle  kleinigkeiteu  berücksichtigenden,  alle  schwächen 
einbegreifenden  weise  die  darstellungsart  yElfric's  habe  an- 
eignen können,  so  ergibt  notwendigerweise  die  Sprachunter- 
suchung an  sich,  sowie  besonders  im  verein  mit  dem  ergebuiss 
der  quellenforschung  als  endresultat,  dass  kein  anderer  als 
yElfric  der  Verfasser  von  De  Temp.  sein  muss. 

IV.   Prüfung  des  aiiliaiiges. 

Die  Cockayne'sche  ausgäbe  bringt  s.  282  als  anhang  ein 
kapitel  über  die  epakten,  das  sich  in  einer  haudschrift  [Cott. 
Calig.  A.  XV,  fol.  130  a]  unmittelbar  an  kap.  III  De  Nocte  an- 
schliesst,  worauf  indess  die  ganze  handschrift  abbricht.  Es  ist 
zu  entscheiden,  ob  auch  dieses  stück  von  ^Elfrie  herrührt  oder 
von  einem  anderen  hinzugefügt  worden  ist. 

Für  die  erstere  annähme  spricht: 

a)  Das  hervortreten  der  porsönliclikeit  dos  schreibenden  und  das 
verhältniss  von  lehrer  und  sehiiler: 

1 .  Nu  bidde  ic  )'a  ):'e  hit  cunnon  .  .  . 

2.  Nu  ic  willc,  ^ait  \ni  mid  sej^ebe  smeaunge  |>euce. 

3.  Endleofan  ic  wat  ]>?et  {'u  wilt  cweÖan. 

4.  Nim,  leofa  freond,  uigon  teoöa  .  .  . 

5.  swilcc    ic    swa    cwej'e,    |'u    lui't'st   anre    niht   ealdne 

inona. 

b)  Die  alliteration : 

l'arc  halgan  lafiuuge  hireowas  hvrdon. 

Gegen  dieselbe  und  für  die  zweite  annähme  spricht: 

a)  Der  stoff  an  sich.  Denn  il'^lfric  wählte  nur  das  hauptsächlichste 
aus  und  vermied  alle  berechnungen.  Dieser  a]>schnitt  ist  aber  nur  eine 
berechnung  dessen,  was  De  Temp.  gibt. 

b)  Die  stelle:  'wo  habba?»  on  twolf  iiionÖum  ;i(i."i  daga  und  ti  tida, 
"swa  we  forwel  oft  gecyiiad  habhaÖ".'  Erstens  ist  dem  .Klfric  an  stelle 
des  'forwel'  sonst  überall  'hwilon  jcr'  geläutig.  Zweitens  alter  ist  es  ein- 
fach nicht  wahr,  dass  die  zahl  der  tage  im  Jahre  schon  erwähnt  wurde. 
Das  konnte  einem  yElfric  schwerlich  unterlaufen 

c)  Das  gänzliche  fehlen  der  .Elfric'sclu'u  licblingsworte,  die  ihm  bei 
erklärungeu  immer  zur  band  sind,  z.  b. 'soc5lice,  witodlice". 

d)  Die  einniliruMg  des  'verlii  gratia',  das  sich  nirgends  bei  /Elfric 
findet.  Dem  Schreiber  war  es  natürlich  sehr  geläufig,  wenn  er  münch 
war,  die  laieu  aber  werden  es  schwerlich  verstanden  haben. 

32* 
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e)  Diu  über.sctzuug  des  Angelsüclisiscliou  iu'.s  Lateinische,  was  sich 
mit  dem  übcrsetziingsgrundsaizc  ü'^lfric's  nicht  vereinigen  lässt:  'and  na.'fst 
naüe,  ]>Sit  bcoÖ  "nulle"  on  lertun'. 

f)  Wenn  schon  zugegeben  werden  niuss,  dass  das  liervortreten  der 
belehrenden  ijersönlichkeit  des  schreibenden  auf  yElfric  deutet,  so  fühlt 
man  doch  bald  heraus,  dass  an  dieser  stelle  ein  ton  angeschlagen  ist,  der 
nicht  scharf  zu  dem  der  übrigen  kapitel  und  der  sonstigen  werte  passt. 
Gerade  die  anrede:  'Nim  "leofa  freond",  ferner:  'ic  bidde,  baet  pn  mid 
iB]?elre  smeauLge  J^ence'  verrät  das  bemühen,  jenen  väterlichen  ton.Elfric's 
zu  treffen,  zugleich  aber,  dass  darin  etwas  zu  viel  getan  ist.  Zu  solchen 
gemütlichen,  süsslicheu  äusserungen,  welche  die  geringe  geistige  tätigkeit 
des  gefragten  bei  solchen  kleiuigkelten  so  hoch  anschlagen,  lässt  sich 
iElfric  nirgends  hinreissen. 

Es  ist  darum  wol  anzunehmen,  dass  sich  ein  anderer 
möuch,  der  diesen  auszug  gelesen  und  beim  unterrichte  be- 
nutzt hat,  vielleicht  J^]lfric  Bata,  zu  einer  erweiterung"  desselben 
entschloss  und  unter  beibehaltung  der  eingangskapitel  ])egrün- 
dende  und  berechnende  zusätze  zu  machen  gedachte.  Natür- 
lich bemühte  er  sich,  in  gleichem  tone  fortzufahren,  daher  jene 
etwas  verunglückte  nachahmung.  Bei  ihm  erklärt  sich  auch 
eher  jener  Irrtum  mit  der  angäbe  der  tage  im  jähre,  er  wusste, 
dass  es  mehrfach  in  diesem  buche  stand  und  nahm  an,  es 
finde  sich  auch  in  den  anfangskapiteln.  Die  arbeit  mag  ihm 
aber  nicht  sonderlich  gefallen  haben,  vielleicht  kam  er  zur  ein- 
sieht, dass  dem  zwecke  des  büchleins  durch  solche  berech- 
nungen  nicht  sonderlich  gedient  sein  würde,  kurz,  er  Hess  es 
liegen  und  so  blieb  die  handschrift  unvollendet. 


V.   Datierung  des  Werkes. 

Nachdem  De  Temp.  endgiltig  dem  /Elfric  hat  zugesprochen 
werden  müssen,  taucht  uaturgemäss  noch  eine  letzte  frage  von 
interesse,  die  frage  nach  der  abfassungszeit,  auf  Ein  terminus 
ad  quem  ist  durch  den  in  den  Interr.  Sig.  vorkommenden  satz 
gegeben,  in  dem  ^Elfric  berichtet,  dass  er  nun  ergänzen  wolle, 
was  er  früher  ('  hwilon  ser')  betreffs  der  planeten  ungesagt  ge- 
lassen habe.  Dass  sich  diese  bemerkung  nur  auf  De  Temp. 
beziehen  kann,  ist  nun  nicht  mehr  zweifelhaft. 

Die  Interr.  Sig.  sind  leider  nicht  ganz  bestimmt  datierbar; 
sie  sind  nach  MacLean's  Vermutung  ungefähr  im  jähre  996  ent- 
standen. Um  das  'hwilon  sav'  näher  zu  bestimmen,  sei  einmal 
angenommen,  De  Temp.  wäre  vor  der  ersten  homiliensammlung 
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entstanden.  Dem  widerspricht:  1)  dass  ^Elfric  die  homilien- 
sammlung  ausdrücklich  als  sein  erstes  werk  bezeichnet',  und 
2)  dass  er  De  Temp.  beginnt  mit:  'ic  wolde  "eac"  . . .';  so  fängt 
man  nicht  zu  schreiben  an,  wenn  man  nicht  schon  vorher  etwas 
abgefasst  hat,  mit  welchem  das  neue  buch  in  irgend  welcher 
Verbindung  steht. 

Die  nächste  frage  ist  darum  die,  ob  das  werk  unmittelbar 
nach  der  ersten  homiliensammlung  entstanden  sein  kann.  Dieser 
annähme  widerspricht  zunächst  nicht  das  geringste,  vielmehr 
wird  sie  durch  verschiedenes  gestützt,  nämlich: 

1.  Durch  die  Stellung  in  der  Cambridger  handsclirift.  In  allen  anderen 
steht  De  Temp.  isoliert,  folglich  auch  ohne  ankündigung,  in  manchen  selbst 
ohne  das  erste  kapitel.  In  der  cambridger  handschrift  aber  steht  die  ab- 
handlung  an  die  letzte  honiilie  der  ersten  Sammlung  angefügt  und  mit 
dieser  durch  eine  ankündigung,  sowie  durch  den  eigenen  eiugang  cng- 
verbunden.'^ 

2.  Durch  den  umstand,  dass  die  berührung  astronomischer  und  natur- 
wissenschaftlicher fragen  in  der  ersten  Sammlung  bei  weitem  vorherrschen 
(in  Ilom.  I  acht  stellen,  in  Ilom.  II  nur  zwei);  mithin  musste  es  ^Elfric 
besonders  nach  zuendeführung  der  ersten  Sammlung  wünschenswert  er- 
scheinen, den  laien  ein  buch  dieses  iuhalts  in  die  band  zu  geben. 

3.  Durch  die  art  und  weise,  wie  ^'^Ifric  in  der  zweiten  Sammlung 
auf  astronomische  fragen  rücksieht  nimmt.  In  der  ersten  ist  er  ausführ- 
lich und  erklärt  vorwiegend,  in  der  zweiten  dagegen  fasst  er  sich  kurz 
und  schreibt  im  tone  der  anspielung  auf  bekannte  dinge,  die  ihrerseits 
zur  erläuterung  dienen.     \'erglcicht  man  aus  De  Temp.  23(): 

'Se  mona  ]>e  weaxÖ  and  wanaÖ  getacnaÖ  l^as  andwearilan  gelaÖ- 
unge  l^e  we  ou  synd.  Seo  ys  weaxende  l'urh  acennedum  cildum 
and  M'aniendc  |^urh  forSfarenum' 

mit  ilom.  ir,  214: 

'se  mona  ha'fö  fissere  worulde  gdicnj'sse,  fortan  ^c  hc  is  hwil- 
tidum   weaxende  hwiltidum  waiiigende,   swa  swa  Öeos  woruld', 

so   ist  unschwer  einzusehen,   dass  die  ausführlichere  auslegung  besser  in 

die  predigt  gepasst  liätte  und  sicher  dort  stände,  wenn  nicht  dasselbe  in 

De  Temp.  kurz  vorher  berührt  worden  wäre. 

4.  Durch  die  ungewohnte  kürze,  mit  der  .Klfric  in  der  (Jrani.  die 
zwölf  Sternbilder  des  tierkreises  berührt.     Die  stelle  lautet: 

Gram.  84,  10.     ISume  naman  syud  cac  )'e  nabbaÖ  iinfeald  getel  .  .  .] 
swaswa  beo?!»  twa  Ö;%ra  twelf  'täcna":  gemini  .  .  . 
Ks  ist  bei  vKlfric's   ausgesi)rochenem  dränge   nach  holehrung  ganz  unver- 
ständlich,  dass  er  der  Jugend  zumutet,   mit  diesen  sachcn  genügend  ver- 
traut zu   sein;   es   würde   sich  aber  rechtfertigen  lassen  durch  das  vorher 


'  Hom.  I,  einleitung.    Vgl.  Dii'trich  in  Niedncr's  /citsclirift  für  liistor. 
Theologie.     Jahrg.  18.")ti.     11.  lieft.     S.  H">:J     l'.>8  und   i;i'.t-2:)l>. 
-  \'gl.  die  einleitung  dieser  arbeit. 
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iib{^et"asstc  Imcli  De  'l'cnip.,  wcldics  (hiinals  als  Icitladini  tiir  «Icii  Unter- 
richt in  der  liininKiiskiindc  sehr  leicht  in  den  liänden  der  .schaler  sein 
konnte.' 

h.  Diircli  da.s  aiikniii»ten  der  Hchrit't  an  die  worte  'on  geare.s  ynibryne' 
in  lloni.  I,  '.IS.  Hätte  >l'".irric  zwischen  dieser  predigt  und  De  Tenip.  eine 
lange  zeit  verstreichen  lassen,  so  hätte  er  sich  sicher  vorwiegend  von  der 
reihenfolge  und  anordnung  der  kapitel  bei  Beda  leiten  lassen;  so  aber 
erinnert  er  sieh  noch  der  hauptpiinkte,  auf  welche  er  in  den  predigten 
kam  und  knüpft  an  den  ersten  derselben  sein  neues  werk  an. 

Somit  wuchs  De  Temj).  unmittelbar  aus  der  ersten  liomilicn- 
sammlung'  heraus,  ergänzte  sie  wissenschaftlich  und  wurde 
hierauf  au  dieselbe  angefügt.  Es  liegt  nahe  anzuneiimen,  dass 
er  ohne  zögern  an's  werk  ging  und  De  Temp.  vollendete,  wäh- 
rend der  Schreiber  der  cambridger  handschrift  seine  arbeit  tat. 
dem  er  sie  fertig  vorlegen  konnte,  als  dieser  die  letzte  honiilie 
schloss.  Nach  Wright's  berechnung  (siehe  die  einleitung  dieser 
arbeit)  wäre  dies  um's  jalir  U90  geschehen,  da  aber  ^Elfric  die 
erste  samnilnng  nach  Dietrich's  Untersuchung  in  den  beiden 
Jahren  090  und  991  geschrieben  haben  muss,  ist  es  also  be- 
stimmt im  jähre  991  der  fall  gewesen;  und  dieses  jähr  ist  wahr- 
scheinlich auch  das  abfassungsjahr  von  De  Temporibus. 

Reudnitz-LeipziCt.  A.  Keuw. 


'  Er  verfasste   seine   gramuiatik   Oll.i,  bis  zu  welcher  zeit  sich  viele 
abschriften  einer  so  kurzen  abhandlung  herstellen  Hessen. 


ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN. 

IL    lieber  das  gesclilccht  im  Neueiiglisclien. 

1.  tlie  sun,  die  sonne. 

2.  thc  moon,  der  mond. 

Weitaus  die  niehrzalil  der  grammatikeu  lehrt,  dass  sun, 
die  sonne  männlich  {he)  und  moon,  der  mond  wei blich  (*//e) 
gebraucht  wird.  Nur  vereinzelt  wird  diese  allgemeine  angäbe 
durch  ein  hinzugefügtes  "vorzugsweise'  (Gesenius '),  'häufig' 
(Plate)  oder  'meistenteils'  (Im.  Schmidt)  beschränkt.  Gesenius 
aliein  bemerkt,  dass  'alle  diese  sachuamcn  —  sun,  moon,  ship 
U.S.W.  —  jedoch  aucb  als  neutra  gebraucht  werden  können'. 
Indessen  führt  er  nur  von  sun,  nicht  aber  von  moon  ein  bei- 
spiel  mit  it  an. 

Mit  bezug  auf  diesen  gebrauch  schreibt  Lathani-:  "Just 
as  there  are  in  English  fragments  of  a  gender;  viz.  the  attri- 
bution  of  sex  to  objects  naturally  destitute  of  it.  The  su)i  in 
his  glory,  the  moon  in  her  wane  are  examples  of  this.  A  sailor 
calls  his  sliip  shc.  A  husbandman,  according  to  Mr.  Cobbet, 
does  tbe  same  with  his  plough  and  working  iniplemeuts.  — 
Novv,  although  Mr.  Col)bet's  statemcnts  may  aceount  for  a  sailor 
calling  his  shij)  shc,  they  will  not  acc<tunt  for  the  cnstom  of 
giving  to  the  sun  a  masculine,  and  to  the  moon  a  feminine, 
pronoun,  as  is  done  in  the  expressions  (piotcd  at  the  head  of 
this  section;  still  Icss  will  it  aceount  for  the  circumstanco  of 
the  Germans  rcversing*  the  gender,  and  making  the  sun  femi- 
nine, and  the  moon  masculine. 

'  I>('Iirl)iu-li  der  tMi^'lisclioii  Siinu-lic.  Zwfitor  teil.  In  der  oliMiicntar- 
graiiiiiiatik  findet  es  sich  nicht. 

-  'l'lio  Enfj;lis]i  Langiia^-c.     Litndon   \'>'m).     S.  220. 

•'  Auch  in  'A  Sdiool  Manual  of  Knfilisii  (Jranniiar.  l'>\  William  Smith 
and  Thcophilus  1).  Hall.  London  isTl',  lu'isst  es:  ''l'lii^  snn  is  nsualiy 
.spuken  of  as  lic'. 
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Let  tliere  bc  a  period  in  the  liistory  of  a  natioii  vvlici-ein 
tlic  sun  and  moon  are  dealt  witli,  not  as  inanimatc  masses 
of  matter,  but  as  animated  divinities.  Let  tliere,  in  other  words, 
be  a  period  in  the  history  of  a  nation  wherein  dcad  things  are 
personificd,  and  wlierein  there  is  a  niytliology.  Let  an  objeet 
like  the  sun  l)e  dccmed  a  male,  and  an  objeet  like  the  moon 
a  female,  deity. 

The  Germaus  say  the  sun  in  her  g'lory;  the  moon  in  his 
wane.  This  differenee  between  the  usage  of  the  tv/o  languages, 
like  so  many  others,  is  explained  by  the  influence  of  the  elassical 
languages  upon  the  English.  —  "Mundilfori  had  two  children; 
a  son,  Mfini  (Moon),  and  a  daughter,  S61  (Sun)."  —  Such  is 
an  extract  (taken  seeond-hand  from  Grimm,  vol.  HI,  p.  349, 
out  of  an  Icelandic  mythological  work,  viz.  the  prose  Edda. 
In  the  elassical  languages,  however,  Phoebus  and  Sol  are 
masculine,  and  Luna  and  Diana  feminine.  Hence  it  is  that, 
although  in  Anglo-Saxon  and  Old-Saxon  the  sun  is  feminine, 
it  is  in  English  masculine.' 

Dagegen  sehreibt  Storni,  Engl.  Philologie  I,  418:  'Wenn 
Mätzner,  Gram.  I,  248  von  sun  sagt,  dass  es  im  Neuenglischen 
regelmässig  männlich  ist,  wie  im  Gotischen  sunna  neben  dem 
weiblichen  sunno  etc.,  so  ist  dies  ein  Irrtum  sowol  in  bezug  auf 
Sprachgebrauch  als  Sprachgeschichte.  Erstens  ist  das  masc. 
nur  ein  künstliches  geschlecht,  das  der  sonne  durch  Personi- 
fikation in  poetischer  spräche  und  prosaischer  nachahmung 
davon  beigelegt  wird.  Mätzuer  hat  hier  citate  zu  geben  ver- 
schmäht. Ich  erlaube  mir  daher  anzuführen,  dass  wenn  z.  b. 
Marryat,  Peter  Simple  357,  einen  seemann  sagen  lässt:  "Only 
look  at  the  sun,  how  he  goes  down,  puffed  out  to  three  times 
his  size,  as  if  he  were  in  a  terrible  passion",  man  nicht  glauben 
darf,  dass  die  seeleute  ^  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache he  von  der  sonne  sagen;  sie  und  alle  anderen  gebrauchen 
in  der  tat  it.    Der  natürliche  Sprachgebrauch  findet  sich  z.  b.  bei 


1  Ich  weiss  allerdings  nicht,  wie  die  seeleute  sageu,  möchte  indessen 
die  so  entschiedene  behaiiptung  Storni's  einigerniassen  bezweifeln,  da  ein 
praktischer  seemann,  kapitain  Ed.  Pajeken,  in  seinem  'Hilfsbnche  zur 
praktischen  Erlernung  der  englischen  Sprache  für  den  deutschen  Seemann' 
(Bremen  1S.5S)  s.  14  sagt:  'Die  sonne  (sun)  ist  im  Englischen  männlich; 
der  niond  (moon)  ist  weiblich.  The  sun,  he  sets.  The  moon,  she 
rises'.  Auch  admiral  Hobart  Pascha  spricht  von  'the  moon'  als  'she'. 
Vgl.  beisp.  8. 
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Dickens:  ''The  sun  itself,  wlien  it  was  for  a  few  mimites  dimly 
indicatecl  tlirough  eircling*  eddies  of  fog,  showed  as  it  had  gone 
down."  Mut.  Fr.  3,2;  1,111  und  an  unzähligen  stellen.  Dieses 
it  rührt  schon  vom  Mittelenglischen  her:  es  findet  sich  bei 
Maundeville:  "God  loveth  it  (the  sonne)  more  than  any  other 
thing"  (cit.  Koch,  Gram.  I,  383);  C  haue  er:  "Fro  the  arising 
of  (the)  sonne  til  it  go  to  reste"  (Astrolabe  ed.  Skeat  p.  23). 
Im  neueren  Englisch  bei  Skakespeare':  "'The  sun  itself" 
(Sonn.  148);  Goldsmith:  "After  it  (the  sun)  was  gone  down" 
(Sei.  Works  14)  etc.  Zweitens  irren  Mätzner  und  Koch  darin, 
dass  das  wort  auch  im  älteren  Englisch  ebensowol  masc.  als 
fem.  gewesen  wäre.  Im  Angelsächsischen  ist  sunne,  summ  immer 
fem.,  möna  immer  masc,  ganz  wie  altn.  {summ,  poet.)  söl  fem., 
mäni  masc.,  deutsch  die  sonne,  der  mond,  dem  geschlecht  der 
sonnengöttin  und  des  mondgottes  in  der  nordischen  mythologie 
entsprechend.2  Der  Wechsel  des  geschlecbts  im  Mittelenglischen 
ist  der  lateinischen  gelehrsamkeit  zu  verdanken ;  die  lateinisch- 
griechischen götter  verdrängten  die  germanischen. 

Dieses  künstliche,  gelehrte  geschlecht  tritt  schon  im  Mittel- 
englischen neben  dem  jetzt  gebräuchlichen  auf,  so  dass  bei 
Chaueer:  "Sothly  the  sonne  ariseth  never-mo  verrey  est  (very 
=  due  east)  in  owere  (our)  Orisonte,  but  he  be  in  the  heved 
(head)  of  aries  or  libra",  Astrolabe  p.  41.  "And  yif  thow  wolt 
(if  thou  wilt)  pleie  this  craft  with  the  arisyng  of  the  mone, 
loke  thow  rekne  wel  her  cours  howre  (hour)  by  howre;  for 
she  ne  dwellith  nat  but  litel  while",  ib.  51.  —  Etwas  ähnliches 
gilt  von  der  ganzen  behandlung  des  geschlechts  bei  Mätzner. 
Treffend  und  interessant  sind  Sweet's  bemerkungen  hierüber 
in  einem  briefe:  "He  of  the  sun  is  ])urely  ])oetical.  due  to 
the  intluencc  of  Latin  mythology.  Mätzner  fails  to  distinguish 
between  the  artificial  (often  i)urely  arbitrary)  gendeis  of  the 
higher  literary  style,  and  tiie  few  genders  of  the  spoken 
language,  such  as  she  of  a  ship  and  similar  objects".' 

'  Xacli  Seliiiiidt,  Sliakcspeavc-Lexikoii,  isf  dies  dio  ciir/ij^o  sti-llo. 
wo  sun  als  ncutriini  f;'(!hraiiclit  winJ. 

"  Zwar  hat  der  iiaiiic  in  ciniii-iMi  alten  fi'i'rnianiscluMi  spraclu-n  männ- 
liche nobfiitornion,  wie  <^ot.  sinina.  alid.  .v*//(//(>,  aher  ilic  haiiiittorni  ist  ancli 
hier  fViiii:iinuiii.  Dass  (lie  inildcrc  nordisclu'  sonne  als  weih,  die  stärkere 
siidliehe  als  mann  aiit'f^etasst  wurde,  war  natiirlieh.  .\neh  in  der  grön- 
ländisehen  mytliolofiie  war  die  sonne  ein  weih,  der  niond  ein  mann.  Das 
von  Koch  als  inascnlinnm  anj::e1'iihrte  au's.  sunixi  steht,  wie  es  (irein  aus- 
driicklicli  bemerkt,  für  suiinu  und  ist  t'emininum. 
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Die  wjilirlicit  Ywi^t  nun  uucli  liier  in  der  mitte,  d.  h.  sun 
lind  /)iO()/i  werden  suwol  niünnlieli  und  weil»licli  wie  siieli- 
11  eil  gebraucht.  Eine  ganze  reihe  von  Ijeispielen  aus  den  ver- 
.scliicdensten  .Schriftstellern  wird  das  unwiderleglich  dartun. 

Wenn  nun  Storni  aber  IMätzner  den  Vorwurf  macht,  dass 
er  'citatc  zu  geben  versehmäht'  für  den  gebrauch  des  he  von 
siüt,  so  muss  doch  auch  die  art  seiner  beweisfiihrung  zum 
wenigsten  einseitig  genannt  werden.  Das  einzige  beispiel,  das 
er  von  dem  männlichem  g-ebraueh  aus  Marryat  gibt,  fertigt 
er  mit  den  Worten  ab:  'Man  dürfe  nicht  glauben,  dass  die 
Seeleute  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  fie  von 
der  sonne  sagen;  sie  und  alle  anderen  gebrauchen  in  der  tat 
//'.  Man  sollte  vielmehr  denken,  dass,  wenn  ein  seemann,  wie 
Marryat,  einen  matrosen  von  der  sonne  so  sprechen  lässt,  die 
matrosen  auch  in  der  tat' Jie  sagen.  Eine  weitere  bestätigung 
erhält  diese  annähme  durch  die  in  der  anmerkung  von  mir 
angeführte  tatsache.  Die  im  anschluss  daran  von  Storm  für 
den  'natürlichen  Sprachgebrauch'  citierte  stelle  aus  Dickens, 
Mut.  Fr.  3,  1,  beweist  um  so  weniger,  da  es  des  Schriftstellers 
eigene  worte  sind  und  der  gebrauch  des  //  überhaupt  nicht 
bestritten  werden  kann.  Mag  immerhin  'das  masc.  ein  künst- 
liches geschlecht  sein,  das  der  sonne  durch  Personifikation  in 
poetischer  spräche  und  prosaischer  nachahmung  davon  bei- 
gelegt wird'  —  es  ist  in  die  weitesten  kreise  der  spräche,  in 
mehr  oder  minder  allgemeinen  gebrauch  eingedrungen,  ohne 
dass  man  sich  des  grundes  bewusst  gewesen.  Wenn  nun  — 
nach  Storm  s.  263 ^  —  'nichts  dem  volkstümlichen  Standpunkte 
natürlicher  ist  als  Personifikationen,  die  darum  hier  noch  öfter 
vorkommen  als  in  der  gebildeten  Umgangssprache',  warum  sollte 
die  V  u  1  g  ä  r  s  p  r  a  c  h  e  sich  gerade  sun  und  moon  gegenüber 
spröder  verhalten?  Freilich,  dass  sie  für  .nm  das  männliche, 
für  moon  das  weibliche  geschlecht  brauchte,  ist  nicht  direkt 
der  'klassischen  gelehrsamkeit'  zu  verdanken  —  vielmehr  ist 
es  wol  unter  dem  natürlichen  einflusse  der  bibelüber Setzung 
geschehen. 

In  der  Authorised  Version  findet  sich  nämlich  sun  und 
moon  überwiegend  männlich   und  weiblich   gebraucht,   wie 


^  Die  dort  angeführten  beispiele  lassen  sich  besonders  ans  der  spräche 
der  ncger  in's  unendliche  vermehren.  Mark  Twain,  Hucklebury  Finu  I, 
73,  95,  182,  2(jlj  II,   1.5(i,   103,  187,   193,   I!)3,  200,  205,  254  u.a. 
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nac'listehende  mit  liilfe  einer  bihellconkordauz  gewonuene  über- 
sieht zcig't. 
Sun,      /<e:  Ju(lges5,31.    Ps.  19, 6.'   lo4, 10.     Ecel.  1,5.     Je.s. 
13, 10.    Mal.  4,  2.' 
//:  Job  9,  7.  31,  2(3.    Jes.  38,  8.    James  1,  IJ. 
lUoon,  she:  Jes.  13, 10.     Ez.  32,  7.    Mattli.  24,  29.    Mare.  13,  24. 
il:  Jes.  60,20. 
Mit  bezug  auf  den  gebrauch  bei  Shakespeare  heisst  es  bei 
Schmidt,  Shakesp.-Lexikon: 

6'?<n  usually  ;«</.sc.:  Yen.  856.  859.   Lucr.  781.   Sonn.  33,  9.   Err, 

2,  2,  30.  Wint.  4,  4, 105.  819.  R.  II.  3,  2,  42.  3,  3,  63. 
H.  IV.  A  1,  2, 10.  221.  11.  VI.  C  5,  3,  5.  K.  III.  5, 
3,277.     Caes.2, 1,106.  110. 

Sun,  neu/.:  Sonn,  148, 12, 

A/oon  usually  fem.:  Sonn.  107,  5.   Tp.  2, 1, 183.  2,  2, 143.  5, 271. 
L.  L.  L.  5,  2,  214.     Mids.  1,1,4.  2, 1,  103.  3, 1,  203. 

3,  2,  53.  Rom.  2,  2, 109.  Mach.  2,  8,  2.  Oth,  5,  2, 109. 
Moon,  neu  f.:  Mids.  3, 1,  56. 

Moon,  seemingly  fnasc.  in  Mids.  5,  255,  but  here  the  pcrson 
is  meant  that  represents  the  moon. 

Unter  die  nachstehenden  beispiele  sind  citate  aus  dich- 
tem- nicht  aufgenommen,  da  es  sich  nur  um  den  prosaischen 
gebrauch  handelt.  Diese  beweisen  aber  in  der  tat  überzeugend, 
dass  sowol  von  sim  wie  von  moon  beide  geschlechtcr  gebraucht 
werden,  und  zwar  nicht  nur  im  höheren  stil,  sondern  aucii  in 
der  spräche  des  gewöhnlichen  Icbens  und  in  i)0])ulär-wissen- 
schaftlichen  abhandlungen.  Bemerkenswert  ist,  dass  auch  in 
diesen  letzteren  nicht  durchgängig  dasselbe  geschlecht  ge- 
braucht wird,  sondern  häutig  oline  ersichtlichen  grund  ein 
widerholter  Wechsel  von  he  oder  sfie  und  //  eintritt',  wo- 
rauf bei  den  betreftenden  bcispielen  durch  einen  stern  *  ver- 
wiesen werden  soll. 

'  his,  das  allerdings  nach  damaligLMii  sprachgcbnuuli  luitli  iis  vortritt. 

-  Mit  einziger  ausnaliiiie  voji  beisp.  ^"2  aus  rmicli  weiren  iliT  ver- 
schiedenen heliandlim^i"  von  siin  und  iiioo)i. 

'  Aucli  l)ei  Ogilvie,  Tlie  Imperial  Dietionary,  (indet  sieli  tlerselbe 
weclisel,  t'reilicli  von  suii  nur  einmal:  liis  nicitn  (i/i/xiri-nl  diiunclcr;  hc 
revolves  on  /lis  «xis;  c/om/s  /lodliiu/  dbovc  his  atinosphirc-^  a  spul  on 
ihe  suii  is  a  porlioii  of  the  bodi/  of  ihc  sun  itscl/\  bcsidc^  his  niolion 
round  his  owii  axis;  /tis  appareitl  annnal  palh.  lläutiger  von  moon: 
the  variely  of  her  phases,  her  cclipses,  and  ihe  rapidili/  with  rvhich  she 
changcs   licr  place  ainong   the  fixcd  siars;    ihe   luenn   disiance   of  ils 
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1.    the  sun  —  he. 
\.    The  SU II  hail  Jasl  sei,  and  the  douds  still  reluriLed  Ihe  rosij 
tinls  ivhich  theij  had  cauyht  from  his  partimj  raij.    Bulwer, 
E.  A.  1,  2. 

2.  The  sun  slowly  progressing  to  his  decline  cast  his  yellotv 
heams  over  ihe  waters.     Id.,  Pilgr.  Rbine,  kap.  9. 

3.  The  sun  shot  his  last  rays  upon  the  waters.     Id.,  kap.  20. 

4.  The  sun  had  six  times  renewed  his  course.     Id.,  Arasm.  10. 

5.  From  the  moment  the  sun  rose  tili  he  had  sank  to  rest,  I 
saw  only  a  huge  sunken  pit.     G.  Cumraing,  Hawai  1,  143. 

G.  The  ßickering  hlaze  of  the  vanished  sun  yet  left  his  pomp 
behind.     Disraeli,  Loth.  1,  252. 

7.  They  came,  as  the  slars  come  out  from  hcavens  ivlial  timc 
the  sun  is  in  his  first  repose.     Id.,  Y.  Duke  162. 

8.  They  seil  his  (the  sun'sj  favour  at  fabulous  prices  to  such 
foreigners  as  take  the  lodgings  into  which  he  shines.  Howells, 
Yen.  Life  38. 

9.  The  selting  sun  crowned  the  palace  ivith  his  gleamy  rays. 
Id.  208. 

10.  The  sun  gradually  wheeled  his  broad  disk  down  into  the 
west.     W.  Irving,  Sleepy  Hollow  295. 

11.  The  sun  in  his   cloudless  journey  had  acquired  su/'/icient 
power.     Id.,  Sketch  B.  Clir.  Day. 

12.*  Tn  the  Westindies   the  sun  does  not   set  as  it  does  in  the 

northern  latitudes.     There  is   no   twilight;   he  descends  in 

glory.     Marryat,  P.  S.  256. 
13.*  Even  as  foxes  ßy  from  the  resplendent  sun  of  hcaven  when 

he  rises  in  his  glory.     Scott,  Mon.  172  (b.  54). 
14.*  The  sun  burst  forth  in  all  his  glory.     Wilson  and  Felkin, 

Uganda  1,335  (b.  58). 
15.*  The  sun  looks  like  a  globe  of  fire  —  Mercury  his  nearest 

attendant.     All  Year  22./5.  58,  532  (b.  59). 
16.*  He  (the  sun)  bedecks  himself  with  light  as  it  were  with 

a  garment.     Id.  533  (b.  60). 
17.    However  clear   the  sun  may  have  been  at  noonday  for  ages 

past,  his  nature  and  Constitution  are  not  even  yet  altogether 

clear  to  US.     fVhat  is  he?    Id.  22./4.  65,  297. 


ceiilre\  it  revolves  oii  ils  own  ax/s  in  ihe  same  Urne  that  it  läkes  lo 
revolvc  round  the  earth,  as  appears  fr  um  ils  ahvays  presenliny  the 
same  siäe  to  Ihe  earlh  u,  s.  w. 
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18.  The  sun  is  God's  mater'iul  Instrument  on  earlh  —  he  is  the 
dispenser  to  us  of  our  share  ...     Id.  24./3.  66,  256. 

10.  Whelher  the  sun  he  eventuuUy  hroughl  forward  or  pushed 
fürt  her  back  hij  future  calculations,  he  is  to  light  and  warm 
US  all  the  same.     Id.  1./2.  68,  174. 

20.  'The  sun  will  not  he  far  from  his  apogee.     Id.  1./8.  68,  187. 

21.  We  do  not  see  the  sun's  soll  at  the  bottom  of  his  spots. 
Id.  13./2.  69,  251. 

22.*  What  say  you,  reader,  to  the  idea  thal  the  sun  maintains 
his  heat  hy  a  process.     Id.  4./3.  71,  325  (b.  03). 

23.  The  more  we  learn  ahout  the  sun,  the  more  does  he puzzle 
.     US.     Id.  12/4.  73,  520. 

24.  Speclral  analysis  has  shown  that  the  sun  has  somelhing  eise 
in  him.     Id.  14./6.  73,  151. 

25.  Jhe  photographs  of  the  sun's  disk  present  the  spots  of  his 
surface.     Id.  18./ 7.  74,  320. 

26.  When  the  sun  blazed  with  iiitolerahle  heat,  they  hoisled  um- 
brellas  and  so  defied  him.     Id.  22./5.  86,  323. 

27.*  The  sun  was  nigh  its  setting.  Out  over  the  level,  shining 
sea  he  seemed  to  He.     Id.  7./8.  86,  14. 

28.  As  the  sun  sank  helmid  the  land,  his  last  rays  flashed  uj) 
into  the  clouds.     Id.  19./3.  87,  208. 

29.  hito  this  dark  mass  the  sun  slowly  disappeared,  shooting  out 
red  angry  heams  as  he  descended  into  the  gloom.  Id.  19./3. 
87,  208. 

30.*  The  sun  has  really  set  to  us  when,   hy  this  tending  of  the 

rays,   he   is  still  visible.     Chambers'  Joiim.  13./2.  69,  104 

(b.  66). 
31.     The  sun  pours  a  brilUant  fJood  of  light  into  my  room,  calling 

me  to  come  to  the  feast  he  has  spread  for  mc  of  flowers  and 

balmy  breezes.     Id.  26./5.  77,  320. 
32.*  The  su7i's  rays,   tvhatever  he  his  altitude,   wcrc  always  rr- 

/lected.     (lood  Words  2.  85,  558  (I).  79). 

33.  The  sun  draws  on  no  eternal  source  for  the  heat  hc  radiales 
out.     Id.  4.  87,  262. 

34.  No  astronomer  douhts  thal  those  othcr  ele/neiifs  irfiich  liave 
as  yet  not  been  delecied  in  the  .\-iin  arc  really  present  in 
his  mass.     l'roctor,  llarpors  M:i^-.  \\  8il,  625. 

35.  The  winged  disk,  a  familiär  and  beaidiful  cmitlem  typifying 
the  sn)i  in  his  dailii  coiirse.      Id.  10.  S(i,  711. 
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30.  AI  anij  rate,  Ihe  sun  is  hnuiul  lo  'cnler  Aries',  and  il  is 
s'mcerely  hoped  (hat  he  will,  al  Ihe  vcry  last,  sliow  hhnsel f 
now  and  Ihen.     111.  News  20./a.  80,  284. 

37.  Now  there  is  one  of  the  stars  mhich  is  near  enouyh  lo  he 
asked  ivhelher  il  really  posscsses  stich  expulsive  power  —  onr 
sun.    Uis  anstver  is  unmistakeahle.     Ninetli.  Cent.  5.  80"  090. 

38.  The  sun  ivill  rise  to-morrow;  thal's  safe  —  })Ut  will  he 
shine?     Puneli  20./5.  80,  253. 

Ihe  sun  —  it. 

39.  The  SU 71  shone  on  all  the  heautiful  country,  as  il  oflen  shines 
an  the  ocean  the  day  after  a  storm.     Bird,  Japan  1,  370. 

40.  7'he  sun  has  only  hroke  forth  at  its  setting;  it  now  glistened 
from  its  western  pile.     IJulwer,  E.  A.  3,  0. 

41.  The  sun  rose,  and  Falkland  turned  i?i  anyry  discontenl  from 
its  beams.     Id.,  Falkland  83. 

42.  The  sun  threrv  its  slant  rays  over  the  houses.  Id.,  Maltr. 
5,  10. 

43.*  The  sun  hastcned  lo  its  dose.  Id.,  Pilgr.  Rliiue,  kap.  7 
(b.  2). 

44.  The  sun  shone  out  again  in  all  its  splendours.  Collins, 
Cruise  upon  Wheels  2,  118. 

45.  The  sun  pours  its  veiled  rays  donni  the  siream.     Id.  230. 
40.    The  sun  shone  brightly  —  as  hrightly  as  if  it  looked  upon 

no  misery  and  care.     Dickens,  Ol.  Tw.  259. 

47.  The  sun  ....  It  lighted  up  the  rooni  where  the  murdered 
woman  lay.     Id.  382. 

48.  The  sun  was  in  its  last  hour.     Disraeli,  Loth.  2,  251. 

49.  As  ive  rose  with  the  sun,  so  we  never  pursued  oiir  labours, 
after  it  had  gone  down.     Goldsmitli,  Vicav  14. 

50.  As  Ihe  sun  arose,  that  pari  of  the  house  first  touched  by 
its  light,  scemed  to  waken.     Br.  Harte,  Maruja  14. 

51.  Slowly  the  Roman  sun  hegan  to  make  its  power  feit.  J.  Havv- 
tliorne,  Natli.  Hawtborne  and  His  Wife  2,  185. 

52.  Before  the  light  of  the  sun  can  gladden,  or  its  warmth 
irivigorate.     Johnson,  Rbl.  135. 

53.  The  sun  had  ?nade  its  way  down  behind  the  gentlc  hills. 
Poe,  Essays  250. 

54.*  Only  when  the  sun  was  at  its  tneridian  height  its  rays  could 
reach  Ihe  boltom  of  the  chasm.     »Scott,  Mon.  138  (b.  13). 


ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN.  507 

55.    They   are  ftt   lo   stare   ihe   sun  ilsel f  out  of  countenance. 

Thaek.,  Vau.  F.  1,  159. 
50.    The  sun  .  .  .  iis  mass  is  359,551  grealer  ilinn  the  earlli's. 

Timl)8,  Thiogs  not  geuerally  kiiowii  2. 

57.  As  Ihe  sun  rvent  down,  (he  sky  became  crhnson,  tili  al  Icmjth 
it  set.     Queen  \'ictoria,  Leaves  31». 

58.  The  sun  hegan  lo  make  itself  feit.     Wilson   and  Felkin, 
Uganda  2,  72  (b.  14). 

59.*  The  spots  on  the  sun  also  led  to  the  discovery  of  its  physical 

Constitution.     All  Year  22./5.  58,  533  (b.  15). 
GO.*  The   entire  sun   has   a   movement   of  i'otation  on   its  axis. 

Id.  534  (b.  16). 
Gl.    As    to   the   sun's   hcal  —  that   is   to   say,   the   heat   nhich 

radiales  from  iL     Id.  11./9.  58,  294. 
G2.    //  the  SU71  he  formed  of  matter  like  our  own,   some  means 

musl  exist   of  restoring   to   it   its  wasied  power.     Id.  1./7. 

G5,  537. 
63.*  The  sun  is  of  a  ftery  substance.     Ifence  it  follows  Ihat  its 

surface  is  everywhere  fluid.     Id.  4./3.  71,  324  (b.  22). 

64.  The  sun  shines  upon  no   one  without  communicatiny  some- 
thing  of  itself.     Chambers'  Journ.  14./7.  ^i^),  434. 

65.  The  appearance  of  the  sun  is  rvatched,  and  the  spots  which 
oflen  mottle  much  of  its  surface.     Id.  9./11.  67,  713. 

66.*  The  sun  appears   higher  in   Ihe  sky  than  it  really  is.     Id. 
13./2.  69,  104  (b.  31). 

67.  Every  body  knotvs   in   a  general  way  whal  Ihc  sun  is  like, 
hoTv  it  seems  to  rise  and  set  daily.     Id.  3./4.  74,  229. 

68.  The  sun  tvas  setling,  and  ils  rosy  rays  had  Ihrawn  a  pale 
violet.     Id.  lO./l.  80,  25. 

69.  The  sun  had  risen  blood  red,  and  ils  rays  had  reached  Ihc 
earlh  cxhausted.     Id.  4./4.  80,  218. 

70.  The  sun  arose  in  all  ils  glory.     Id.  11. /8,  80,  586. 

71.  The  Volume  of  the  sun  .  .  .  and  its  distance  from  us.     Id. 
20./ 1.  83,  38. 

72.  The  sun  is  Converting  much  af  ils  suhslancc  inlo  nthrr  fcrms. 
Id.  39. 

73.  Now,   let   HS   turn   <iur  attention   lo   Ihc   sun.     U'liat  do  nc 
know  obout  it.     id.  9.  5.  84,  294. 

74.  The  true  colour  of  the  sun  is  bluc,  aiid  ils  yc/lowucss  is  diic 
lo  Ihc  (lirl  al/niys  jncsoil  in  Ihc  dir.      Id.  12.  6.  8(>.  37' >. 
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75,  The  suyi  in  Ute  hol  season  rendered  exposure  to  ils  m/Juence 
fnore  or  less  unsafe  to  Europeans.     Id.  2./20.  86,  631. 

70.  IVhen  the  sun  is  shiniyuj,  il  throrvs  the  shadotv  of  Ihe  oh- 
server  an  Ihe  clouds.     Id.  '}0./'4.  87,  280. 

77.*  Js  /he  sun  truvelled  round  Ihe  bull  ils  imaye  should  travel 
round  on  the  opposite  side.     Good  Words  9.  85,  558  (b.  3Ü). 

78.  A  sickly  November  sun  strove  to  penetrate  through  the 
cracked  dirly  panes' of  the  garret  fvindow.  Jt  touched  rvilh 
a  pale  smile  the  face  of  the  dead  child.  Id.,  Christmas 
N.  86,  43. 

79.  The  sun,  a  mere  piece  of  maller  of  the  moderate  dimension 
which  ne  know  it  to  have.     Id.  3.  87,  149. 

80.  The  sun  is  equally  beneficient  to  the  cereal  crops  which 
wanted  ils  siimulus  verij  badly.     Graphic  3./7.  86,  11. 

81.  He  is  simply  a  very  ftne  specimen  of  the  man  who  quarr  eis 
fvilh  the  sun  because  it  will  not  Hg  hl  h/s  cigar.  111.  News 
3./10.  85,  338. 

82.    The  Sun  can't  keep  on  every  year 
A  risirig  and  a  sinking; 
One  evening  it  will  disappear 

For  ever,  like  u  winking 
It's  ralher  hard  upon  tke  Moon, 

Who  gets  her  mild  light  from  Ihe  Sun. 

Punch  29.,'1.  87,  53. 

2.    the  moon  —  shc. 
1.    There  n-as  not   a  cloud  in   the  hcavens  to  dim  her  —  the 

moon's  —  purity.     Bulwer,  Falkland  06. 
2.*  The  moon  ivaxed  high  in  her  career.     Id.  97  (b.  29). 

3.  They  wrong  the  moon  who  assert  ihal  she  has  an  objection 
to  mirlh.     Id.,  Pilgr.  Rhine,  kap.  1. 

4.  The  moon  cast  her  shado?rs  upon  rocks  covered  wifh  ver- 
dure.     Id.,  kap.  16. 

5.  The  people  have  given  a  separate  name  to  each  night  of  the 
month,  according  to  the  varying  aspects  of  the  inoon,  as 
she  waxed  or  waned.     G.  Cumming,  Hawai  1,  30. 

6.*  /  inslinclively  turncd  to  look  for  the  moon,  and  there  in  truth 
she  was,  almost  füll,  and  just  riseti.     Id.  1,  199  (b.  31). 

7.*  The  moon  began  to  show  her  face  over  the  dark  top  of 
Stanbury  Hill.    Demos.  1,  241  (b.  32). 
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8.  As  (he  moon  rose  al  twelve,  it  was  imporfunt  thal  ive  sliould 
(/et  into  port  hefore  shc  Ihren-  a  llghl  lipon  the  suhject. 
Hobart  Pascha,  Sketches  127. 

9.  Among  the  naked  hrayiches  Ihe  moon  glitlered  as  she  rolled 
through  Ihe  deep  vault  of  Ihe  cloudless  sky.  W.  Irving, 
Sketeli  B.,  Christin.  Eve. 

10.  The  night  planet  poured  her  fidl  efj'uUjence  upon  a  wide 
heath.     Ttl. 

11.  7 he  moon  had  Ic/'t  the  skg  once  morc  for  her  pajace  of 
huge  hlack  clouds.     Kavanagh,  J.  Dorr.  1,  45. 

12.  The  moon,  ivhen  near  her  füll,  r'tses  about  sunset.  Ohnstecl, 
Mechauism  of  the  Heavcus  169. 

II}.    The  7noon  afforded  a  good  light  for  oiir  journey.     ünder 

her  rays,  the  ground  over  whlch  rve  passed  assn7ned  a  more 

int  er  est  big  appearance.     Scott,  K.  Roy  3,  1. 
l'l.    The  moon,  hitherto  obscured  hy  mist,  seemed  now  about  to 

makc  her  appearance.     Id.,  Wav.  249. 
15.    Tlie  moon  was  at  füll.     Soinelimes,   lionerer,    she  gleamcd 

farth  a  dubious  light  vpon  the  scene  of  actio/t.     Id.  1^5. 
10.*  She  (the  inoon)  cannot  have  the  slightcst  in/Iaence  over  the 

weather.     All  Year  11. /9.  58,  294  (b.  37). 
17*  The  moon  is  subjecl  to  a  sliyht  swinging  motion  called  her 

Itbration.     Id.  22./12.  (50,  248  (b.  38). 

18.  No  cvidence  in  favour  of  ihe  moon  exerting  the  inßiience 
claimed  for  her,  can  be  oblained.     Id.  7./5.  64,  299. 

19.  ./iipiter's  corresponding  moon  takes  more  than  a  day  and 
a  half,  to  complete  the  tour  of  her  central  irorld.  Id. 
11./3.  65,  161. 

20.  //'  the  moon  will  not  enable  us  to  foretcll  rain  or  sanshine, 
she  does  help  ns    to  fix  historical  dal  es.     Id.  20./6.  68,  36. 

21.  The  moon  —  she  hos  no  clouds,  snotrs  nor  dens.  Id.  2(»./6. 
68,  37. 

22.  The  moon  ivill  be  n-ithin  si.r  honrs  of  her  perigee.  Id. 
1./8.  68,  187. 

23.  .lob  mentioning  the  n-orship  of  the  moon  in  her  brightness. 
Id.  31./8.  69,  370. 

21.*  Ti}?ie  was  when  she  (the  moon)  /ras  t/mught  absolute  mistress 
of  the  seasons.     Chambers'  .Journ.  29./3.  73,  200  (b.  41). 

25.  Even  cur  littlc  moon  played  her  part  in  giving  birth  to  such 
comels  as  she  was  etjual  to.     Niuoth.  Cent.  5.  8(),  6!U. 

AiiKÜa,  X.  liaiiil.  ;(;{ 
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26.    Il's  rather  hard  vjton  the  Moon^ 

Jf'/io  gets  her  mild  ligJil  from  the  Sun. 

Pimch  20./ 1.87,  r,3. 

Ihe  moon  —  it. 

27.  The  vcrij  in-egu/aritics  of  the  moon  are,  in  Galileo' s  opinion, 
n  />roof  of  Divinc  ivisdom,  for,  had  its  snrface  heen  ahso- 
lutely  smootli  .  .   (Sir  David  Brewster),  TiinljH,  Tliiugs  etc.  G. 

28.  The  harvest-?noo7i  diß'ased  its  own  wispeakahle  magic. 
Bnlwer,  E.  A.  5,  4. 

29.*  The  7noon,  that  ßatlerer  of  decag,  shed  its  soflening  bcaulij 

over  the  spot.     Id.,  Falkland  30  (b.  2). 
30."'"  When  they  see  only  a  wee  bit  of  Ihe  moon,  they  think  a  big 

animal  is  eating  it.    Mrs.  Biirton,  Inner  Life  of  Syria  1,  179. 
31.*  A  füll  moon  added  its  cool,  pure  light  to  the  Uirid  crimson 

glorv.     G.  Cumming,  Hawai  1,  189  (b.  0). 
32.*  The  moon   is   heautiful They  regarded  it  together. 

Demos.  1,  241  (b.  7). 

33.  The  moon  was  slowly  lifting  its  elf  over  the  limifless  streich 
of  grain-fields.     Br.  Harte,  Maruja  111. 

34.  The  moon  ceased  to  toller  up  its  pathway  to  heaven.  Poe, 
Essays  230. 

35.  The  mooji  shone  bright  .  .  the  reßeclion  if  it  in  the  ivater. 
Spectator  no.  425, 

30.     When    Ihe   moo7i   cclipses   the   sun,    it   is  7iecessarily  ncfr. 

Timbs,  Things  etc.  6. 
37.*  The  moon   is  at  its  füll.     All  Year  U./O.  58,  293  (b.  16). 
38.*  The  moo)i   is   dra/im   iti    the  map  as  it  is  seen  through  an 

asl)^07io7iiical  lelescope.     Id.  22./12.  60,  246  (b.  17). 

39.  Whe7i  the  moo7i  is  shi7ii7ig  bright ly,  a7id  a  dark  cloud 
suddenhj  hides  it.     Id.  8./1.  87,  535. 

40.  The  atlractio7i  of  the  earth  on  the  7noon  C07itinually  dratvs 
it  out  of  the  direction.     Chambers'  Journ.  13./2.  (S^.,  102. 

41.*  «Söwe  have  held  Ihe  ?noo7i  to  he  the  first  hoine  of  humanity; 

others  have  believed  it  to  he  Ihe  place  .      Id.  29./3.  73,  199 

(b.  24), 
42.    The  1710071  as  it  rose  broughl  Ute  hills  i7ito  sight.     Id.  lO./l. 

80,  25. 


'  \g\.  Sun  in  beisp.  S2,  wo  sun  als  neutr.  gebmiu'lit  wird. 
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43.  The  moon  shone  hright,  and  by  ils  light,  I  discerned  a 
small  boat.     Id.  5./G.  80,  368. 

44.  That  the  moon  does  not  rolate  is  manifest  from  the  fo.ct 
that  it  always  presents  the  same  face  to  the  earth.  Id. 
20./ 1.  83,  39. 

45.  If  the  moon  did  not  turn  on  its  axis.     Id.  14./4.  83,  236. 

46.  Whc7\'  ßoatedthe  crescent  moon,  its  uptiirned  tips  embracing 
a  diamond  star  above.     Good  Words  (5.  86,  404. 

47.  When  the  soft  September^  moon  hangs  in  the  dark  purple 
skij,  il  alwaijs  shines  above  Ihc  Square  toner  of  our  church. 
Id.  8.  86,  551. 

48.  The  füll  moon  sivung  itself  aloft  over  tlie  sharp  loiichings 
of  the  green.     Harper's  Mag.  6.  86,  55. 

Bremen.  W.  Sattler. 
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ANWENDUNG  DER  RHYME-TE8T  UND 
DOUBLE -ENDINGS-TESl^  AUF   BEN  JONSON'S 

DRAMEN. 

Unter  den  metrischen  eigentUmlichkeiten ,  welche  für  die 
bestimmuug  der  reihenfolge  der  Shakespeare'schen  dramcu  als 
wesentliche  stütze  dienen,  nimmt  die  hervorragendste  stelle  der 
Prozentsatz  der  reime  und  der  weiblichen  ausgiluge  ein.  Einer 
der  ersten  englischen  kritiker,  welcher  darauf  hingewiesen  hat, 
war  Si)edding.'     Am  weitesten  indessen  ging  F.  G.  Fleay^, 

'der  niclit  nur  ilic  draiiicn  öhakespeare's  in  vier  perioden^'  teilt,  und 
jedem  einzelnen  seine  best.iunatc  stelle  anweist,  sondern  ancli  in  Hein- 
rich VIII.,  in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen,  in  Timon,  Pericles  etc. 
diejenigen   scenen,   welche  nicht  von  .Shakcspeare's  hand  herrühren 
sollen,  mit  beneidenswerter  Sicherheit  ausscheidet,  ohne  sich  dadurch 
irre  machen  zu  lassen,  dass  er  zu  ergebnissen  gelangt,  welche  allen 
anderen  Indizien  gegenüber  unmöglich  sind  und  die  Unzulänglichkeit 
solcher  einseitigen,  durch  prinzipienreiterei  übertriebenen  maassstäbe 
in's  hellste  licht  setzen'.^ 
Nach   dem  grundsatze,   dass  der  reim  bei  Shakespeare  in  be- 
ständiger abnähme,   die  weiblichen  ausgänge  hingegen  in  be- 
ständiger zunähme  begriffen  seien,  stellt  er  die  abfassungszeit 
der  dramen  Shakcspeare's  fest. 

Auch  W.  Hertzberg  5  gelangt  zu  dem  resultat,  dass  ein  sehr 
hoher  Prozentsatz  der  hendekasyllal)en  ohne  zweifei  auf  eine 
sehr  späte  abfassungszeit,  ein  geringer  dagegen  nicht  mit  der- 
selben Sicherheit  auf  eine  sehr  frühe  entstehung  schliessen  lasse. 


1  Vgl.  K.  Elze,  William  Shakespeare  s.  354. 

-  \'gl.  The  New  Shakspere  Society's  Transactions.     1S74,  s.  S. 

•■'  The  Rhyming  Pcriod  —  The  Comedy  and  History  Period  —  The 
Tragedy  Period  —  The  Roman  and  Final  Period. 

*  Vgl.  K.  Elze  s.  354. 

'•  Metrisches,  grammatisches,  chronologisches  zu  Shakespeare's  dramen, 
im  Shakespeare- Jahrbuch  XIII,  s.  24 S. 
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Er  stellt,  nach  dem  Prozentsatz  der  weiblichen  aus^^änge,  eine 
reihenfolge  der  Shakespeare'sehen  dramen  fest,  die  ihn  zwar 
'selbst  frappiert,  aber  ihn  doch  nicht  erschüttert  in  seiner  an- 
sieht über  den  wert  der  tests'.  Und  allerdings  hat  Hertzberg 
für  stücke,  die  nicht  in  diese  reihenfolge  passen,  andere  ent- 
schiildiguugeu,  die  ihn  aber  gerade  hätten  belehren  können, 
dass  nicht  die  zeit  der  abfassung,  sondern  der  Inhalt  und  die 
behandlung  des  Stoffes  dem  stücke  das  äussere  gepräge  ge- 
geben haben.  So  erkennt  er  für  den  Sommernachtstraum  an, 
dass  das  phantastisch -lyrische  element  den  reim  zu  über- 
wiegender geltung  gebracht  habe.  Und  damit  nun  kein  zu 
grosser  abstand  sei,  habe  der  dichter  auch  bessere  blankverse 
geschrieben!  Auch  für  den  ersten  teil  Heinrich's  IV.,  dessen 
Stellung  als  zweites  stück  ihm  nicht  zutreffend  erscheint,  nimmt 
er  'ganz  besondere  Sorgfalt'  an.  Das  lieblingsstück  des  Volkes 
sei  auch  das  lieblingsstück  des  dichters  geworden  und  darum 
habe  er  sich  bemüht  'dem  schooskinde  seiner  muse  jede  nur 
mögliche  Vollendung  zu  geben'. 

Diese  theorie  hat  nun  eine  ganze  zahl  mehr  oder  weniger 
eifriger  anhänger  gefunden  und  meines  erachtens  wird  ihr  noch 
immer  ein  viel  zu  grosser  wert  beigelegt' 

Zwar  widersprachen  schon  Furuivall.  Haies.  Simpson  und 
Xieholson  der  von  Fleay  aufgestellten  ansieht,  ohne  indess  sie 
gänzlich  beseitigen  zu  können.  Wenn  die  abnähme  des  reimes 
und  die  zunähme  der  weiblichen  endungen  auch  nicht  als 
absolut  sicheres  merkmal  angesehen  wird,  wie  es  bei  Fleay 
der  fall  ist,  so  wird  ihnen  doch  immer  noch  eine  gewisse  be- 
rechtigung  zugesprochen. - 

Diese  theorie  hat,  wie  schon  oben  erwähnt,  l)ei  der  fest- 
stelluug  der  abfassungszeit  von  Shakespeares  stücken  sell»st 
widersi)rüche  gezeigt  mit  anderen  wichtigeren  kriterien.  So 
wird   auch  H.  Isaac   in   seiner   Untersuchung   über  die  paralle- 


'  Vj?!.  B.  T.  Striiter,    llorrif^'s  Arrliiv    btl.  tir>,    s.  402.  v.  Sclutlton, 

Mi'trisi'lu'  Untersiuliimgi'ii  zu  .loliii  Marston's  Traiicrspioloii.  Halle  l'^sti, 
s.S.  [Schölten  seliliesst  aus  der  anzalil  der  weihliclien  aus'i:juij;:e.  dass  Tlio 
Insatiate  ('ountcsse  naeli  der  Soplunustia,  d.  h.  naidi  Kiitti,  •jeselirieben, 
also  darum  niolit  sehon  Kii».*  i)uitliziert  sei,  sondern  erst  l(ii:<.  Sidlte  aber 
die  von  Si-liolten  zup-standene  vi'rderiitlieit  des  überliet'erten  textes  nielit 
zu  der  t^rossen  anzahl  di-r  weildieheu  ausj^änge  lieitragenV  (s.  i:i).  (lilit 
er  docli  s.  |s  seitist  zu,  dass  es  oft  unniügiicli  ist.  auch  nur  einigennassen 
hestiniuites  über  die  unsehung  von  prosa  und  blankversen  auszusairen]. 

-  Vgl.  K.  Elze,  William  Shakespeare  s.  .i.iti. 


r>i4  wii.Ki'., 

Mhiiii'h  mit  den  soiicttcii '  diircli  seine  ^et'iiiKlciicii  rcstiltatc  ve-r- 
anlasst,  an  der  zuvcrlüHHigkeit  der  njctrieal  tcHts  zu  zweifeln. 
VjV  liilirt  aus: 

'Sie  steht,  wie  mir  scheint,  ilberliiuiijt  auf  seliwaclieu  fiissen.  ße- 
li;u\i)timgen  der  kritikcr,  wie:  der  versbau  dieses  oder  jenes  Stückes 
verweise  es  in  eine  späte  oder  frühe  zeit,  benilien  in  der  tat  liäiifif^ 
Hilf  einem  ganz  allgemeinen,  sehr  suhjektiven  und  darum  leicht  fehl- 
haren  eiudriick'. 

iMaae  weist  sodann-  für  einige  stliekc  iSliakcspeare'.s  das  un- 
zulängliche dieses  beweismittels  nach.  Er  weist  Fleays  ansieht 
zurück,  dass  die  auf  Imouen's  flucht  und  Bellario  bezüglichen 
sccnen  des  3.  und  4.  aktes  (Cynibcline),  in  denen  die  zahl- 
reichsten reime  vorkommen,  früher  gedichtet  seien,  als  der  rest 
des  Stückes  und  fügt  hinzu: 

'Das  ist  eine  kleinliche  Verwendung  der  rhyuie  test.  Die  ersten 
akte  sind  keineswegs  von  reimen  so  entblösst-,  dass  sie  mit  Tempest 
und  Winter's  Tale  vergliclien  werden  könnten;  im  :{.  und  4.  akti^ 
werden  sie  nur  darum  zahlreicher,'  weil  das  lyrische  dement  bedeu- 
tender hervortritt'. 

So  zeigt  sich  also,  dass  der  grundsatz  einer  beständigen  ab- 
nähme des  reimes  und  einer  beständigen  zunähme  der  weib- 
lichen ausgänge  für  einzelne  stücke  Shakespeare's  unbestritten 
unrichtig  ist. 

Um  den  wert  dieser  theorie  für  die  übrigen  stücke  Shake- 
speare's zu  erkennen,  versuchen  wir  einmal,  dieselbe  bei  einem 
seiner  Zeitgenossen  anzuwenden,  bei  dem  wir  ja  in  der  glück- 
lichen läge  sind,  die  zeit  des  entstehens  seiner  werke  zu  kennen. 
Und  hier  liefert  uns  Uleay  selber  einen  direkten  beweis  für  die 
Unrichtigkeit  seiner  theorie.  In  den  Transactions  I,  s.  54  stellt 
Fleay  eine  liste  \ou  Fletcher's  und  Massiuger's  dramen  auf, 
um  aus  den  metrical  tests  Fletcber's  anteil  au  den  mit  seinen 
Zeitgenossen  gemeinsam  verfassteu  werken  nachzuweisen,  und 
diese  liste  zeigt  bei  Fletcher  sowol  wie  bei  Massinger  w^eder 
eine  regelmässige  abnähme  des  reimes,  noch  eine  regelmässige 
zunähme  der  weiblichen  enduugen.  Auch  für  Marston's  trauer- 
spiele  weist  v.  Schölten  (s.  27)  im  gegensatz  zu  Fleay's  ansieht 
eine  zunähme  der  reime  nach.  Einen  gleichen  Widerspruch  zu 
Fleay's  theorie   gibt   uns  Dr.  Nicholson   an   in    bezug  auf  Ben 


1  Die  Hamletperiode    in    Shakespere's    Leben.     In  Herrig's  Archiv 
bd.  73,  s.  163. 

^  Vgl.  ebd.  bd.  73,  s.  375;  bd.  74,  s.  4.t  u.  50. 
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Joiisou  (Transactions  I,  8.  'M),  allerdings  obuc  nähere  zableu- 
beweise.  Er  sagt,  dass  das  später  erschienene  stüek  Every 
Man  out  of  bis  Humour  einen  grösseren  Prozentsatz  reime  ent- 
halte als  das  erste  werk  Every  Man  in  Ins  Humour.  Gerade 
Ben  Jonson  möchte  wol  für  diesen  vergleich  am  geeignetsten 
sein,  da  wir  annehmen  können,  dass  die  Sorgfalt,  welche  dieser 
dichter  auf  seine  verse  verwandte,  sich  auch  in  diesem  jjunkte 
offenbaren  muss.  Er,  der  sich  mit  seiner  Sorgfalt  und  genauig- 
keit  brüstete,  schrieb  seine  werke  selbst  nieder  und  liberwaclite 
auf  das  genaueste  den  druck  derselben.  Bei  fast  allen  stücken 
gibt  er  uns  das  jähr  der  aufführung  an. 

Indessen  sind  doch  nur  wenige  stücke  dieses  dichters  durch- 
weg im  dramatischen  blankverse  geschrieben.  Abgesehen  von 
der  prosa,  von  prolog  und  epilog,  die  fast  bei  allen  stücken 
vorkonmien,  anreden  an  den  leser,  linden  wir  viele  Unregel- 
mässigkeiten innerhalb  der  dramen.  Diese  bestehen  in  ein- 
gestreuten Übersetzungen  lateinischer  autoren,  wo  der  dichter 
natürlich  den  reim  angewendet  hat,  in  zahlreichen,  meist  als 
'Songs'  bezeichneten  einlagen,  in  der  einführung  des  chores 
und  in  der  häutigen  anwendung  des  doggerelverses.' 

Ein  anderer,  bemerkenswerter  unterschied  besteht  zwischen 
den  stücken  der  ersten  folio  [1616]  und  denen  der  zweiten  |1641]. 
Die  verse  der  ersten,  von  Ben  Jonson  selbst  l)eini  druck  über- 
wachten folio  zeigen  eine  grössere  Sorgfalt,  einen  regehnässigereu 
bau  als  die  der  späteren. 

Die  angeführten  einmischuugen  in  den  blankvcrs,  die  doch, 
wie  Furnivall  mit  recht  sagt 2,  auch  zum  stücke  gehören  und 
darum  mitzuzählen  sind,  ändern  besonders  den  ])rozentsatz  der 
reime.  Sie  sind  indessen  so  eng  mit  dem  ganzen  wcsen  des 
Stückes  verwachsen,  dass  sie  unbedingt  mit  in  rechnuug  ge- 
zogen werden  müssen.  Geringer  ist  schon  der  Zusammenhang 
der  stücke  mit  dem  prolog,  ejiilog,  argument  und  introduction, 
die  aber,  wie  wir  bei  einzelneu  dramen  Ben  Jonson's  sehen 
werden,  eine  grosse  Veränderung  in  dem  Prozentsatz  der  reime 
und  der  weiblichen  ausgänge  hervorrufen.  Aus  diesem  gründe 
werden  beide  arten  von  au^^zählung,  d.  h.  mit  und  ohne  prolog. 
epilog,  introduction  und  argument  Norgenommen  wenleii.    Aber 

'  Vgl.  iiu'iiic  MctriscluMi  l'iiti  rsiuliiiii^-cn  /.u  1'xmi  .loiisun.  Iliillc 
1S84.     §  23. 

■•^  Vgl.  'rran.sactioiis  1,  :i  j. 
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noch  eine  andere  Schwierigkeit  tritt  uns  gleicli  dabei  entgegen, 
auf  die  schon  Isaae  hingewiesen  hat:  das  subjektive  ermessen 
des  einzelnen  in  der  scansion  der  versc.  Die  allgemeinen  gc- 
setze  des  englisciien  blankverscs  stehen  wol  fest,  aber  dennoch 
gibt  es  eine  menge  von  versen,  die  mehrere  scansidneu  zulassen 
und  wo  man  dem  subjektiven  ermessen  die  wähl  überlassen 
muss.^  Dass  dadurch  die  angeführten  zahlen  etwas  verändert 
werden,  ist  klar,  und  darum  l)eanspruchen  dieselben  keine 
mathematische  genauigkeit.  Die  grundsätze  für  folgende  be- 
trachtungeu  ergeben  sich  im  allgemeinen  aus  meinen  Metri- 
schen Untersuchungen  zu  licn  Jonson.  Halle  1884.  Dem  habe 
ich  nur  noch  folgendes  hinzuzufügen: 

1.  Die  Wörter  auf  -owcr  {poivcr,  hoivcr  etc.),  die  iui  verse  bald  ein- 
silbig, bald  zweisilbig  gebraucht  werden,  sind  stets  zweisilbig  gereclinet, 
mit  ausnähme  zweier  reimstellcn  (I,  4ü2  und  I,  41.5)-,  wo  power  —  howcr 
als  männlicher  reim  anzusehen  ist,  wie  die  übrigen  17,  bezw.  11  reimpaare 
beweisen. 

2.  Als  weibliche  ausgiinge  sind  gezählt  die  zahlreichen  tris^Uabic 
feminine  endings,  die  teils  durch  proparoxj-tona,  teils  durch  zwei  würter, 
teils  durch  drei  einsilbige  würter  gebildet  werden." 

;!.  Als  männlicher  ausgang  sind  angesehen  diejenigen  composita, 
welche  aus  einem  einsilbigen  und  einem  zweisilbigen  worte  zusammen- 
gesetzt sind  und  deren  erster  bestaudteil  die  hebung  des  vierten  fusses 
trägt,  so  dass  also  das  zweite  wort  den  fünften  fuss  bildöt.^ 

4.  Auf  gleiche  weise  sind  auch  die  zweisilbigen  composita  als  männ- 
licher ausgang  gerechnet.^ 

5.  Als  reime  sind  mitgezählt  die  einseitig  uuaccentuierten.'^ 

Nicht  in  betracht  kommen  für  die  folgenden  Untersuchungen 
zwei  stücke  des  dichters,  nämlich  Epico-ne  und  Bartholmew 
Faire,  die  gänzlich  in  prosa  geschrieben  sind  und  nur  eingelegte 
'songs',  ausser  prolog  und  epilog,  enthalten.  In  dem  letzteren 
finden  sich  auch  noch  doggerelverse. 

Einen  wie  grossen  unterschied  in  dem  Prozentsatz  der 
reime  ein  gereimter  prolog  hervorruft,  vrodurch  das  betreffende 
stück  nach  Fleay's  theorie  eine  ganz  andere  Stellung  erhalten 
würde,  ersehen  wir  aus  den  beiden  ersten  drameu  Everv  Mau 


1  Vgl.  z.  b.  die  verse,  welche  Elze,  Notes  on  Elizabethan  Draraatists 
II.  Series,  CCCVl  behandelt. 

■^  Ich  eitlere  nach  The  Works  of  Benjamin  Jonson.  London  KilO. 
fol.  I;   l(i41,  t'ol.  II. 

^  Vgl.  Metrische  Untersuchungen,  §  17c. 

*  Ebd.  s.  26—30. 

ä  Ebd.  §  II. 

6  Ebd.  §  21e. 
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in  liis  Hiimonr  und  Eveiy  Man  out  of  bis  Humour,  In  beiden 
lustspielen  überwiegt  die  prosa;  sie  entbalten  beide  keinerlei 
einlag-en  oder  dergleicbeu.  Aueb  die  auzabl  der  verse  ist  in 
ibnen  so  ziemlicb  dieselbe,  nämlieb  698  :  (353.  Die  weiblieben 
ausgänge  betragen  in  dem  ersten  28,i  Vo^  iu  dem  zweiten  24,^  ^% 
und  die  reime  1,0  %,  bezw.  0.7  "/o.  Nun  gebt  dem  E.  M.  i.  ein 
gereimter  prolog,  aus  fünfzebn  reimpaaren  bestehend,  vorauf, 
während  die  einleitung  von  E.  M.  0.  nur  drei  reimpaare  und 
der  epilog  sogar  nur  ein  reim]iaar  am  selilusse  enthält.  Aber 
das  verbältniss  der  reime  steigt  dadurch  bei  E.  M.  i.  auf  5,,  %, 
bei  E.  M.  0.  fällt  es  auf  8,5  0/0. 

Einen  ebenfalls  l)edeuteuden  unterschied  im  Prozentsatz 
der  reime  bewirken  der  prolog  und  epilog  bei  Cynthia's  Rcvels, 
welche  von  12,70  'Vu  ^^^f  17  "/u  sich  erhöhen. 

Der  eigentümliche  schluss  des  stüekes 'Tale  ofaTub' be- 
weist uns  ganz  besonders,  dass  derartige  dichterische  kuust- 
stUcke,  wie  sie  sich  in  den  einlageu  vorfinden,  mit  dem 
Charakter  des  Stückes  auf  das  engste  verbunden  sind,  daher 
auch  bei  der  berechuiuig  der  weiblichen  ausgänge,  wie  nament- 
lich des  reimes  mitzuzählen  sind.  Dieser  schluss  des  Stückes 
ist  auf  folgende  weise  zusammengesetzt:  Dem  dramatischen 
blankvcrse  folgen  zunächst  zehn  paarweise  gereimte  verse, 
dann  The  First  Motion,  bestehend  aus  zwölf  gereimten  versen, 
The  Seeond  Motion,  aus  zehn  gereimten  versen.  Fünf  blank- 
verse  und  zwei  gereimte  verse  bilden  den  Übergang  zu  The 
Third  Motion.  Zwischen  The  Fonrth  Motion  und  The  Fifth 
Motion  steht  ein  vers,  reimend  mit  dem  ersten  verse  der  letz- 
teren. Innerhalb  dieser  findet  sich  endlich  noch  ein  reim- 
loser vors. 

Einen  überblick  über  das  verhältuiss  der  weiblichen  aus- 
gänge und  reime,  ausgedrückt  in  prozentcn,  gibt  die  folgende 
tabelle  (geordnet  nach  dem  Jahre  des  erscheineus  der  stücke  '): 


*  E.  M.  i.  =  Evcry  I\l;m    in  Iiis  Ilmnoiir.  l',.  .M.  o.  =  Evory  Man 

out  of  liis  lluinoiir.  —  C.  R.  —  Cynthia's  h'ovcls.  —  P.  =  Poctastor.  — 
S.  :=  Scjaniis.  -  V.  —  Volpolc.  -"■  A.  =  Alolu'inist.  —  C.  =  t'atilinc.  — • 
D.  A.  =  Di'vil    is   an    Asse.   -      .St.  N.  =  Stapli;   of  Newos.  M.  L.  = 

Mag-netick  Lady.  T.  T.  =  'l'alc  of  a  'I'iil».         .S.  S.  r-^  'i'lic  Sad  Slicp- 

liord.    —  Wi'ii'ii'classon  slinl  'Vhc  Xcw  lim  und  'l'lic  Ca^c  i-<  AltiTi-d. 
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T  :  *      I 

1 ..  1, .. 

Weil. 

.  allsJ,^ 

I.'eiinc 

No. 

1   1  t  (t  1 

des 

Stückes 

.1  :i  ii  r 

(le.s 

erseliciiii'ns 

olme 

in  i  t 

(iliiH-          mit 

j.rolog  cte. 

0                                    11 

prolof^  etc. 

(1                  fi 

1 

E.  M.  i. 

ISiJS 

'iS„ 

27 

t,j 

5,2 

2 

E.  M.  (). 

l.i«)<.) 

24,„ 

2;!,« 

3,7 

3,.-. 

3 

CK. 

1  (;0() 

•J,-2.. 

s,« 

1  -',;« 

17 

4 

r. 

1601 

y\r. 

14 

2!» 

26,2 

5 

S. 

i(jo:{ 

22 

1  (),., 

fi 

V. 

1605         i 

30,0 

30,, 

6,0 

S 

7 

A. 

1610 

38„ 

37,. 

1,:5 

2,5 

8 

C. 

1611 

;!4 

",7 

0 

I).  A. 

i(')ii; 

■in 

42,„ 

3„ 

3,.., 

10 

St.  N. 

162.5 

41,. 

40,s 

1,G 

3,7 

II 

M.  L. 

1641 

46,1 

46,., 

'»,■..6 

1,3 

12 

T.  T. 

1641 

33,5 

32,9 

6 

7 

13 

S.S. 

1641 

1 

22  s 

42,8« 

Aus  dieser  zusammenstelluDg-  der  stücke  ersehen  wir  klar, 
dass  weder  eine  allmälige  zunähme  der  weiblichen  endungen, 
noch  eine  allniälige  abnähme  des  reimes  bei  Ben  Jonson  kon- 
statiert werden  kann.  Die  zunähme  der  weiblichen  endungen 
würde  folgende  reihenfolg'C  ergeben: 


1. 

CK. 

160Ü 

9,,5''/o 

2. 

P. 

1601 

13,5     „ 

3. 

S. 

1603 

5, 

4. 

S.S. 

1641 

22,s   „ 

ö. 

E.  M.  0. 

1599 

24,8   „ 

6. 

E.  M.  i. 

1598 

28,t    „ 

7. 

V. 

1605 

30,6   „ 

8. 

T.  T. 

1641 

33,5   ,, 

9. 

C. 

1611 

34      „ 

10. 

A. 

1610 

38,4   „ 

11. 

St.  N. 

1625 

il,.    „ 

12. 

D.  A. 

1616 

43      „ 

13. 

M.  L. 

1641 

46,4   „ 

Die  geringste  anzahl  weiblicher  endungen  enthalten  das 
dritte  und  vierte  stück  C.  R.  und  P.  E.  M.  i.  würde  hiernach 
erst  die  sechste  stelle  erhalten.  T.  T.  würde  vor  C.  (1611)  und 
A.  (1610)  treten,  während  A.  und  D.  A.  ziemlich  tief  zu  stehen 
kommen.  Kein  einziges  stück  enthält  nach  dieser  theorie  der 
allmäligen  zunähme  der  weiblichen  endungen  die  ihm  gebüh- 
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reiule  Stellung'.  Auch  die  vun  Uertzberg  aufgestellte  ausieht, 
dass  ein  sehr  hoher  Prozentsatz  der  hendekasyllaben  ohne 
zweifei  auf  eine  sehr  späte  abfassuugszeit  schliessen  lasse, 
wird  dadurch  widerlegt,  dass  A.  (1610)  an  die  viertletzte  stelle 
tritt,  D.  A.  (1616)  an  die  vorletzte,  während  T.  T.  vor  C.  und  A. 
abgefasst  sein  raüsste.  obgleich  seine  verse  doch  bei  weitem 
nicht  die  Sorgfalt  zeigen,  wie  die  der  zuletzt  genannten  stücke. 
Nur  die  drei  ersten  stücke  dieser  tabelle  entsprechen  unter  sich 
der  wirklichen  reihenfolge. 

Die  allmälige  abnähme   der  reime  würde  folgende  anord- 
nung  ergeben: 


]. 

s.  s. 

1«41 

2. 

p. 

IGOl 

29   „ 

3. 

C.  R. 

100(1 

12,70  „ 

4. 

s. 

160H 

10,.  „■ 

5. 

c. 

1611 

%     ,r 

fi. 

V. 

1605 

lij6  „ 

7. 

T.  T. 

1641 

fi   „ 

S. 

E.  M.  (). 

15()!t 

H,7   „ 

11. 

D.  A. 

1616 

•')l   )) 

10. 

St.  N. 

1625 

1)6   )J 

11. 

A. 

1610 

1  )3   )) 

12. 

E.  M.  i. 

1598 

1  )2  )) 

13. 

M.  L. 

1641 

0,00  „ 

Zwei  stücke  stehen  auch  hier  wider  an  derselben  stelle 
wie  oben,  nämlich  F.  an  zweiter,  M.  L.  an  letzter.  E.  M.  i.  da- 
gegen gelangt  an  die  vorletzte  stelle;  auch  A.  rückt  sehr  weit 
zurück.  Nach  Fleay's  thecn-ie  müsste  also  S.  S.  zu  den  ersten 
stücken  des  dichters  gehören  und  A.  und  E.  M.  i.  zu  den  letz- 
ten. Es  bilden  sich  hier  gewissermassen  drei  gruppen:  a)  eine 
gruppe  von  stücken  mit  wenig  reim  (8 — 13);  b)  eine  gruppe 
von  stücken  mit  sehr  vielen  reimen  (1 — 2)  und  c)  eine  über- 
gangsgruppe  (3 — 7).  Aber  wir  sehen,  dass  sich  in  der  gruppe  b 
ein  stück  aus  den  letzten  lebensjahren  des  dichters  mit  einem 
aus  der  ersten  zeit  seines  dichterischen  schatVens  vereinigt; 
dass  ferner  gerade  seine  beiden  ersten  werke  in  die  grui)j)e  a 
fallen,  noch  dazu  in  umgekehrter  reihenfolge.  Auch  nicht  die 
eingeflochtenen  einhigen  haben  hier  einzelnen  stücken  eine 
Sonderstellung  verschatVt,  da  auch  die  dranuMi  ohne  irgend 
welche  einmischun^   Ö.- A.-('.(oline  chor  gerei'linot)-M.  L.  und 
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T.  T.  nu'\\  ganz  willkürlifli  in  die  griippcn  verteilen,  Ja  aueli 
untereinander  nicht  die  richtige  reiiienfolge  einnehmen. 

»Sü  zeigt  sich  also  auch  im  einzelnen  keine  Überein- 
stimmung- mit  der  von  Fleay  aufgestellten  ansieht.  Eine  hohe 
anzahl  weiblicher  ausgäuge  ist  ebenso  wenig  ein  beweis  für 
späte  abfassung,  wie  ein  grosser  Prozentsatz  reime  für  frühe 
abfassung. 

Demnach  ist  also  auch  auf  Ben  Jonson's  dramen  Fleay's 
theorie  ebenso  wenig  anwendbar  wie  bei  Fletcher,  Massinger' 
und  Marston.  Und  was  wir  hier  für  Ben  Jonson  nachgewiesen 
haben,  können  wir  auch  wol  für  seinen  grösseren  Zeitgenossen 
als  wahrscheinlich  annehmen.  Oder  sollte  Shakespeare  eine 
Sonderstellung  einnehmen?  Dies  kann  um  so  weniger  der  fall 
sein,  da  wir  gesehen  haben,  dass  auch  einzelne  stücke  dieses 
dichters,  infolge  zuverlässigerer  beweismittel,  in  gegensatz 
stehen  zu  Fleay's  theorie.  Dass  auch  Shakespeare  ebenso 
wenig  wie  andere  dichter  (Marlow,  Greene)  im  anfange  seines 
dichterischen  Schaffens  den  reim  bevorzugt  hat,  darauf  ist  schon 
von  Nicholson  (Transactions  I,  36)  hingewiesen  worden.  Ein 
fernerer  beweis  für  die  unzuverlässigkeit  dieser  theorie  bietet 
sich  in  den  Überarbeitungen  einzelner  stellen.  Wenn  Fleay  im 
recht  wäre,  müsste  die  zweite  abfassung  weniger  reime  und 
mehr  weibliche  ausgänge  enthalten  als  die  erste.  Auch  hier 
gibt  Hertzberg  selber  eine  Widerlegung"  dieser  ansieht.  Er  führt 
ein  beispiel  aus  Liebes  Leid  und  Lust  an,  wo  beide  fassungen 
erhalten  sind  und  wo  gerade  die  zweite  bearbeitung  bessere 
blankverse  und  sogar  noch  reime  enthält,  die  in  der  ersten 
Version  fehlen.  Allerdings  fügt  Hertzberg  hinzu,  dass  die  Um- 
gebung diese  besseren  verse  veranlasst  habe,  die  abfassungs- 
zeit  also  ohne  einfluss  gewesen  sei  auf  die  anwendung  des 
reimes  und  der  weiblichen  ausgänge. 

Auf  diese  weise  ergeben  sich  also  eine  ganze  reihe  sicherer 
beweismittel  gegen  die  annähme  einer  allmäligen  zunähme  der 


*  Fleay,  On  the  Clironology  of  the  Plays  of  Fletcher  and  Massinger 
(Engl.  Studien  IX,  s.  13):  'I  must  premise  however  tliat  in  the  evidence 
now  tu  be  addiiced  nietrieal  testing  will  find  no  place.  It  is  only  to  the 
greater  minds,  to  Shakespeare  and  Jonson,  to  Raphael  and  Turner,  that 
this  kind  of  test  is  chronologically  applicable.  Fletcher  and  Massinger 
had  no  luarked  periods  of  development  in  luetrical  style.  As  they  began 
so  they  ended.  Such  tests  are  for  them  only  useful  for  distinguishing 
authorship'. 
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weiblichen  endimgen  und  einer  allmäligen  abnähme  des  reimes 
in  Shakespeare's  dramen,  so  dass  wir  ihr  wol  mit  recht  auch 
die  ihr  noch  von  Elze '  zugestandene  bedeutuug  für  die  Zeit- 
bestimmung absprechen  können. 

Halle  a.  S.  W.  Wilke. 


'  Vgl.  William  Shakespeare  s.  350:   ' Die   luetri.sclien   kriterieu 

(küunen)  nichts  weniger  als  die  Sicherheit  eines  luatlieuiatischen  Ge- 
setzes beanspruchen,  welches  bestimmt  wäre,  alle  anderen  maas!s.st;il)e  aus 
dem  fehle  zu  schlagen.  Es  ist  nur  ein  gleichberechtigtes  kriteriuni  neben 
den  übrigen'. 


SIDNKIANA. 

I.    Zur  textkritik   von  Sir  Pliilip  Sidiiej's 
gedicliteii. 

Um  die  sonne  Sir  Philip  Sidney's  bewegten  sieh  zaldreiehe 
kleinere  literarische  körper,  welche,  ohne  eigene  leuchtkraft, 
dennoch  hin  und  wider,  von  den  strahlen  des  mächtigeren  ge- 
stirns  getroffen,  schimmern  und  unserer  aufmerksamkeit  würdig 
werden.  Einer  dieser  trabanten  war  Abraham  Frau  nee,  ein 
treuer  anhänger  des  Sidney'schen  hauses,  der  nach  dem  tode 
des  dichters  seine  lehnspflicht  auf  dessen  Schwester  Maria, 
gräfin  von  Pembroke,  übertrug.  Die  mehrzahl  der  werke  des 
Fraunce  sind  dieser  vielgefeierten  frau  gewidmet. 

Ihr  hat  er  denn  auch  seine  poetik  huldigend  zu  füsseu 
gelegt  —  ein  werkchen,  in  welchem  er,  wie  so  mancher  seiner 
Zeitgenossen,  regeln  für  die  schwierige  kunst  des  dichtens  ge- 
sammelt hat.  Schon  der  titel  dieses  büchleins  lässt  ihn  als 
Verehrer  Sidney's  erkennen: 

'The  Arcadian  Rlictorike:  or  The  Praecepts  of  Ehetorike 
made  plaine  by  examples,  Greeke,  Latin,  Euglish,  Italian,  French, 
Spanish  out  of  Homers  IHas,  and  Odissea,  Virgils  Aeglogs,  Georgikes, 
and  Aeneis,  Sh*  PhiHp  Sydneis  Arcadia,  Songs  and  Sonets,  Torquato 
Tassoes  Goflfredo,  Aminta,  Torrisiuondo,  Sahist  his  Judith,  and  both 
his  Semaines,  Bosean  and  Garcilassoes  Sonets  and  Aeglogs.  By  Abra- 
ham Fraunce.    At  London,  Printed  by  Thomas  Orwin'. 

Die  Widmung  lautet: 

'To  the  Right  excellent  and  most  honorable  Ladie,  the  Ladie 
Marie  Countesse  of  Pembroke '. 

Leider  begnügte  er  sich  nicht  mit  diesen  schlichten  Worten, 
welche  von  dem  kriechend -schmeichlerischen  tone  mancher 
anderen  dedikation  vorteilhaft  abstechen,  sondern  fügte  noch 
eine  vielzungige  metrische  widmung  bei,  die  für  den  gänzlich 
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unpoetisehen,  pedantisch  mit  seinem  wissen  spielenden  sinn 
des  mannes  sehr  bezeichnend  ist* 

Das  einzige  mir  bekannte  exemplar  dieses  seltenen  buches 
(Bodleian,  Malone  514)  weist  keine  Jahreszahl  auf:  es  ist  nicht 
vollständig.2  Ich  kann  daher  nicht  beurteilen,  mit  welchem 
rechte  die  Arcadian  Rhetorike  von  den  englischen  forschem  in 
das  jähr  1588  gesetzt  wird.^  Die  druckerlaubniss  wurde  schon 
im  jähre  1587  erwirkt^;  dass  aber  das  werk  nicht  sofort  zum 
drucke  kam,  ist  sehr  wahrscheinlich,  weil  es  nicht  aus  der 
])resse  der  drucker  hervorging,  welche  die  licenz  lösten,  son- 
dern von  Thomas  Orwin  gefertigt  wurde.  Gewiss  ist  jedoch 
auch  mir,  dass  das  buch  vor  1590  der  Öffentlichkeit  übergeben 
wurde  und  dass  Fraunce  seine  zahlreichen  eitate  aus  Sidney's 
werken  nicht  den  drucken,  sondern  handschriftlichen  aufzeich- 
nungen  entnahm. 

Der  beweis  hierfür  liegt  in  dem  umstände,  dass  Fraunce 
in  seinen  citaten  aus  der  Arcadia  einer  der  hauptgestalten  des 
romans  einen  anderen  namen  beilegt  als  die  editio  princeps 
vom  jähre  1590  und  sämmtliche  späteren  ausgaben  der  Arcadia. 
In   diesen   nimmt  prinz  Pirocles  als  amazone  den  namen  Zel- 


'       Voi,  pia  nynipha,  tumn,  quem  tolse  la  iiiorte,  Pliilippum, 
Aedentcm  llcnas  coelesti  molle  palabras. 
Ttalicum  lunitai,  flowre  of  Fraunce,  splendor  Ibenis, 
Italicus  Tasso,  Freiich  Salust,  Boscau  Iberus, 
7'/]g  Pofxjjc  Po/iUj  Virj^il,  T/yc;  EXXuiSu^  E?.Xa^, 
Greckish  Homer,  tanto  laeti  iunguntur  ircdQcö. 

Your  Ilonors  most  atVectionate.    Abraham  Fraunce. 
Korrekturen  sind  hier  wol  überHüssig. 

^  Die  Arcadian  Ulictorike  ist  in  zwei  bücher  abgeteilt,  deren  erstes 
'Ml  kai)ite]  ziililt.  Der  text  briclit  in  dem  oxt'order  exemplar,  welches  nicht 
Ijaginiert  ist,  im  (i.  kapitcl  ab  und  setzt  erst  im  14.  kapitel  wider  ein.  Das 
zweite  bucli  kommt  im  (i.  kajjitel  plötzlich  zum  abschhiss:  die  letzten 
blätter  sind  im  laufe  der  zeit  verloren  gegangen.  Das  British  Museum 
besitzt  kein  exemplar  dieses  werkes. 

^  Vgl.  u.  a.:  Kitson,  Bibliographia  Poetica  1S02,  p.  212.  C.  W.  Ilazlitt, 
Handbook  etc.  lb(!7,  p.  212.  Hazlitt  verweist  nur  auf  das  exemplar  der 
Bodleian,  gibt  aber  doch  die  Jahreszahl  15ss.  Warton  (IS7I),  vol.  IV,  p.  2!)(t. 
AI.  B.  Grossart,  Miscellanies  of  the  Füller  Worthies'  Library,  vol.  111:  The 
(!ountesse  of  rembroke's  Emanuell  etc.     By  A.  Fraunce.     Introduction. 

*  Vgl.  A  Transcript  of  the  Registers  of  the  Company  of  Stationcrs 
of  London,  1554—1(140  A.  D.  4  vols.  Kdited  by  Edward  Arber.  London 
IS75,  vol.  11,  p.  492: 

XI"  Die  Junij.  Thomas  Gubbyn.  Thomas  Nt>wman.  Keccaved 
of  thcm  for  thi'ir  lyccuce  to  jjrinte  a  booke  intytuled.  the  .\rcadiau 
Ivcthorick  or  tlu'  preccptes  of  Ivliethorickc  ukuU-  plaiue  by  examples, 
(irecke,  Latyne,  Knglishe,  Italyaii,  Frcnchc  and  Spanislu'.  by  master 
Abraham  FiVaunce,  under  the  handes  of  the  l'.ishop  of  London  and 
uiastcr  warden  Coldocke \'I ''.  tV.  solutum. 
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mauc  Uli:  lici  Frauiicc  liiiif;-cg'cii  crselieint  er  als  Cleopliila, 
welelier  naiiie  sieh  duieh  uinstellung  (Ich  namens  der  von 
ihm  geliehteii  prinzessin  l'hihich'a  ergibt.'  Wäre  die  Areadiaii 
Khetorikc  naeli  der  verölTentlieliung  der  Areadia  ersehiciieu. 
so  würde  sieherlieh  aueh  Fraunce  den  von  den  lierausgeheru 
derselben  sanktionierten  namen  Zelmane  gebraucht  haben. 


^  Ich  gebe  die  betreffenden  stellon  nach  Fraunce  und  füge  den  text 
der  Arcadia-ausgabe  von  ir)98  bei,  weldier  mit  dem  der  editio  princeps 
übereinstimmt: 


Fraunce  I,   cap.  ;i2.   Addubitatiun. 

Sir  Philip  Sydney.  2.  Gynecia. 

Yet  if  my  desire,  how  uniiist  so 
ever  it  be,  uuglit  take  effect,  though 
a  tlioiisand  deatlis  foUowed  it,  and 
everie  death  foUowed  with  a  tliousand 
shames,  yet  shoidd  not  my  sepuk-hre 
receive  mec  witliout  soiue  eontent- 
ment.  But,  alas,  sure  I  am  not,  that 
Cleophila  is  such  as  can  auuswerc 
my  love:  and  if  she  be,  how  can  I 
th'inke  sliee  will?  since  this  disguis- 
ing  must  needes  come  for  some  fore- 
taken  conceipt 

Fraunce  I,   cap.  33.   Of  Communi- 
cation.  Sir  Philip  Sydney. 
2.  Philoclea. 

....  Shall  I  say,  6  Cleophila? 
alas  your  words  be  against  it:  shal 
I  say  prince  Pirocles?  wretch  that 
I  am,  your  shew  is  manifest  against 
it.  But  this,  this,  I  well  may  say, 
if  I  had  continued,  as  1  ought,  Philo- 
clea, you  had  either  ever  been,  or 
never  been  Cleophila  .  .  .  .  True 
it  is,  alas,  too  true  it  is,  o  Cleo- 
phila, for  so  I  love  to  call  thee, 
since  in  that  name  my  love  first 
began,  and  in  the  shade  of  that 
name,  my  love  shall  best  be  hidden ; 
that  even  while  so  thou  wert .  .  my 
passions  were  farre  fitter  to  desire 
than  so  be  desired.  Shall  I  say  then, 
I  am  sorie  ?  or  that  my  love  must  be 
turned  to  hate,  since  thou  art  turned 
to  Pirocles?  how  may  that  well  be, 
since  whcn  thou  wert  Cleophila, 
the  despaire  thou  mightest  not  bee 
thus,  did  then  most  torment  me? 

Vgl.  noch  I,  14  folgende  Über- 
schrift eines  citats :  Sir  Philip  Syd- 
ney I.  Cleophila  looking  on  Philo- 
clea speaketh  to  Hope. 

If  mino  eyes  can  speake  etc. 


Areadia  l'A)S.  Lib.  II, 
fol.  !)7. 
Yet  if  my  desire  (how  uniust  so 
ever  it  be)  might  take  effect,  tlioiigli 
a  tliousand  deaths  followed  it,  and 
every  death  were  followed  with  a 
thousand  shames;  yet  should  not 
my  sepulcher  receive  me  without 
some  contentment  But,  alas,  thitugh 
sure  I  am  Zelmane  is  such  as  can 
answere  my  love;  yet  as  sure  I  am 
that  this  disguising  must  needs  come 
froui  couu'  foretaken  conceit 


Areadia  159S.    Lib.  11, 
fol.  16S. 

....  Shall  I  say  0  Zelmane? 
Alas  your  words  be  against  it.  Shall 
I  say  Prince  Pyrocles?  wretch  that 
I  am,  your  shew  is  manifest  against 
it.  Bat  this,  this  I  may  well  say; 
If  I  had  continued  as  I  ought,  Philo- 
clea, you  had  either  never  bene,  or 
ever  bene  Zelmane  ....  True  it 
is,  alas  too  true  it  is,  6  Zelmane 
(for  so  I  love  to  call  thee,  since  in 
that  name  my  love  first  began,  and 
in  the  shade  of  that  name  my  love 
shall  best  lie  hidden)  that  even  while 
so  thou  wert ....  my  passions  were 
fitter  to  desire,  then  to  be  desired. 
Shall  I  say  then,  I  am  sor\',  or  that 
my  love  must  be  turned  ito  hate, 
since  thou  art  turned  to  Pyrocles? 
how  may  that  well  bee,  since  when 
thou  wert  Zelmane  the  despaire 
thou  mightest  not  be  thus,  did  most 
torment  me. 
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Dass  Fraunce  eine  handscbrift  von  Spenser's  Faeiy  Queene 
für  seine  poetik  benutzte,  ist  schon  öfters  hervorgehoben  worden.' 
Weniger  l)eaehtiiug  liaben  seine  eitate  aus  Sidney's  gedichteu 
gefunden,  obwol  er  in  denselben  nicht  selten  von  dem  texte 
der  späteren  drucke  abweicht.  Da  man  nun  ohne  kühnheit 
annehmen  darf,  dass  Fraunce,  der  der  Schwester  des  dichters 
so  nahe  stand,  aus  guten,  zuverlässigen  handschriften  —  mög- 
licherweise aus  den  manuskripten  Sidney's  selbst  —  schöpfte, 
will  ich  im  folgenden  einige  seiner  Varianten  mitteilen  und  sie 
mit  den  lesarten  der  drucke  vergleichen. 

A.   Aus  der  Arcadia.^ 

1.  Fraunce  I,  cap.  14  (Überschrift  fehlt): 

Thus  sweete  painc,  I  doo  yeeld,  what  ere  I  can  yeekl 
Arcadia  von  1598,  lib.  II.  fol.  232: 

Tbus  sweete  paine,  I  doo  yeeld,  wliat  ere  1  can  yeeld 
Grosart  vol.  IT,  p.  228/29,  XXXVI.  Basilius: 

29    Thus,  sweete  painc,  I  do  yeeld  wliat  ere  I  yeeld. 
Grosart's  text  ist  schon  aus  metrischen  gründen  zu  verwerfen. 
Das   gedieht   ist  in   elfsilbigen   phaläcischen  versen  abgefasst: 
bei  Grosart  enthält  die  zeile  nur  zehn  silben. 

2.  Fraunce  I,  cap.  25.  Of  Polyptoton: 

Then  griefc,  unkindnes,  proofe,  tooke,  kindled,  souglit 
Well  groiinded,  noble,  diie,  spite,  rage,  disdalne. 
Bat  all  alas  in  vaine,  niy  luind,  siglit,  tlioiiglit 
Doth  hiiu,  liis  face,  Ins  word,  leave,  sluinne,  refraine. 
Arcadia  von  1598,  lib.  III,  fol  368: 

Then  griefe,  unkindnesse,  proofe,  tooke,  kindled,  toiight 

1  :>  .-1  I  2  :i 

Well  grouuded,  noble,  diie,  spite,  rage,  disdaine  .  .  . 
Grosart  vol.  III,  p.  13/14,  LXIV.  Secret  Woes: 

'.»    Then  griefe,  unkindnesse,  proofe,  tooke,  kindled,  tliought. 

Well  grounded,  noble,  due,  spite,  rage,  disdaine  .  .  . 
Von   diesen    drei    lesarten   ist   zweifellos   die   der  Arcadia  von 


'  Vgl.u.a.Al.B. r.rosart  I.e.  Fraunce  citiert  T,  2"):  'Spenser  in  bis  Fairie 
Queene.  2.  booke,  caiit.  1.  Wratli,  ieabmsie,  griefe,  love,  doo  tluis  expell .  .  . 
Er  tÜhrt  die  ganze  ."!.">.  strophe  an,  iu  vollkoumiener  übereinstiiiiniung  mit 
dem  texte   des  ersten  driukes  der  ."!  ersten  bücher  der  F.(l  von   l.')',Hi. 

-  Ich  stelle  unter  Fraunce's  eitate  den  text  der  Arcadia  von  l."i!)S 
und  als  Vertreter  der  anderen  drucke  den  text  der  (!rosart's<'lien  ausgäbe 
(Early  Kuglish  Toets.  The  C'tuuplete  l'oems  of  Sir  IMiilip  Sidney-  Hdited 
by  A.  h.  (Jrosart.  Iu  ;i  vols.  I^ondon  ISTT).  («rosart's  text  berulit,  nach 
seiner  angäbe,  auf  deui  dnu-ke  von  \{'>\'^,  mit  fortwährender  Iteriicksich- 
tigung  der  lesarten  d(>r  früheren  und  späteren  ausgaben  (vgl.  vol.  1,  Me- 
uu>rial-Introd.  p.  XXXlll  und  v(tl    II,  p.  S.H). 
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1508  iils  die  vielitigc  zu  bctraclitcn :  jiniofe  tmight  (=  favf/ht) 
due  disdaine:  beweis  lehrte  i;el)iiliieiule  geringscliätzuiig-.  Sielier 
zu  verwerfen  ist  Grosart's  text,  der  keinen  sinn  gibt,  tlwwjhi  mit 
Ihoiujhl  reimen  lilsst  und  wol  nur  auf  einem  druckfeliler  l)eruljt. 
Grosart  citiert  dieses  sonett  noeh  an  einer  anderen  stelle  (vtd.  II, 
}).  8G  ])etitelt:  'An  exccllent  Sonnet  of  a  Nimph'),  woselbst  die 
betreffende  verszeile  richtig  lautet: 

Then  grieft;,  unkindnes,  pruofc,  tooke,  kindled,  taught  .  .  . 
3.    Fraunce,  ib. 

The  fire  to  see  my  wrongs,  for  auger  bnrneth 
The  ayre  in  raine  for  my  aftiiction  weepeth, 
The  sea  to  ebb  for  griefe  his  flowing  tiirneth 
The  earth  with  pitie  duU,  thc  centcr  keepeth. 
Farne  is  with  wonder  blazed, 
Time  runnes  away  with  sorowe, 
Place  standeth  still  amazed, 
To  see  my  night  of  ill  that  hath  no  raorowe. 
Alas  all  onlie  she  no  pitie  taketh 
To  know  luy  miseries:  but  chast  and  criiell, 

My  fall  her  glorie  maketh, 
Yet  still  her  eyes  give  to  my  flame  the  fiiell. 
Arcadia  von  1598,  lib.  111,  fol.  289  und  Grosart  vol.  II,  p.  247/48, 
XL.  Love- Wrongs: 

4    The  Earth  with  pittie  dull  his  center  keepeth 
0    Time  rimues  away  for  sorrow 
8    To  see  my  night  of  evils,  which  hath  no  morrow 
12    Yet  still  her  eyes  give  to  my  flames  their  fuell. 
Ferner  ist  uns  in  der  Arcadian  Rhetorike  ein  gedieht  aus 
dem   3.  ])uche  der  Areadia  erhalten,  welches  in  den  drucken 
nicht  zu  finden  ist.     Dass  die  herausgeber  derselben  nicht  alle 
gedichte  der  handschriften  zum  abdruck  brachten,  wissen  wir 
schon    von    dem   Ariost- Übersetzer   jener   zeit,    von   Sir  John 
Harington,  der  in  der  Morall  am  Schlüsse  des  elften  gesanges 
ein  sonett  Sir  Philip  Sidney's  anführt  und  seine  Verwunderung 
ausspricht,    dass    man    diesen   ausgezeichneten  versen   in   der 
gedruckten  Arcadia  keinen  platz  gegönnt  ha})e.'     Vielleicht  in 


1  'And  therefore  that  exeellent  verse  of  Sir  Philip  Sidney  in  his  tirst 
Arcadia  (which  I  kuow  not  by  what  mishap  is  left  out  in  the  printed 
booke)  is  in  mine  opinion  worthie  to  be  praised  and  followed  to  make 
a  good  and  vertuons  wife. 

Who  doth  desire  that  chast  his  wife  should  bee'  etc. 

(Harington's  Ariosto  lüOl). 
Vergleiche  über  dieses  sonett  noch  J.  Pajme  Collier's  Poetical  Decameron 
(Edinburgh  and  London  1S20)  vol.  I,  p.  0G;(i7   und  Grosart  vol.  II,  p.  83; 
vol.  Ill,  p.  2r.  f. 
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folge  dieser  mabuimg-  Haring-ton's  wurde  dieses  souett  in  die 
Areadia  von  1598  wider  aufgenommen,  während  das  von 
Frauuee  citierte  gedieht  ausgeschlossen  blieb.  Dasselbe  steht 
im  achtzehnten  kapitel  (Of  Climax)  seiner  poetik,  mitten  unter 
anderen  citaten  aus  Sidney  und  lautet: 

3.   Dorus. 
Sweete  glove  tlie  sweete  despoile  of  sweetest  hand, 
Faire  liand  tlie  fairest  pledge  of  fairer  hart. 
True  hcart  wliose  truth  dotb  yeeld  to  truest  band, 
Chiefe  band,  I  say,  whicb  ties  my  cbiefest  part, 
My  ehiefcst  part,  wberein  doo  chiefly  stand 
Those  secrete  ioyes,  wbicb  heavens  to  me  impart: 
Unite  in  oue,  my  State  thus  still  to  save, 
You  bave  my  tbaukes,  let  mc  your  comfort  bave. 
Man  wird   den   editoren   der  Areadia   keinen  Vorwurf  daraus 
machen,    dass    sie    dieses    erzeugniss    der   Sidney'schen    muse 
unterdrückt  haben. 

B.   Aus  Astrophel  and  Stella.' 

4.  Fraunee  I,  cap.  18.  Of  Climax: 

fSir  Philip  Sydney  T.    Song. 
Loving  in  trntli,  and  faine  in  verse  my  love  to  show, 
That  tbe  doare  slie  miglit  takc  some  pleasure  of  my  pain  .  .  . 
Grosart  vol.  I,  p.  5,  I: 

2  That  she,  deare  Shec»^,  might  take  som  pleasure  of  my  paiuc  .  .  . 
a)  In  2  qu.  'the  dere  Shee':  earlier  and  less  passionate. 
Da  Fraunce's  tcxt  die  lesartcn  der  ersten  quarto  stützt,  ist  es 
höchst  wahrschciulicli,  dass  die  handschriften  the  deare  she 
boten.  Grosart's  bedenken  gegen  diese  lesart  sind  natürlich 
durchaus  nicht  stichhaltig. 

5.  Fraunee,  ib.    44.  Song: 

My  words,  I  know,  doo  well  set  foorth  my  minde, 
My  minde  bemones  liis  sense  of  inward  smart, 
Such  smart  may  pitie  crave  uf  anie  hart  .... 
Grosart  vol.  T,  p.  G3,  XLIV: 

3    Such  snuirt  may  pitie  elaime  of  any  hart  .... 

'  Für  Astrophel  and  Stella  ziehe  ieh  zum  vergleich  Grosart's  text 
heran,  von  welchem  dieser  sagt  (vol.  I,  Memorial-lntrod.  p.  XXXUl):  'Oiir 
text  of  "Astrophel  and  Stella"  is  that  of  Areadia  edition  1.">!IS;  bat  with 
a  cunstant  critical  comparison  witii  the  l.')UI  separate  edition  and  the 
"Areadia"  text  onward'.  In  seinen 'Notes' bedient  sich  (Jrosart  folgender 
abkürzungen  (vgl.  vol.  1,  p.  3):  (J  I  is  —  Nash's  ediliou  of  Astrophel  and 
Stella  (1. MM,  1");  Q2  =  the  second  cditiou,  witliout  Xasli's  Epistle  (ir><il,  4"); 
2  qu.  =  the  two  editions  of  I5'.t|;  A  —  Areadia,  edition  of  I.MlS;  A  1('.13 
=  Areadia,  edition  of  that  year. 

34* 
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6.  Frauncc  I,  eap.  23.  Of  E])ana(los. 

Sir  Philip  Sydney.     Son.  7. 
Whose  senccs  in  so  ill  consort  thcir  stepdauic  natiire  lait^s 
Tliat  ravisliing  delight  in  tliem  most  swect  tuncs  do  not  raiso. 
Or  if  they  doo  delight  thcrein  yet  are  so  cloycd  with  wit, 
As  with  sententious  lipps  to  set  a  title  vaine  on  it. 

0  let  tlicni  licarc  these  sacred  tunes  and  learn  in  wonders  schooles, 
To  be  in  things  past  boiinds  of  wit,  fooles,  if  they  bc  not  fooles. 
Who  have  so  leaden  eycs  as  not  to  sce  swcet  beauties  show, 
Or  seeing  have  so  woodden  wits  as  not  tliat  worth  to  know, 
Or  knowing  have  so  miiddie  niinds  as  not  to  be  in  love, 
Or  being  have  so  frothy  thonghts  as  easlie  thence  to  move, 

0  let  them  see  these  heavenlic  beames,  and  in  faire  letters  reede 
A  lesson  fit  both  sight  and  skill,  love  and  firme  love  to  [b]reede. 
Heare  then,  but  then  with  wonder  heare,  see,  biit  adoring  see 
No  mortall  guifts,  no  earthlie  fruites  now  here  descended  bee. 
See  doo  you  see  this  face?  a  face?  nay  image  of  the  skies, 
Üf  which  the  two  life-giving  lights  are  figured  in  her  eyes. 

Heare  you  this  soule-invading  voyce,  and  count  it  but  a  voice? 
The  verie  essence  of  those  tunes  when  Angels  do  reioyce. 

Grosart  vol.  I,  p.  176/79,  Seventh  Song: 

1     Whose  senses  in  so  evill  consort  their  stepdame  Nature  laies 
3     Or  if  they  do  delight  therein,  yet  are  so  closde  with  wit. 

'closde'  A  and  A  1013;   the  2  qu.  have  'cloi'd'.    The  former  is 

preferable  .... 

Die  lesart  der  ersten  qnartos  stimmt  mit  Fraiince's  text  überein 
und  seheint  mir  auch  dem  sinn  nach  die  richtige  zu  sein.  Der 
dichter  spricht  von  leuten,  welche,  obwol  sie  süssen  melodien 
gern  lauschen,  doch  so  mit  klugheit  überfüllt  sind,  d.  h.  doch 
solche  Verstandesmenschen  sind,  dass  sie  von  diesem  geuuss 
geringschätzig  sprechen. 

IS    The  very  essence  of  their  tunes,  when  angels  do  rejoice. 

7.  Fraunee,  ib.  8[9].  Son.: 

(5)    Each  day  seemes  long,  and  longs  for  long  stayed  night, 
The  night  as  tedious  wooes  the  approach  of  day: 
Tyr'de  with  the  dustie  toyles  of  busie  day  .... 
(14)    I  feele  the  flamcs  of  hottest  summers  daj'. 

Grosart  vol.  I,  p.  116/17,  LXXXIX  gibt  denselben  text  wie 
Fraunee  und  verzeichnet  in  den  anmerkungeu  die  lesarten 
'toyled'  und  Ql  'gleames'  mit  dem  beisatz:  'all  these  earlier'. 
Fraunce's  citat  beweist,  dass  diese  annähme  irrig  ist,  und  dass 
sich  die  unzweifelhaft  besseren  Varianten  schon  in  der  von  ihm 
benutzten  handschrift  fanden. 
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8.   Fraimce  I,  cap,  29.   Of  Aposiopesis. 

47.  Sonet. 
(ü)    Vertue  awake,  beautie  biit  beaiitie  is, 
I  inay,  I  miist,  I  can,  1  will,  1  doo 
Leave  tblowing  that,  wliich  It  is  gaine  to  misse. 
Let  lier  doo:  soft,  biit  liere  shc  comes:  goe  too 
Unkind  I  love  yoii  not.     6  me,  that  eye 
Doth  make  my  heart  give  to  my  tongue  the  lye. 

Grosart  vol.  I,  p.  66/67,  XLVII: 

(12)    Let  her  goel«)    Soft,  but  here  she  comes!     Goe  to, 
Unkind,  1  love  you  not!     0  me,  that  eye 
Doth  make  my  heart  to  give'')  ray  tongue  the  lie! 

a)   A  and  A  1613  misread  'do',  probably  from  the  previous  'do'  and 
'to'.    I  adopt  2  qu. 

Fraunce's  text  beweist,  dass  es  sieh  hier  um  kein  verlesen, 
sondern  um  eine  alte  Variante  handelt,  die  sich  vvol  rechtfer- 
tigen lässt.  Der  dichter  bepunt  erzürnt:  'Lasst  sie  tun'  — 
unterbricht  sich  aber  plötzlich,  wie  er  glaubt,  dass  sich  die 
geliebte  ihm  nahe.     Die  zeilc  ist  zu  interpunktieren: 

Let  her  doo  —  soft,  but  here  she  comes  —  goe  too! 
!>)   So  Q  1  and  A  1(H3;   'give  to',  Q  2,  A  and  A  I6(i5;    foniier  pre- 
ferablc. 
Hierüber  kann  man  verschiedener  ansieht  sein;   Fraunce  lässt 
give  to  als  die  ältere  lesart  erscheinen. 

Fraunce's  abwcichungen  von  dem  text  der  drucke  sind 
hiermit  keineswegs  erschöpft;  ich  habe  nur  die  stellen  heraus- 
gehoben, welche  ich  der  bcachtung  eines  iierausgebers  der 
8idney'schen  gedichte  empfehlen  möchte.  Dass  eine  neue  aus- 
gäbe derselben  kein  überflüssiges  unternehmen  ist,  wird  jedem 
klar,  der  sich  etwas  eingehender  mit  (Jrosart's  ausgäbe  be- 
schäftigt. Grosart  ist  nicht  der  ansieht,  dass  es  die  jiHicht 
eines  herausgebers  ist,  mögliehst  den  urtext  des  betrerteuden 
denkmals  herzustellen  —  er  wählt  nach  l)olieben  diejenige  les- 
art, welche   ihm   am  besten  gefällt.'     ^lan  kann  sieh  deshali) 


'  Wie  sehr  Grosart  trotz  seiner  umtasseuden  horausgobortiitigkeit 
auf  dem  gebiete  der  Elisabcthanischen  literatur  unter  der  herrscharr  des 
modernen  sprachgebrauelies  steht,  mag  folgendes  beispiel  zeigen.  In  einem 
metrischen  Zwiegespräch  zweier  liirtcn  der  Arcailia,  Nico  und  l'as  (vol  II, 
l».  IST— 1U7)  sagt  Nico  von  der  angebeteten  Leuca  (y.  KKi  IV.): 

She  once  starke  nak'd  did  bathe  a  little  tiue ; 

But  still,  me  thought,  with  beauties  from  her  feil. 

She  did  the   waters  wash,  and  make  more  fine. 
(v.  IOC)  linc  wol  =  liinc,  eine  der  häutigen  m  :  M-assonauzen).   In  v.  loT  haben 
wir  die  erseheinung  der  auslassuug  des  nominativs  des  relativpronomeus, 
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nur  freuen,  das«  von  englischer  seite,  in  Oxford,  ein  sor^^fill- 
tiger  neudruek  von  'Astropliel  and  Stella'  ^orbereitet  wird,  für 
welchen  auch  eine  noch  nicht  benutzte  cdinburgher  handschrift 
des  cyklus  ])erücksichtigt  werden  soll. 

II.   Zur  Willy-fiJige. 

Die>se  frage  wurde  in's  leben  gerufen  durch  folgende  stelle 
aus  Edmund  Spenser's  'Teares  of  the  Muses'  (1591): 

And  he,  the  man  whoni  Naturc  seife  had  made 
To  mock  her  seife,  and  Truth  to  Imitate, 
With  kindly  conntcr  under  Mhiiick  shade, 
Our  plcasant  Willy,  ah!  is  dead  of  latc: 
With  whoni  all  Joy  and  jolly  mcriment 
Is  also  dcaded,  and  in  dolour  drent.* 

Diese  vcrse  sind  der  muse  Thalia  in  den  mund  gelegt,  die  den 
verfall  der  bühne  beklagt. 

Wer  ist  Willy?  Die  verschiedensten  Vermutungen  wurden 
aufgestellt,  man  dachte  an  Shakespeare,  John  Lyly,  au  den 
Schauspieler  Tarleton,  und  namentlich  Shakespeare's  anrecht 
auf  die  schönen,  lobenden  werte  seines  berühmten  Zeitgenossen 
wurde  mit  wärme  verteidigt-  Sidney  schien  ganz  ausser  frage 
zu  sein,  da  es  sieh  doch  ohne  zweifei  um  einen  bühnenschrift- 
steller  handelt;  glcichwol  wurde  auch  sein  uame  mit  dieser 
stelle  in  Verbindung  gebracht.  Diese  annähme  stützt  sich  vor 
allen  dingen  darauf,  dass  in  einem  der  zahllosen,- dem  andenken 
Sidney's  gewidmeten  gedickte  der  verstorbene  dichter  als  Willy 
bezeichnet  wird.  Das  betreffende  gedieht,  eine  ekloge,  ist  in 
einem  der  damals  sehr  beliebten  poetischen  Sammelwerke  ent- 
halten,  in  der  1602  erschienenen  'Poetical  Rapsody',   heraus- 


weiche sich  bei  den  dichtem  jener  zeit  so  häufig  findet  (/  have  a  mind 
prcsages  Merch.  of  Ven.  I,  1,175).  Which  ist  zu  ergänzen:  ?vith  beauties 
{which)  froin  her  feil:  mit  Schönheiten,  welche  von  ihr  fielen.  Grosart 
hingegen  glossiert  das  wort  feil  mit  shin  und  scheint  somit  an  die  '  Schön- 
heiten ihres  feiles'  gedacht  zu  haben. 

1  Vgl.  Works  of  Edmund  Spenser;  ed.  by  .1.  Payne  Collier  (London 
1862),  vol.  IV,  p.  334,  v.  205  ff. 

2  Vgl.  ebd.  vol.  I,  Life  of  Spenser  p.  LXXX,  aum.;  Works  of  Shake- 
speare, ed.  by  J.  Payne  Collier  (London  1S44),  voll,  Life  of  Shakespeare 
p.  CXIX  ff.  In  C.  M.  Ingleby's  'Shakespeare's  Centurie  of  Prayse'  (publ. 
for  the  New  Shaksp.  Soe.  1879;  2"'^  edition  by  Lucy  Toulmin  Smith)  hin- 
gegen ist  Spenser's  auspielung  der  List  ofExclusious  eingereiht  p.  421/22, 
woselbst  die  herausgeberin  einige  weitere  literatur  über  diese  frage 
angibt. 
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gegeben  von  Francis  Davisou.'  In  erwägung  dieses  urastandes 
hat  sieh  auch  Collier,  der  früher  Shakespeare  als  Spenser's 
Willy  ansah,  für  die  Sidney-hypothese  entschieden. - 

Dass  Sir  Philip  Sidney  im  kreise  seiner  freunde  und  Ver- 
ehrer in  der  tat  unter  dem  namen  Willy  bekannt  war,  glaube 
ich  auch  aus  Fraunce's  Arcadian  Rhetorike  beweisen  zu  können. 
Wir  lesen  daselbst  im  25.  kapitel  des  ersten  buches: 

'Theocritus  liatli  expressed  the  forme  of  an  egge,  and  an  alter  in 
vcrse,  so  hath  Willy  represented  the  figure  of  a  swoard,  and  an  cid 
Abbot,  the  iiuage  of  the  Crosse  in  verie  labonred  and  intangled  verses: 
but  let  them  passe,  and  come  we  to  such  as  are  niore  plausible. 
Sir  Philip  Syd.  4.  act.  a  double  sestine. 
.Strephon.    Ye  goteheard  Gods  etc.  etc.' 

Ferner  in  demselben  kapitel: 

'In  Willies  Poems  there  bee  divers  conceiptcd  kindes  of  verses, 
some  whereof  resemble  those  olde  ones, 

Qu        an        dl        tri        mul        pa 

OS       guis      rus      sti      cediue     vit 
II        san        mi      Chri      dul        la.' 

Allerdings  lässt  sieh  in  keinem  der  auf  uns  gekommenen 
gedichte  Sidney's  die  in  der  ersten  stelle  erwähnte  Spielerei, 
nachahmuug  irgend  welcher  figur  durch  verszeilen  verschie- 
dener länge,  erkennen.^^  Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen, 
dass  Fraunce  nicht  den  druck,  sondern  manuskripte  vor  sich 
liegen  hatte,  welche  ihm  wol  derartige  phantastische  gebildc 
geboten  haben  mögen.  Sidney  gefällt  sich,  namentlich  in  den 
Arcadiagedichten,  nur  zu  oft  in  künstlich  verschlungenen  rcim- 

*  Diese  Sammlung  findet  sich  auch  in  Collicr's  ueudruck 'Seven  Eng- 
lish  Poetical  Misccllanies'  (London  1SG7),  5  vols.,  im  fünften  band.  Das 
fragliche  gedieht  (s.  iV.\  If.)  ist  überschrieben:  'Eglogue.  Mado  long  sincc 
upon  the  death  of  S.  Phillip  S.';  am  schluss  stehen  die  initialen  A.  W. 

-  Vgl.  ebd.  Introd.  p.  XVIII  f. 

■'  In  den  modernen  Theocritausgaben  zeigt  nur  die  ^i()//|,  welche 
übrigens  auch  nicht  mehr  als  echt  gilt,  eine  derartige  künstelei;  vgl.  Theo- 
criti  Idyllia  ed.  A.  Th.  A.  Fritzschc,  vol.  II,  p.  2!)1  (Leipzig  iMlö-lH»).  — 
(icorge  Puttenham  handelt  von  dieser  spielerci,  welche  ihm  sehr  annehmbar 
erscheint,  in  seiner  'Arte  of  English  Poesie',  lib.  II,  chaj).  Xll.  Of  rrojior- 
tion  in  figure  (vgl.  Arber's  Kcprint,  London  18(31),  jt.  l(»llV.).  Kr  spricht 
u.a.  auch  von  den  eiförmigen  'dittics' des  Anacreon  und  anderer  griechi- 
scher lyriker.  —  Dass  man  in  Sidney's  kreise  solche  gedichte  liebte  und 
aufertigte,  geht  auch  aus  einer  der  sehmälischriftou  des  Thouias  Nash 
gegen  Gabriel  Ilarvey  hervor,  in  welcher  er  diesem  den  Vorwurf  macht, 
'of  liaving  writ  verse  in  all  kiuds,  as  in  form  of  a  pair  of  glovcs,  a  dozen 
of  points,  a  pair  of  spectacles,  a  two  haud  sword,  a  i)oyuado,  a  colossus, 
a  pyramid,  a  painter's  easel,  a  market  cross.  a  trumpet,  au  anchor,  a  pair 
of  pot-hooks'.  Ich  eitlere  (liese  stelle  nach  K.  W.  Church's 'Speuser' p.  34 
(Morley's  English  Mcu  of  Letters,  London   IM!»). 
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ketten  und  liäiifig-cni  Wechsel  des  versmaasses  (vgl.  z.  h.  Grosart 
vol.  11,  p.  Ol  11".,  Thirsis  and  Dorus);  es  ist  leieht  möglieli,  dass 
er  in  dieser  sjjielerei  ndch  weiter  ging  und  ähnlichen  gedichtcn 
auch  hei  der  niederschrift  eine  ahsonderliche  gestalt  gah.  Ueher- 
dies  wissen  wir  ja,  dass  nicht  alle  gcdichte  der  handschriftcn 
in  den  druck  aiifgenoninien  wurden:  vielleicht  hat  die  iihcr- 
lehendc  Schwester,  welche  seihst  dichterisch  veranlagt  war, 
solche  ])oetisehe  Jugendsünden  ihres  hruders  noch  rechtzeitig 
beseitigt. 

Was  die  conceipted  kindes  of  verses  der  zweiten  stelle  he- 
trift't,  so  haben  wir  dabei  an  Sidney's  geschmacklose,  dreiteilige 
gedichte  zu  denken.  Diese  gedichte  zeigen  auf  den  ersten  blick 
nur  eine  wirre  menge  von  wi3rtern,  welche  einen  gewissen, 
keineswegs  tiefen  und  nicht  immer  klaren  sinn  ergeben,  wenn 
man  sie  in  drei  abteilungen  gliedert.     Solche  machwerke  sind: 

Affection's  snare.    (Grosart  vol.  II,  p.  34  f.) 
Tlie  darte,  thc  beame.s,  the  stringc  so  stronge  I  provc, 

1  2  3 

Whichc  my  cliefe  parte  dotlie  passe  througlie,  parche,  aud  tye, 

1  -J  3 

That  ot  the  stroke,  the  heat,  and  kuott  of  love, 
Woiindcd,  iuflamde,  knitt  to  the  deathc,  I  dye    etc. 
und  das  l)ereits  erwähnte: 

Ex  Celle  nt  Sonnet  of  a  Nimph.     (Ib.  p.  .-!(i  und  vol.  III,  p.  li  f.) 

12  3  1  ?  3 

Vertue,  beautie,  and  speeche  did  strike,  woiind,  charme 

12  3  12  3 

My  heart,  eyes,  eares  with  wonder,  love,  delight; 

12  3  12  3 

Iirst,  second,  last  did  binde,   enforce,  and  arme 

12  3  1  2  3 

His  works,  showes,  sutes  with  wit,  grace,  and  vowes'  niight    etc. 

Ich  bezweifle  nicht,  dass  Fraunce  mit  'Willy'  seinen  gönner 
meint  und  dass  Willy  der  schäferuame  Sidney's  war.  Damit 
soll  aber  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  auch  mir  Spensers 
Willy  identisch  mit  Sidney  erscheint.  Ich  kann  im  gegenteil 
der  Spenser'scheu  stelle  keinen  anderen  sinn  abgewinnen,  als 
dass  von  einem  noch  lebenden  bühnendiehter  die  rede  ist,  der, 
von  der  auf  den  brettern  herrschenden  rohheit  abgestossen,  auf- 
gehört hat,  für  dieselben  zu  schatfen. 

München.  E.  Koeppel. 


FOUREST'S  THEOrHlLlIS. 

(Anglia  VII,  pagc  (iO  sijq.) 

In  tlie  7"'  vol.  of  tlie  Anglia  Mr.  Ludorff  lias  publishcd  tliis 
poem,  of  whicli  on  page  (i;!  he  says:  'Die  (d.  li.hs.)  sich  als  nuinu- 
scn[»t  des  dicliters  cod.  Harl.  1703,  f.  127 — 153  findet  und  von 

Horstnuiun copiert  wurde'.    It  is  dated  1572  and  would  — 

if  really  written  by  tlie  poet  liimself,  bc  of  exeeptional  valuc 
for  (piestions  of  spelling  and  pronuneiation  of  that  time.  A  elose 
investigation  of  tlie  orthog-rapliy  as  herc  printed  liowever  soon 
showed  ,some  so  reiuarkable  irregularities  and  so  stränge  rcad- 
ings  that  1  feit  that,  before  proceeding,  a  collation  with  tlic 
MS.  was  absolutely  neeessary.  Some  weeks  ago  I  had  an 
opportunity  of  visiting  the  British  Museum  where  1  eomi)ared 
Mr.  Ludortfs  text  with  the  Ms.  with  a  very  unexpeetcd  result. 
It  would  be  very  eurious  to  know  the  history  of  this  editing. 
It  will  bc  notiecd  that  ]\Ir.  L.  does  not  say  that  he  printed  froni 
llorstniann's  eopy  or  upon  what  he  has  based  bis  text.  This 
niuch  however  seems  clear  to  me,  that  eitlier  Mr.  Ludorfl"  did 
aetually  hiniself  make  a  eopy  of  the  poeni,  but  did  so  very 
hurricdly  and  earelessly,  or,  that  he  printed  from  soniebody  eise's 
copy  which  he  eould  not  always  read,  and  thcu  gave  us  witli- 
out  verilication  what  he  thought  inost  probably  to  be  the  eorreet 
reading.  I  should  not  like  to  say  whieh  of  these  two  suppo- 
sitions  is  the  severest  against  Mr.  L.'s  eonseicntiousncss  as  a 
Scholar  or  editor,  but  eannot  help  declaring  that  sonic  thing 
like  the  sccoud  seenis  to  me  correct. 

Let  US  first  enumerate  the  eorrcetions  which  arc  neeessary: 
Liue  2  for  fortiore  read  fortioure. 

„     S     ,,    0  read  oh. 

„     8     „    cndauntjrcd  read  entlang  red. 

„   12     .,    ivrile  read  /rri/le. 

„  12     „    ikinyis  (oder  //tiiit/e,  iiote)  read  tliiiKje. 
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Jiiiii;   li>  tor  Sdinlis  rcuil  sainclis  (tlic  c  is  ucldcil  ovcr  tlic  Word). 

,,     UJ     .,    dcadc  ri'ad  deeade. 

„     10     ,,    7nost  read  moste. 

„     21     „    leyeris  read  lyeris. 

„     33     ,,    hystor'mll  read  hislornaU. 

„  37  .,  hiducyuge  read  inducyngc. 
Stanza  9.  This  stanza  as  publislicd  by  Mr.  L.  lias  '.)  lincs  whilhit  all 
thc  others  have  7.  The  sense  of  the  two  first  lines  nioreovcr  is  .siiffi- 
ciently  t-learly  di.sconnected  witli  the  folU)\ving.  Thcy  are  evidently  the 
hcading  tor  eanto  1,  such  as  is  added  to  all  the  ne.xt  cantos;  tlie  ouly 
(UtüVreuce  being  that  here  this  headiug  tbrms  a  rhyuied  distich  whilst  all 
the  others  are  in  prose.  Wo  ought  ergo  to  put  a  füll  .stop  after  'make'. 
Thc  MS.  clearly  enough  has  this  same  arrangement.  There  is  a  Space 
betwcen  the  heading  aud  thc  stanza  which  begius  in  line  .>!)  with  the 
usual  large  Ictter. 

Line  81  for  reignclh  read  raignelh. 

„     82     „    methinke th  read  me  Ikinkcth. 

„     ()!>     „   for  read  ffor. 

„  103    „  ffyshe  read  fi/she. 

„  108    „   helle  read  hell. 

„111     .,   forgotte  read  foregollc. 

,,   115  in  thc  margiu:  ibi  est  flclus  et  atridur  dcniiu. 

„  llü  for  sif/htis  and  smokes  read  Euyhlc  aud  .snake.  —  The 
autlior  uses  liere  thc  sign  -e  for  thc  tenuination  which  Mr.  Lu<lürir  usually 
expauds  into  is  er  es.  IIow  any  one  could  doubt  the  rcading  of  the 
last  Word  I  caunot  understand;  there  is  no  i)ossibility  of  doubt  for  any 
one  who  sees  the  MS.  itself  The  word  Eiighles  or  Evghics  is  not  (piitc 
so  clear.    Did  the  capital  E  puzzle  Mr.  Ludorff? 

Line  117  in  thc  margin:  vermes  eorum  nö  moricniur. 

„     125  for  untecedeut  read  anlesedent. 

„     138     „    cryme  read  sclyme. 

„     141     ,,   forendynge  read  forecynge. 

„  Uli  ,,  ivaged  read  wayed.  Here  as  inline  Uti  Mr.  LudortY  has 
suggestions,  which  show  that  hc  vcry  nearly  could  read  what  he  had 
before  him  and  often  made  lucky  guesses.  With  the  MS.  itself  before 
htm  he  coixld  however  not  have  doubted;  thc  y  in  the  writers  hand- 
writing  being  carefully  distinct  froui  thc  th. 
Line  173  for  howe  read  Äo/i'. 

„     173     .,    neare  read  nccare. 

„     177     „   movyd  read  »loved. 

,,     178    „   approvyd  read  approved. 
These  four  corrections  make  the  priiited  tc.xt  likc  this  stanza,  as  it 
is  written  on  fol.  130.     On  the  top  of  fol.  131  wo  find  it  (the  whole  of  it) 
once  morc,  with  the  variants: 

1.  sytho,  prayer,   hearc;     2.  yeat,  ffleschc,   throughe;     3.  howe, 
neare  with  e   added  as   correction  for  nccare;    4.  fleschly;    5.  their; 
6.  saynctis,  movyd;  7.  were,  approvyd. 
The   text  as   printed   is  thus  an   ecletic   edition    of  the   two  in  thc  MS. 
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The  place  of  tlic  indication  [fol.  131]  is  especially  mstructive.  Does  it 
not  look  as  if  Mr.  L.  foiind  ))oth  stanzas  in  bis  copy,  attributed  thc  mis- 
take  to  a  slip  of  whosoever  made  tbat  copy,  and  conibining  the  two  put 
the  figure  131  in  the  middle  as  most  likely  aboiit  right.  In  medio,  tiitissi- 
mus  ibis,  he  said.  We'll  meet  with  other  similar  cases,  where  the  care- 
lessness  ot  the  writer  of  the  16*'^  Century  has  laid  a  trap  for  Mr.  Ludorff 
Line  181  for  syth  read  sith. 

„     183     .,    parlhje  read  parUije. 
We  luight  feel  incliued  to  suspect  misprint  here,  but  the  MS.  itself  has 
here  something  looking  very  much  like  lincs.   It  is  however  cxactly  similar 
to  the  coinbination   used   in  line  251   wherc  Mr.  LudortV  jtrints   cxacthje 
and  not  exacllye. 

Line  1!»0  for  vntvoorlhi/e  read  vnrvorlhije. 

,,     105     „   great  read  greaie} 

„     190     .,    he  read  hee. 

„     201     ,,    reasoii  read  reacon. 

„    203     „    sainclis  read  saynctis. 

„    204    „   cshtahlishl  read  eslablisht. 

„     205     „    JviUingc  read  wyllmge. 

„    207    „   we  read  wee"} 

„  210  „  ije  read  /.  Once  uiore:  how  is  it  possiblc  to  read  yc 
Iiere  in  the  MS.? 

Line  221     ,,    Gliosle  read  Gohosie. 

,,  223  Mr.  L.  is  not  fortunate  in  bis  gucsses  about  the  nos.  of  the 
folios.  Ile  has  told  us  tliat  fol.  131  began  at  line  17-1.  We  noticed  alrcady 
that  this  was  incorrect.  Ile  now  states  that  this  sanie  fol.  131  commenees 
at  line  223,  which  is  equally  untrue  as  that  fol.  132  begins  with  line  23-1, 
the  fact  being  that  the  first  line  of  fol.  132  is  line  223.  It  looks  as  if  his 
copy  began  a  new  sheet  with  stanza  34  as  if  this  sheet  was  niarked: 
llarl.  1703,  fol.  132. 

Line  233  after  this  line,  bctween  the  stanzas:  explicil. 

„     238  for  fanlasye  read  fanla^yc. 

„    252    „  favowre  read  favoure. 

„    255    „   do  read  doe. 

„  257  „  anlccessoures  read  antccessoivrcs. 

„  261  „  he  read  hee. 

„     265     „    neer  read  ncede  (=  needis  or  nccdcs). 

,,     268     „    thcrelo  read  Iherto. 

„     276     Mr.  L.  has  by  this  tinie  been  so  offen  wrnng  in  his  iiidi- 

cations   of  the  folios  that  he  gives  it  up  for  the  uext  three  which  Itegin: 

fol.  133  at  this  line,   fol.  134  at  line  325,   toi.  135   at  line  365  (and  not  as 

he  prints  at  line  355  f.)  fol.  136  does  really  begin  where  he  says  it  does! 

Line  286  for  solde  read  sowldc. 

„  280  „  codrsc  read  scoarsc.  Over  this  .v  an  tt  is  writton  as 
correction. 


'  Mr.  Ludorlfs  doubttiil   Suggestion   asscntyon    uuist    this  tiuie,  auct. 
MS.,  bc  rcjected.    In  line  201  he  giiesses  right. 
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Line  2\)>>  tbr  /le  read  /lec. 
„     2'J4     „    hartes  read  liardc,  as  said  in  tlie  nute. 
„     295     „    Ihercfore  read  Iherforc. 
„    .H07    „    Ätf  read  hce. 

„  308  „  tvor/i/e  read  morlyc.  'J'iic  /  lias  indeed  lierc  a  ioop 
as  il'  intriided  tbr  /  biit  siniilar  l  we  niet  already  in  line  is;(  and  is  foiind 
in  line  -1!)2  where  tlie  writcr  of  tln;  MS.  lias  not  tbrgotten  tlie  //.  Mr.  L. 
tliere  prints  l. 

Line  312  tbr  imitaiio  read  iniUalio. 
„     32ü     „    by  whom  read  byc  ivhoine. 
„     328     ,,    with  out  read  wilhout. 
Ileading  of  cauto  or  cliapter  II  for  counsclelh  read  cuwnselclli. 
Tlie  II  which   is   printed  above   this   headinj?   is  absent  in  tlie  MS. 
After  tlie  heading-  we  find  capiil  2,  siinilarly  in  tlie  otlier  eapita. 
Line  351  for  aflcrwardcs  read  uflcnvurd. 
.,     353     ,,    Is  read  If. 
„     354     ,,    Christ  read  chrisle. 

„     355  dclei^i).    There  can  bc  uo  doubt  of  tlie  reading. 
,,    360  for  house  read  horvse. 
„     368     ,,    a  norv  read  a  non. 
„    386    ,,   mustc  read  musle. 
Stanza  56   is   tlie  last  on  fol.  135  a  and  is  rei)eated  ou  lui)  of  135b. 
Dld   Mr.  L.  ovcrlook  this,    or  did  he   find   it  in   the   copy   he   nsed   and 
suspect  a  mistake  of  him  who  niade  that  copyV  (cf.  1.  171,  st.  25). 
Line  391  for  gracyous  read  gratijous. 

,,  410  „  bodde  read  bedde,  as  suggested  in  the  uote;  therc  ean 
be  no  doiibt  about  the  reading. 

Line  414  for  tesliinoriye  read  Icslcmonijc. 
„     416     „    bill  read  biiU. 
„     417     „    Salhanas  read  Sathan  as. 
„     418     ,,    whom  read  to  whom. 
„     456     „    rcsiimd  read  resxmed. 

„  482  „  proof  read  prooif,  as  suggested  in  the  note;  there  can 
be  no  donbt  about  the  reading. 

Line  507     „   encombraunce  read  cncombrancc.     The   sign  over  the 
a  (a  long  Hat  Ioop)  which  Mr.  L.  expands  iuto  an  is  hcre  absent. 
Line  508  for  fact  read  facte. 
„     520     „   howe  read  how. 
„     521     .,    woues  read  wanes. 

.,  528  After  this  stanza  the  heading  of  caput  3  is  repeated  with 
the  Ibllowiug  variants: 

enteringe,  Bushopps,  howse  corrected  into  harl,  moueth,  vehe- 
mently,  higher,  florished,  therein,  spyrite,  vysgted,  lo  knowe.  Stanza  76 
then  comniences  fol.  13Sb. 

Line  545  for  on  mach  read  ouer  ntuch  (written  ou  with  curl  for  ;•). 
The  reading  is  suggested  in  the  note  as  if  doubtful. 
Line  554  commences  fol.  139. 

„    563  for  Dygression  read  dysoression. 
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Line  589     „    kelche  read  keeche'i 

„  601  Mr.  Liulorti'  suddenly  awakes  here  to  tlie  tact  tliat  there 
are  people  who  wisli  to  know  wbeu  the  letter  fi  or  ??<  is  indicated  in  the 
MS.  by  the  nsiial  —  over  the  preceding  letter.  So  he  teils  iis  that,  what 
he  prints  them,  is  written  t/ie.  That  this  intbrmation  is  valueless  unless 
it  be  always  given  iu  every  case  he  does  not  seem  to  know.  In  1.  9ö  sft, 
Uli)  heave,  190  sü,  195  contenliö,  22S  some,  232  sunt/s,  ."542  jnaucr,  404  cö- 
ccrnuifje,  404  professio,  he  has  simply  printed  ??.  In  line  264  where  the 
MS.  has  ran  he  takes  uo  notice  of  it  whatever;  and  even  in  what  foUows, 
where  he  does  teil  us,  that  sim  was  written  su  in  line  626,  761  and  1030 
or  syn  sy  in  783  (where  to  avoid  mouotony  Mr.  L.  expands  it  into  synne) 
he  far  more  frequently  acts  upon  his  former  plan  of  sayiug  nothing.  In  the 
same  way  elsewhere,  when  Mr.  L.  expressly  gives  us  explicit  Statements 
about  the  MS.,  these  informations  are  either  wrong  or  useless  because  in- 
complete.  There  is  another  sign  (a  long  Hat  loop)  uscd  generally  ovcr  a  in 
an  whieh  Mr.  L.  prints  then  aun.  In  one  or  two  places  it  is  this  loop  in- 
stead  of  —  which  is  printed  n.  In  other  cases  it  is  —  which  is  printed  u  in 
aun.  The  rule  however  is  that  the  writer  of  the  ^IS.  uscd  —  for  final  nasal 
and  the  loop  when  Mr.  L.  has  aun.  In  line  626  we  find  caite.  Mr.  L.  says: 
Written  caU.  Would  any  one  suspeet  froni  this,  that  in  numerous  in- 
stances  this  loop  is  used  where  Mr.  L.  neither  prints  u  nor  n  or  m  for  it 
and  says  nothing  about  itV  Tlie  MS.  has  it  in  drvell  (80),  customäbly  (113), 
swcll  (154),  lieaven,  instead  of  (167),  nans  where  Mr.  L.  prints,  no  doubt 
rahtly  maus  (233),  requeste  (347),  ivell  (458),  ivtjn  (520)  etc.  etc.' 

Similarly  ]\Ir.  L.  notcs:  to  line  882  'written  east  his',  the  MS.  has 
easc  his,  which  is  perfectl\'  right  and  need  not  be  altered  into  ease  /his. 
Mr.  L.  evidently  misunderstood  Ihrall.  933  he  prints  poore  and  says: 
'or  i>oare\siS  if  it  wcre  doubtful.  The  MS.  has  poare,  lucc  darius.  On 
the  other  band  line  935  vyse  is  tho  correct  rcading  and  nn  trace  of  vyce 
is  to  be  secn. 

To  line  1178  we  find  tlie  note  that  honour  is  written  hoim.  \(  this 
werc  true  and  worth  noticing  it  ought  to  have  bcen  .said  that  the  same 
abbrcviation  is  used  in  1175  where  it  is  passed  ovcr  in  siicncc.  15ut  tlic 
sign  is  not  —  but  the  usnal  curl  over  the  o  for  ;•,  tho  sauu'  as  ii.scd  in 
line  707  mercye  and  in  lincs  1184  and  1185  over  o  where  Mr.  L.  i)rints 
our  etc.  To  line  1182  we  find  the  information,  that  the  MS.  has  syiinar. 
The  fact  is  that  tlieri^  was  written  synner  and  that  some  lator  reader  in 
much  blacker  and  evidently  fresher  ink  has  added  a  dash  to  'correct' 
the  Word  and  improve  the  rhymc.  The  most  curious  of  Mr.  L."s  uotes  is 
perhaps  the  one  to  line  1195:  he  prints  there  pciiitcuce  anil  explicitly 
says  that  the  p  of  the  plevcc  which  the  MS.  has  is  underlincd.  flicrc 
is  no  trace  of  underlining  or  of  crussing  tlic  }>  bclow.  Omt  il  we  nncc 
mon*  find  the  well  known  curl. 

Krom  Ulis  disgression   on  Mr.  LiulorlVs  notcs  wc  rcturn   (o  llic  tcxt. 

Line  605  bcgins  ful.  I  in. 

'  Till'  (•ircunilicv  Iure  is  iisid  lo  iudir;itc  tlic  pl.ii'c  w  licrc  MS.  has 
the    lonp. 
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Line  021  for  bodde  read  bredde. 

„     (;2i)     „   glioste  read  gohostc  (cf.  lino  221). 

„    (130    „    who  read  rvhom. 

„     0:57     ,,    rne  read  rw«.    Mr.  hiuldjl'!'  kiiows  tliat  tliu  MS.  Iias  m, 
prints  ?'Mtf  and  iiroijoses  rulhW     1  wunder  wliat   ruc  in  displeasuii/ice  or 
/•m///  hl  d.  woiild  liave  to  niean. 
Line  67;)  for  tvei/e  read  tvai/c. 

„     078  in  tlie  niargin:  nihil  tibi  negans. 

,,     0S2   ,,     „  „        nam   7-euerelia  q^  niatri  deferlur  Uli  eliain 

qvi  eam  Udcm  ferit  ul  virgo  et  maier  esse  exliibetur. 
Line  087  for  hmnaiu  read  humane  (written  hmnäc). 

„     701     „    hy  read  bye. 

„     70.'{     ,,    hable  priuted  halile. 

,,     705  conimences  fol.  142. 

„     7")!  for  howe  cansl  read  ho7V  cansle. 

„     752  commences  fol.  143. 

„     759  for  invocal(e)  read  invocat.   Tliere  is  no  trace  of  anything 
like  e  in  the  MS. 

Line  783     „    sipine  read  sytt. 

„     791     „    swoyne  read  swyne. 

„    SOG    „    irespace  read  Irespase. 

„    808  commences  fol.  144. 

„     833  for  ferther  read  ferder. 

„     834     „    take  read  tak. 

,,     835     „    viake  read  mak. 

„     835     „    cannol  read  cannolt. 

„     841     „    noble  read  nobles  (written  nof/h's). 

„     843     „    he  read  hee. 

„     855  commences  fol.  145  and  140. 

„     868  for  yo7i  read  your  (written  i/o  witli  tlie  ciirl  for  r). 

„     875     „    leite  read  lelt. 

,,     885     „    ff'nde  read  /Dytide. 

„    890    „   p7-ove  read  preive. 

„     898     .,   />«<  read  yon. 

„     903     ,,    clemency  read  clemencye. 

,,     900     „    Ä^  read  /i^<?. 

„     910     „    ceasinge  read  ceas singe. 

„     913  commences  fol.  146. 

„    910  for  assisle  read  tassisle. 

„    918    „    belueene  read  beleene. 

„    926     „    yy^  read  wtfe?. 

„     933     „   2)oore  read  j)oare. 

,,     934  in  tlie  niargin:  Serve  dei  surge  sufßciens  est  peuitentia  tiia. 

,,     939  for  lyue  read  /;/ve. 

„     902  commences  fol.  147. 

„     970  for  7vith  read  7vilhe. 

„     990     „   gladde  read  gladd. 

„  1(U>2     „    haddc  read  /«rtrf^/. 


forrest's  theophilus.  539 

Line  10 10  for  relapsis  read  relappis  (written  relappe). 
„     1018  commences  fol.  148. 
„     1024     „    lavoyde  read  to  voyde. 
„     1028     ,,    h'ingeth  read  bringis  {rvrUlen  bringe). 
,,     1029     ,,    myugetli  read  myngis  [writlen  myngc). 
After  1.  1045  explicit  capul  7. 
Heading  8  for  busshopc  read  busshoppe. 

This  heading  for  S  is  followed  on  fol.  14Sb  bj'  a  repetition  of  the 
comniencement  of  canto  7,  stanzas  l.J7 — 142,  line  992  for  that  agayne. 
The  line  suddenly  breaks  off  there.  This  reaches  the  niiddle  of  fol.  149  a 
the  lower  half  of  which  is  left  blank.  On  the  top  of  fol.  149b  the  heading 
of  canto  S  is  rewritten  and  then  goes  on  as  printed.  Besides  numberless 
i  for  y  and  mute  e's  and  vice  versa,  this  2"^,  very  badly  written,  copy 
contains  the  variants: 

958  steadde;     902   But  as  I  cau;     904  dyvyne:     967  thearwith; 
9(59  chapell;   973  geive;    974  relevinge;  975  to  thee;  970  Ladye,  I  ge 
sute  haue  I;  982  myne;  9S9  depted. 
Line  1067  commences  fol.  150. 

„     1073  for  a  dorvne  read  adowne. 
„     1075     „    conversion  read  convertion. 
„     1079     „    myracul{o)us  read  myraculus. 
„     1097     „   pj'esse  read  prease. 

„  1118  ovcr  tlie  words  people  aud  sawe  tlie  MS.  has*  as  if  the 
writer  wantcd  to  indicate  tlie  reading:  Parvsinge  as  the  people  he  sawe 
yalher. 

Line  1120  for  ceasinge  read  ceassinge. 

„  1123  Mr.  L.  teils  us  tliat  in  the  MS.  space  is  left  hcrc  for  2 
stanzas.  I  do  wouder  whence  he  got  this  inforuiation:  line  1122  in  the 
last  on  fol.  150.  The  space  alluded  to  occtirs  at  the  top  of  fol.  151  the 
ffrst  line  on  that  pagc  (line  1123)  Stands  almost  exactly  on  a  levcl  with 
the  Hrst  line  of  2'"'  stanza  of  tlie  opposite  pagc  (fol.  I5(»l)).  'J'lierc  is 
Space  for  one  stanza  only. 

Line  1161  for  quoil  read  /nc//' ((iiiitc  'playiie  and  fvyilcnf  for  any 
one  who  sees  the  MS.  itself). 

\aiw,  1102  for  ivhom  read  /vha?i(ii)c. 
..     I  H)0     ,,    reconcayle  read  reconseyle. 
,,     1172  commences  fol.  152. 
„     1 182  for  on  read  no. 
„     1186     „    il  read  is. 
„     1195     „    penilence  read  prelcnce. 
„     1235     „    bruiled  read  brti/ed. 
.,     1242     .,    g)-/v  read  gn/e. 
,.     1211     .,    rin>  read  nie. 

We  cau  uow  ausvver  tUc  qucHitioii:  do  wo  possoss  tlie  ikh'iii 
in  tlic  anthor's  autoj>Ta])liV  'i'lio  only  rcnson  lor  snyiiii;-  so  is 
that  at  tlic  coiu'liisioii  wc  lind  tlio  words  "por  nu'  (iiiilolniuui 
Korrestimr  ;ind    lliis    ('ortaiidy   is    |>iiin;i    t'acic    iirtml"  siiriicii'iit. 
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Tlic  vviitiug-  inorcovcr  is  undoulttcdly  of  tlic  period.  Vct  a 
c;()])yi8t  may  also  liave  eopied  tliese  words,  and  1  Iiave  ik» 
liesitatioii  in  cxpressing-  iny  belicf  tliat  such  has  liere  been 
the  case.  The  repetitions  alrcady  noticed  of  stanzas  25  and  2(), 
and  of  the  comnieneenient  of  eanto  7,  i)oint  at  eopying-,  and  that. 
thonghtless  and  inattentive  eopying,  such  as  we  can  searcely 
suppose  an  author  would  he  guilty  of  in  eopying  his  own  work. 
We  find  moreover  in  line  G57  the  last  Word  hr.st  written  reason 
(from  line  656)  and  corrected  into  kxjncle.  The  lines  7^32  and 
73r{  stand  crammed  together  in  the  place  of  one  line  vvhich  has 
been  erased.  In  stnnza  1 14  every  line  begins  with  the  word 
M'onordi^  Is  it  likely  that  the  author  himself  would  write  in 
the  first  line  wowrlh,  in  the  2''  worvnrlh,  in  the  3'^  tvonorthe  the 
ho(»k  expanded  by  Mr.  Ludortf  in  to  es  or  is'}  The  heading 
of  cauto  6  is  written  in  the  usual  cursive  small  writing  of  the 
poem  and  divided  as  if  it  were  i)oetry.  In  line  955  confryve 
is  a  correc'tion  where  first  was  written  com  rar  yc.  Line  1078 
had  been  omitted  and  has  been  afterwards  added  in  between 
77  and  79.  Line  1187  pcanavnce  is  a  correctiou  for  reiienlance, 
and  line  1221  Ihis  reverende  bushoppe  was  first  written  Ihis 
renarde  bushoppe.  The  nature  of  these  mistakes  seems  to  me 
to  prove  that  we  have  here  the  Avork  of  the  usual  copyist. 
More  clearly  even  than  by  all  these,  this  seenis  indicated  by  the 
writing  of  the  word  hyperduUyallyc  in  line  819.  The  writing 
of  the  whole  stanza  is  eurrent,  almost  careless.  This  word 
however  was  evidently  stränge  and  almost  suspeet  to  the  writer. 
He  therefore  suddenly  most  earefully  fornis  every  letter;  and 
writes  larger  and  thieker  and  then  goes  on  as  before.  We 
almost  see  him  think  (sit  venia  oxymoro)  'you  must  not  think 
that  I  copied  wrong  here!  The  words  is  queer  but  it  Stands 
in  the  original'. 

In  line  150  the  MS.  has  lhorv{/hl,  as  ])rinted.  May  we  not 
suspeet  a  slip  there  of  the  copyist  and  read:  mowylü'i 

Liverpool,  Rock  Ferry.  W.  S.  Logeaian. 


Anmerkung  des  lierausgcbers.  Indem  wir  diesen  aufsatz  zum 
abdruok  bringen,  können  wir  natiirlieli  nicht  entscheiden,  ob  herr  Ludorff 
iu  allen   angeführten   stellen    unrecht  hat.     Manche  der  versehen   liegen 
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oifenbar  iu  dnicktelilerii,  wie  z.  b.  S8ö.  418.  38(j  u.  a.  m.  Andere,  wie  898, 
können  niclit  auf  verlesen  beruhen.  Die  abschriften  Hor.stinann'.s  gelten 
überall  als  ausserordentlich  genau  und  zuverlässig. 

Bemerkung  des  Verfassers.  Zu  obiger  annierkung,  welche  der 
herausgeber  freundlichst  schon  auf  den  korrekturbogen  hinzugefügt,  er- 
laube ich  mir  zu  bemerken,  dass  ich  selbstverständlich  nicht  allen  hier 
gegebenen  Verbesserungen  gleiches  gewicht  beiiuesse.  Manche  der  ver- 
sehen liegen  offenbar  in  druckfehlern,  sind  aber  angeführt,  eben  weil  es 
versehen  sind  und  ein  leser  nicht  unterscheiden  kann,  wo  er  an  druck- 
fehler  zu  denken  hat.  Horstniann's  abschriften  gelten  als  zuverlässig.  Es 
scheint  mir  aber,  als  habe  herr  Ludorif,  welche  abschrift  er  auch  gebraucht, 
sie  entweder  verkehrt  gelesen  oder  (absichtlich)  nicht  getreu  genug  wider- 
gegeben. Jedenfalls  bürge  ich  dafür,  dass  die  Verbesserungen  in  allen 
angeführten  stellen  wirkliche  Verbesserungen  sind  und  die  handschriftliche 
lesung  genau  angeben.  Es  ist  deutlich,  dass  der  geehrte  herr  herausgeber 
es  kaum  glauben  kann;  auch  mir  ist  es  last  unbegreiflich.  Dass  der 
herausgeber,  ohne  das  manuskript  zu  sehen,  entscheide,  wird  wol  nie- 
mand verlangen  oder  erwarten. 


AiigUa,    X.  liniiil  jjg 


TEMPUS  UND  MODUS  TM  13E0WULF. 

Im  folgenden  ist  der  gebrauch  des  tem])us  und  modus  des 
verbums  im  Beowulf  erörtert.  Nach  dem  vorgange  0.  Erdraann's, 
dessen  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrid's, 
1.  teil,  mir  als  nmster  der  behaudlung  des  gegenständes  gedient 
haben,  ist  zuerst  der  einfache,  sodann  der  zusammengesetzte 
satz  betrachtet.  —  Von  anderen  werken,  die  benutzt  wurden, 
seien  ausser  Mätzner's  und  Koeh's  englischen  grammatiken 
(beide  in  der  2.  aufläge)  hier  noch  genannt: 

0.  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliaiul.    Paderborn  iJüTii. 
Die  Zeitenfolge   der  abliängigcn   Rede   im  Deutschen.    Pader- 
born 1S78. 
G.Hotz,    On    the   Use    of  the    Siibjuuctive  Mood   in  Anglo-Saxon. 

Zürich  1882. 
J.  Schürmann,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulf s  Elene.    Pader- 
born 1884. 
H.  Klinghardt,  Die  relative  Satzbindung  im  Ileliand.   Reichenbacher 

Programm  1884. 
W.Fleischhauer,  lieber  den  Gebrauch  des  Conjunctivs  in  Alfred's 
altenglischer   Uebersetzung    von   Grcgor's    Ciira   Pastoralis.     Er- 
langen 188.5. 
Th.  Wohlfahrt,    Die  Syntax  des  Verbums  in  iElfric's  Uebersetzung 

des  Heptateuch  und  des  Buches  Hiob.    München  1886. 
Erdmann,  Grundzüge  der  deutschen  Syntax.     Stuttgart  iSSfi. 
Nygaard,  Eddasprogets  Syntax.    Bergen  1865. 
Lund,  Olduordisk  Ordfüjningslaere.    Kopenhagen  1862. 
B.  Conradi,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulf's  Gedicht 'Juliana'. 
Halle  1886,   [Lässt,  so  weit  sie  gedruckt  ist,  die  syntax  des  ver- 
bums unberücksichtigt.] 

Vorliegenden  Untersuchungen,  die  schon  vor  mehreren  jähren 
begonnen  wurden,  ist  Grein's  Sonderausgabe  des  Beowulf  zu 
gründe  gelegt;  für  schwierige  stellen,  deren  der  Beowulf  leider 
so  viele  bietet,  wurden  ausserdem  die  ausgaben  von  Heyne 
(4.  auf!.),  WUlker,  Holder  und  Zupitza  verglichen. 
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Der  einfache  satz. 

§  1.  Das  altengliselic  verbum  hat  sein  passivum  l)is  auf 
einen  ,s])ärliclien  rest  {halte  vocor)  verloren. 

Das  activnm  hat  zwei  einfache  tempora:  präsens  und  i)rä- 
teritum,  zwei  volle  modi:  indicativ  und  conjunctiv  (für  l)eide 
Zeiten),  und  einen  auf  das  präsens  beschränkten  imperativ; 
jede  dieser  formen  hat  zwei  numeri:  singular  und  plural. 
Während  vom  imperativ  nur  die  zweiten  personen  (und  die 
l.plur.V)  existieren,  haben  die  übrigen  modi  alle  personen. 

Zu  diesen  finiten  formen  kommen  noch  die  infiniten,  die 
drei  nominalformen:  Infinitiv,  particip  des  präsens  und  ])rä- 
teritum  hinzu. 

§  2.  Das  englische  verb  unterscheidet,  wie  das  germa- 
nische überhaupt,  nur  zwei  zeitstufeu:  gegenwart  und  Ver- 
gangenheit. Für  die  zukunft  hat  im  Altenglischen  nur  das 
verbum  substantivum  eigene  (aber  nicht  ausschliessliche  futu- 
risehe)  formen;  im  übrigen  wird  das  präsens  zum  ausdruck 
der  Zukunft  verwendet. 

Ebenso  wenig  vermag  das  germanische  (also  auch  eng- 
lische) verb  die  zeitart  (eintretende,  dauernde  und  vollendete 
handlung)  zu  bezeichnen. 

Als  genauere  bezeichnung  der  zeitart  können  die  §  1'.'  und 
§  21  angeführten  Umschreibungen  des  Präteritums  betrachtet 
werden;  die  zeitstufe  erscheint  schärfer  licrvorgehoben  durch 
die  Verwendung  von  hilfszcitwiirtern  zur  l)ildung  des  j)erfectums, 
])lusquamperfectums  (§§  23  —26)  und  futurums  (§§  10 — 12)  Eine 
Umschreibung  des  futur.  ex.  ist  im  Ueowulf  nicht  anzutretVen. 

§  3.  Die  ])er8onalendnngen  sind  im  Altcnglischen  sehr 
zusammengeschmolzen.  Wenn  man  von  der  seltenen  1.  plur. 
des  imperativ  (vgl.  Sievers,  Ags.  (Jram.'  i?  302)  absieht,  so  weist 
der  plur.  der  einzelnen  tem])ora  und  modi  und  der  sing,  des 
conj.  für  alle  drei  personen  nur  je  eine  form  auf;  ja  im  conj. 
sind  die  endungen  für  ]tr;isens  und  prüferitiMii  zusammen- 
gefallen. 

Präsens.     Indicativ. 

§  4.  Das  ])räsens  steht  zur  bc/eicbnung  von  handlungcn 
oder  zuständen,  die  als  in  der  gegenwart  des  sprechenden  statt- 
habend dargestellt  werden  sollen  oder  über  die  vom  spreeheu- 

35* 
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den  aufsclilnss  verlangt  wird  (frage).  Eine  vollständige  auf- 
/ähiimg  crselieint  hier  überflüssig,  leli  gebe  einzelne  beis])iele. 
nach  den  personeu  geordnet, 

I.  sg.:    weu'  ic,   )?set   '6'.iH.  442.  —   Ipstta   n;  wene   277.  —   J^aes  ic  wen 

hsebbe  383.  —  ic  nät  liwylc  (in  parcnthese)  274.  —  j'onne  wfino 
ic  525.  —  foi'l'an  ic  hine  swebben  ncUe  679. 

II.  sg.:  }ni  yvkst  272.  —  eart  ]m  sc  IJeuwulf  se  }^e  . . .?  560  —  mealit 

pii,  min  wine,  niece  gccniiwan?  2047. 

III.  sg.:  Beöwiilf  is  inin  nama.  343. 

I.  pl.:   we   synt  gimic)nnes  Geäta  le<)de.  260.  —   wo  synt  Higeläees 

beodgeucätes.  342. 

II.  pl.:   hwfet   syndon   ge  ...V   237.   —    hwanon   ferigeaÖ   ge   faette 

scyldas  .  . .V  333. 

III.  pl.:  hy  bC'uan  synt.  364.  —  hi  wyröc  j^inceaö  eorla  gessehtlan.  36S. 

§  5.  Das  präsens  kommt  mehrmals  an  stellen  vor,  in 
welchen  entweder  der  dichter  selbst  betrachtuugen  anstellt 
oder  seinen  personen  in  den  mund  legt.  Diese  reflexionen 
sind  manchmal  sentenzartig  kurz,  manchmal  über  eine  anzahl 
von  Zeilen  ausgesponnen.  Die  giltigkeit  derartiger  sätze  für 
alle  Zeiten  findet  darin  auch  ihren  formellen  ausdruck,  dass  in 
ihnen  auf  das  präsens  öfters  ein  sceal,  einmal  auch  mot  (futur- 
bedeutung)  folgt,  wie  andererseits  vom  präteritum  auf  derartige 
reflexive  präs.,  wie  sie  Grimm  IV,  141  nennt,  oder  reflektie- 
rende, wie  man  sagen  könnte,  um  missverständnisseu  vorzu- 
beugen, übergegangen  wird.  Dass  auch  das  prät.  selbst  gno- 
miseh  gebraucht  werden  kann,  davon  später, 

1.  Der  dichter  selbst  spricht  die  reflexion  aus  in  folgen- 
den stellen: 

wfi  biÖ  l^sem,   )>e  sceal  ,  .,  bescüfan  1S3.  —  wel  biÖ  J^iem,  \>e 

mot  ...  drillten  secean.  186.  —  ne  biS  swylc  cwenlic  |?eäw , . . 

1940.  —  forj^an  bi3  andf>:it  seghwaer  seiest,  ferliÖes  fore):'anc.  1060 
und  gleich  darauf: 

fela  sceal  gebidan  leofes  and  läöes,  se  )?e  longe  worolde  brficeÖ 

'der  lange  lebt'.    1061. 
Aelinliche  umscbreibungen   einer  sentenz  mit  sceal  1534,  2166,  auch 
20 — 25;   vgl.  Strobl,    Zur  Spruchdichtung  der  Angelsachsen,    bei  Haupt 
XXXI,  62  und  Wülker,  Grundriss  s.  229  f. 
In  form  einer  frage: 

Wundur*  hwiir,   }^onne   eorl   ende  gefere  lifgesceafta,   )'onne  ne 

maeg  .  .  .  buan?  3062  f. 

Im  glossar  übersetzen  Grein   und  Heyne:  'Wo  ist  das  ein  wunder, 

wenn  ...    Ist  es  wol  ein  wunder,   wenn  .  .  .'  —  Anders  fasst  Sievers  bei 

Paul  und  Braune  IX,  143  die  stelle,    hrvär  leitet  nach  ihm  eine  indirekte 

frage  ein:  'Wunderbar  ist  es,  wo  der  held  sein  ende  erreicht,   wenn  er 
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nicht  länger  unter  den  seinen  mehr  weilen  soll:  so  wusste  auch  Beo- 
wulf  nicht,  was  sein  Schicksal  sein  würde'.  —  Sievers"  lianpteinwand  gegen 
Clreins  Übersetzung,  dass  nämlich  r/if  statt  ponne  stehen  luiisste,  scheint 
mir  nicht  ausschlaggebend;  denn  ponne  leitet  auch  573  einen  bedingungs- 
satz  ein;  andere  belege  für  conditionales  ponne  gibt  Grein,  Sprachschatz 
s.  563.  —  Der  sinn  der  stelle  ist  aber  durch  Sievers  richtiger  getroffen. 
Vgl.  übrigens  auch  Heyne  zur  stelle. 

Durch  eiue  reihe  von  sätzeu  ist  das  präsens  au  eiuer 
audereu  stelle  festgehalteu. 

Beowulf  schildert  den  gram  IIret5ers  über  den  unseligen  tod  seines 
sohues  Herebald.  Zuvor  erzählt  er  im  impertect,  dass  Herebald  von  seinem 
brudcr  Il^cÜcyn  durch  einen  unvorsichtigen  pfcilschuss  getötet  worden. 
2435—2443.  —  Dann  fährt  er  fort: 

swä  biÖ  geoniorlic  gomelum  ceorle  tö  gebidanue  .  .  . 
und  gebraucht  das  i)räsens  fort  bis 

surhleotJ  gseletJ  an  «fter  änum    2444— 24f>l. 
Darauf  erzählt  er,  noch  immer  von  Hredel's  Jammer,  wider  im  imperfect: 

puhte  him  eall  tö  rum     2461  f. 

§  ().     Reelit   auffallend   ist   der   g-ebrauch   des  präsens  in 

den  sechs  ersten  versen  der  eitierten  stelle: 

Swji  biÖ  geömorlic  gomelum  cearle  tu  gebidanne,    j^iet  his  byre 
ride  .  .  on  galgan:  |^onne  he  gyd  wrecetS,  särigne  saug,  )jonne 
bis   suuu  liaiigaL)   hrefne  tö  hröÖre,   and  he  him  helpan  ne  maeg 
.  .  gefremnian.  2444— 244'J. 
Aus  dem  sceoldc  umvreccen  culdrcs  ünnan,  das  diesen  zeilen 

vorausgeht,   ergibt  sich,   dass   das  in  den  angeführten  versen 

erzählte  nie  geschehen  ist,    dass  es  einen  angenoiunienen,    mit 

der   Wirklichkeit    nicht    übereinstimmenden    fall    enthält.     Wir 

müssen   daher   diese   indic.  präs.  durch  conj.  imperf  oder  con- 

ditionale  widergeben: 

'Es  wäre  dem  alten  manne  so  (=  gar)  schmcrzlicli  zu  erleben, 
dass  sein  söhn  am  galgen  ritte  (liienge):  dann  spräche  er  den 
Spruch,  den  traurigen  sang  (=  würde  er  laut  klagen),  wenn  sein 
söhn  hienge  den  raben  zum  raube,  und  er  nicht  bitte  leisten 
könnte'. 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  •bestimmten  aiismalung  eines 

bloss  angenommenen  falles' (Erdmanu'  s.  1)  zu  tun.     Aus  dem 

Althochdeutschen  liesse  sich  vergleichen: 

waz   lülfit   Jiu   then    muadoii   man  .  .,    tlia/.  siut  inio  unt;ir  iieuti 
ellu  woroltentiV    Otfrid  HI,  l:{,  :;i. 

Luther  bezeichnet  die  blosse  annähme  durch  den  cniiditioiKilen 

coujunctiv  ])räteritum : 


'  Unter  Erduuuui,    ohne    zusatz,   ist    im    forgemlcn    iniimr   drr  I.  teil 
der  ()tfiid-S\  Utax  zu  verstehen. 
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was  liiilt'c  CS  «Ifiii  iiu;iisclieii,  wünii  er  die  t^auxc  weit  gewönne! 
I,  5,  :35  (Erdniann  ib.) 

2.  Die  reflexion  ist  perHonen  (Ich  epos  in  dcu  in  und  ge- 
legt.    Bcowiilf  «prieht: 

gä'Ö  Ti  wyrd  swä  liio  scel.  455.  --  Wynl  oft  nereS  iinfignc  corl, 
^onne  his   eilen   deäh.    573,  —    selra  biÖ   a-gliwa-ni,   \>at  lie  liis 
freönd  wrece  .  .  1384 
lind  gleich  darauf: 

üre  u'gliwilc  sceal  ende  gebidan  .  .  lifes.  DtSii.  —  |'K't  bifi  tlrilit- 
guman  seiest.  13S!I  (im  anschluss  an  einen  vorhergehenden  inipe- 
rativsatz).  —  feorcyÖÖe  beoÖ  selran  gesöhte  l'jein  )'e  hiiii  selta 
deäh.  1839,  'wer  seiner  eigenen  tiichtigkeit  vertraut,  für  den  ist 
es  besser,  er  sucht  fremde  länder  auf. 

HroÖgar  stellt  in  seiner  rede  an  Beowulf  eine  lange  be- 
traclitung  über  glück  und  stürz  der  grossen  an,  die  reflexion 
erstreckt  sich  über  33  zeilen,  von: 

wundor  is  to  secganne  1724  bis:   egesan  ne  gymeö  1757.  —  ä 

mseg  god  wyrcan  wundor  ?efter  wimdre.  930. 

Der  strandwart  beginnt  seine  erwiderung  auf  Beowulfs 
rede  mit  dem  Spruche: 

£eghwae|->res   sceal   scearp   scyldwiga  gescäd  witan,   worda  and 

worca,  se  j^e  wel  l?enceÖ.  2S7 
und  endet  sie  mit  der  seutenz: 

'gödfremmendra  swylcura  gifeÖe  bi5,  yxt  l^one  hilderss  h^l  ge- 

digeÖ,  289  (vgl.  §  117). 
Anders  fasst  Rieger  bei  Zacher  III,  385  die  stelle;  nach  ihm  ist 
swijlcutn  hier  relativ,  während  es  Grein  als  quisqac  erklärt. 
Wiglaf  schliesst  seine  rede  mit  der  sentenz: 

deäÖ  biÖ  sella  eorla  gehwylcuui  |'onne  edwit-lif.  2890. 

§  7.  Das  reflektierende  präsens  streift  manchmal  au  das 
historische  präsens.  (Irinim,  Gram.  IV,  144  f.,  stellt  für  die 
älteren  germanischeu  dialekte  ein  historisches  präsens  in  al)- 
rede.  Doch  kommen  einzelne  fälle  eines  wirklichen  histo- 
rischen präsens  S(twol  im  Altnordischen  (vgl.  Lund  s.  290),  als 
auch  im  Althochdeutschen  vor  (vgl.  Behaghel,  Zeitenfolge  s.  80 
und  Erdmann.  Grundzüge  §  140). 

Ob  man  im  Alteuglischen  ein  historisches  präsens  anzu- 
nehmen habe,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Mätzner  sagt  II,  75, 
dass  dem  Angelsächsischen  der  gebrauch  eines  bist.  präs.  fremd 
sei;  seine  begründung:  'der  angelsächsischen  poesie  fehlt  jene 
wärme,  welche  der  subjektiven  anschauung  räum  gibt',  scheint 
mir  aber   nicht  zutreffend.     Gerade   reflektierende  stellen  wie 
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2435 — 43  zeugen  von  grosser  Subjektivität;   vgl.  auch  Heiuzel. 
lieber  den  Stil  der  altgerni.  Poesie  s.  30. 

Koch  äussert  sieb  §  42  unbestimmt:  'Das  historisebe  prä- 
sens,  ein  mebr  kunstvoller,  als  notwendiger  ausdruck,  tritt  wol 
erst  später  ein'.  —  Und  in  Tb.  Mülle r's  Angelsäcbs.  Grammatik 
beisst  es  s.  243:  'Das  bistoriscbe  präsens,  welebes  für  das  Prä- 
teritum stebt,  ist  dem  Angelsüebsiseben  ziemliebC.-')  fremd'. 

An   einer   stelle  des  Beowulf  scbeint  ein  wirkliebes  präs. 

bist,  vorzuliegen;   der   diebter   erzäblt   von  HroÖgär's  liebe   zu 

Beowulf: 

wses  him  se  man  tö  |?on  leöf,  }?8et  he  \>oue  breostwylin  forberan 
ne  raehte,  ac  him  .  .  aefter  deörum  men  dyrne  langaÖ  .  .  .  1ST9, 
'nach  dem  teuren  manne  sehnt  sich  der  held  (HröSgär)  im  ge- 
heimen'.   Heyne. 

Hier   stebt  das   bist.  präs.  langat)  mitten  zwiscben  imperfecteu. 

Freilieb  ist  dieses  vereinzelte  bist.  präs.  so  auffällig,  dass  Tborpe 

und  Grein  die  lesart  der  bandsebrift  ändern  und  langati  als  sub- 

stantivum  fassen. 

§  8.  Das  präsens  stebt  im  Beowulf,  wie  im  Germaniseben 
überbaupt,  bäufig  für  das  futurum,  wobei  es  niebt  wie  in  der 
regel  im  Neuengliseben  und  Neubocbdeutseben  notwendig  ist, 
dass  eine  temporale  bestimiiiung  —  sei  sie  dureb  eine  adverbiale 
bestimmung  oder  durcb  einen  ganzen  satz  ausgedrückt  —  die 
futuriscbe  bedeutuug  verstärke.  —  Der  übersicbtlicbkeit  wegen 
gebe  icb  im  folgenden  aucb  nebensätze,  in  denen  das  präsens 
futurbedeutung  bat. 

I.  sg.:   ic   eow   wisige,   magii]>egnas   hate  .  .  heaUlan  292,  'ich  werde 

euch  den  weg  weisen  und  den  gefolgsleuteu  befehlen '.  —  (ie  j'«t 
Ibrhicge)  |net  ic  sweord  bere  to  giiSe.  ^37;  aber  gleich  darauf: 
ic  sceal  fön.  —  ic  ]>q  ]?a  fa>hÖe  feö  leänige,  gif  \>\\  onweg  cymest. 
1380.  —  ic  me  mid  llruntinge  döm  gewyrce  oÖÖe  mec  deäÖ 
nimeÖ.  1490.  —  gif  ic  gefricge,  l'set  )'ec  ymbsittend  )>ywatS,  ic 
}'e  püsenda  )'egna  bringe  tö  helpe.  182G.  In  dem  weiteren  ver- 
laufe der  rede  heisst  es  dann:  Yxi  he  mec  fremman  wille. 
1S32.  —  ic  )>e  fulhestu  'ich  werde  dir  behilflich  sein'.  20(')S. 
In  nebensätzen:  j-e  ic  geweald  luebbe.  950. —  gif  ic  gefricge  \b2\S. 

II.  sg.     Ich  habe  nur  belege  für  nebensätze:  gif  j'u  ;i'r  j'onne  he  wo- 

rold  ofhetcst.  1182.  —  j^enden  )ni  lifige.  1221.  gif  )'u  on  weg 
cymest.  1380.  —  gif  \>\\  Grendles  dearst  bidan.  527.  —  Also 
durchweg  conditionalsätze. 

III.  sg.:  hine  geman  witena  wclhwylc.  2('>8,  'sein  gedenkt  (wird  ge- 
denken) Jeder  der  ratgeber  (edlen)'.  —  ga-Ö  eft  se  j'c  möt  tö 
luedu   niudig   Unit,  'es   wird  gehen,   wer  da  mag,    zum  iiictl\'.  — 
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iiü  fy  1^^"^"  liiofaÖ  läÖgetcüiia  '.»TJ.  -  iiö  In-  losa^  lii'.ii.  l'oiiiic 
cwiÖ  rOt  beore  u. s.w.  2041 — 4(i.  —  Proplictisrli:  inatiiiS  swä  oiid 
myndgaÖ  u.  s.  w.'  2057— ('»(5. 
lu  nebensätzen:  sc  ]>ti  loiige  lu-r  woroldc  brüceS.  1002,  2012.  - 
.se,  ]>e  hlne  (quem)  deäft  ninicÖ  441  (aber  conj.  4.>2).  —  }n)iiuc 
lie  on  )>aet  sine  staraÖ.  14S5.  —  git'liim  |'onne  H.  to  hofuiu  Geäta 
ge|^inge5  lS3ü.  -~  Ebejiso  iu  den  bcdinginigs-  und  substantiv- 
siitzen:  gif  ]>ivt  gegangeÖ  --  gyf  ]>n  healdan  wilt.  iSlO  — ö:;.  — 
j'oiinc  lic  gicÖ.  2Ü34.  —  03  )not  oft  byrcd  leofne  niaiinan  wiidu 
wundcnlieals.  29t).  —  gif  niec  deäÖ  niiueÖ  447.  -  (r^d  gclieran), 
hu  he  feönd  oferswyÖeÖ  279. 

§  0.  Die  von  der  wuvzel  hhcu  g-eltildeteii  formen  des  vcrl). 
Miihst.  liaben  in  der  regel  futiiriselie  bedeiitung-.  Grimm  IV,  177; 
Sievers  s.  KjO. 

I.  sg.:  gif  ic  uirfg  tilian,  ic  be6  gearo  sona.   1S22. 

III.  sg.:  göÖfreunnendra  swylcum  gifeÖe  biÖ,  )'a;t  .  .  gedigeÖ.  2S",I.  — 
ne  bis  ]^e  wilna  gad,  gif  J'u  ellenweorc  aldre  gcdigest  (itio,  'du 
sollst  (wirst)  keinen  mangel  an  crwiinscliten  dingen  liabcn'.. — 
ne  biÖ  ]>e  wilna  gäd,  )^e  ic  geweald  hajbbe.  949.  —  Prophetisch: 
oft  söna  bi?,  psit  .  .  .  jidl  getwa;feÖ,  .  . .  forsiteö  and  forsworceÖ 
1762 — 67.  —  senminga  biÖ,  l'set  pec  deäÖ  oferswyÖeti  1767,  'bald 
wird  es  sein  (geschehen),  dass  .  .  .  plötzlich  wird  es  geschehen'. 

In  neben  Sätzen:  siPÖan  morgen  biÖ  1784,  'wenn  es  morgen  sein  wird'. 

§  10.  Mehrmals  steht  das  verhum  sculan  zur  Umschreibung 
des  futururas,  gewöhnlich  aber  ist  seine  ursprüngliche  bedcu- 
tung  noch  klar  zu  erkennen.     Grimm  IV,  179, 

Ein  bezeichnendes  beispiel  für  den  Wechsel  des  futurischeu 
präsens  und  der  mit  sculan  umschriebenen  form  wurde  bereits 
oben  (§  8)  augeführt: 

(ic  forhicge)  l'a't  ic  sweord  bere  ac  ic  mid  grai)e  sccal  fun  wiö 
feönde.  437. 
Zu  vergleichen  sind  auch  die  §  5  beigebrachten  belege  für  das 
'reflexive'  präsens: 

wä  bis  ]>aim,  ]^e  sccal  . . .  bescüfan  183.  —  fela  sceal  gebidan  . . . 
lOGl  im  anschluss  an  biti\  ähnlich  1386. 
Ich  ordne  im  folgenden  die  noch  übrigen  mit  sculan  um- 
schriebenen formen  nach  den  personen: 

I.  sg.:  ic  ]'?era  gödan  sceal  mtiÖmas  beodan  384,  'ich  werde  dem  guten 
kleinode  bieten'.  —  ic  him  Geäta  sceal  eafoö  ond  eilen  guöe  ge- 
beödan.  602.  —  ic  gefremman  sceal  eorlic  eilen  636.  —  ic  )'e  sceal 
mine  gelsstan  freode.  1706.  —  ic  sceal  forÖ  sprecan  gen  ymb 
Grendel  2069,  '  ich  werde  noch  ferner  von  Grendel  sprechen'.  — 
ic  sceall  gold  gegaugan,  oöÖe  güÖ  nimeÖ  frean  eöwerne.  253-5 
(im  zweiten  satz  futurisches  präsens).  —  ic  him  softer  sceal  2816 
(mit  auslassung  eines  verbums  der  bewegung). 
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II.  sg.:  \m  scealt  to  frufre  wooröan  leodum  j'iniim  ITOS  prophetisch: 

sollst  oder  wirst. 

III.  sg.:  Hier  durchaus  die  bedeutung  'sollen'  (in  prophetischem  sinne) 
vorwiegend;  gerne  von  dem  christlichen  interpolator  verwendet. 
pe^.T  abidan  sceal  maga  miclan  dömes.  977.  —  ac  gesacau  sccal 
gearwe  stöwe.  1004.  —  fela  sceal  gebidan,  se  \>e  longe  worolde 
brüceÖ  1060  (im  relativsatz  futurisches  präsens).  —  Ebenso:  l'ier 
gelyfan  sceal  godes  dOme,  se  ]^e  hine  deä(5  nimeÖ.  140.  —  ure 
^ghwylc  sceal  ende  gebidan  worolde  lifes.  1386.  —  unc  sceal 
vorn  fela  mäÖma  gemlenra  (sc.  wesan)  1784.  —  sceal  hringnaca 
bringan  hlc  1802.  —  nii  sceall  billes  ecg  ymb  hord  wigan  2508. 
—  swä  sceal  m^g  dön  2166  (wünschend);   vgl.  auch  §  5. 

I.  pl.:  wit  on  niht  sculou  secge  ofersittan  684,  'wir  beide  werden  uns 
des  Schwertes  enthalten  =  ohne  schwert  kämpfen'. 

§  11.  Ausser  sadan  werden  noch  einige  verben  auxiliar 
verwendet,  um  dem  ausdruck  eine  futurisebe  farbung-  zu  ver- 
leihen; diese  verba  sind:  willan,  tnölan,  maganiiniujanY),  cuman, 
pencan. 

I.    willan,  kommt  von  den  genannten  am  häufigsten  vor: 

wille  ic  äsecgan  min  ^rende  .  .  344,  'ich  werde  meine  botschaft 
ausrichten  ,  .'  —  ic  wine  Deniga  frinan  wille  and  )>e  ]n\,  and- 
sware  gecyÖan  351,  'ich  werde  fragen  und  dir  die  antwort  ver- 
künden'. —  ic  to  Sie  wille  (ein  verb  der  beweguug  zu  ergänzen) 
wcarde  healdan  318,  'ich  will  an  die  see,  wache  (zu)  halten'. — 
gyt  ic  wylle  fa;hÖe  secan.  2513,  'noch  eiumall  will  (werde)  ich 
fehde  suchen'.  —  nu  ic  j^ec  for  sunu  wille  frcögan.  847,  'ich 
•  will  dich  wie  einen  söhn  lieben'. 
111.  sg.:  (fiaT  äbidan  sceal  dömes),  hu  him  metod  scrifan  wille.  '.tTO, 
'wie  es  (das  urteil)  ihm  der  herr  auferlegen  wird  (will)'.  —  (wene 
ic),  \>xt  he  mid  göde  gyldan  xyille  uncran  eafran  11 84,  'da.ss  er 
vergelten  wird'.  —  (ic  on  Higeläce  wät),  ]>xi  he  mcc  fremman 
wile,  j'set  ic  .  .  1832,  'dass  er  mich  unterstützen  wird,  so  dass 
ich  .  .'  —  (wen'ic)  )net  he  wille  leödc  etan  442,  '(ich  glaube),  er 
wird  die  leuto  fressen'.  —  he  me  habban  wile.  44(>,  'er  wird 
mich  haben'. 

1.  1)1.:  WC  secgan  willati  181^,  'wir  wollen  sagen'. 

2.  mötan: 

(wel  biÖ  l'ivm)  l'e  möt  tlriliten  secean.   !'>(>  "der  aufsuchen  kann 
(darf)'.  —  gi%Ö  eft  se  |'e  möt  tö  medo  mödig  OO.'t,  '  wer  (gehen)  will '. 
.'t.    magan: 

(gif  him  j'onne  II.  tu  ln)fum  (ieäta  ge)'inge(^),   he  m;eg  l'as  fela 

freönda  tindan  1836,  'er  wird  da  viele  frouiido  finden".         ma'g 

ofj'yncan  j'cöden  2(t32,  'es  mag  (wird)  den  fiirsten  kränken'. 

4.    cuman    koinint    in    Verbindungen,    wie    sii'    hier    in   betracht    zu 

zit'Iien    sind,  allerdings   nur   im   Präteritum   vor;   da   aber  der  mit  diesem 

verb    verbundene    iiitinitiv    den    zweck    des  koinnu'ns  ausdrüekt.    so  kann 
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iiiiiii  in  .solclitii   vfrl>iiidiiiit?(;ii  ciiir  liiiidciitiinj;  ;uit"  fiiic,  ruhitiv  zukünftige 

zeit  sollen  (Knlniann  s.  ti). 

it;   cwoni  IIrü?igär  grct;in.    ■idlli;    äliiilioli:    com    scaoan    ls()2.  — 
cwöinoii  sccean.  208  u.  a.    Vgl.  neuengl.:  until  tlicy  conic  to  scc 
that  their  notions  arc  not  universal.     Lever,  Dodd  Kam.  111,  21.ti 
(Tauclinitz  ed.). 
.'■).    iHMican,    wie   das   nlid.  'gedenken',    in   einigen    l'iilleii  das  fittur 

(oder  ein  wollen)  uniselireibend: 

l^ä  andsware  .  .  )'e  nie  se  göda  ägitau  jn-neeÖ  3.j5,  'die  aiitwort, 
die  mir  der  gute  geben  wird  (will)'.  -  (blOdig  wad)  byrgeau 
l'enced.  448.  —  )?onne  lie  .  .  gegän  j^eneeÖ  longsunine  lof  lo-ib, 
'wenn  er  ewigen  rühm  erwerben  will'. 
§  12.  Die  futuriselie  bedeutung  des  verbums  weor^an  er- 
gibt sicli  aus  dessen  Verwendung-  ]>arall('l  mit  sculan: 

gyf  efiie  scolde  bot  eft  cuman,  ond  )'ä  (•earw}'luias  cölran  wurÖaÖ. 
280,  'wenn  je  abliilfe  kommen  sollte  und  seintis  kummers  wallnng 
erkühlt'.    Heyne. 
Grein  gibt  im  Sprachschatz  s.  681    einen  fall,  in   welclieui  iveor<)an 

mit  einem  part.  prät.  das  futurum  umschreibt: 

gien  \>Q  siinu  weoröeft  cumeu.  Gen.  2195,  noch  wird  dir  ein  söhn 
kommen. 
§  13.     Aelinlicli  wird  das  ])räteritum  der  genannten  verba 

zur  bezeielinung  einer  relativ  zukünftigen  handlung-  gebraucht. 

Erdmann  s.  C. 

scolde  his  aldor-gedäl  earmlic  wurdan."  805.  —  sceolde  ae(5eling 
ealdres  linnan  2443.  —  wolde  seif  cyning  symbel  jncgan  1010.  — 
ne  jenig  man  beleän  mihtc  sorhfullne  si?^  511. —  ic  hine  wriÖan 
]7Öhte.  904. 
§  14  Perfect-bedeutung  bat  das  präsens  an  zwei  stellen: 
ic  ]>s^i  gehyre,  l^pet  . .  290,  'ich  habe  das  gehört,  dass  .  .'  —  sec- 
gaö  saeliöend,  J^set  .  .  411,  'es  haben  Seefahrer  gesagt  (erzählt), 
dass  . .'. 
Die  Umschreibung  des  passiven  präsens  s.  §  '6Q. 

Präteritum.    Iiidicativ. 

§  15.  Das  Präteritum  dient  zur  darstellung  von  hand- 
lungen  und  zuständen,  die  der  Vergangenheit  angehören.  Die 
vollendete  handlung  wird  von  der  eintretenden  oder  dauernden 
im  Germanischen  ursprünglich  nicht  geschieden  (vgl.  oben  §  2 
und  Erdmann  s.  10),  das  präteritum  musste  für  alle  drei  zeit- 
arten ausreichen. 

§  16.  Im  Beowulf  linden  sich  zahlreiche  fälle,  in  denen 
das  prät.  die  in  der  gegenwart  und  die  in  der  Vergangenheit 
vollendete   handlung  (perfect   und  plusquamperfect)  ausdrückt. 
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Die  uraschreibungeu  des  perfect  und  plusquaraperfect  sind  ver- 
hältnissmässig  selten;  s.  §§  24—26. 

1.    Für  das  perfect  steht  das  ])rät.  starker  und  schwacher 
verba  in  folgenden  Sätzen: 

WC  liläford  l'iunc  secean  cwöinon.  "idS,  'wir  sind  gekommen, 
deinen  herrn  zu  suchen';  ähnlich  239. —  nu  ic  }?us  feorran  com. 
430,  'nun  ich  so  fernher  gekommen  bin'.  —  hine  hälig  god  us 
onsende.  3S3.  —  pn  usic  sohtest  458,  'hast  uns  aufgesucht'.  — 
wen'  ic,  j^set  ge  for  wlenco  II.  söhton.  ?39.  —  alwalda  |'ec  for- 
gylde,  swH  he  nu  gyt  dyde.  959,  'wie  er  es  bis  jetzt  getan 
hat'.  —  swa  ic  «r  dyde.  \S^i.  —  ic  )'is  gid  bc  J^e  äwrpec  1724, 
'diesen  spruch  habe  ich  für  dich  getan',  oder  'um  deinetwillen 
habe  ich  diese  feierliehe  rede  gehalten'.  —  ac  )ni  HroÖgüre  weäu 
gebettest?  199(i,  'hast  du  (etwa)  II.  das  wehe  (unglück)  gehoben 
(weggeräumt)?' 
Das  prät.  der  verba  des  hörens,  erfahrens  u.  ä.  steht  häulig 
in  perfectischer  bedeutung-,  so  in  dem  formelhaften: 

pk   ic    gefrsegn    74.  2752.  2773.  [2691].    —    ne   gefnvgn   ic    Idll. 
1027,  —  hyrde  ic,  j^set  .  .  62.    Ferner:  ne  hyrde  ic  cymlicor  ceol 
gegyrwan.  38.  —   nsfre   ic  maran  geseah  eorhi.  247.  336.  —  ne 
seah  ic  medudreäm  marau.  2014. 
Auffallend  ist  das  prät.  in  dem  satze: 

ic  [ms.  le]  wses  endes?pta,  ^gwearde  heöld.  241. 
Hier  ist  das  prät.  zu  vergleichen  einem  neuengl.  perf  zur  lic- 
zeichnung   des   in   der  Vergangenheit  beginnenden  und  in  der 
gegenwart  noch  fortdauernden. 

Heyne  übersetzt  im  glossar:  'ich  habe  (bisher)  die  wache  an  der  sec 
gehalten'  —  und  in  seiner  Beowulfiibersetzung:  'der  greuzwart  bin  ich, 
an  der  flut  die  wache  halt'  ich'.  —  Aelinlich  auch  Simrock:  'Dieses  ufers 
hüter  hab  ich  acht  des  Strandes'.  -  Grein  behält  das  prät.  bei:  'Ich  war 
ut'ersasse,  hielt  oceanswache'.  —  \'gl.  auch  Buggc  bei  Zacher  IV,  105  und 
neuerlich  bei  Paul  und  Braune  XII,  S3;  das  Präteritum  ivws  scheint  ihm 
unpassend,  wenn  nicht  eine  Zeitbestimmung  dabei  steht.  Er  ergänzt  daher 
vor  tvces  {Hwile  ic  on  weaäe];  s.  Heyne  zur  stelle. 
Das  präsens  würde  man  erwarten  in: 

ne  ge  leäfnesword  ne  wissou.  246,  'und  nicht  wisst  ihr  (li;ibt  ihr 

gewusst)  das   erlaubnisswort',   d.  i.  'ihr  wisst  nicht,   ob  es  euch 

erlaubt  sei  (oder  werde)';    älinlich:  Eöw  het  secgan  sigedrihten 

min  .  .,   jnet  he   eöwer  x\>ehi  cau  .  .  391,   'er  lässt  euch  sagen 

(befahl  euch  zu  sagen),  dass  er  euer  geschiccht  kennt'. 

Dass  dieses   i)rät.  perfect-  (oder  präsens-)l»edeutung  hat,   lelirt   uns 

gerade   an   dieser  steile   die   consecutio   temjjorum.     Doeli  scheint  dieser 

gebrauch  des  \)t\U.  auch  noch  neuenglisch  zu  sein: 

.My  name 's  8mitli,  says  he,  and  I  called  from  .lolinson's  about 
that  business  of  Thouipson's.     Dick.,  Sk.  1,  6  (ed.  Hoppe). 
Durch  einen  sclireiblehler  ist  v.  2202  iKfs  für  nis  gesetzt;  s.  Wiilkcr  zur  stelle. 
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i?  17.  Das  iMiiteritiiiii  steht  ziiiii  uusdnick  der  in  der 
vcrgaugenlieit  vollcndctcji  liandlun^-,  entsprechend  einem  jduH- 
(|uamperfeetiun.  in  einer  j;-rüssen  anzahl  von  hanpt-  und  nehen- 
sätzen. 

Häufig'  ist  dieses   prät.  dureli   eine  auf  die  vergangenlieit 
weisende  adverbiale  bestininiung  der  zeit  \er.stärkt:  so  werden 
g-el)raueht:  Ar,  d:ror,  geö,  furtum,  fijrndarjum,  ort  geärdayum. 
d'r  im  hauptsatze  selten: 

Wies   oÖer  in   ier  geteolihod   in;eniui  (icHte.    1500,   'es   war  ihm 
früher  ein   anderes   gemacli   angewiesen   worden'.  —  Öolode  a-r 
fela  liondgemöta,   heim   oft  gescaer.  152.5,  'er  hatte  früher  viele 
handgemenge  mitgemacht,  den  heim  oft  gespalten'. 
Ott  in  neben  Sätzen  (zumeist  relativsätze): 

drohtoö,  swylce  he  ter  gemctte.  754,  'beschäftiguug,  wie  er  sie 
früher  gefunden  hatte'.  —  inwidsorge,  {^e  hie  ler  drugon.  S21.  — 
)'on  pe  Grondel  «r  äcwealde.  1055,  'früher  getütet  hatte'.  —  |'aT 
heo  &v  niicste  heuld  worolde  wynne.  lOT'J,  'die  höchste  erdcn- 
wonne  besessen  hatte'.  —  sw<i  hie  oft  xr  dydon.  1238;  ähnlich 
694.  —  swä  liim  fer  gescöd.  1587.  —  se  Ipe  &T  gebäd  1618.  — 
]>ix:s  pe  him  m  god  sealde  weor?imynda  diel  1751.  —  j^e  hie  «r 
drugon.  185S.  —  se  J^e  Jer  lauge  tid  wlatode,  11)15.  —  ]'c  he 
him  ar  forgeaf.  2606.  —  (sio  wund)  }'e  him  sc  eort5draca  «tr  gc- 
worhte.  2712.  —  se  ]>ü  fela  »ror  fyrene  gefremcdc.  811. 
Andere  adverbiale  bestimmungen  vereinzelt. 

Nur  nebensätze: 

(gej^enc)  hwaet  wit  geo  (einst)  spraicon.  1475.  —  swa  wit  fur- 
Öum  (zuvor)  spr^con.  1707.  —  In  diesen  zwei  sätzen  auch  das 
perfect  möglich.  —  (heim)  swä  hine  fyrndagum  worhte  w*pna 
smiÖ,  wundrum  teode,  besette  swinlicum.  1451.  —  SW'A,  .  .  on 
geärdagum  .  .  gehydde.  2233.  —  (cwpeÖ)  ]?tet  liit  lia^fde  H.  .  . 
lauge  hwile.  215s,  'lange  zeit  gehabt  hatte'.  —  (lireöwa  toruo.st) 
]'ära  }^e  leod-fruman  lange  begeate.  2130,  -lauge  (seit  langem) 
getroffen  hatte'. 

Ohne  adverbiale  bestimmungen.    Hauptsätze: 

(naltes  hi  hine  lassan  läcum  tcodan)  ]^onne  J'ä  dj'don  44,  'als  die 
getan  hatten';  so  auch  im  folgendeu relativsatz  ouseudon' geschickt 
hatten'.  —  fa?der  ellor  hwearf  of  earde  55,  -war  gestorben' (ähn- 
lich 466).  —  beöt  eal  gelöste  524,  "er  hatte  seine  ruhmrede  er- 
füllt'. —  wit  )?{et  gecwj^dou  and  gebeotedon.  535.  —  hine  tyren 
onwod  915,  'über  ihn  war  drangsal  gekommen'.  —  wig  ealle  fomam 
1080,  'hatte  alle  hin  weggerafft'.  —  hio  lic  aetbser  2127,  'hatte 
getragen'.  —  lyftwyue  heöld  nihtes  hwilum.  3043. 
Nebensätze: 

se  )'e  feorran  com.  825,  'der  gekommen  war'.  —  (gecwjeÖ)  ^'yet 
hc  seegan  hyrde  875,  'hatte  erzählen  hören'.  —  (gode  j^ancode) 
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paes  se  uiau  gespraec.  1898,  'gesagt  liatte'.  —  )'ä  se  ellorgäst 
oflet  lifdagas.  1G21.  —  sc  j^ä  ssece  geBses.  1977.  —  syöÖan  ge- 
grette  1979.  Vielleicht  auch:  sy?5Öau  luergeu  cwöm  '2VM;  ähn- 
lich 132.  Andere  fälle  siehe  bei  Heyne  iui  glossar  u.  si'd'dan.  — 
Aber  formelles  plusquamperfectiim  in:  siÖÖan  him  scyppend  for- 
serifen  haefde.  116.  —  J^onne  ]?e  him  W.  gcaf.  2173,  'gegeben 
hatte'.  —  Aehiilich:  )'e  him  god  sealdc.  21 82.  —  ]?onne  he  ge- 
teöde.  2158,  'zugefügt  hatte'.  —  for  j^am  he  gefremede.  2645, 
'weil  er  getan  hatte'.  —  sw;\  he  bena  wses.  3140,  'wie  er  ge- 
beten hatte'.  —  J'aes  ])e  he  Abel  slög.  lOS,  'weil  er  A.  erschlagen 
hatte'.  —  swä  he  selfa  bfed.  29,  'wie  er  selbst  befohlen  hatte'.  — 
swä  him  se  hearda  bebeäd.  401.  —  se  ]>sein  feonde  aetwand  143, 
'der  dem  feinde  entkommen  war'.  —  (]>xt  gewin)  ]>e  on  ]>ti  leöde 
becom.  192. 
§  18.     Das  Präteritum  wird  ferner  gebraucht  zur  bezeieh- 

nung"   einer  in   der  Vergangenheit   eintretenden  handlung  oder 

eines  in  der  Vergangenheit  dauernden  zustandes.     Beispiele  für 

ersteren  gebrauch : 

Oft  Scyld  ofteäh.  5.  —   swä  fela  fyrena  oft  gefremedo.  165.  — 
HunferS   maÖelode,   onband  beadurüne.  499.  —  Beowulf  maöe- 
lode.  529.  631.  959.  1383.  1473.  —  me  tö  gründe  teah  fah  feond- 
scaÖa.  554.  —  he  Ins  leödum  wearÖ  tO  ealdorceare.  905  u.  a. 
§  19.     Der   eintritt    der    handlung  wird   mehrmals   durch 

Umschreibungen  mit  dem  präteritnm  onginnun,  gewilan,  cu?nan, 

fveorbmi  und  dem  infiutiv  des  betr.  verbums  ausgedrückt: 

secg  eft  ongan  siti  Beinvulfes  snyttrum  styriau.  872.  —  ongean 
cwiÖan.  2111.  lligeläc  ongann  sinne  goseldan  ..  faegre  frio- 
gean.  1983,  'er  fragte  seine  genossen  in  zucht'.  —  he  Inno  oft 
ongon  waeteres  weorpan.  2790,  'er  besprengte  ihn  darauf  mit 
wasser'.  -  Aehnlich  lOO.  245.  2210.  2701.  2712.  2878.  3143.  — 
gewjit  J?ä  ncusian  heän  liuses  1 15.  —  ho  J'a  gewät .  .  man-dreäm 
fleon  1263,  'or  Höh  das  fröhliche  treiben  der  menschen'.  —  nytier 
eft  gewät  donnes  niosan.  3044;  ähnlich:  1125.  1274.  2387.2401.2819. 
2949.  —  j^anou  oft  gewät  ..  to  häiii  faran.  124;  ähnlich  257(i. — 
Juanen  eft  gewiton  ..  mearum  ridan  854,  einlach:  sie  ritte«.  — 
26.  234.  301.  19G3.   —   ]>si   com   Grendel    gongan.    71(i.  com 

siöian.  720.  —  com  in  gän.  I()4 1.  —  cwom  gän.  1162.  —  com 
scacaii  1802.  -  cwOmon  l.'l'dan.  239.  cwrmion  sccean.  268.  - 
cwoinon  scrii^an.  650,  'sie  schritten  heran',  vgl. 'sie  kau)on  ge- 
schritten'. 2074.  2914.  2941.  Auch  lu-cuman:  stein  in  bocom  .  . 
lilynan  .  .  under  stän.  2552,  'die  stiunne  tönte  liinoin  initcr  den 
stein'.  —  lyt  oft  bocwom  ..  liämos  niosan.  2."16.',  'wenige  snch- 
ton  das  heim  :iiif'  ^=  entkamen. 
Uei  f/r/rt/an   und  ciinutn   ist.   wie    man    sieht,   der   inliiiitiv 

gewöhnlich  der  eines  vcrbnms  der  bewogung  (vgl.  auch  (iriniin. 

Gram.  I\  .  8). 
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Dcmim  calluin  wearÖ  . . .  willa  goliiiiii)en.  S2Pi.  —  sw.'i  liit  agangon 

wcarö  eorla  manegnni.  1235. 
Vgl.  Orcin  im  glossar  unter  wcortian]  Oriniin,  (Jraiii.  IV,  (1  f.     lloltz- 
iiiann  in  dor  (Icniiania  VllI,  4il5   iiljcrsotzt  tigangcn  wearti  mit  'vontiinis 
erat'.     I'cmerken  will  i<'li,  dass  Holder  im  glo.ssar  für  wcorZan  aiicli  die 
bedeiitung  'kommen'  ansetzt. 

§  20.     Ein  in   der  vevgangenlieit  dauernder  zustand  wird 
durch  das  ])rät.  ausgedrückt  in  fällen  wie  die  folgenden: 

egsode  eorl  0.  —  .  .  weöx,  |jjili  8.  —  waes  )?a't  gewin  tu  sträng. 

133.  —  idcl  stod  hüsa  säjlest.  145.  32.  412.  935.  1037.  1013  ii.  a. 

s.  nom.  §  8.  —  unbliSe  säet  130.  2852.  2894.  —  stig  under  hi-g 

eldum  uncüÖ  2214.  906.  1547. 
§  21.     Von    der  im  Neuenglischen   so   häufig  gebrauchten 
durativforin  finden  sich  im  Beowulf  nur  spärliche  si»uren: 

;egl;Bca  ehtende  wses  duguöe  and  geogoÖe.  158,  'der  unhold  ver- 
folgte alt  und  jung'.  —  jntr  wjes  brim  weallende.  846,  'da  wallte 

die  flut'. 
Dagegen  wird  ebenfalls  in  zwei  fällen  diese  Umschreibung 
gebraucht  zur  bezeichnung  der  eintretenden  handlung: 

swä  se  secghwata  secgende  wjbs.  3028.  —  gif  .  .  hwylc  .  .  m\  u- 

diend  wsere.  1105. 
§  22.     Nach  art  eines  gnomischen  aorists  im  Griechischen 
ist  das  prät.  gebraucht  an  folgenden  stellen: 

söÖ  is  gecyÖed,   j'set  god  manna  cynnes  weold.  702,  'dass  Gott 

waltet'.  —   oftost  wisade   winigea  leäsum  (sc.  yldo  wealdend). 

1063;   vgl.  übrigens  Bugge   bei  Zacher  IV,  206.  —  (yldo)  se  j'c 

oft  mauegura  scöd.  1887. 
Simrock  fasst  die  stelle  ebenso:  'bis  ihm  das  alter  nahm  die  freude 
der  kraft,  wie  es  vielen  tut'.  Heyne  aber  bezieht  den  relativsatz  auf /<//<<? 
und  übersetzt:  'bis  ihm,  der  manchen  feind  bedrängt,  die  heldeukraft  das 
alter  nahm'.  Grein  behält  das  prät.  bei  und  bezieht  den  relativsatz  wie 
Heyne  auf  hine\  s.  auch  §  99a). 
Zu  vergleichen  ist  noch: 

wolde   doni   godes   d^dum  nedan  .  .,  swa  he  nfi  geu  deÖ.  2S58 

und:    metod    eallum    weijld    gumena   cynnes,    swa.   he    nü   gyt 

deÖ  1057;   vgl.  Strobl,  Zur  Spruchdichtung  der  Angelsachsen,  in 

Haupt's  Ztschr.  XXXI,  s.  62. 
Der  präsentische  zusatz  swä  he  nü  gi/l  dc'd  stellt  sich  der  auffassung 
der   formen    rvolde  und  weöld  als  gnomischer  präterita  entgegen.    Ver- 
gleiche Dietrich   bei  Haupt  XIII,  124  if.:   prät.  für  präs.  in  spruchartigen 
Sätzen,  und  Grimm,  Gram.  IV,  s.  175  und  949. 

Perfectuiu  und  plusquaniperfectuin. 

§  23.     Das  aktive  perfectum  und  plusquamperfec- 
tum  werden  mitunter  umschrieben  mit  dem  hilfszeitwörtern 
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habhan  oder  wesan\  ersteres  wird  l)ei  transitiven,  letzteres  bei 
intransitiven  Zeitwörtern  gebraucht;  doch  verlnnden  sieli  einige 
intrausitiva  auch  mit  hahhan.  Das  hilfszeitwort  hahban  steht 
in  hauptsätzen  immer  vor  dem  i)art.  perf..  häufig  an  der  spitze 
des  Satzes;  in  nebensätzen  folgt  es  in  der  regel  dem  particip 
und  steht  am  ende  des  satzes.  Das  part.  perf.  ist  einige  male 
flektiert. 

§  24.     Das   perfectum   mit   dem   präsens  von  haJthan   und 
dem  part.  perf.  des  transitiven  verbs  umschrieboi. 
Hauptsätze. 

a)  Flektiertes  part.: 

nu  scealc  hafatJ  daed  gefreuiede.  (•40. 

b)  Unflektiertes  part.: 

h?ebbe  ic  iiiÄrÖa  fela  ongiiimen.  408.  —  lurbbe  ie  geälisod,  j'Oit 
4;)3.  —  he  hataÖ  outunden.  öito.  —  ]'ii  liafast  getVeined,  j^aßt 
9.54.  —  hine  sar  hafaÖ  betongen  075.  —  liafast  |'u  geteriMl,  )>:ct 
1221;  ebenso  1855.  —  liafaÖ  onsended.  22G5. 

Nebensätze. 
Unflektiertes  part. 

Concess.    )?c;ili  l^e  gebidden  lirebbc  1928  (oonj.). 
Temp.     }?onno  he  hafaÖ  get'andod  245:{. 
'J'rotz   der  Wortstellung  kann   der  satz  als  nebcnsatz  gelten;   haben 
wir  doch  auch  in  der  nhd.  dichterspraclie  derartige  abweichiingen  von  der 
Wortstellung  des  nebensatzes. 

Nur  ein  l)eispiel  eines  intransitivums: 
liafac5  j'iPS  geworden  wItu!  Scyklinga,  |'a't.  2(l2<i. 

§  25.     Das  plusquamperfectum  umsclirieben  mit  dem  prüf, 
von  hcebban  und  dem  i)art.  ])erf.  transitiver  verbn. 
Hauptsätze. 

a)  Flektiertes  part.: 

Inefde  sc  gOda  leöda  ecniiian  gceorcne.  205. 

b)  Unflektiertes  part.: 

hfcfde  äseted.  ()()5.  —  hie  ha't'don  gelrunen.  (194.  —  ha'fdo  j'a  ge- 
fifelsod  selc,   gcnered  w'i^  niöe.  825.  —  hivfde  (il('i'itnu'cg:i  leöd 
gilp  geh%sted  829. 
Dann  wird  aber  mit  dem  iträt.  fortgefahren : 

gebette  (Heyne  und  Holder  fassen  t/t'hc/w  als  part.)  lurfdon  ge- 
st'ged.  88;!.  —  hiV'fde  gegou.  )'a't  (hatte  erreicht)  S9;{.  —  lieö 
ha^fde  befangen.  1295.  -  ic  forloren  hufde.  2145.  —  hiT-fde  ge- 
fandod.  2301.  luefde   befangen.  2321.    -  -    hufde    forgrundcn. 

2335.  —  ha^fdon  forliealden.  23s  1.  he  nii^a  gehwane  genesen 
hajfde.  2397.  —  ha?fdc  gefrunen.  2403.  hi  äbroton  Invfdon. 
2707. —  hipfde  gofered,  2814.  —  ha'fde  gefrunen.  2952.  hn'fde 
ende  genyttod.  304(1.  —  Invfde  gesceäwod.  'M)l\. 
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Für  die  intransitiven  verha  nur  ein  Beispiel: 

Lajfde  ]>i\,  fbrsiöod,  nenme  .  .  lööü  (indicativ?  im  irrculcn  l»c- 
(liiigungssatzc). 

Nebensätze.     Unflektiertes  ])art.: 

Temp.  sytÜÖan  he  gcgyred  liicfde.  1172.  -  .sy?5Öan  inergcn 
cwon  and  we  .  .  gosetcn  h*t"don.  210,'i.  syÖÖan  liie  gegan 
hsefdon.  2630.  —  siÖ5aii  .  .  forscrifen  hsefde.  106.  —  öÖ  \>xt  lie 
gebrocen  haefde.  3147.  —  63  JJKt  .  .  gcwaden  haefde.  21(».  — 
Substantivsatz.  ]?ä  ]>xs  uionige  gewearÖ,  J^set  liine  seo  briiii- 
wylf  äbroten  h.ipfde.  1591*.  —  Rel.  swylce  genuinen  lia'fdon. 
3166.  —  Ind.  rede,  wisse,  f'set  lie  gedrogen  lia-fde.  272.").  — 
hu  hit  Hringdene  gebfui  haefdon.  117. 

Von  den  angeführten  fällen  zeigen  2G30,  219  und  1590 
hahban  in  Verbindung  mit  einem  intransitivum. 

§  2G.  Die  Umschreibungen  des  aktiven  perfeets  und  plus- 
quamperfeets  mit  n-esan  sind  selten. 

Das  perfeetum  umschrieben  mit  dem  präsens,  das  })lus- 
quamperfectum  mit  dem  präteritum  von  wesan  und  dem  unflek- 
tierten ])art.  perf.  eines  intransitiven  Zeitwortes. 

Perfeetum.     Hauptsätze. 

is  his  eafora  nu  her  cumen.  375  (zu  beachten  ist,  dass  gleich  im 
Präteritum  fortgefahren  wird:  sohte  holdne  wine).  —  nu  is  daeg 
cumen.   2640. 

Nebensätze. 

swä  US  geworden  is.  3U7S. 
Plusquamperfeeum.     Hauptsätze. 

]k\  waes  gegongen  guman  unfrodam.  2821.  —    )^;1  waes  morgen- 
leoht  .  .  .  scynded.  917.  —    wiies  (bold  tubrocen),    heorras  tohli- 
?5ene.  997.    Hier  ist  das  part.  flektiert. 
Nebensätze. 

(wiste)  ]?*t  his  aklres  waes  ende  gegongen.  S22.  —  )'a  him 
rdumpen  wa^s  wistfylle  wen.  734. 

Conjuiictiv. 

§  27.  Der  coujunctiv  in  selbständigen  Sätzen  ist  im  Beo- 
wulf  selten. 

Der  eonjunctiv  des  ])räsens,  nur  für  die  dritte  person 
(vgl.  Fleischhauer  §  1),  kommt  vor: 

1.  Optativ,  fapder  alwalda  eowic  geheaUle  siöa  gesunde.  317.  — 
and  siÖÖan  witig  god  on  swa  hwaef^ere  houd  niEcrtio  deme,  swa 
him  gemet  l^ince!  087,  'Gott  möge  den  rühm  zuerkennen'.  — 
l'isse  ansyne  alwealdan  j'anc  lungre  gelimpe!  929.  —  alwalda 
l^ec  göde  Ibrgylde.  950.  —  sie  sio  b«r  gearo  gefetned.  3105. 
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2.  adhortativ.  wyrce,  se  pe  luöte,  dömes  «r  deäöe.  13S7.  — 
freiunie,  se  j^e  wille.  1003.  Manchmal  umschreibt  sceal  mit  dem 
infinitiv  einen  solchen  conjunctiv;  belege  s.  unter  §  5  und  §  lo. 
Wünschender  conjunctiv  findet  sich  auch  in  nebensätzen;  vgl. 
§  IIG  (subjectsätze),  §  70  (comparativsätze).  -  \J eher  wütoti,  ülon 
=  age  s.  §  .34. 

3.  Potential,  gä  \>xx  he  wille.  1394,  'er  kann  (mag)  hingehen, 
wohin  er  will'.  —  hyde,  se  ]>e,  wylle.  27()6.  —  ^'ielleicht  auch 
das  unter  2.  citierte:  fremme,  se  \>e  wille.  1003. 

Auch  die  Umschreibung  mit  magan  sei  hier  angeführt : 
mseg  j^onne  ongitan  Geäta  drihten,  )?set  .  .  14S4. 

Für  den  Heliand  leugnet  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand 
s.  18,  das  vorkommen  des  präsent,  potent,  conj.;  doch  auch  der 
präteritale  ist  selten,  ibid.  und  s.  19. 

Für  den  conjunctiv  präteriti  im  selbständigen  satze 
habe  ich  nur  ein  zweifelhaftes  beispiel: 

üt5e  ic  swiSor,  ]?aet  .  .  960,  'ich  sähe  es  lieber  (wünschte  eher), 
dass  .  . .', 
also  mit  potentialem  sinne;  er  dient  hier,  wie  öfter  in  der  Edda 
(vgl.  Nygaard  s.  60)  zum  ausdruck  einer  bescheidenen  behau])- 
tung,  vgl.  Behaghel,  Modi  s.  20  und  Zeitenfolge  s.  22  tf.,  l)esou- 
ders  aber  s.  31:  'Der  conjunctiv  präteriti  drückt  lediglich  die 
abstrakte  Irrealität  aus  und  kann  sich  deshalb  auf  gegenwart. 
Zukunft  und  Vergangenheit  beziehen'. 

Im  nachsatze  der  bedingenden  periode  ist  zum  ausdrucke 
der  Irrealität  der  conj.  prät.  (beziehungsweise  plusquamperfect) 
zu  erwarten;  die  hierhergehörigen  fälle  im  Beowulf  lassen  den 
modus  nicht  erkennen,  s.  §  07  (einmal  steht  deutlicher  indic. 
prät.).  — 

Fleischhauer  bringt  §  7  einen  fall  des  wünschenden  conj.  prät.  im 
liauptsatze,  nach  der  interjection  eälä  aus  der  Cura  past.: 

se  engel  cw<i;Ö:  eäiri,  wjt're  he  auÖer,  oöÖe  hat,  oöc^o  coald. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  den  satz  als  hauptsatz  betrachten  kann; 
wenigstens  zeigen  die  beispiele  in  Grein's  Sprachschatz  s.  2.iü,  dass  nacli 
cd  lä  eine  conjunction,  in  der  regcl  pcet,  steht;  dieses  wird  mau  aiu-li 
hier  zu  ergänzen  und  also  einen  abhängigen  Wunschsatz  anzunehmen 
haben;  vgl.  auch  Mätzner  II,   120  f. 

liiiporativ. 

§  28,  Der  imperativ  wird  vom  ])räsensstamme  gebihlot. 
Kr  hat  zwei  iiersonon:  eine  II.  sing,  und  eine  II.  ])hir.  Die 
II.  sing,  ist  immer  ohne  pcrsonal-endung;  sie  stellt  bei  (Umi 
starken  verbon  und  bt'i  (Umi  buigsilbigen  scbw^clien  (Irr  l.kl;»ss(> 

Augliii,  X.  Iiuiul.  |j(i 
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den  reinen  stumm  dar.  Jiei  den  urHi(rüiifi,licli  kurzHill)igen  verben 
der  1.  sehwaehen  klasse  und  hei  den  wenigen  kurzsilbigen 
starken,  die  ihr  präsens  nach  art  der  schwachen  Zeitwörter 
durch  das  suffix  -jo  erweitern,  lautet  die  JI.  sing,  des  imi)era- 
tivs  auf -e  (älter-?),  hei  den  scliwachen  der  II.  und  III.  klasse 
auf  -a  aus.  —  Die  II.  plur,  des  imperativs  fällt  durchaus  mit 
der  II.  plur.  des  ind.  präs.  zusamnien.  —  Für  die  1.  plur.  gibt 
es  eine  selten  vorkommende  adhortative  form  auf  -an,  gewöhn- 
lich tritt  für  sie  die  conjunctivform  auf  -en  ein  (Sievers,  Ags. 
Gram.  §  3G2;  vgl.  auch  Behaghel,  Modi  s.  21).  —  Möglicher- 
weise gehört  im  Beowulf  das  dunkle  wüton^  s.  §  34,  hierher. 

§  29.  Der  imperativ  steht  sowol  in  positiven  als  auch  in 
negativen  selbständigen  Sätzen;  häufiger  ist  der  positive  impe- 
rativ.    Für  den  negativen  habe  ich  nur  wenige  beispiele: 

ne  sorga,  snotor  gurna.  1384.  —  ne  gym,  msere  ceiupa.  1760.  — 
ne  friu  j?u  aefter  s«Uuu  1322.  —  uo  )ni  him  wearne  geteöh  l^inra 
gegncwida.  36(i. 

§  30.  Der  imperativ  steht  in  der  mehrzahl  der  fälle  ohne 
pronomen;  häufig  folgt  ein  vocativ,  selten  —  1231.  2663  —  geht 
er  voran. 

II.  sg.:  hat  in  gäu  (voraus  geht:  beo  )7u  on  öfeste)  386.  —  gesaga 
him  eäc.  3S8.  452.  489.  —  hafa  uu  and  geheald  hüsa,  seiest,  ge- 
myne  maerÖo,  maegenellen  cyö,  waca  wiÖ  wräönni.  658 — 660.  ^ 
heald  forÖ  tela  niwe  sibbe.  948.  —  ontab  }7issum  fülle,  freö- 
drihten  min.  1169  (aber  gleich  darauf  mit  dem  pronomen:  ]>xi  on 
sselum  wes,  and  t6  Geätum  sprec.  1170 — 71;  dann  wider  ohne 
pronomen:  be6  gemyndig.  1173;  brüc  .  .  .,  laef .  .  .  1177,  1178).  — 
brüc  )nsses  beäges,  Beowulf  leöfa.  1275. 
Und  weiter: 

ueot,  gej^eöh,  cen;  .  .  wes  aeÖeling,  eädig  1219  u.  1224  und  gleich 
darauf:  beo  )?u  1226.  —  sec,  gif  \>\i  dyrre.  1379.  1384.  —  äris, 
rices  weard.  1390.  —  ge]'enc  nu,  se  msera  maga  Healfdenes, 
hwaet  .  .  .  1474.  —  bebeorh  ]>q,  Beowulf  leofa,  and  geceös.  1758. 
1760.  —  gä  nu  tö  setle  .  .  .  dreöh.  1782.  —  bröc  ealles  well. 
2162.  —  leöfa  Beowulf,  l«st  eall  tela.  2663.  —  biö  nu  on 
ofoste.  2747. 
II.pl.:  gewitaÖ  forÖberan  w^pen  and  gewsdu.  291.  —  l£feta(5  hilde- 
bord  onbidan.  379.  —  druucne  dryhtguman,  doÖ  swä  ic  bldde. 
1231  (vgl.  Sievers  bei  Paul  und  Braune  IX,  139  f,  der  dud  in  du 
ändern  möchte;  dagegen  ist  Kluge  ib.  189).  —  hätaÖ,  heatiomiere, 
hlgew  gewyrcean.  2802. 

§  31.  Etwas  geringer  ist  die  anzahl  der  fälle,  in  welchen 
mit   dem   imperativ   das  pron.  personale  verbunden  ist;   selten 
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folgt  ein  voeativ,  nur  zwei  fälle  habe  ich  getroffen:  1170.  2743. 
Vor  dem  verb  steht  das  pronomen  in  folgenden  Sätzen: 

II.  sg.:  nO  \>n  bim  wearne  geteöh.  a(j6.  —  ]>n  on  saehuu  wes,  gold- 
wine  gnmena  1170.  —  ]7ys  dugor  J^u  gej'yld  liafa  139.5.  —  swylce 
)?ii  ph  luäÖmas  Higeläce  ousend.  14S2.  —  aiid  ]>n  llimferÖ  laet 
ealde  h'ife  habban.  148S.  —  ]>\i  Ipe  iJer  be  ]>on,  guincyste  ongit. 
1723.  —  nu  ]>n  geong  hord  sceäwian,  Wiglaf  leöfa.  274:^. 

Für  die  IL  pl.  uur:  nu  ge  forbüend  gehyraÖ.  2.54. 
Das  pronomen  folgt  dem  verb  nach: 

IL  sg.:  beo  ]>u  on  öfeste.  38G.  —  beo  ]hi  gedefe.  1220.  1322.  -  wes 
l^u  iis  göd  200.  —  wes  J?u  HröÖgur  luil.  4U7.  —  wes  ]m  niund- 
bora  miniim  magof>eguum.  1480.  —  beald  ]>n  nu  bnise.  2247. 

IL  pl.:  fremmaS  ge  nu  2SÜ0.  —  gebide  ge  2529  für  gebida?»  ge  (Sievers, 
Ags.  Gram.  §  360,  2). 

Möglicherweise  liegt  hier  kein  imperativ,  sondern  eine  conjunctiv- 
form  vor,  wie  Koch  s.  47  vermutet;  vgl.  auch  Mätzner  11,  s.  147,  der  auch 
entschiedene  conjimctivformen  beibringt. 

§  32.  Ein  unterschied  in  der  bedeutung  des  ausdrucks 
wird  durch  die  setzung  oder  auslassuug  des  pronomens  nicht 
bewirkt  (Koch  s.  47  und  Schürmann  s.  349  sprechen  die  ent- 
gegengesetzte ansieht  aus).  Im  Neuhochdeutschen  ist  es  nicht 
gleich,  ob  man  sagt:  'schicke  die  kleinode'  oder  'schicke  du 
die  kleinode',  im  Altenglischen  ist  wol  swylce  pu  pä  mäömus 
onsend  und  swylce  pä  mätimas  onsend  ganz  gleichbedeutend. 
Das  pronomen  ist  im  Ae.,  oder  wenigstens  im  Beowulf,  in 
diesen  fällen  unbetont,  während  wir  im  Nhd.  den  ton  darauf 
legen  und  so  den  gegensatz  ausdrücken:  'du  und  kein  anderer: 
In  der  spräche  des  gewöhnlichen  lebeus  und  inanchinal  auch 
in  der  poesie  (vgl  Uhland,  Die  sterbenden  Helden:  •Erhebe 
dann  dein  lied  und  end'  es  du')  gebrauchen  wir  allerdings 
mitunter  auch  ein  unbetontes  und  daher  iiachdrucksloses  i)ro- 
nomen  nach  dem  imperativ.  Dasselbe  gilt  vom  Neuenglischen, 
vgl.  Mätzner  11,  s.  29  (u.  146). 

Dagegen  wird  durch  die  setzung  des  vocativs  zum  impe- 
rativ der  rede  etwas  gemütvolles  verliehen,  insbesondere  i.st 
dies  der  fall,  wenn  ])rononien  und  voeativ  vereint  sind. 

ij  33.  Was  die  Wortstellung  betrifft,  so  ergibt  sich,  dass 
relativ  am  häufigsten  der  imi)erativ  au  der  spitze  des  satzes 
steht,  in  den  angeführten  fällen  etwa  dreissignial;  dreimal  steht 
das  pronomen  pu  an  erster  stelle,  dreimal  die  negatiim  nt\ 
zweimal  vocative,  zweimal  nu,  je  einmal  nö,  swylce,  and  und 
die  adverbiale  bestimmung  pys  dw/or. 

30* 
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Erwilhnt  sei  hier  noch,  dasH  sieh  der  iniperativ,  .sowol  im 
sing,  als  im  pliir.,  gern  mit  der  nachfolgenden  ])artikel  nn  ver- 
stärkt: 489.  658.  1474.  1782.  2747.  2247.  2800;  voran  steht  nn: 
254.  2743. 

§  34.  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  wir  in  dem  worte 
nnitun,  uton  (=  age!  wolaa!  frz.  allonn!)  einen  adliortativeu  eou- 
junctiv  oder  eine  ini])erativisclie  form  (auf  -an)  wie  sie  Sievers 
§  362  konstatiert  (Grein  im  Sprachschatz  bringt  nämlich  auch 
witan,  utan)  zu  sehen  haben. 

Grimm  leitet  die  form  von  tvitan  (scire)  her. 

Lautlich  bietet  der  Übergang  von  witan  in  n-utun  keine 
Schwierigkeit,  vgl.  ausser  Grimm,  Gram.  IV,  89  f.  auch  Sievers, 
Ags.  Gram.  §  71,  der  sich  leider  über  tvutun  'wolan'  nicht  weiter 
auslässt;  weniger  leicht  ist  es,  die  bedeutung  dieses  wulun  zu 
erklären.  Grimm  fasst  den  'dunklen  ausdruck'  als  indicativ: 
"y//ow  ist  demnach  die  T.  pl.  und  drückt  aus  'scimus.  novimus'; 
auxiliarisch  mit  einem  inf.  verbunden  enthält  sie  aufforderung 
und  geheiss;  so  wie  sculon  gangan  wörtlich  'debemus  ire',  dann 
aber  'eamus'  bezeichnet,  scheint  viton  gangan  eigentlich  'novi- 
mus ire',  dann  von  einer  anderen  seite  'eamus'  aussagen  zu 
dürfen.  Wir  können  gehn!  wir  wissen  zu  gehn!  bedeutet  noch 
jetzt  ungefähr:  es  ist  zeit  zu  gehen,  'eundum  est',  folglich 
'eamus'!"  —  Diese  erklärung  befriedigt  nicht. 

Womöglich  noch  mehr  Schwierigkeit  bietet  das  gleichbe- 
deutende altsächs.  Tvita.  Heyne  nennt  beide  Wörter,  das  altengl. 
und  altsächs.,  verb.  interj.,  —  womit  nichts  erklärt  ist. 

Es  wird  kaum  angehen,  mit  Grein  im  Sprachschatz  n-uton 
als  conj.  adhort.  von  nilan  (tendere  aliquo,  ire)  zu  erklären. 
Wiäon  könnte  nur  prät.  (ind.  oder  conj.)  sein,  entstanden  aus 
witon  {witen)\  aber  der  gebrauch  eines  adhortativen  conj.  prät. 
ist  im  Altenglischen  sonst  nicht  belegt,  und  mau  wird  daher 
Cosijn,  Altwestsächs.  Formeulehre,  nicht  zustimmen  können,  der 
s.  125  {w)Hton  unter  prät.  conj.  pl.  und  s.  128  als  conj.  aor.  an- 
führt. Auch  Socin  erklärt  es  in  der  von  ihm  besorgten  zweiten 
aufläge  von  Körner's  Einleitung  in  das  Stud.  des  Angelsächs. 
s.  55  als  'Überbleibsel  eines  aoristischen  conjunctiv'.  —  Koch 
nimmt  conj.  des  präs.  an  (mit  Verkürzung  des  Stammvokals) 
und  erklärt  §  30:  "die  I.  p.  pl.  präs.  conj.  von  rvitnn,  iviten  {n-e 
lasst  uns  gehen,  wir  wollen)  wird  in  witon,  wulon,  wutan,  utan 
auxiliar".  —  Im  glossar  zu  seinem  Beowulf  fasst  Grein  wulon 
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als  conj.  adliort.  von  tvitan,  ebenso  Holder;  doch  scheint  bei 
beiden  tviian  (scire)  für  wilan  (Ire)  verdruckt  zu  sein;  denn 
Grein  glossiert:  'allons!',  Holder:  'gehen  wir!'  —  In  Zupitza's 
alt-  und  mittelengl.  Ubungsbuche  (2.  aufl.)  finde  ich  unter  den 
nachtragen  s.  192:  tvitan\  1.  pl  präs.  conj.  wüton,  üton,  me.  ute 
mit  inf.  =  frz.  allons.  wolan,  lasst  uns.  Und  damit  scheint  mir 
die  frage  gelöst  zu  sein.     Vgl.  auch  Mätzner  II,  120. 

Im  Beowulf  kommt  einmal  wütun  und  zweimal  üton  vor: 

iiris,  riccs  weard,  fitoii  liraße  ftran,  Grendles  luägan  gang  sceä- 

wigau.  KJilOf.  —  wfitau  gangan  to,  helpan  liildefruuian.  264S. — 

üton  nu  efstan  ööre  (siSe),  seon  aud  secean  searo-gej^rsec.  .}  I  (t  1  f. 

Hotz,  On  the  Use  of  the  Subjunctive  Mood  in  Anglo-Saxon 

p.  15  f,   bringt  aus  Beda  einen  satz  bei,   in  welcliem  sich  das 

Personalpronomen    der   I.  pluralis    als    Subjekt    an    wüton   an- 

schliesst: 

fitou  we  wel  \>^xq  tide  bidan  (die  stelle  auch  bei  Sweet,  Auglo- 
Saxon  Ilead.'  p.  .5(1). 
Dagegen  irrt  Hotz,  wenn  er  sagt,  dass  sich  auch  die  111.  plur. 
so  mit  wüton  verbinde;  in  seinem  beispiele  (Ps.  136,  7;  bei  Grein 
im  Sprachschatz  s.  185)  ist  hi  objekt  zu  dem  inf  gedon. 
Koch  führt  auch  ein  nags.  (me.)  beispiel  an: 

Uten  we  heom  to  liÖe.    Laj.  20635. 
Mätzner  a.  a,  o.  hat  deren  drei. 

Uinschreibiiiigen  des  passivuins. 

§  85.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  behandele  ich  die  Um- 
schreibungen des  passivums  im  zusammenhange.  —  Zur  l)ihlung 
des  ])assivums  transitiver  (seltener  intransitiver")  Zeitwörter  wird 
das  präsens  oder  i)räteritum  des  verbum  substantivum.  seltener 
des  Zeitwortes  ireorhan  (einmal  geweortian)  mit  dem  i)art.  ]terf 
verbunden.  Dieses  ist  in  einigen  wenigen  fällen  riektiert.  sonst 
unflektiert. 

§  86.  Das  passive  i)räsens  ist  äusserst  selten.  Es  findet 
sicii  zweimal  (in  hau])tsätzen)  mit  der  wurzel  hhu  umschrieben 
(futurisch  vgl.  §  8 — 9  und  refiektierend  vgl.  §  5 — 6)  und  einmal 
(im  nebensatz)  mit  rveorhtin. 

Flektiertes  part.:  j'onne  biö5  [äjbroceue  ä(iiswe<trd  curla.  'lWü\. — 
feorcyÖÖe  beoÖ  sclran  gesölite,  jnpni  se  hiiii  selt'a  deäli.  Isi3l». 

Unflektiertes  part.:  sii^Öaii  jcfcnleöht  bcholcn  weori^is'^.   III. 

Auch  das  (mit  der  wurzel  <'*•  unischriebene)  passive  per- 
fectiim  ist  selten.' 


502  NADEK, 

Flektiertes    part.:    her    syndou    j^eterede    feorraii -eiiiuene   Geäta 

Icode.  3(jl  'fernher  gekoniinene  iiiänner  der  Geateii  sind  hierlier 

gefülirt  worden  (zu  schiffe)'.    Heyne. 

Nach  Khige  bei  Paul   und  Braune  IX,  18S   kann  fenrrancumen  als 

substantiviertes  compositum  gefasst  werden,  'frenidling';    (WäUi  lethlc  ist 

dazu  ajjposition. 

Unflektiertes  part.:  is  inin  Hetwerod  gewanod.  -ITfi.  —  sOÖ  is  ge- 
cyÖed,  )'*t . .  700.  —  Heorot  is  gefielsod.  117(1.  —  sorh  is  geniwod. 
1322.  —  blsed  is  ärgered.  1704.  —  hord  is  gesceäwod.  3084. 

§  :^6I).  Häufiger  ist  die  Umschreibung  des  passiven  Prä- 
teritums, das,  wie  das  aktive,  nicht  selten  plusquamperfect- 
bedeutung  hat;  in  letzterem  falle  hat  das  particip  fast  die 
geltung  eines  adjectivs;  ebenso  kann  das  flektierte  part.  (1820, 
s.  u.  3)  als  adject.  angesehen  werden.  Die  umschreibenden  hilfs- 
zeitwörter  /vesan  oder  tveorban  (einmal  auch  fjeweorhan)  stehen 
im  prät.;  wesan  ist  bei  weitem  das  gewöhnlichere,  es  findet  sich 
ungefähr  fünfzigmal,  weor'ban  zehnmal. 

1.  Eigentliches  präteritum,  mit  wesan  umschrieben,  in 
hauptsätzen: 

J?aem  eafera  wses  cenned.  12.  —  l^ges  waes  mäöma  fela  gelseded. 
36.  —  l^a  wses  HröÖgäre  heresped  gyfen.  64.  —  |>ä  wses  wop 
ahafeu.  128.  —  j^ä  wses  Geatnisecguni  benc  geryiiied.  491.  — 
Ueber  die  inversion  nach  pä  und  pces  s.  §§  76  und  113.  —  J'ä 
wses  heal  liroden,  swylce  Fin  slaegen  and  seö  cwen  nunien. 
11.51.  —  him  wses  ful  boren,  and  freöndlaÖu  bewjegned  ond 
wundengold  geeäwed.  1192.  —  |>ä  waes  heardecg  togen,  sidrand 
hafen.  1288.  —  hräÖe  wees  tö  büre  Beöwulf  fetod.  1310.  —  |?ä 
wses  Hrot^gäre  hors  geb^ted.  1399.  —  jjji  waes  boren  heäfod. 
1647.  —  j'ä,  waes  gylden  hilt  gauieluni  gyfen.  1678.  —  ]?ä  waes 
gifu  geaehted.  1881.  —  ]n\  waes  naca  hladen  herew«duni.  1897.  — 
hra(5e  waes  ge}:'inged.  1937.  —  hraÖe  waes  gecyiued  flet.  1915.  — 
j^ä  wäes  hord  räsod,  .  .  .  onboren,  bene  getiÖad.  2283.  —  wröht 
waes  geniwad.  2287.  —  wae^  wröht  -  scepen.  2913.  —  J'ä  waes 
^ht  boden.  2957.  —  j^ä  wces  häteu  Heort  gefraetwod.  991  (vgl. 
nom.  §  11). 

Einmal  ist  ein  part.  präs.  und  ein  part.  perf.  mit  ivces  ver- 
bunden: 

J^aes   waes  brim  weallende,  yÖa  geswing  eal  gemenged  hat  on 
holfre.  848. 
Nebensätze  fehlen. 

2.  Präteritum,  mit  weori^an  umschrieben,  in  haupt- 
sätzen, eigentliches  prät;  vgl.  Wohlfahrt  s.  25. 

he  wearÖ  forläcen.  902.  —  hit  (reced)  geondbraeded  wearÖ  beddum 
and  bolstrum.  1239.  —  hraÖe  weart)  genearwod,  genaegd  and  on 
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caes   togen  wegbora.   1437.  —   he  geblodegod  wearÖ.   2002.  — 
dsel  wearÖ  forgolden.  2S42.  —  wearS  wrecen.  2901.  —  geweor- 
8 au:  siö  fsehÖ  gewearÖ  ge wrecen.  3061. 
In  neben Sätzen: 

syÖSan  wearÖ  funden.  6  (s.  auch  Heyne  im  glossar  u.  si(it:iari).  — 
sySÖan  wearÖ  gyfen.  1947;  beideuiale  in  der  bedeiitung  eines 
phisquamperf.,  ebenso:  ]>k  hiui  geriiiied  wearÖ  20S3.  —  Eigent- 
liches prät:  swä  hit  wearÖ  geendod.  23  K). 

3.  Das  Präteritum  in  geltimg  eines  plusquaniperfeetums, 
um  sehrieben  mit  wesan. 

Hauptsätze:    waes   ööer  in  fer  geteohhad  mierum  Geäte.  l.^OU.  — 
w?eron  her  tela  bewenede.  1820.  —  Higeläce  wses  siÖ  Beöwulfes 
gecy^ed  (=  adj.  cyÖ).  1970.  —  Aehnlich:  |'äs  waes  Biowulte  broga 
gecyt5ed.  2324.  —  waes  his  mödsefa  manegum  gecyöed.  349.  — 
waes  min  faeder  folcum  gecyÖed  .  .  262.  —  hete  waes  onhrered. 
2554.  —  \>k  waes  heorte  gefysed  (=  tus)  2561.  —  waes  in  feorh 
dropen.  2981.  —    )'oune  waes  bewunden.  3052.  —  j^onne  (dann) 
waes  eal  benc]>clu  bestymed.  484.  —  )'ä  (f'aet?)  waes  gold  hladen, 
.  .  .  boren.  3184.  —  leod  waes  äsungen.  1159.  —  setrihte  waes  gaÖ 
getwa^fed,  nymÖe  .  .  1658.  —  waes  his   ealfaeder  Ecg):'e6  häten. 
373.  —  waes  se  grimnia  gaest  Grendel  baten.  102.  —  waes  .  .  aeÖele 
ordfruma  EcgJ^eow  häten.  262.  —  Wiglaf  waes  häten  .  .  2602. 
Gerade   das  letzte  beispiel  scheint  aber  für  die  imperfectbedeutung 
zu  sprechen.  —  Mit  dem   part.  perf.  eines   transitiven   und   eines   intran- 
sitiven verbs  ist  ivces  in  zwei  fällen  verbunden: 

\)i\   wa'S    morgenleoht   scofen   ond   scynded.  917.    —    wa's   )'aet 
beerbte  bold  töbrocen,  .  .  heorras  töhlidene.  997. 
Die  transitiven  part.  perf.  haben  aktiven  sinn.  —  Besonders  erwälmt  muss 
werden:  cearu  waes  geniwod  geworden.  1304. 

Nebensätze:  l'ä  (temp.)  heo  onfunden  waes.  1293.  —  on  J'aem  wss 
er  writen  fyrgewinnes.  1688.  —  (sccgan)  j^aet  eorl  wa^re  (conj.) 
geboren  betera.  1702.  —  }^ä  nie  gecymed  wa>s,  sicS  älyfed.  3088.  — 
\>i\  \w  gebolgen  waes,  da  er  erzürnt  war,  1539.  255it.  —  )'ä  him 
gebeäenod  wa?s.  138—42.  -  l'ä  him  swä  gej'earfod  wa's.  1103. 
In  beiden  letzten  sätzeu  iutraiisitiva,  unpersönlich  gebraucht. 

Wien.  E.  Nader. 


FÜNF  RÄTSEL  DES  EXETERBUCHES. 

I. 

Leo,  Quae  de  se  ipso  Cynewulfus  poefa  traditerit,  Hai.  1857 
löste  dieses  rätsei;  es  gibt  nach  ihm  den  nanien  des  dichter« 
Cynewiüf  zu  raten  auf.  Dietrich  und  Rieger  haben  diese  deu- 
tung  im  ganzen  gebilligt,  im  einzelnen  manches  anders  auf- 
gefasst.  Dann  hat  diese  lösung  vielfachen  beifall  gefunden, 
ja,  galt  fast  schon  als  selbstverständlich.  Da  v^idersprach 
Trautmanu,  Anglia  VI,  anz.  158 — 165.  Ihm  stimmte  bei  Holt- 
haus,  Anglia  VII,  anz.  120  ff.  Da  es  zwischen  beiden  auf- 
fassungen  keine  vermittelung  gibt,  muss  man  zwischen  ihnen 
seine  wähl  treffen  oder  beide  verwerfen.  Ich  werde  mich  be- 
mühen zu  zeigen,  dass  in  der  hauptsache  Leo  und  seine  nach- 
folger  recht  haben.  Dass  Trautmaun's  lösung  unhaltbar  ist, 
hat  bereits  Nuck,  Anglia  X,  390  ff*,  gezeigt.  Es  gilt  also  nur 
noch,  die  einwände,  die  Trautmann  gegen  Leo  erhebt,  so  weit 
sie  nicht  schon  von  Dietrich,  Grein  und  Rieger  beseitigt  sind, 
zu  erledigen. 

Im  allgemeinen  wendet  Trautmann  gegen  Leo's  deutung 
ein  s.  161:  'Wäre  der  name  Cynewulf  der  gegenständ  des  ersten 
rätseis,  so  müsste  dasselbe,  wie  Leo  auch  behauptet,  ein  Silben- 
rätsel sein'.  Trautmann  presst  die  ausdrücke  charade.  den 
Leo  selber  nicht  in  so  engem  sinne  gemeint  hat  (denn  nach 
ihm  soll  im  zweiten  teile  das  wort  coene  geraten  werden,  nicht 
Silben  oder  eine  silbe),  und  syllaba,  das  Leo  zum  teil  aus  not 
gebraucht,  weil  er  lateinisch  schreiben  musste.  Es  handelt  sich 
um  das  raten  des  ersten  teiles  einer  Zusammensetzung,  nicht 
um  das  einer  silbe.  Nur  im  letzten  teile  des  rätseis,  in  dem 
Leo  das  e  der  zweiten  silbe  des  namens  besonders  bezeichnet 
glaubte,  kämen  die  silben  cen  und  e  in  betraeht.  Dabei  sind 
auch  Dietrich  und  Rieger  geblieben,  und  das  gefällt  allerdings 
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nicht.  —  'Dieser  annähme  ist  jedoch  die  tatsaehe  ungünstig, 
dass  es  keine  anderen  altenglischen  Silbenrätsel  gibt,'  Freilich 
nicht.  Ausser  den  Sammlungen  des  Exeterbuches  gibt  es  ül)er- 
haupt  nur  sehr  wenige  altenglische  rätsei.  Und  dass  keine 
Silbenrätsel  darunter  sind,  hat  seinen  guten  grund.  Um  den 
begriff  der  silbe  fassen  zu  können,  gehurt  immer  schon  ein 
gewisser  grad  von  Schriftgelehrsamkeit:  die  altenglischen  rätsei 
wendeten  sich  aber  eben  an  das  publikum,  das  nichts  davon 
besass.  Wer  im  alten  England  Silbenrätsel  machen  wollte, 
schrieb  lateinisch.  Ferner:  andere  Verschrobenheiten,  die  in 
der  lateinischen  rätseldichtung  der  Engländer  mit  unterliefen, 
konnte  man  übersetzen,  und  es  sind  einige  übersetzt  im  Exeter- 
buche.  Aber  Silbenrätsel  konnte  man  höchstens  ganz  frei  der 
art,  nie  dem  gegenstände  nach,  nachdichten.  Und  wie  der 
dichter  der  rätsei  des  Exeterl)uches  sich  als  grosser  dichter 
vor  allem  in  seinen  nachbildungen  lateinischer  rauster  bewährt 
(Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  450 — 56),  so  auch  dadurch,  dass  er  solche 
künsteleien  im  allgemeinen  meidet:  wenn  er  sie  aber  doch 
nachahmt,  an  die  stelle  des  schAvierigen,  uuvolkstümlichen  bc- 
grifl's  der  silbe  den  des  kompo8iti(»nsgliedes  setzt.  \'iellei('ht 
auch  war  der  dichter  selber  der  meinung,  dass  es  ihm  mit 
dieser  nachahmung  lateinischer  Silbenrätsel  nicht  gelungen  war, 
und  er  Hess  es  bei  dem  einem  versuche  bewenden.  —  S.  ]&2: 
'Dass  es  jemandem,  der  Ci/ne?i'ulf  hiess,  in  den  sinn  kommen 
gesollt  hätte,  die  erste  hälfte  seines  namens  durch  so  nnJilm- 
liche  Silben  wie  cene  und  ct'ii  anzudeuten  oder  gar  durch  c/re/i 
—  denn  Leo's  can,  womit  er  cä^n  meint,  ist  vielmehr  coen,  d.  h. 
ctven,  wie  nh.  coe?'n  nidits  als  c/rern  (g.  qairnus)  ist  — .  dies 
scheint  mir  ein  völlig  unannehmbarer  gedanke.'  Die  Wörter 
sind  niclit  so  verschieden,  als  Trautmann  sie  macht,  und  zur 
'andeutung'  unter  einander  und  mit  cyne-  gerade  älinlich  genug. 
Der  namc  liiess  allerdings  Cijneiruif;  aber  Ccnwu'f  ist  auch  ein 
name,  kommt  vor  in  der  SC  und  sonst;  Cwneiviüf  ist  auch  ein 
so  untadeliger  name.  dass  man  gar  nicht  nötig  liat  zu  fragen, 
ob  er  belegt  ist  oder  niclit.  Bleibt  die  form  des  namens,  die 
durcli  V.  8—15  l)ezeichnet  wird.  Wie  wir  später  sehen  werden, 
ist  sie  Vd'm'ivtüf  {i\\x  Civcenciruff\  und  tlir  einen  jungen  mann 
kann  man  den  uamen  sich  gefallen  lassen.  Da  also  der  dich- 
ter im  kreise  von  namen  blieb,  die  teils  vorhanden,  teils  nach 
den   gesetzen   der  germanischen  iiaiiieiil>ildiing  möglich  waren, 
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konnte  er  sieh  doeli  wol  erlauben,  in  einer  Spielerei,  wie  es 
Holeh  ein  rätsei  ist  und  bleibt,  den  vokal,  der  eigeutlieh  y  ist, 
zu  (?,  (v,  e  abzuwandeln.  Herder  bat  mit  Goethe's  nanien 
scblimmer  gespielt.  Der  name,  der  unter  den  vieren  hier 
am  ehesten  noch  gemacht  ist,  Coenewulf,  weicht  lautlich  am 
wenigsten  von  der  eigentlichen  form  des  namens  ab;  und 
cwenwulf,  an  dem  Trautraann  mit  recht  den  grössten  aust(jss 
nimmt,  ist  vom  dichter  gar  nicht  gemeint,  wie  schon  Kieger, 
Z.'s  zs.  I,  216  gesehen  hat.  Uebrigens  würde  es  nh.  doch  cän 
lauten,  in  den  handschriften  cocn  geschrieben,  wie  Leo  wollte. 
Darüber,  dass  das  nh.  oe  als  ein  vokal  zu  lesen  ist,  sollte  nicht 
mehr  gestritten  werden,  o  wäre  eine  ungeschickte  Schreibung 
für  TV,  unbegreiflich  in  einer  spräche,  der  für  diesen  laut  die 
beiden  Schreibungen  />  und  uu,  ausserdem  in  manchen  fällen  u, 
zu  geböte  standen.  Wie  beurteilt  Tr.  die  fälle,  in  denen  oe  ge- 
schrieben ist,  wo  nie  ein  n-  war,  wie  nh.  cöene  audaces,  k.  gas 
anseres,  hcic  libri?  Wie  die,  in  denen  hinter  einander  woe  ge- 
schrieben ist,  z.  b.  cwcenei  Wie  findet  er  sieh  mit  der  analogie 
des  seltenen  altws.  eo  in  fällen  wie  hlbc  libri  ab?  Kann  hier 
das  nebeneinanderschreiben  von  o  und  e  oder  e  und  o  etwas 
anderes  bedeuten  als  den  versuch,  einen  einheitlichen,  zwischen 
beiden  in  der  mitte  liegenden  vokal  schriftlich  darzustellen? 
Ganz  ebenso  haben  die  ältesten  hss.,  um  einen  zwischen  a  und 
e  liegenden  kurzen  und  mehrere  zwischen  U  und  c  liegende 
lange  vokale  auszudrücken,  ae,  wofür  erst  allmälig  ce  aufkommt. 
Westgerm,  kn-äni  ward  urengl.  *cwüni,  cwämi,  dann  schwand 
im  Nh.  fv  vor  dunklem  (labialem)  vokal:  cän;  im  Ws.  ward  da- 
gegen durch  delabialierung  des  vokals  daraus  cfien.  Im  west- 
germ.  kn-enö  trübte  im  Nh.  das  w  erst  das  folgende  e  zu  oe, 
dann  fiel  es  aus  vor  dem  labial  gewordenen  vokale;  im  Ws. 
ward  lavenö  einfach  zu  ctvene.  Ebenso  ging  es  in  dem  von 
Trautmann  angeführten  coerii,  in  dem  von  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  225 
angeführten  aeg  für  ws.  weg. 

Die  einwände,  die  Tr.  aus  der  metrischen  Verfassung  des 
gedichtes  gegen  Leo's  lösung  herleitet,  lässt  er  für  seine  eigene 
unbeachtet.  Anglia  VI,  anz.  163  sagt  er,  dass  der  überlieferte 
text  mehrfach  in  Unordnung  sei,  gehe  unter .  anderem  daraus 
hervor,  'dass  von  vier  (bezw.  drei)  verseu,  3,  (8),  17,  19,  nur 
die  erste  hälfte  vorhanden  ist'.  —  Die  drei  halbverse  können 
nicht  vom   dichter  absichtlich   eingeflochten  sein.     'Für  einen 
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solchen  gebrauch  von  halbversen  bietet  die  ganze  altenglische 
poesie,  wenigstens  in  zusammenhängenden  gedichten,  kein  ein- 
ziges sicheres  beispiel'.  —  Demgemäss  kann  er  weiterhin  mit 
dem  Schlüsse  nur  fertig  werden,  indem  er  ihn  für  "otfenbar 
verstümmelt'  erklärt.  Aber  der  erste  und  zweite  halbvers 
müssen  mit  dem  dritten  doch  über  einen  kämm  geschoren 
werden;  wenn  v.  19  die  kürze  der  zeile  unvollständigkeit  be- 
weist, dann  auch  in  den  beiden  andern.  Aber  man  lese  s.  164. 
165  nach;  man  wird  finden,  dass  v.  17  so,  wie  er  dasteht,  für 
Tr.  gerade  recht  ist;  nach  seiner  auffassung  ist  v.  17.  18  ein 
guter  Zusammenhang,  in  den  nichts  eingefügt  werden  kann. 
Wie  er  über  v.  3  denkt,  kann  ich  nicht  sagen.  Denn  während 
er  s.  164  oben  die  ersten  drei  zeilen  zurückstellt,  als  verder])t, 
weil  sie  den  halbvers  enthalten,  schweigt  er  s.  164  mitte,  wo 
er  V.  1.  2  übersetzt  und  deutet,  über  v.  3  vollständig.  Schwer 
wäre  es  auch  hier  anzugeben,  was  für  ein  gedanke  denn  in 
Trautmann's  sinne  in  einem  verlorenen  halbverse  etwa  ent- 
halten gewesen  sein  könnte. 

MüUenhoff,  De  carmine  Wessofontano  s.  16  ft".  nahm  dies 
rätsei  hin  als  metrisch  zu  recht  bestehend,  wenn  es  auch  ver- 
einzelt ist.  Und  er  hatte  gute  gründe  dafür.  Die  vier  kurz- 
zeilen  brauchen  nicht  halbverse  zu  sein;  sie  können  ebensowol 
drei  als  zwei  hebungeu  haben.  In  ihnen  haben  wir  einen  rest 
von  Strophenbildung.  Dass  die  Strophen  sehr  unregelmässig 
sind  und  dass  die  ganze  übrige  altenglisdie  dichtnng  kein  bei- 
spiel für  Strophendichtung  bietet,  ist  ganz  in  der  ordnung.  In 
England  wucherte  (im  stärksten  gegensatze  zum  norden)  die 
epische  diclitung.  Die  an  zahl  und  umfang  geringen  alteng- 
lischen lyrischen  diclitungen  haben  infolge  dessen  sich  in  der 
metrischen  form  dem  epos  anbequemt.  Selbst  da,  wo  noch 
durch  das  Vorhandensein  einer  kellrzcile  stroplienbihlung  selir 
nahe  gelegt  wird,  wie  in  Dcor's  klage,  herrscht  die  epische 
langzeile.  Dass  trotzdem  gerade  in  unserem  rätsei  der  ver- 
such gemacht  wird,  aus  ungleichen  versen  str(t])hen  zu  bihlon. 
hat  darin  seinen  grund,  dass  wol  kaum  ein  anderes  altengl. 
gedieht  so  scharf  und  entschieden  in  abschnitte  zerfällt,  wie 
dieses  erste  rätsei.  In  ihm  lindet  gar  keine  weitcrflihrtiiig  des 
gedankens  statt,  sondern  mit  jedem  der  vier  al)sehnitte  wird 
dieselbe  aufgäbe,  den  nanien  Cinteintif  zu  erraten,  vdii  neut'm 
gestellt.     Wenn   Tr.   geneigt   ist,    kiirzzeilen    im    Aitenglisehen 
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allcntalls  zuzuiichen  in  uielit/UHaninicnliängeiulcn  jicdielitcn,  so 
ist  diese  bedingiiu^-  liier  mindestens  ebenso  gut  erfüllt,  als  in 
den  anomischen  versen.  Hier  war  es  angezeigt,  dureli  die 
metrische  form  auszudrücken,  dass  der  gedanke  zu  ende  ist 
und  ein  ganz  neuer,  mit  dem  vorhergehenden  in  keiner  Ver- 
bindung stehender,  aber  auf  dasselbe  hinauslaufender  anhebt. 
Dazu  diente  die  gliederung  in  Strophen  und  der  versuch,  die 
Strophen  mit  kehrzeilen  anzufangen  und  zu  schliessen.  Dass 
die  absieht  so  unvollkommen  erreicht  ward  oder  ganz  miss- 
glückte, ist  begreiflich;  denn  die  Vorbilder,  an  die  der  dichter 
sich  zu  halten  suchte,  waren  eben  schon  fast  verschollen.  Also 
weder  an  dem  Vorhandensein  von  kurzzeilen  und  von  kehr- 
zeilen noch  an  der  Unregelmässigkeit  beider  braucht  man  an- 
stoss  zu  nehmen. 

Erster  teil. 
In  diesem  viel  behandelten  rätsei  ist  der  anfang: 
Leödnni  is  minuiu,  swylce  him  luon  läc  gife: 
willaÖ  hy  liine  Jit'ecgan,  gif  he  on  l^reät  cyineÖ. 

am  meisten  umstritten.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459,  stimmte  Leo 
in  bezug  auf  das  ganze  übrige  rätsei  bei,  seiner  behandhmg 
dieser  beiden  zeilen  widersprach  er.  Dietrich's  vorschlage  ge- 
fielen dann  wider  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  215  nicht.  Der  nahm  mit  recht 
anstoss  daran,  dass  nach  Dietrich's  deutung  'in  diesem  teil  des 
rätseis  das  erste  zu  ratende  wort  für  sich  allein  berücksichtigt 
wäre,  während  in  den  drei  anderen  teilen  jedesmal  eine  be- 
deutung  dieses  Wortes  in  ihrer  Wechselbeziehung  zu  wulf  er- 
scheint: ein  Verstoss  gegen  die  concinnität.  den  man  von  einem 
guten  dichter  nicht  erwarten  darf.  Mit  demselben  rechte  weist 
er  die  andere  deutung,  die  Leo  aufgebracht,  Dietrich  als  mög- 
lich bezeichnet  hatte  (dass  das  ganze  wort  das  sprechende  sein 
sollte),  noch  entschiedener  zurück.  Ebenso  hat  Rieger  recht, 
wenn  er  es  nicht  als  'eine  dem  dichter  und  der  dichtart  an- 
gemessene Zweideutigkeit'  gelten  lassen  will,  'dass  dieselben 
Worte  n'ilUJA^  hy  hine  äpecgan  gif  he  on  preät  cytne^  in  völlig 
verschiedenem  sinne  den  zweiten  und  siebenten  vers  bilden'. 
Aber  die  mittel,  die  er  anwendet,  um  diese  Schwierigkeiten 
zu  heben,  sind  doch  gewaltsam:  sowol  die  hiuausw^erfung  von 
v.  2.  3,  als  auch  die  deutung  der  ersten  zeile:  leodum  is  mnmm 
swylce  htm  mon  läc  gife  als:  meine  leute  sind  zum  kämpfe  bereit. 
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Auch  möchte  ich  die  zeile:  uugellc  is  Us  gerade  vor  v.  4:  rvulf  h 
on  lege,  ic  on  ötierre  nicht  missen;  vor  diesem  ausgesprochenen 
gegensatze  w«/f :  ic  passt  sie  nach  meinem  gefühl  noch  besser 
als  vor  der  zeile  9,  wo  mau  freilich  auch  nichts  gegen  sie  ein- 
zuvrenden  hat. 

Das  psychologische  moment  darf  nicht  vergessen  werden. 
Rieger  war  um  so  bereiter,  eine  starke  athetese  vorzunehmen 
und  über  die  gesuchtheit  seiner  deutung  der  worte  swylce  htm 
mon  läc  gife  hinweg  zu  sehen,  als  er  sich  die  ansieht  gebildet 
hatte,  dass  der  mann,  von  dem  die  rede  ist,  überhaupt  nicht 
Cynewulf,  sondern  nur  Cänervulf  geheissen  habe.  Diese  ansieht 
führt  er  dann  in  seiner  abhandlung  weiter  aus  für  die  stellen 
der  El.  und  des  Cr.,  wo  der  dichter  sich  nennt.  Beide  male 
setzt  er  die  rune  cefnl  ein  für  die  überlieferte  yr.  Ein  rätsel- 
teil, der  das  wort  (so  zu  sagen)  cyne-  zu  raten  aufgab,  hatte 
für  ihn  also  keinen  sinn.  —  Rieger  sagt:  'Ccene,  audaces,  welche 
der  redend  eingeführte  erste  teil  des  compositums  Cynenidf, 
northumbrisch  ausgesprochen,  füglich  als  seine  leute  bezeichnen 
darf.  —  R.  wird  dadurch  geirrt,  dass  er  den  langen  umlaut  (T 
nicht  durch  ein  zeichen  vom  kurzen  unterscheidet.  Schwerlich 
könnte  das  wort  cynn,  der  stamm  cyne-  im  Nh.  ce  haben;  aber 
auch  wenn  er  oe  haben  kann,  wäre  er  noch  immer  verschieden 
von  ccene  audax,  auch  im  Nh. 

Ehe  ich  R.'s  auffassung,  dass  v.  1  mit  v.  4 — 7  zusammen 
den  ersten  teil  des  rätseis  bilden,  zustimme,  will  ich  versuchen, 
ob  Leo's  und  Dietricirs  auffassung,  dass  v.  1.  2  ein  besonderer 
teil  des  rätseis  sind,  der  den  namen  in  seiner  hauptform  Cyne- 
wulf meint,  sich  nicht  halten  lässt.  Dann  ist  also  davon  aus- 
zugehen: rätselwort  ist  nur  der  erste  teil  des  namens,  und  da 
niinum  vorkommt,  muss  es  das  redende  sein.  Der  zweite  teil 
des  namens,  ivulf,  wird  in  den  drei  anderen  teilen  des  rätseis 
geradezu  genannt.  Bei  Leo  und  Dietrid»  ergab  sich  swisclien 
V.  2  und  7  bei  buchstäblicher  gleichheit  der  worte  völlige  Ver- 
schiedenheit des  sinnes.  Die  berulite  darauf,  dass  v.  7  he  und 
läne  sich  auf  das  vorausgehende  inilf  beziehen,  in  v.  '1  nach 
D.  auf  läc.  Daraus  ergab  sich  dann  flir  1)..  dass  dfiecgnn 
v.  2  freundlich  emi)fangen,  annehmen  bedeute,  v.  7  feindlicli 
eni])fangen,  bekämpfen.  Trautmann  s.  liil  meint:  li'nw  und  he 
könnten  sieh  nicht  auf  läc  beziehen,  da  dies  sächlich  ist.  Le<> 
und    Dietrich   lassen    sich   dadiircli   nicht  :ibli;iltcn.   Ii'nir  und   In- 
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auf /äc  zu  bezieht'u,  und  Kieger  versehniülit  oh,  diese  un])a8seude 
beziehung  als  einen  grund  für  seine  hinauswerfung  von  v.  2.  3 
anzuführen.  Nämlich  das  wort  g.  Iniks  ist  in  allen  germanischen 
sprachen,  ausser  der  englischen,  masculinum,  kaum  dass  es  hd. 
ein  wenig  iu's  neutrum  schwankt;  es  kann  also  gar  wol  auch 
altengl.  neben  dem  gewöhnlichen  säclilichen  und  dem  gelegent- 
lich vorkommenden  weiblichen  das  männliche  geschlecht  gehabt 
haben,  zumal  da  die  mannigfaltigkeit  und  Unbestimmtheit  seiner 
bedeutungen  solch  einen  gedanken  nahe  legt.  Also  auch  ich 
verschmähe  es,  die  Unvereinbarkeit  von  he  und  hine  mit  lue 
als  grund  für  irgend  etwas  anzuführen.  Aber  man  wird  doch 
annehmen  müssen,  dass,  wie  die  worte  in  v.  2  und  7  dieselben 
sind,  auch  die  konstruktion  dieselbe  ist;  dann  beziehen  sich 
also  auch  in  v.  2  die  worte  he  und  hine  auf  ein  vorangegangenes 
ivulf.  Ich  meine  also,  das  rätsei  entbehrt  des  anfanges.  Be- 
stärkt in  dieser  meinung  werde  ich  dadurch,  dass  der  erste 
der  vier  teile  sehr  kurz  ist,  bloss  zwei  zeilen  hat,  während 
die  anderen  fünf,  acht,  vier  haben.  Ferner  hat  jeder  der  drei 
übrigen  teile  eine  kurzzeile  am  anfang  oder  schluss;  der  erste 
teil  wird  wol  auch  eine  am  anfange  gehabt  haben;  auch  in 
solchen  Sachen  der  form  darf  man  Symmetrie  vom  dichter  er- 
warten. 

Hier  redet  also  cynn,  das  erste  glied  des  tatpurusa  Cyne- 
wulf:  'Das  geschlecht  (oder  die  leute  des  geschlechts  oder  die 
schaar)  wird  den  wolf  aufnehmen,  wenn  er  zu  ihm  kommt'. 
D.  h.  die  Wörter  ctjnn  und  nmlf  werden  sich  zusammenfinden, 
sich  mit  einander  vertragen,  ein  ganzes,  nämlich  den  namen 
Cynewulf,  ausmachen,  wenn  man  sie  zusammenfügt.  Zu  ver- 
muten, was  in  den  verloreneu  versen  enthalten  gewesen  sein 
mag,  ist  sehr  schwer,  da  wir  ein  rätsei  vor  uns  haben,  also 
ein  bestimmter  gedankengang,  der  notwendig  eingehalten  sein 
inüsste,  nicht  erschlossen  werden  kann,  und  da  lac  ein  unbe- 
quemes wort  mit  mannigfachen  bedeutungen  ist.  Doch  lässt 
sieh  vielleicht  ein  anhält  dafür,  was  in  dem  verloreneu  an- 
fange gesagt  war,  aus  der  analogie  der  übrigen  rätselteile  ge- 
winnen. Alle  drei  anderen  abschnitte  handeln  nämlich  davon, 
dass  die  bestaudteile  des  namens  Cynewulf  nicht  leicht  zusammen- 
kommen. Der  name  Cynewulf  is  selten,  vor  dem  bischofe  von 
Lindisfarne  und  dem  gleichzeitigen  köuige  der  Westsachsen 
kommt  er  gar  nicht  vor,  wenn  auch  cynn  gewöhnlich  und  nulf 
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imendlicü  oft  zu  allen  zeiten  zur  namenbildung  verwant  wurden. 
Das  ganze  übrige  rätsei  hindurch  spielt  der  dichter  darauf  an, 
dass  der  name  für  ihn  erst  gebildet  worden  ist.  Wenn  er  nun 
auch  hier  auf  diesen  umstand  hingedeutet  hätte?  Menschen 
und  Wölfe  kommen  für  gewöhnlich  nicht  friedlich  zusammen, 
und  gerade  den  verwantschaften  liegt  es  ob,  sich  gegenseitig 
zur  fernhaltung  des  wolfes  beizustehen;  manchmal  indessen, 
unter  gewissen  bedingungeu,  kommen  cynn  und  wulf  doch  zu- 
sammen. Dieses  'manchmal'  hatte  vielleicht  gestanden  in  den 
Zeilen  vor  der  überlieferten  ersten:  wenn  das  und  das  geschieht. 
dann  ist  meinen  leuten  (d.  h.  den  mitgliedern  der  verwant- 
schaft),  als  ob  man  ihnen  ein  geschenk  gäbe;  als  ob  wie  durch 
wergeld  die  blutrache,  durch  ein  geschenk  die  feindschaft 
zwischen  wolf  und  mensch  aufgehoben  würde;  dann  werden 
sie  den  wolf  sich  gefallen  lassen.  —  Willati  heisst  hier  wol 
nicht,  wie  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459  wollte,  pflegen.  Vielleicht 
war  es  in  dieser  bedeutung  in  einer  früheren  zeile  vorgekommen, 
die  der  form  nach  der  erhaltenen  zweiten  ähnlich,  dem  sinne 
nach  ihr  entgegengesetzt  war.  —  Vielleicht  ting  das  rätsei  an 
mit  der  kurzzeile:  Ungelice  is  üs. 

Ueber  die  form  des  rätselwortes  sind  noch  bemerkungen 
zu  machen.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459  sagt:  'Sicher  ging  das 
rätsei  von  der  hauptform  des  namens,  also  von  cijne-,  aus.  und 
da  dies  einzeln  nicht  vorkommt  und  der  dichter  auch  im  dritten 
und  vierten  falle  das  e  bei  seite  setzte,  so  ist  möglich,  dass 
cynn  (cyn)  familie,  geschlecht  des  zuerst  sprechenden  ist'.  Kurz 
vorher  stimmt  er  Leo's  deutung  zu,  dass  in  v.  16  'nnt  dem  Ead- 
Tvacer  bloss'  das  'vom  fvitlf  zum  cen  gebrachte  6'"  gemeint  sei. 
Dann  ist  also  nach  Dietrich  im  vierten  falle  das  c  nicht  bei 
Seite  gesetzt.  —  Kieger,  Z.'s  zs.  1,  210,  ersetzt  Leo's  deutung  des 
dritten  teils  C(in  =  cwcn  durch  C(vne  =  ctrene  einzig,  weil  "der 
schluss  des  rätseis  lehrt,  dass  der  dichter  das  auslautende  c 
im  ersten  teile  seines  namens  keineswegs  überhörte'.  —  Ob  der 
dichter  das  auslautende  e  von  cyne-  bei  seite  gesetzt  hat  oder 
nicht,  brauchte  nicht  gefragt  zu  werden.  Wenn  er  den  vokal 
der  ersten  silbe  von  y  zu  w,  iv,  e  abwandelte,  wird  er  sich 
auch  an  der  auslassung  eines  notwendigen  e  niciit  gestossen 
haben.  Auf  Jeden  lall  gehört  die  frage  nicht  in  den  ersten 
teil  des  rätscls.  Richtig  ist  ja,  dass  cyne-  'einzeln  niclit  Nor- 
koninit'.    Nändicli  aUe  stamme  aUer  arischen  s])rachon  koninicn 
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eiuzeln  uiclit  vor.  Sie  siud  nur  von  dcu  <;ranniiatikcrii  er- 
schlossen und  haben,  wenn  überhau])!,  eine  eigene  existenz  ge- 
führt hinge  zeit  vor  der  vorgeschichtlichen  arisclieu  nrs]n-ache. 
In  dieser  Ursprache  gab  es  bereits  keine  stäuiuie  mehr  ausser 
als  Vokative  und  imperative.  Aber  darum  wird  doch  zu  einer 
zeit,  wo  das  gefühl  für  beugung  und  Zusammensetzung  noch 
kräftig  ist,  das  einzelne  substantivum  im  ersten  teile  von  Zu- 
sammensetzungen wider  erkannt,  auch  wenn  die  form  etwas 
verschieden  ist. 

Zweiter  teil. 

Ungehc  is  üs: 
4    Wulf  is  on  lege,  ic  on  öj^erre; 

faest  is  }^8Pt  eglond,  fennc  biworpen; 
6    sindon  wselÄreowe  weras  j'jer  on  ige; 

willaS  hy  hiue  äj^ecgan.  gif  he  on  j^reät  cymeÖ. 

Hier  bedürfen  nur  Trautmann's  einwände  der  erledigung, 
und  die  Interpretation  muss  so  eingehend  gemacht  werden, 
dass  sie  jedem  worte  gerecht  wird.  In  der  sache  habe  ich 
eigentlich  nichts  über  Leo  hinausgehendes  vorzubringen. 

Trautmann,  Anglia  VI,  anz.  1G2,  hat  vollkommen  recht: 
'4.  Der  fünfte  vers:  foest  is  pcet  rglond  fenne  biworpen,  muss 
mehr  heissen  als:  nullo  conjunctionis  vinculo  inter  se  cohaerent. 
da  dieser  gedanke  schon  sehr  bezeichnend  durch  den  vorher- 
gehenden vers  ausgedrückt  wird.  \.  5  steht  bei  Leo's  deutung 
müssig'.  Ccene  und  rvulf  sind  nicht  bloss  getrennt,  sondern 
können  auch  nur  schwer  zusammen  kommen;  ohne  bild:  die 
beiden  Wörter  werden  nach  dem  sprachgebrauche  nicht  leicht 
zu  einem  karmadhäraya  vereinigt;  dazu  der  suinpf  und  die 
walrauhen  männer.  —  Bei  dieser  gelegenheit  pflanzt  Traut- 
mann durch  seine  Schreibung  dieser  zeile  und  seine  Übersetzung 
s.  164:  'Dieses  eiland  ist  fest  von  einem  sumpfe  umschlossen' 
einen  längst  berichtigten  Irrtum  Leo's  fort,  der  ebenso  wie  Tr. 
sehrieb  und  übersetzte:  'Vollkommen  ist  dieses  eiland  von 
sumpfe  umgeben'.  Die  sache  ist  richtig  gestellt  von  Grein  im 
glossar  (Bibl.  III,  271),  wo  er  das  fcest  dieser  stelle  als  nom. 
sing,  des  adjektivs  erklärt,  das  adverbium  lautet  nur  fcest e\ 
und  von  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  21G.  219,  welcher  schreibt:  fcest  is 
poßl  eglond,  fenne  biworpen.  Die  zeile  heisst:  unzugänglich  ist 
jenes  eiland.  von  fenne  umgeben. 
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Trautmaiiü  s.  162:  '6.  JjcVr  on  Ige  (v.  «3)  kann  nicht  heissen 
"liac  in  insula  mea";  wir  müssen  im  gegenteil  übersetzen:  "Dort 
auf  jener  insel",  d.  h.  auf  der  insel,  auf  welcher  der  wolf  ist'. 
Was  dem  />^;'  recht  ist,  ist  doch  wol  dem  jjcel  billig;  wenn 
jenes  jene  insel  ist,  muss  dieses  pcet  eghmd  doch  wol  auch 
'jene'  insel  sein.  Wie  man  beide  ausdrücke  in  gegensatz  zu 
einander  bringen  kann,  sehe  ich  nicht  al).  Aber  Tr.  sagt  s.  1G4: 
'Dieses  eiland  (auf  dem  ich,  das  rätsei,  bin)  ist  fest  von  einem 
sumpfe  umschlossen  .  .  .  Auf  jener  insel  (wo  der  wolf  ist)  sind 
kampfwilde  männer'.  —  S.  165,  no.  3  in  demselben  sinne.  — 
Auf  jeden  fall  meine  ich,  müssen  pcüt  eglond  und  pcer  on  Ige 
dasselbe  bezeichnen.  Nicht  einmal  pis  würde  in  so  starker 
weise  wie  lat.  haec  auf  die  erste  jierson  hinweisen,  dass  es  ein 
genügender  gegensatz  zu  pter  wäre;  viel  weniger  pcet,  das  bloss 
ein  anderer  casus  von  jHcr  ist.  Wie  die  beiden  worte  aufzu- 
fassen sind,  wird  sich  gleich  ergeben. 

'Ungleich  steht  es  mit  uns.'  Cwne  redet  und  redet  von 
sich  und  7vul/'.  'Wulf  ist  auf  einem  eilande,  ich  auf  einem 
andern.'  Nunmehr  aber  hört  der  dichter  auf,  den  Strenuus 
reden  zu  lassen.  Ich  meine  damit  nicht  den  umstand,  dass 
im  zweitfolgenden  satze  nicht  ic  oder  rve  Subjekt  ist,  sondern 
wmlhrYoive  tveras.  Denn  volkstümliclie  dichtung  liebt  es,  })er- 
sonal])ronomina  zu  meiden  und  ilire  helden  lieber  durch  schil- 
dernde epitheta  zu  bezeichnen;  ausserdem  war  wöe/Z/rmir  oder 
etwas  ähnliches  hier  unentbehrlich  als  das  rätselwort  C(vne  um- 
schreibendes synonymum,  wie  Icode  und  jjreal  für  cynn  im 
ersten  teile.  Aber  dass  das  eiland,  auf  dem  cd'iie  ist  oder  sind 
(denn  dieselbe  form  cwne  bezeichnet  sowol  den  sg.  ic  als  den 
])1.  nnclhreuwc  freras),  pdf  eglond  und  pa'r,  nicht  Jj'is  Pglond  und 
her,  genannt  wird,  das  beweist,  dass  nun  der  diclitcr  in  seinem 
namen  redet,  nicht  mehr  cmie  reden  lässt.  Die  beiden  worte 
bezeichnen  allerdings  der  sache  nach  das  eihmd  des  oder  der 
c<Tnie\  aber  das  darf  man  niciit  mehr  nennen  iiaec  insula  nica. 
mit  bezug  auf  avne,  sondern  ea  oder  ilhi  insula.  vom  Stand- 
punkte des  dichters  aus.  Wäre  der  dichter  bei  der  einmal  an- 
genommenen form  der  rede  geblieben,  so  wäre  die  aufinerksain- 
keit  des  hörers  zu  sehr  auf  die  lokale  n  orstellung  eines  eilandes 
mit  menschen  darauf  abgelenkt  worden,  während  es  doeh  nur 
um  das  wort  c(e)ie  zu  tun  ist.  das  mit  dem  Worte  nulf  nicht 
leicht   zusammen  k(tnnut.     Denn   nur  iini  die  uiigewöhnlielikeit 
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der  Verbindung'  von  cnne  und  fru/f  zu  bezeichnen,  sind  die 
beiden  eilande  da,  deren  eines  überdies  noch  mit  sumpfe  nm- 
geben  ist,  so  dass  man  auch  heranschwimnien  nicht  kann, 
und  von  wilden  männern  obendrein  verteidigt  wird.  —  ö/^ec- 
(jan  fasse  ich  hier,  wie  es  v.  2  gcfasst  werden  muss  und  von 
allen  gefasst  worden  ist,  als  freundlich  annehmen,  nicht  ab- 
weisen. Dietrich,  11. 's  zs.  XI,  450:  'sie  pflegen  den  wolf  aufzu- 
nehmen und  den  kanii)f  mit  ihm  nicht  zu  fliehen',  und  Kieger, 
Z.'s  zs.  T,  216  augenscheinlieh  deuteten  es  auf  feindlichen  empfang. 
Nicht  leicht  kommen  cäne  und  wuJf  zusammen  (v,  4 — 7):  ge- 
schieht es  aber  doch  {(pf  he  an  fjreixt  cy/ne<)),  dann  bleiben  sie 
l)ei  einander,  d.  h.  Cwneivulf  ist  ein  neuer,  aber  guter  und  rich- 
tiger name.  Dass  der  gegensatz  nicht  durch  eine  adversativ- 
partikel,  sondern  durch  unmittelbare  nebeneiuanderstellung  der 
entgegengesetzten  gedanken  ausgedrückt  wird,  ist  ein  bekanntes 
rhetorisches  mittel,  ihn  besonders  aufrällig  zu  machen ;  und  hier 
musste  es  gewählt  werden,  wenn  der  Wortlaut  derselbe  sein 
sollte  wie  in  v.  2. 

Dritter  teil, 

8    Ungelice  is  üs: 

Wiilfes  ic  luines  wldliTstum  wenum  dogode, 
10    \Q\ine  liit  wfes  renig  weder,  ond  ic  reötiign  siPt; 

p>on«6'  luec  se  beaducüfa  bögiiiu  bilegde. 
12     Wpes  lue  wyn  to  l'oii,  wtes  rae  hwfief're  eiic  läÖ. 

Wulf,  min  Wulf!     Weua  nie  |nne 
14    seoce  gedydon,  J^ine  seldcymas 

luurnende  niod,  nales  niete  liste. 

Grein,  Bibl.  II,  369,  hat  in  v.  10  durch  druckfehler  väler. 
Die  hs.  hat  nach  Thorpe  und  Schipper  weder. 

Als  wort  dieses  rätselteils  nahm  Leo  an  cnen,  was  Dietrich 
billigt.  Gegen  Leo's  deutung  bemerkt  Trautmann,  Anglia  VI, 
anz.  162:  '8.  Das  wort  wen  (v.  9.  13),  das  Leo  mit  Sehnsucht 
übersetzt,  hat  nicht  diesen  sinn,  sondern  bedeutet  wahn,  falsche 
meinung'.  Das  ist  ein  germanismus,  d.  h.  eine  Übertragung- 
neuhochdeutscher  Sprachverhältnisse  auf  ein  gebiet,  auf  dem 
sie  ungehörig  sind.  Ae.  wen  ist  lautlich  identisch  mit  unserm 
wahn,  hat  aber  dessen  eingeschränkte,  tadelnde  bedeutung  so 
wenig  wie  mhd.  wan  und  dasselbe  wort  in  allen  germanischen 
sprachen.  Nicht  einmal  das  ne.  verbum  to  ween  war,  so  lange 
es  lebte,   unserm  wähnen   bedeutungsgleich.     Sehnsucht  heisst 
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)ven  freilich  uielit,  aber  'falsche'  meinung  auch  nicht  gerade. 
Es  heisst  meinung-,  Vermutung,  hortuung,  denken.  Auf  das 
falsch,  das  darin  liegen  soll,  muss  Tr.  ganz  besonders  gewicht 
legen  (z.  b.  s.  164:  'dein  wähnen,  dein  falsches  raten').  An  dem- 
selben fehler  leiden  die  erklärungen  Greiu's,  Bibl.  1\',  658: 
'dass  ich  dich  \ergel)lich  erwartete',  und  Rieger's,  Z.'s  zs.  I,  216: 
'die  vergeblichen  hotfnungen  auf  ihn,  auf  seine  rückkehr'.  — 
Dagegen  vermeidet  Tr.,  ohne  zu  sagen,  dass  er  daran  anstoss 
genommen  habe,  die  schlechte  oder  ganz  unmögliche  kon- 
struktion,  in  der  alle  seine  Vorgänger  übereinstimmen  (vgl.  ausser 
den  schon  angeführten  stellen  Leo  s.  23:  'den  weitgehenden 
sehnsuchten  nach  meinem  Wolf  und  s.  25:  'die  sehnsuchten 
nach  dir'.  Kieger  s.  217:  'das  harren  auf  dich'),  Leo,  Grein 
und  Rieger  nehmen  Wulfes  als  gen.  objeetivus,  abhängig  von 
ivenum.  Nach  meinem  gefühle  ist  das  nicht  möglich,  weil  allzu 
undeutlich,  üemgemäss  kann  ich  auch  nicht  glauben,  dass  das 
unflektierte  pln  im  Ae.  als  gen.  obj.  von  einem  blossen  subst. 
abhangen  kann,  es  muss  doch  wol  immer  ein  verbaler  aus- 
druck  regieren,  wie  Botschaft  28:  se  peodeu  is  Jnn  on  trenum. 
Hier  soll  nun  gar  das  flektierte /-mc*  objeetivus  sein;  wena  J/ine 
soll  heissen:  mein  warten  auf  dich  oder  mein  sehnen  nach  dir. 
Bei  Tr.  sind  sowol  Wulfes  als  pine  gen.  subjcetivi. 

Trautmaun  s.  162:  'i>.  Man  sieht  niciit  ein.  warum  die 
klagende  frau  ihren  geliebten  beaducäfa  nennt;  gatte,  freund, 
geliebter,  herrlicher,  ungetreuer,  grausamer,  wankelmütiger  und 
eine  menge  anderer  bezeiciinungen  wären  viel  angemessener 
gewesen'.  Nein,  sie  wären  nicht  angemessener  gewesen.  Nicht 
darum  handelt  es  sich,  was  uns  angemessen  erscheint,  sondern 
was  dem  stile  der  dichtung,  nnt  der  wir  zu  tun  haben,  ange- 
messen ist.  Die  volkstümliche  dichtung  liebt  die  epitheta  or- 
uantia,  die  formelhaften  bezeichnungen  und  Charakterisierungen 
der  dinge,  und  wendet  sie  nicht  nur  da  an,  wo  sie  i)asscu; 
niclit  nur  da,  wo  sie  uns  überflüssig  erscheinen;  sondern  selbst 
da,  wo  sie  die  einbildung  der  hörer  auf  etwas  hinlenken,  auf 
das  es  im  augenblicke  gerade  weniger  ankommt.  Vor  allem 
meidet  volkstündiche  dichtung  die  pronomina  dritter  person 
und  ersetzt  sie  durch  Wörter,  die  die  gemeinte  i)erson  zugloicii 
in  irgend  einer  weise  malen.  Bei  den  Germanen  nun  haben 
fast  alle  e])itheta  ornantia  einen  kriegerischen  klang,  lud  s»» 
ist   hier   sc  hcaduci/'d   für   die    emplindung    der   zuhörer   weiter 
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nichts,  als  hr  für  unser  gefUlil  sein  würde.  Es  ist  also  ganz 
in  der  Ordnung-.  Dagegen  jene  von  Tr.  geforderten  ronian- 
])hrasen  iiaben  in  einem  rätsei  des  achten  jalirhunderts  keine 
statt.  Die  alte  dichtung  kennt  nicht  unsere  weise,  ein  subjek- 
tives gefühl,  ja  eine  augenblickliche  aufvvallung  in  ein  einzelnes 
wort  zu  fassen  und  sich  dadurch  im  übrigen  nicht  im  zusammen- 
hange stören  zu  lassen;  entweder  wird  solch  eine  em]»lindung 
verhalten  oder  sie  wird  besonders  ausgeführt. 

Dagegen  ist  die  noch  übrige  bemerkung  Tr.'s  völlig  be- 
rechtigt: '10.  Die  Worte  wres  me  hwa'pre  eac  Iah  bleiben  bei 
Leo's  deutung  unverständlich.  Eine  sehnsüchtige  frau  wird 
nicht  auch  schmerz  empfinden,  sondern  nur  wonne,  wenn  der 
geliebte  kommt  und  sie  umarmt'.  — 

Als  Leo  ciren  oder  ccen  als  wort  dieses  teiles  des  rätseis 
vorsehlug,  meinte  er  nicht,  dass  darin  eine  besondere  beziehung 
auf  die  person  des  dichters  liegen  solle.  S.  2r)  f.:  'Prima  syllaba 
coen  i.  e.  mulier  nobilis,  quae  sermonem  continuat,  in  secunda 
non  amplius  lupum  (i.  e.  feram),  sed  Vulf  i.  e.  virum  quendam 
hoc  nomine  praeditum  videt'.  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  459,  erst 
bezog  das  auf  den  dichter:  'Eine  anrede  der  trau  aven,  vielleicht 
ccen,  an  ihren  Vulf  —  eine  abkürzung  aus  Cynewulf,  wie  Lupus 
aus  Vulfstan'.  Und  Rieger,  Z.'s  zs.  I,  217.  313  hat  dann  ernst 
gemacht  mit  Cynewulf 's  frau.  Bei  D.  und  R.  muss  man  fragen: 
War  Cynewulf  verheiratet?  Und  für  H.  noch:  Kann  coene  = 
crvene  (das  er  als  rätselwort  annimmt)  die  hausfrau  heissen? 

Gewiss  hat  Dietrich  recht  mit  seiner  behauptung  De  cruce 
Ruthw.  s.  14,  dass  diejenige  gelehrte  bildung,  die  aus  Cyne- 
wulf's  werken  hervorgeht,  ein  Engländer  damaliger  zeit  auch 
im  laienstande  sich  habe  aneignen  können.  Aber  es  fragt  sich 
doch,  ob  diese  möglichkeit  von  uns  als  Wahrscheinlichkeit  an- 
genommen werden  soll.  Vergegenwärtigen  wir  uns  im  zu- 
sammenhange, was  über  die  persönlichkeit  des  dichters  ge- 
sagt werden  kann.  Der  dichter  der  rätsei  verstand  Latei- 
nisch, und  zwar  so  viel  Lateinisch,  als  Cynewulf  überhaupt 
gelernt  hat;  denn  Schnitzer,  wie  sie  in  den  rätseln  vorkommen, 
hat  Cynewulf  auch  in  seinen  letzten  werken  gemacht.  Die 
im  alten  England  landläutige  literatur  kannte  er  umfassend 
und  benutzte  er  ausgiebig.  In  seinen  rätseln  behandelt  er 
gelegentlich  geistliche  gegenstände;  und  wenn  man  bedenkt, 
dass  der  dichter  der  rätsei  uns  sonst  entgegentritt  als  ein  recht 
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weltfrolier,  die  lialblieidnischen  rimen  liel)entler  nuiun.  wird 
man  doch  wol  annehmen  müssen,  dass  er  die  anregung.  in  den 
rätseln  auch  geistliche  gegenstände  zu  behandeln,  nicht  aus  der 
tiefe  seines  herzens  empfangen  hat,  sondern  durch  irgend  wel- 
chen äusseren  umstand.  Ein  auf  der  höhe  des  lebens  stehender 
laie,  wie  könig  Jilfred,  mochte  gelegenheit  zur  gelehrsanikeit 
und  anlass  zur  beschäftigung  mit  geistlichen  dingen  haben, 
wobei  immer  noch  zu  bedenken  ist,  dass  er  bei  seinen  arbeiten 
die  hilfe  von  priestern  nicht  entbehren  konnte.  Ein  aus  den 
breiten  schichten  des  volkes  hervorgegangener  mann  konnte 
wol  nur  im  geistlichen  stände  sich  so  bilden,  wie  der  dichter 
der  rätsei  gebildet  war.  Keine  solche  erwägung  ist  beweisend, 
aber,  denke  ich,  in  ihrer  gesammtheit  sind  sie  ein  grund,  auf 
dem  man  zuversichtlicher  bauen  kann  als  auf  Rieger's  inter- 
]iretatiou  der  runen  in  der  Elene  und  im  Crist.  Ich  glaul>e 
also  nicht  mit  Rieger,  dass  Cynewulf  zu  denen  gehört  habe, 
die,  um  die  weit  zu  fliehen,  nur  auf  ihren  lebensabcnd  sich 
in's  kloster  zurückziehen.  Er  wird  wol  von  Jugend  ab  zum 
mönche  bestimmt  gewesen  sein.  Dann  war  er  also  nicht  ver- 
heiratet. Will  man  also  diesen  dritten  rätselteil  mit  D.  und 
Iv.  auf  den  dichter  beziehen  und  nicht  eine  sehr  unglückliche 
poetische  iiction  annehmen,  so  darf  man  nicht  c/rc^n  als  rätsel- 
wort  nehmen,  und  nicht  cwcene  im  sinne  von  gattin.  ctrdn  be- 
deutet immer  nur  das  rechtmässige  gemahl  und  hat  wol  immer 
den  sinn:  die  cdelgeborene  gattin  eines  edlen.  Das  passt  hier 
also  gar  nicht;  ciravic  ist  das  rätselwort,  das  heisst  aber  niciit 
hausfrau.  Von  den  stellen,  die  l>osworth-T(dler  s.  178  anführt, 
ist  zunächst  auszuscheiden  SC.  1097:  Manjantc  iixre  c/rcnan. 
Hier  hat  Toller  das  längezeicheu  mit  recht  gesetzt,  denn  das 
wort  ist  das  schwach  gewordene  cficn,  königiii.  Cn-cnc  heisst 
meretrix  Lupi  Senn.  I,  11:  /i'/Ö  Unc  civeudu  fyljn'  adnogttl'  und 
Wülker,  \'oc.  I,  HC),  ■')<):  adullcrhim,  cwcna  ycl'Kjr,  vc'  itnri/i/  /läwcd. 
Bleiben  die  stellen  Kä.  7;>,  1: 

Ic  w£es  fäiiuuc  gcuuj;',  teaxliar  twciK' 
ond  ivuhv  rinc  on  anc  tid. 

Das  rätsei  ist  ungehlst  (II.'s  zs.  XI,  18-J.  XII.  iMSV  Es  ist  also 
niclit  gilt  darüber  zu  reden;  aber  das  ist  doch  klar,  diiss.  wie 
(jcotuj  und  fcaxhär  entgegengesetzt  sind,  aiu'li  nrcnc  der  gegen- 
satz  zu  fü'innc  ist.  \n. /'ei/na  aber  heisst  a  l)ashful  girl".  Ferner 
L.  N.  P.  L.  (=  Schmid'^  s.  3(3()):   t/i/'  />rcosi  civenan  forlä'le.     Da 
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ist  civciic  also,  was  man  Jc^t/t  liaiisliälteiiii  iKMiiit.  Zu  Wiii- 
fer?i'H  zeit  ist  das  ziisanmieulcbcn  eines  priesters,  auch  eines 
leutpriestcrs,  mit  einem  weihe  nicht  mehr  als  che  anerkannt 
worden.  Dann  L.  Etlih.  85  (=  Sehmid^  10):  m'ul  csnes  c/n/nan 
he  cwicwn  ceorle.  Die  reehtliehe  Stellung  des  esne  ist  nieht  klar, 
aber  jedesfalls  war  sie  abhängig-;  eine  reehtlieh  anerkannte  ehe 
des  esne  wird  es  also  nieht  gegeben  haben.  Also  ae.  ctrene 
heisst  nieht:  A  woman,  wife,  queen,  eommun  woman,  harlot; 
femina,  uxor,  regina,  mcretrix  —  sondern  nur  (lucan,  common 
wonjan,  harh»t;  meretrix;  höchstens  noch  woman.  muliercula. 
Und  dieser  bedeutung  wegen  müssen  wir  hier  r{n')mic  als 
rätselwort  annehmen,  nicht  des  auslautenden  e  wegen,  wie  \\. 
wollte.  Das  mädchcn,  die  geliebte  des  dichters  redet.  Hcda's 
und  Winfrij/s  ewige  klagen  lehren  uns,  dass  die  englischen 
mönche  damals  es  mit  dem  votum  castitatis  nicht  genau 
nahmen. 

V.  12  gibt  bei  meiner  deutung  einen  guten  sinn.  Das 
mädchen  freut  sich  ihres  geliebten;  natürlich,  A1)er  heimliche 
oder  wenigstens  aussereheliche  liebe  hat  für  das  weih  allerlei 
sehr  unangenehme  l)egleituugen  und  folgen;  deshalb  reut  das 
mädchen  die  so  heiss  herbeigesehnte  ankauft  des  geliebten;  das 
ist  auch  natürlich.  Doch  weiss  ich  nicht,  ob  diese  erklärung 
zulässig  ist.  Denn  hwccpre  ist  wol  ohne  frage  hauptstab,  /n/u 
und  pon  sind  stoUen.  Es  fehlt  also  der  reim.  Wahrscheinlich 
also  ist  die  zeile  verderbt;  es  wäre  schade  um  die  schöne 
zeile.  Könnte  Cynewulf  //«■  auf  tr  gereimt  haben?  In  der  hs. 
fehlt  anlautendes  h  namentlich  vor  kousonanten  sehr  häufig; 
freilich  kann  ich  kein  sicheres  beispiel  für  w  finden.  Sollte 
das  in  der  ausspräche  des  dichters  seinen  grund  haben?  Verc. 
hat  öfter  n-  für  hfir,  z.  b.  Andr.  145  tvws  für  hwees. 

Der  Schwierigkeiten  bleiben  noch  genug.  V.  9  wollte  R. 
schreiben: 

Wulfes  ic  muies  widlastmii,  wemiui  dögodo. 

Er  nimmt  tndläst  als  substautivum  karmadhäraya:  lauge  reise, 
während  die  früheren  es  als  adjectivum  bahuvrihi:  weitgehend, 
aufgefasst  hatten.  Aber,  wie  schon  bemerkt,  ist  ein  gen.  obj. 
abhängig  von  n-emini  unmöglich,  und  bei  R.'s  erklärung  müsste 
er  gar  noch  erst  ergänzt  werden  aus  dem  vorhergehenden  sub- 
jectivus  ff'ulfes  mJncs.     Ich  glaube   nicht,  dass  die  zeile,   wie 
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sie  dasteht,  einer  erklärung  fähig  ist.  Entweder  besteht  dogode 
zu  recht  und  kann  erklärt  werden,  wie  es  (abgesehen  \  on  Leo) 
bisher  geschehen  ist:  Grein  II,  369.  III,  195  'i)atiV  Vgl.  gedegan, 
gcdygan;  \\o\\.  gcdaghen,  &,8.  ädögian\  R.,  Z.'s  zs.  I,  21(j 'habe  ich 
lange  weile  (denn  das  intrans.  dögian  =  as.  dögö/i  muss  am 
ende  zu  dag  und  dögor,  dies,  gehören)'.  Tr.  s.  1G4:  'Ich  war  be- 
trü])t  über'  u.  s.  w.  oline  weitere  begriindung.  Die  nd.  Wörter, 
die  angeführt  werden,  sind  transitiv.  Deswegen  und  weil  eine 
erklärung  von  trcaiun  nicht  möglich  ist,  wenn  das  übrige  bleibt, 
muss  dann  trenum  eine  verdcrbniss  enthalten:  indläsUan  wäre 
dann  subst.  instr.,  für  trernim  niüsste  ein  objekt  zu  dögode  ein- 
gesetzt werden.  Einfacher  ist  es,  man  ändert  in  hogode.  U'idfes 
ist  dann  gen.  obj.,  davon  abhängig:  an  meinen  Wulf  dacht  ich 
in  weitschweifendem  sinnen. 

V.  13:  n-ena  piJie  ist  schwer.  Deutlich  ist,  dass  es  etwas 
sein  muss,  das  mit  pJnc  seldcymas  gleichartig  ist,  und  etwas, 
wovon  ein  weib  krank  und  traurig  werden  mag.  [hhc  seld- 
cymas nun  wird  immer  übersetzt:  dein  seltenes  kommen.  Es 
kann  ebenso  wol  heissen:  dein  in's  haus  konmien.  Wie  wäre 
es,  wenn  der  dichter  das  vorhergehende  7i(es  me  linxepre  cäc 
/(l5'  weiter  ausführte  V  Wenn  fvcna  auf  die  rune  ginge,  mit  der 
der  name  Jl  ulf  anfängt?  'Deine  wen  haben  mich  krank  ge- 
macht, dein  kommen  in  mein  haus  trauernd  meinen  mut'.  Die 
rune  kann  bei  der  liebschaft  in  mannigfacher  weise  eine  rolle 
gespielt  haben. 

V.  15:  Hinter  municnde  inod  schiebt  Leo  in  der  Übersetzung 
ein  (tat's),  Trautmann  (war).  Da  mctelisle  als  uom.  zu  fassen, 
wie  Leo  tat,  ein  Verstoss  ^^'^Qn  die  formenlehre  ist.  und  es 
höchstens,  wie  Grein  IV,  235  angibt,  instr.  sein  kann,  müssten 
Leo,  D.,  Gr.  und  1».  mit  nochmaliger  einschiebung  übersetzen: 
durchaus  nicht  aus  nahrungsmangcl  (geschah  es).  Oder  sie 
hätten  das  c  am  ende  weglassen  müssen.  Sowol  Leo's  wie 
Tr.'s  ergänzung  und  erst  recht  jene  nicht  eingestandene  sind 
natürlich  unmöglich.  Murnende  ist  o^  seoce  prädikat,  möd  ^  nir 
objckt  zum  copulativuin  gedydon.  Die  letzte  liall)ZiMlc  ist  \ov- 
derbt;  Leo,  dem  alle,  auch  Tr.,  gefolgt  siniL  wird  wul  ganz 
nach  falscjier  richtung  geraton  liaben;  freilich  lag  der  gedanke 
im  achten  Jahrhundert  näher  als  jetzt  und  klang  nicht  so 
sonderbar. 
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Vierter  teil. 

Gehyrest  ]?ü  cädwacer  uncerne  earne  liwulp 

bircÖ  wulf  t«)  wiida 
\>xt  iiion  eä}?e  tü.sliteÖ  J^a-ttc  nsefrc  gcsonmod  wies 

iincer  gicdd  geador. 

Die  iuter])iiiiktiün  wird  sich  linden.  Tr.'s  heinerkun^-  11 
(Auglia  VI,  anz.  1()2)  ist  durchaus  richtig-,  aber  gegenstandslus. 
seitdem  II.,  Z.'s  zs.  1,  217 — 219  den  knäuel  von  geschmaeklosig- 
keiten,  den  Leo  und  ü.  dem  dichter  zugetraut  hatten,  durch 
eine  gelehrte  und  geistreiche  deutung  l)eseitigt  hat.  K.  nimmt 
nämlich  als  Bul)Jekt  zu  biret)  das  aus  dem  vorhergehenden  zu 
ergänzende  Eaclwacer,  /ru/f  nh  ol)jekt  dazu:  der  hund  Eadwacer 
trägt  den  totgebissenen  wolf  in  den  kieterwald.  Etwas  besseres 
als  diese  deutung  muss  man  vorbringen. 

Alle  bisherigen  erklärer  stimmen  darin  überein,  dass  sie 
(jehyresl  pn  als  frage  fassen.  Tr.  hat  das  besondere,  dass  er 
s.  165  ausdrücklich  ausspricht,  was  seine  Vorgänger  auch  ge- 
meint haben:  ^Gehyrest  pü  ist  nicht  etwa  anrede  an  fJu/f,  son- 
dern ist  eine  ganz  allgemeine  frage  und  könnte  ebenso  wol 
(jehyrat)  ge  lauten'.  Besser  ist  doch  wol,  wenn  man  zu  jeder 
frage  einen  gefragten  hat  und  so  interpretiert,  dass  nicht  der 
plural  ebenso  gut  wäre  als  der  dastehende  singular.  Gehyrest 
pU  kann  ganz  wol  behauptung  sein.  Alle  bisherigen  stimmen 
darin,  dass  sie  Eadwacer  als  objekt  zu  gehyrest  auffassen;  es 
kann  ebenso  wol  vocativus,  erläuterung  zu  pü  sein;  dass  sie 
Eadwacer  und  den  htvelp  für  dasselbe  halten;  dass  sie  den 
hwelp  und  demgemäss  den  Eadwacer  für  einen  hund  im  engeren 
sinne  des  Wortes  im  gegensatze  zu  wolf  halten;  dabei  berufen 
sie  sich  darauf,  dass  Otwacker  ein  rechter  hundename  ist.  Wol 
möglich.  Aber  es  ist  auch  ein  rechter  mannesuame:  AuÖawakrs 
hiess  z.  b.  der  Rugier,  der  der  erste  könig  von  Italien  war. 

Meine  deutung  ist  die:  Der  dichter  geht  hier  ab  von  der 
bisher  befolgten  weise,  den  ersten  teil  seines  namens  reden  zu 
lassen.  Nachdem  bis  jetzt  menschen  {cäme  und  ccene)  oder 
menschengruppen  {cynn)  das  wort  geführt  haben,  wäre  es  ein 
abfall  gewesen,  wenn  er  nun  den  kien  hätte  sprechend  ein- 
führen wollen.  Es  spricht  hier  die  mutter  des  dichters  und 
zwar  zu  ihrem  manne  Eadwacer.  Wenn  das  sich  so  verhält, 
war  Eadwacer  der  name  von  Cynewulfs  vater;  denn  ich  sehe 
keinen   gruud,   diesen  namen  nicht  für  echt  zu  halten.     Ead- 
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waeer,  ciistos  rei  familiaris,  klingt  so,  als  ob  seine  eitern  nicht 
gerade  sehr  hoch  gestanden,  nicht  gerade  auf  ideales  ihren 
sinn  zu  richten  gelegenheit  gehabt  hätten.  Eadwacer  dagegen 
gab  seinem  söhne  den  hochadlichen  namen  Cynewulf.  —  Also 
die  rautter  Cynewulfs  fragt  seinen  vater,  ob  er  ihren  weif 
höre,  versteht  sich  bellen  höre.  Vielleicht  wird  mit  den  wer- 
ten (jehyresi  pü  angesjjielt  auf  die  vom  söhne  verfassten  und 
vorgetragenen  gedichte;  vielleicht  sind  sie  eine  blosse  rede- 
wendung,  die  nur  gelegenheit  geben  soll,  den  vater  zu  nennen 
und  den  söhn  zu  bezeichnen.  Jedesfalls  darf  man  die  beziehung 
des  belleus  auf  die  dichtung  nicht  unedel  finden:  die  alteng- 
lischen dichter  wenden  immer  dieselben  worte  auf  das  lied 
des  Sängers  und  das  geschrei  des  wolfes  und  rabens  an. 

Im  folgenden  ist  fiiil/'  objekt,  hängt  ab  von  hireh.  Wulf 
muss  nun  zu  cen  getragen  werden.  Die  früheren  wollten  trudu 
gelten  lassen  als  genügende  andeutung  von  ccn.  Dagegen  sagt 
Trautmann  s.  16;i:  '12.  Dass  aus  tvuda  v.  17  das  wort  cr-n  ent- 
nommen werden  soll,  ist  wider  eine  unerhörte  Zumutung'.  Aber 
wenn  zu  mida  noch  irgend  eine  bestimmung  hinzutritt,  die  es 
charakterisiert,  kann  man  es  sich  doch  wol  als  Umschreibung 
von  cen  gefallen  lassen.  Und  worte,  die  aufs  haar  so  aus- 
sehen, wie  diese  gewünschte  bestimmung,  folgen  unmittelbar 
auf  wuda:  holz,  das  man  leicht  zerspaltet;  daraus  wird  man 
doch  wol  kien  entnehmen  können.  Aber  ae.  7vudu  ist  masc, 
und  das  folgende  wort  ist  pcei;  es  müsstc /^ont' oder />e  lauten. 
Vielleicht  ist  ae.  nudu  gelegentlich  auch  ueutrum  gewesen.  Das 
woi*t  kommt  g.  und  as.  nicht  vor;  an.  vltir  ist  nur  masc.  Aber 
ahd.  wilu,  dessen  genus  meist  nicht  zu  erkennen  ist,  ist  bei 
Otfrid  ueutrum,  mhd.  rvlie  meist  masc,  seltener  ueutrum.  Mög- 
licherweise bezieht  sich  also  />«'/  doch  auf  inida.  Oder  man 
emendiert:  pe  ist  eine  sehr  leichte  änderung  für  das  ]>  der  vor- 
läge des  Exeterbuches.  Selbst  ein  urs])rünglichcs  ponc  kann 
in  pect  verderbt  worden  sein,  indem  der  sclireil)er  auf  das  ptvtic 
nachher  abirrte.  Wie  gewöhnlich  hängt  der  erste  halbvers  mit 
dem  vorhergehenden  enger  zusammen  als  mit  seinem  eigenen 
zweiten   halbverse  llirc*)  [leddnr  ist  aüxu  xoiror  prädikat  zu 

uncer  hwe///  und  totccr  yiedd.  (iicdd  ist  das  feierliche  wort, 
das  den  Stabreim  zu  tragen  geeignet  ist.  nanicutlich  das  der 
gewölinlichen  s]>rache  frtMude.  in  diesem  falle  das  wtirt  Ci/hC' 
wulf  oder  Ceiurulf:  das  wird  wicer  genannt,  als  nou  uns  beiden. 
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iiiuttor  iiiid  viitcr,  ^childct,  crfundcu,  ^^escliallcii.  liier  wie  in 
den  fililicren  teilen  des  rjitsels  ^elien  durch  einander  das  riitsel- 
vvort,  der  nnme  CvnewuU",  nnd  was  dieses  r;lts('l\V(»rt  bczeielinet, 
der  nienseh  Cyncwulf.  Daher  wird  sowol  vun  dem  hweljt  als  von 
dem  (/iedd  gesagt,  sie  brächten  kien  und  vvolf  zusammen.  Der 
satz:  })(clle  nä'/rc  gesomnoä  w(gs  ist  parenthcsc.  apposition  zu 
nuilf  und  wudu.  Dass  früher  nie  cen  und  h-uI/'/ax  einem  nanicn 
zusammengefügt  worden  seien,  liören  wir  hier  wider  und  stärker 
als  die  vorigen  male.  —  Der  erste  teil  des  rätsehvortes  wird 
hier  im  Schlussteile  deutlicher  bezeichnet  als  vorher;  mit  gutem 
gründe,  da  cen  von  der  eigentlichen  form  des  ersten  teils  von 
Cijncivulf  weiter  abliegt  als  cy}in,  cdne  und  cnene. 
Zu  lesen  ist  also: 

Gcliyrcst  |>u,  Eadwaccr,  unccrnc  earnc  liwclj)? 

BireÖ  wiilf  tö  wuda, 
\>c  iiion  cä(5e  töshte"?»,  (['»ttc  uä;trc  gcsomuod  wa-s) 

uuccr  gicdd  gcadur. 


LXXXVI. 

Minuii  videtiir  luilii:  liipiis  ab  agiio  tcuetiir: 

obciirrit  agniis  et  capit  visccra  liipi. 

Dum  starciii  et  iiiirart'w*,  vidi  gloriam  luagnain : 

diii  liipi  stautcs  et  tertium  tribul«/j/6'* 

quattuor  pedes  babebant,  cum  .sei)tem  oculis  videbant. 

Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  48(3:  'Die  verschiedenen  bedeutungen 
von  lupus  sind  der  gegenständ  von  no.  86  .  .  .  Ein  lupus  wird 
\ou  einem  lamme  gehalten  und  ausgeweidet:  der  hecht'.  Ebd. 
XII,  250  anm.:  'Der  lupus  als  fisch  ist  üln'igens  nicht  der  hecht, 
sondern  der  barsch,  nach  der  glosse  lupus  .  ba^rs  in  den  Epi- 
naler  gl.'  —  Dass  der  dichter  zu  raten  aufgegeben  haben  sollte, 
dass  ein  lamm  einen  barsch  frisst,  kann  ich  nicht  glauben. 
Dergleichen  kommt  in  Wirklichkeit  doch  wol  nicht  vor.  Kinder 
und  rosse  fressen  fische,  wenn  sie  nichts  besseres  haben;  aber 
von  Schafen,  und  gar  von  lämmern  habe  ich  das  nie  gehört. 
Und  erfindungen,  die  so  dem  gefühle  widerstreben,  die  so  un- 
fähig einer  anschauung  sind,  sind  nicht  in  der  art  der  rätsei 
des  Exeterbuches.  Mehr  zur  sacke  gehörig  als  die  feststellung, 
dass  lupus  als  fisch  barsch  bedeutet  und  nicht  hecht,  ist  es, 
einzusehen,  dass  Cynewulf  lupus  in  der  bedeutung:  irgend  ein 
fisch  in  diesem  rätsei  nicht  angewant  hat;  da  er  sie  sonst  sich 
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uiclit  liütte  eutgelien  lasseii,  hat  er  sie  also  wahrscheiulieh  gar 
nicht  gekannt,  wie  er  überhaupt  kein  grosser  Lateiner  war, 
am  wenigsten  zur  zeit,  da  er  die  rätsei  dichtete.  Lupus  heisst 
in  V.  4  das  zweite  mal  wolf;  im  übrigen  heisst  in  diesem  rätsei 
mir  hopfen.  lupiilus  humulns.  Die  hopfenranke  steht  da;  das 
lamm  läuft  herbei  und  frisst  ihre  blätter. 

Tr.,  Anglia  VI,  anz.  166:  'Trotz  eifriges  nachdcnkens  ist 
es  mir  nicht  gelungen,  irgend  eine  beziehung  zu  Cynewulf's 
person  oder  namen  in  diesem  rätsei  zu  entdecken.  Icli  glaul)e, 
wir  dürfen  die  vier  lupos  des  86.  rätseis  getrost  zu  den  vier 
fvulfum  des  ersten  legen'.  Holthaus,  Anglia  VII,  anz.  122: 
•Dietrich  erinnert  daran,  dass  Lupus  eine  gewöhnliche  ab- 
kürzung  altenglischer  namen  wie  Wulfstän,  .Kpelnulfht  Aber 
wir  haben  gar  keine  Ursache,  diese  tatsache  als  hier  vorliegend 
anzunehmen;  denn  wir  kommen  dadurch  dem  Verständnisse  des 
rätseis  um  keinen  schritt  näher.  Und  wer  bürgt  uns  dafür, 
dass  dies  rätsei  wirklich  ein  Wortspiel  über  lupus  istV  Kann 
nicht  hier  lupus  etwas  ganz  anderes  bedeuten,  wie  nulf  im 
ersten  rätsei  nicht  den  wirklichen  wolf  IjcdeutetV  Man  wird 
niciit  leicht  linden,  was  unter  dem  lamme  zu  verstehen  sei, 
wenn  der  wolf  eine  person  ist;  und  nun  gar  "dui  lu])i  stan- 
tes"  etc.;  zwei  männer  mit  solchem  namen  V' 

Freilich  kann  man  nicht  finden  und  entdecken,  was  nicht 
da  ist.  Wenn  man  sich  zu  weitgehende  Vorstellungen  macht, 
wird  man  enttäuscht.  Eine  beziehuug  zu  Cynewulf's  ]ierson 
liegt  nicht  in  dem  rätsei;  der  lupus  und  die  lu})l  siud  keine 
personen;  unter  dem  lamme  ist  ein  lamm  zu  verstehen.  ^lan 
darf  hier  nicht  die  einzelnen  wortc  ausdeuten  wollen,  wie  wir 
CS  im  ersten  rätsei  tun  musstcn.  Selbst  im  ersten  rätsei  ging 
Tr.  zu  weit,  als  er  dem  wulf  eine  besondere  bedeutung  bei- 
legte; es  meint  dort  nur  je  nachdem  das  wort  nnüf  oder  den 
IViilf  genannten  mann.  Vollends  hier  ist  gar  nichts  zu  er- 
klären. Dietrich's  meinung  war:  Cynewulf,  als  ein  geistig  reg- 
samer mensch,  kümmerte  sich  um  die  bedeutung  des  wortcs, 
mit  dem  er  lateinisch  gerufen  ward,  und  fand,  dass  es  zwei 
bedcutungen  hat;  diese  Zweideutigkeit  verwante  er  dann  zu 
einem  rätsei  nach  dem  mustcr  /,.  b.  des  42.  des  Sy mposius  über 
he(a,  dass  Tr.,  Anglia  VI.  an/.  161  anführt.  Aber  während  aus 
dem  rätsei  über  die  Zweideutigkeit  von  heta  nichts  tur  Sym- 
posius   folgt,   wird   hier   hipus   Ix'deutsam,    weil   es  im  Kxeter- 
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l)uelic  das  einzi^'C!  latcinicho  riltHcl  über  oin  lateiniHclics  wort 
int.  Dietnc'h  meinte,  oh  nilisso  doch  ein  besondorer  j^riuid  vor- 
gelegen haben,  wenn  der  dichter  unter  so  vielen  rätseln  dies 
eine  v(»n  allen  anderen  in  jeder  hinnicht  so  weit  abweichend 
gestaltet  habe;  und  er  schlug  vor,  diesen  speziellen  anlass  darin 
zu  sehen,  dass  das  behandelte  wort  der  name  des  dichters  sei. 
In  dieser  meinung  ward  er  dadurch  bestärkt,  dass  es  Cvne- 
wulfs  weise  ist,  gegen  das  ende  des  buches  seinen  nameu  an- 
zudeuten, und  dass  dieses  rätsei  gegen  ende  der  Sammlung 
steht.  Ich  meine,  dass  das  alles  sehr  naturgemäss  und  in  sich 
höchst  wahrscheinlich  ist,  und  dass  man  zu  Dictriclrs  auf- 
fassung  zurückkehren  wird. 


LXXXIX. 

Ic  eoiii  indrylitcn  ond  eorhini  cü?, 

ond  restc  oft,  rioum  ond  lieanum 
.-;    folciim  gefrjege.    FereÖ  wide 

ond  nie  fremdes  str  freöndum  stondcÖ 

hi)?endra  hyht,  gif  ic  habban  sceal 
♦1    l)läd  in  burgum  oj^j^e  beorhtne  god  im 

süottre  men  swij^ast  lulia)' 

midwist  luine.     Ic  monigum  sceal 
'.I    wisdöm  cy]?an:  nö  j^aer  word  sprecaÖ, 

.•eilig  ofer  eorÖaii.    I'eäli  nti  ;elda  beani, 

londbüendra,  lästas  uiine 
12     swlj?e  secaS:  ic  swa)?e  hwilum 

lulne  beiuil'e  monna  geliwylcuiii.  — 

Dieses  letzte  sehr  dunkele  rätsei  hatte  Dietrich,  H.'s  zs. 
XI,  487  gedeutet  auf  den  fahrenden  Sänger,  ae.  tvöbbora,  ich 
weiss  nicht,  warum  nicht  sceop.  Seine  deutung  ist  nicht  evident. 
Vieles  darin  ist  recht  bedenklich.  Schwerlich  hat  er  recht  getan, 
als  er  alle  koujekturen  ausser  y. 6  beorhte  zimickwiess:  sicher- 
lich enthält  der  text  des  rätseis  irgend  welche,  zum  teil  wahr- 
scheinlich schwere  Verderbnisse.  Trautmauu's  einweudungen 
Anglia  VI,  anz.  166  sind  zum  teil  ganz  berechtigt.  Er  macht 
geltend : 

'1.  Keineswegs  gibt  unser  rätsei  durch  die  worte  ic  sceal 
wisdöm  cyjmn,  m  pär  word  sprecab  notwendig  "'ein  wesen  zu 
erkennen,  das  gesangesfreude  bringt";  auch  noch  andere  dinge 
als  gesang  können  unter  allgemeinem  schweigen  angehört 
werden'.    Der  einwand  richtet   sich   gegen  Trautmann  selbst. 
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Der  deutet:  das  rätsei.  Aiieli  noch  andere  dinge  als  rätsei 
können  unter  allgemeinem  schweigen  angehört  werden.  Von 
uotwendigkeit  ist  bei  rätseln  überhaupt  nicht  die  rede.  Im 
rätsei  werden  spielend  einzelne  merkmale,  diese  selber  noch 
verhüllt  durch  die  dichterische  verlebendigung,  an  einander  ge- 
reiht; jedes  einzelne  merkmal  kann  vielen  dingen  zukommen; 
nur  ihre  gesammtheit  kennzeichnet  das  ding,  kennzeichnet  es 
unzweifelhaft,  wenn  das  rätsei  geschickt  gemacht  ist.  Welche 
merkmale  ausgewählt  werden,  hängt  zum  grossen  teil  von  der 
Willkür  des  dichter«  ab,  der  gelegentlich,  um  die  aufgäbe  zu 
erschweren,  gerade  die  wesentlichsten  züge  verschweigt,  gering- 
fügige breit  ausmalt  (D.,  H.'s  zs.  XI,  449).  Dass  rätsei  VI  den 
Schild  meine,  wird  doch  wol  niemand  bezweifeln  wollen;  und 
doch  fehlt  jede  beziehuug  auf  das  eigentliche  wesen  des  Schildes, 
das  decken,  schützen.  Aus  keiner  einzelheit  eines  rätseis  darf 
weder  für  ja   noch  für  nein  irgend  etwas  geschlossen  werden. 

Andererseits  hat  auch  Nuck,  Anglia  X,  394  unrecht:  'Den 
dritten  satz,  zeile  7 — 9,  könnte  ebenso  gut  oder  vielmehr  noch 
besser  ein  ])rofessor  von  seinen  zuhörern  sagen  als  ein  rätsei: 
denn  ein  solches  verkündet  doch  keine  Weisheit,  im  gegenteil. 
es  verlangt  Weisheit  von  dem  ratenden'.  Das  rätsei  zeigt  seineu 
gegenständ  von  neuen,  überraschenden  selten,  zwingt  die  hörer. 
ihren  sinn  auf  eigenschaften  des  dinges  zu  riclitcn,  die  ihnen 
bis  dahin  nicht  bewusst  geworden  waren.  Darum  kann  es  wol 
von  sich  sagen:  ich  soll  vielen  Weisheit  künden.  Das  rätsei 
ist  nicht  einzig,  oft  überhau])t  nicht  dazu  da,  geraten  zu  werden; 
beschäftigung  und  Schulung  der  phantasie  ist  sein  zweck.  Ge- 
rade im  alten  England  war  das  rätsei.  natürlicii  für  gewöhn- 
lich das  lateinische,  eine  ungemein  beliebte  form  des  Unter- 
richts (Ebert,  Kgl.  sächs.  (Jes.  d.  W.,  phil.-hist.  kl.  1877  |bd.29|, 
s.  20.  21;  Wright,  Hiogr.  Hrit.  Litt.  1,  77  ff.). 

'2.  Unter  litj^eiide  (plünderer,  erbeutende)  sind  hier  nicht 
"kriegshelden,  bewohner  der  bürgen"  zu  verstehen.'  Ich  kann 
an  h/pendra  noch  nicht  recht  glauben,  'l'horpe  schlug  dafür 
hihtendra  vor,  das  freilich  auch  nichts  ist;  ich  bin  der  ansieht, 
dass  eine  verderbniss  vorliegt,  freilich  eine  mir  unheilliare.  Zur 
not  lässt  sich  die  lesung  der  hs.  und  Dietrich's  deutiing  doch 
ertragen. 

'3.  Das  Zeitwort  slondrh  kann  trotz,  der  stcUo.  die  D.  zu 
hilt'c   ruft,   nicht   hcissen   ■•entsteht"."     Sicherlich   nicht. 
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'4.  I'jii  udverl)iiiiii  fremdes  mit  der  Itcdcutun^  'iiiis  der 
fremde  lici''  uiush  (Mst  noch  naeligewiescn  werden.'  (iewisn. 
Viel  vvicliti^cr  lutcli  Hclieiiit  mir,  dns.s  I).  uiieli  mit  dem  aii^e- 
iiommencii  'm\\.  fremdes  'fremdlier,  in  der  fremde'  nicht  aus- 
kommt, sondern  ein  für  den  sinn  iincnthelirliclies  wort  in  die 
Übersetzung-  einselimuügeln  miiss:  me  fremdes  soll  iieisscn:  'mir 
ans  der  fremde  (j^ekommenem)'. 

'5.  Die  deutung  der  v.  4 — G  durch  'ihre  freude  entsteht 
von  mir  aus  der  fremde  (gekommenem)  eher  als  von  l)lütsver- 
wanten,  wenn  ich  glück  in  bürgen  und  glänzendes  gut  haben 
soll",  verstehe  ich  nicht  und  hat  wol  auch  D.  nicht  verstanden.' 
Die  hau])tsaehe  ist,  das  me  und  frJbndnm  doch  nicht  so  ohne 
weiteres  'dativ  der  Ursache'  (wie  D.  sagt)  sein,  nicht  heissen 
können  'von'  mir  und  'von'  blutsverwanten;  um  die  herkunft, 
den  Ursprung,  die  seite,  von  welcher,  den  auctor  auszudrücken, 
genügt  doch  nicht  der  blosse  instr.  oder  abl. 

•  '6.  Der  satz  "obwol  mich  die  menschen  suchen,  verberge 
ich  oft  meine  spur  vor  jedem  menschen"  passt  nicht  zur  deu- 
tung:  der  fahrende  sänger.'  Dietrich  hatte  nämlich  gesagt: 
'Der  eigentümliclie  zusatz  am  ende  "jetzt  verberge  ich  oft  meine 
spur  vor  jedem  menschen"  ist  gleichwol  am  umherziehenden 
dichter  unl)efremdlicli,  der  sich  auch,  um  in  der  stille  zu  leben, 
geflissentlich  zurückzieht'.  Das  ist  freilich  eine  weit  hergeholte 
auslegung.  Tr.  hat  ganz  recht,  sie  abzulehnen.  Nuck's  Ver- 
mutung: durch  den  letzten  satz  des  rätseis  hat  Tr.  'sich  wol  zu 
dem  ganzen  unglücklichen  deutungsversuch  hinreissen  lassen  — ' 
ist  psychologisch  sehr  wahrscheinlich.  Denn  im  gegensatz  zu 
D.  fasste  Tr.  diesen  schluss  in  der  hauptsaehe  richtig  auf  und 
musste  dann  einen  Zusammenhang  suchen,  in  den  diese  auf- 
fassung  passte. 

D.  und  Tr.  sind  darin  einig  und  haben  darin  recht,  dass  auf 
die  Wörter  lUslas  und  swal>u  ein  besonderer  nachdruck  nicht  zu 
legen  ist.  Aber  der  schlusssatz,  wie  Tr.  ihn  auffast,  passt  zu  D.'s 
deutung  ebenso  gut  als  zu  seiner  eigenen.  Er  heisst  wol  nichts 
als:  die  menschenkinder  suchen  mich  jetzt  zu  finden,  eine  dich- 
terische ausdrucksweise  für:  sie  suchen  mich  zu  erraten.  Denn 
manchmal  dichte  ich  auch  rätsei;  manchmal  stelle  ich  mich 
vor,  nicht  als  der  bei  hoch  und  niedrig  berühmte  und  allen 
kennbar,  sondern  durch  rätselworte  verkleidet;  jetzt  gebe  ich 
mich  selber  zu  raten  auf,  und  dabei  werde  ich  manchmal  nicht 
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erraten.  Tr.'s  deutung  passt  auf  den  dichter,  der  in  rätseln 
sich  selber  als  Cynewulf,  (als  Lupus)  und  als  sceop  zu  raten 
aufgibt,  ebenso  g-ut  als  auf  das  rätsei.  Diese  eiuzelheit  hatte 
ich  gleich  beim  ersten  lesen  des  rätsels  so  als  selbstverständ- 
lich angesehen,  lange  bevor  mir  Trautmann's  abhandlung  zu 
gesiebte  kam. 

'7.  Dietrich  lässt  den  satz:  nU  snoltre  men  sn-Jpast  lufiu() 
midwist  mlne  unberücksichtigt;  auch  dieser  zug  passt  nicht  auf 
den  fahrenden  sänger,  da  auch  andere  als  kluge  leute  die 
gesellschaft  des  Sängers  lieben  können.'  Aber  wird  der  dichter 
die  leute,  vor  denen  er  singt,  ihnen  in's  gesiebt  als  dumme  be- 
zeichnen? Uebrigens  gehört  doch  immer  schon  ein  gewisser 
grad  von  snyttro,  von  geistigem,  ästhetischem  interesse  dazu, 
das  Med  des  Sängers  anderen,  leiblichen  Unterhaltungen  und 
sinnlichen  genüsseu  vorzuziehen.  Ausserdem  steht  srvJpasf  da. 
Das  kann  heissen:  Alle  menschen  lieben  meine  gegenwart, 
geistig  angeregte  am  meisten. 

Trautmann  deutet  dann  dieses  rätsei  wie  das  erste,  dass 
es  'das  rätsei '  zu  raten  aufgebe.  Aber  dieser  gegenständ  wäre 
doch  recht  abstrakt.  Das  andere  rätsei  noch  abstraktere  dinge 
zu  raten  aufgeben,  kommt  nicht  in  betracht,  da  jene  aus  dem 
Lateinischen  übersetzt,  das  erste  und  letzte  freie  dichtungeu 
sind.  —  Als  seine  deutung  des  I.  rätseis  besonders  empfehlend 
führt  er  Anglia  VI,  anz.  165  an,  dass  ae.  re'iele  und  rxdeUc 
beide  weiblich  sind;  soll  wol  heissen:  weiblich  ist;  denn  es  ist 
doch  bloss  ein  wurt  in  verschiedenen  dialekten;  die  suffixe  jt^»/ 
und  eis  sind  identisch.  Aber  wenn  das  genus  fem.  von  rd'delle 
beim  I.  rätsei  eine  emi)fehlung  von  Tr.'s  deutung  ist,  dann 
spricht  es  beim  letzten  gegen  Tr.:  Ic  com  indnjhlen  kann  doch 
nicht  auf  ein  weibliches  wesen  gehen.  In  Wahrheit  kommt 
das  geschlecht  von  rä-deUe  nicht  in  betracht.  Gewöhnlich  ist 
es  schwaches  femininum,  hat  aber  auch  acc])l.  rctdcllns  (Bos- 
worth  54  c),  ist  also  gelegentlich  starkes  masculinum. 

Viele  cinzelheiten  in  Trautmann's  behandlung  dieses  ge- 
dichtes  sind  unmöglich.  \on  v.  4  sagt  er  VI,  108:  'Nach  fremdes 
ist,  wie  Süwol  der  mangelhafte  vers  wie  auch  der  mangolhafte 
sinn  lehrt,  oft'enbar  ein  wort  ausgefallen'.  Der  vers  ist  gar 
nicht  mangelhaft,  wenn  man  (vr  zum  ersten  halbverse  zieht, 
wie  'IMnnpc  tut.     'rrautinami  ergänzt: 
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FiTC!?)   Wide 
itnd  lue  froiiidcs  gefca  ä;r  thMnidmii  .stondeÖ, 
liilJondra  liylit. 

Und  (las  .soll  hoisHcii:  'Weitliiii  fclhrt,  verbreitet  sich  die  freiide 
des  iVemdlinj;s,  die  liist  der  ])liiiidcrer:  und  sie  steht  mir  vor 
den  ireundcn  (f^eht  mir  über  die  frenndej'.  Al)er  wie;  könnte, 
wenn  solch  ein  sinn  ^"emeint  wäre,  die  Wortstellung  hesteheuV 
Vielleicht  dürfte  man  an  so  eine  deutung- denken,  wenn  eshiesse: 

FereÖ  wide 
fremdes  gefea  oiul  nie  iwr  freondiiiii  stondecS, 
lii)'endra  liyht. 

Trautmann  selber  ist  seiner  saclie  nicht  gewiss.  Aber  dieser 
haujitpunkt  ist  es  nicht,  der  ihn  bedenklich  macht:  dass  an!" 
jeden  fall  ond  me  1)ei  (tr  freonduin  slonüci)  stehen  nUisste. 

Fremdes  meint  nach  Tr.  den,  der  am  riitsel  herumrät;  das 
ihm  gleichstehende  hipeiidra  die  errater;  in  der  Umschreibung 
erset/t  er  sie  geradezu  durch  'der  ratenden'  und  'derer,  die  meine 
bedeutung  noch  nicht  kennen'.  Nebenbei:  die  inconcinnität  des 
numerus  unterdrückt  Tr.  stillschweigend.  Die  freunde  sollen 
demgemäss  die  sein,  'welche  meine  bedeutung  bereits  wissen 
oder  mich  aufgeben'.  Aber  wenn  die  drei  Wörter  fremde,  lu- 
llende, freo)id  das  verhältniss  der  menschen  zum  rätsei  aus- 
drücken sollen,  dann  müssten  sie  doch  aus  einer  kategorie 
sein,  aus  einer  einheitlichen  ansebauung  hervorgegangen.  Aber 
hlpende  ist  ein  sonderbarer  ausdruck  für  den,  der  aus  einem 
fremde  ein  freond  wird. 

Ferner  ist  recht  hart  die  attraction  freondian  für  fäm  (sc. 
gefean  oder  fce(5)ne)  freönda. 

Trautmann  nimmt  är  frlibnduiii  slondet^  als  'geht  mir  über 
die  freunde,  muss  mir  lieber  sein  als  die  freunde'.  Während 
Dietrich  das  'als',  das  von  cer  abhängt,  in  die  Übersetzung  ein- 
fach einschmuggelt,  nimmt  Tr.  an,  dass  es  durch  den  casus 
ausgedrückt  wird.  Diese  auffassung  ist  auf  den  ersten  blick 
bestechend,  weil  für  sie  ein  ganz  ähnlicher  satz  aus  den  psalmen 
angeführt  werden  könnte;  Tr.  führt  ihn  nicht  an.  Ps.  71,  17: 
(cr  sunnan  h/s  nama  sötjfa'st  standet,  bi(5  his  setl  är  swylce 
Jjonne  mdna.  Aber  die  ähnlichkeit  ist  doch  bloss  scheinbar. 
Die  ae.  worte  sind  wörtliche  Übersetzung  des  lat.:  ante  solem 
permanebit  nomen  ejus  et  ante  lunam  sedes  ejus.  Dieses  Lat. 
ist  überaus  mystisch,  wahrscheinlich  schlecht  aus  dem  driech. 
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iiud  llebr.  übersetzt.  Bekanntlich  sind  die  psalmen  der  am 
schlechtesten  geratene  teil  der  Ttala  und  nachher  von  Hiero- 
uymiis  nicht  neu  übersetzt,  sondern  nur  flüchtig-  durchgesehen. 
Daher  sind  sie  in  der  Vulgata  durchaus  unverständlich.  Dem 
Engländer  blieb  also  nichts  übrig,  als  wort  für  wort  zu  über- 
setzen, unbekümmert  um  den  sinn.  Die  stelle  beweist  also 
nicht,  dass  stondan  är  c.  dat.  richtiges  Ae.  ist,  noch  weniger, 
dass  es  die  bedcutung  hat:  über  etwas  gehen,  lieber  sein  als 
etwas.  Auch  liegt  in  unserer  rätselstelle  die  sacbe  schlimmer 
wegen  des  dabei  stehenden  mc.  Trautmann  übersetzt  seine 
konjektur:  'steht  mir  vor  den  freunden',  cer  ist  ursprünglich 
temporal,  wird  dann  auf  abstrakte  Verhältnisse  des  grades 
übertragen.  Aber  Tr.  muss  hier  annehmen,  dass  es,  mit  slon- 
dan  verbunden,  erst  lokal  gewesen,  dann  auf's  modale  über- 
tragen w(jrden  ist.  Das  scheint  unmöglich,  wenigstens  müsste 
es  erst  noch  nachgewiesen  werden. 

Anglia  VII,  anz.  210  will  Tr.  fcetim  statt  tjefea  ergänzen. 
Er  sagt  s.  211:  'Foetim  (umarraung)  gibt  vorzüglichen  sinn  und 
stimmt  trefflich  zu  dem  bögum  bilegde  des  ersten  rätseis.  das 
ebenfalls  '"das  rätsei"  bedeutet.  Wir  würden  nämlich  unter 
fremdes  fcetim  fereh  wide  zu  verstehen  haben:  'die  arme  des 
fremdlings  fahren  weit  umher",  d.  i.  "der  mich  noch  nicht  kennt 
und  zu  erraten  sucht,  schweift  mit  seinen  gedankeu  weit  umher", 
was  wider  in  überraschender  weise  dem  tvld/Uslum  wcnum  des 
ersten  rätseis  entspricht.  Gemäss  dem  charaktcr  der  stabreim- 
dichtung  müssen  wir  erwarten,  dass  das  wort  fremdes  mit  dem 
darnach  ausgefallenen  substantivum  zu  dem  folgenden  hipendrtt 
hyht  grammatisch  in  parallele  steht;  fremdes  fcebm  ist  aber  eine 
so  gute  parallele  zu  htpendra  hyht,  wie  man  sie  nur  erwarten 
kann:  "Die  Umarmung  (erbeutung)  durch  den  frenidliug,  die 
freude  der  plünderer,  —  ist  mir  lieber  als  die  freunde".  Dies 
sind  die  gründe,  die  ich  zu  gunsten  der  einsetzung  von  ficiim 
vorzubringen  liabe.  Sie  seheinen  mir  so  triftig,  dass  ich  für 
meinen  teil  nicht  zweifle,  dass  nach  fremdes  wirklich  foi^im  und 
nichts  anderes  zu  ergänzen  ist'.  Auch  Xuck.  Anglia  X.  .'^>9t 
sagt,  dass  diese  konjektur  'an  sich  bi'traciitet.  als  eine  ganz 
glückliche  bezeichnet  werden  muss".  und  dass  sie  tlir  Traut- 
niann's  lösung  'passt'.  —  Wenn  fremdes  ftci^m  fcrci)  nide  heisst: 
'die  arme  des  fremdlings  faiiron  weit  umher',  dann  sind  die 
arme  doch  noch  nicht  zur  Umarmung  geschlossen;  wenn  dieser 

Anglia,  X.  liiviul.  ;[s, 
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ausdruck  dem  uüdlnstmn  uenum  des  ersten  räts(ds  entHiulclit. 
dann  ist  er  doeli  ein  bild  für  das  vielfuehe  raten  naeli  t'alsclicr 
rielitiinj;".  Wenn  fremdes  /'(chm  dem  hn(/um  bilegde  des  ersten 
rätseis  entsprielit  und  dem  hljjendra  hijht  parallel  ist  und  er- 
beutung dureh  den  fremdliu^-  lieisst,  dann  ist  es  ein  bild  IVir 
das  erraten  des  rjltsels.  Dasselbe  wort  fremdes  fcB^m  bedeutet 
also  nach  Tr.  zugleich  das  niehterraten  und  das  erraten;  das 
falsehraten  und  das  riehtigraten.  -  Wenn  nielit  die  ganz  un- 
mögliche Wortstellung  verböte,  nach  fremdes  überhaupt  ein  sub- 
stantivum  zu  ergänzen,  kihinte  man  sich  gefi-a  noch  eher  als 
fcctim  gelallen  lassen.  Das  ist  dem  hyht  doch  wenigstens  wirk- 
lich 'parallel'.  Die  beziehung  auf  das  erste  rätsei  würde  frei- 
lieh fortfallen:  aber  sie  ist  auch  so  nicht  da,  da  das  eine  wort 
fcehm  den  beiden  nach  Tr.  dort  einander  entgegengesetzten 
tvidlästutn  tvenum  und  högum  hilegde  entsprechen  müsste.  Die 
beiden  stellen  aus  der  Genesis,  wo  fremdes  ftebm  auf  die  ehe 
bezüglich  vorkommt,  gehören  einfach  nicht  hierher. 

Ebenso  wenig  kann  ich  Tr.'s  deutung  von  v.  6  annehmen. 
Kann  das  rätsei  von  sich  sagen:  'wenn  ich  in  den  bürgen  lohn 
ernten  soll'?  Dabei  ist  'lohn  ernten'  noch  eine  recht  freie 
und  allgemeine  Übersetzung  für  habban  beorhte  göd;  und  das 
widerum  ist  konjektur:  Grein  schlug  es  nur  zweifelnd  vor  für 
das  beorhtne  yod  der  hs.,  Dietrich  und  Trautmanu  nehmen  es 
an.  Aber  woher  soll  die  schwache  form  kommen  beim  adjec- 
tivumV     Der  ausdruek  ist  doch  ganz  undeterminiert. 

Ich  halte  es  für  möglich,  ja  für  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Dietrich's  hisung  richtig  ist,  und  dass  die  bedenken,  die  da- 
gegen bestehen  bleiben,  in  textverderbuiss  ihren  grund  haben 
oder  durch  richtige  Interpretation  beseitigt  werden.  Jedesfalls 
ist  Trautmann's  deutung  noch  weniger  beweisbar,  als  Dietrich's. 
Ich  bemerke  noch: 

V.  2  ist  nicht  in  Ordnung.  'Ich  raste  oft'  ist  ganz  nichts- 
sagend, wenn  nicht  bezeichnet  wird,  wo  oder  unter  welchen 
umständen  oder  von  welcher  anstrengung  der  rastende  aus- 
ruht. Da  das  folgende  rlcum  ond  hmnum  folcum  gefnvge  den 
vorhergehenden  gedanken  indnjhlen  ond  eorlum  cü^  fortzusetzen 
scheint,  glaube  ich  eher,  dass  eine  verderbniss  als  eine  lücke 
vorliegt. 

Die  sedes  viti  in  v.  4  ist  noch  nicht  entdeckt.  Unter  der 
Voraussetzung,    dass  a'/-   und  lupendra  Itijht   zu   recht  bestehen 
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und  dass  hif^ende,  wie  D.  wollte,  kriegslielden  lieisseu  kann, 
wäre  die  leichteste  änderung:  ter  j-'onne  frJbndum.  Dann  wäre 
hipendra  hyht  ein  konkreter  be.üriff  geworden:  besitz,  habe, 
vielleicht  in  engerem  sinne  kleinod,  goldring,  ross  oder  was 
sonst.  Der  ausdruck  wäre  so  wie  65,  3  (vgl.  unten  s.  598),  wo 
der  habicht  genannt  wird  hcehhendes  hyht,  oder  wie  77  irgend 
ein  wesen  von  sich  sagt:  Ic  com  cepelinges  öeht  ond  willa.  Hier- 
her gehört  wol  auch  87,  7:  mines  freän  mödW.  Dietrich,  H.'s  zs. 
XI,  480  hatte  lust.  das  aufzulösen  zu  mödivijlm.  Augenschein- 
lich hatte  er  die  Vorstellung,  dass  freobjan  hiesse  befriedigen, 
beruhigen.  Es  heisst  aber  nur  consulere,  sustentare,  fovere. 
tueri,  observare.  Grein  im  glossar  schreibt  mödnen,  wenn  er 
das  aber  opinio  übersetzt,  so  ist  ein  verständniss  nicht  mög- 
lich. Mödtven  kann  natürlich  geschrieben  werden,  es  wird  aber 
heissen:  dasjenige,  womit  mein  herr  in  seinen  gedanken  sich 
gerne  beschäftigt.  Besser  ist  nwdnyn,  wie  Grein  IV,  (358  s.  v. 
ven  richtig  angibt.  Das  würde  dann  völlig  gleich  hyht  und 
ivilla  sein:  dasjenige,  woran  mein  herr  seine  lust  hat;  gemeint 
ist  der  bort.  Vgl.  auch  mandrcäm  für  brot  Andreas  40.  Von 
hlpendi^a  hyht  wäre  dann  abhängig  fremdes:  die  habe  eines 
fremden  steht  mir  schneller  da  als  blutsverwanten  {me  und 
freondum  einander  parallel);  die  leute  schenken  lieber  mir, 
obwol  sie  mir  fremd  sind,  als  ihren  freunden,  denen  sie  doch 
verhältnissmässig  gerne  schenken.  Die  grosse  bereitwilligkeit, 
mit  der  man  den  dichter  für  seinen  gesaug  beschenkt,  wäre 
dann  ausgedrückt.  Doch  wäre  in  diesem  falle  natürlicher, 
dass  der  dichter,  nicht  der  schenkende,  als  fremde  bezeichnet 
würde;  dass  frcmdum,  attribut  zu  me,  gesagt  würde.  Doch 
darf  schwerlich  so  gebessert  werden ;  denn  wie  das  in  fremdes 
hätte  verderbt  werden  können,  ist  nicht  abzusehen;  in  der  Um- 
gebung ist  kein  wort  auf  -es,  auf  das  der  schreibor  hätte  ab- 
irren können,  aber  viele  auf  -um.  Dagegen  glaube  ich,  dass 
wol  kein  einwand  gegen  diese  lesung  und  deutung  aus  der 
Wortstellung  zu  entnehmen  ist.  Die  beiden  genitive:  der  von 
hyhf  abhängige  subjectivus  hipendra  und  der  von  h/fendra 
hyhl  abhängige  possessivus  fremdes  mussten  auseinander  ge- 
halten werden;  zugleich,  damit  der  gegensatz  scharf  heraus- 
käme, fremdes  und  freondum  so  sehr  als  möglich  einander 
genähert  werden.  —  Das  dem  sänger  geschenkte  macht  dann 
die  weiten   fahrten  desselben  mit.     Freilicii   wäre  besser,  wenn 
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uusdiiicklicli  ^csiif;'t  wiiide:  fcrch  nnlc  und  (jder  ///V)  uu-.  Niiiiiiit 
man  tlicse  ]n-äi)<)siti(»n,  dann  ist  die  verderbniss  so^ar  f?ia])inHcli 
cini^-erniassen  walirsjdieinlicli.  (»der  ni;in  k;uin.  wie  'I1i(ii|»e 
vorstddu^,  ändern  in  fcre  nidc. 

Der  aufnierksamkeit  der  ausleg-er  und  vcrhesserer  enijjfelde 
ieh  das  erste  nu,  welelies  Tliorpe  l)ci  der  ver.steilnn'r  zum  f(dgcn- 
den  7.o^',  S(i  dass  es  bei  (Irein  v.  7  anfiin^-t.  Vielleicht  hätte 
Trautmaun  lieber  hier  statt  in  v.  4  Thorpes  versteilung  ver- 
lassen Süllen;  tun  dürften  wir  das  ja  imn)er;  die  hs.  hat  ja 
'meist'  keine  verspunkte.  Dieses  im  ist  bei  Dietrich's  wie  bei 
Trautnianns  deutun^-  i^leich  unnütz;  beide  verlangen  hier  einen 
allgemein  giltigen,  zeitlosen  satz.  Ml  ist  nicht  gerade  ein 
schweres  wort,  aber  ganz  bedeutungslos  darf  es  auch  nicht 
sein.  Es  folgi;  hier  unmittelbar  auf  heorhlne  god,  das  in  der 
tat  der  sitz  der  verderbniss  scheint,  die  in  v.  5.  ()  augenschein- 
lich steckt.     Die  einfachste  äuderuug  wäre: 

gif  ic  liabban  sceal 
blsed  in  bnrgum,  bcorlitne,  gödn^. 
Snottrc  men  .swi)'ast  lufiat5    u.  .s.  w. 

Die  Streichung  von  oppe  ist  eine  geringe  änderung.  Es  kann 
in  der  vorläge  /  geschrieben  gewesen  sein.  Doch  glaube  ich. 
ist  damit  noch  nicht  alles  in  Ordnung.  Der  hypothetische  satz 
gif  ic  habhan  sceal  hört  sich  sonderbar  an.  Gehört  er  vielleicht 
zum  folgenden?  Kann  der  sinn  gemeint  gewesen  sein:  wenn 
ich  in  den  statten,  auf  den  schlossern  reichlich  beschenkt  werde, 
dann  erweisen  sich  die  leute.  die  meine  gegenwart  lieben,  als 
kluge?  Wenigstens  erwartet  man,  dass  nach  mittelalterlicher 
weise  der  dichter  seinen  zuhörern,  wenn  auch  sehr  zart,  durch 
eine  schmeichele!  nahe  legt,  ihn  zu  beschenken.  —  Wo  das 
nn  widerkehrt  in  v.  10  ist  es  wol  berechtigt:  denn  eben  da- 
durch, dass  er  redet,  dass  er  dies  rätsei  spricht,  veranlasst  der 
dichter  eben  jetzt  die  hörer.  ihm  nachzusjiüren. 


XX. 

Ic  seah  .SRO 

H  hygewloncue,  lieätbdbeorlitne, 

swistne  ofer  sselwong  swlÖe  |'rä>gaii. 

H*fde  bim  on  lirycge  hildol'ryÖo 

NOM  nsegledne  rad 

AGEW  widläst  ferede 
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ryncstroug  on  rädc  röfne  CO 
FOAH.    För  waes  \>y  beorhtre, 
swylcra  siöfet.    Saga,  hwaet  ic  hatte! 

In  dev  ersten  zeile  fehlt  etwas.  Grein  ergänzte:  Ic  seah 
[sonwd].  Alter  die  lücke  hier  ist  tuig-enseheinlieh  ganz  am  an- 
fange, denn  rätsei  19  ist  am  sclilnsse  verstümmelt,  nnd  diese 
liicke  setzt  sieh  hier  bloss  fort. 

V.  3:  sn-iftne  ist  schon  von  Tborpe  hergestellt  worden. 

Thorpe's  von  Dietrich,  H.'s  zs.  XI,  465  gebilligte  konjektnr 
in  V.  ()  Mi  EU  für  AG  EU'  ist  nnlialtbar.  Ganz  nnverständlich 
ist,  dass  der  falke  dem  herrn  auf  einem  w-agen  nachgefahren 
werden  soll.  Gegen  Dietrich's  weitere  begründung  der  k(in- 
jektiir  ist  zu  sagen:  dass  die  rnnen.  die  hors  und  haofoc  er- 
geben, auf  je  zwei  zeilen  verteilt  sind,  beweist  nichts  dafür, 
dass  ein  etw^a  gemeintes  wort  radwefjn  auf  zwei  zeilen  so  ver- 
teilt worden  sei,  dass  die  erste  hälfte  in  buchstaben  von  links 
nach  rechts,  die  zweite  in  runen  von  rechts  nach  links  ge- 
schrieben ward. 

►Sehr  viel  näher  dem  richtigen  kommt  Grein.  Der  hat 
gesehen,  dass  erstens  rad  in  v,  5  unter  allen  umständen  ver- 
dächtig bleibt,  da  es  so  gut  wie  sicher  durch  abirren  des 
auges  des  Schreibers  in  die  7.  zeile  entstanden  ist;  und  dass 
zweitens  der  falke  nur  von  einem  menschen  getragen  werden 
kann.  Aber  seine  eigenen  vorschlage  scheinen  das  richtige 
nicht  zu  treffen.  HAG  für  nid  zu  schreiben  ist  (abgesehen 
von  der  grapliischen  unwahrscheinlichkeit)  nicht  uut  möglich. 
da  der  halbvers  nach  )ut'tjlednc  nur  noch  eine  hcbung  tragen 
kann  und  drei  runeunameu  dafür  etwas  viel  sind.  Auch  wird 
der  vers  mit  runen  ülierladen :  sonst  enthält  Jeder  vers  dieses 
rätseis  höchstens  in  einer  seiner  hälften  runen.  Die  ver- 
derbniss,  dass  ein  Schreiber  buciistaben  für  runen  eingesetzt 
habe,  kommt  sonst  wol  nicht  vor.  Mndlieh.  was  ist  nauj/ed 
(jür'i  Der  ausdruck  ist  nicht  belegt,  uiul  ich  weiss  nicht,  was 
damit  gemeint  sein  könnte.  Auf  die  einfachste  weise  Hesse 
sich  ein  angemessener  ausdruck  herstellen  durch  einsetzung 
eines  l)uch.stabeu:  nwgled  rawd  ist  der  mit  buckeln  oder 
wenigstens  mit  einem  buckel  in  der  mitte  ausgestattete  schild. 
Der  Schild  hat  mit  der  falkeniteize  eigentlich  nichts  zu  tun,  ist 
aber  nicht  unverträglich  mit  ihr.  Auch  Sifrit  hat  zum  pirsen 
(NN.  859)  Schwert   und   schild  (910  tV.)    mitgenommen.      -    Die 
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k(»iistnikti<iii  ist:  /ii  hivfde  ist  das  siihjekt  mon:  liiin  lic/.iclit 
sieh  nicht  auf  ein  wort  (l('ssell)cn  nutzes ,  sdiidern  auf  hors: 
hildeprype  ist  apposition  zum  ohjckte  nwgledne  rand. 

^lit  dem  adj.  na'ulcd  inuss  ich  mich  auseinandcrsct/cn. 
(irciii,  liibl.  IV,  275  \\a.t 'näf/led  i)art.  chivatus"  mit  vier  I)eloj,'cii. 
In  Wahrheit  ist  es  nur  einer:  Gen.  1433  hwonne  lue  of  nearne 
ofer  naujied  hord  ofcr  slreatitstahe  stcciijian  möslen.  Die  drei 
iibrig-en  sind  durch  konjektur  gewonnen :  hier  hat  die  hs.  ufcg- 
ledne  rad;  B.  2023  gled  sine;  Botseh.  34  . . .  cetlede  beagas.  Was 
ncegled  sine  oder  meglede  hea(/>is  sind,  verstelle  ieli  ebenso  wenij^ 
als  was  nieyled  ;ßr  ist.  Wülker,  Bibl.  1,  225.  310  hat  beide 
konjektureu  in  den  text  aufgenommen,  lieber  die  bedeutung 
ist  zu  sagen:  In  der  stelle  der  Genesis  ist  es  wol  part.  eines 
verbi  na'glan,  das  nageln,  durch  nägel  zusammenfügen  bedeutet; 
ist  also  gleich  gmcagled  Bibl.  HI,  434.  Es  heisst  dort  also  nicht 
clavatus\  denn  das  ist  nicht  part.  eines  verbi  "d'/i^a/-^,  sowenig 
als  mimmalus  von  ^nummarc  oder  als  ne.  grim-Iooked  p.  p.  von 
lo  look  oder  hmfj-lived  von  lo  live  ist.  Mindestens  müsstc  man 
solche  Wörter  denominative  participia  nennen,  wie  Dietrich  es 
gelegentlich  tut.  Es  sind  adjectiva.  die  von  Substantiven  un- 
mittelbar hergeleitet  werden  durch  ein  suftix,  das  das  womit- 
versehen-sein  ausdrückt.  Lat.  clavatus  heisst  nur  clavis  oder 
clavo  ornatus,  und  zwar  versteht  der  lateinische  Sprachgebrauch 
bei  diesem  worte  nicht  im  eigentlichen  sinne  nägel,  sondern 
entweder  stacheln  oder  den  purpurstreif  am  kleide.  Es  ist  ver- 
schieden von  clavis  fixus,  aftixus,  suftixus,  also  ungeeignet  zur 
Übersetzung  von  Gen.  1433.  Hier  au  unserer  stelle  hat  nicgleü 
den  sinn,  den  clavaius  haben  würde,  wenn  das  c/uvos  darin 
den  eigentlichen,  ursprünglichen  sinn  behalten  hätte:  benagelt, 
bcbuckelt.  Im  Nhd.  pflegen  wir  bei  possessiven  adjektiven 
solcher  bildung  der  grösseren  deutlichkeit  wegen  noch  das 
präfix  he  hinzuzusetzen. 

Gegen  Grein s  herstellung  von  v.  6  ist  zu  sagen:  /röd  R 
ist  eine  starke  änderung  für  AG;  hier  soll  nicht  nur  ein  buch- 
stabe,  sondern  ein  ganzes  in  buchstaben  geschriebenes  wort 
durch  eine  falsche  rune  verdrängt  worden  sein;  der  umge- 
kehrte fall  in  \.  5  war  noch  gelinder. 

Für  die  herstellung  ist  festzuhalten:  die  verse  sind  so  ge- 
meint, dass  die  runen  mit  ihren  namen  gesprochen  werden 
sollen.    Wenn  die  Stellung  der  runen  eine  solche  ist,  dass  über- 
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liaupt  eine  rimc  reimen  kann,  daun  ti'ägt  in  jedem  verse  Jede 
erste  rune  den  reim,  wie  es  ja  überhaupt  notwendig  ist,  dass 
das  erste  nomen  der  ersten  halbzeile  reimt:  in  v.  1  reimt  .v 
sigil  mit  (dem  verlorenen  ersten  stellen  und  mitj  seah\  v.  1 
H  {hagol  zu  sprechen)  hyyen-loncne  henfodbeorhtne;  in  v.  5  Ä 
nVed  erster  stolle  zu  ncegledne\  v.  8  /'  feoli  zu  för.  Nur  in  v.  7 
kann  C  cen  nicht  reimen,  da  sie  zweite  hebung  der  zweiten 
halbzeile  ist.  Nach  analogie  von  v.  2.  5.  8  muss  also  die  erste 
rune  in  v.  G  ^'  ivcii  sein,  erster  stolle  und  einziger  reim  zu 
jvidläst.  An  vierter  stelle  l>  für  //  ist  kaum  eine  änderung  zu 
nennen.  Aendert  man  nun  noch  6^  in  0,  so  hat  man,  was 
man  braucht:  pe'on-.  Der  diener  trägt,  zu  fusse  gehend,  daher 
njnestrvmj,  dem  herrn  den  falken  nach,  natürlich  nur.  bis  man 
am  orte  der  jagd  angelangt  ist. 

Bedenken  könnte  erregen,  dass  das  w,  das  sogar  den  reim 
trägt,  lautg-esetzwidrig  ist:  aber  die  zeit,  in  der  auslautendes  iv 
nach  langen  vokalen  schwinden  musste,  und  die,  in  der  es 
aus  den  cas.  obl.  durch  falsche  analogie  widerhergestellt  ward, 
liegen  einander  so  nahe,  dass  dies  bedenken  nicht  schwer  wiegt. 

Für  die  diphthonge  co,  eo  war  im  Altenglischen  niciit,  wie 
für  eü,  ea  eine  eigene  rune  vorhanden  (gegen  Rieger.  Z.'s  zs. 
I,  221).  Wegen  des  Urgei manischen  und  Nordischen  vergleiche 
Wimmer,  Die  Kunenschrift  1;)4.  210f  Für  eo  werde  ich  nachher 
in  einem  bestimmten  falle  die  Schreibung  Eit  vorschlagen.  Die 
fälle,  in  denen  EO,  EU  auf  englischen  runendenkmülern  wirk- 
lich geschrieben  ist,  kommen  auch  in  hetracht.  Den  kreuz- 
schaft  von  Bewcastle,  Cumberland  (Stephens,  U.  N.  K.  N.  I,  402), 
und  den  ring  von  Cuquet  Island,  Nortliumberland  (St.  It)8\  will 
ich  übergehen.  Aber  der  stein  von  Falstone.  Northumberland, 
(St.  450)  hat  in  buehstabeu  eomaer,  dafür  in  runcn  EoMKR, 
und  eomac,  dafür  in  runen  EüM.K.  Das  zweite  mal  würde  E(f 
für  gemeinaltengl.  ea  stehen.  Und  Frank's  wall)einkästclien  hat 
(St.  471)  REUMWALUS,  worin  das  erste  u  ganz  unnütz  ist.  und 
(St.  474)  GREi'T,  also  Ei    für  gemeinaltengl.  cn. 

Der  gang  der  verderbniss  in  unserer  stelle  wiril  gewesen 
sein:  ein  Schreiber,  der  sinn  und  weise  des  rätscls  durchschaute, 
aber  um  den  reim  unbekümmert  war,  änderte  das  als  simplex 
ungewölinliche  l^eoiv  in  das  übliche  gleichbedeutende  jn'ijn.  Hin 
zweiter  sdireiber,  der  flüchtig  bis  und  einen  sinn  für  entliehr- 
licli    hielt,    \ erderbte    das    in    //<■//'/.     \  ielleicht    auch    wollte  er 
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alwiclitlicli  (Ich  reim  widcirlicrf^tullcii  ;uit  dem  \vcj;c,  aut  dein 
iiuehlier  Tli()r|)C,  Dictrieii  und  (ircin  /geblichen  sind,  die  //'von 
we{/a  mit  irnlhisl  reimen  lasHcu  wollten.  Doch  sind  .\(ii:l'  und 
// 6' A'^F  einander  so  älinlieli,  dans  aueli  bloHse  verselireibunti-  vor- 
liegen kann. 

Zwiselien  v.  <S  und  0  ist  keine  lücke  anzunelimen;  das 
Wrauclit  nielit  weiter  bewiesen  zu  werden,  denn  (Jrein  be- 
zeielinete  die  lüeke  nur,  weil  Tliurpe  sie  bezeielinete,  und  'V\^. 
gab  die  lüeke  nur  an,  weil  er  dies  rätsei  in  17  kurzzeilen 
druekte,  (»l)W(d  er  selber  eingestand,  dass  er  keine  verse  heraus- 
Itekam;  er  braueiitc  natürlieli  eine  gerade  zalil  von  kurzzeilen. 
drein  liat  nicht  gewusst,  dass  von  Thorpc's  lücken  in  der  lis. 
nichts  zu  sehen  ist.  Noch  weniger  ist  eine  lüeke  anzunehmen 
und  ausserdem  v.  9  Ic  in  hio  zu  ändern.  Dass  der  gegenständ 
des  rätscls  in  v.  1  als  gesehen  bezeichnet,  hier  als  redend 
eingeführt  wird,  ist  unanstössig  bei  der  formelhaftigkeit  des 
Schlusses,  dessen  ic  niemand  als  den  Ic  der  ersten  zeile  miss- 
verstehen konnte. 

Das  rätsei  lautet  also: 

Souiod  ic  seali  .SRO 

11  liygcwlont'.ne,  heatbdbeorhtuc, 
:\    swiftnc  oter  sjelwoiig  swij^o  l'rsegaii. 

lla^fde  him  on  lirycge  liikk'}'ryl'c 

NüM,  npegledne  ra«d. 
♦;     JFOEP  widlast  ferede 

ryucstroiig  on  rädc  röfnc  CO 

FOAII.    Für  waes  ]>y  beorlitre, 
1).  swylcra  si}^ffet.  —  Saga,  hwi*t  ic  hatte! 


LXV. 

Ic  scah  W  aud  I  ofer  woug  t'arau, 

berau  BE;  b^in  waes  ou  si)')'e 
H    h^bbendes  liylit,  II  and  A, 

swylce  ]?ry)^a  d«l,  1'  and  E. 

geteah  F  and  .E,  fleäh  ofer  Eä 
(i    S  and  P  sylfes  \>;f'S  folces. 

Bei  Grein  II ,  398  ist  in  v.  3  statt  Ä  durch  druckfehler 
.)  gegeben.  Die  zweite  ruue  in  v.  5  ist  bei  Thorpe  wie  bei 
Hickes.  3.  teil,  tabella  VI  0  deutlich  -  A'.  Trotzdem  druckt  Th. 
in  der  Übersetzung  unmittelbar  daneben  A.  Demgemäss  hat 
Grein  .i. 
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H.'s  zs.  XI,  479  löst  Dietrich  dieses  rätsei:  pcd  hedhaivifeda. 
Diese  lüsung-  ist  immöglieli;  denn: 

1.  Die  enieudatiüu  d  für  />  in  v.  1  könnte  man  wie  jede 
eniendation  sich  mir  g-efallen  lassen,  wenn  sie  tur  den  einzigen 
in  Jeder  hinsieht  befriedigenden  text  unentbehrlich  wäre.  Davon 
ist  diese  änderung  so  weit  entfernt,  dass  sie  sogar  unmöglich 
ist.  Die  fragliche  runc  ist  hauptstab,  und  da  der  erste  stelle 
J^njjjü  ein  nonien  ist,  muss  er  den  reim  tragen  und  kann  nicht 
dwl  reimen. 

2.  Dietrich  selber  sagt,  dass  das  'denominative  particip' 
sivifeda  von  ihm  erst  gebildet  worden  ist.  Es  ist  also  unlte- 
glaubigt. 

3.  Bei  Dietrich's  lösung  bleiben  alle  prädikate  und  alle 
attribute  des  ganzen  rätseis  unerklärt,  das  heisst  also,  das 
ganze  rätsei  ausser  den  rancn.  Namentlich  sinnlos  ist  das 
ende:  si/ifes  pces  folces.  Im  vorhergehenden  muss  docli  irgend 
wie  irgend  etwas  vorgekommen  sein,  das  als  folc  bezeichnet 
werden  kann,  wenn  man  auch  dieses  wort  im  denkbar  weitesten 
sinne  fasst. 

4.  Ganz  unmöglich  ist,  dass  dersell)e  laut  ca  in  y/tv/  und 
hcdh,  der  noch  dazu  hier  etymologisch  denselben  wert  hat, 
nändich  westgerm.  au,  in  demselben  rätsei  einmal  durch  Eä, 
das  andere  mal  durch  die  ])eiden  runen  E  und  A  gegeben 
worden  sei. 

Wir  müssen  eine  andere  lösung  suchen. 

Das  20.  rätsei  war  so  gebaut,  dass  die  verse  richtig  heraus- 
kamen, wenn  man  die  runen  mit  ihren  namen  las;  der  sinn 
richtig  herauskam,  wenn  man  sie  als  lautzeiehen  las.  Die  vier 
rätselworte  waren  geradezu  und  vollständig  genannt,  und  zwar 
die  runen,  die  ein  wort  bildeten,  unter  einander  in  rechter 
reihenfolge  und  unmittelbar  hinter  einander.  Das  rätsei  war 
ganz  wie  74  hund;  die  lösung  ausser  durch  die  anwendung 
der  runen  nur  durch  die  umkehrung  der  rätselworte  erschwert. 
Dass  übrigens  die  runen  verkehrt  gelesen  werden  müssen,  geht 
gleich  zu  anfang  daraus  hervor,  dass  sr  und  du  kein  engliscbes 
wort  anfangen  können.  Mit  jenem  2o.  rätsei  hat  dies  r..^.  das 
gemein,  dass  in  den  vier  ersten  versen  dincb  (Umi  ti'\t  deut- 
lich vier  verschiedene  dinge  genannt  werden,  zwei  da\(>n  ilurch 
appositinucn,  die  allerdings  nicht  weit  reichen,  charakterisiort 
{hcebbendcs  liyht  und  J^ryjMi  divl)\  die  beiden  anderen  durch  die 
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liaii(lliiii;;('n,  die  iliiicii  lieij^clcgt  werden;  für  das  (;rste:  iil)er  die 
Hur  lalireii,  iiud  für  das  zweite:  vom  ersten  getragen  werden. 
Wem  fällt  dal)ei  nielit  aus  rätsei  20  ofer  scutwong  snipe  präijan 
und  hhn  on  liryci/c  einV  Aber  weiter  lässt  sieh  die  analope 
nicht  verwerten:  die  rätselworte  sind  augenseheiniieh  nicht  noü- 
ständig  genannt;  denn  für  Jedes  sind  nur  zwei  runen  da.  und 
zwar  sind  es  runengrujipcn.  die  keine  englischen  suhstantiva 
crgel)en,  alle  aber  suhstantiva  anfangen  können.  Der  anfang 
des  rätseis  lautet  also  gelöst: 

Ic  seali  AVIc*/  ofer  woiig  faraii, 
heran  IJEor/i;  bseni  wses  on  sij'l'c 
luebbcndes  hylit,  \{k(u)f'oc; 
s\v3'lce  l'rj'l'a  dscl,  \^l\gn. 

Nicht  so  leicht  sind  die  übrigen  zwei  Zeilen.  f.K  ist  augen- 
scheinlich Subjekt  zu  (jcfeah.  Alles  übrige  ist  vieldeutig.  Zu 
ficali  kann  noch  F.K  Subjekt  sein,  el)enso  gut  aber  .s7',  oder, 
wenn  mau  o/'e;-  betont  und  als  adverbium  nimmt,  auch  EA. 
Jedesfalls  ist  .S7'  nominativus,  entweder  geradezu  Subjekt  zu 
/lealt,  oder  a])position  zu  dessen  Subjekte  EA  oder  E.K.  Lässt 
man  die  analogie  von  rätsei  20  auch  hier  noch  gelten,  dann 
würden  nicht  nur  drei  neue  worte,  sondern  auch  drei  neue 
dinge  zu  raten  sein:  eine  aufgäbe,  die  zu  leisten  man  nicht 
hoffen  darf,  vor  allem  wegen  der  Zweideutigkeit  des  ofer. 
Doch  wird  der  dichter,  da  der  gegenständ  derselbe  ist,  in  der 
Itchandlung  von  rätsei  20  abgewichen  sein.  Ich  schlage  vor: 
in  E.E  steckt  falca.  8o,  wie  Grein  XX.  6  gewollt  hatte,  wird 
hier  ein  vorhergehendes  subst.  durch  sein  synonynum  wider 
aufgenommen.  Der  falke  freut  sich,  dass  er  aus  dem  käfig, 
aus  dem  hofe  in's  freie  kommt,  Üiegeu  darf  Das  wort  falca 
muss  im  Ae.  dagewesen  sein,  w6nn  es  auch  vor  ende  der  alt- 
englischen zeit  wider  ausgestorben  ist.  Zwar  mit  ae.  fjürfalca, 
das  Kemble  im  glossar  zum  Beowulf  (im  2.  bände)  ohne  beleg 
anführt,  wird  es  wol  nichts  sein;  das  wird  er  sich  gemacht 
haben  aus  dem  wQ.fjarfalcon,  das  er  anführt,  das  aber  die 
ueuenglischen  w^örterbücher  nicht  kennen;  die  haben  nur  das 
rom.  gerfaulcon,  ijyrfalcon.  Aber  Baist  hat  durch  seine  Unter- 
suchungen H.'s  zs.  XXVII,  50 — 65  höchst  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  das  wort  ahd.  falko  urgermanisch  ist;  darnach 
darf  man  es  auch  im  Ae.  erwarten.  Eine  genealogie,  die  bei 
Thorpe,  The  Anglo-Saxon  Chron.  1861,  I,  30  b   und  anderswo 
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steht,  hat  dcu  namcn  Wester falca  oder  WesUrfalcnn.  Wenn 
im  5.  Jahrhundert  der  name  eines  Angeln,  wenn  auch  vielleicht 
noch  nieht  auf  britischem  boden,  mit  fülca  zusammengesetzt 
war,  kann  falca  auch  noch  im  8.  Jahrhundert  gelebt  haben. 
Also  das  wort  falca  wird  man  dem  Ae.  nicht  absprechen 
können.  Aber  der  vokal,  den  es  hier  iuiben  würde,  erregt 
anstoss.  Doch  wäre  fceJca  schliesslich  nicht  schlimmer  als 
mercisch  hceldan,  das  freilich  viel  jünger  ist  (Sievers,  Gramm. 
§  151,  1).  Oder  man  könnte  geltend  machen:  falca  ist  fremd- 
wort  aus  dem  Deutschen  oder  Nordischen;  die  falkenbeize 
kam  auf  in  Deutschland,  die  wertvollsten  Jagdvögel  gab  es 
im  norden.  Leicht  mochte  ein  in  der  spräche  vorhandenes 
wort  in  lautgesetzwidrige  form  dadurch  gedrängt  werden,  dass 
man  es  nur  im  verkehre  mit  fremden  sprachen  anwante,  fast 
nur  von  fremdsprachigen  menschen  zu  hören  bekam.  Wer 
weiss,  wie  ein  deutsches  oder  nordisches  a  in  dieser  konso- 
nantenumgebung  Engländern  des  8.  Jahrhunderts  klang.  AVenn 
man  übrigens  die  regelrechte  anglische  form  erhalten  will, 
kann  man  die  sehr  kleine  änderung  A  für  ./.  vorneimien. 

Eä  ist  im  rätsei  die  einzige  einzelne  rune:  sonst  hal)eu 
wir  lauter  runeu})aare.  Dieser  umstand  macht  wahrscheinlich, 
was  überhaupt  schon  dadurch  nahe  gelegt  wird,  dass  hier  von 
falkenbeize  die  rede  ist,  dass  EA  nicht  anfang  eines  Wortes, 
sondern  selbst  ein  ganzes  wort  ist:  ea  wasscr. 

Das  noch  übrige  ruuenpaar  .s7*  hat  kein  eigenes  prädikat. 
wird  also  wol  aiiposition  zu  falca  sein.  Dadurch  crhaltoii  wir 
die  der  altenglischen  diclitung  geniässcste  Wortfügung:  prädikat. 
Subjekt,  zweites  jjrädikat,  apposition  zum  Subjekte.  Das  wort 
spanräri  scheint  es  ausser  dem  lld.  nicht  zu  geben.  Ks  ist 
auch  uiciit  wahrscheinlich,  dass  es  ausserhalb  Süddcutschland.'^ 
gebildet  worden  ist:  das  suflix  ist  lateinisch,  die  wortbihlung 
war  nur  in  der  nähe  der  romanischen  Sprachgrenze  möglich. 
Aber  es  könnte,  wie  vielleicht  falca,  mit  der  beize  nach  Kng- 
land  gewandert  sein,  ohne  dort  später  festzuwurzeln,  ganz  \vit> 
falca,  das  ausgestorben,  dann  erst  wider  aus  dem  Frz.  ins  Mo. 
gekommen  ist.  Ein  ae.  ^K^pearn-icrc  könnte  eins  der  vielen  Wörter 
sein,  die  nur  bei  Cyncwulf  und  sogar  nur  in  den  rätseln  vor- 
kommen. Doch  tut  schliesslich  s/te((rhafuc  dicscHteu  dienste. 
wenn  aucli  die  Zusammensetzung  mit  liafoc  sn  liahi  nach  ll.ifoc 
stilistisch  nicht  ganz  schön  ist.     l)eträclitiich  mehr  buchstabeu 
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kunn  iium  liier  ;;('truHt  rnteii  lassen  als  im  ersten  liis  fiiiiften 
Worte:  waren  die  ^•ofunden.  dann  konnte  kein  Knj^'länder  des 
S.  jalirluindcrts  mehr  zweifelhaft  sein,  was  i'/^sci.  Daran,  dass 
dasselhe  ticr  hier  als  liahielit,  falke  und  sj)erl)er  he/eiclinet 
Avird,  liraiieht  man  keinen  aiistoss  zu  nehmen.  Das  sin<l  aller- 
dinj.;s  drei  verschiedene  vöyel,  aber  doch  so  ähnlich  einander, 
dass  ihre  namen  als  syndnyma  uehraiieht  werden  können.  N'oll- 
kommen  gleichhcdeiitende  syiionyma  j5nl)t  es  lihcrhaupt  nicht. 
Hafuc,  falca  und  spearliafac  sind  von  einander  nicht  mehr  ver- 
schieden als  dl,  wieg,  hars  und  mearh  nrs])rnn^lieh  von  ein- 
ander waren.  Im  1^5.  Jahrhundert,  zur  zeit  der  höchsten  aus- 
bildung"  der  falkenheize,  hätte  man  freilich  nicht,  ohne  anstoHs 
zu  erregen,  diese  drei  Wörter  als  j^-leichbedcutend  brauchen 
können;  aber  im  8.  Jahrhundert  war  mau  noch  nicht  so  peinlich. 
Wegen  der  beiden  letzten  zeileu  bin  ich  nicht  sehr  zuver- 
sichtlich.   Nach  meinen  unmassgeblieben  vorschlagen  lauten  sie: 

(icfnali  YXIca,  lieäli  ofcr  EÄ, 
^Vearluifuc  sylt'cs  l'ios  folccs. 

In  der  letzten  zeile  befremdet  sylfes.  Man  erwartet  einfach 
{jics,  jener  leute,  oder  pces  sylfmi. 

Durch  meine  lösung  dieses  rätseis  erledigt  sich,  was  Ibdt- 
haus  Anglia  VIT,  anz.  12o  aus  der  angeblichen  uugeschickthcit 
desselben  über  den  Verfasser  schliessen  will. 

Berlin.  F.  Hicketier. 


zu  romp:o  und  julia. 

Die  mcinung-,  welohe  Sbakespeare-g-elelivte  zuweilen  ver- 
lauten lassen:  Dante  Alighieri  habe  das  weltbekannte  Schicksal 
der  familien  iMontecchi  und  Cappelletti  —  Monlagues  and  Cajni- 
lets  —  rait  keinem  worte  berührt,  und  sieh  damit  begnügt,  die 
blossen  namen  dieser  edlen  geschlechter  zu  erwähnen,  darf 
auf  grund  des  von  John  AV.  Haies  l)eigebrachten  materials  (im 
Athenu'Uin  No.  oOOO)  auf  Zustimmung  nicht  länger  anspruch 
n)achen. 

Die  in  betracht  kommenden  verse  finden  sich  im  l'unja- 
lorio  VI,  10(3—108: 

Vicni  a  veder  Monteeclii  e  Cappcllotti, 
Monaldi  e  Filiijpesclii,  iioni  senza  ciira; 
Color  gii'i  tristi,  e  costor  con  sospotti.' 

Der  mann  'ohne  sorge'  ist  Alberto  Tedesco:  kaiser  Albert  I. 
(1298  — 1:508),  gegen  den  der  dichter  seinem  Unwillen  luft 
macht  über  die  achtungslose  behandlung,  mit  der  er  Italien 
den  rücken  gekehrt,  und  über  die  art  und  weise,  wie  er  das 
land  verlassen: 

Ch'  c  fatta  indomita  e  selvaggia. 
Er  fordert  ihn  auf,  zurückzukommen,  um  mit  eigenen  augon 
die  Verwirrung  und  das  verderben  zu  sehen,  welche  seine  ver- 
Säumnisse angerichtet  haben.  Das  sonnige  Italien  ist  nur  noch 
eine  woiinung  des  knmniers  und  des  grams:  (in  inn  of  (jric/', 
wie  der  englische  Übersetzer  sich  ausdrückt  {di  dolore  oslcllo): 
Vessel  without  a  pilot  in  tlie  stonu, 


T>i»(>k  liow  tlic  hcast  to  foliu'ss  liatli  rclapscd 

Vgl.  Cary: 

Coim^  SCO  tlic  (."apiilcts  and  M  on  t  agiics. 

'l'lic  l'ilipp(>sclii  and  Aloiialdi,  man 

\\'\w  carcs  lor  noiiglit!  tlinso  snnk  in  grict'.  and   tlics« 

Witli  dir»'  Nnspicion  racU'd. 
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Froiu   lnviiif^-  lost  ((irrcctioii  of  tlic  Npiir, 
Siiicc  to  tlu;  bridlc   llimi  liust  srt  tliiiic  IkukI. 

('OHIO,  criicl  oiicl 
('oiiie  and  hciliold  tlic  opprcssion  (jf  tlic  nolilos, 
And  mark  tlicir  injiirie.s.  (^urv. 

Prof.  Haies  a.  a.  o.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  alten 
iiherlieferutiiien  zuf(tlf;-c  die  tragisclie  l)ef;'el»enli('it  von  IJonieo 
und  Julia  gerade  in  diese  zeit  fällt:  genau  in  die.seli)e  zeit, 
auf  welche  die  ermahnende  anrede  des  dichters  an  den  kaiser 
sich  bezieht,  —  dass  nach  Jenen  traditionen  das  traurige  ereig- 
niss  zu  Verona  sich  zugetragen  hat:  während  der  Statthalter- 
schaft des  Bartolommeo  della  Scala,  —  und  dass  Dante  selber 
einer  von  l>artolonimco's  gasten  gewesen  ist.  Als  genaue  Jahres- 
zahl wird  gewöhnlicli  1303  angegeben,  und  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  hat  Dante  im  nämlichen  Jahre  seinen  wohnsitz 
in  Verona  gehabt.  Ich  glaube,  Prof.  Haies  hat  recht,  wenn  er 
das  verdienst  für  sich  in  anspruch  nimmt,  dieses  zusammen- 
trett'en  von  umständen,  oder  doch  wenigstens  die  bedeutung 
dieser  coincidenz,  zuerst  bemerkt  zu  haben.  Das  epitheton 
Irisli  bekommt  dadurch  speziellere  bedeutung  und  gewicht, 
und  ist  nunmehr  hinlänglich  erklärt. 


I. 

Die  geschichte  von  Komeo  und  Julia  gehört  traditionell 
der  periode  an,  während  welcher  Bartolommeo  della  Scala 
Statthalter  über  das  volk  zu  Verona  war:  d.  i.  die  zeit  von 
Alberto's  I.  tod  im  Jahre  1301  bis  7.  März  1304.  Wir  können 
mit  aller  gewissheit  behaupten,  dass  in  der  ersten  hälfte  des 
16.  Jalirhuuderts  diese  geschichte  auf  Jenen  ort  und  auf  Jene 
zeit  l)estimmt  lokalisiert  war;  es  liegen  keinerlei  gründe  vor 
zu  der  Vermutung,  diese  lokalisierung  sei  eine  neue  ertindung 
gewesen. 

Die  älteste  version  der  historic  gab  Luigi  da  Porto  unter 
folgendem  titel:  'Historia  Novellamente  Ritrovata  di  due  Nobili 
Amanti,  con  la  pietosa  loro  Morte,  intervenuta  gia  iiella  Citta 
di  l'erona  nel  Tempo  del  Signore  Bartolommeo  della 
Scala'.  Nach  Prof.  Paee-Sanfelice's  'Original  Story  of  Romeo 
and  Juliet'  s.  11  f.  haben  wir  Ursache  zu  glauben,  dass  die  erste 
ausgäbe  von  Da  Porto's  werke  im  Jahre  1530  gedruckt  wurde. 
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die  zweite  in  1535,  die  dritte  in  153!l,  die  vierte  in  1553, 
Da.s  buch  miiss  aber  vor  1530  geschrieben  Avorden  sein, 
denn  der  Verfasser  starb  in  1529.  Er  v^ar  zu  Vicenza  als 
(jentlenian  g-eboren.  und  starb  daselbst  im  Mai  1529.  im  43. 
Jahre  seines  alters. 

Sodann  erzählt  die  geschiehte  ein  eingeborner  N'eronese: 
Clitia  nobile  Veronese,  namens  (rherardo  Boldieri,  in  einem 
gedieht  auf  grundlage  der  in  1553  erschienenen  ausgäbe  von 
Da  Porto's  buch. 

Ferner  existiert  eine  version  aus  dem  Jahre  1554,  welche 
den  Piemontesen  Bandello  zum  autor  hat,  und  ebenfalls  auf 
Da  Porto's  werk  basiert  ist. 

Hieraus  erhellt,  dass  man  im  16.  Jahrhundert  die  tradition 
fest  angenommen  hatte,  der  zufolge  die  geschiehte  in  den  an- 
fang  des  14.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist  und  nach  Verona  gehört. 
Luigi  da  Porto  aber  erzählt,  dass  er,  einige  Jahre  früher  als  er 
dieselbe  publizierte,  die  historie  von  einem  seiner  bogenschiitzen, 
einem  gewissen  Peregrino,  erfahren  habe,  der  in  \'erona  ge- 
boren und  damals  fünfzig  Jahre  alt  war.  Somit  ist  anzunehmen, 
dass  im  15.  Jahrhundert  diese  nämlichen  beziehungen  volle  au- 
erkennung  gefunden  hatten.  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  Giro- 
lamo  della  Corte  in  seiner  im  Jahre  1594  veröffentlichten  'Ge- 
schichte von  Verona'  das  ereigniss  von  llomeo  und  Julia  als 
ein  historisches  faktum  berichtet.  Della  Corte  gilt  zwar  nicht 
für  einen  besonders  'kritischen'  historiker,  aber  niemand  denkt, 
dass  er  die  tradition  erfunden  hat;  er  schrieb  eben  nieder,  was 
glaubhaft  war.  Er  hat  auch  zuerst  die  Jahreszahl  1303  an- 
gegeben, an  der  man  seitdem  festgehalten  hat. 

II. 
Dante  lebte  eine  Zeitlang  am  hofe  des  Bartolommeo  della 
Scala.  Wahrscheinlich  besuchte  der  dichter  Verona  zum  ersten 
male  im  Jahre  1:>03,  im  anfang  seiner  Verbannung,  mit  doni 
diplomatischen  endzweck,  V(»ii  dem  'grossen  Weifen  der  Lom- 
bardei' (wie  Bartolommeo  genannt  wurde)  liilfe  zu  i'rlaugen  für 
die  liga  der  Bianciii  und  (libelliiien,  wi'lclie  damals  im  begrilV 
standen,  eine  expedition  gegen  Florenz  auszurüsten.  Nacli 
diesem  unglücklichen,  misslungeneu  kriegs/uge  blieb,  oder 
wurde,  Dante  eine  /eitlang  der  gast  des  Statthalters  von  N'erona, 
vermutlich    bis    zum    sommer    I3(M;    wir   linden    ihn  weniiistens 
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selidii  im  .liiiii  «k'ssellu'ii  jalires  in,  odvv  iiulie  hei.  Arezzo. 
Später  winde  iliiii  wider  ein  freundlielieH  asvl  am  liofe  eines 
Delhi  Seala  in  Nerona  zn  teil.  Ktwa  von  loHJ  bis  l'ils  war 
er  der  gast  von  Can  (Jrande:  dem  üljerlebendcn  der  beiden 
briider  15art(d(>nimeo's,.  der  bei  des  dicbters  frlilierem  besuelie 
erst  neun  jalire  zählte  (vgl.  J'uradiso  X\'II,  80).  In  der  be- 
rühmten Prophezeiung,  die  er  Caeciaguida  in  den  mund  leg:t, 
gedenkt  Dante  im  XVI 1.  eanto  des  Paradiso  seines  widerholten 
aufenthaltes  in  Verona. 

Die  hier  abgedruckten  verse  beziehen  sieh  auf  seine  erste 
znlliiehtsstätte  bei  Bartolümmeo: 

I>o  priiuo  tuo  rifiigio  e'l  primo  ostello 
Sarü  la  cortesia  del  gran  Lombardo, 
Che  in  su  la  scala  porta  il  santo  uceello; 

eil'  avrä  in  te  si  benigne  rigiiardo, 

Che  del  fare  o  dol  chiedcr  tra  voi  due 

Fla  priuio  quel,  che  tra  gli  altri  i-  pii'i  tardo.' 

Hierauf  folgen  verse,  die  ohne  zweifei  auf  die  bei  Cau  Grande 
genossene  gastfreundschaft  sich  beziehen.  Es  ist  zwar  darüber 
gestritten  worden,  auf  welchen  von  den  drei  brlidern  Della 
Scala  die  vorstehenden  zeilen  bezug  haben:  ob  auf  Bartoloni- 
meo,  oder  Alboiuo,  oder  Can  Grande.  Da  jedoch  die  späteren 
verse  ganz  bestimmt  dem  Can  Grande  zugedacht  sind,  und 
da  im  Convito  mit  einer  art  geringschätzung  von  Alboino  ge- 
sprochen wird,  so  gelten  sie  —  wie  gesagt  —  so  gut  wie  gewiss 
dem  Bartolommeo  (vgl.  Bunbury's  'Count  Cesare  Balbo's 
Life  and  Times  of  Dante  Alighieri'  L  294  u.  II.  17— 18  n.\ 
Ist  die  autorität  zuverlässig,  welche  Prof  Sanfelice  in  der  an- 
merkung  auf  seite  lii  seines  buches  nennt,  dann  ist  auch  durch 
die  erwähnung  des  adlers  die  identitätsfrage  eudgiltig  erledigt; 
denn  wir  erfahren  ja,  dass  Bartholom^eus  der  einzige  ist  'de 
illa  domo',  welcher  "portat  in  scuto  aquilam  super  sca- 
lam'.  Eine  reminiscenz  an  diesen  ersten  aufenthalt  des  dich- 
ters  zu  Verona    sieht   graf  Cesare  Balbo   in   einer   stelle   des 

1  Vgl.  Cary: 

First  refuge  thou  imist  find,  first  place  of  rest, 
In  the  great  Lombard's  coartesy,  who  bears 
Upon  the  laddcr  perch'd  the  sa'cred  bird. 
He  shall  behold  thee  with  such  kind  regard, 
That  "twixt  ye  two,  the  contrary  to  that 
Wliich  'falls  'twixt  othcr  nien,  the  granting  shall 
Forcrun  the  askinji-.  — 


ROMEO  UND  JULIA.  605 

XII.  canto  youDsmte's  Inferno,  an  den  der  dichter  etwa  gegen 
das  eude  de.s  Jahres  1308  die  letzte  hand  gelegt  hat.  Es  ist 
eine  beschreibung  von 

The  cliff  which,  or  by  oartliquako  rivcii 
( >r  waiitiug  prop,  on  tliis  side  Treiito  teil, 
l>o\vn  into  Adiee  witli  min  driven:  — 

wie  Wright  die  stelle  sehön  ins  Englische  übertragen  hat. 

Wenn  also  die  historic  von  Konieo  und  .Inlia  der  zeit 
des  Hart(tl(»niiueo  della  Scala  angehört,  und  wenn  dieser  der 
Kscdlns,  Prince  nf  l'eroiui  ist.  der  in  Shakes])eare's  traginlic 
vorkommt,  —  und  ferner  wenn  Dante  dieses  njhnlichen  Bartn- 
lounneo  gast  w^x  (und  beide  liypothesen  sind  nunmehr  in  ge- 
wissem maasse  gerecbtt'ertigt).  —  wie  passend  und  vollständig 
kann  dann  das  epitlieton  l)-isti  in  der  stelle  im  Punjatorut  er- 
klärt und  aufgehellt  werden! 

Es  verdient  der  erwäliiiung.  dass  das  Pun/nlorin  gegen 
ende  des  Jahres  1:>14  vollendet  wurde:  also  vor  dem  mehr 
berühmt  gewordenen  aufenthalt  des  dicliters  in  \erona:  i'mi- 
vilo,  worin  Alboin«»  genannt  ist.  wurde  nn\  ollen d et  im  jalire 
lö(>4  abgeschlossen. 

111. 

Man  kann  und  wird  aber  auch  die  frage  aufwerlen:  (ie- 
hören  Romeo  und  Julia  überhaupt  unserer  sichtbaren  weit  an.-' 
Hat  ein  solches  ])aar  jemals  die  Strassen  von  Verona  betreten." 
Sind  sie  tatsächlich  etwas  nielir  als  die  blossen  traumgebildc 
der  Phantasie  V 

Ganz  gewiss,  so  wie  Shakespeare  sie  uns  darstellt  gehören 
sie  eher  in  das  reich  der  diclitung  als  in  das  der  gescliichte. 
Und  dennoch  ist  es  ganz  leicht  möglich.  Ja  man  möchte  sagen 
wahrscheinlich,  dass  der  historic  ein  wirklicher  tatbestand 
zu  gründe  liegt. 

In  dem  wunderbaren  drama.  das  nach  Wwvw  iiaiiicn  ge- 
nannt ist,  erblicken  wir  die  liebenden  in  einer  niefaiiiorphose: 
sie  wandeln  in: 

'l'he  gleaiii. 
The  light  that  iiever  wa.s  on  .sca  or  laiul. 

und  haben  die  consccnttion  empfangen. 

Indessen,  warum  sollten  wir  liezweitelii.  dass  beide  einmal 
auf  unserer  erde  gelebt   habenV     W.iriiin    soll  nicht  der  iiber- 

AiiKÜa,   X.  b:iii(l.  ;[i( 
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lictenm^'  ciitsidccIieiKl  (liest-  ^escliiclitc  aiit  einem  wahren  er- 
eiji,ni.ss  benilieu.  das  in  seinen  tappen  entset/en  und  seliaudern 
unter  den  liasserfiillten  partcien  verursaelite.  und  ihre  j^rininiip'ii 
fehden  eine  /eithiny  zum  stillstand  liraehtey  Niehts  ist  wahr- 
seheinlieherl  Derj^leiehen  traurij^e  hej^-ehenheiten  haben  in  der 
vergauj^cnheit  sich  zu;^etrag:en,  und  werden  in  der  zukunft 
widerkehren.  Die  kinder  erbitterter  feinde  haben  sieh  fi:eliebt 
und  sind  gestorben,  vordem  wie  nachdem.  Auf  eine  tatsaehe 
gegründet  ist  schliesslich  jeder  roman;  die  tat  ])flegt  nur  ver- 
grössert.  umgestaltet,  ausgemalt  und  verherrlicht  zu  werden. 
Man  nimmt  jetzt  meistens  an,  dass  eine  historische  tigur  wie 
])riuz  Arthur  in  Wirklichkeit  existiert  hat:  der  erstaunlichen  Ver- 
breitung ungeachtet,  die  seinem  myth(»s  zu  teil  geworden  ist. 
Trotz  der  sie  umhüllenden  legenden  sind  wir  ganz  sicher,  dass 
die  geschichtlichen  Persönlichkeiten  eines  Karl  des  Grossen  und 
eines  Richard  des  Ersten  existiert  haben.  Es  liegt  kein  grund 
vor,  nicht  zu  glauben,  dass  zwischen  einer  Capulet  und  einem 
Montague  eine  leidenschaftliche  Zuneigung  bestanden  hat  — 
dass  während  im  mittelalterlichen  Verona  viele  menschen  hatten 
much  to  da  irilh  hate,  es  auch  friedliche  leute  gab,  deren  seelen 
more  wilh  love  erfüllt  waren,  —  und  dass  in  einer  atmosphäre 
des  hasses  und  der  Zwietracht  diese  zärtlichen  herzen  ver- 
schmachten und  zu  gründe  gehen  mussten.  Wir  brauchen  ja 
nicht  jede  einzelheit  der  überlieferten  version  ihres  tragischen 
Schicksals  als  wahr  hinzunehmen.  Der  wesentliche  inhalt 
der  ursprünglichen  erzählung  dürfte  ein  recht  einfacher  gewesen 
sein.  Sie  liebten  einander:  er  wurde  eines  vergebens  wegen, 
das  aus  dem  familieustreit  entsi)rungen  war.  in  die  Verbannung 
geschickt;  sie  starb,  oder  wurde  vielleicht  nur  für  tot  gehalten, 
und  ward  begral)en;  er  kehrte  zurück,  und  legte  sich  an  ihre 
Seite  um  neben  ihr  zu  sterben.  80  etwa  wird  der  keim  der 
liomeo  und  .lulia-geschichte  gewesen  sein. 

Wir  finden  erzählungen,  die  ähnliche  vorfalle  berichten, 
ebeusowol  anderwärts.  Warum  auch  nicht?  CTCSchichte  und 
dichtung  widerholen  sich.  Eine  dieser  erzählungen:  die  von 
Masuccio  überlieferte  begebenheit  von  Mariotto  und  Gianozza. 
hat  grosse  ähnlichkcit  mit  der  von  Romeo  und  Julia.  Sie  mag 
die  Romeo  und  Julia-geschichte  beeinflusst  haben,  mag  einige 
details  zu  dieser  abgegeben  hal»en.  Oder  die  Romeo  und  Julia- 
historic  hat  auf  die  erzählung  von  Mariotto  und  Gianozza  ein- 
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Uns.s  ausgeübt.  ]\lu.saeeiu  stunimte  aus  kSuleniu.  iiiul  lebte  wahr- 
seliciiilieh  iu  Neapel;  die  bauptsäehliclisteu  der  von  ibm  iiieder- 
i^'esebriebenen  ereiguisse  lässt  er  in  Siena  geseliebou  sein. 

Prof.  Haies  drückt  Verwunderung-  darüber  aus.  dass  keinem 
bis  jetzt  in  den  sinn  gekommen,  die  Komeo  und  Julia-bistorie  zu 
einer  sonnenmytbe  zu  macben.  Die  Auroral  School,  wenn  diese 
bezeiebnnng-  gestattet,  könne  unschwer  Julia  mit  der  morgen- 
dämmerung,  —  oder  etwa  Kosaline  mit  der  murgendäramerung 
und  Julia  mit  dem  abend  —  identifizieren.  Romeo  wäre  oftenbar 
die  sonne;  schon  die  bedeutung  seines  namens:  Pilgrim.  weise 
darauf  hin!  Und  was  anders  sei  die  letzte  balkonseene: 
Wilt  thou  be  goneV    It  is  not  yet  near  day  — , 

als  das  TQiytQojr  i/r&o^  des  von  Tole  abschied  nehmenden 
Herakles,  wobei  die  augenscheinliche  Identität  der  namen  lole 
und  Julia  bemerkenswert,  u. s.w.  Möge  den  Sonnenenthusiasten 
dieses  thema  empfohlen  sein.  Die  grosse  mehrzahl  der  Shake- 
speare-verehrer  wird  dabei  bleiben,  dass  der  geschichte.  wie 
sehr  auch  immer  dieselbe  vergrössert  und  verändert  wurden 
sein  mag,  ursprünglich  ein  einfaches  tatsächliches  ereigniss  zu 
gründe  liegt,  durch  welches  eines  tages  zu  anfang  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  die  bewohner  Veronas  von  mitleid  und 
heiliger  scheu  ergritfen  wurden. 

Es  kann  der  einwand  gegen  die  von  l'rof.  Haies  angeregte 
Vermutung  erhoben  werden:  Dante  würde  sicherlich,  wenn  er 
die  tragische  begebenheit  gekannt  hätte,  tief  erschüttert  davon 
gewesen  sein  und  sie  nicht  mit  stillschweigen  übergangen 
haben;  er  würde  ihr  vielmehr  eine  unsterbliche  gestalt  ver- 
liehen hal)en,  die  seineu  herrlichen  schöi)fungen  /'mi/d  und 
/■'nincesca  den  rang  in  der  dichtkunst  streitig  machen  könnte. 
In  edlem  eifer,  besorgt  um  ihres  meisters  rühm,  haben  in  Eng- 
land einige  anbäuger  des  aliissimo  poela  in  der  tat  dergleichen 
schon  verlauten  lassen.  Wer  aber  so  spricht,  begeht  den 
grossen  fehler,  sich  die  geschichte  so  zu  denken,  wie  Sliakc- 
speare  dieselbe  in  seiner  tragödie  dargestellt  hat;  statt  sich 
das  begebniss  zu  vergegenwärtigen,  wie  es  erzählt  wurde,  ehe 
noch  der  dichter  es  lioarbeitet  hatte:  und  anstatt  es  in  seiner 
ursprünglichen  lorni  aufzufassen.  \\'ir  krnncn  die  geschichte. 
wie  sie  uns  vum  vornehmsten  drainatischen  giMiie  geschildert 
ist,  und  wir  können  den  nicht  begreifen,  der  nicht  sogleicii 
■(las    hohe    lied    der    lielie'    darin    iMl»licUf.      1-s    liegt    jedoch 

ö'J* 
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(liMcliaiis  keine  selmiäleiun^'  der  f:,ri»ssc  Daiite's  in  dein  /ii- 
<;eHtändniHs,  das«  dan  erei^niHB.  so  wie  er  ch  }::eliört  hatte, 
nielit  denselben  tiefen  eindruek  bei  ihm  zuriiekliess.  den  es 
auf  Shakesjx^are  hervor^ebraeiit  hat.  Dante's  lebhaftes  inter- 
esse  an  der  politik  seines  vaterhmdes  Hess  ihn  vielleicht  dem 
l)esouderen  unglüek  der  misudventurcd  jiileous  overl/iro/rs  der 
slnr-crosscd  lovers  zuerst  nicht  die  i;leichc  l)eachtuug-  schenken, 
die  er  der  ihn  empörenden  sorg-losij^keit  des  kaisers  zuwante. 
der  solche  verhäniiuissvülle  fehden  g-eschehen  Hess.  Er  eni])fand 
zur  zeit  wärmer  für  das  Schicksal  von  ganz  Italien,  als  für 
irgend  welche  spezielle  stadt  oder  ])ersönlichkeiten.  Die  Mon- 
teechi-Cappelletti-tragödie  war  für  ihn  weiter  nichts  als  eine 
der  vielen  illustrationen  von  seines  geliebten  Italiens  gräss- 
lichem  elend.  Und  schliesslich  konnte  Dante  doch  nicht  jeden 
g'egenstand  behandeln,  der  ihm  in  den  weg  kam.  Gibt  es  nicht 
für  ein  sehendes  augc  und  ein  hörendes  ohr  thcmata  der  leiden- 
schaft  und  rührung  in  fülleV 

Ncver  luorniug  wure 
To  evL'niiig-  but  soiiic  licart  did  break. 

Wahrlich,  es  würde  eine  schwer  zu  verstehende  art  der  erkennt- 
lichkeit  sein  für  das  was  Dante  der  meuschheit  g'cschenkt  hat, 
darüber  zu  klagen,  dass  er  nicht  noch  mehr  gegelten  hal»e. 
Unsere  schuld  ist  eine  unberechenbare;  wie  seltsam,  beschwerde 
zu  führen,  dass  sie  nicht  noch  grösser! 

Endlich  kann  der  einwurf  gegen  die  Hales'sehen  ausfüh- 
rungcn  erhoben  werden,  Dante  habe  auf  die  Eomeo  und  Julia- 
geschichte nicht  näher  eingehen  können,  ohne  sich  eines 
anachronismus  schuldig  zu  macheu,  denn  die  der  vision  an- 
gewiesene zeit  sei  ihe  Jiihilec  year  1300.  Auf  einen  solchen 
einwand  ist  zu  erwidern,  dass,  wenn  auch  die  genannte  Jahres- 
zahl die  giltige  ist  für  die  handlung  im  Inferno,  Dante  sehr 
häutig,  in  einer  oder  der  anderen  art,  Verweisungen  auf  be- 
gebnisse  späteren  datums  in  sein  gedieht  aufgenommen  hat. 
So  gerade  in  der  stelle,  in  welcher  die  erwähnung  der  ]\[on- 
tecchi  und  Caitpelletti  gefunden  wurde,  berührt  er  auch  den 
tod  des  von  ihm  scharf  getadelten  kaisers,  dessen  ermordung 
erst  im  jähre  1308  erfolgte: 

Just  judgment  from  the  stars  fall  on  thy  blood; 

And  be  it  stränge  and  manifest  to  all, 

Such  as  may  strike  thy  successor  with  dread. 
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Im  Punjalorio.  XIV.  wird  der  kriegsgräuel  gcdiiolit.  die  Ful- 
eeri  da  Calboli  im  jabre  1303  verübte.  Feruer  sind  zu  ueuuen 
die  zablreicben  binweise  auf  gesehicbtliebe  ereigoisse  iu  Cae- 
eiaguida's  rede.  Prof.  I[ales  bat  alier  solebeu  •anaebrunismen' 
(wenn  liberbaupt  diese  bezeiebnuug-  zulässig  ist)  niebt  iiaeb- 
geforscht;  es  lassen  sich  deren  obne  zweifei  sebr  viele  ent- 
decken. Wabr  ist,  dass  die  pHipbetiscbe  form  oft  angewant 
wurde;  docb  w(»l  nicbt  immer.  Dergleicben  sogenannte  "ana- 
cbronismeu"  sind  einfacb  unvermeidlicb  gewesen.  80  schreibt 
auch  der  dichter  mehrmals  als  Gibelline,  während  doch  sein 
Welfentum  aus  einer  zeit  nach  seiner  Verbannung  in  1302 
datiert. 

Jedenfalls  hat  der  englische  gelehrte  den  bodeu  gefunden 
für  eine  i)räzisere  Interpretation  des  Wortes  irisli  (Purgatorio 
\'l,  108).    Und  wichtig  genug  ist  jenes  epitbetou: 

For  never  was  a  story  of  luore  woe 

Tliau  tliis  of  Juliet  and  her  Romeo. 

Wem  es  um  ein  gründliches  verständniss  eines  grossen  dicbters 
ernst  ist,  der  kann  unmöglich  die  tleissigen  forschungen  gering 
schätzen,  die  ein  gelehrter,  —  sei  es  auch  nur  um  die  bedeu- 
tuug  eines  einzigen  wortes  autzubellen.  —  sich  zur  aufgäbe 
macht;  besonders  dann  nicht,  wenn,  wie  im  \  orliegenden  falle, 
viele  punkte  verschiedenartigsten  intcresses  dadurch  ans  liebt 
gefördert  werden. 

Prof  John  W.  llales  bat  das  verdienst,  dureli  die  liier  iiiil- 
gcteilten  resultate  seiner  Dante-studien  eine  bisturiselu^  ([uelle 
tür  Shakespeare's  Uoiitco  nnü  .lulicl  in  gewissem  maasse  nach- 
gewiesen zu  haben. 

Breslau.  Kaki.  Ij:ni/.nkr. 
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iu    Bezug    auf    die    Darstellung    der    Kulturverhältnisse    Englands.     1. 

Breslau  1887. 
Balg,  G.  H.,  Comparative  (ilossary  of  the  Gothic  Language.   With  a  Pre- 

face  by  Prof.  Fr.  March.     L  Part.   Mayville,  Wisconsin   ISST.     l'ubl.  by 

the  Author. 


Hall.',     Diii.k    von    l:hili.ir.ll    Kuira^ 


ÜBERSICHT 

DER  IM  JAHRE 

.  1885 

AUF  DEM  GEBIETE 

DER  ENGLISCHEN  PHILOLOGIE 

ERSCHIENENEN 

BÜCHER  UND  AUFSÄTZE. 

UNTER  BENUTZUNG   DER  AUFZEICHNUNGEN  VON  DR.  LENTZNER 

ZUSAMMENGESTELLT 

VON 

PAUL  SAHLENDER. 


INHALT. 

I.  Allgemeines. 

A.  Studium  und  Unterricht. 

B.  Sammlungen  kritischer  Ausgaben. 

C.  Sammelwerke. 

D.  Bücher-  und  Ilandschriftenverzeichnisse. 

E.  Sitzungsberichte  wissenschaftlicher  Vereinigungen. 

F.  Biographien  von  Gelehrten  und  Nekrologe. 
11.    Kulturgeschichte  und  Altertümer. 

III.  Volksdiclitung,  Volksglaube,  Volkswelsheit. 

IV.  Literaturgeschichte 

V.   Einzelne  Schriftsteller  und  Werke. 

A.  Acltere  Zeit. 

B.  Neuere  Zeit,  mit  Ausnahme  Shakespeare's. 

C.  Shakespeare. 
VI.   Grammatik. 

A.  Allgemeineres. 

B.  Angelsächsisch  und  Uebergangsperiode. 

C.  Altenglisdi. 

D.  Sprachproben. 

E.  Metrik. 
VII.   Mundarten. 

VIII.    Wortforschung,  Nauu-u  forschiiiig,  Synou3iuik. 
IX.    Wi)rterl»iicht'r. 


SAIILENDRR, 


1.   All^rciiiciiicH. 

A.    St  11(1  in  in    1111(1   Uli  tiii"  rieht,    nebst   tlcn   wichtigsten    Lclir- 

hii  ehern. 
IJolineniann,    Dict    neuesten  Vorscliiiige    zur   Kefonn    (Uis    französischen 

und  englisdien  Unterrichts.     Paedagogisclies  Arcliiv,  hrsg.  von  Kruiunie. 

Jahrg.  27,  No.  7-1(1.  1 

IJreiising,  Gedanken   über  die  Stellung  der  (irainniatik  iin  fremdsi)racli- 

liclien  Unterricht.     Paed.  Archiv  XXVII,  No.  1.  2 

Hreyniann,  11.,    Wünsche    und  lloi'fniingen   betreflend   das  Studiiuii    der 

neuerem   Sprachen   an   Sdiiile    und    Universität.     Münclien    und  Leipzig, 

Ohlenbourg.     VII,  .")2  ss.     8".     M.  1,'2().  3 

Siehe  Ztschr.  f.  d.  Realschulvvesen  1(»,  720—728  (J.  Resch). 
Heims,  W.,   Wie  erlernt  man  fremde  Sprachen?    Winke  für  den  Selbst- 

untericht,    zugleich    ein   Beitrag   zur  Methodik    des   Studiums    fremder 

Sprachen  tür  praktische  Zwecke.    Gera,  Kanitz.    M.  0,75.  4 

Hirscli,  lt.,  Ueber  schriftliche  Uebiingen  beim  Unterricht  in  den  fremden 

S])raclien.     Berlin,  Gaertner.     28  ss.  4".     (Programm.)  5 

—  'Ueber  den  engl.  Unterricht  auf  den  Realgyninasien' in:  Verhandlungen 
der  Direktoren-Versammlungen  in  den  Provinzen  des  Kgr.  Preussen  seit 
dem  J.  1879.  17.  Bd.  21.  Dir.-Vers.  d.  Prov.  Westfalen.  Berlin,  Weid- 
mann.    4".  G 

Ilornemann,  F.,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  höheren 
Lehranstalten.     Hannover,  Me5'er.    IV,  92  ss.  8".     M.  1,00.  7 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philologie,  Jahrg.  VII,  Sp.  iiHO  — 342 
(IL  Klinghardt);  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  XX,  April  (Koschwitz). 

Isaac,  Ilerm.,  Einige  Bemerkungen  über  den  Unterricht  in  der  englischen 
Grammatik,  angeknüpft  an  den  'Lehrgang  der  englischen  Sprache'  von 
Deutschbein.  Ilerrig's  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen 
und  Litteraturen,  Bd.  73,  S.  85—98.  8 

Klinghardt,  H.,  Die  Lautphysiologie  in  der  Schule.  I.  II.  Engl.  Stud. 
VIH,  2,  287—32;!.  9 

—  Neusprachliche  Reformliteratur.  (Handelt  über  die  bekannten  Arbeiten 
von  II.  Breymann,  IL  Möller  und  K.  Kühn.)  Paed.  Archiv,  Jahrg. 
XXVII,  8.  Ui 

Proescholdt,  L.,  Ein  Wort  über  die  neusprachlichen  Lesebücher  und 
zur  Reform  des  Unterrichts.     Anglia  VIII,  Anz.  236—242.  1 1 

Rani be au,  A.,  Der  französische  und  englische  Unterricht  am  Gymnasium. 
(Methode  und  Lehrplan.)  Programm  des  Wllhelm-Gymn.  zu  Hamburg. 
Ostern  1885.     22  ss.  4".     (Progr.  No.  060.)  12 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  364—367  (Körnig);  ebd.  384  f.  (Rambeau). 

Rapp,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts,  zunächst  au  der  latei- 
nischen Realschule.    Tübingen,  Fuess.     18  ss.  gr.  S".    M.  0,40. 

—  Dasselbe.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    M.  1.  13 
Rohde,   Die  Lautphysiologie   und   der  neusprachliche  Unterricht.     Paed. 

Archiv  1885,  No.  2.  14 
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Rolfs,  W.,  Ueber  die  OriiiKluug  eines  Instituts  für  deutsohe  Philologen  zum 

Studium    des  Englischen  in  London.     Eine  Denkschritt,   den  deutsehen 

Regierungen,  Universitäten  und  Städten  vorgelegt.    Berlin,  Weidmann. 

C3  SS.  S".     M.  1,G0.  15 

Siehe  Litbl.  VI  (7),  300—303  (A.  Schröer);  Lit.  Cbl.  I8S5  (12),  389  f. 

(E.F[liigel]);  Litztg.  1885  (21),  748  (Zupitza);  Ztschr.  f.  d.  Realschulwesen 

1 0,  243  f. 

Schmeding,  Prof.  Dr.,  Die  klassische  Bildung  in  der  Gegenwart.    Berlin, 

(Jebr.  Bornträger.     204  ss.  gr.  8".    M.  3;  16 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  47.5  f.  (R.  Thum). 

Sweet,  H.,   Spelling  Reform    and   the  Practical  Stud}'   of  Languages:   a 

Paper  read   before  the   English   Spelling  Reform   Association.     Ililton 

&  Co.     IG  SS.  8".  17 

—  The  Practical  Study  of  Langiiage.    Thirteenth  Adress  of  the  President 

to  the  Philological  Societj-  etc.     S.  77 — 99.  IS 

Siehe  Jahresbericht  VII,  No.  1472;  Academy  No.  fiSfi,  3r>l. 

Tee  hm  er,  F.,    Zur  Veranschaulichung  der  Lantbildung.     Leipzig,   Barth. 

32  ss.  Lex.-S".     M.  1,60.  19 

Victor,  Wilh.,    German  Pronunciation,   Practice  and  Thcory.    Heilbronn, 

Ilenninger.    V,  123  ss.  8".    M.  1,50.  20 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  1,  liof.  (H.  Klinghardt);    Ltbl.  f.  germ.  u. 

rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  42(>  (A.  Schröer). 

Würzner,  A.,  Verwertung  der  Ergebnisse  der  Phonetik  für  den  Unterricht 

im  Französischen  und  Englischen.     Ztschr.  f.  d.  Realscliulw.  X,  67.       21 

Wichtigere  Lehrbücher. 
Dalcn,  C.  van,    H.  Lloyd,   G.  Langenscheidt,     Brieflicher    Sprach- 
und   Sprech  Unterricht  für  das   Selbststudium  Erwachsener.     Englisch. 
33.  Aufl.     36  Briefe,   4  Beilagen   und  Register.     Berlin,   Langenscheidt. 
849  SS.  8".     M.  27.  22 

Dicke,  P.,  Englische  Sprachbriefe  zum  Privat-  und  Selbstunterricht  — 
neuestes  System  mit  ganz  besonderer  Berücksichtigung  der  Aussprache 
in  kurzen  und  leichten,  doch  durchgreifenden  Riegeln.  1.  Brief  Berlin, 
II.  \\.  Mecklenburg.     S  lith.  ss.  S".     M.  0,50.  23 

Iliebslac,  Englische  Sprachschnitzer.  2.  Aufl.  Strassburg  i.  E.,  Triil>ner. 
114  ss.  kl.  8".     M.  2.  24 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  326  ft".  (IL). 
Tlolipe,  A.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Schulen  (nicht  für  den 
Selbstunterricht).  I.Teil.  Elemeutarbuch  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aussprache  und  Angabe  der  letzteren  nach  dem  i)lio- 
netischcn  System  der  Methode  Toussaiut- Langenscheidt. 
2.  Aufl.     Berlin,  Langenscheidt.     XXXIX,  265  ss.     M.  2,40.  25 

Siehe  Ilerrig's  Archiv,  Bd.  77,  437  ff.  (IL). 
Jcspcrson,  0.,  Kortfattet  Engelsk  Grammatik  for  Tale- og  Skriftsproget. 
Köbcnliavn,  Carl  Larsens  Forlag.     59  ss.  2G 

Sit>he  Engl.  Stud.  IX,  350  ff.  (IL  Klinghardt). 
l)entsch-englisch(>    Phraseologie   in    systematischer   Ordnung, 
nebst    einem    Systematical    Vocabiilar}'.      Ein    Seitenstück    zur 
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Dcutsdi-franzüsisc-lien  Phraseologie  von  Hornliard  Scliniitz.  Unter  Mit- 
wirkimf? von  Dr.  B.  Schmitz,  weil.  Prof.  tür  niod.  l'hil.  un  der  Univer- 
.sitiit  (Jreifswald,  lioriuisf^egcbcii  von  Dr.  Heinrich  Loewe,  Oberlehrer 
am  herzogl.  iiealf^ymna.siiini  zu  Pernbiirg.  Zweite,  gänzlich  iiuigearbei- 
tetc  Aufl.    Berlin,  Langenscheidt.     ISO  ss.  8".     M.  2.  27 

Siebe  Engl.  Stud.  IX,  348  f.  (Dr.  Willenberg). 

Schmitz,  B.,  Anleitung  für  Schulen  zu  den  ersten  Sprechübungen  in  der 
französischen  und  englischen  Sprache.  Ein  Uebungsbuch  hauptsächlich 
fiir  Realschulen  und  höhere  Töchterschulen,  nebst  einer  methodolog. 
Einleitung.     3.  Aufl.     Leipzig,  Koch.     80  ss.  gr.  S".     M.  1.  28 

Schröer,  M.  M.  A.,  Einleitung  und  Paradigmen  zur  Lehre  von  der  Aus- 
sprache und  Wortbildung.  (Supplement  zur  Pi^nglischen  Schulgrammatik.) 
Mit  einem  Anhange,  enthaltend  Transscriptionsproben  zu  IL  Berger's 
Lehrbuch,  bezw.  zu  R.  Sonnenburg's  Grammatik  der  englischen  Sprache. 
Wien,  Holder.    VI,  34  ss.  S«  und  11  Holzschnitte.  29 

Siehe  Litbl.  1885  (6),  258  (v.  Sallwürk);  Herrig's  Archiv  75,  465  f. 

Sweet,  H.,  Elementarbuch  des  gesprocheuen  Englisch  etc.    Siehe  No.  431. 

Western,  A.,  Engl.  Lautlehre  fiir  Studierende  und  Lehrer.    Siehe  No.  439. 

B.    Sammlungen  kritischer  Ausgaben. 
Altenglische    BibHothek,    hrsg.  von  Eugen  Kölbing.      Heilbronu, 
Henninger.     8". 

Bd.  III.     Oktavian.     Zwei    mittelenglische   Bearbeitungen   der 

Sage.    Hrsg.  von  Gregor  Sarrazin.    XLV,  191  ss.    M.  4,50.  30 

Siehe  Deutsche  Ltztg.  42  (G.  Lüdtke);    Herrig's  Archiv,  Bd.  75, 

186  f.;   Engl.  Stud.  IX,  456—466  (K.  Breul);   Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 

Jahrg.  VII,  137—141  (E.Hausknecht). 

Bibliothek   der  angelsächsischen  Prosa.     Begründet  von  Chr.  W. 

M.  Grein.    Fortgesetzt  unter  Mitwirkung   mehrerer  Fachgenossen   von 

Rieh.  Paul  W ulke r.    Kassel,  Wigand.    8".    Mk.  4. 

Bd.  II.  I.Hälfte.  Inhalt:  Die  angelsächsischen  Prosabear- 
beitungen der  Benediktinerregel.  Hrsg.  von  Arnold  Schröer. 
VII,  141  ss.  31 

Siehe  Lit.  Cbl.  1885  (43),  1490  f.  (Fr.). 
Englische  Sprach-  und  Litteratürdenkmale  des  16.,  17.  und  18. 
Jahrhunderts.    Hrsg.  von  Karl  Vollmöller. 

Heft  2.    Marlowe's  Werke.    Historisch-kritische  Ausgabe  von 

Herm.  Breymann  und  Albr.  Wagner.    I.  Tamburlaine.   Hrsg.  von 

Albr.  Wagner.    Heilbronn.    XL,  211  ss.  8".  32 

Siehe  Academy  No.  692  ('Foreign  Literatnre '):    Herrig's  Archiv, 

Bd.  75,  187  f.;    Engl.  Stud.  IX,  297  —  301  (L.Kellner);    Ltbl.  f.  germ.  u. 

rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  22S  f.  (M.  Koch). 

Sammlung   englischer   Denkmäler   in   kritischen  Ausgaben. 

Berlin,  Weidmann. 

Bd.  V.  Inhalt:  Floris  and  Blauucheflur.  Mittelenglisches 
Gedicht  aus  dem  1 3.  Jlid.,  nebst  literarischen  Untersuchungen  und 
einem  Abriss   über   die  Verbreitung   der  Sage   in    der   europäischen 
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Literatur.     Hrsg.  von  Emil  Hausknecht.     XX,  250  ss.  S"  M.  6;   auf 
Kupferdruckpapier  M.  9.  33 

Siehe  Litztg.  1885  (35),  1238  ff.;  Engl.  Stud.  IX  (1),  92—106  (E.  Köl- 
bing);  Anglia  VUI,  Anz.  150—154  (G.  Liidtke);  Engl.  Stud.  IX,  389  f. 
(C.  Stoffel);  Lit.  Ctbl.  1886,  867  (R.  W.). 

C.   Sammelwerke. 

Anglia.  Zeitschrift  für  englische  Philologie.  Enthaltend  Beiträge  zur 
Geschichte  der  englischen  Sprache  und  Literatur.  Hrsg.  von  Richard 
PaulWülker.  Nebst  kritischem  Anzeiger  und  einer  Biicherschau,  hrsg. 
von  Moritz  Trautmann.  Gr.  8".  Bd.  VIU,  1885.  Halle,  Niemeyer.  Der 
Band  M.  20.  34 

Englische   Studien.     Organ   für   englische  Philologie   unter  Mitberück- 

sichtigung  des  englischen  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.     Hrsg.  von 

Eugen  Kölbing.     Gr.  8".    Bd.  YIE,  1885.     Heilbronn,  Henninger.     Der 

Band  M.  17.  35 

Heft  2  und  3  bespr.  in  Herrig's  Archiv,  Bd.  75,  190—195. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen. 
Hrsg.  von  L.  Herr  ig.  8".  Bd.  73— 74,  1885.  Braunschweig,  Westermann. 
Der  Band  M.  6.  36 

Encyclopaedia  Britannica.    A  dictionary  of  arts,  sciences  and  general 

literature.     Vol.  18.     Orn— Pht.     9"!  ed.     Edlted  by  T.  S.  Baynes  and 

W.R.Smith.    Edinburgh,  A.  &  C.  Black.     4".     30/—.  37 

Siehe  Athenseum  No.  3003,  625  ff.  (u.  a.  wird  der  Artikel  'Philo- 

logy'  von  Whithney  und  Sievers  eingehender  besprochen). 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie. 
Hrsg.  von  0.  Behaghel  und  F.  Neu  mann.  6.  Jahrg.,  1885.  Ueilbronu, 
Henninger.     4".    M.  10.  38 

Asher,  D.,    A  Litcrary  Curiosity.     Academy  No.  058,  394.  39 

Weist  auf  die  unzureichende  Behandlung  der  neuesten  eng- 
lischen Literatur  in  deutschen  Zeitschriften  (bes.  in  dem  'Magazin  für 
die  Littcratur  des  In-  und  Auslandes')  hin. 

D.   Bücher-  und  Handschriftenverzeichnisse. 

Lüns,  Friedr.,  Uebersicht  der  in  den  Jahren  1883  und  1884  auf  dem  Ge- 
biete der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze.  Bei- 
gabe zu  Anglia  IX.  40 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  (Jebiete  der  germa- 
nischen Philologie.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.    VH.  Jahrg.  1S85.    Englisch:  S.  233— 2S2  (J.  Koch).  41 

The  American  Catalogue.  Books  recorded,  including  Reprints  and 
Importations,  July  1,  1876  to  June  30,  1881.  Couipikd  undor  tlu-  edi- 
torial  Direction  of  R.  R.  Bowker  by  A.  J.  Apple  ton.  Part  2.  Subjoct 
Alphabet.     New  York,  1885.     4".     292  pp.     M.  62.  42 

Leon  and  Brother,  Catalogue  of  first  editions  of  .Vnierican  authors, 
poets,  philosophers,  historiaus,  statesmen,  essayists,  dramatists,  novellists, 
travellers,  humorists,  etc.    It  is  issued  in  a  limited  uumbcr,  contains 
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over  ;{iiO  ii;iiii(!.s  of  juitliitrs,  witli  a  i-oiiipletc  list  of  works  of  suim;  of 
morc  proiiiiiicncc,  ubout  201)0  titles,  witli  price,  dato  aiid  place  ofpubli- 
cation.    New  York.     8".     58  pp.    5/—.  4;J 

Ilalkett,  S.  and  J.  Lang,  A  Dictionary  of  thc  anonymous  and  pseudo- 
nymous  Litorature  of  Great  Britaln.  Vol.  III.  Edinhurgh,  London,  18S5. 
8".     800  pp.     M.  .50.  44 

Sielic  Liins,  IJiiehcrsclian  18s;5 — S4,  No.  58. 

Kouiul,  .1.11.,  A  Fonrtccnth  Century  Library.  Antiiiiiar.  Magazine  7,  (M  f. 
Nach  .Jalircsber.  18S5,  No.  471:  '  Verzeicliniss  einer  Bibliothek  zur  Zeit 
Richard's  iL;  den  Hauptbestandteil  bilden  Kouiane'.  45 

E.    Sitzungsberichte  wissenschaftlicher  Vereinigungen. 

Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen,  llerrig's  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Si)rachen  und 
Litteraturen.     Bd.  7:i,  415—425.  4(; 

Fortsetzung  dazu  ebd.  Bd.  75,  447— 45S. 

Lange,  A.,  Uebersicht  über  die  im  Jahre  1884  abgehalteneu  Sitzungen 
des  Vereins  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  zu  ITam- 
burg.     Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Literatur  VII,  2.  47 

Bericht  über  die  Sitzungen  der  neusprachlichen  Sektion  auf  der 
37.  Philologenversammlung  zu  Dessau.  Franco-Gallia  1885,  1.     48 

Klinghardt,  IL,  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  neusprachl, 
Abteilung  bei  der  37.  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner.    Paed.  Archiv  XXVII,  1.  49 

Year  Book  of  the  scientific  and  learn,ed  societies  of  Great 
Britain  and  Ireland.     1885.     8".     7/ß.  50 

The  American  Philological  Association.    Sitzungsberichte.  Aca- 

demy  No.  692,  90  f.  51 

U.  a.:  Thomas  D.  Goodell,  'The  Quantity  of  Verse  in  English'; 

March,  'The   New   Grammarians  (über  Sievers'  Artikel  'Philology', 

vgl.  No.  37);  J.  E.  Harri son,  'Negro  English'  (Anglia  VII,  Heft  3). 

Cambridge  Philological  Society.  Sitzungsberichte.  Academy 
No.  656,  361:  Sweet,  'Practical  Study  of  Language';  No.  659,  416: 
Fernnell,  'Stanford  Dictionary'  —  Bemerkungen  über  englische,  aus 
dem  Spanischen  entlehnte  Wörter.  52 

Proceedings  of  the  Modern  Language  Association  of  America, 
1884.     Baltimore  CS.  8.  58 

Siehe  Litbl.  1885  (7),  308. 

Philological  Society.  Sitzungsberichte.  Academy  No.  655,  344:  Walter 
Skeat  und  Ilensleigh  We  dg  wo  od  über  engl.  Etymologien;  No.  662, 
31  f.:  James  Lecky,  'On  Phonetic  Theory  of  Verse';  No.  665,  84  und 
Athenseum  No.  2988,  155:  Murray's  Bericht  über  den  'Fortschritt  des 
Dictionary'  nebst  Proben;  Academy  No.  668,  138:  Sweet,  'Old  Eng- 
lish Contributions';  No.  671,  192  und  Athenfeum  No.  2994,  349:  Cayley, 
'On  the  Conditions  of  Onomatopoeia;  Academy  No.  ()79,  334  und  Athe- 
naeum  No.  3002,  603:  A.  Ellis  über  seine  letzten  'Dialektuntersuchuugen'; 
Academy  No.  681,  370  und  Athenseum  No.  3004,  666:  Skeat  über  eng- 
lische Etymologien;    Academy  No.  684,  424   und  Athenaeum  No.  3008, 
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795:  F.Stock,  'Analogy  as  explaining  certain  Exaiuples  of  Unoriginal 

/  and  ?•').  5-1 

Transactions  of  tlie  Royal  Society  of  Literat urc.    Vol.  13.    Part  1. 

5/ — .  at  21.Delahay  Str.  55 

F.   Biographien  von  Gelehrten  und  Nekrologe. 
Külbing,  E.,  Heinrich  Franz  Stratmann.    Engl.  Stud.  VIII,  414— 410.    56 

II.   Kulturgeschichte  und  Altertümer. 

Wright,  T.,    The  Celt,   the  Eoman,    and   the   Saxon.     4tii  ed.     8".     9/. 

London,  Trübner.  57 

Birch,  W.  de  Gray,    Cartulariuni  Saxonicum.    A  Collection  of  Charters 

relating  to  Anglo-Saxon  Ilistoy.   Vol.  I.    London,  Whiting.    640  pp.  8". 

M.  37.    Vol.  II,  Parts  1 1  and  12.     P.  1— 128.  58 

Rotuli  Scaccarii  Regum  Scotorum.    The  Excheqner  Rolls  of  Scot- 

land.   Edited  by  George  Burnet.   Vol.  8.  A.D.  1470-79.    8".  10/—.    59 
Eadmeri  Ilistoria  Novoruni  in  Anglia,  et  Opuscuhi  duo  de  Vita 

Sancti  Ansei nii  et  quibusdam  miraculis  ejus.    Edited  frora  Manu- 

scripts  in  the  Library  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge.    By  Martin 

Rule.    London  Government  Publications.     8".     10; — .  60 

Calendar  of  Documents  relating  to  Scotland,  preserved  in  Her 

Majesty's   Public   Record   Office.      Editcd    by  Joseph  Bain.     Vol.  II. 

A.  D.  1272— 1307.     Government  Publications.     8".     15/—.  61 

H  0  d  g  e  1 1  s ,  J.  F.,    Champion   of  Odin ;    or,  Viking  Life  in  Days   of  Old. 

8".    5/ — .    Londou,  Cassel.  62 

—  The  English   in   the  Middle  Ages,   from   the  Normans   to   the  Stuarts. 

8".    6/—.    London,  Whiting.  63 

Schaible,  K.  IL,    Geschichte  der  Deutschen  in  England  von  den  ersten 

germanischen  Ansiedelungen  in  Britannien   bis  zum  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts.    Strassburg,  Triibner.     8".    XVIII,  4^3  ss.     M.  9.  64 
Adams,  W.  II.  D.,  The  merry  Monarcli,  or  England  under  Charles  IL    Its 

Arts,  Literature  and  Society.     2  vols.     London.    8".   s;{()  pp.    !\I.  25.      65 
Fairholt,  F.  W.,  Costume   in  England   to  tlie  End  of  the  1^"'  Century. 

3.  ed.    Vol.  1  and  2.    .">, —  each.    Bell.  66 

A  Schoolmaster's  Retrospect  of  Eighteen   and  a  half  Vears  in  an 

Irish  School.     By  M.  C.  Ilime,   M.  A.,  LL.  D.     London  and  Uiililin.     8". 

134  pp.     1  sh.  6d.  67 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  321—326  (L.  l'rueschohlt). 
Stewart,  1).,  Sketches  of  the  Character,  lustitutions  and  Custonis  of  the 

llighlanders   of  Scotland.     New.  ed.      Inverness,    MackOnzie.      London, 

Sinii)kin.     406  pp.  8".     5  — .  68 

Extracts   from  a  MS.  of  Ancient  Date,  giving  some  Customs  and 

Usages  in  North  Wales.    Archaeol.  Canibr.  5  (2),   I50— 156.  69 

Abdruck  aus  dem  liliyl  Journal. 
Lach-Szyrma,  W.  S.,  Notes  from  Cornwall.    The  .Vnti<iiiary  in,  2('.:!f.     70 
Koch,  J.,  Der  Valentinstag.     Anglia  VIII,  Anz.  242     245.  71 
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Journal  of  tliu  Britisli  Arcliacological  Association.  XLl,  2 — 3. 
Enth.  u.  a.:  Picton,  'On  the  Place-naim;s  iu  Pcnibrokcshirc';  Thomp- 
son, 'Aelfric's  Vocabulary';  de  Gray  Kirch,  'The  Domcsday  Book'; 
Simpson, 'Ona  Prayer  to  Master  John  Schorn,  from  a  MS.  in  the  Sloane 
Collection';  Slater,  'The  Exoter  Book  (Codex  Exoniensis)'.  72 

The  American  Journal  of  Archaeology  for  the  Study  of  the  Monu- 
ments of  Antiquity  and  of  the  Middle  Ages.  Vol.  1,  No.  1.  Baltimore. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.     S.  1  —  103.    Roy.  S".  7:} 

Stephens,  G.,  An  Old  Epitaph.    Academy  No.  655,  341  f.  74 

York  Plays.    The  Plays  performed  by  the  Grafts  or  Mysteriös  of  York 
on  the  Day  of  Corpus  Christi  in  the  14*'»,  15*1^,  and  16ti>  Centuries.    Now 
first  printod  from   the  uniiiue  Manuscript   in  the  Library  of  Lord  Asli- 
burnham.    Edited   with  Introduction  and  Glossary  by  Lucy  To  ulmin 
Smith.     Oxford,  Clarendon  Press.     LXXIX,  557  pp.    8".     21/—.        75 
Siehe  Litztg.  1885  (:J7),  1304— i;iO()  (J.  Zupitza);  The  Antiquary  12, 
19—21  (IL  B.  Wheatley);  Athenäum  No.  3015,  187  f.;  Academy  No.  092, 
79  f.  (Edw.  Dowden);  Anglia  VIII,  Anz.  159— 163  (L.  Proescholdt);  Engl. 
Stud.  IX,  448  —  453  (Jos.  Hall);    Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII, 
178  f.  (L.  Proescholdt);  Revue  crit.  50;  Lit.  Ctbl.  1886,  10.  Juli. 
Schmidt,  K.,    Die  Digby- Spiele.     (Fortset«ung  und  Schluss).     I.  Maria 
Magdalena.     IL  Moralität  Wisdom.     III.   The  Burial   and  Resurrection 
of  Christ.    Anglia  VIII  (3),  371—404.  76 

Vgl.  K.  Schmidt,  Die  Digby-Spiele.  I.    Berlin  1884  (Dissert.). 
Smith,  L.  Toulmin,    Two  Old  Religious  Plays.    The  Antiquary  1885,  2, 
101  —  103.  77 

Wheatley,  English  mystery  plays.    The  Antiquary  1885.  78 

III.   Volksdichtung,  Volksglaube,  Volksweisheit. 

The  Folk-Lore  Journal.  Vol.  IL  London:  published,  for  the  Folk- 
Lore  Society,  by  Elliot  Stock,  Paternoster  Row,     8".  79 

Enth.  u.  a.:  Analysis  of  the  'Folk-Lore  of  Drayton';  W.  Gregor, 
'  Contributions  from  the  North-East  of  Scotland'. 
—  Dasselbe.    Vol.  III.  80 

Enth.  u.  a.:  H.  C.  Coote,  'The  Origin  of  the  Robin  Hood  Epos; 
R.Morris,  'Folk-Lore  of  Drayton'. 
Shropshire  Folk-Lore.     A  Sheaf  of  Gleanings.    Edited  by  Charlotte 
S.  Burne,  from  the  Collections  of  Georgina  F.  Jackson.   Part  IL   Lon- 
don, Trübner.     192  pp.  8".     7/6.  81 
Bespr.  von  M.  G.  Watkins,  Academy  No.  678,  307;  Antiquarian 
Magazine  7,  237. 
The  Gentleman's  Magazine  Library.   Vol.  IV.  English  Traditional 
Lore;   to  which  is  added  Customs   of  Foreign  Countries   and  Peoples. 
Edited  by  G.  L.  G  o  m  m  e.    London,  E.  Stock.     350  pp.  8".  82 
Crane,  J.  J.,  Two  Mediaeval  Folk  Tales.     Germania,  Vierteljahrsschrift  f. 
deutsche  Altertumskunde.    Begr.  von  Fr.  Pfeiffer,  hrsg.  von  K.  Bartsch- 
30.  Jahrg.    N.  R.     18.  Jahrg.    Heft  1—3.    Wien,  Gerold.  83 
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Child,  F.  J.,    The  English    and    Scottish    populär  Ballads.     Parts  II, 

257—508  and  III,  261  pp.    Boston,  Iloughton,  Mifflin  &  Co.    4".         S4 

Siehe  Litbl.  f.  genu.  u.  rem.  Phil.  VI  (1),  l(j  (Liebrecht);   Academy 

1885,  26.  Sept.;  Archivo  per  lo  studio  delle  trad.  pop.  IV,  3  (Liebrecht); 

The  American  Journal  of  Philology  V,  4  (Th.  Davidson);  Engl.  Stud. 

IX,  444—448  (B\  Liebrecht). 

Songs  of  the  North,    gathered  from   the  Highlands  and  Lowlands  of 

Scotland.    Edited  by  A.  C.  Macleod  and  Ilarold  Boulton.    The  Music 

arranged  by  Malcolm  La  WS  on.    Illustr.     London,  Field  &  Tuer.    202  ss. 

4".     21/—.  85 

Siehe  Academy  No.  691,  78. 

Ritson,  Jos.,  Robin  Hood:  A  Collection  of  Poems,  Songs,  and  Ballads. 

New  ed.    London,  Nelson.     12".    3/6.  86 

Fitzgerald,  Robin  Ilood  and  Robin  Crusoe.    The  Antiquary  1885.      87 

Vita  Haroldi,   The  Romance  of  the  Life  of  Harold,   Kiug  of  England. 

Edited   with  Notes   and   a  Translation,   by  Walter  de  GrayBirch. 

London,  Elliot  Stock.  88 

Siehe  Academy  No.  668,  131. 

Stokes,  H.  S.,   Voyage   of  Arundel,  aud   other  Rhymes   from  Comwall. 

New  Edit,  with  Additions.    Longmans.     8".    6/ — .  8«) 


Meyer,  G.,   Essays  und  Studien  zur  Sprachgeschichte   und  Volkskunde. 
Berlin,  R.  Oppenheim.    V,  412  ss.  kl.  8".    M.  7.  90 

Enlh.  u.  a.  Manches  über  die  Sage  von  Rip  van  IVinkle. 

Siehe  Litztg.  1885  (21),  750  f  (Schrader);  Berliner  pliil.  Wocheuschr. 
5  (39),  1237  f  (Delbrück);   Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  2  (23),  705  —  708 
(Gruppe);    Revue   crititiue   XIX,  22  (Ileury);    Archivo   per   lo   studio 
delle   trad.  pop.  4  (2),  30S  (Pitre);    Litbl.  1SS5  (2),  S3  f.  (eine  uotiz  von 
F.  N.[eumaun]);  Centralorgan  13,  413—415  (Sohns);  Blätter  f.  lit.  Unter- 
halt. 1885  (21),  332  f.  (Schlosser);  Lit.  Ctbl.  1885  (41),   1126  ff.  (E[duar]d 
Z[arnck]c.). 
Ingram,  J.  IL,    The   Ilaunted   Ilouses    aud   Family  Traditions   of  Great 
Britain.    Second  series.     London,  W.  II.  Allen.     31ii  ss.  S".    7/G.         91 
Siehe  Athena^uui  No.  2997,  434  f.  und  Academy  No.  657,  373. 
Lang,    The   Comparative   Study   of  Ghost  Stories.     Nineteenth  Century, 
April  1885.  92 

Digit  Folklore.    The  Antiquary  11,  60-63,  119—123.  93 

Nach  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  S56:  Einige  Nach- 
richten über  Killderreime,  Aberglauben   und  Gebräuche  in  Bezug  auf 
Zehe,  Finger  und  deren  Nägel,  besonders  auir;  England. 
Nachträge  ebd.  is;!  und  231. 
Cnming,  IL  Sycr.,    Finger -Nail- Lore.     Journal    of  tlio  Brit.  Arcli.  .\sso- 
ciation  40,  3S2— 391.  94 

Boltz,  A.,    Die  Sonne    in    den  Volkssagcn.      Magazin    fiir  dir  Littcratiir 
des  In-  und  Auslandes  1885  (17).  9.') 


Wahl,  M.  C'.,  Das  i»aroeuiiologische  Sjirachgut  bei  Shakespeare.   2.  Progr. 
der  höhereu  Uandelsfachschule  zu  Erfurt.     Ostcru  1SS5.    44  ss.  4".     96 
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Mawr,  Mns.  E.  li.,  Aiialof^oiis  l'rovcrb.s  in  Tou  I.aiigiiagu.s.  Luiidou,  Elliut 
Stuck.     113  88.  8".     5/—.  'M 

.Siehe  Acadcuiy  No.  fVJ'J,  1!»7  f.  (Bradicy).  Die  zehn  Spraclien 
sind  (iiacli  .lahresbcr.  über  f?erra.  Pliil.  ISS5,  'Jisl):  englisch,  riiiuänisch, 
französisch,  deutsch,  italienisch,  spanisch,  holländisch,  dänisch,  portu- 
giesisch, lateinisch.  Die  Anordnung  geht  vom  entsprechenden  eng- 
lischen Sprichwort  aus. 

IV.    Literaturgeschichte. 

B  0  y  c  c ,  W.  B.,  Introduction  to  the  Study  of  History,  civil,  ecclesiastical 
and  literary.    London.     tiTO  pp.  b".  9S 

Taine,  IL,  Ilistoire  de  la  litterature  anglaise.  (i.  ed.  Tom.  1.  Paris, 
llachette.     XLIX,  41»)  ss.  18".     8  fr.  .50  c.  '.•'.• 

—  Dasselbe.     Tom.  5  et  coraplementaire.     IV,  484  ss. 

Karges,  G.,  Leitfaden  der  Geschichte  der  englischen  Literatur.    2  Teile  iu 

1  Bd.    (L  Deutsch,  2.  Englisch.)    Berlin,  Parisius.    128  ss.  8".    M.  2.     100 
Nico  11,  n.J.,  Landmarks  of  Englisch  Literature.     2.  ed.    Ilogg.    414  ss. 

8".     3/ü.  101 

Minto,  W.,   Characteristics  of  English  Poets.    From  Chaucer  to  Shirley. 

2.  ed.     8".     London,  Blackwood.     7  (i.  102 

Phillips,  M.  G.,    A   populär  i\Ianual   of  English   Literature.    Containing 

Outlines  of  the  Literature   of  France,   Germauy,   Italy,   Spain   and   the 

United  States   of  America.     With  historical,   scientific,   and  Art  Notes. 

2  vols.    New  York.    8".    XV,  1.550  pp.    Beide  M.  24.  103 
Wheatley,  H.  B.,   The  Fairies  in  Literature.     The  Antiquary  1885  (12), 

53-57,  104 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  VI,  No.  sßy. 
Stephen,  L.,  Dictiouary  of  National  Biography.    London.  Vol.  I,  407  ss. 
Vol.  II,  454  SS.   Vol.  III,  458  ss.   Vol.  IV,  4(i2  ss.     8".    ä  vol.  M.  15.     105 
Bd.  I  (Abbadie  — Aunie)  bespr.  Academy  No.  661,  2  f.  (.1.  S.  Cotton) 
und  Athenajum  No.  2985,  43  f.  —  Bd.  II  (Annesley  —  Baird)  Athenjeum 
No.  299i»,  497  f.  [u.  a.  jElfred  (Freeman),  .lElfric  Grammaticus  (\V.  Ilunt), 
Anselm  (Canon  Stephens),  Arthur  (C.  F.  Keary)].  —  Namenliste  zu  den 
nächsten  Bänden   vgl.  Athenseum   No.  29S1,  770  f.;   2982,  805  f.;   2983, 
857  tf.  (bis  Chard);    3005,  li94  f.;  3006,  726  f.;  3007,  750  f.  (bis  Collins); 
3008,  790   (über   den   voraussichtlichen  Umfang  des   ganzen  Werkes, 
L.  Stephen);  Academy  No.  677,  295  ('Canon  Stephens  on  St.  Anselm', 
M.  Knie);    ebd.  No.  679,  331  ('Attcrbury   in   the  Dict.  of  Nat.  Biogr.', 
C.  E.  Doble). 
Gates,  W.  L.  R.,  A  Dictionary  of  General  Biography.    Iti»  ed.  with  Supple- 
ment, brought  down  to  the  end  of  1884.    London,  Longmans.     552  ss. 
8".     28/—.  106 

MenoftheReign.  A  biographical  Dictionary  of  eminent  Persons  of 
British  and  Colonial  Birth  who  have  died  during  the  Reign  of  Queen 
Victoria.    London.     8".     1020  pp.     M.  18.  107 

M  a  s  o  n ,  E.  T.,  Personal  Traits  of  British  Authors.  In  4  vols.  New  York, 
Scribner.     12".    ä  IV2  Doli.  108 
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Pliitarch,  der  neue.  Biographien  hervorragender  Charaktere  der  Ge- 
schichte, Literatur  und  Kunst.  Herausgeg.  von  Rudolf  v.  Gottschall. 
XI.  Teil.     Leipzig,  Brockhaus.     S".    VII,  359  ss.     M.  6.  109 

Morison,  J.  H.,  The  great  poets  as  religious  teachers.  New  York,  Harper. 
200  SS.     Uy.     1  Doli.  110 


Wülker,  Rieh.,  Grundriss  zur  Geschichte  der  angelsächsischen  Litteratur. 
Mit  einer  Uebersicht  der  angelsächsischen  Sprachwissenschaft.  Unter 
Rücksicht  auf  den  Gebrauch  bei  Vorlesungen.  Leipzig,  Veit  &  Co.  S". 
2.  Hälfte.     S.  244— 532.     Compl.  M.  10.  111 

Siehe  Litztg.  1885  (26),  934  (H.  Varnhagen);  Centralorg.  f.  d.  Real- 
schulwesen 13,   261—26"  (M.  Lange);    Litbl.  1885  (11),  450  (Krüger); 
Anglia  VIII,  Anz.  157  f.  (E.  Einenkel);  Lit.  Ctbl.  1886,  27  (Fr.). 
Robinson,  W.  C,    Introdnction   to   our  Early  English  Literature,  from 
the  Earliest  Times   to  the  Norman  Conquest.     London,   Simpkin.    8". 
264  pp.     M.  6.  112 

Siehe  The  Antiquary  12,  78;  Athenteum  No.  3022,  398  f. 
Stein bach,  P.,  Der  Einfluss  des  Chrestien  de  Troies  auf  die  altenglische 
Literatur.   Leipziger  Dissertation.   Leipzig,  Fock.  50  ss.  S".   M.  1,80.     113 


Stern,  Ad.,  Geschichte  der  neueren  Litteratur.    Von  der  Frührenaissance 

bis  auf  die  Gegenwart.    18. —30.  Lieferung.   Leipzig,  Bibliograph.  Institut. 

8".     ä  Liefg.  M.  o,.-)0.     VIL  und  Vlll.,  S.  401— 599  (SchUiss).  114 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  169  ff.  (Fr.  Muncker); 
Archiv  f.  Literaturgesch.  XIV,  4  (Koch). 
Marc-Monnier,  Ilistoire  de  la  litterature  moderne.  Paris,  Didot     2  vols. 

8".    I.  La  Renaissance,  de  Dante  ä  Luther,  II,  528  pp.    II.  La  Reforme, 

de  Luther  ;'i  Shakespeare.    IV,  495  pp.  115 

Gosse,  Edm.,    From  Shakespeare  to  Pope.    An  Irnjuirv  into  the  Causes 

and  Phenumena   of  the  Rise   of  classical  Poetry   in  England.     London. 

286  pp.  8".     M.  7,20.  IH' 

Trautmann,  Karl,  Englische  Komödianten  in  Ulm  (1594— 1657).    Archiv 

f.  Literaturgesch.  1 3  (3),  3 1 5—324.  1 1 ' 

Dühler,  Emil,    Englands  heroische   Dramen    und   iliro   Bckiimpfung   im 

17.  Jahrhundert.     Euroita  IS85,  9.  11*^ 

Duffield,  S.,    English  Uynms:   thcir  Authors  and   llistory.     12".     lo  6. 

New  York.  119 

Hatficld,   E.  F.,    Tlie   Poets   of   the   Cliurch:    a   Series   of  Biographioal 

Sketches   of  Ilymn  Writers,    witli    notes    on   tlieir  liyiuns.     New  York. 

717  pp.  8".     15/—.  120 

tcn  Brink,  J.,  Litterarische  schetsen  en  kritieken.   Dl.  Xl-XUl.    Leiden. 

8.    Jeder  Teil  M.  :<,75.  121 

Semmig,  iL,    Geisteslieroen  Deutsclihimls    und  Kn.i;l;uid.s.      Magazin  f.d. 

Litt.  d.  In-  u.  Auslandes,  4s— 52.  1-2 

Druskowitz,  Dr.  ph.  11.,    Drei  englisciie  DiclittTiniien.     Essays.     InTÜn. 

Oppenheim.     242  ss.  id.  v.     1\1.   1.  IJ.i 

(Joanna  BailUc,  Elisabctli  Haren   Hnnviiinfj.  Gconje  Kliol.) 
Siehe  Lit.  Ctbl.  1885  (45),  1553  f.  (K.  W.). 
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Clcvclaiid,  U.E.,    (.icort^o  Eliot's  l'octry,   and    otlicr  Studics.     Loudun. 

lü".     11)1   pp.     M.  7,80.  121 

Iluet,  C.  B,,    Litterarische  fantiisicn   cn  kritickcn.     Ilaarlcin.     Decl  XXI. 

IV,  220  88.  8».     M.  3,25.  12:. 

Entliiilt  u.  a.:  George  l£liol  en  luiar  luatsle  rvork;  Lord  Beacons- 
ßeld;  Thomas  üarlyle. 
Courthope,  W.  J.,    The   Liberal   Moveuieiit   iu   Engli.sh   Literature.     8". 

6/ — .    Murray.  1 20 

Sarrazin,  G.,  Poeles  modernes  de  l'Angleterre.    Paris,  OllendorfT.    3fr. 

50  Cent.  127 

Siehe  Revue  de  l'enseignement  des  hmgues  Vivantes.    2e  annee. 
Paris.    Ilavre  1885.    P.  «0— 64. 
Bentzon,  Th.,  Les  nouveaux  romanciers  americains.    Paris.    18".  343  pp. 

M.  :{,5(i.  128 

Seh  er  er,   E.,    Etudes   sur  la  littcratiirc   contemporaine.    l.    Paris.     18". 

VIII,  371  pp.     M.  3,50.  129 

Andrews,  W.,    Modern   Yorksliire  Poets.      IIull,  Brown;    Sirapkin.     8". 

240  pp.     5/—.  130 

Radiguet,  L.  L.,    Etudes  irhmdo-aniöricaines.    L'liumeur  dans  la  littera- 

turc   anicricaine.    L'Irlaude   protestaute.     Paris,   Marpon  &  Flamiuarion. 

71  pp.  18".  131 

V.   Eiuzelue  Schriftsteller  iiud  Werke. 

A.   A eitere  Zeit. 

/Eifred.    Some  Account  of  King  Alfred's  Anglo-Saxon  Version  of  the  De 

Consolatione   Philoso phhiaj    of  Boetius.     By  J.  W.  Bright. 

John  Hopkiu's  University  Circulars,  Jauuary  18'^.j.    No.  36,  S.  32.      132 

Bericlit  über  einen  Vortrag  in  der  Philologieal  Association:  to 

give  a  füll  and   critical   account  of  the  manuscripts  and  cditious  of 

this  Anglo-Saxon  text;  to  consider  the  relation  of  the  Manuscripts  to 

each  other,  and  to  their  ultimate  sources ;  and  to  indicate  the  lines  of 

inquiry  to  be  pursued  in  iuvestigating  the  question  of  the  authorship 

of  the  meters. 

—  Extract  from  Alfred's  Orosius,  edited  by  Henry  Sweet.  Siehe  No.  468 
und  No.  489. 

—  Roger,  C.  G.,  King  Alfred  in  Somerset  and  the  Legend  of  St.  Neot. 
Autiquarian  Magazine  7,  14—21,  58—64,  118—121.  133 

Fortsetzung  zu  der  von  Lüns,  Bücherschau  1883/84  unter  No.  517 
aufgeführten  Abhandlung. 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  468  und  No.  469. 

>Elfric.    Selected  Homilles  of  .^Elfric,  ed.  by  H.Sweet.    Siehe  No.  4S8. 

—  Z  u  p  i  t  z  a ,  J.,  Bemerkungen  zu  ^Elfric's  Lives  of  Saints.  I.  ed.  Skeat. 
Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Litteratur,  N.  F.  XVII, 
269-296.  134 

Nachträge  dazu  ebd.  372. 

—  ^Ifric's  Metrical  Lives  of  Saints.  Ed.  by  Skeat.  Part  IL 
Siehe  No.  195. 
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yElfric.  Assmann,  B.,  Abt  ^Ifric's  ags.  Bearbeitung  des  Buches  Esther. 
Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung  über  Ueberlieferung  und  Ver- 
fasserschaft versehen.    I.    Halle.     28  ss.  S".    Leipziger  Dissert.  135 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  471. 

Amis  und  Amiles.    Schwieger,  Paul,    Die  Sage  von  Amis  und  Amiles. 

Programm   des  Friedrich-Wilhelm-Gj'mnasiums   zu  Berlin.     Ostern  1S85 

(No.  54).     38  SS.  40.  13() 

Andreas.    Andreas:   a  Legend   of  St.  Andrew.     Edited  with  critical  Notes 

and    a  Glossary    by  W.  M.  Baskervill.     Based    on   the   Manuscript. 

Boston,  Ginn  &  Co.    IX,  78  pp.  8".  137 

Siehe  Deutsche  Literaturztg.  1885,  45  (Zupitza). 

—  Ramhorst,  Friedr.,  Das  altenglische  Gedicht  vom  heil.  Andreas  und 
der  Dichter  Cynewulf.  Berliner  Dissertation.  Leipzig,  Fock.  72  ss.  8". 
M.  1,20.  138 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  467. 

Arthur.    Branscheid,  P.,    Ueber  die  Quellen  des   stabreimenden  Morte 

Arthure.      Ein   Beitrag    zur   Geschichte    der   Arthursage    in   England. 

Anglia  VHI,  Anz.  179—236.  139 

Dasselbe   als  Bonner  Dissertation.    47  ss.    S".     (Separatabdruck 

Anglia  VHL) 

Ashburnham-MS.    Forty-fifth  Report  of  the  Deputy  Keeper  of  the  Public 

Records.  140 

Siehe  Athenseum  No.  3008,  788  f.  U.  a.:  W.  B.  Sanders,  'Account 

of  the  Anglo-Saxon  MSS.  of  Lord  Ashburnham. 

Auchinleck-IVIS.     Zupitza,  J.,  Bemerkungen  zum 'Lob  der  Frauen'.  (Engl. 

Stud.  Vll,  iOl  ff.)     Engl.  Stud.  VHI,  394—398.  141 

—  Zupitza,  J.,  Bemerkungen  zu  'A  Peniworf'  of  Witte'.  (Engl.  Stud. 
Vn,  lllff.)     Engl.  Stud.  VTII,  496— 501.  142 

—  Kleine  Publikationen  aus  der  Auchinleck-Hs.  III.  Zwei  Fragmente 
von  King  Richard,  ed.  E.  Kölbing.     Engl.  Stud.  VIII,  115—119.       14;! 

—  IV.  Die  Assumptio  Mariae  in  Schweifreimstrophe,  ed.  M.  Seh warz. 
Engl.  Stud.  VIII,  427—464. 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  177  iV.  (C.  Stoffel). 
Benediktinerregel.    Die   angelsächsischen  Prosabearbeitungen   der  Benedik- 

tiuerregel,  hrsg.  von  Arnold  Schröer.     Siehe  No.  31. 

Beowulf.    Beowulf:   An  Anglo-Saxon  Poem,   and   the  Fight  at  Finnsbury. 

Translated  by  James  M.  Garnett,  M.A.,  L.  L.D.    With  üu-simile  of  the 

unique  manuscript  in  the  British  Museum,  Gott.  Vitellius  A,  XV.   Socond 

Edition,  revised.    Boston,  Ginn,  lieath  &  Co.     XLVI,  110  pp.  8".       144 

Siehe  Jahresbericiit  f  gerni.  u.  rom.  Phil.  1885,  No.  1651  und  Engl. 

Stud.  VIII,  133— i;!s  (Th.  Krüger);  ebd.  IX,   1,151  f.  (Th.  Krüger). 

—  Sarrazin,  G.,  Der  Scluuiplatz  des  ersten  Beowulfliedes  und  die  Heimat 
des  Dichters.     Paul-1'.raune,  Beitr.  XI  (1),   159—183.  145 

—  Lehmann,  Hans,  Brünne  und  Helm  im  angelsiichsischen  Beowulf- 
licde.  Ein  Beitrag  zur  germanischen  Altertumskunde.  Leipzig,  Lorentz. 
31  SS.  S".     2  Tafeln  kl.  Fol.    Göttinger  Dissertation.  1 16 

Siehe  Anglia  Vlll,  Anz.  167-170  (K.  Wülker);  Engl.  Stud.  IX.  171 
(Alwin  Schulz). 
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Bevis  of  Hamton,  Sir,  üd.  E.  Külhinj^.     Siehe;  No.  l!ts. 
Bückling  Homiiies.    Siclic  unter  (Grammatik,  No,  471. 

Boetius.     J!ri;,?lit,  .laiiies  W.,  Aiif:^l()-S;ixoii  (Mossfs  tu  I'.octiiis.     Aincricaii 

.loiirn.  Ol'  I'liil.  :>  (4),  4SS— 4'.I2.  117 

l'iTiclit  iitter  eine  Hoctiiis-IIs.,  lateiiiiscli  mit  vielctn  aj^s.  (Hosscn 

('.).  .liilirli.)  im  3.  15iicli(\     lirif^lit   f^iht   einig»;  Proben  nach  Skcat's  Ab- 

sciiriCt  (II.  Wiilker). 

Bokenam.     Siehe  unter  (irammatik,  No,  48'). 

Brunnanburh.     Wcll>y,  E.  M.  E.,  Battle  of  Brunnanbyrig.     The  Anti(iMary 
1  I,  CS  f.  14S 

Der  Schauplatz  (Ut  Selilaclit  soll  ri;iiiili()r()ii<^h  (York)  sein. 

—  Wcymouth,  'l'he  Battle  of  Brunnanburh.   Athcmeum  No.  ;;i>lC.,  27.    14'.» 

W.  will  in  Bromborough  am  Mersey  Brunnanburh  suchen. 

—  Norris,  Huft'h,    'J'he  Site   of  the  l'attlc   of  Brunnanburh.     Ath(;n<T'Uiu 
No.  :{(»2i),  ;i;j7.  1')ü 

N.  glaubt  in  Axminster  den  Schauplatz  der  Schlacht  zu  finden. 

Byrhtferth's   Handboc.     Kluge,  F.,   Angelsächsische  Excerpte  aus  Byrht- 

ferth's  lIandl)oc  oder  Enchiridion.     Anglia  VIII  (3),  29S— :{37.  l.il 

—  Ilickey,  Emily  II.,  The  Battle  of  Maldon.    A  Translation.     Acadeniy 
No.  (ISl,  3(15  f.  und  No.  (107,  1(17  f.  1.52 

Byrhtnoth's  Fall  in  reimende  (soptenar.)  Langzeilen  übertragen. 

Caedmon.    Merry,  George  R.,  A  Translation  from  the  Anglo-Saxon  of  the 

so-called  Csedmon.     Acadeuiy  No.  089,  43.  153 

Uebcrsetzung  von  Gen.  v.  278 — 300  in  fünffüssigen,  ungereimten 

Jamben  (Blankversen)  mit  gelegentlicher  Alliteration  (R.  AVülker). 

—  Siehe  auch  unter  Grannnatik,  No.  4(15. 

Charlemagne  Romances.    Part  XI.    The  Four  Sons  of  Aymon,   ed.  Miss  (). 

K  ichardson.     Siehe  No.  197. 
Chaucer.     D  ine  klage,  E.V.,    Geoffrey  Chaucer's  Werke.     Magazin  f  d. 

Lit.  d.  In- u.  Auslandes  1S85,  2G-29.  154 

—  Koch,  J.,    Die  Chaucer -Literatur  aus   den  Jahren  1SS2 — S4.     Lltbl.  f 
germ.  u.  rom.  Phil.  VI,  324—330.  155 

—  Holthausen,  F.,  Bemerkungen  zu  Chaucer's  Canterbury  Tales.    Anglia 
VIII  (3),  453  f.  15G 

Publikationen  der  Chaucer  Society  S.  42. 
Cynewulf.     Glöde,  Otto,    Cynewulfs  Elene   und  ihre  Quelle.     Rostocker 
Dissertation.    (11  ss.  157 

Eine  gekürzte,  mit  einer  Einleit.  über  die  Geschichte  des  Kreuzes 
Christi  versehene  Fassung  des  Aufsatzes  in  Anglia  IX,  271 — 318. 

—  Ramhorst,  Friedr.,    Das  altenglisehe  Gedicht  vom  heiligen  Andreas. 
Vgl.  No.  13S. 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  466. 

Debate  of  the  Body  and  the  Soule.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  472. 
Destruction  of  Troy.     Brandes,  H,   Die  mittelengl.  Destriiction   of  Troy 
und  ihre  Quelle.     Engl.  Stud.  VIII  (2),  398—410.  158 

Floris  und  Blauncheflur.    Hrsg.  von  Emil  Hausknecht.    Siehe  No.  33. 
Forrest.    Kiene,  P.,  Will.  Forrest's  Leben  und  Werke.  Kempten.  72  ss.   159 
Siehe  Herrig's  Archiv  74,  462  f.  (G.  Boyle). 
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Fragment.    Kluge,  F.,    Fragment   eines   angelsächsischen  Briefes.     (Cod. 

Jim.  23,  fol.  60  b.)     Engl.  Stiul.  VIII,  ()2— 63.  160 

Gamelyn.     Skeat,  W.  W.,  The  Tale  of  Gamelyn.    From  the  Harleian  MS. 

No.  7334.    Collated  with  six  other  inanuscrlpts.     Edited  with  Notes  and 

a  Glossarical  Index.     Oxford,  Clarendon  Press.  1S84.  64  pp.  gr.  S".     161 

Nachtrag  zu  Liins,  Bücherschau  lSS.'i,84.     Siehe  Academy  1885, 

No.  (ISO,  347;  iiev.crit.  188.5,  No.  19  (Jusserand);  Athenseum  No.  2993,  311; 

Engl.  Studien  IX  (I),  111  —  113  (F.  Lindner);    Herrig's  Archiv  73,  424 

(J.  Zupitza). 

Gawain.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  483. 

Genesis.  Hönncher,  E.,  Studien  znr  angelsächsischen  Genesis.  Halle. 
Leipziger  Dissertation.  (Zur  Interpolation  der  ags.  Genesis  235  —  851.) 
30  SS.  S".     (Sonderabdruck  aus  Anglia  VII.)  102 

—  Hönncher,  E.,  Ueber  die  Quellen  der  angelsächsischen  Genesis. 
Anglia  VIII  (I),  41—84.  163 

Glossen.    Kluge,  F.,  Angelsäclis.  Glossen.    Anglia  VIII  (3),  448— 452.    164 

—  Nettleship,  IL,  Notes  on  the  Epinal  Glossarj'.  In  'The  Journal  of 
Philology '.  Ed.  by  W.  A.  Wright,  J.  Bywater  and  H.  Jackson.  Vol.  XIII, 
No.  26.     London,  Macniillan.     8".  165 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  475  und  476. 

Gregor.  Johnson,  Henry,  Gal)  es  zwei  von  einander  unabhängige  alt- 
englische  Uebertragungcn  der  Dialoge  des  Gregor?  Berliner  Disser- 
tation.    30  SS.  8".  166 

Gui^lac.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  467. 

Hampole.  Kribel,  G.,  Studien  zu  Richard  Rollo  de  Ilampole.  11.  Engl. 
Stiid.  VIII,  67—114.  167 

—  Adler,  Max,  Ueber  die  Richard  Rolle  de  Ilampole  zugescliricbcm' 
Parai)hras(!  der  sielxMi  Bussitsalmen.  1.    Breslauer  Dissert.    28  ss.  8".    I6s 

Henrisone.  Diebler,  Artli.,  Die  Fabeldichtuugeu  llcnrisone's.  Leipziger 
Dissertation.     Halle,  Niemeyer,     ss  ss.   S".  Ki!» 

Höllenfahrt.  Kirkland,  J.  IL,  A  Study  of  the  Auglo-Saxou  l'oem  'The 
Ilarrowing  of  Hell'  (D.  IV).     Leipziger  Dissertation      54  ss.  8".  17o 

—  Siehe  auch  unter  Grammatik,  No.  167. 

Homilien,  mittelenglische.    Siehe  unter  Grammatik,  No.  4s6. 

Ipomydon.  Kirschten,  W.,  Ueberlieferung  und  Sprache  der  mittelengl. 
K'oiiuinze  'The  Lyfc  of  Ipomydon'.      iMarbiirgcr  Dissert.    47  ss.  s".     171 

Legenden.  Ilorstmann,  C.,  Prosalogenden.  Die  Legenden  des  Ms. 
Doiice  114.  (Einleitung;  1.  S.Elizabeth  of  Si»albeck;  2.  S.  Clu'istina 
mirabilis;  3.  S.  Mary  of  Oegines;  4.  über  S.  Katlieriua  of  Scnis.)  .Anglia 
VIII  (1),  102-196.  172 

—  (Horstmann,  C.)  Nachträge  zu  den  LegendiMi.  Herrig's  ,\ri'lii\ 
74,  327— 3(15.  173 

Inhalt:    L  KindiiiMt  Jesu,    ans   Ms.  Addit   üli)  IJ  (iir.rdliclu'r  Dia- 
lekt).     2.  Snsanne,    ans   Ms.  Clieltenham  s252  (I.  niid.  2    iii  N'ersen). 
3.  The  Lyfe  of  Adam;   1.  aus  Ms.  l'.odl.  ;".9t;  (ca.  I  I3(i),  2.  The  Life  of 
Adam  and  Eue,  ans  Ms.  Marl.  4775  (beide  in  Prosa). 
Lydgate.     Sauerstein,  P.,  lieber  Lydgate's  .-Llsopübcrsct/nug.     Lciit/.iger 
Dissertation.     Halle.     4(t  ss.  174 
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Lydgate.  Kuppel,  ]'].,  Ljuircnts  de,  rreiiiicrlkit  iiiid  Joliii  Lydf^atc^'s  JJe- 
arhi'itiiiif^cn  von  Hoccaccio's  Do  Casiliiis  Viroriiin  llliistriiim.  Ein  Bei- 
trag zur  J/ittcratiirg(!Scliiclitc  (los  IT).  .Ialirliiiii(icrts.  München,  Oldcn- 
bourg.    IIal)ilitationsschrit't.     112  ss.  S".  ni> 

Lyndsay.  Knaiiff,  Gii.st.,  Studien  über  Sir  David  Lyndsay.  I.  Berliner 
Dissertation.     !»1  ss.  8".     Berlin.  17(i 

Mannyng,  Robert,  of  Brunne.     Siehe  unter  (irauiniatik,  No.  182. 

Meister,  die  sieben  weisen,  l'etras,  P.,  lieber  die  niittelengl.  Fassungen 
der  Sage,  von  den  sieben  weisen  Meistern.  I.Teil:  Ueberlieferung  und 
Quelle.     Broslauer  Dissertation.    Grünberg  1.  Schi.     Ttl  ss.  8".  177 

Minot.    Schröder,  E.,  Zu  Laurence  Minot.  üingl.  Stud.  VIII  (3),  510  f.     1 78 

Neot.     Siehe  unter  iElfred. 

Oktavian-Sage.  Sarrazin,  G.,  Zwei  mittelongl.  Fassungen  der  Oktavian- 
Sage.    Siehe  No. :{(». 

Orm.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  477. 

Otfrid.    Siehe  unter  Metrik,  No.  4!)8  und  499. 

Perle,  Gedicht  von  der.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  487. 

Peter  der  Pflüger.  Krön,  Dr.  Rieh.,  William  Langley's  Buch  von  Peter 
dem  Ptlüger.  Untersuchungen  über  das  Handschriftenverhältniss,  den 
Dialekt  und  die  Entstehungszeit.  Erlangen,  A.  Deichert.  130  ss.  8".  179 
(Bogen  1—4  erschienen  als  Göttinger  Dissertation.) 

Phoenix.     Siehe  unter  Seefahrer,  No.  183  und  unter  Grammatik,  No.  470. 

Questiones.  Horstmann,  C,  Questiones  by-twene  the  maister  of  Oxenford 
and  his  clerke  (aus  Ms.  Harl.  1304).    Engl.  Stud.  VIII  (2),  284-287.     180 

Ratschläge.  Ilorstmann,  C,  Ratschläge  für  eine  Orientreise  (aus  Ms. 
Cott.  Append.  VIII).     Engl.  Stud.  VIII,  277—284.  181 

Roland  und  Vernagu.  Wächter,  Wilh.,  Untersuchungen  über  die  beiden 
mittelenglischen  Gedichte  'Roland  und  Vernagu'  und  'Otuel'.  I.  Roland 
und  Vernagu'.    Berlin,  Bernstein.    42  ss.  8".    Berliner  Dissert.  182 

Seefahrer.  Kluge,  F.,  Zu  altenglischen  Dichtungen.  2.  Nochmals  der 
Seefahrer.    3.  Zum  Phoenix.    Engl.  Stud.  VIII  (3),  472—479.  183 

Vernon-MS.  Horstmann,  C,  Mitteilungen  aus  Ms.  Vernon.  1.  La  estorle 
del  Euangelie.  2.  A  dispitison  bitwene  a  god  mau  and  j^e  deuel.  3.  Pc 
pope  Trental.     Engl.  Stud.  VIII  (2),  254— 277.  184 

Wiciif.  Loserth,  J.,  Zum  Wiclif-Jubiläum.  Protestant.  Kirchcnztg.  1885 
(1),  1-5.  185 

—  Buddensieg,  Rud.,  John  Wiciif,  Patriot  and  Reformer:  Life  and 
Writings.    London,  Uuwin.     156  pp.  8".     1/ — .  18G 

Siehe  Rev.  pol.  et  lit.  1885,  No.  15. 

—  Buddensieg,  Rud.,  Johann  Wiciif  und  seine  Zeit.  Zum  500jährigen 
WicliQubiläum  (31.  Dez.  1884).  (Schriften  des  Vereins  f.  Reformations- 
geschichte, 8.  und  9.  Heft.)  Halle,  Niemeyer  in  Comm.  IV,  214  ss.  8°. 
M.  1,20.  187 

—  Dasselbe.    S.Tausend.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    IV,  214  ss.  8«.    M.  3. 

—  Hoffmann,  F.,  Wicliff  und  seine  Zeit.  Deutsch-evangelische  Blätter 
9  (8),  527—543;  (9),  583—599.  188 

—  Bender,  W.,  Johann  Wiciif  als  Bibelübersetzer.  (Lüns,  Bücherschau 
1883/84,  No.  668.)    Der  Katholik,  n.  F.  52,  72-89,  148—170,  277—297.     189 
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Wiciif.     Ewell,  J.  L.,    John  Wiclif.     Andover  Review   1S85   (February), 
149—166.  190 

—  Milligan,  W.,  Wyclif  and  the  Bible.    Fortnightly  Review  1SS5  (June), 
788—798.  191 

—  Fear,  L.,    John  Wicliffe,    reformateur  anglais   (ISiU- 13S4).     Paris, 
Grassart.     31  ss.  8«.  192 

—  Jackson,  T.  W.,  A  Pseudo-Wiclif  MS.     Academy  No.  648,  21 S  f.     193 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  ISSö,  No.  1727. 

—  Loserth,  J.,  Neuere  Erscheinungen  der  Wiclifiitteratur.    Hist.  Ztschr. 
n.  f.  17,  43—62.  194 

Siehe  Theolog.  Litztg.  18S5  (2),  30  f.  (G.  Lechler);   P.  Böhringer, 
Wiclif  literatur;  Piinjer's  Theolog.  Jahresbericht  4,  150—1.^2. 
Wulfstan.     Siehe  unter  Grammatik,  No.  473. 

Ausgaben  der  Early  English  Text  Socicli/. 

(London:    Publislied  for  the  E.  E.  T.  S.  by  N.  Trübner  &  Co.    57  and  59,   Ludgate  Hill.) 

a)  Original  Series. 

82.  /Elfric's  Metrical  Lives  of  Saints.    MS.  Gott.  Jul.  E.  7,   ed.  Rev.  Prof.  W. 
Skeat,  M.A.,  L.L.D.     Part  II.     12s.  195 

83.  The  Oldest  English  Texts,  Charters  etc.,  ed.  H.  Sweet,  M.A.     20  s.    196 

b)  Extra  Series. 
XLV.   The   English   Charlemagne   Romances.     Part  XI.    The   Four  Sons   of 

Aymon,  ed.  Miss  0.  Hicliards  on.     Part  II.     20  s.  197 

XLVI.    Sir  Bevis   of   Hamton,   from   the  Aticliinleck-   and   otlier  MSS.,    ed. 

Prof.  E.  K  öl  bin  g.     Parti.     10  s.  198 

B.    Neuere  Zeit,  mit  Ausnahme  Shakespeare's. 
Addison.    Ficke,  Dr.,   A  Critical  Examination  of  Addison's  Cato.     Fiinf- 
zelmter  Jahresbericht  über  die  städtische  Gewerbeschule  zu  Remscheid. 
Progr.  No.  437.     4".     S.  3— 13.  199 

Siehe  Anglia  VIII  (2),  45—48  (v.  Dadelsen);   Engl.  Stud.  IX,  367 
(F.  Bobcrtag). 
Arnold,  E.,   as  poetizcr  and  as  paganizer:   containing  an  e.xamination 
of  the  'Liglit  of  Asia'  for  its   literature  and  for  its  buddliism.     By  W. 
('.  Wilkinson.    New  York.     177  ss.  8".     1/—.  20ü 

Bacon.     Abbot,  E.  A.,    Fr.  Bacon.    An  Account  of  liis  Lifo  and  Works. 
London,  Macmillan.     540  pp.  S".     M.  16,80.  201 

—  B rasch,  M.,  Lord  Bacon  von  Verulam,  eine  historisch-i)hilosophische 
Gliarakteristik.     Magazin  f.  d.  Lit.  d.  In- u.  Auslandes  1S85,  13—17.      202 
Baillie,  Joanna.     Siehe  No.  123  (IL  Druskowitz). 

Beaconsfield.     llonu^  Letters.     Written  by  the  iate  Earl  of  Bcacoiistield  in 

ls;;()  and   Is.il.     London.     i:i6  pi).  8".     M.  6.  203 

liiict,  L.  B.,  Lord  Beaconstichl.     Siehe  No.  12.-). 

Beaumont.     Leonhardt,  B.,    lieber   Beauuiont   und    l'K'tclier's    Knight    of 

the  Buring  Pestlc.     Progr.  des  Realgymnasiinns   zu  .\uuultorg.     Ostern 

1885.     35  SS.  4".     Progr.  No.  499.  201 

Siebe  Engl.  Stud.  IX,  361  lY.  (M.  Koch). 

Anglia,  X.  band.     lli\olu'r8cIiau.  2 
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Beauniont.  Lcoiihurdt,  B.,  Uebur  l<c!/,ielniii}^cii  von  15c;iuiii<)iit  und  Flet- 
cher's  Pbilaster  or  Lovc  lies  a-Blceding  zu  Shakcspeare's  Hamlet  und 
Cymbeline.    Anglia  VIII  (3),  424—447.  205 

Scblussvvort  zu  Cyuibeliue.    Ebds.  in  einem  Anhang,  S.  1-4. 

—  Boyle,  11.,  Beauniont,  Fletcher  and  Massinger.  (Continuation.)  Engl. 
Stud.  VIII,  39— (Jl.  20(i 

(Fortsetzung  zu  Engl.  Stud.  VII,  (iO- S7.) 
Browning,  E.    Des  Guerrois,  Ch.,  Etüde  sur  mistress  Elizabeth  Browning, 
suivie  de  ses  quarante-quatre  Sonnets  portugais  et  de  quelques  autres 
de  ses  poemes,  traduits.   Troycs;  Paris,  Lemerre.    172  pp.  IS".  3  fr.    207 

—  Siebe  No.  123  (H.  Druskowitz). 

Browning,  R.  Pomegranates  froni  an  English  Garden:  a  Selection  from  the 
poeuis  of  Ivob.  Browning;  with  introduction  and  notes,  by  J.  iAI.  Gibson. 
New  York,  Phillips  &  Hunt.     2,  137  pp.  12".    .50  c.  2oS 

—  Pearson,  H.  S.,  Robert  Browning:  the  thoujjhts  of  a  poet  on  art  and 
faith;  a  lecture.    Birmingham,  Cornish.    4".  209 

—  Orr,  S.,  Handbook  to  the  Works  of  Itob.  Browning.    12".  6/.   Bell.    210 
Bryant.     Wilson,  J.  G.,  Bryant  and  bis  Friends:  Some  Reminiscences  of 

the  Kniekerbocker  Writers.      New  York,    Fords,  Howard  &  Ilulbert. 

443  SS.  12».     2  Doli.  211 

Bulwer.     Siebe  Lyttou. 
Bunyan,  J.,  Life,  Times,  and  Work,  by  J.Brown.    8".   21/.    Isbister.     212 

—  Pilgrim's  Progress,  Notes  by  R.  Maguire.    4".    7/G.    Cassell.         213 

—  Pilgrim's  Progress,  with  Mason's  notes.    8".     2/.     Nelsons.  214 
Burns.    Bai  seh,  Otto,    Robert  Bums,   Schottlands   unsterblicher  Lieder- 
dichter.   Westermann's  illustr.  Monatshefte  XXIX,  Juli.  210 

—  Poetical  Works,  Poems,  and  Songs.  With  a  prefatory  notice,  biogra- 
phical  and  critical,  by  J.  Skipsey.     2  Vols.     Scott.     10".     ea.  1/.     21« 

Butler,  S.,  Hudibras.    Ed.,  with  introduction,  by  H.  Morley.    Routledge. 

280  SS.  8".     1/.  217 

Byron,  G.  N.  Lord,  The  Poetical  Works,  with  original  and  additional  notes. 

lOvo.     New  York,  Scribner  &  Welford.     16«.    7  Doli.  50  c.  218 

—  Complete  poetical  works.  With  introductory  memoir  by  W.B.Scott. 
2  Vols.    London,  Routledge,     8».     10,6.  219 

—  Selections  from  the  works  of  Lord  Byron.  Ed.  and  prep.  by  A.  Ch. 
Swinburne.     London,  Ward  &  Lock.     240  pp.  18".     1/.  220 

—  L'Etoile,  A.  E.,  Lord  Byron,  sa  biographie  et  choix  de  ses  poemes. 
Lille  et  Paris,  Lefort.     Kw  pp.  8".  221 

—  Childe  Harold's  pilgrimage.  A  romaunt.  Erklärt  von  A.  Mommsen. 
Berlin,  Weidmann.     XXXVI,  367  ss.  8".     M.  3,60.  222 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  353-358  (L.  Proescholdt). 

—  Krummacher,  M.,  Zu  Byron's  Childe  Ilarold.  Engl.  Stud.  VIII 
(2),  411,  223 

—  The  prisoner  of  Chillon,  with  introd.  and  with  expl.  notes  for  the  use 
of  Italians,  by  Th.  C.  Cann.  Firenze,  tip.  Bencini.   30  pp.  10".  50  c.    224 

—  Petri,  Anklänge  an  A'^olney's  'Les  Ruines'  und  Godwin's  'Caleb 
Williams'  in  Byron's  Werken.  Programm  der  Realschule  zu  Glauchau. 
Ostern  1885.     14  ss.  4".  225 
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Byron.   Ilelclt,  E.,  Byrou's  Ehestandstragödie.   Nord.  Ruudschau  II,  6.    226 

—  Klein,  IT.,   Byron's  Schwester.    Allgem.  Ztg.,  Beilage  No.  295.        227 
Campbell,  Th.,   Poetical  Works,   with  a  Prefatory  Notiee,   Biograpliical  and 

Critical,  by  John  Ilogben.     274  ss.  16".     5/—.  Scott.                       228 

Carlyle.    Masson,  D.,   Carlyle  personally  and  in  bis  Writings.     London, 

Macmillan.     106  pp.  12".     M.  3.  229 

—  Huet,  C.  B.,  Thomas  Carlyle.    Siehe  No.  125. 

—  Norton,  C.  E.,  The  Correspondence  of  Carlyle  and  Emerson.  Siehe 
unter  Emerson. 

—  Breitinger,  H.,  Thomas  Carlyle  ein  Nachahmer  .Jean  Pauls?  Die 
Gegenwart  XXVII,  28.  230 

—  Flügel,  Ewald,  Goethe's  Verhältniss  zu  Carlyle.  Die  Grenzboten 
XLIV,  38.  231 

Chapman.     Siehe  No.  519. 

Chatterton,  T.,  Poetical  Works,  by  John  Richmoud.     16".    1/.   Scott.    232 

Coleridge.     Poetical  Works.    Ed.  with  lutroduction  and  Notes  by  T.  Ashe. 

2  vols.     Bell  &  Sons.     806  ss.  12».     10/.  233 

—  Miscellanies,  aesthetic  and  literary;  to  which  is  added  the  theory  of 
life.    Coli,  and  arrang.  by  T.  Ashe.    Bell  &  Sons.    442  pp.  12".    3/6.     234 

—  Poeras;  selected;  with  a  prefatory  notiee,  biographical  and  critical,  by 
J.  Skipsey.     New  York,  Pott.     294  pp.  24".     50  c.  235 

—  Aids  to  reflection.  Ed.  by  Coleridge.  Ward  &  Lock.  364  pp.  8".  2/.   236 
Collins.    Wolzogen,  E.  V.,    Wilkie  Collins.    Ein  biographisch -kritischer 

Versuch.     Leipzig,  Unflad.     184  pp.  8".     M.  2,80.  237 

Cowper,  W.,    Poetical  Works.     With  prefatory   Notice,   biographical  and 

critical,  by  E.  Ho pe.    Scott.     332  pp.  16".     1/.  238 

Day,  T,,    Sandford   et  Merton.     (Extraits.)    Texte  anglais,  revu   et  annote 

par  Delrieu.    Tours;  Paris,  Poussiclgue  fr.     130  pp.  18".  239 

Dickens.    Dolby,  G.,  Charles  Dickens  as  I  knew  him.     London.    466  pp. 

8".     M.  7,25.  240 

—  Dickens,  M.,  Charles  Dickens;  by  bis  eklest  daughter.  New  York. 
Cassell.     128  pp.  12".    50  c.  211 

—  Masing,  E.,  Charles  Dickens.  Vortrag.  St.  Petersburg,  IJii'kor.  12". 
61  ss.     M.  1  242 

—  Ball,  A.,  Dickens  und  seine  Hauptwerke.  Eine  kritische  Studie. 
Herrig's  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen 
Bd.  73,  325—370;  Bd.  74,  129—180,  370—446.  243 

—  Plays  and  Poems,  with  a  few  miscellanies  in  prose.  Now  tirst  collected. 
Edited,  prefaced,  and  annotated  by  li.  II.  Shepherd.  2  vols.  .\lleu. 
810  SS.  8".     21/—.  244 

—  Nickleby,  Nicli.,  Morceaux  choisis  parmi  Ics  passages  Ics  plus  difti- 
ciles,  avec  notes  exi»licatives  sur  les  aiiglicisuu>s  emitloycs  par  l'aiiteur 
et  sur  les  gallicismes  correspondaiits,  par  Cli.  Stuart- M  erritt.  Paris, 
Delagrave.    XII,  209  pp.   12".  -Ji:, 

—  Copperfield,  D.,  Morceaux  choisis  panui  les  passages  les  plus  difti- 
ciles,  avcc  notes  explicatives  sur  les  anglicismes  employes  par  rautciir 
et  sur  les  gallicismes  corresjjondaut,  i»ar  Cli.  Stuart-M  crri  f  t.  i'aris, 
Delagrave.     175  pp.  12".  246 

•)* 
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Dickens.  A  Clirisdnas  canil,  in  prosc,  hciii}^  ;i  {^liost  story  of  cliristmas. 
Grössere  Ausgabe  mit  Eiiil(!itiint^,  erliiiit.  Aninerkimgen  und  einem  Index 
von  J.  Schmidt.  2.  vielf'acli  bericht.  Aiitl.  JJcrlin,  llaiide  Sc  Spener. 
XVI,  U)5  SS.  gr.  S".     M.  2.  247 

—  ten  liriiggcncate,  K.,  Kliicidations  to  (Jli.  Dicken's  'The  Cricket 
an   thc  llearth'  (Tauclmitz    Edition),     'i'aal.stiidie  VI  (ö),   2S5— 2!)l   und 

((•))  ■^^n~^^b^^.  24s 

D'lsraeli.  Hamilton,  II.  H.,  ()n  tlu;  portrayal  of  tlic  Wie.  and  cliaracter 
of  Lord  Byron  in  the  novel  by  B.  D'lsraeli  entitled  'Venetia'.  Leipzig, 
Fock.    1884.    6()  SS.  gr.  8".    Dissertation.  249 

Dryden.  John  Dryden  als  Dramatiker  in  seinen  Beziehungen  zu  Madeleine 
de  Scudcry's  liomandichtung.  Programm  der  kgl.  Studienanstalt  Zwei- 
briicken  lSb4/S5,  verfasst  von  AI.  Tu  eher  t,  kgl.  Stiidienlehrer.  Zwei- 
briicken.     44  ss.  8".  '2'>() 

—  Ilartraann,  C,  Einfluss  Moliere's  auf  Dryden's  komisch-dramatische 
Dichtungen.     Leipzig.     40  ss.  4".    Dissertation.  251 

—  Ott,  Ph.,  lieber  das  Verhältniss  des  Lustpiel- Dichters  Dryden  zur 
gleichzeitigen  französischen  Komödie,  insbesondere  zu  Moliere.  Lands- 
hut.   35  ss.  8".    Miinchener  Dissertation.  252 

Eliot.  Wolzogen,  E.  v.,  George  Eliot.  Eine  biographisch-kritische  Studie. 
Leipzig,  Unflad.     VI,  228  pp.  S".     M.  3,40.  253 

—  Brown,  J.  C,  The  Ethics  of  George  Eliot's  Works;  with  an  intro- 
duction  by  Gordon  Arnes.  Philadelphia,  Buchanan.  XIX,  111  pp. 
1  Doli.  pap.  50  c.  254 

—  Cleveland,  R.  E.,  George  Eliot's  poetry  etc.    Siehe  No.  124. 

—  Gross,  J.W.,  George  Eliot's  Life  as  related  in  her  Letters  and 
Journals.  3  vols.  London.  8".  Mit  Portrait,  Stahlstichen  und  Holz- 
schnitten.   M.  50.  255 

—  Lector,  Neue  Aufschlüsse  über  George  Eliot.  Die  Gegenwart  XXIIX, 
35,  36.  25G 

—  Leben  und  Briefe  George  Eliot's.  Allgem.  Ztg.  Beil  No.  136 — 142.     257 

—  Hu  et,  C.  B.,  George  Eliot  en  haar  laatste  work.     Siehe  No.  125. 

—  Druskowitz,  H.,  Drei  englische  Dichterinnen.    Siebe  No.  123. 
Emerson.    Holmes,  W.,  R.  W.  Emerson.   London.   424  pp.  8".  M.7,20.    258 

—  Norton,  C.  E.,  The  Correspondeuce  of  Th.  Carlyle  and  R.  W.  Emer- 
son, 1834  to  1872.  New  revised  enlarg.  ed.  Boston,  Ticknor.  2  vols. 
12".     4  Doli.  259 

Fletcher.     Siehe  Beaumont. 

Garrison.    Garrison,  W.  L.,  1805—1879.    The  Story  of  liis  Life  told  by 

his  Children.     2  vols.     London,     lono  pp.  8«.     M.  36.  260 

Goldsmith,  0.,  Works.    New  Edit.    Containing  pieces  hitherto  uncoUected, 

and  a  life  of  the  author,  with  notes  from  various  sources,   by  J.  W^.  M. 

Gibbs.     5  vols.     Vol.  3,  4.     Bell  &  Sons.     532,  520  ss.  12».  261 

—  The  Traveller;  the  deserted  Village.  Texte  anglais,  public  avec  une 
notice,  des  arguments  et  des  notes  en  frangais  par  J.  Mothere.  Paris, 
Hachette.    64  pp.  16».     75  c.  262 

—  The  Vicar  of  Wakefield,  Plays  and  Poems.  With  introd.  by  H.  Morley. 
Routledge.     258  pp.  8°.     1/.  263 
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Goldsmith.  The  Vicar  of  Wakefield,  aud  otber  works.  With  mtroduction, 
notes,  aiitl  lifo  by  J.  F.  Wallner.   New  ed.   Cassell.    400  ss.  S».  3/6.    264 

—  I>evy,  Sigiu.,  Goethe  und  Oliver  Goldsiuith.     Goethe-Jabrb.  VI.       265 
Gray,  Th.,    Selected  Poems,   by  Edmund  Gosse.     Roy.  16"  3/ —  and  1/6. 

Oxford,  Warehouse.  266 

Siehe  Academy  1885,  24.  Jan.  (Beeching). 
Greene.    Creizenach,  W.,  Zu  Greene's  James  the  Fourth.    Anglia  VIII 
(.3),  419—423.  267 

—  Mertins,  0.,  R.  Greene  and  tlie  Play  of  George-a-Greene,  the  Pinner 
of  Wakefield.     Leipzig,  Fock.     38  ss.     M.  0,7.=).  268 

Herbert,  G.,  Poems.  To  whlch  are  added  Selectious  from  his  Pro.se,  and 
Walton's  Life.  With  prefat.  notice  by  E.  Rhy  s.  Scott.  320pp.  18".  1/.  269 

—  Temple,  a  facsimile  of  the  first  editions  by  A.  B.  Grossart.  18".  1/ — . 
Stock.  270 

Johnson,  Dr.  Napier,  A.,  Johnson  and  Mary  Wollstonecraft.  Athenseiini 
1S85,  10.  Jan.  271 

—  Wheatley,  The  Storj^  of  Johnson's  Dictionary.    Siehe  No.  271. 

—  Lives  of  Dryden  and  Pope.  Edited  with  introduction  and  notes  by 
Alfred  Milnes.     Frowde.     354  ss.  12".     2,6.  272 

Jonson,  Ben.  Plays  and  Poems.  With  introduction  by  IL  Morley.  Rout- 
ledge.     320  ss.  8".  273 

—  Siehe  auch  unter  Metrik,  No.  500. 

Irving,  W,  The  Sketch  Book.  Mit  Erläuterungen  versehen  vonJ.  II.  Loh- 
mann. 2.  völlig  umgearb.  Auflage  von  G.  Langreuter.  Quedlinburg, 
Basse.     VIII,  319  ss.  gr.  8".     M.  2,50.  274 

—  The  Sketch  Book.  Texte  anglais,  anu.  par  Julien.  Paris,  Poussielgue 
freres.     VII,  408  ss.  18".  275 

—  Vo}  ages  and  discoveries  of  the  comi)anions  of  Columbus.  Mit  einer 
Einleitung  und  erklärenden  Erläuterungen,  llerausg.  von  C.  T.  Lion. 
Leipzig,  Baumgärtner.     XXVIIl,  264  ss.  S".     Geb.  M.  1,80.  276 

Keats.  Poetical  Works.  With  an  introductory  Sketch  by  J.  Ilogben  Scott. 
New  York,  Pott.     310  ss.  16".     1/.  277 

—  Poetical  Works.    Notes  by  F.  T.  Palgrave.     8".     9/.    Macmillan.     27S 

—  Poetical  Works.  Reprint  from  the  original  edition.  With  notes,  by 
F.  T.  Palgrave.     Macmillan.     284  pp.  18".     4/(1.  279 

—  The  Life  and  Works  of  John  Keats.    The  Edinb.  Rev.  l885,  Juli.     280 
Keble,  J.    The  Christian  Year.    Verschiedene  Ausgaben  bei:  Griftitli,  Nel- 
sons, Rivingtons,  Wal.  Smith.    Preis  1/6—6/—.  2M 

Kyd.    Markscheffel,  K.,  Kyd's  Tragödien.    31  ss.  4".  Leipzig,  Fock.    281'' 
Lamb,  Charles.    Tales  from  Shakespeare.     Erklärt  von  L.  Reic  heim  anu. 

2.  Teil.     2.  Auflage.     Bearbeitet   von  G.  Lück  ing.     Berlin,  Weidmann. 

IV,  157  SS.  8".     M.  1,51).  282 

—  Essays  of  Elia,  and  other  i)i('ces.  Witli  au  introduction  liy  II.  Morley. 
290  pp.  8".     1/.  283 

—  The  Art  of  the  Stage  as  set  out  in  Laiub's  dnunatic  Essaus.  With  a 
commentary  by  P.  Fitzgerald.     Kemington.     2M»  pp.  8".     7  6.         2^1 

Longfellow,  H.  W.  Kvangdinc.  A  tale  of  Arcadia.  Erkl.  von  0.  E.  .\.  Dick- 
maiin.     3.  umgearb.  Aiill.    Berlin,  Weidmann.    *>s  .ss.  gr.  ^".   M.  (i,9(l.    285 
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Longfellow.  l.'iihcr  das  Vcrsinaass  vdii  '  Kvan^^cliin-'.  Ilt-viiu  <k- rcnsüigue- 
iiieut  des  langucs  Vivantes.  2"^  aniiuc.  l'ari.s.  Ilavrc  iss.j.  S.  12 -44. 
(A.  ]5iard).  2S(; 

—  The  Longfellow  Collector's  Ilandbook:  a  bibliograpliy  uf  first  editious. 
New  York,  Henjandn.     56  pp.  12".     T/O.  2S7 

Lowell,  J.  R.,  The  l'.iglow  Papers,  with  an  introduction,  nutes,  glo.ssary, 
und  co[)ioiis  iude.x,  by  II.  Wilbiir.  Land  2.  Serics.  IJo.ston,  Iloughton, 
Mifflln  &  Co.     2  vols.     IV,  l'.tS;  II,  :(24  pp.  lü".     2  Doli.  2S8 

Lytton.  The  Lady  of  Lyons,  or  Love  and  Pride.  A  play  in  five  act.s. 
With  explanatory  notes  and  reiuarks  for  the  iise  of  students  of  the 
English  language.  By  J.  II.  van  derVoort.  Goiida,  van  Goorzonen. 
VI  en  58  bl.  8".     5((  cts.  28il 

—  The  Wit  and  Wisdoni  of  Biilwer- Lytton.  Comp,  by  C.  L.  Bonncy. 
New  York,  Alden.     VI,  2(14  pp.  12".     (Jü  cts.  2;»() 

—  Lortzing,  M.,  Lord  Lytton  und  Lord  Salisbury.  Die  Gegenwart 
XXVII,  ;5(i.  2'.tl 

Macaulay.  Thiiiu,  R.,  Anmerkungen  zu  Macaulay's  Ilistory.  L  Engl. 
Stud.  VIII,  1—33.  2«J2 

Siehe  Engl.  Stud.  IX  (1),  HH)  f.  (K.[ölbing]). 

—  Parow,  W.,  Erläuterungen  zu  Macaulay's  Reden  über  Parlamentsreform. 
Berlin,  Gärtner.     27  ss.  4".     Programm.     M.  1.  2'J3 

—  Readings  from  Italy;  with  an  Introduction  by  D.  G.  Mi tche  11.  Boston, 
Chantanqua  Press.    XIV,  275  pp.  IG".     75c.  2H4 

—  Ausgewählte  Essays  zur  Geschichte  der  englischen  Literatur.  Erklärt 
von  K.  Bindel.  3.  Bändchen:  Life  and  writings  of  Addison.  Berlin, 
Weidmann.     V,  1 70  ss.  gr.  8".     M.  1,50.  2'.l.". 

iWarlowe,  Ch.,  Select  Dramatic  Works.  With  a  Prefatory  Notice,  Biogra- 
phical  and  Critical,  by  Percy  E.  Pinkertou.  London,  W.Scott.  206  pp. 
16".     J/.  296 

—  Marlowe's  AVerke.  Historisch -kritische  Ausgabe  von  IL  Breymann 
und  Albr.  Wagner.     Siehe  No.  32. 

—  Kellner,  L.,  Christopher  Marlowe.  Allgem.  Ztg.  Beil.  No.  226— 232.    297 
Massinger.     Siehe  unter  Beaumout. 

Middleton,  T.,    Works.     Edited   by  A.  IL  Bullen.     In  s  vols.     Vol.  1—4. 

Boston,  Iloughton,  Mifflin  &  Co.     8".     (4.  vol.)     12  Doli.  29S 

Milton.    Poetical  Works.     Ed.,   with  notes   explanatory  and   philological. 

2.  ed.     London,  Allen.     lOSO  pp.  8".     7/6.  299 

—  Paradise  Lost.  Book  2,  ed.,  with  introduction  and  notes,  by  F.  Storr. 
New  ed.     London,  Rivingtons.     62  pp.  8".     9  d.  300 

—  Edmundson,  G.,  Milton  and  Vondel,  a  curiosity  of  literature.  London, 
Trübner.    VI,  224  pp.  8".    6  sh.  301 

Siehe  Academy  1885,  24.  u.  31.  Okt.  (Gosse);  Lit.  Cbl.  1886,  1467  f. 
(Ldw.  Pr.);  Ztschr.  f.  vergl.  Litgesch.  I,  1  (Proescholdt). 

—  Dadelseu,  Dr.  IL  v.,  John  Milton  als  Paedagog.  Abhandlung  zum 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Gebweiler.  1885.  (Programm  No.  473.) 
25  SS.  4".  302 

Moore,  Th.,  The  Poetical  Works,  with  explanatory  notes.  New  York, 
Lowell.     670  pp.  16".     40  cts.  303 
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Payne.  Harrisuu,  G.,  J.  II.  Payne,  Dramatist,  Poet,  Actor  and  Author  of 
'Ilome,  sweet  Home';  bis  Life  and  Writings.  Rev.  ed.  Philadelphia, 
Lippincott.     404  pp.  8".     3  Doli.  304 

Poe,  E.  A.,  Poetical  Works,  with  a  prefatory  Notice,  biographical  and 
critlcal,  by  J.  Skipsey.  New  York,  Pott.  2SS  pp.  14".  1  Doli. 
20  Cent.  305 

—  Select  works,  poetical  and  prose.  With  new  memoirby  E.H.  Stoddard. 
New  York.     676  pp.  S".    With  portrait.     10/.  306 

—  Ingram,  J.  IL,  E.A.Poe,  the  Raven.  With  literary  and  historical 
commentary.    London,  Redvy.     122  pp.  S".     6,'.  307 

—  Woodberry,  G.  E.,  Life  of  Edgar  Allan  Poe.  Boston,  New  York. 
354  pp.  16".     M.  7,20.  308 

—  Whitman,  S.  H.,  E.Poe  and  his  Critics.  2.  ed.  With  portrait.  Pro- 
vidence.     69  pp.  16".     5/.  309 

Pope.  Windsor  Forrest.  Ed.  classiqiie,  avec  nne  notice  biographiqiie  sur 
Pope  et  des  notes  philologiques  et  litteraires  par  G.  Gajewski  du  Bos- 
quet.    Paris,  Delagrave.     35  pp.  12".  310 

—  Ulrich,  W.,  Alexander  Pope  und  sein  Versuch  über  Kritik.  Europa 
l'<85,  No.32  und  33.  311 

Robertson,  W.,    The  Ilistory  of  Scotlaud  during  the  reigns  of  Queen  Mary 

and  of  King  James  VI.    Im  Auszüge  erklärt  von  E.  Grube.     1.,  2.  Teil. 

Mit  je  1  Karte  von  IL  Kiepert.     Berlin,  Weidmann.     149  ss.,  164  ss.  S". 

M.  1,50,  M.  1,80.  312 

Siehe  Ilerrig's  Archiv  77,  4  19  (IL). 
Sackville.     Trautniann,  K.,   Zur  Biographie  des  englischen  Komödianten 

Thomas  Sackville.    Archiv  f.  Litgesch.  13  (3),  417  f.  313 

Scott,  W.    Marmion;    ed.  with   notes  by  W.G.Rolfe.    Boston,  Tickuor. 

338  pp.  il.  16".     75  c.  314 

—  Tales  of  a  fJrandfathcr  (Ilistory  of  ScoÜand).  Ausgewählt  und  erklärt 
von  E.  Pfiindheller.  3.  Auflage.  Mit  I  Karte  von  Schottland  von 
IL  Kiepert.     Berlin,  Weidmann.     VIII,  251  ss.  gr.  8".     M.  2,4(».  315 

—  Extralts  des  contes  d'un  grandpere.  Publ.  avec  une  introdiiction 
et  des  notes,  par  A.  Talandier.  Paris,  llachette.  Vlll,  179  pp.  16". 
1  fr.  50  c.  3 1 6 

—  Waverley.  Adaptation  et  rcduction  ä  l'usage  de  la  ji'unessc;  par  A. 
.1.  Hubert.     Tours,  Manie  et  fils.     367  i)p.  avec  24  grav.  S".  317 

Shelley.  Jeaffreson,  .1.  C,  The  real  Shelley.  New  Views  of  the  l'oct's 
Lite.     2  vols.     London.     910  pp.  ^".     M.  36.  3is 

Sheridan.  The  Rivals  and  the  School  for  Scandal.  Ed.,  with  au  intro- 
diiction and  notes  to  each  play,  and  a  biographical  sketch  of  Sheridan, 
by  B.Matthews.  AVith  itlustratious  by  E.  A.  Abbey.  L.  Baruard,  and 
others.     330  pp.  y.  319 

The  Rivals.  A  couiedy.  With  cxpiauatory  notes  and  reinarks  for  the 
use  of  Students  of  the  English  lauguagc  by  .1.  IL  vaii  der  Voort. 
(iouda,  Goor.     VII,  en  76  bl.  s".     50  cts.  320 

Shirley.  Fleay,  E.G.,  Aunals  of  the  Careers  of  Jauics  and  IKury  Shirley. 
Anglia  VIII  (3),  405-414,  321 
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Steele.  Sulcclions  Iroiii  tlu;  ''l'atler',  'Sijcctiitor',  :iini  '( iiianlijui'.  Kdited 
willi  introdiictioii  iiiid  iiotes  by  A.  Dobson.  Frowde.  New  York,  Mac- 
iiiillaii.     Oxford,  Wureliuiise.     ."»10  pp.  h".     'tj.  liii 

Siehe  Acadeiny  1885,  10.  Okt. 

Suckling,  Sir  J.,  Poems.  New  ed.,  witli  Mcinoir  aiid  Notes  by  F.  A.  Stokcs. 
12".     I  (),('..     New  York.  323 

Swift,  J.,  Selections  l'roiu  tlie  l'rose-Writiiiji^s  of  Swift,  witli  a  Preface  and 
Notes,  by  S.  1..  Poole.     Paul,  Trencli.     274  i)p.   12".     0, —.  324 

—  l'oole,  S.  L.,   Notes  for  a  lüblio^rapby  of  Swift.  325 
Taylor,  B.,    Drainatic  Pooius;    coinprisiiig  tlie  Prophet,   tlie  Mas(|ue  of  the 

Gods  aud  Priuce  Dcukalion:  with  notes  by  M.  Hansen -Taylor.  Bo.ston, 
lloiightoii,  Mifflin  &  Co.     12".     cl.,  2  Doli.  32(5 

Taylor,  H.,  Autobiograi)hy,  1^00 — 1875.  2  vols.  New  York,  Ilarper.  VI, 
:;(t7  SS.,  V,  2S7  SS.     3  Doli.  327 

Tennyson,  A.,  Poetical  Works.  Comp],  ed.,  froiii  tlie  autliors  tcxt;  iiliistr. 
by  Clilirfli,  Dielniaii,  Fredericks,  Fenn,  Schell,  Taylor,  and  otliers.  New 
York,  (Jrowell  &  Co.     VIII,  S'.)«  ss.  8".     cl,  T)  Doli.  328 

—  Gatty,  A.,  Key  to  Teunyson's  'In  Memoriam'.    3.  ed.    3/(J.    Bell.     329 

—  Lyrlcal  Poeius,  selected  and  anuotated  by  F.  T.  Palgrave.  Macmillan. 
2.i8  pp.  b".  330 

—  Bartsch,  K.,  Alfred  Tennyson.     Vom  Fels  zum  Meer  1S85,  Aug.    331 

—  Filon,  Aug.,  Lord  Tennyson.     Revue  de  deux  Mondes  LXXI,  1.     332 
Thackeray.     Lovel  the  Widower;  the  Wolves  and  the  Lamb;  Denis  Duval. 

T()  wliich  is  added  an  essay  on  the  writings  of  W.  JI.  Thackeray,  by 
I>.  Stephen.     Smith  &  Eider.     440  pp.  8".     10,0.  333 

—  Thackeray's  Lectures  on  the  English  Ilumourists  of  the  Eighteenth 
Century,  mit  bibliographischem  Material,  literarischer  Einleitung  und 
sachlichen  Anmerkungen  für  Studierende,  herausg.  von  Ernst  Regel. 
I.  Bd.  Swifi.  79  SS.  8".  II.  Bd.  Slerne  und  Qoldsmilk.  100  ss.  8".  Halle, 
Niemeyer,    ä  M.  1,20.  334 

Siehe  Anglia  VIII,  Anz.  177  f.  (Etter). 

—  Rideing,  W.,H.,  Thackeray's  London:  a  description  of  his  haunts 
and  the  scenes  of  his  novels.    Jarvis.    98  pp.  16".    2yG.  335 

Whitman,  W.  By  R.  M.  Bücke.  To  which  is  added  'English  critics  on 
Walter  Whitman'.  Edited  by  Dow  den.  With  portraits  and  illustra- 
tions.    Glasgow,  Wilson  &  McCornick.     S".     10;6.  330 

Whittier,  J.  M.  Poetical  works  (selected),  with  a  prefatory  notice,  biogra- 
phical  aud  critical,  by  E.  Hope.     Scott.     30G  pp.   16".     1/.  337 

—  Poetical  works.  Selected  by  E.  Hope.  With  prefatory  notice,  biogra- 
phical  and  critical.    Scott.     302  pp.  8".     1/.  338 

Wilson.  Fernow,  H.,  The  three  Lords  and  three  Ladies  of  London.  By 
R[obert]  W[ilson].  London  1590.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  eng- 
lischen Dramas.  Separatabdruck  aus  dem  Programm  des  Realgymnasiums 
des  Johauneums  zu  Hamburg.    Hamburg,  Nolte.     29  ss.  gr.  4".  339 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  360  f.  (M.  Koch);  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil., 
Jahrg.  VII,  14  ft".  (L.  Proescholdt). 
Wordsworth,  W.    Poetical  Works.    Edited  by  W.  Knight.    Vol.  6.    Edin- 
burgh, Paterson;   Simpkin.     383  ss.  8".     15/.  340 
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C.    Shakespeare. 
Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.    Herausgegeben 
vonF.  A.Leo.     20.  Jahrgang.    Weimar.    IV,  402  ss.  S".  341 

Siehe  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philologie,  Jahrg.  VII,  275 — 278 
(L.  Proescholdt). 

Inhalt.  Vorwort.  1  —  Die  deutsche  Shakespeare-Gesellschaft.  2  — 
Im  Meeruiädclien.  Einleitender  Vortrag  zur  Jahresversammlung  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  Von  J.  Thümmel.  15  —  Jahres- 
bericht vom  23.  April  1SS4.  Vorgetragen  vom  Freih.  v.  Vincke.  37  — 
Bericht  über  die  Jahresversammlung  zu  Weimar  am  23.  April  1884.  40  — 
Shakespeare's  A  Lover's  Complaint.  Von  Nicolaus  Del  ins.  41  —  Die 
Würdigung  Shakespeare's  in  England  und  Deutschland.  Von  Wilh. 
Oechelhäuser.  54  —  Shakespeare's  Macbeth  und  D'avenant's  Mac- 
beth. Von  Nicolaus  Delius.  69  —  Shakespeare's  Helden.  Von  Jul. 
T  h  ü  m  m  e  1.  85  —  Geld  und  Geldesv/ert  in  Shakespeare's  England. 
Von  Theod.  Vatke.  119  —  Zur  Bühnenbearbeitung  des  König  Lear. 
Von  Wilh.  Bolin.  131  —  Verzeichniss  noch  zu  erklärender  oder  zu 
emendierender  Textlesarten  in  Shakespeare's  Dramen.  Zusammen- 
gestellt von  F.  A.  Leo.  149  [Siehe  Ilerrig's  Archiv  75,  185]  —  Bil- 
dung und  Schule  in  Shakespeare's  England.  Von  Theod.  Vatke.  172  — 
Die  Baco-Gesellschaft.  Nebst  einigen  Exkursen  über  die  Baco-Shake- 
speare-Affaire.  Von  F.  A.  Leo.  190  —  Von  welchen  Gesichtspunkten 
ist  auszugehen,  um  einen  Einblick  in  das  Wesen  des  Prinzen  Hamlet 
zu  gewinnen?  Ein  Beitrag  zum  Verständniss  Shakespeare's.  Von 
Th.  Gessner.  228  —  Literarische  Uebersicht.  282  —  Nekrologe. 
I.  Iwan  Turgenjeff.  Von  L.  Pietsch.  302  —  II.  Karl  La  Roche.  308  — 
Miscelllen.  L  F.  J.  Furnivall.  309  ~  II.  Ueber  die  Bedeutung  des 
Mandrake  bei  Shakespeare,  sowie  über  die  historische  Entwickelung 
dieses  Begriffes.  Von  R.  Sigism  u  nd.  310  —  111.  Ucber  die  Wirkung 
des  Hebenon  im  Hamlet  und  eine  damit  verglichene  Stelle  bei  Plutarch. 
Von  R.  Sigismund.  320  —  IV.  Shakespeare's  Grab.  324  —.V.  Zur 
Sonettenfrage  320  —  VI.  Die  'dunkle  Dame'  in  Shakespeare's  So- 
netten. 327  —  VII.  Mrs.  Fytton  und  Rosaline  in  Love's  Labour's  Lost. 

329  —  VIII.  Shakespeare's  Bibel.  331  —  Notizen.  I.  Wie  es  Euch 
gefällt  und  Saviolo.  33  1  —  II.  Gariltaldi  =  Shakespeare.  335  —  III.  Ein 
Shakespeare-I\lanuskript  in  Frankreich.  330  —  IV.  Stratford-on-Avon. 

330  —  V.  Shakespeare's  Brosche.  337  —  VI.  Die  Shakespeare-Biblio- 
thek in  Birmingham.  337  —  Eine  Concordanz  der  Shakespeare-Noten. 
Von  F.A.Leo.  338  —  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufführungen 
Shakespeare'scher  Werke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen 
Theatern,  vom  I.Jan,  bis  31.  Dez.  1S84.  Von  Armin  Wechsung.  3ls 
Sliakesi)eare-Bibliograi)liie  von  1883/84.  Von  Albert  Colin.  355  Zu- 
wachs der  Bibliothek  der  der  deutschen  Shakespcare-tJesellschaft  seit 
April   issl.  399. 

—  New  Shakspere  Society.     Series  1.    Tninsactions   of  tlie  New  Sliaksperc 
Society.     1880—85.    Part  II.    London.  342 

—  Series  II.  Plays.  No.  15.  The  Two  Noble  Kinsnien.  By  W.  Shakspere  and 
J.  Fletchcr.   Ed.  from  the  Quarto  of  1034  by  11.  Littledale.    Part  U.     343 
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Die  Bacon-Theorie. 

Morgan,  A.,  Der  Sliakcspcarc-Mytliiis.    William  Shakcsitcarc  und  die 

Autorschaft  der  Shakespeare-Dramen.    Autorisierte  deutsche  IJearbeitung 

von  K.  Müll er-Myl ins.  Leipzig,  lirockhaus.  XV,  30ü  pp.  8".    M.  (i.    .114 

Siehe  Blätter  f.  litcrar.  Untherhaltung  18  (Asher);    Magazin  f.  d. 

Literatur  d.  In-  U.Auslandes  188."),  18—21  u.  22— 2.")  (Kirclibach);    Lit. 

Ctbl.  1886,  355  tu'.  (K.  \V.|iilker]). 

—  Ashcr,  David,  Noclimals  die  Bacon-Shakespeare-IIypothesc.  Blätter 
f.  literar.  Unterhaltung  1885,  No.  3.  345 

—  Buchner,  AI.  (Caen),  Shakespeare-Bacon.  lievue  Brit.  1885,  Mai.    346 

—  Goch  in,  Henry,  La  vie  de  Shakespeare  et  Ic  paradoxe  Baconien. 
Revue  de  deux  Mondes.    Tome  72«,  1.  347 

—  Meyer,  Fr,  Shakespeare  et  Bacon.    Revue  internationale  V,  3.      348 

Shakespeare's  Leben. 

—  11  alliwcll-Phillips,  J.  0.,  Outlines  of  the  Life  of  Shakespeare. 
London,  Lougmans.     b^^  ed.     650  pp.  8".    7/6.  349 

Siehe  Academy  No.  692  ('Some  books  on  Shakespeare'). 

—  Koch,  Max,  Shakespeare.  Supplement  zu  den  Werken  des  Dichters, 
die  Biographie  des  Dichters  enthaltend.  Stuttgart,  Cotta.  340  ss.  8". 
Cottasche  Bibliothek  der  Weltlitteratur.    100.     M.  1.  350 

Siehe  Litbl.  VI,  10,  40|  ff.  (L.  Proescholdt);  Engl.  Stud.  IX,  317  f. 
(L.  Proescholdt);  Lit.  Ctbl.  1886,  693  (R.  W.);  Gegenwart  XXX,  48 
(Greif). 

—  A  Text  Book  of  Shakespeare.  Quotations  designed  by  R.  E.  Mack. 
Grifft th  &  Farran.    64".  351 

—  deGoey,  R.,  L'iudividualitc  de  Shakespeare.    Revue  Belg.  17,6.    352 

—  Stuart-Glennie,  Shakespeare  and  the  Stratford-on-Avon  Common. 
Conteniporary  Review  1885,  Juni.  353 

Schiller,  J.,  Ueber  Shakespeare's  Entwickelungsgang.  Zeitfragen  des 
christlichen  Volkslebens.  71.  Hft.  (X.  Bd.,  7.  llft.).  Heilbronn,  Henninger. 
38  SS.  gr.  8".     M.  0,80.  354 

—  Brandl,  A.,  Ueber  die  neuesten  Forschungen  zu  Shakespeare's  Leben. 
Allgem.  Ztg.,  Beilage  No.  11—17,  18—24.  355 

—  Isaac,  Herm.,  Ein  neuer  Morgen  in  der  Shakespeare-Forschung.  Die 
Gegenwart  XXVIII,  42.  3.56 

—  Carriere,  M.,  Zur  Shakespearekunde.  Allgem.  Ztg.,  Beil.  136— 142.    357 

—  Norris,J.P.,  The  Portraits  of  Shakespeare.  Philadelphia.  8".  M.  60.   358 

Siehe  Academy  No.  692  ('Some  books  ou  Shakespeare'). 

Shakespeare's  Werke. 

—  The  Works  of  Shakespeare,  ed.,  with  critical  notes  and  iutroductory 
notices  by  W.  Wagner  and  L.  Proescholdt.    Vol.  6.    343  ss.      359 

Asher's  Collection  of  English  Authors,  English  and  American. 
Vol.  154.     Hamburg,  Grädener  &  Richter.     8".    M.  1,50. 

Siehe  Allgem.  Ztg.,  Beil.  No.  184-190  (L.  Proescholdt). 

—  "Works.  Text  revised  by  A.  Dyce.  5.  ed.  10  Vols.  Voll  and  II. 
Sonnenschein.    8».    9/.  360 
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-  Works,  from  tlie  text  of  A.  Dyce's  4.  ed.,  and  an  arrangement  of  liis 
glossary  in  eacli  volume;  witli  a  life  of  the  poet,  and  an  account  of 
each  play,  by  A.  R.  Macfarlane.    7  Vols.   Xew  York.    H\".    7  Doli.    361 

-  Works.  Edlted  from  the  authentic  folio  by  R.  Grant  W  h  i  t  e.  1 2  Vols. 
Boston.     \2'\    red.  60  .  362 

-  Plays  and  poems.   Ed.  by  Th.  Keightley.  Virtue.  1 18  pp.  S".  12/6.  363 

-  The  Royal  Shakspere:  the  poet's  works  in  chronological  order,  from 
the  text  of  Deliiis.    Vol.  3.    Cassell.     4".     15/,  304 

-  Leo,  F.  A.,  Shakespeare  Notes.   London.   VIII,  120  pp.  S".  M.  7,20.    365 

Siehe  Lit.  Ctbl.  18S5(43),  1491  (R.W.);  AngliaVIII,  Anz.  147—149 
(D.  Asher);  Herrig's  Archiv  74,  460  f.  (G.  Boyie). 
-Adams,   W.  H.  D.,    A   Concordance    to    the   Plays    of  Shakespeare. 
London,  Routledge  &  Sons.     8".     lOsh.  6d.  366 

-  White,  R.  G.,  Studies  in  Shakespeare.  London,  Low.  390  pp.  8". 
M.  12,.50.  367 

-  A  new  Study  of  "Shakespeare :  au  Inqniry  into  the  connection  of  the 
plays  and  poems,  with  the  origins  of  the  classical  Drama,  and  with  the 
Piatonic  Philosophy,  through  the  Mysteries.  London,  o.j.;  Triibner&Co. 
XII,  372  pp.  gr.  8".  368 

Siehe  Engl.  Stiid.  IX,  312  ff.  (L.  Proescholdt). 

-  Theisen,  C,  A  Cliapter  from  an  Attempt  of  a  Critique  of  the  Chrono- 
logical of  Shakespearu's  Plays.     Progr.  1SS6.    16  ss.    Leipzig,  Fock.     369 

-  Isaae,  Herrn.,  Die  Hamlet-Periode  in  Shakespeare's  Leben.  II.  Ab- 
fassimgszeit  einiger  Dramen  der  Hamlet -Periode.  1.  Troilus  and 
Cressida.  Herrig's  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  u.  Litte- 
raturen  73,  371— 394.  2.  As  you  like  it.  ebd.  395— 414.  3.  MuchAdo 
about  Nothing.  ebd.  74,  45 — 56.    4.  Julius  Caesar,  ebd.  56 — 68.    37U 

-  Perring.  Ilard  Knots  in  Shakespeare.   London.    3S(t  pp.  S".    M.  9.    371 

-  Halliwell-Phillips,  J.  0.,  Stratford  Records  and  Shakespeare  Auto- 
types.     8".    J.  G.  Bishop.  372 

-  Wilde,  Shakespeare  and  Stage  Custome.  The  Nineteenth  Century 
1SS5,  May.  373 

-  The  Predeccssors  of  Shakesjjeare.    The  Quarterly  Rev.,  Ukt.  1885.    374 

-  Dow  den,  Edward,  Shakespeare,  sein  Entwickelungsgaug  in  seinen 
Werken.  Mit  Bewilligung  des  Verfassers  übersetzt  von  Wilhelm 
Wagner.    M.  7,50.  .H75 

-  Stapf  er,  P.,  de  l'homeopatiiie  morale  dans  le  tlieätre  de  Siiakespearc. 
Bibliotlieque  universelle  et  revue  suisse.  90.  aunee.  3.  per.  t.  25.  26. 
No.  73 — 78.    Lausanne.  Bride),     s".  370 

-  Chesney,  G.  P.,  Shakespeare  as  a  Physiciau.  The  thoughts  of  the 
immortal  bard  upon  obstetrics,  psychology,  neurology,  etiology  etc. 
Illustr.     St.  Louis.     226  pp.   12".     12,6.  377 

-  Medical  Thoughts  of  Shakespeare,  compiled  hy  F.  Kiisli  Fiehl.  2""i  ed. 
revised  and  enlarged.     Easton.     ^0  pp.  ^".  ;i78 

-  Martin,  11.  F.  l.ady,  On  some  of  Siiakespeare's  Feniale  Cliaracters. 
Ophelia,  Portia,  Desdemona,  Juliet,  lnu)gen.  Kosalind.  Beatriee.  Ilhistr. 
Blackwood.     450  pp.  4".     21/ — .  ;i7<) 

Siehe  Blackwood's  Edinb.  Mag.  1885,  Febr.;  Athenjeum  1885,  Sept. 
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—  Feniuu,  l'cbor  die  so^cii.  Vcr.sctests  iiml  ilirc  Anwendung  auf  dii^ 
Pscudo-Sliakcspcani'.sclion  Dramen.     1".    I'rograniin.     Hamburg.  '.ihO 

—  Wahl,  Das  i)arümiol()gisclic  Spracligut  bei  Shakespeare.   Sielie  No.  90. 

—  Seuffert,  B.,  Wieland's,  Ksclienburg's  und  .Sehlegel's  Shakespeare- 
Uel»ers('tzungen.  Archiv  für  Literaturgescliichte,  hrsg.  von  Fr.  .Schnorr 
V.  ('arolsfehl.     Leijjzig,  'I'eubncr.     s".     XIII,  2.  ;'.S1 

—  llossi,  Studien  über  Shakespeare  und  d:is  moderne  Theater,  nebst 
einer  autobiographischen  Skizze.  Aus  dem  Italienischen  übersetzt  von 
II.  Merian.     Autor.  Ausg.   Leipzig,  Schloemp.   IV,  :J13  ss.  S".  M. -1.    :js2 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  :J08  flf.  (M.  Koch). 

—  Occhelhäuscr,  W.,  Einführung  in  Shakespeare's  Hühnen -Dramen 
und  Charakteristik  sämmtlicher  Rollen.  2.  rev.  Aufl.  2  Bde.  Minden, 
Bruns.     XIII,  :{8-l  und  V,  414  ss.  gr.  8".     M.  6.  383 

—  Moulton,  11.  G.,  Shakespeare  as  a  dramatic  Artist.  A  populär  Illustra- 
tion of  the  Principles  of  scientific  Criticism.  London,  Frowde.  New 
York,  Macniillan.     310  pp.  8".     M.  0.  384 

Siehe  Academy  No.  092  ('Sonie  books  on  Shakespeare'). 

—  Bulle,  Osk.,  Shakespeare  in  der  höhereu  Töchterschule.  Die  Gegen- 
wart XXVIII,  35.  385 

—  Asher,  David,  Zur  Shakespeare-Literatur.  Blätter  für  literar.  Unter- 
haltung 1885,  18.  386 

Sonette. 

—  Songs,  Poems  and  Sonnets.  Edited ,  with  a  critical  introduction,  by 
W.Sharp.     Scott.     278  pp.  IS".     1/—.  387 

—  Shakespeare's  Venus  and  Adonis.  The  First  Quarto,  1593.  A  Facsimile 
by  W.  Griggs,  with  au  Introduction  by  A.  Symons.     London.      388 

—  Siehe  auch  No.  507. 

—  Shakespeare's  Lucrece:  The  First  Quarto,  1594,  a  Facsimile  byCh.  Prae- 
tor ins.    With  Forewords  by  F.  J.  E'urnivall.    London.  389 

—  Shakespeare's  Sonnets.  The  First  Quarto,  10U9,  a  Facsimile  by  Ch.Prae- 
torius.     With  au  Introduction  by  Th.  Tyler.     London.  390 

—  New  views  of  Shakespeare's  Sonnets:  The  'Other  Poet'  IL  Black- 
wood's  Edinburgh  Magazine  1885,  Juni.  391 

Dramatische  Werke. 
I.   Komödien. 

—  Isaac,  H.,  Der  'Kaufmann  von  Venedig'  in  Bulthaupt's  Dramaturgie 
der  Klassiker.    Centralogan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  1885,  2.    392 

—  Freund,  Fr.,  Das  Urteil  der  Porzla  in  Shakespeare's  Kaufmann  von 
Venedig.    Nord  und  Süd  1885,  Januar.  393 

—  Kellner,  L.,  Der  Jude  von  Venedig.  Eine  litteratur-historische  Studie. 
Beilage  zur  Allgem.  Ztg.  1885,  14.  Februar.  394 

Siehe  Jüdisches  Literaturblatt  XIV,  9,  10,  11. 

—  Much  Ado  about  Nothing.   Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  siehe  No.  370. 

—  Comedie  of  'As  You  Like  it'.  Reprint  from  the  First  Folio,  1023. 
Simpkin.     110  pp.  16".     1/6.  395 

Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Stückes  siehe  No.  370. 
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-  Twelfth  Night,  or  What  You  Will.  Ed.  by  W.  A.  Wriglit.  Loudou. 
Frowde.     New  York,  Macmillan.     ISO  pp.  12".     1/6.  396 

-  Boyle,  R.,  Shakespeare's  ' Wiutermäi-clien '  und  'Sturm'.  St.  Peters- 
burg.    40  SS.  8".  397 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  305—308  (M.  Koch). 
-The  Tempest.     Edited  by  J.  S.  Philip  Otts.    New   edition.     8".    2/. 
London,  Rivingtons.  398 

-  Woodforde,  F.  C,  An  Etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  of 
the  Tempest.     Siehe  No.  518. 

-  Dorer,  E.,  Die  Quelle  zu  Shakespeare's  'Sturm'.  Magazin  f.  d.  Lite- 
ratur d.  In-  u.  Auslandes  1—9.  399 

IL    Historien. 

-  Shakespeare's  Richard  III.  The  First  Quarto,  1597,  a  Facsimile  in 
photo-lithography  b}^  W.  Griggs,  with  an  Introduction  by  P.  A.  Daniel. 
London.  400 

-  Richard  III.  Nouv.  edit.,  collationnee  sur  les  textes  originaux,  avec  des 
notes  en  frangais,  une  notice  sur  la  tragedie  et  des  analyses  sommaires 
en  tete  de  chaque  acte,  par  Haussaire.  Corbeil;  Paris,  Garnier  fr. 
IX,  173  pp.  18".  401 

-  King  Richard  IL  With  introduction,  story  of  play,  notes,  glossary. 
exaniination  papers,  and  an  ai)pendix  of  prefixes  and  terminations  to 
meet  the  requirements  of  the  new  code  in  'English',  b)'  .1.  W.  Allen. 
Lougmans.     164  pp.  12".  402 

-  Elze,  K.,  Zu  King  Henry  IV.,  III,  1,  158.   Engl.  Stud.  VIII,  3,  495.     403 

III.    Tragödien. 

-  Titus  Andronicus,  partly  by  W.  Shakspere.  The  First  Quarto,  1600,  a 
Facsimile  by  Ch.  Practorius.  With  an  Introduction  by  A.  Symons. 
London.  404 

-  Rome  and  Juliet.  Published  according  to  the  true  original  copies,  1623. 
Simpkin.     16".     l/i;.  405 

-  Macdonald,  G.,  Shakespeare's  Tragedy  of  Hamlet,  Princc  of  Den- 
marke:  A  Study.  With  the  Text  of  the  Folio  of  1623.  London,  Long- 
mans.     290  i)p.  8".     12/().  406 

-Hamlet.   Ed.  by  K.Elze.   Halle,  Niemeyer.   XVI,  258  ss.  8".   M.  10.     407 

-  Schiller,  .1.,  Shakespeare's  Hamlet  im  Lichte  der  christliclion  Welt- 
anschauung. Zlschr.  f  kirclii.  Wissenschaft  u.  kirclil.  Leben,  hrsg.  von 
C.  E.  Luthardt.     1S85,  Hft.  6—12.     Leipzig,  Dörffling  ä  Franke.  408 

-  Tragedie  of  Ilandet.  Reprinted  from  the  first  Folio,  1623.  Simpkin. 
124  pp.  16".     1/6.  409 

-  Select  Plays  of  Shakespeare.  Hamlet,  Princo  of  Denmark.  Edited  iiy 
C.  E.Mob  crly.     New  Edit.     Kivingtons.     156  pp.  N".    2/6.  41o 

-  Guernsey,  R.  S.,  Ecdesiastical  Law  in  'Hamlet'.  The  hiirial  of 
Ophelia.     New  York,  Shakespeare  Society.     50  pp.  16".     1   Doli.         III 

-  Shakesi)eare.  Othello.  The  l'Mrst  (Sccond)  (,)Marto.  1622  (1630).  a  Facsi- 
mile by  Gh.  Praetorius.  With  an  Introduction  by  IL  A.  Evans. 
London.  412 
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—  Shakesjxüiro's  Miiliiis  Csuisar'  erklärt  von  Siüvers.  lt.  Aiiflaf^e.  Salz- 
wedel, Kliiigciistein.  VIII,  1.U  ss.  I<1.  s".  M.  1.  Ilcrri},'.  Saiiunliing  eng- 
lischer .Schriftsteller.   IX.  41:^ 

—  Julius  Caesar.  Mit  Aninerkungen  hrsg.  von  K.  Tritsche.  Hamburg, 
Meissner.     XII,  108  ss.  S".     M.  l,2i).  414 

—  Julius  Caesar.  Texte  anglais,  revu  et  annotu  par  A..Iulien.  2.  Kd. 
Tours;  Paris,  l'oussielgue  fr.     XII,  142  ss.  Ifi".  41.") 

—  Consentius,  R.  0.,  lieber  .Shakespeare's  Julius  (^'acsar.  .Magazin  f. 
d.  Literatur  d.  In-  u.  Auslandes  188.j,  3.5—39.  416 

—  Fischer,  H.,  Giebt  es  einen  von  Dryden  und  Davenant  bearbeiteten 
Julius  Caesar?    Anglia  VIII  (3),  41.i— 418.  417 

—  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Stückes  sielie  No.  370. 

—  Shakespeare's  'King  Lear':  The  Secund  Quarto,  l(i08,  a  Facsiniile 
by  Ch.  Praetorius.  With  Introductory  Notes  by  P.  A.  Daniel. 
London.  418 

—  Richter,  J.  J.,  Oedipus  und  Lear.  II.  Teil.  Progr.  des  Gymnasiums 
zu  Lörrach.  419 

—  Werder,  K.,  Vorlesungen  über  Shakespeare's  Macbeth,  gehalten  an 
der  Universität  zu  Berlin.    Berlin,  Hertz.    292  pp.  S".    M.  5.  420 

Siehe   Allgem.  Ztg.  IS8.5,  Beilage   No.  29ß;    Lit.  Centralbl.  1886, 
1500  (Ldw.  Pr.). 

—  Brown,  J.,  Macbeth,  etude  commentee  d'apres  les  critiques  allemands 
et  anglais  du  drame  de  Shakespeare.  Montmorency,  iuip.  Gaubert. 
III,  26  pp.  12".     1  fr.  421 

—  Macbeth.  Med  gloser  og  anmaerkninger  af  A.  S.  Mac  Gregor  og 
S.  Kinne  y.  Til  brug  ved  selvstudiuiu,  privatundervisning  og  i  skoler- 
nes  h0jere  klasser.    Gyldendal.     136  ss.  8".     1  kr.  50  ore.  422 

—  Fritsche,  E.,  Shakespeare's  Coriolan  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet. 
Leipzig,  0.  Wiegand.    III,  127  ss.  8".    M.  1,80.  423 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  352  (H.  Klinghardt). 

—  Coriolanus.  With  introduction,  story  of  play,  character  of  Coriolanus, 
notes,  glossary,  examination  papers,  and  appendix  of  prefixes  and  ter- 
minations.     London,  Longmans.     226  pp.  12".     1/ — .  424 

—  Troilus  and  Cressida.  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Stückes  siehe 
No.  730. 

—  Elze,  Karl,  A  letter  to  C.  M.  lugleby,  contaiuing  notes  and  con- 
jectural  emendations  on  Shakespeare's  'Cymbeline'.  Anglia  VIII,  3, 
263—297.  425 

—  Dasselbe  separat:  Halle,  Niemeyer.     37  ss.  S''.    M.  1,20.  426 

—  Sarrazin,  G.,  Zu  Cymbeline  11,2,49,    Engl.  Stud.  VIII,  3,  496.      427 

—  Levy,  Sigm.,  Noch  einmal  die  Quellen  Cymbeline's.  Anglia  VIII,  1, 
197—200.  428 

Siehe  Anglia  VIII,  3,  Beil.:  'Schlusswort  zu  Cymbeline'  (B.  Leon- 
hardt);  Anglia  IX,  1,  267  f.  (ten  Brink). 

—  H o fin an n -Wellenhof,  Paul  v.,  Shakespeare's  'Perikles'  und  Georg 
Lillo's  'Marina'.  Programm  der  Landes-Ober-Realsohule  zu  Graz  18S5. 
21  ss.  4".  429 
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VI.    (Trainmatik. 

A.    Allgemeineres. 
Storni,  Johan.,    Englische  Philologie.     Anleitung  zum  wissenschaftlichen 
Studium  der  englischen  Sprache.     I.   Die  lebende  Sprache.    Heilbronn, 
Henninger.     XVI,  46S  ss.     M.  9.  430 

Sweet,  H.,  Eleraentarbuch  des  gesprochenen  Englisch  (Grammatik,  Texte 
und  Glossar).  Oxford,  Clarendon  Press.  Leipzig,  Weigel.  LXIV,  63  ss. 
8".    Geb.  M.  2,40.  4:U 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VH,  424  ff.  (A.  Schrüer); 
Deutsche  Litztg.  1886,  13  (E.Hausknecht). 
Mätzner,  E,   Englische  Grammatik.     3.  Auflage.   3.  Teil.  Die  Lehre  von 
der  Wort-  und  Satzfligung.     2.  Hälfte.   Berlin,  Weidmann.    XX,  652  ss. 
gr.  8".     M.  14.  432 

Petry,  Dr.  D.,  Die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  der  englischen  Syntax 
(mit  Berücksichtigung  des   französischen   Sprachgebrauchs)   nebst  zahl- 
reichen  Uebungsbeispielen    zum   Uebersetzen   aus    dem  Deutschen   in's 
Englische.     4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.     Remscheid,  Her- 
mann Krumm.  433 
Siehe  Anglia  Vlll,  Anz.  31—34  (Asher). 
Kellner,  L.,  Zur  Syntax  des  englischen  Verbums  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Shakespeare's.    Wien,  Holder.   VII,  103  ss.  8".     M.  2,80.     434 
Siehe  Jahresbericht  18S5,  No.  1596;  Litbl.  VI  (6),  235—239  (Kling- 
hardt);  Engl.  Stud.  IX  (I),  84—91  (K.  Deutschbein). 
Brinkmann,  Fr.,    Syntax    des   Französischen    und   Englischen    in   ver- 
gleichender Darstellung.    (In  3  Bänden.)    2.  Bd.,  2.  Lfg.     Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    VII,  389—930  ss.  gr.  8".     M.  10.  435 
Zu  Bd.  I  u.  II,  1.  Lfg.  vgl.  Engl.  Stud.  IX  (J),  123—132  (R.  Thum) 
und  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  16—19  (H.  Klinghardt);  Lit. 
Ctbl.  1886,  1027  ff.  (A.  St.). 
Ewers,  H.  F..  Classification  of  Verbs.    Taalstudic  \'I  (2),  102—105.    436 

Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  16Ü1. 
Elroy,  J.  G.  R.  Mc,  The  Structure  of  Englüsh  Prosc:  A  Manual  of  Com- 
position  and  Rhctoric.     339  pp.  12".     7,6.  437 

Truutuiann,  M.,  Die  Sprachlautc  im  Allgemeinen  und  die  Laute  des 
Kuglischen,  Französischen  uud  Deutschen  im  Besouderen.  Mit  lo  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Leipzig,  Gustav  Fock.  lSs4 — 86. 
VIII,  330  SS.  8".     M.  6.  438 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  Jahrg.  VII,  415— 422  (A.Schröer). 
Erste  Hälfte  besprochen  im  Lit.  Ctbl.  18S6,  195  f.  (E.  S.). 
Western,  Aug.,  Englische  Lautlehre  für  Studierende  und  Lehrer.     N'dui 
Verfasser   selbst   besorgte    deutsche   Ausgabe.     Hcilliroun,   lienuinger. 
VIII,  98  SS.  8".     M.  2.  439 

Siehe  Engl.  Stud.  \'11I,  2  (Klinghardt);  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  l'liil.. 
Jalirg.  VII,   122  ff.  (A.  Sdiriier). 
—  Kurzgefasste  Darstdhnig  der  englischen  Aussprache   für  Schulen  und 
zum  Selbstunterricht,     lleilbronn,  Ilcnninger.     44  ss.  S".     M.  (),*^(l.      410 
Siehe  Litbl.  f  germ.  u.  rom.  Piiil ,  .lahrg.  \ll,  424  (A.  Schrüer). 
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Cliuatc,  .1.  r>.,  Kloiiuiiits  of  Hnglisli  Speecli.  New  York.  2'h>  pp. 
\2".     '>/--.  441 

Scliilling,  Fr.,  rrincii»lcs  ;md  Kulcs  ofAcccnt  in  tlie  Knglisli  Languagc, 
chiefly  in  Modern  English.  Beilage  zum  Progranun  der  Ilittcrakadeiuie 
zu  Liegnitz.     Trogr.  No.  177.     ;10  ss.  4".  442 

Skeat,  B.  M.,  A  Word  List  illustrating  tlie  Correspondence  of  Modern 
Itlnglisli  witli  Anglo-Krench  Vowcl  Sounds.  Tran.saction.s  of  tlie  Pliilol. 
Society  for  18.S2— 83— 84.     Part  II.     App.  IV,  48*— '»ti*.  44:i 

Siehe  .Jahresbericht  f.  gerni.  Phil.   1885,  No.  löoit  und  Athenaeum 
No.  3013,  10!). 
Fick,  W.,    Vokalverkiirzung   in    englischen   Wörtern    germanischen   Ur- 
sprungs.    Engl.  Stud.  VIII  (3),  502— 510.  444 
Holthaus,  E.,   Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Vokale.    Anglia 
VIII  (2),  86—144.  445 
Gleichzeitig  Bonner  Dissertation.     Halle.     30  ss.  8". 
Balg,  G.  H.,   The  I-Sound  in  English.     The  American  Journal  of  Philo!., 
ed.  by  B.  L.  Gildersleeve.    Baltimore.     8".     VI  (1),  7— 24.  440 
Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1589. 
Breusing,  H.,    Zur  Umstellung  der  Präposition  im  Englischen.     Herrig's 
Archiv  73,  409  f.                                                                                             447 
Sattler,  W.,   Beiträge  zur  Präpositonslehre  im  Neuenglischen.     XIX.  lo 
borrow,  to  bmj  of,  from.     Anglia  VIII  (I),  85  —  101.  448 
Beckmann,  E.,    Ueber  die    attributive  Konstruktion   eines   sächsischen 
Genitivs  oder  substantivischen  Posses-sivpronomens  mit  of.    Engl.  Stud. 
VIII  (2),  412—414.  449 
Vi e weger,  L.,    Ueber  den  Wert  der  grammatischen  Beziehungsfunktion 
im  Englischen.    Programm  des  Real-Gymnasiums  zu  St.  Petri  und  Pauli 
in  Danzig.    Ostern  1885.    30  ss.  4".                                                         450 
Grondhoud,  C,    Doublets  in  English.    III.    Taalstudie  VI  (1),  32—45. 
IV.  ebd.  (3),  101  —  172.     V.  ebd.  (4),  212—222.                                          451 
Part  V.    Inhalt:  ship  —  skitf,   book  —  beech,  bank  —  bench, 
kirk  —  church,  draught  —  draft.  queen  —  quean,  gate  —  gaite  etc. 
ten  Bruggencate,  K.,    The  Use   of  the   Definite   Article.     Taalstudie 
VI  (1),  22—32.                                                                                                     452 
Bringt  nach  Jahresbericht  f.  germ.  Phil.  1SS5,  No.  1597  einige  Fälle 
zur  Sprache,   in   denen  moderne   Scliriftsteller  von   den   über  diesen 
Gegenstand  meist  geltenden  Eegeln  abweichen. 
—  On  the  Plural  of  Substantives  in  English.    Taalstudie  VI  (2),  88—102 
und  (3),  154—160.                                                                                          453 
Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1593. 
Ohlsson,  A.,  Bruket  af  de  engelska  hjelpverben  'shall'  och  'will'  für  den 
studerande  ungdomen.    Güteborg,  Pehrsson.     67  ss.  8".    Kr.  0,65.      454 
Biard,  A.,  Shall  et  will  et  les  grammairiens  anglais.    Revue  de  I'enseig- 
nement  des  langues  Vivantes  2^  annee.    Paris.   Havre.    P.  65—78.    455 
Nach   Herrig's  Archiv  75,  198  'werden   in    diesem   Entwurf  zu 
einem  Buche  die  Ansichten  Goulde  Brown's,  Bain's,  Head's  und  Mätz- 
ner's  diskutiert,  der  eher  ein  Linguist  als  ein  Grammatiker  wäre  und 
nur  den  früheren  und  jetzigen  Sprachgebrauch  konstatiere'. 
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Sattler,  W.,  Zur  englischen  Grammatik.  VI.  Engl.  Stud.  VIII,  33—39.    45f5 

Inhalt:    1.  To  pay  {make)  a  visil.    2.  Make  my  oomptimeuls. 

3.  To  make  (take)  a  journey.  —  Nachtrag  dazu  ebd.  S.  201. 

Webster,  J.  H.,   A  Grammar  of  New  English,    beginning  with  the  Age 

of  Elizabeth.    Plttsburgh.    XV,  lüO  pp.     6/.  4.57 

Cohn,  S.,    Zur  Reform   der  englischen  Orthographie.     Paedagog.  Archiv 

27,  4S9— 493.  458 

Hunt,     How   to   Reform    English    Spelling.      North   American    Review, 

April  1885.  459 

Nanta,  R.  D.,  Peculiarities  of  English  Spelling,  with  a  View  to  Spelling- 

Reform  and  the  Phonetic  System.    Taalstudie  VI  (5),  276—282.       4(50 

Siehe  ebd.  282 — 285  (Editors  Note,  K.  ten  Bruggencate). 

B.   Angelsächsisch. 

Sievers,  Eduard,  An  Old  English  Grammar.  Translated  and  edited  by 
Alb.  S.  Cook.  Boston,  Ginn,  Ileath  &  Co.  XVI,  235  pp.  8".  6/0.  461 
Siehe  American  Journal  of  Phil.  VI  (3),  221—225  (J.  W.  Bright); 
Engl.  Stud.  IX  (1),  152  (E.  K.[ölbing]). 

Körner,  K.,  Einleitung  in  das  Studium  des  Angelsächsischen  Grammatik, 
Text,  Uebersetzung,  Anmerkungen,  Glossar.  I.  Teil:  Angelsächsische 
Formenlehre.  VIII,  67  ss.  M.  2.  II.  Teil :  Angelsächsische  Texte.  Mit 
Uebersetzung,  Anmerkungen  und  Glossar.     XII,  4(14  ss.    M.  9.  462 

Bremer,  0.,  Germanisches  E.  I.  Teil:  Die  lautgesetzliche  Eutwickelung 
des  indogerman.  e  in  den  ältesten  germanischeu  Sprachen.  Leipziger 
Dissertation.    Halle.    41  ss.  8"  463 

Siehe  Herrig's  Archiv  75,  189. 

Kluge,  F.,  Zur  Geschichte  der  Zeichensprache.  Angelsächsische  ludicia 
monasterialia.  Interuat.  Ztschr.  f.  allgem.  Sprachwissenschaft,  hrsg.  von 
F.  Techmer.     II.  Bd.,  1.  Hälfte.    Leipzig,  Barth.  464 

Hof  er,  0.,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Dativs  und  Instrumental.^  in 
den  CiT^dmon  beigelegten  Dichtungen.  Ein  Beitrag  zur  angelsächs.  Syntax. 
Halle.   Sep.-Abdr.  aus  Anglia  VII.   52  ss.  S".  Leipziger  Dissert.  1884.    465 

Rössger,  R.,  Ueber  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Geuitivs  in  Cyne- 
wulf's  Elene,  Crist  und  Juliana.  1.-4.     Anglia  VIII  (3),  338—370.     466 

Holtbuer,  F.,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Genitivs  in  Andreas,  GuÖlae, 
Phönix,  dem  heil.  Kreuz  und  der  Höllenfahrt.  Anglia  \I11,  1 — 10.  467 
Gleichzeitig  Leipziger  Dissertation.     Halle.     42  ss.  8". 

Fleischhauer,  Willi.,  Ueber  den  Gebrauch  des  Konjunktivs  in  Alfred's 
altenglischer  Uebersetzung  von  Gregor's  Cura  l'jistoralis.  Göttinger 
Dissertation.     30  ss.  8".  46s 

—  Dasselbe.     Erlangen,  Deichert.     95  ss.  8".     M.  1,50.  469 

Cook,  Alb.  S.,  Vowel  Length  in  King  Alfred's  Orosiiis.  The  American 
Journal  of  Phil.,  edited  by  B.  L.  GildersU-cvo.  Haltimore.  8".  V  (3), 
318—324.  470 

Siehe  Jahresbericht  1885,  No.  1671. 

Wohlfahrt,  Theod.,  Die  Syntax  des  A'erbnms  in  vElfric's  Uebersetzung 
des  Ileptatcuch  und  des  Buches  Hiob.  Ein  Beitrag  zur  («riimniatik  des 
Angelsächsischen.     München,  Th.  Riedel.     94ss.  8".     M.  1,50.  JTI 

Auglia,  X.  band.     Itilclicrrtchuii.  J( 
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llcoscli,  l'oluT  Spr.vclK!  iinfl  Vcrsliiiii  des  lialhsilclisifichcii  (MMÜclits  'De- 
bate  of  the  liody  and  tlie  Sonic'.     Jliilh;,  Nicmeyer.     S".     M.  1,50.     472 

Molirbuttor,  A.,  Darstellung  der  Syntax  in  den  vier  echten  Predigten 
des  angelsächsisdien  IJiscliofs  Wulfstan.  Lübeck.  97  ss,  8".  Miin.stercr 
Dissertation.  4''.i 

Flamme,  .Iiiliiis,  Syntax  der  IJlickliiiji;  Ilomilics.  Honnf-r  Disserüition. 
90  SS.  8".  474 

Dieter,  Fcrd.,  IJijber  Spraclu^  und  Mundart  der  ältesten  <(ngliseht;n 
Denkmäler,  der  Eiiiiialer  und  ('amhridger  (Uossiin,  mit  li(Tiieksich- 
tignng  des  Erfurter  Glossars.  1.  Der  Vokalisuius.  Güttinger  Disser- 
tation.    47  SS.  8".  475 

—  Dasselbe.    Göttingen,  CalvtJr.    8.    M.  2,40.  47G 

Effer,  IL,  Einfaclie  und  dopixdte  Konsonanten  im  Ormuluni.  Bonner 
Dissertation.    Separtabdruck  aus  Anglia  VII,  KIC.  fl'.  477 

Siehe  Engl.  Stiid.  IX  (1).  Uli  f.  (E.  Mentliel). 

C.    Altenglisch. 
Stratmann,  Fr.H.,  Mittelenglische  Grammatik.    Kr>ln.   Crefeld,  Pläschke. 
IV,  55  SS.  gr.  8".     M.  2.  478 

Siehe  Engl.  Stnd.  IX  (1),  IOC.  f.  (E.  Kölbing). 
Sarrazin,  G.,    Vokaldissimilatitm    im   Englischen.     Engl.  Stud.  VIII  (1), 
63—65.  479 

S türm f eis,  A.,  Der  altfranzitsische  Vokalismns  im  Mittelenglischen  bis 
zum  Jahre  1400.     Anglia  VIII  (:{),  201—262.  480 

Auch  als  Giessencr  Dissertation  erschienen.     36  ss.  8".    Separat- 
abdruck aus  Anglia  VIII,  201  if.    Vollst.  Leipzig,  Fock.  98  ss.  M.  3,50. 
Goeders,  C,    Zur  Analogiebildung   im  Mittel-   und  Neuenglisohen.    Ein 
Beitrag  zur  Kenntniss   der  Sprachgeschichte.     Kiel,  Lipsius  &  Tischer. 
1SS4.    40  SS.  gr.  s".    M.  1,20.  4SI 

H  e  1 1  m  e  r  s ,  Gerh.,  Ueber  die  Sprache  Robert  Mannyng's  of  Brunne  und 
über  die  Autorschaft  der  ihm  zugeschriebenen  'Meditations  on  the  Supper 
of  our  Lord'.  Goslar,  Koch.  96  ss.  S".  Göttinger  Dissertation.  482 
Knigge,  Fr.,  Die  Sprache  des  Dichters  von  Sir  Gawain  and  the  Green 
Knlght,  der  sogen.  Early  Euglish  Alliterative  Poems  und  de  Erkenwalde. 
120  ss.  8".    Marburger  Dissertation.  483 

Schwab n.  Fr.,    Konjugation   in  Sir  Gawayn  and  the  Green  Knight  und 
den  sogen.  Early  Euglish  Alliterative  Poems.    Programm  der  neuen  Real- 
schule zu  Strassburg.     27  ss.  4".     Progr.  No.  482.  484 
Hoofe,  A.,   LautuntersuchuHgen  zu  Osbern  Bokenam's  Legenden.    Engl. 
Stud.  VIII  (2),  209—254.                                                                                  485 
Krüger,  A.,    Sprache  und  Dialekt  der  mittelenglischen  Ilomilien  in  der 
Hs.  B.  14.  52  Trinity  College,  Cambridge.    1.     Erlangen,  Deichert.    74  ss. 
8".    M.  2.     (Göttinger  Dissertation,  36  ss.)                                              486 
Siehe  Lit.  Ctbl.  1SS6,  899f.  (R.W.);  Herrig's  Archiv  77,  216  (R.R). 
Fick,  AV.,  Zum  mittelenglischen  Gedicht  von  der  Perle.    Eine  Lautunter- 
untersuchung.    Kiel,  Lipsius  &  l'ischer.     42  ss.  S".     M.  1,20.               487 
Siehe  Litbl.  1885  (12),  495  (Friedr.  Knigge);    Lit.  Ctbl.  1885  (52), 
17S7  f.  (R.  W.). 
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D.  Spracliproben. 
Sweet,  H.,    Anglo-Saxon   Eeading  Primer.     Oxford,   Clarendon  Press. 
1.  Selected  Homilies  of  iElfric.    SO  pp.  8».     1  sh.  6  d.  488 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  (12),  492  flf.  (A.  Schröer). 

—  Dasselbe.    II.  Extracts  from  Alfred's  Orosius.     80  pp.  8".   I  sh.  6  d.     489 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  (12),  492  (A.  Schröer). 
Mätzner,  E.,  Altenglische  Sprachproben  nebst  einem  Wörterbuch.   II. Bd. 

Wörterbuch.     II.  Abt.  E  —  II.     Berlin,  Weidmann.     VII,  ö.5S  ss.  Lex.-8°. 

M.  4,80.  490 

Morris,  R.,  Specimens  of  Early  English.     2"ci  editiou,  carefully  revised. 

London,  Frowde.    756  pp.  8".    9/—.  491 

Saintsbury,   G.,    Specimens    of  English   Prose   Style   from    Malory  to 

Macaulay,  selected  and  annotated  with  an  introductory  Essay.   London. 

410  pp.  8".     M.  14,40.  492 

E.    Metrik. 
Sievers,  E.,  Zur  Rhythmik  des  germanischen  Alliterationsverses.   I.Vor- 
bemerkungen.    I.Abschnitt.    Die  Metrik  des  Beowulf    I.  Der  Bau  der 
zweiten  Hauptzeilen.     II.  Der  Bau  der  ersten  Ilalbzeilen.     Beiträge  zur 
Gesch.  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  X,  209 — 314.  493 

Angezeigt  von  Brate,  Nordisk  Revy  II,  49S — .501. 

—  Dasselbe.  II.  Sprachliche  Ergebnisse.  I.  Einleitung.  2.  Bestimmung 
über  Silbenzahl  angelsächsischer  Worte.  3.  Quantität.  Anhang:  1.  Be- 
merkungen zu  einzelnen  Stelleu.  2.  Das  A'erhältniss  der  angelsäch- 
sischen Metrik  zur  altnordischen  und  deutschen.  Beiträge  zur  Gesch. 
der  deutschen  Sprache  und  Literatur  X,  4.51 — 545.  494 

Iloffmann,  Otto,  Die  Reimformeln  im  Westgermanischen.  Freiburger 
Dissertation.     90  ss.  8".  495 

WitcombjCh.,  On  the  Structure  of  English  Verse.  London,  Low.  162  pp. 
8«.     3^—.  496 

—  Paris,  Mesnil-Draramard.    IV,  166  pp.  12". 

Siehe  Revue  de  l'enseignement  des  langues  Vivantes.   2o  annee. 
Paris.    Ilavre  1885,  93 — 95  ('gute,  selbständige  Lci.stuug'). 
Trautmanu,  M.,  Metrische  Antglossen.   Anglia  VIII,  Anz.  246 — 252.    497 
(Auf  die   Randglossen  Schipper's   in  Engl.  Stud.  IX,  1S4 — 194.) 
Vgl.  E.  Einenkcl,  Zu  Schipper's  'Metrischen  Randglossen'.  Engl.  Stud. 
IX,  368—373. 
Menthel,  E.,    Zur  Geschichte    des   Otfridischeu  Verses    im   Englischen. 
I.  Teil.     Anglia  VIII,  49—86.  49s 

(ileiclizeitig  Breslauer  Dissertation.    Halle.    44  ss.  8". 
Trautmann,  M.,  Ütfrid  in  England.    Anglia  VIII  (2),  14t.     Eine  Berich- 
tigung zu  Anglia  VII  (4),  211—217.  199 
Wilke,  W.,  Metrische  Untersuchungen  zu  Ben  .Tonson.     Halle.  Nicnieyer. 
70  ss.  gr.  8".    Dissertation.     M.  1,50.                                                        500 

VII.    Minularton. 

Hindsley,  Cli.,  A  llistory  of  the  Cries  of  London,  .Vncicnt  and  Modern. 
2'"'  ed.,  greatly  enlarged  aud  caref  revised.  London.  :\bl  pp.  8".  7/6.    501 
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I'ii  l»  I  i(^;it  io  II  (Ml  tlcr  l'I  ii  ^i;  1  i  s  li  Diulcct  Sucii;»}'.  Limdoii,  'l'riihiitT 
ik,  ('().  4<i.  (JloHsary  of  Clicsliirt;  VVonls,  hy  Ifob.  Ilulhind.  l'iirt  II. 
(G  to  Z).     Comiileting  tlic  Vocabulary.     '.)  s.  502 

—  47.    Bird  Names,  by  thc  liev.  Charles  Swa  in  so  n.     Tis.  5(i3 

—  48.  Four  Dialcct  Words  —  Clem,  T.akc,  Oss,  and  Nes.s,  by  Mr.  Tlioinas 
Hall  am.    r,  s.  r,()4 

—  49.  Report  ou  Dialcctical  Work  froiii  May  1885  to  May  18Sf;,  by  A.J. 
Ellis,  F.R.  S.  (Mi.scclhuiies  No.  V).     2  s.  505 

Tu  er,  Andr.  W.,  Old  London  Street  ("rics  and  tlieCries  of  To-day,  with 

IJcaps  of  Qiiaiut  Cuts,   includhig  band  coloured  FroutLspiece.     London, 

Field  &  Tuer.     137  pp.  12".     1/—.  506 

Siehe  The  Antiqnary  XII,  29. 

Morgan,  Venus  andAdonis:  a  study  in  Warwickshire  dialect.    Papers  of 

tlie  New-York  iSliakespeare  Society.    No.  2.  10".  New-York.  lOs.  6d.     507 

Powell,  Thomas,  Tlic  Treatmcnt  of  English  Borrowed  Words  in  CoUo- 

quial  Welsh,     Transactions   of  the  Philological  Society  1882  —  83—84. 

X,  355—378.  508 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  18S5,  No.  1570  und  Athenseum 

No.  3013,  109. 

Plenderleath,  W.  C,  On  some  Un-  noted  Wiltshire  Phrases.    The  Wilt- 

shire  Arch.  und  Nat.  Ilistory  Magazine,  vol.  22  (No.  64),  107—114.      509 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1SS5,  No.  1558. 

The  Nation   in  the  Parish,  or  Records  of  Upton-on-Severn,   with  a 

supplemental  chapter  on  the  Castle  of  Hanley,   by  Emily  M.  Lawson, 

with  a  Glossary  of  Local  Words   and  Phrases,    by  Robert  Lawson. 

London,  Houghton  &  Green.  510 

Bespr.  Trans.  Brist,  and  Gloucestersh.  Arch.  Soc.  X,  204  —  206; 

das  'wertvolle'  Glossar  enthält  über  800  Worcestershire  Wörter 

und  Ausdrücke. 

VIII.   Wortforsclumg,  Namenforschung,  Synonymik. 

Wortforschung. 

Zehetmayr,  Seb.,  Die  analog  vergleichende  Etymologie,  in  Beispielen 
erläutert.  Wortregister.  Freysing.  (Leipzig,  Brockhaus,  Sortim.  und 
Antiqu.)     15  ss.  S".     M.  1.  511 

War  ton,  E.  R.  and  J.  Hoskyns-Abrahall,  English  Illustrations  of 
Latin  Etymology.     Academy  No.  054,  327  und  No.  657,  380.  512 

Edgren,  Hjalmar,  Quelques  Observation«  sur  l'element  roman  dans  l'ang- 
lais.    Lunds,  Univ.  iirsskrift,  Tora.  XIX.     40  pp.  4".  513 

Siehe  Ltbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1885,  (5)  239  f.  (J.  Vising). 

Le  Hericher,  E.,  Glossaire  etymologique  Anglo-Normand.   Siehe  No.  554. 

Brate,  E.,  Nordische  Lehnwörter  im  Orrmulum  (Nacht,  u.  Bericht.).  Bei- 
träge zur  Gesch.  der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  hrgs.  von  H.  Paul 
und  W.  Braune.     Halle,  Niemeyer.    X,  3.  514 

Hildebrand,  Fr.,  Ueber  das  französische  Sprachelement  im  Liber  Cen- 
sualis  Wilhelm's  I.  von  England  (Exchequer-  und  Exon  Domesday-Book). 
Hallenser  Dissertation.     42  ss.  8".  515 
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Thurneysen,  Altirischc  und  brittisclie  Wörter  in  einer  Sortessatnmlung 
der  Münchener  Bibliothek.  Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  u.  histor. 
Klasse  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  18Sö,  1.        516 

Davies,  J.,  The  Celtic  Element  in  the  Dialectic  Words  of  the  Countles 
of  Northampton  and  Leicester.  Archaeologia  Cambreusis.  V.  Series, 
vol.  2,  p.  1—32  and  81—96.  517 

Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  1556. 

Woodforde,  F.  C.  An  Etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  of  the 
Tempest.     London,  Simpkin.     24  pp.  12".     4  d.  518 

Regel,  M.,  Lexikalisches  zu  George  Chapmau's  Homerübersetzung.  Halle. 
26  SS.  4*^.    Programm  von  Rossleben.    Progr.  No.  224.  519 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  363  f.  (W.  Foreke). 


Murray,  J.  A.  H.,  Auncel  TVeight.    Athenseum  No.  2972,  466  f.  520 

Ein  im  14.— 17.  Jahrhundert  gebräuchllclies  Gewicht,  dessen  ety- 
mologische Erklärung  jedoch  dunkel  ist. 
Sarrazin,  G.,  Zur  Etymologie  von  bad.    Engl.  Stud.  VIII,  66  f.  521 

Siehe  ebd.  VIII,  424  (J.  M.  Hart). 
Thompson,  J.  W.,  Beside  or  Besides.    Academy  No.  659,  413.  522 

Skeat,  W.  W.,  A.Hall,  W.  Wedgwood,  Bezonian.    Academy  No.  662, 
29;  663,  46;  664,  63,  523 

Nach  .Jahresbericht  1885,   No.  1539   will   Skeat  dieses  Wort  auf 
besognant  =  'Bettler'  etc.  zurückführen;   Hall   verweist  dagegen  auf 
ital.  bisogno  =  'Rekrut',  worin  Wedgwood  ihm  beistimmt. 
Trautmann,  M.,  Wortgeschichtliches.    Anglia  VIII  (2),  144  f.  524 

Dear  (grimmig)  ist  von  altengl.  r/t'or,  good-bye  von  God  bc  by 
yoii,  light  (in  'to  make  light  of)  von  altengl.  lyl  abzuleiten. 
Archer,  T.  A.,  To  ICnd  as  an  Agricult.  Verb.    Academy  No.  669,  152.     425 
Nach  .lahresbericht  1885,  No.  1531  =  'gather  in'  etc.;   R.  M.  C. 
Lintock'  ebd.  No.  674,  244  möchte  es  auf  'in  —  do'  zurückführen. 
Lyall,  C.  L.,  Giles  or  Galis  in  Ilindostani.    Academy  No.671,  191.     426 
Vom  englischen  Dichterworte  galloivs-braces.   Siehe  ebd.  No.  672, 
210  (1.  Sp.  unten). 
Wedgwood,  II.,  The  Etymology  of  Go.S5rtwu7-.  Academy  No. 677,  298,    527 
W.  macht  die  Ableitung  von  God's-summer  wahrscheinlich,  vgl. 
ebd,  No.  680,  350  (Karl  Blind). 
Pring,  J.  II.,    Harn.    The  Suffix  Harn   not   exdusively   from   a  Toutonic 
Source,    but   occasionally   also    from   the   Geltic.  Antiquarian   Magazine 
VI,  276—279.  528 

Notes  on  Words  and  their  Urigins.    1.    The  Anti(|uarian  Magazine 
VI,  181  f,  529 

1.  Luncheoii.  or  Nunchhig.     2.  Album. 
Zup  itza,  .lul.,    Zur  Etymologie    von    ncuongl.  incrry.     Engl.  Stud.  VIU, 
(3)  465—472.  530 

(Got.  =  gaiiDiuiy/ian,  alid.  niurg.) 
Ellis,  Alex..!.,  Prim'er  or  Primer.    Academy  No.  695,  l.tc.  531 

Vgl.  ebd.  No.  696,  152  (11.  T.  Warton  und  C.  A.Word);  ebd.  No.OOS, 
188  (R.  F.  Littledale). 
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KouimI,  .1.  II.,  l'orl  and  l'urt- Itccvc.    I'art  IV.     Anti<|iiarian  iMagaziiie  VI, 

15'.)  — Kif,.  532 

Davics,  N.  Darni;ll,  Rum.    Acadciiiy  No.  (i'.d),  l.>ö.  533 

Nach  Jahresbericht  18S5,  No.  1532  hergeleitet  von  einem  Devon- 

sliircr   Dialektaiisdnickc   riimhullinyi.     Vergl.  dazu   Academy  »iS?,  173 

(.1.  lioskyns-Ahraliall). 

Taylor,  I.,  A  Word  VVanted.  Acadciiiy  No.(i7  1,24  1  und  No.  07^,313.    .J34 

Nach  .lalirosl)ericht  ISS-"»,  No.  ir)4():  Ein  Aciiuivalcnt  inr  Sepnrat- 

ubdnick  fehlt  dem  Hnglischen.     T.  schlägt  (teprhil  vor.     CA.  Ward, 

ebd.  No.  070,277  regt  parlprinl  an;  Donald  MacAlister,  ebd.,  o/fprinl 

oder  expriul  etc.;   Skeat,   ebd.  No.  094,  121    tritt  für  o/fprinl  ein.  — 

Siehe  auch  Th.  Muid,  o/fprints  or  aflerprints,  ebd.  No.  69G,  153. 

Skeat,  W.W.,  The  Etymology  of  Surround.    Transactions  of  the  Philo- 

logical  Society.     1882—84.     Part  II.  535 

Kluge,  F.,  Englische  Etymologien.    Engl.  Stud.  VIII  (2),  479.  536 

Schuttisch  swats,  solmönat). 
Round,  .1.  II.  and  A.  Hall,    Wide.    The  Antiquary  X,  230;   XI,  38,  86, 
134,   183.  537 

Nach  Jahresbericht  1885,  No.  1538:  Korrespondenz  über  die  Bedeu- 
tung dieses  Wortes,  welches  Hall  auf  Sanskrit  zurückführen  möchte. 

Namenforschung. 
Kleinpaul,  Rudolf,   Menschen- und  Vülkernamen.     Etymologische  Streif- 
züge   auf  dem   (rcbiete    der  Eigennamen.     Leipzig,  Reissner,     419  ss. 
8".     M.  8.  538 

Siehe  Litbl.  1885(10),  397  (Behaghel);  Allgem.  Ztg.,  Beilage  188.5, 
27.  Mai  (D.Sanders);  Magazin  f  d.  Lit.  d.  In-  u.  Auslandes  1885,  30  —  34 
(L.  Freytag);  Blätter  i.  literar.  Unterhalt.  No.  34  (Sanders). 
What  shall  we  name  it?    A  Dictiouary  of  baptismal  names  for  child- 

ren  etc.     Siehe  unter  Wörterbücher,  No.  500. 
Ilrusckka,  A.,  Zur  angelsächsischen  Namenforschung.    II.  Teil.    Separat- 
abdruck aus  dem  24.  Programm  der  ersten  deutschen  Staats-Ober-Real- 
schule.   Prag,  Selbstverlag.     38  ss.  8".  539 
Siehe  Jahresbericht  über  germ.  Phil.  1885,  No.  1547;  Ltbl.  f  germ. 
u.  rom.  Phil.  VI  (8),  323  f  (Th.  Krüger). 
Stevenson,  W.,  Errors  in  Anglo-Saxon  Names.  Academy  No. 688,  29.    540 
Vgl.  ebd.  No.  689,  44  (E.  A.  Freemann, '  Sumorssetan ');  ebd.  No.  690, 
60  und  692,  89  (Th.  Kerslake);  ebd.  No.  691,  75  (J.  B.  Davidson);  ebd. 
No.  693,  105  (S.  II.  Boult,  'Defnsfete'  und  'Dunsajtas')-    Vgl.  ferner  ebd. 
No.  691,  74  f.  (Stevenson). 
Tomkins,  H.  G.,   The  'Langandene'  of  King  Alfred's  Will.     Academy 
No.  684,  422.  541 
Identificiert  mit  einer  Oertlichkeit  (Long  Dean)  auf  den   Marl- 
borough  Downs. 
Williamson,  Geo.  C,   Jottings  on   the  Royal  Coinage  and  Token  Cur- 
rency of  Guildford,    with  some  notes  on   the  Etymology  of  the  Name 
of  the  Town.     36  pp.  8".  542 
Siehe  The  Antiquary  X,  218. 
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Bicklej',  W.  B.,  Inhabitauts  of  Birmingham,  Edgbaston,  and  Aston 
in  1327.  543 

Siehe  Jahresbericht  über  gerra.  Phil.  1885,  No,  1549. 

Porter,  William,  The  Termination  of  'Hope'  and  'Thorpe';  with  some 
Reraarks  on  Mr.  Cole's  '  Scandinavian  Place  Names'.  Antiqu.  Magazine 
VII,  175—178.  544 

Wheatlay,  H.  B.,  Th.  Kerslake,  J.  Cläre  Hudson,  0.  W.  Tancock, 
A.  B.  C.  D.,  J.H.  Round,  A.Hall,  St.  VedasI ,  ollivnvise  St.  Fosler. 
Athenfeum  No.  2984,   15  f.;  2985,  51  f.;  2987,  121;  2989,   184.  545 

Siehe  Jahresbericht  18S5,  No.  1550. 

Synon3-mik. 
Kloepper,  K.,  Englische  Synonymik.    Ausgabe  A  für  Lehrer  u.  Studie- 
rende, ca.  900  Gruppen.     30  Bogen.     M.  9.  546 
Grondhoud,C.,  Synonymes  Illustrated.   Taalstudie  VI  (6),  3(J3— 365.    547 
NB.   Ueber  aljjhbabetisch  geordnete  Verzeichnisse  der  Syno- 
nyma siehe  unter  Wörterbücher. 

IX.   Wörterbücher. 

Annandale,  C,  A  concise  Dictionary  of  the  English  Language,  literary 
scientific,  ctj'mological,  and  pronouncing.  London,  Blackie.  816  pp.  8". 
M.  12,.50.  548 

Siehe  Academy  1885,  31.  Okt.  (Bradley). 

Crabb,  G.,  English  Synonymes,  Explained  in  Alphabetical  Order.  With 
copious  lilnstrations  and  Examples  drawn  from  the  Best  Writers.  London, 
Routledge.    630  pp.  S".     3/6.  549 

Dictionary  of  every-day  difficulties  in  reading,  writing.  and 
speaking  the  English  language;  or  hard  words  made  easy.  A  complete 
epitome  of  valual»le  c.xplanations  and  definitions  of  difficult  Knglisli  and 
foreign  words,  phrases.  and  expressions,  with  the  corrcct  pronunciation 
of  every  word.     Ward  &  Lock.     366  pp.  8".     1/.  550 

Encyclopacdic  Dictionary:  A  New  and  Original  Work  of  IJeference 
to  all  the  Words  in  the  English  Language.  Divisional  N'oliinios  \\\, 
VIII  and  IX.     London,  Cassell.     4».  ea.  10/6.  U:A 

IX,  2  l)csprochon  in  The  Bookseller  1885,  7r)0. 

Faulkncr,  IL,  Handy  Dictionary  of  Synonymes,  with  which  arc  combincd 
the  words  oi»i)ositc  in  nicaning.     New  York,  Burt.    217  pp.  32".    2,6.    502 

iiarrison,  J.  A.  and  W.  M.  Baskorvill,  A  liandy  poctical  .\nglo-Saxon 
Dictionary,  bascd  on  (!roscho[)p's  Grein.  Edited,  revised,  and  correctcd, 
with  graniniatical  Appendix,  List  of  irregulär  Verbs,  and  bricf  etynio- 
logical  Features.     New  York  and  Chicago.    Copyright.  äö.". 

Her  ich  er,  Le,  Glossaire  6tyniologiquo  anglo-normand,  ou  i'anglais 
raraene  :i  la  languc  fran^aise.  XVI,  224  pp.  a  2  col.  8".  Paris.  Maison- 
neuve.     M.  7, ;")().  554 

Miitzner,  E.,  Altonglisches  Wörterbuch.     Siclie  No.  190. 

A  New  English  Dictionary  on  llistorical  Principios;  foundcil 
niainl\    011    tlic   Miitcriiils    collcctcd    li\    llic   l'Iiiliilo";ic;il  Socict\-.      Kditcd 
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by  .1.  A.  II.  M  lirray,   witli   tlic   assistance   of  iiiany   scholars   ainl   inr-n 

of  scicnce.     Part  II.     Ant —  Hatten.     Oxford,    Clarendon  Press.     V'III, 

35;{— 704,  gr.  4".     l2/(».  r,r,5 

Siehe  Paed.  Archiv,  Jahrg.  27,  No.  7—10;    Engl.  Stud.  IX,  4t;6  flF. 

(W.  Sattler),     lieber  Part  I  vgl.  Anglia  VIII,  2  (Ilelwich). 

Phillips's  Explanatory  and  Pronouncing  Dictionary  of  the  Engli.sh 
Languago;  bascd  on  the  labors  and  principle.s  of  Webster  and  other 
aiithoritics;  exhibiting  tlu;  sptdling,  pronunciation ,  part  of  speecli  and 
nieaning  of  over  1200  words.    New  York,  Phillips.    04  i>p.  24".    ä  c.     &•')() 

The  Pocket  Spelling  (Jiiide:  cont.  aboiit  l.'>,000  of  the  niost  difficult 
words  in  the  English  langiiage,  incliiding  700  words  wliidi  liave,  throiigli 
fre(pient  iise,  becouic  incorporated  with  oiir  langiiage.  William  Collius, 
Sons  &  Co.     64  pp.  32«.     3  d.  557 

Skeat,  W.  W.,  An  Etymological  Dictionary  of  the  English  Langiiage. 
2"'i  Edition,  revised  and  corrected.  London,  Frowde.  874  pp.  4".  44/. 
Supplement  to  the  first  Edition  2/().  55S 

Siehe  Athenu'um  No.  2974,  523  (Bespr.  des  Supplements);  Herrig's 
Archiv  76,  205—218  (J.  Zupitza,  Kleine  Bemerkungen  zu  Skeat's  Ety- 
mological Dictionary). 

Smith,  IL  Percy,  Glossary  of  Terms  and  Phrases.  2.  cd.  Paul,  Trench 
&  Co.     522  pp.  8«.     7/G.  559 

Soule,  R.,  Dictionary  of  English  Synonymes,  etc.  12".  10/(>.  Phila- 
delphia. 500 

Stormonth,  J.,  A  Dictionary  of  the  English  Language,  Pronouncing, 
Etymological  and  Explanatory;  embracing  scientific  and  other  Terms, 
and  a  copious  Selection  of  Öld  English  Words.  The  Pronunciation 
carefuUy  revised  by  P.  H.  Phelp.  London,  Blackwoods.  1230  pp.  8". 
31/0.  561 

Ward  and  Lock's  New  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Language: 
A  ready  and  all-sufficient  Guide  to  the  Pronunciation,  Parts  of  Speech, 
and  Meanings  of  all  Words  in  general  Use.  London,  Ward  &  Lock. 
280  pp.  12".     1/—.  562 

Webster,  N.,  Condensed  Dictionary.  With  Appendix  for  General  Refe- 
rence,  chiefly  derived  from  the  Unabridged  Dictionary  of  N.  Webster. 
Edited  under  the  Supervision  of  Noah  Porter,  by  Dorsey  Gardner.  Illustr. 
New  York.     YIII,  798  pp.  12".     10/—  563 

Webster,  R.  G„  Condensed  Dictionary  of  the  English  Language.  Long- 
mans.     12".     9/.  564 

What  shall  we  name  it?  A  Dictionary  of  Baptismal  Names  for  Children, 
containing  upwards  of  2,000  names,  with  their  meanings,  and  the  coun- 
tries  from  which  they  originated.    London,  Clarke.   64  pp.  12".  6  d.     565 


Black ley,  W.  L.  and  C.  M.  Friedlander,  Practical  Dictionary  of  the 
German  and  English  Languages.  New  ed.  London,  Lougmans.  550  pp. 
8".     3/6.  566 

Grieb,  Chr.  Fr.,  Englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Wörterbuch, 
mit  einer  tabellarischen  Uebersicht  der  von  den  neueren  englischen 
Orthoepisten  verschieden  ausgesprochenen  Wörter.     9.  Auflage  (in  30 
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Lieferungen.).     I.Lfg.  (1.  Bd.,  XII  und  1— SO).     Stuttgart,   Neff.     Sub- 
scriptionspreis  M.  0,50.     Lcx.-S".  567 

—  2  Bde.  (XII,  1140  und  VI,  10S7  ss.)  M  17,  geb.  M.  20. 

James,  Will.,  Vollständiges  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache  zum  Gebrauch  für  alle  Stände.  Mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf 
die  neueste  Literatur  und  Bezeichnung  der  Aussprache  und  Betonung 
nach  Walker's  und  Ileinsius'  Grundsätzen.  30.  Ausg.  Leipzig,  Tauchnitz. 
X,  482  und  408  ss.  8".     M.  4,.50.  568 

Langenscheidt's  Notwürterbücher.  Teil  I.  Englisch  -  Deutsch.  Not- 
würterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache  für  Reise,  Lektüre 
und  Konversation.  Teil  II.  Deutsch- Englisch  etc.  Von  Dr.  E.  Marot, 
Oberlehrer.  Teil  III.  Sachwörterbuch  (Land  und  Leute  in  England)  etc. 
Berlin  SW,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchhandlung.  Kl.  8".  I.  476  u. 
XVI,  II.  41 S  u.  XVI,  III.  607  u.  XVI  ss.  560 

Siehe  Anglia  VIII  (2),  34—36  (Asher).  Teil  III  bespr.  Engl.  Stud. 
IX,  328—331   (IL). 

Longman,  F.  W.,  Pocket  Dictionary  of  the  German  and  English  Languages. 
ö*^  ed.     London,  Longmans.     780  pp.  18".     2/6.  570 

Morwitz'  neues  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
2  Teile.    In  1  Bd.  geb.    Leipzig,  Brockhaus.     1232  pp.  8".     M.  (i.      571 

—  Taschen -Wörterbuch  der  englischen  und  deutscheu  Sprache  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  amerikanischen,  sowie  aller  im  geschäft- 
lichen, gewerblichen,  tochuischen  und  wissenschaftlichen  Leben  gebräuch- 
lichen Wörter,  nebst  Aussprachebezeichnung  in  beiden  Sprachen.  2  Teile 
in  1   Bd.  geb.     Leipzig,  Brockhaus.     624  ss.  8".     M.  4,50.  572 

Tafel,  J.  F.  L.  und  L.  IL,  Neues  vollständiges  englisch -deutsches  und 
deutsch-englisches  Taschenwörterbuch,  mit  der  Aussprache  der  deut- 
schen und  englischen  Wörter  und  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
technischen  Ausdrücke  der  Künste  und  Wissenschaften.  10.  Auflage. 
Philadelphia,  Kohler.     II,  434,  440  pp.   16".     1   Doli.  573 

Thieuie-Preusser,  Neues,  vollständiges  kritisches  Wörterbuch  der  eng- 
lischen und  deutschen  Sprache.  Neue,  reich  verni.  Ster.-Aufl.,  bearbeitet 
von  J.  E.  Wessely.  2  Teile  in  1  Bd.  Der  Gesammt-Aufl.  14!».  Tausend, 
der  neuen  Bearbeitung  3.  Tausend.  Hamburg,  Ilaendcke  &  Lehinkuhl. 
X,  806  u.  612  SS.  Lex. -8".     M.  11,  geb.  M.  12,50.  574 

Thieme-Wessely,  Hand -Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache.  Neue  Ster.-Aufl.  von  Thieme,  Hand-  und  Schulwörterbuch, 
vollst,  uuigearb.  von  J.E.  Wessely.  2  Teile  in  1  Bd.  I.  .\bdr.  Ebd. 
VIII,  4S0  u.  404  SS.  Lex.-8".     M.  6.  575 

Bazin,  E.  Dictionnaire  anglais-frangais  et  francjais-anglais  de  tous  les  uu)ts 
;i  savoir  pour  faire  les  devoirs  de  la  methode:  la  langiie  anglaise  popu- 
larisee  (Cours  preparatoire).  Le  Chesnay -Versailles,  l'auteur.  :t2  \)\k 
32».     50  c.  .-.Tii 

Elwall,  A.,  Petit  Dictionnaire  aiiglais-frant^ais  et  frantjais-anglais,  a  l'usage 
des  cours  cleineutaires.    7.  ed.    Paris,  Delalaiu  fr.    XN'I,  1.32  pp.  16".     577 

Wessely,  J.  E.,  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  English  aud  Italian 
Jianguages.  2  parts  in  I  vol.  10.  Ster.  ed.  Leipzig,  Tauchnitz.  .\,  226 
u.  217  i)p.   12".     M.  1,50;  geb.  M.  2,25.  578 
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15 ry  II  i  1(1  sc,  11,  lln^M^l.sk-norsk  ordbo}^.  Oimirbcidut  <i^  tbroget  udgavc  af 
.J.  UueliiMiydcns  onlltüg.    :>.!).  Heft.  Malliiit?.  :t2l-720.  S".  ä  ()(t  0re.    57'.) 

A  New  Dictioiiary  of  tlic  Latin  and  Knf^lish  LanKuages.  With 
an  appcndix  of  Latin  gcograpliical,  liistorical,  and  niytholojjicai  iirojjcr 
naiues.  111,  1<JS -212  pp.  12".  Leipzig,  Taiiclinitz.  M.i,5();  geb.  M. 2,20.  .5S0 

Whitworth,  G.G.,  An  Anglo-lndian  Dictionary:  A  (jilo.ssary  of  Indian 
Terms  used  in  Knglish,  and  of  such  Englisli  or  non-Indian  Terms  as  have 
obtained  special  IMcaiiings  in  Iiidia.    London.   :f(i4  pp.  S".   M.  11,40.     .581 

Lane,  E.  W.,  Aral)ic-Englisli  Lexicon.  Edited  by  8.  Lane-1'oole.  Book  L 
Part  7.     London.     1".     M.  ;jo.  582 

Eger,  G.,  Tcchnological  Dictionary  in  the  English  and  German  Langiiages, 
teclmically  rev.  and  enl.  by  0.  Brandes.     2  vols.     1680  pp.  S".    27/.     583 

Leon,  N.P.  de,  Diccionario  tecnologico,  Ingles-Espanol  y  Espaiiol-Ingles, 
de  los  terniinos  y  frases  usados  en  los  ciencias  aplicadas,  artes  indu- 
strialcs,  bcllas  artes,  niecänica,  maquinaria,  niinas,  mctalurgia,  agricul- 
tura,  comcrcio,  navegacion,  manufaeturas,  anjuitectura,  ingenieria  civil  y 
militar,  marina,  arte  uiiiitar,  ferro-carriles ,  telcgrafos,  etc.  Pts.  H — 12. 
(Bouder-Koquelaure.)  New  York,  N.  Ponce  de  Leon,  40&  12  Broadway. 
1883  —  1885.     97— (iJO  pp.  4".     50  c.  eacli.  584 

Tolhausen,  A.,  Technical  Dictionary  in  the  Euglish,  German  and  French 
Languages,  containing  about  76,000  technical  terms  and  locutions  em- 
ployed  in  arts,  trades  and  industry  in  general.  Revised  by  L.  Tol- 
hausen. 2.  part.  English  -  German  -  French.  3.  ed.,  with  a  new  grand 
suppl.  Leipzig,  Tauchuitz.  XIV,  837  ss.  und  Suppl.  117  ss.  8».  M.  9 ; 
Suppl.  ap.  M.  1 .  585 

Vi  van  t,  E.,  Dictionnaire  teclmique  anglais-frangais:  marine,  chemins  de 
fer,  metallurgie,  mines.  Public,  avec  autorisation  par  E.  Vivant.  Paris, 
Baudoiu.     XLVIll,  530  pp.  ä  2  col.  8°.  586 

Wershoven,  F.  J.,  Natur-wissenschaftlich-technisches  Wörterbuch.  Die 
Ausdrücke  der  Physik,  Meteorologie,  Mechanik,  Chemie.  Hüttenkunde, 
ehem.  Technologie,  Elektrotechnik.  2.  Teil.  Deutsch-Englisch.  Berlin, 
Simion.     288  ss.  12«.    ä  M.  1,50;  komplet  in  1  Bd.  geb.  M.  3,50.         587 


teu  B(rugencate),  K.,  Contributions  to  English  Lexicography.  Taal- 
studie  VI  (6),  353—363.  588 

Wheatley,  Henry  B.,  The  Story  of  Johnson's  Dictionary.  The  Antiquary 
XI,  11—17.  5S9 

NACHTRAG. 

Publicalionen  der  Chaucer  Society. 

(Londou  ,   N.  Trübner  &  Co.     57  and  59,  Ludgate  Hill.) 

First  Series. 

LXXIII.    The  Harleian  MS.  7334  of  The  Canterbury  Tales ,  with  Woodcuts 

of  23  Tellers  of  Tales  t'roui  Ellesmere  MS.,  etc.  590 

LXXIV.     Autotypes   Specimens   of   the   Chief   Chaucer  MSS.  Part  IV.     One 

of  the  Ellesmere  MS.  591 


Zweiter 
allgemeiner  deutscher  Neuphilologentag 

zu  Frankfurt  a.  M. 
am  31.  Mai  und  1.  Juni  1887. 

Veranstaltet    von    dem    Verbände    der    deutschen    neuphilologisclien 

Lehrerschaft. 


T  a  g  e  s  -  0  r  d  n  11  n  g. 

Montag,  den  30.  Mai,  Abends  8  Uhr  im  Hotel  du  Nord  (Grosse 
Gallnsstrasse  17,  5  Miu.  von  den  Westbahiihöfen):  Gesellige 
Zusammenkunft,  Begrüssung  der  Teilnehmer,  Feststellung 
des  Programms  für  die  allgemeinen  Sitzungen. 

Dienstag,  den  31.  Mai,  Morgens  O'/s  Uhr  in  der  Aula  der  Wöhler- 
seliule  (Guiollettstrasse  66):  Erste  allgemeine  Sitzung.  Ver- 
teilung der  Festschrift  des  Ortsausschusses  sowie  sonstiger 
der  Versammlung  etwa  dargebrachten  Drucksachen.  — 
Mittags  12'/.)  Uhr:  Gemeinsames  Frühstück  im  l'almen- 
garten.  Nachmittags  i'/o  Uhr:  Zweite  allgemeine  Sitzung 
in  der  Wöhlcrschule.  Abends  6  Uhr:  Festessen  im  Zoo- 
logischen Garten. 

Mittwoch,  den  1.  Juni,  Älorgens  9  Uhr:  Dritte  allgemeine  Sitzung 
iu  der  Wöhlcrschule.  Wahl  des  näclistcn  \'crsamndungs- 
ortes  lind  des  neuen  Präsidiums.  Schluss  12  Uhr.  — 
Mittagessen  und  ßesiclitigung  der  Stadt  oder  Umgebung 
nach  Belieben,  unter  Führung  von  Mitgliedern  des  Orts- 
ausschusses. Abends  6'  .>  Uhr:  Festvorstellung  im  Opern- 
hause. Nach  der  Vorstellung  (etwa  9  Uhr):  Abschieds- 
mahl im  Hotel  du  Nord. 

Angemeldete  Vorträge. 

1.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Alin-Laiiterhcrü":    l'ebcr   die  freien  srlirittliflicn  Ar- 

l)(dt('ii  im   I''i-;m/,ösiscli('ii  und  Eiif;-lisc'lien. 

2.  Iltir  Realgymnasiallehrer  Dr.  Kühn- Wiesbaden:  Uebersotzen  in  dir  iVt'nuU'n 

Spraflicn. 
:t.    Herr  Professor  Dr.  Sachs-l'raiidrnbiirj;-:  Ueber  tVanzösisclie  Lexikoiirapliii'. 

4.  Herr  Professor  Dr  Traufniann-lionn:  UebiT  N'oUalsystt'ine. 

5.  Herr  Professor   Dr.  Victor -Marhurf^:    Die    yteilinii;- des    Knglisrlion    im 

Unternolit. 


Alle  diejenigen  llcncn,  welche  Mit^^lieder  mx  werden  oder 
ihre  iMit^liedscluift  für  IHR?  fort/UHet/cn  wüiiHclien,  werden 
er^-ebenst  ersuelit,  ihren  Üeitraj;-  von  IM.  1  l'iir  1887,  Hofern  da« 
iKieh  nicht  g-eschelien  «ein  sollte,  sowie,  wenn  sie  un  dem  zweiten 
all;;enieinen  deutschen  Neuphilologentag  teilzunehmen  heabsich- 
tigen,  fernere  M.  0  zur  Lösung  einer  Teilnehmerkarte  (dafür: 
Festschrift,  Frühstück  und  Festessen  am  ;>].Mai,  ()pernv(»r- 
stcllung  und  Ahschiedsmahl  am  1.  Juni)  an  Direktor  Kortc- 
garu,  Frankfurt  a.  M.,  Wöhlersehule,  haldigst  einzusenden. 

Das  Freie  Deutsche  llochstift  hat  sich  bereit  erklärt,  den 
Teilnehmern  am  Neuphilologeutag  den  Eintritt  ins  Goethehaus 
am  29.,  80.,  31.  Mai,  1.  und  2.  Juni  in  den  Morgenstunden  von 
8 — 10  Uhr  kostenlos  gegen  Vorzeigung  der  Teilnehmerkarte 
zu  gestatten.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  die  übrigen  >Sehens- 
würdigkeiten  Frankfurts  in  gleicher  Weise  zu  bequemer  Stunde 
und  ohne  Vergütung  zugänglich  sein  werden. 

Montag,  den  30,  Mai  von  4  Nachmittags  ab  wird  im  Hotel 
du  Nord,  Dienstag,  den  31.  Mai  und  Mittwoch,  den  1.  Juni  jedes- 
mal von  8  Uhr  Morgens  ab  in  der  Wöhlersehule  der  Ortsaus- 
schuss  zur  Erteilung  jeglicher  Auskunft  anwesend  sein.  Der- 
selbe ist  auch  im  Stande,  bei  frühzeitiger  Anmeldung  den  Teil- 
nehmern an  der  Versammlung  im  Hotel  du  Nord  und  anderen 
guten  Gasthöfen  Nachtquartier  zu  M.  2,50  und  Frühstück  zu 
M,  1  zu  besorgen. 

Um  Mitteilung  darüber,  wo  Vereine  für  neuere  Sprachen 
bestehen,  wird  freundlichst  gebeten. 

Anfragen,  Beitrittserklärungen  und  Zusendungen  sind  zu 
richten  au  den  geschäftsführenden  Vorsitzenden  Direktor  Dr. 
Kortegarn,  Frankfurt  a.  M.,  Wöhlersehule. 

Frankfurt  a.  M.,  1887. 

Die  neusprachliche  Section  des  Freien  Deutschen 

Hochstifts 

als  Ortsauschuss. 

Das  Präsidium  des  zweiten  allgemeinen  deutschen 
Neuphilologentags: 

Professor  Dr.  Zupitza-Bcrlin. 
Professor  Dr.  Saehs-Brandeuburg. 
Direktor  Dr.  Kortegarn-Frankfurt  a.  M. 
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1.  All^cüiioiiics. 

A.    St  II  diu  in  und  Untrrriclit. 
Whitney,  W.  D.,    l'liiloloj^y  (Science   of  Lanf^iiiif:^»'   '"   General).     Ency- 

clopifdia  Kritannica  XVIII,  TO")— 780.  592 

l)()rr,  F.,  Die  Aufgaben  der  modernen  Pliilologie  in  der  (jr(!genwart.    Neu- 

pliilologisclie  lieitrüge.     Hannover,  Meyer.  ^t'Mi 

Das  Studium  der  neueren  Sprachen  auf  der  11  ocliscli  nie.     llerrig's 

Arcliiv  ]',d.  7(i,  229—233.  .-^94 

Scheffler,  W.,   Zum  Studium  der  neueren  Sprachen  an  den  technisclien 

Hochschulen.    Zs.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Literatur  VIII,  270  ft".  595 

Sweet,  H.,  An  English  School  at  Oxford.    Academy  No.  716,  61;  717,  76; 

718,  94  f.  596 

Sielie  ebd.  No.  719— 723.   Vorschläge  zur  Reform  des  neusprach- 
lichen Unterrichts,  bes.  in  der  engUischen  Philologie,  an  der  Universität 
Oxford  etc. 
Ilewett,  W.  T.,    The  Aims    and   Methods    of  Collegiate   Instructiun   in 

Modern  Languages.    Transactions  of  the  Modern  Language  Association 

of  America.     Baltimore.     I,  25 — 36.  597 

Hart,  J.  M.,  The  College  Course  in  English  Literature,  how  it  may  be  im- 

proved.     Transactions  of  the  Modern  Language  Association  of  America. 

Baltimore.     I,  S4— 95.  598 

Hunt,  Th.  W.,  The  Place  of  English  Literature  in  the  College  Curriculum. 

Transactions   of  the  Modern  Language  Association   of  America.    Balti- 
more.    I,  118—132.  599 
Bright,  J.  W.,  English  in  the  High  School.   Mod.  Lang.  Notes  I,  216  ff.     600 
Koschwitz,  E.,  Ueber  die  Vorbildung  zum  Studium  der  neueren  Sprachen. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XXXVIII,  11.  601 

McElroy,  J.  G.  R.,  The  Requirements  in  English  for  Admission  to  College. 

Transactions  of  the  Modern  Language  Association  of  America.    Boston. 

I,  195—203.  602 

Plattner,    Die  Weiterbildung  der  Lehrer  neuerer  Sprachen  im  Ausland. 

Gymnasium.    Red.  von  M.  Wetzel.    4.  Jahrg.,  No.  13  u.  14.  603 

Lange,  F.,    Ein   deutsches   Seminar   für   neuere   Philologie    in  London. 

Grenzboten  1886,  Heft  51.  604 

Carpenter,  W.  H.,  '  With  Notes'.    Mod.  Lang.  Notes  I,  135  flt".  605 

Handelt    über    die  Vorteile  von  Fussnoten    und  Spezialwörter- 
büchern. 

Bier  bäum,  J.,    Die  Reform   des  fremdsprachlichen  Unterrichts.    Cassel, 
Th.  Kay.     136  ss.  8".  60(5 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  471  if.  (M.  Krummacher);   Literaturblatt  für 
germ.  u.  rom.  Phil.  1886,  341  f  (H.  Klinghardt);    Zs  f  neufranz.  Sprache 
u.  Literatur  VIII,  60—65  (W.  Münch). 
Browne,  W.  H.,  'Grammar  wanted'.     Mod.  Lang.  Notes  I,  187  ff.         607 
Gegen  die  Behandlung  der  englischen  Grammatik  nach  dem  Vor- 
bilde der  lateinischen. 
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Com  fort,  G.  F.,  Modern  Languages  in  Education.  Syracuse,  New  York. 
40  SS.  16".     M.  1,80.  60S 

Eidam,  Chr.,  Der  neusprachliche  Unterricht  an  den  baj'rischen  Studien- 
anstalten. Blätter  lur  das  bayr.  Gyinnasialwesen.  Red.  von  A.  Eoenier- 
ling.     Bd.  22,  Ilft.  i).  (J09 

Frary,  ß..  Die  Tyrannei  der  toten  Sprachen.  Ein  Mahnwort  zu  einer  zeit- 
gemässen  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens.  Aus  dem  Franzö- 
sischen ('La  Question  du  Latin')  mit  Genehmigung  des  Verf.  übersetzt 
von  Dr.  A.  Rhode.  Hagen  i.  W.,  Riesel  &  Co.  309  ss.  kl.  S".  M.  3.  filO 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  496  ff.  (Proescholdt). 
Friedrich,  E.,  Womit  muss  der  englische  Unterricht  in  Deutschland  be- 
ginnen? Didaktische  Präparate.  Centralorgan  für  die  Interessen  des 
Realschulwesens  XIV,  869—877.  611 

Garner,  S.,  A  much  needed  Reform.    Mod.  Lang.  Notes  I,  104  iT.        612 
Handelt  über  das   'illogical,   misleading,   not  to   say  senseless 
proceeding  ....  of  translating  the  subjunctives  in  the  paradigms  by 
inay  and  mighl,  as  though  these  words  were  the  usual  English  equi- 
valents '. 
Gummere,  Fr.  B.,    What  Place  has  Old  English  Phllology   in   our  Ele- 
mentary  Schools?    Transactions   of  the   Modern  Language  Association 
of  America.     Boston.    I,  170—178.  613 

Hempfing,  Die  grosse  Zahl  der  Abiturienten  der  höheren  Lehranstalten 
und  die  viel  grössere  Zahl,  welche  den  Cursus  nicht  vollenden,  nötigen 
bei  den  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  unseres  Volkes  zu 
einer  anderen,  auch  pädagogisch  zweckmässigeren  Folge  der  fremden 
Sprachen  im  Unterricht.  Progr.  des  Realprogymnasiums  zu  Marburg  i.  H. 
Ostern  1886.     28  ss.  4".  614 

Heyman,  L.,  Should  English  Pronunciation  be  taught  by  nieiins  of  rules? 
Taalstudie  VH,  Heft  1.  61.-) 

Hornemann,  E.,  Zur  Reform  des  neusprachlichen  Unterrichts  auf  höheren 
Lehranstalten.     2.  Heft.     Hannover,  K.  Meyer.     H,  43  ss.     M.  I.         (il6 
Siehe  Zs.  f  österr.  Gymn.  37,  5  (Brandl);    Zs.  f.  neufranz.  Sprache 
u.  Literatur  (Oppeln  u.  Leipzig,  Frauck)  Bd.  9,  S.  46  — ö5  (v.  Sallwürk); 
Zs.  f.  d.  Gymnasialwesen,  N.  F.,  21.  Jahrg.,  S.  623  (Braumann);  Franco- 
Gallia  IV,  1;  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschulwesens  XV,  2.M 
(Strien). 
Jäckel,   Ueber  den  Wert  der  neueren  Sprachen  (Entgegnung).     Blätter 
für  höheres  Schulwesen,  hrsg.  von  Fr.  Aly.     3.  Jahrg.,  No.  ö  -  6.         617 
Jagemann,  H.  C.  G.  von,     On   the   Use   of  English   in  Teaching  Foreign 
Languages.    Transactions   of  the  Modern  Language  Assoc.  of  Aniorica. 
Boston.     I,  216—226.  61b 

Kamp,  0.,    Vortrag  und  Frage    beim   neusprachlicheu   Unterricht.     Rhei- 
nische Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht,  begr.  von  Ad.  Diesterweg, 
fortgeführt  von  Rieh.  Köhler.     60.  Jahrg.,  Heft  ö  u.  6.     32  ss.  b"        (il9 
Siehe  t'eiitralorgan  f.d. Inter.d. Realschulwesens  XV,  124  (Merkel): 
'Etwas  reich  an  Worten,  arm  und  keineswegs  reich  au  Inhalt", 
lii^arned,  M.  D.,  French  and  Knglish  in  the  liealgymnasiiim.     Mod.  Lang. 
Notes  I,  301      ;!()1.  620 

4* 


46  SAHLENDEK, 

Lion,  'l'li.,  Der  Kuiioii  liir  <lio  ciif^lisc-lu;  Lektüre,  aiif  (l(!n  Reaif^yuinasien 
(bezw.  (J_\  iiiiiasieii)  im  Anscliliiss  an  die  Verliaii<lliiii<^('ii  der  dritten 
Direktorcnversannnliing  in  dcsr  Provinz  Hannover  (l'>S2;.  Engl.  Stud. 
IX,  478-84.  (521 

Mühlefeld,  K.,  Die  wlsscnscliaftliclie  (Grundlage  des  neusprachlicheu 
Unterriclits.    Neuphilologische  Beiträge.     Hannover,  Meyer.  (122 

Miincli,  W.,  Die  JJeforuibewegung  auf  dem  Gebiete  de.s  neM.si»raelilielien 
Unterrichts.     Pacdagogisclies  Areliiv  ISSi;,   Heft  S.  tyio 

(iuousqiie  tandem  (VV.  Victor),  Der  H|)racluintfcrricht  nius.s  umkehren! 
Ein  Beitrag  zur  Ueberbiirdiingsfrage.  Zweite,  um  ein  Vor\v(»rt  vernieiirte 
Auflage.     Heilbronn,  Henninger.     32  .s.s.     M.  (),üM.  ()24 

Siehe  'i'aalstiidie  VII,  Heft  ü;  Zs.  f  neiifranz.  Sprache  u.  Literatur 
IX,  120  f  (Kühn). 
Kanibeau,  A.,    Der  französische   und   englische  Unterricht  in  der  deut- 
schen Schule,   mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Gymnasiums.     Ein 
Beitrag  zur  Reform  des  Sprachunterrichts.    Hamburg,  Nolte.    VII,  .Jl  ss. 
8".     M.  1.  625 

Siehe  Engl.  Stud.  IX,  47.1  Ü'.  (F.  Körnig);  ebd.  4S4  f  (A.  Rambeau); 
Mod.  Lang.  Notes  I,  8ü  IV.  (A.  Gerber);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  lieal- 
schulwesens  XIV,  352  (Nölle);    Zs.  f.  d.  Gymnasialwesen,   N.  F.,   XX, 
469 — 475  (Koschwitz). 
Resch,  J.,    Die  Bezeichnung   der  Aussprache    in    den    englischen   Lelir- 

biichorn.    Siehe  No.  716. 
Schäfer,  C ,   Die   vermittelnde  Methode.    Thesen  zur  Reform   des  neu- 
sprachlichen Unterrichts.    Franco-Gallia  1SS6,  Heft  3.  626 
Techmer,  F.,  Sprachentwickelung,  Spracherlernung,  Sprachbildung.  Inter- 
nationale Zeitschrift  für  allgem.  Sprachwissenschaft  II,  141-192.        627 
U.  a.:    Der  fremdsprachliche  Unterricht  S.  175 — 192   (er  hat  mit 
dem  Englischen  zu  beginnen).    Siehe  Engl.  Stud.  X,  48  ff.  (Klinghardt). 
Thomas,  Calv.,    Observations   upou  Method  in  the  Teaching  of  Modern 
Languages.    A  paper  read  at  the  first  meeting  of  the  Michigan  School- 
master's  Club.  In  'The  School  Moderator'  1886,  May  20,  p.  417—421.    628 


B.    Lehr-  und  Lesebücher. 

Adams,  E.,  The  Elements  of  the  English  Language.  21.  ed.  London, 
Bell  &  Sons.     256  ss.  8".     4  sh.  6  d.  629 

Addison,  J.,  Cours  pratique  et  gradue  de  la  langue  anglaise,  I.  partie, 
l)our  les  classes  elementaires,  la  sixieme  et  la  ciuquierae,  et  les  trois 
premieres  annees  de  l'enseignement  special:  avec  versions,  exercices  et 
themes  en  regard  des  regles,  suivis  d'un  recueil  de  moreeaux  faciles 
en  prose  et  en  vers,  et  de  vocabulaires  speciaux  de  tous  les  mots  em- 
ployes,  avec  la  prononciation  figuree.  12.  ed.,  rev.  et  corr.  Bordeaux, 
VeChaumas;  Paris,  Fouraut  et  fils.     VII,  385  ss.  8°.  630 

Ahn,  F.,  Nouvelle  methode  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  langue 
anglaise,  1.  cours.  53.  et  54.  ed.,  rev.  et  corr.  Köln,  Du  Mont-Schauberg. 
VIII,  123  S3.  8«.     M.  0,90.  631 

Ayres,  A.,  The  Essentials  ofElocution.    New  York.  S9  ss.  16«.  3  sh.    632 
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Backhaus,  J.  C.  N.,  Vorschule  der  englischen  Sprache.    Unter  besonderer 

Berücksichtigung  der  Aussprache  und  der  Umgangssprache.   2.  vermehrte 

Auflage.     Hannover,  K.  Meyer.    VIII,  218  ss.  S".     M.  2.  63.3 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  161  f.  (Rambeau);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d. 

Realschulwesens  XIV,  727. 

Banmgartner,  A.,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  II.  Teil.  Zürich, 
Füssli  &  Co.  634 

Empfehlend  besprochen  im  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschul- 
wesens XV,  303  f. 

Berger,  H.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Handels-  und  Ge- 
werbestand. Anleitung  zur  gründlichen  Erlernung  der  Umgangs-  und 
Geschäftssprache,  sowie  der  Ilandels-Correspondenz.  6.  Aufl.  Heraus- 
gegeben und  sorgfältig  revidiert  von  C.  W.  Palotta.  Wien,  Holder. 
VIII,  2SS  SS.  gr.  S".  635 

Bertolini,  L.,  Frasi  inglesi  adoperate  piü  comunemeute  nella  lingua  par- 
lata  e  scritta,  con  pronunzia  segnata  e  temi  di  applicazione.  Torino, 
Paravia.    68  ss.  16".     80  c.  636 

Billings,  J.  D.,  Standard  Selections  for  elocutionary  Drill  and  Memory 
Work  in  Grammar  and  High  School.  Chicago,  The  Interstate  Publ.  Co. 
III,  135  SS.  D.  cl.     60  c.  637 

Bruggencate,  K.  ten.  De  hoofdzaken  der  Engeische  grammatica,  ten 
gebruike  van  gymnasia  en  hoogere  burgerscholen.  Groningen,  Wolters. 
4  en  68  bl.  S».     (iO  c.  63S 

Canu,  T.  C,  Grammatica  teorica-pratica  della  lingua  inglesc:  nuovo  corso 
completo  ad  uso  degli  italiani.  10.  ed.,  rived.  ed  ampl.  Firenze,  l'autore. 
506  ss.  16".     5L.  639 

Clark,  J.  Scott,  A  Practical  Rhetoric;  for  Instruction  in  English  Compo- 
sition  and  Revision  in  Colleges  and  Intermediate  Schools.  New  York, 
Henry  Holt  &  Co.     XIII,  3S1  ss.  S".  640 

Connor,  .1.,  Manuel  de  conversafion  en  francais,  en  allcmand  et  en  anglais 
ä  l'usage  des  ecoles  et  des  voyageurs.  Französisch-deutsch-euglisches 
Conversationsbüchlein  zum  Gebrauche  in  Schulen  und  auf  Reisen.  Con- 
versations-Book  in  French,  Germau,  and  English  for  the  use  of  schools 
and  travellers.  s.  verb.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  277  ss.  M.  2,S0.  641 
Siehe  Paedagogium  VIII,  S06  (M.  J.). 

Coppen,  C,  A  practical  Introduction  to  English  Rhetoric:  Precepts  and 
Exercises.  New  York,  The  Cafholic  Publ.  Co.  11,  367  ss.  12".  cloth 
1  Doli.  25  c.  642 

Degenhardt,  R.,  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Hres- 
den,  Ehlcrmann.  643 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Healschulweseus  XV.  302  t. 
(Gutersohn). 

Deutschbein,  K.,  'IMieoretisch-praktiscIier  Lehrgang  der  engl.  Sprache 
mit  genügender  Berücksichtigung  der  Aussprache  für  höhere  Schulen. 
Neunte  stereotypierte  Auflage.  Cütheu,  Schulze,  (irosse  Ausgabe,  XX, 
445  ss.  gr.  8".  M.  3.  Kleinere  Ausgabe  |S.  2.">()— 312  der  grösseren  Aus- 
gabe sind  weggelassen]  M.  2,50.  644 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  316  f.  (Ifamlieau). 
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Duxbiiry,  (!.,  Tlic  .idviiiued  (iruiiiiiiiir  of  Scliool  (irauiiiiars.  7.  aiitl  en- 
liirf^cd  cditioii.     l.oiidon,  Autlior.     'im  ss.  S".     3  sh.  •}  d.  »545 

East,  Methode  East.  li'anglais  cuseigm;  daiis  toiitcs  les  ecoles  de  France. 
1  eahiers  (:'i  10  cent.).     Paris,  Picard-l'.ernlieiiii.    Ki  pj).  cliaciin.  4".     f)4(i 

Fistaine,  G.,  Dansk-Engelsk  Tolk.  En  Vejl('diiing  for  Enliver,  der  i 
kort  Tid  ved  Selvstudiiun  onsker  at  tilegne  sig  den  foniodne  Sprog- 
faerdiglied  for  at  kiume  forstaa  I-^ngelsk  og  Gjere  .sig  forstaaelig  i 
sanime.  Sjette  Oplag.  Kjßbcnhavn,  Philipsen.  112  ss.  8".  Kart.  1  Kr. 
.")()  0re.  647 

Fleming,  C,  Abreg6  de  gramniaire  anglaise.  !•.  ed.  Paris,  Ilaehettc. 
124  SS.  12".     1  fr.  25  e.  (i48 

Fölsing-Koeli,  Lehrbucli  der  englischen  Sjjrache.  Teil  II.  Mittelstufe. 
[A.  Euglisehcs  Lesebiicli,  nebst  fortlaufenden  Fragen  und  saehliehen 
und  sprachlielicn  Anmerkungen.  Bearbeitet  von  Dr.  John  Koch.  Mit 
Karten  von  Grossbritannien  und  einem  Plan  von  London.  B.  Gram- 
matik, nebst  Hebungen  zum  englischen  Lesebuch,  bearb.  von  Dr,  John 
Koch.  Berlin,  Enslin.  VII,  370  und  VI,  122  ss.  S".  M.  4;M.  1,50.  G4!» 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  483—487  (Wendt);  Centralorgan  f.  d.  Inter. 
d.  Realschulwesens  XV,  494  f.  (Nulle). 

Gärtner,  Dr.  Alb  ,  Systematische  Phraseologie  der  englischen  Umgangs- 
sprache. Mit  eingelegten  Gesprächen,  Briefen,  Anekdoten,  Wortgrujjpen 
und  deutschen  Uebungssätzen,  sowie  sachlichen,  synonymischen  und 
grammatischen  Anmerkungen.  Für  den  Schul-  und  Privatgebrauch. 
2.  verb.  Aufl.    Bremen,  Hollmann.    IX,  262  ss.  8>.     M.  2.  650 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd  77,  419  f.  (H.);  Engl.  Stud.  X,  17;i  If. 
(Willcuberg);  ebd.  175— 178  (0.  Arndt);  Centralorgan  für  die  Interessen 
des  Realschulwesens  XIV,  727. 

Gengnagel,  K.,   Praktische  Einführung  in  die  englische  Grammatik  und 

Konversation.    Nach   einer  neuen   Methode.     Halle,   Kaemmerer  &  Co. 

VI,  64  ss.  8».     M.  0,80.  651 

Siehe  Centralorgan  für  die  Interessen  des  Realschulwesens  XIV, 

352  f.  (Nölle). 

(ieorg,  L.,  Elenientarbuch  der  englischen  Sprache  mit  stufenweise  einge- 
legten Uebersetzungsaufgabeu,  Lesestücken  und  Sprechübungen,  nebst 
zwei  vollständigen  Wörterverzeichnissen.  Eine  praktisch-theoretische  An- 
leitung, die  englische  Sprache  in  kurzer  Zeit  verstehen,  sprechen  und 
schreiben  zu  lernen.  10.  Aufl.  Heidelberg,  Weiss.  XVI,  453  ss.  gr.  8". 
geb.  M.  3,30.  652 

Gesenius,  F.W.,  Grammaire  elementaire  anglaise.  Adaptec  ä  l'usage  des 
Francais  par  C.Vogel.    Halle,  Gesenius.    VIII,  336  ss.  gr.  S".  M.  3.     653 

Glauning,  Fr.,   Lehrbuch  der  engl.  Sprache.     Grammatik  und  Uebungs- 

buch.     I.Teil.    Laut-   und  Formenlehre.     2.  Auflage.     Nördlingen, 

Beck.     VIII,  216  ss.  8".     M.  2,40.  654 

Siehe  Centralorgan  für  die  Interessen  des  Realscliulweseus  XIV, 

784  (Nölle). 

Graeser,  Ch.,  praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung 
der  englischen  Sprache.  Nach  Ahn's  Methode.  I.Kursus.  14.  Aufl. 
Leipzig,  Brockhaus.    VIII,  121  ss.  8".     M.  0,80.  655 
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Graeser,  Ch.,    Noiivelle   methocle  pratique   et  facile  poiir  apprendre  la 

langue   anglaise.     Coinpose   cl'apres  les  principes  de  F.  Abu.     2.  cours. 

33.  ed.    Leipzig,  Brockliaiis.     X,  210  ss.  *^o.     M.  1,S0.  656 

Inhalt:  Premieres  lectures  anglaises.   Precedees  d'im  cours  metho- 

dique  et  pratique  de  prononciation. 

—  I.  cours.    Ebds.  1S8T.    IV,  116  ss.  S«.     M.  1. 

Giintlier,  F.  W.,  The  Englishiuan.  Ein  leichtes  Hilfsmittel  .  .  .  sich  den 
Engländern  verständlich  zu  machen.  Nach  einer  neuen  Methode  .... 
Neue  Ausgabe  der  12.  neu  umgearb.  Aufl.  von 'The  little  American'. 
Bremen,  Schiinemann.     III,  100  ss.  S".    M.  0,60.  657 

Ileath,  Mrs.  N.  L.  K.,  Elementary  Lessons  in  English.  Part  2.  The  parts 
of  Speech  and  how  to  use  them.  Boston,  Ginn  &  Co.  VIII,  3',)6  ss.  D, 
cloth,  70  c.  658 

Heusch,  de,  Nouvelle  methode  pour  apprendre  ä  t'-crire  et  ;i  parier 
l'anglais  eu  moins  de  six  mois  sans  le  secours  du  professeur.  Grand, 
iuip.  Vanderpoorten.     ISl  ss.  8".    5  fr.  659 

Hicbslac,  U"C1.,  Englische  Sprachschnitzer  etc.  3.  verm.  AuÜ.  Strass- 
burg,  Trübner.     X,  156  ss.  8".     M.  2.  660 

Hofmann,  C.  A.,  Practisch  leerboek  der  Engeische  taal.  1.  gedeelte. 
s'Gravenhage,  Ijkema.    144  bl.  8".    90  c.  661 

Hoppe,  A.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Schulen.  (Nicht  für  den 
Selbstunterricht.)  I.Teil:  Elementarbuch.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aussprache  und  Angabe  letzterer  nach  dem  phone- 
tischen System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt.  2.  Aufl.  Berlin, 
Laugenscheidt.  XII,  256  ss.  8"  und  XXXIX  ss.  englisches  Wörterver- 
zeichniss.     M.  2,40.  662 

Siehe  Centralorgau  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  225  (Werner)j 
Ilerrig's  Archiv  Bd.  77,  437  tf.  (H.). 
Jeudy,  R.,   Le  prämier  enseignement   de  la  langue  anglaise;   etude  des 
mots  consideres  sej)arement  et  surtout  du  verbe  et  des  formes  verbales, 
avec  versions  et  themes  gradues,  suivis  d'exercises  de  recapitulatiou  et 
de  conversation.     Paris,  Delalain  fri-res.     152  ss.  12".     1  fr.  (i6;5 

Kelke,  W.H.  IL,  An  Epitome  of  English  Grammar  for  the  Use  ot  Studeuts 
Adapted  to  the  London  Matriculation  Course,  and  Similar  Examiuations. 
London,  Paul,  Trench  &  Co.     264  ss.  Post  8".    4  sh.  6  d.  664 

Koop,  A.,  Sammlung  englischer  Idiome  mit  gleichbedeutendem  Deutsch. 
Leipzig,  Twietmeycr.    VI,  120  ss.  8".     M.  2.  (>65 

Kuklas  englische  Kechtschreib-  und  Aussprachs-Urientierungs- Tabelle. 
Wien,  .Schmid.     Imp.-Fol.     .M.  1.  666 

l^autenhammer,  .loh.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Theoretisch- 
praktischer  Lehrgang.  I.  Teil:  Aussijrache.  2.  verb.  .Viifl.  München, 
Kellerer.     VII,  156  ss.  8".     M.  1,50.  667 

Levi,  G.,  U  maestro  d'inglese:  nuovo  metodo  faclK'  ♦•  pratici».  I.  ed.  migl. 
Torino,  Paravia.     230  ss.   16".     2  L.  so  c  t»68 

Mason,  C.  P.,  Outlines  of  English  (Jrammar.  lor  the  use  of  Juuior  classes. 
13.  ed.     London,  Bell  .^  Sons.     176  ss.  V.     2  sh.  669 

Mauron,  A.,  Petite  gramniaire  ou  eleinents  de  la  langui-  anglaise.  avec 
de   nombreux   exercices   de   traduction,   de   lecture   et   de   conversation, 
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plus,  hl  proiionciatioii  tigiirrt;  de  toiis  Ics  mots  aiif^lais.     l.r<\.     Ilridel- 

bcrg,  Gross.     X,  212  ss.  gr.  8".     geb.  M.  2.  <i7<i 

McKlroy,  J.  G.  R.,   Kssential  Lossons  in  Kiij^lisli  Ktyiiiology,  couipri.siug 

tiic  history,  derivation,  coniposition,  and  relationsliip  of  English  words ; 

witli  lists  of  prefixes,  sut'Hxcs,  stenis,  doiiblets,  lionionyms,  etc.,  tbr  the 

use  of  scbools.    Philadelphia,  Jolin  E.  Totter  &  Co.     VUl,  322  ss.  S". 

75  Cents.  671 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  184  ff. 
Meffert,  T.,  Englisches  Vokabulariiun.     4.  AiiH.    Breslau,  Hirt.    '.)5  ss.  &". 

cart.  M.  1.  ß72 

Meiklejohn,  J.  M.  D.,    The  English  Language:  its  grammar,  history  and 

literaturc ;  with  chaptcrs  on  coiuposition,  versification,  paraphrasing  and 

l)unctuati(>n.  London  and  Edinburgh,  W.  Blackwood  &  Sons.  VIll,  .S88  ss. 

Doli.  1,S().  öTH 

Mistakes,    many,    mended:    containing  2500   corrections   in   speaking, 

pronouncing,   and  writinj^-  the  English  language,  with  practical  hints  on 

coiuposition  and  puuctuation.    New  York,  Tibbals  &  Sons.     VI,  315  ss. 

12".     cloth  1  Doli.  674 

Montucci,  H.,    Cours    gradue    de    langue    anglaise.     I.   Cours   elem. 

1.  degre:  recueil  de  versions,  prec.  d'un  abrege  de  la  granimairc.    5.  6d. 
rev.  par  l'auteur.    Paris,  Delagrave.     72  ss.  ]S°.  675 

Morrison,  T.,  Advanced  English  Grammar  for  Use  in  Schools  and  Col- 
leges.   London,  CoUins.     12'^.     1  s.  3  d.  676 

Mugan,  M.  D.,  A  graded  Method  for  oval  Instruction  in  English  Grammar. 
St.  Louis,  Ms.,  Ingerson  &  Co.    67  ss.  12".  D.  pap.  35  c.  (Corr.  title).     677 

Müller,  Th.,  Methodisches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Gymna- 
nasien,   Eealgymnasien  und  Realschulen,  Handels-  und  Töchterschulen. 

2.  Teil.    Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn.    XII,  423  ss.  S".    M.  3,50.    Teil  1 
u.  2:  M.  6.  678 

Murray,  J.  E.,  Advanced  Lessons  in  English  Coniposition,  Analysis,  and 

Grammar.    Philadelphia  J.  E.  Potter  &  Co.  (Murray's  language  ser.,  no.  2). 

II,  384  ss.  16".  cl.,  90  c.  679 

—  Essential  Lessons  in  English   Composition,   Analysis,   and  Grammar. 

Ebds.  2,  226  ss.  16°.  cloth  75  c.  680 

Nissen,  J.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    1.  und  2.  Kurs.    Hamburg, 

Nolte.    gr.  8".    ä  M.  I.  681 

Inhalt:  1.  Die  Formen  der  englischen  Sprache.   6.  Aufl.  136  ss. — 

2.  Die  Eigentümlichkeiten  des  englischen  Sprachgebrauches.    5.  Aufl. 

Ausgabe  für  Mittelschulen.    IV,  163  ss. 

Northend,  C,   Comp.  Memory  Selections,  advanced  series.     Syracuse, 

N.  Y.,  C.  W.  Bardeen.    36  cards  in  box,  S.    25  c.  682 

Gates,  G.  H.,    Grammatica   teorico-pratica   della   lingua  inglese:   metodo 

facile  e  sintetico  giungere  alla  perfetta  connscenza  della  lingua.    4.  ed. 

dilig.  riord.,   ampl.  e   divisa  in   4  parti.     P.  I  and  IL     Livorno,  Giusti. 

VII,  140;    105  SS.  16".  683 

O'Clevedon,  A.G.,  Grammaire  anglaise.   Montpellier,  Hamelin.  XXXVIII, 

289  SS.  8".  684 

O'Farrell,  W.,  Grammaire  anglaise.  Castres,  imp.  Abeilhou.  177  ss.  18".   685 
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Oepke,  S.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  1.  Teil.  Unterstufe.  (Im 
Anschluss  an  des  Verfassers  englisches  Lesebuch,  I.Teil.)  Grauimatische 
Ergebnisse  der  englischen  Lektüre,  nebst  Uebungsstücken.  Goslar,  Koch. 
VIII,  \:ii  SS.  gr.  S".     M.  1,40.  6S6 

Otto,  E.,  Neues  englisch-deutsches  Gesprächsbuch  zum  Schul-  und  Privat- 
gebrauch. 6.  Aufl.   Stuttgart,  Metzler.   XII,  llß  ss.  gr.  S".  cart.  M.  1.     6S7 

Passy,  P.,  Elements  d'anglais  parle.  Paris,  Shakespear.  32  ss.  12"^.  .50  c.    6S8 

Peters,  J.  B.,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  3.  verm. 
u.  verb.  Aufl.    Berlin,  Springer.     X,  271  ss.  8".    M.  2.  6S9 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Eealschulwesens  XIV,  72S. 

Plate,  H.,  Kurzgefasste  Grammatik  der  englischen  Sprache.  5.  verb.  Aufl. 
Dresden,  Ehlermann.     IV,  76  ss.  s".    cart.  M.  1,2u.  690 

—  Vollständiger  Lehrgang  zur  leichten,  schnellen  und  gründlichen  Er- 
lernung der  englischen  Sprache.  I.  Elementarstufe.  59.  Auflage.  Ebds. 
VIII,  242  SS.  gr.  S".     M.  1,60.  691 

Ritchie,  F.,  English  Grammar  aud  Analysis.  London,  Rivingtons.  XII, 
216  ss.  8«.     2sh.  6d.  692 

Roorda,  P.,  Engeische  spraakkunst  for  schoolgebniik.  Dl.  1.  Groningen, 
Noordhoff  en  Smit.    VIII,  176  ss.  S".     1  fl.  25  c.  693 

Schmidlin,  U.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Anleitung  zur  Er- 
lernung der  englischen  Umgangs-  und  Geschäftssprache  in  vier  Stufen. 
III.  Stufe:  Die  wichtigsten  Regeln  der  Syntax.  Zürich,  Schmidt.  103  ss. 
gr.  8".    M.  1.     cart.  M.  1.25  (1—3:  M.  3,20).  694 

Schmidt,  J.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache  zum  Schul-  und 
Privatunterricht.  [Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  I.Teil.]  Neunte 
durchgesehene  und  verbesserte  Auflage.  Berlin,  Haude  &  Spener.  VIII, 
327  SS.  S".     M.  1,60.  695 

Schulze,  0.,  Französische  und  englische  Briefe  zur  Einführung  in  die 
Handelscorrespondenz.  Für  Schulen  zusammengestellt  und  mit  An- 
merkungen versehen.    Gotha,  Schloessmann.    IV,  30  ss.  696 

Selig,  M.,  Die  Sprache  der  Engländer.  Neue  leicht  fassliche  und  über- 
sichtliche Methode,  diese  Sprache  schnell  und  richtig  sprechen  zu  lernen, 
mit  genauer  Angabe  der  Aussprache  und  besonderer  Berücksichtigung 
der  heutigen  Umgangssprache.  Zum  Selbstunterricht.  12.  verb.  Aufl. 
I.Teil.    Beriin,  Cuhn.     VIII,  217  ss.  s".     M.  1,50.  697 

Shoemaker,  J.W.,  l'ractical  Elocution.  For  use  in  Colleges  and  schools, 
and  by  private  studeuts.  New  edition,  enlarged  with  a  wide  variety 
of  selections  por  practice.  Philadelphia,  Nat.  School  of  Elocution  and 
Oratory.    308  ss.  12".    cloth  1  Doli.  25  c.  69S 

Siret  et  A.EI  wall,  Elements  de  la  grammaire  anglaise.  Nouv.  ed.  ent. 
refond.    Paris,  Delalain  frcres.     VIII,  224  ss.  12".     1fr.  5i»  c  699 

Smith,  Lucy  T.,  A  Manual  of  the  English  Grammar  and  Language  for 
Self-llelp.     London,  Ward  &  Lock.     VIII,  162  ss.  12".     I  sh.  700 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  4s2  (Victor). 

Stuart-Merritt,  C,  Petite  mcthode  rationelle  et  pratiipie  a  Tiisagc 
des  classes  elementaires  pour  renseigncment  rajjide  de  la  langue 
anglaise.  3.  et  4.  ed.  Lyon,  Georg;  Paris,  Dehigraves.  XV.  201  ss. 
12".     2  fr.  701 
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Studics,  sliort,  in  Kiif^lisli.    New  York  and  Cliicat^o.  Haruts.    III,  220  ss. 

12".     60  c.  702 

Traut,  Dr.  II.  'Vh  .    Euglisdii!  Aufsatz-  und  Briel'schule.     Knie  Sauimliinj; 

von  Mustcrautsätzcn,  Brieten,  Entwürfen.     Mit  Kinleitunj^en  und  l'riipa- 

rationen.     Für  die  Oberklassen  ln")lierer  Scluden  und  zum  l'rivatstudiuni. 

Hernburg,  Hacnieistcr.     VIII,   KM  ss.  s".     M.  ),s(i.  7o;; 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  172  f.  ((}.  Wendt). 
Twcet,  B.  F.,   (iranimar  for  eomnion  Scliools.    Boston,   Lee  &  Sliepard. 

V,  ll.H  SS.  It;".     eloth  30  c.  701 

Vogel,   Chr.,    Grammaire    elementairc    anglaise,    adajitee    ä    l'usage    des 

Francais.    Halle,  Geseuius.    M. .{.  70.") 

Vogel  und  Dapper,    Hebungen    zum   Uebersetzen    in    das   Französische 

und  Englisclie  für  die  oberen  Klassen.     Progr.  des  Realgymnasium  zu 

Perlcberg.     Ostern  iSSn.     24  ss.  4".  70«; 

Siehe  Franco-Gallia  IV,  Heft  4;  Engl.  Stud.  \,  öoo     o(i4  (Körnig). 

Waddy,  S.D.,  The  English  Echo.    A  practical  guide  to  the  conversation 

and  customs   of  every-day   life  in  Great-Britain.     Praktische  Anleitung 

zum  Englisch-Sprechen.    Mit  einem  vollständigen  Wörterbuche.    14.Autl. 

Leipzig,  Violet.     VI,   121  u.  84  ss.  S".     M.  1,50.  707 

Walther,  E.,    Englische  Uebungsstücke  für  höhere  Unterrichtsanstalten. 

Erlangen,  Deichert.    M.  1,50.  7()S 

—  Englisch-deutscher  Sprachführer  und  Katgeber  für  A  uswanderer 
nach  Amerika,  nach  den  neuesten  und  zuverlässigsten  Quellen  bearb. 
3.  Auflage.  Mit  einer  Spezialkarte  der  Vereinigten  Staaten.  Ansbach, 
Eichinger.    205  88.12".     cart.  M.  1,20.  709 

Watsou's  English:  coutaining  Granunar,  Poetr}'  and  Composition  for 
Standard  V.     London,  Simpkin.     12".     3  d.  710 

—  Standard  VL    Ebd.     12".    3  d.  711 
Wershoven,  F.J.,  Hilfsbuch  für  den  englischen  Unterricht  an  höheren 

Lehranstalten.  Materialien  zu  Sprechübungen  und  schriftlichen  Arbeiten. 
Lesebuch.  Musteraufsätze.  —  Geographie  und  Geschichte  Englands.  Eng- 
lische Volksgebräuche  und  Staatseinrichtungeu.  Geschichte  der  eng- 
lischen Sprache  und  Literatur.  Reden.  —  Cöthen,  Schulze.  VIII,  2«)0  ss. 
mit  2  Plänen,     gr.  8".     M.  2,25.  712 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  l(i2  tf.  (Rambeau);    ferner  anerkennend   be- 

iSprochen  von  Krummacher  im  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschuhv. 

XV,  33!). 

—  Englisches  Lehr-  und  Lesebuch  auf  phonetischer  Grundlage.  Biele- 
feld und  Leipzig,  Velhagen  &  Klasing.  VIII,  228  ss.  8".  Brosch.  M.  2; 
geb.  M.  2,40.  713 

Siehe  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  ISSH,  279  f.  (G.  Wolpert);   Engl. 
Stud.  X,  150  t^".  (Rambeau);  ebds.  152  f  ( Klinghardt). 

—  Repetitoriuin  der  englischen  Sprache  für  höhere  Mädchenschulen 
und  Lehrerinnenseminare.  (Grammatik.  Geographie  und  Geschichte  Eng- 
lands. Englische  Volksgebräuche  und  Staatselnrichtuugen.  Geschichte 
der  englischen  Sprache  und  Literatur.  Verslehre.  Synonyma.)  Cöthen, 
Schulze.    III,  124  SS.  mit  1  Plan.    gr.  8".    cart.  M.  1,20.  714 

Siehe  Centralorgan  f  d.  Inter.  d.Realschulw.  XV,  328  (Krummacher). 
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Ziniuiermaun,  Dr.  J.  W.,  Die  englische  Aussprache,  aut  akustischer  uud 

physiologischer  Grundlage   methodisch   bearbeitet   tÜr  den   Schul-  und 

Privatunterricht.    Eine  Ergänzung  zu  jedem  Lehrbuche  der  englischen 

Sprache.    Naumburg  a.  S.,  Schirmer.     VIII,  32  ss.     M.  0,.5<).  71.5 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  TT,  210—219  (G.  Tanger);   Engl.  Stud. 

X,  1.5S-1G1  (Klinghardt). 

Kesch,  J.,   Die  Bezeichnung  der  Aussprache   iu  deu  englischen  Lehr- 
büchern.   Zs.  f.  d.  Eealschulwesen.     11.  Jahrg.,  12.  Heft.  Tltj 


Callin,F.  A.,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  4.  verui. 
Auflage  des  Lesebuches,  für  die  2.  Stufe  bearbeitet  von  Dr.  F.  Kosen- 
thal.    Hannover,  Hahn.     VHI,  312  ss.  S".    M.  2,40.  T17 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  479  f.  (AVürzner);  ebds.  4S()  f.  (F.  Lindner). 
Deutschbein,  K.,  Achtundvierzig  charakteristische  Abschnitte  aus  dem 
I.Bande  von  Macaulay's  History  of  England  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen.   Cöthen,  Schulze.     YIII,  102  ss.  mit  1  Karte.  8".     M.  1,40.      TIS 
Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  (Berlin,  Friedberg 
&  Mode)  XV,  62T  (Werner);  Engl.  Stud.  X,  472—477  (Dörr). 
—  Methodisches  Irving-Macaulay- Lesebuch   mit  Vorstufen,  Anmer- 
kungen,  Karten,   Wörterverzeichniss    zum  Schul-   und   Privatunterricht. 
Cöthen,  Schulze.     VHI,  309  ss.  S".    M.  2,50.  719 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  472—477  (Dörr),  Entgegnung  hierauf  ebds. 
XI,  Beiblatt  zum  I.Hefte  (Deutschbein);   Engl.  Stud.  XI,  213  f.  (Dörr); 
ebds.  214  (Redaktion);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  XIV,  90S 
(Werner);  Lit.  Centralblatt  1S87,  1663  f.  (Fr.). 
El  wall,  A.,  Recueil  de  morceaux  choisis,  auecdotes,  descriptions,  fahles, 
contes   en  anglais,   suivis  de  petits  themes  d'imitation,  :i   l'usage  des 
classes  de  la  division  t'lementaire,  avec  notes  et  vocabulaircs.  4.  ed. 
Paris,  Delalain  freres.     IV,  120  ss.  12".     1fr.  20  c.  T2o 

Fison,  E.,  and  M.  Ziegler,  Select  Extracts  frora  British  aud  American 
Authors  in  Prose  and  Verse.  Intended  as  an  introduction  to  the  study 
of  English  literature.  Chronologically  arranged,  with  short  biograi)hical 
notices.  2'i  ed.  Carefully  revised  and  enlarged  by  IL  Loewe  and 
M.  Ziegler.     Halle,  ({esenius.     X,  374  ss.  gr.  S".     M.  3.  721 

Fölsing-Kocli,  Lesebuch.     Siehe  No.  049. 

Holzamer,  Dr.  J.,  Erläuterungen  zu  seinem  engl.  Lesebuche.  (Prag  1S^5.) 
30.  Jahresbericht  .über  die  Prager  Handelsakademie.     Prag.     40  ss.     722 
Siehe  Zs.  f.  d.  österr.  Gymnasien  1887,  S.  548  (Brandl). 
Kaiser,  K.,  Englisches  Lesebuch  in  drei  Stufen  für  höhere  Lehranstalten. 
1.  u.  11.  Teil.     Zweite,  teilweise  veränderte  Auflage.     Leipzig.  Teiibncr. 
IV,  212  u.  IV,  314  SS.  8".  723 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Kealsduilw.  .\1V,  7^1  (Nölle). 
Nader,  E.,  und  A.  Wiirzner,  Knglischcs  Lesebuch  f  höhere  Lehranstalten. 
Mit  literarhistorischen,   sachlichen  niul  sprachlichen  Anmerkungen.     Mit 
einem  Plan  von  London.    Wien,  Höhkr.     VHI,  .528  ss.  8".    M.  4,8o.     72» 
Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  436  f.  (Heim);  Zeitschrift  f.  d.  öster- 
reichischen Gymnasien  1887,  S.  548  (^Brandl);   ebds.  S.  877  f.  (Schröer); 
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KiikI.  Stiui.  X,   III  IV.  (Klin>,'li;irdt);  Central()r{^aii  tVir  die  Interessen  des 
JJealseliul\ve.sens  XV,  727. 
Siedler,  J.,  Readings  froin  tlie  best  Kngli.sli  Autlior.s  in  l'oetry  and  l'rose. 
For  the   use   of  schools    and   privat«'   stiident.s.     Berlin,   Winclvelniann. 
VI,  39t;  SS.  Lex.-b".     M.  :i.  725 

ytenerwald,  W.,  P^nglisclies  Lesebiieli  für  iiöliere  Leliranstalten.  Mit  er- 
läuternden Anmerkungen  und  Ausspracliebezeichnung  der  Eigennamen. 
München,  Stalil.     \'III,  452  ss.  S".     M.  3,6ü.  72G 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  Xl\',  007  (Werner). 
Werslioven,  F.  J.,  Englisches  Lehr-  und  Lesebuoli.  Siehe  No.  713. 
Wershoven,  F. .!.,  und  A.  L.Becker,  Englisches  Lesebuch  für  höhere 
Lehranstalten.  Mit  erklärenden  Anmerkungen,  Präparatinn,  Wörterbuch, 
Aussprachebezeichnung.  Vierte,  vermclirte  und  verbesserte  Doppelaut- 
lage. Mit  t)  Abbildungen  und  1  Plan.  (Jöthen,  Schulze.  VIII,  324  ss. 
8".     M.  2,25.  727 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  477  if.  (Rambeau). 
Wihlidal,  K.,  Englisches  Lesebuch  für  Realschulen  und  verwandte  Lehr- 
anstalten, mit  sjjrachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen,  literarischen 
und  biographischen  Einleitungen,  kurzgefasster  englischer  Prusodie, 
sowie  phonetischer  Transscription  der  Aussprache.  Leipzig,  Freytag; 
Prag,  Tempsky.     XVI,  418  ss.  8".     M.  3.  728 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  14tt— 149  (Baudisch);  Centralorgan  f.  d.  Inter. 
d.  Realschulw.  XIV,  72S. 

C.    Sammelwerke. 
Anglia,  Zeitschrift  für  englische  Philologie.    Enthaltend  Beiträge  zur  Ge- 
schichte  der   englischen   Sprache   und   Literatur.     Hrsg.  von  Richard 
Paul  Wülker.    Bd.  IX.   Gr.  V.   Halle,  Nlemcyer.    Der  Bd.  M.  20.     72!) 
Durch  den  Rücktritt  Trautmann's  fällt  von  1 8S(j  ab  der  '  Kritische 
Anzeiger'  weg,   dagegen   erscheint  alljährlich   eine  Bibliographie  der 
englischen  Philologie   als  Anhang;   die  Zeitschrift  selbst  erscheint  in 
nur  drei  Heften  jährlich. 
Englische  Studien.    Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberücksich- 
tigung des  englischen  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.  Hrsg.  von  Eugen 
Kölbing.    Bd.  IX.   Gr.  S".     Heilbronn,  Henninger.    DerBd.  M.  17.    730 
Archiv   für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen. 
Hrsg.  von  L.  Herrig.    Bd.  75  und  76.    S".     Braimschweig,  Westermann. 
Der  Bd.  M.  6.  731 

Modern  Language  Notes.  A.  Marshall  Elliott  Managing  Editor. 
J.  W.  Bright,  Julius  Goebel,  H.  A.  Todd,  associate  Editors.  Vol.  1.  4". 
Baltimore,  The  Editors.     15  cent.  732 

Erscheint  in  jährlich  8  Heften.  —   Günstig  beurteilt  im  Jahres- 
bericht VIII,  1229. 
Neu  philologische  Beiträge,    hrsg.  vom  Verein  für  neuere   Sprachen 
in  Hannover  in  Veranlassung  des  ersten  allgemeimen  deutschen  Neu- 
philologentages   am    4.,  5.,  6.  Oktober  1886.      Hannover,   K,  Meyer 
(6.  Prior).     XXIV,  84  ss.  8".     M.  2,80.  783 

Siehe  Zs.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit,  IX,  118  f.  (J.  Koch);  Zs  f.  d. 
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Gymnasialwesen   N.  F.,  21.  Jahrg.,  S.  t)24  (Braumann);   Centralorgan  f. 
d.  Inter.  d.  Kealsclmlwesens  XV,  272  f.  (Nölle). 
Transactions  of  tlie  Philological  Society  1S85  86.   Part  I:  Skear. 
Ou    English    Etymology.    —    Wedgwood,    Critical    Etyuiologies.   — 
Mach  ad  0  y  Alvarez,   Titin,   a  Study  of  Child  Language.  —  Skeat, 
On  English  Etymology,  and  on  AVords  of  Brazilian  and  Penivlan  Origin. 
—  Stock,  lufluence  of  Analogy  as  explaining  certain  Examples  of  ori- 
ginal /  and  /•.  784 
Transactions   of  tlie   Oxford  Philological   Society   for  ISS4 — 85. 
Oxford,  Clarendon  Press.                                                                           73.") 
Enthalten  nach  Academy  No.  T2'.i,  295  einen  interessanten  Aufsatz 
von  Snow:  On  Indo-European  Words  for  Fox  and  Wolf. 
Transactions  of  the  Modern  Language  Association  of  America 
188485.     Voll.     Baltimore.     250  ss.  S".  730 
Inhalt  angezeigt  im  Literaturblatt  für  germ.  und  rom.  Philologie 
1887,  89. 
Encycloptßdia  Britannica.    A  Dictiouary  of  Arts,  Sciences  and  general 
Literature.    9tii  ed.     Edited  by  T.  S.  Baynes  and  W.  R.  Smith.    Edin- 
burgli,  A.  &  C.  Black.    Vol.  19.     4".     each  30  — .  737 
Vol.  20.   Pru  to  Ras.    Ausführlich  bcspr.  im  Athenaeum  No.  3069, 
235:  über  Prynne,  Gardiner  und  Airy,  Raleigh,  Gardiner,  Rieh.  I — III, 
Prothero. 

Vol.  21.    Enthält  u.  a.:  Baynes,  Shakespeare. 
The  Gentleman's  Magazine  Library,    beiug   a   classified    collection 
of  the  Chief  Contents  of  The  Gentleman's  Magazine  from  1731   to  1868. 
Edited  by  George  Laurence  Gomme.     Part  II:  Archaeology.    Lon- 
don, Eliot  Stock.    XVI,  342  ss.  8".     7  sh.  738 
Farrar,  R.  H.,    Index   to   the  obituary  and   biographical  Noticcs  in  the 
'Gentleman's  Magazine' 1731  to  1780.  Part  I:  ^4  to  G?.  Index  Society.    739 
Ausführlich  bespr.  im  Athenaeum  No.  3068,  199  f ;  einige  A'ersehen 
gerügt  ebds.  3063,  49  f.  (Thomas);    vgl.  ebds.  3004,  81  (Farrar);    3065, 
115  (Wheatley);  3066,  145  (Thomas). 
Dictionary  of  National   Biography.    Edited   by  Leslie  Stephen. 
Vols.  V— IX.    London,   Smith,  Eider  &  Co.     In   cioth.  Roy.  8".     12  sli. 
6  d.  each.  740 
\o\.  \  and  \T  (Bicheno  —  Brorvell)  bespr.  Athenssum  3052,  545; 
bes.  hervorzulieben:  Heclor  Boece  (Mackay),  die  Brontcs  und  Boswell 
(Stephen),  Broiigham  (Hunt)  etc. 

Vol.  \\\  [brown  —  Burlhogye)  bespr.  Academy  No.  7  13.  t)5r(W.  R. 
Nicoll);  hervorzuheben:  Bums  (Stephen),  Mrs.  Browning  (Mrs.  Kitdilie). 
Vol.  \\\\  ( — Vanlwell)  besjjr.  Atliena'um  No.  3077,  493. 
Vol.  IX.     VI,  460  ss. 

Namenlisten  von  Coflins  bis  Ei/ton  im  AthcnaMim  No.  3027,  57(t; 

3028,  604  f;   3029,  636;    3049,  457;    3050,  4Ss;    3051,   520;  3073,  369  f.; 

3074,  400  f.;  3075,  433  f.;  3077,  500  f. 

Wilson,  .1.  G.,  and  ,1.  Fiske,    Appleton's  Cyclui)aedia   of  .\morican 

Biograpliy.     In   6  vols.     Vol.  l.     New  York,   Appicton.     Por.  and  11. 

clotli   subs.  5   Doli.  741 
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1).    liiiclicr-  iiml   II  ;i  iidscliri  l't  c  n  vttrzcicliii  issi;. 

Salihüidcr,  1'.,  llcbcrsiclit  der  im  .l;ilire  1'>S.">  auf  dein  (ichietc  der  eiif^- 
lisrhen  Piiilologie  erschiciieiu;n  Biiclicr  und  Aufsätze,  lluter  licnutzuii}^ 
der  Aufzeichnungen  von  Dr.  Lentzner.     Hcigabc  zu  Anglia  .\.        712 

.Tahresberic-lit  über  die  Erscheinungen  auf  doui  ricbietc  der  germa- 
nischen Philologie.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Pliilo- 
I(igi(^  in  I'crlin.  8.  Jahrg.:  l8S(i.  Leipzig,  Keissner.  'M2  ss.  S".  ~  \:i 
Englisch  S.  IT:}     24!». 

English  (Jatalogue  of  Books  piiblished  in  (Jreat  P.ritain  and  Irelaud 
for  I8S5,  wirb  their  Sizes,  Prizcs  and  Publishers'  Namcs,  and  of  tlie 
principal  Books  published  in  the  United  States,  with  the  addition  of  an 
Index  of  Subjects.    London.     120  ss.  S".    M.  (>.  744 

Bibliotheca  americana  for  I8'^(!.  A  priced  list,  7422  titles  of  books 
and  i)ami)hlets  relating  to  America  .  .  .  Bibliography,  poetry,  coins  .  .  . 
archaeology  .  .  .  scientific  etc.     Cincinnati.     8".     2  sh.  6  d.  74-") 

Halli  vvell-Pliillipps,  J.  0.,  An  Invcntary  of  a  sel(;cted  portion  of  Manu- 

scripts   and  printed  Books,   chietly  relating  to  Shakespeare  and 

tlie  Old  English  Drama,  in  the  Library  of  J.  0.  Halliwell-Phillipps,  etc. 

Brighton:  Privately  printed.     7  ss.  4".  74<> 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1SS3. 

Blau,  A.,  Bibliotheca  philologica.  Vierteljährliche,  systematisch  ge- 
ordnete Uebersicht  der  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Philologie 
in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschienenen  Schriften  und  Zeit- 
schriften-Aufsätze. Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  747 
Erscheint  auch  im  Anhang  an  die  'Neuen  Jahrbücher  für  Philo- 
logie und  Paedagogik',  hrsg.  von  Fleckeisen  und  Masius. 

Hinrichs'  fünfjähriger  Bücherkatalog.  Verzeichniss  der  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  im  deutschen  Buchhandel  erschieneneu 
Bücher  und  Landkarten.  VIL  Bd.  18S1 — 85.  Bearbeitet  von  Richard 
Haupt.    Leipzig,  Hinrichs'  Verlag.     iiüS  ss.  8^     M.  4(i.  748 

Hinrichs'  Repertorium  über  die  nach  den  halbjährlichen  Verzeich- 
nissen 1881 — 85  erschieneneu  Bücher,  Landkarten  etc.  Bearbeitet  von 
Ed.  Baldamus.  Mit  einem  Sachregister.  Leipzig,  Hinrichs'  Verlag. 
XVn,  969  SS.  8".     M.  24.  741t 

Hildeburn,  CR.,  A  Century  of  Printing.  The  Issues  of  the  Press 
in  Pennsylvania,  1685  —  1784.  Vol.  I.  Philadelphia.  XV,  .392  ss.  4^ 
M.  54.  750 

Cohn,  A.,  Shakespeare-Bibliographie.    Siehe  unter  Shakespeare. 

Tedder,  H.  R.,  Shakespeare-Bibliographie.     Siehe  ebds. 

The  Shakespeare-Year.     Siehe  ebds. 

Morgan,  A.,  Digest  Shakespeareanae.    Siehe  ebds. 

E.   Sitzungsberichte  wisseuschaftl.  Vereinigungen. 
Verhandlungen  des   ersten  allgemeinen  deutschen  Neuphilologen- 
tages   am  4.,  5.  und  (i.  Oktober  188(1  zu  Hannover.    Nebst  einem  Ver- 
zeichniss   der    Neuphilologen    Deutschlands.     A'erhandlungen    der    Neu- 
l)liilologen.     1.  Jahrg.     Hannover,  K.  Mejer  (Gust.  Prior).  8".    M.  2.     751 
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I.  Tagesordnung.  —  IL  Verzeichniss  der  angemeldeten  Vorträge 
[1.  Ahn-Lauterberg:  Inwieweit  die  Ergebnisse  der  Lautphysiologie 
und  Phonetik  für  das  elementare  Studium  der  neueren  Sprachen  ver- 
wendet werden  können,  bezw.  dürfen.  2.  Klinghardt-Reichenbach: 
Die  Realien  iu  dem  neusprachlichen  Unterricht  und  der  Neuphilologie. 
3.  Körting- Münster:  Die  Organisation  des  neu.sprachlichen  Unter- 
richts. 4.  Trautmann-Bonn:  Zungen-r  und  Zäpfchen-r  in  den  neueren 
Sprachen  und  in  der  Schule.  5.  Marelle-Berlin:  La  prononciation  et 
la  modulation  du  fran^ais  cnseignees  ä  haute  voix.  6.  Damour- 
Braunschweig:  De  Tenseignement  du  francais  dans  les  ecoles  supc- 
rieures  eu  Allemagne.j  —  111.  Liste  der  Teilnehmer.  —  IV.  Satzungen 
des  Verbandes  der  neuphilologischen  Lehrerschaft.  —  ^'.  Sitzungen: 
a)  Montag  den  4.  X.,  b)  Dienstag  den  5.  X.,  c)  Mittwoch  den  6.  X.  — 
VI.  Kurzer  Bericht  über  die  geselligen  Vereinigungen.  —  VII.  Ab- 
rechnung. —  MII.  ^'erzeichniss  der  Neuphilologen  Deutschlands  (nach 
Städten  geordnet). 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulw.  X\',  625  f.  (Werner); 
Engl.  Stud.  X,  3.52-361  (A.  Rhode). 
Der  erste  allgemeine  deutsche  Neuphilologentag  zu  Hannover 
am  4.,  5.  und  (>.  Oktober  1SS6.  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen. 
Hrsg.  von  H.Kern  und  H.J.  Müller,  N.  F.,  XXI,  386  —  391)  (Mangold); 
Franco-Gallia  IV,  1;  Zeitschrift  für  neufranz.  Sprache  und  Literatur  VIII, 
372  f.;  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschulwesens  XW,  773 — 77S 
(Gurke).  752 

Neuphilologische  Beiträge.     Siehe  unter  Sammelwerke. 
Walter,  M.,   Bericht  über  die  Sitzungen  der  neuphilologischen  (neu- 
sprachlichen) Sektion  auf  der  38.  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  in  Giessen.     1885.    Engl.  Stud.  IX,  374— 3S!».        753 
Siehe  Paedagog.  Archiv  28,  119 — 132. 
Palmgren,  F.,  ^'e^handlungen  zur  Reform  des  Sprachunterrichts  auf  der 
dritten   nordischen   Philologen- Versammlung  zu  Stockliolm  (:uii 
Kt.— 12.  August  1SS6).     Engl.  Stud.  X,  335— 352.  754 

Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen.  22.  Sept.  1SS5  —  23.  Febr.  1886.  Herrig's  Archiv  Bd.  7.">. 
447—458.  9.  März  1886  —  4.  Mai  1886  ebds.  Bd.  76,  459-462.  28.  Sept. 
1886—  14.  Dez.  I8S6  ebds.  Bd.  77,  404—413.  755 

Schwippert,  P.A.,  Aus  den  Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft  für  das 
Studium  der  neueren  Spradien.    Taalstudie  Bd.  7,  Hft.  5.  756 

Sitzungen  der  Dresdener  neui)liilologi sehen  Gesellschaft.  Zeit- 
schrift f.  neufranz.  Spraciie  u.  Literatur,  lirsg.  von  Helirens  und  Koerting, 
Bd.  IX,  72  f.  (Mahrenli(dtz).  7:i7 

Semesterbericht  des  (Jartcl  1  verl)andcs  Noupliilologisciier  \'e reine 
Deutscher  Hochseh  ii  le  n.  Winter-Somester  1885,86  (XIV.  Semester 
des  Verbandes).  Vorort  Kiel.  Heidelberg,  Wiese.  [A.  Bericht  des  Vor- 
orts (Anträge,  Dissertationen  etc.  B.  Berichte  der  einzelnen  \erbauds- 
vercine.  C.  Alphabet.  N'erzeiehniss  sämmtl.  Mitglieder  des  \'erbandes. 
D.  Uebersicht  des  Bestandes  der  einzelnen  X'eri'ine  am  Sclilusse  des 
Senu'.sters.l     70  ss.  8"-  75b 
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Seraesterberiflit  ihfs  dart«;  II  vfrltundcs  Nt;  iii)lii  lologiscluT  Nerciiie 
Deiitscrlicr  II  ocliscli  iilcn.  Soiiiiiicr-Sciiicstcr  ISsi;  (W.  Semcstj^r  di-s 
Verbandes).  Vorort  Könif^slxrj?.  |Kiiiteilim}i:  \vi(!  in  No.  Tö'.».]  Eb»ls. 
67  SS.  b".  "J-VJ 

Der  Verein  iiir  Neuere  Spraclien  in  Hannover  in  den  .Jahren  seines 
Bestehens  1880— 1886.     Neuphil.  Beiträge.     Hannover,  K.  Meyer.        7(ii) 


Cambridge  Antiquarian  Society.  761 

Febr.  S,  Acadeniy  No.  722,  171:  (i.  V.  Browne,  On  'Sonie  Early  Sculp- 
tnred  Stont^s  and  Symbols  in  Ledsliam  Cliiirch,  Yorkshire'.  liule, 
On  Eadmer's  elaboration  of  tlie  first  Cour  books  of  tlie  Ilistoria  Novo- 
runi.  —  C.C.Moore  Smith,  Five  books  in  the  handwriting  of  Mr. 
.lohn  Hall,  of  Kipping  at  Thoruton-in-Craven,  Yorkshire. 

March  1,  ebd.  No.  725,  223:  W.  L.  de  Griichy,  On  the  land  measures 
mentioned  in  the  early  records  (jf  Jersey.  —  W.G.  F.Pigott,  On  the 
Site  of  a  Roman  veteran's  holding  at  Abington  Pigotts,  Cambridge. 

March  1."),  ebd.  No.  728,  277:  W.  M.  Fawcett,  On  the  cliained  library  at 
Zutphen. 

May  lü,  ebd.  No.  734,  383:  Six  horse-shoes.  —  Br.  Walker,  On  the  British 
Camps  in  Wilts  and  the  adjoining  counties.  —  G.  F.  Browne,  On 
the  sculptnred  columns  at  Stapleford  (Nottinghauishire)  and  Rotlüey 
(Leieestershire). 

May  24,  ebd.  No.  736,  420:  Annual  Report.  —  Some  antiquities  recently 
fonnd  with  Saxon  skeletons  at  Girton. 

Nov.  8,  ebd.  No.  761,  383  f.:  The  president  exhibited  and  described  repro- 
ductions  .  .  .  of  the  nrn  or  island  with  tisli,  ducks,  &c.,  and  of  the 
knight  with  hawk  and  hound ,  &c.,  from  the  later  vestnients  of  St. 
Cuthbert's  body,  made  about  lion,  and  biiried  with  the  body  in 
Durhara  Cathedra!.  Baron  v.  Hügel  exhibited  and  described  various 
objects  recently  added  to  the  museura. 

Nov.  22,  ebd.  No.  763,  415:  IMr.  .Tenkinson  exhibited  a  volume  containing 

'Exhibitio  Hymnornm'  and  'Expositio  Sequentiarum ',  both  printed 

by  Wynkyu  de  Worde,  in  1502.  —  'Frescoes  at  Chippeuham',  by 

C.  E.  Keyser  (the  Church  of  St.  Margareth,  Chippenham). 

Society  of  Antiquaries.  '^ö2 

Jan.  14,  The  Athenajum  No.  3039,  141. 

Jan.  21,  Acadeniy  No.  718,  98:  A  collection  of  about  40  mazers. 

Jan.  28,  ebd.:  C.  E.  Drury  Fortnum,  On  a  diamond  signet  of  Queen 
Henrietta  Maria  (auch  im  Athenseum  No.  3041,  204). 

Febr.  4,  ebd.  No.  719,  114  (Athenpeum  No.  3042,  23.5):  Prof.  Chandler, 
On  the  Value  of  Court  Rolls. 

Febr.  12,  The  Athenseum  No.  3043,  267. 

Febr.  18,  ebd.  No.  3044,  300.  —  Febr.  25,  ebd.  No.  3045,  331. 

March  11,  Acadeniy  No. 724,  207:  Milman,  On  a  grant  by  Henry  VI.  of  the 
waste  water  flowing  from  the  Palace  of  Westminster  to  the  inhabitants, 
found  in  St.  Margaret's  Church.—  Peacock,  Two  mediaeval  seals, 
one  of  which  representiug  a  cat  devouring  a  mouse,  with  the  motto: 
'Gret  wel  gibbe  oure  cat'  (auch  im  Atheni^um  No.  3047,  396). 
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Marcli  18,  ebd.  No.  72G,  24:3:  M.  Gaillard,  A  manufactory  of  flint  imple- 
ments  fouud  at  Beg-er-Goalennec.  A  silver  candle  cup.  Two  tiles 
from  Chichester  Catbedral  (1-1.  Jahrhundert)  etc.  (auch  im  Athenseum 
No.  3048,  42Ü). 

March  25,  ebd.  No.  727,  261:  Ancient  English  embroidery.  —  Mr.  Kirby, 
On  the  'Alien  Priory  of  St.  Andrew,  Hamble  in  Hampshire'  (auoli 
im  Athenseum  No.  3049,  4(j0). 

April  1,  ebd.  No.  728,  278  (The  Athenseum  No.  3050,  492):  A.  Webb,  On 
'The  Church  of  St.  Bartholomew,  Smithfield',  etc. 

April  8,  The  Athenseum  No.  3051,  524. 

May  4,  ebd.  No.  3055,  648:  Anniversary  Meeting. 

May  13,  Academy  No.  734,  384:  A  wall  painting;  a  gold  ring  with  a 
French  inscription;  a  wooden  crucifix,  etc.  (auch  im  Athenseum 
No.  3056,  682). 

May  20,  ebd.  No.  735,  402:  Four  sculptured  stone  pillars;  a  silver  maee,  etc. 
(auch  im  Athenaeum  No.  3058,  750). 

June  10,  ebd.  No.  738,  456:  H.  Ingleby,  A  MS.  of  the  beginning  of  the 
14ti>  Century,  consisting  of  lives  of  the  saints  (auch  im  Athenaeum 
No.  3062,  22). 

June  24,  The  Athenaeum  No.  3062,  22. 

July  1,  ebd.  No.  3063,  53. 

Nov.  25,  Academy  No.  761,  384:  Sorae  paintcd  panels  of  the  16"'  ceutury, 
discovered  at  Winchester  College  —  the  ancient  boat  (of  pre-Roman 
date)  found  in  the  gasworks  of  Brigg  —  two  Danish  swords  —  a 
bronce  Danish  stirrup  (auch  im  Athenseum  No.  3085,  786). 

Dec.  2,  ebd.  No.  763,  416:  Extract  from  the  Court  Rolls  of  the  Manor 
of  Bottesford,  Lincolnshire,  from  1547  to  the  beginning  of  the 
following  Century;  most  of  them  referring  to  the  presenting  and 
fining  of  tenants  for  otfences.  —  Rev.  J.  C.  Browne  exhibited  somc 
tiles  from  All  Saints'  Church,  Maidstone  (about  the  year  1300).  — 
Dr.  Renaud  exhibited  and  presented  drawings  of  a  tiled  pavoment 
in  Prior  Crauden's  Chapel  at  Ely,  representing  Adam  and  Kve  and 
the  serpent  (auch  in  Athenseum  No.  3085,  787). 

Dec.  9,  The  Athennsum  No.  30S6,  830:  J.A.Brown:  ()u  a  l'aln  olithic 
Worksliop  Floor  of  the  Drift  Period  near  Ealiug. 

Dec.  16,  ebd.  No.  3087,  866. 
British  Archseological  Association.  763 

Jan.  6,  The  Athenseum  No.  3038,  106:  R.  Allen,  On  the  Sculpturcs  of  the 
Norman  Doorway  at  Alne,  Yorkshlre. 

Jan.  21,  ebd.  No.  3040,  171:  C.  Cuming,  On  the  (*ld  Tradors'  Sigus  in 
Westminster  Hall. 

Febr.  3,  ebd.  No.  3042,  225. 

Febr.  17,  ebd.  No.  3044,  3ilO:  E.  Walford,  On  the  Ciistom  i)f  r.urial  in 
Woollen. 

March  3,  ebd.  No.  3046,  363:  A.  Fryer,  On  the  Divining  K'od  in  .VnciiMit 
and  Modern  Times. 

March  17,  ebd.  No.  3048,  426:  de  (!ray  liircli.  On  tlic  Lcgcndarx  llisfury 
of  St.  Nicholas  of  Myra. 

Augliu,  X.  band.     liiicln'ifliliiiii.  5 
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April  7,  ebd.  No.  'M\:>2,  'tbl. 

April  21,  ebd.  No.  ;J0.")3,  .580:  T.  Morgan,  Oii  Haslenicro  and  its  Loculity. 

May  ly,  ebd.  No.  .'50.^7,  718:   K.  llowlctt,   On   tlic  AlIcKcd  Dcsfriiction 

of  Ancient  M.S8.  in  tlie  Sixteoiith  Century. 
June  2,  ebd.  No.  ;JÜ.5!),  7S2.  —  Nov.  17,  ebd.  N'o.  .'((tSH,  711. 
Dec.  1,  ebd.  No.  3()S.5,  787. 
Areliaeological  In.stitutc.  7(;i 

l'('l)r.  1,  The  Athenajum  No.  3042,  2.sr,:  ,1.  R.  Boyle,  On  tbe  Crypt  ofSL 

Wilfrid's  Church,  Kepton. 
March  4,   ebd.  No.  3047,  SüO:    Mr.  Wardle,   On   the   Ancient  Building.s 

of  tlie  Cliartorliouse. 
April  4,  ebd.  No.  30.-)0,  4i)2:   .1.  C.  L.  Stahlsclimidt,   On   a  MS.  Book, 

the  property  of  the  Founder'.s  Company. 
May  6,  ebd.  No.  'M)')ö,  048. 

.lunc  3,  ebd.  No.  7059,  783:  R.  1'.  Pullan,  On  the  Iconography  of  Angels. 
July  1,  ebd.  No.  3063,  53:  B.  Lewis,  On  the  Antiquitie.s  of  Saintes  (tlie 

Amphitheatre,  the  Roman  arcli,  the  church  of  St.  Marie). 
Nov.  4,  ebd.  No.  3082,  67.").  —  Dec.  2,  ebd.  No.  3O80,  830. 
Browning  Society.  70.") 

Jan.  29,  Academy  No.  720,  136:  J.  K.  Bury,  On  the  spirit  in  whicli  Brown- 
ing regards   the   ancient  world  of  Euripide.s  and  Aristophanes.  — 

L.  S.  Outrani,  On  'The  Avowal  of  Valence'. 
Febr.  26,  ebd.  No.  729,  277:  About  Browning's  Andrea. 
March  20,  ebd.:  Mr.  Revell,  On  Certain  Aspects  of  Workers  and  their 

Work  in  Browning's  poem.s,  especially  in  'The  Boy  and  the  Angel' 

and  in  'A  Grammarian's  Funeral'. 
Aiiril  20,  ebd.  No.  732,  349:  H.  S.  Pearson,  'Browning  as  a  Landscape 

Painter'. 
May  28,   ebd.  No.  737,  437:  H.  J.  Bulkeley,  'The  Reasonable  Rhythm 

of  some  of  Browning's  Poems'. 
The  Camden  Society.    [Issue  for  1887 '88.]    Academy  No.  759,  340.    700 
Education  Society.  707 

Jan.  25,    Academy   No.  717,  81:    Sweet,  'Phouetic   in   relation   to    the 

Teaching  of  Languages'  (auch  im  Athenjeum  No.  3040,  172). 
Febr.  15,  The  Athenseum  No.  3043,  268. 
May  22,  Academy  No.  735,  402:  'The  Training  of  the  Teacher'  (auch 

im  Athenseum  No.  3058,  751). 
June  21,   ebd.  No.  739,  13:   Mrs.  Bryant,    On  'The  Order  of  Studies' 

(auch  im  Athen?eum  No.  3062,  22). 
Folklore  Society.  768 

April  20,  Academy  No.  730,  315:  R.  C.  Temple,  On  'The  Science  of  Folk- 
lore'. —  St.  Gleunie,  On 'Folklore  as  the  Complement  of  Culture- 

lore  in  the  Study  of  History'  (auch  im  Athenaeura  No.  3053,  587). 
June  2,   ebd.  No.  736,  420:    The    annual    report    (auch    im  Athenaeum 

No.  3059,  783). 
Philological  Society.  709 

Jan.  22,  Academy  No.  719,  115:  J.A.  Murray:  Yearly  Report  of  the  pro- 

gress   of  the  Society's  Dictionary.  —   Skcat,  Account  of  how  his 
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own  Etymological  Dictionary  had  been  plundered  by  recent  Com- 
pilers (auch  im  Athenseum  No.  3041,  204). 

Febr.  5,  ebd.:  About  Greek  Etymology  (The  Athenseum  No.  3042,  23")). 

March  5,  ebd.  No.  723,  188:  B.  Dawson,  On  the  revised  Version  of  the 
Old  Testament.  —  R.  Morris,  The  derivation  oi  God  =  Thunderer, 
from  Sanskrit  gri  (to  sound);  'Emendations  of  the  Text  of  the  York 
Plays'  (ed.  by  iAIiss  T.Smith).  (Auch  im  AthenaBum  No.  304t],  303). 

March  19,  ebd.  No.  720,  243:  W.  Stokes,  On  the  'Old-Breton  Glosses  at 
Orleans'.  —  April  2,  ebd.  No.  728,  278. 

April  16,  ebd.  No.  730,  314:  C.  A.  M.  Fennell,  Ou  'The  Stanford  Dictio- 
nary of  Anglicized  Foreign  Word  andPhrases'  (auch  im  Athcn?eum 
No.  3053,  587). 

May  7,  ebd.  No.  732,  350:  A.  J.  Ellis  gave  a  report  of  his  dialectal  Work 
since  May,  1885  (auch  im  Athenteum  No.  3055,  648). 

May  21,  ebd.  No.  735,  402:  Biennial  address  by  the  President.— W.Skeat, 
'Ghostwords'  (words  due  to  the  blunders  of  scribes,  editors,  glo.ssa- 
rists,  Printers,  &c.). 

June  4,  ebd.  No.  739,  13:  Whitley  Stokes,  On  'The  Dependcnt  and 
ludependent  Forms  of  the  Old-Irish  Verb'.  * 

Nov.  5,  The  Athenseum  No.  3081,  638. 

Dec.  3,  ebd.  No.  3085,  787. 

Dec.  17,  ebd.  No.  3087,  867:   H.  Sweet,  On  the  Laws  of  Sound-Change. 
Cambridge  Philological  Society.  770 

Academy  No.  711,  415:  Skeat,  Ou  Grendel  in  the  Poem  of  Beowulf. 

Ebd.  No.  737,  437:  Prof.  Cowell,  On  'The  Armenian  Queen  Anelyda  in 
Chaucer's  "Complcynte".'  —  Mr.  Monro,   On  'Technical  Terms  in 
Roman  Law'  [translating  •/.  transcribing]. 
New  York  Shakespeare  Society.   Sitzungsberichte  finden  sicli:  Shake- 

speariana  II  u.  III;  The  Literary  AVorld  XVI  u.  XVII.  771 

New  Shakspere  Society.  772 

Jan.  15,  Academy  No.  718,  97:  R.  G.  Moulton,  'Character  Development 
in  Shakespeare  as  illustrated  by  Henry  V.  and  Macbotli'  (aucli  im 
Athenajum  No.  3039,  141). 

Febr.  12,  ebd.  No.  721,  152:  W.  A.  Harrison,  On  'William  Herbert  and 
Mary  Fitton  in  Connection  with  Shakespeare's  Sonnets'.  —  P.  Z. 
Round,  On  'Pericles'  (auch  im  Athena-um  No.  3043,  268). 

March  12,  ebd.  No.  725,  224:  W.  A.  Harrison,  Schhiss  dos  Vortrags  vom 
12.  Febr.  —  J.  St.  Glenn ie,  Shakespeare  and  the  Wolcombc  Kn- 
closures'  (auch  im  Athen;i3um  No.  3047,  396). 

April  9,  ebd. No. 729,  297:  R.Boyle,  On  Beaumont,  Flctchcrand  Massingor. 

June  11,  The  Athenaeum  No.  3060,  815:  E.  Sullivan,  On  Handet's  Age. 

Oct.  22,  ebd.  No.  3079,  572:  S.L.Lee,  On  the  Elizabetlian  Drama  an<l 
the  Contemporary  Crime. 

Nov.  12,»ebd.  No.  30S2,  676  (Academy  No.  759,  351):  F.  A.  Marshall,  Ou 
the  EtVacenu'ut  of  Queen  Catherine,  Mother  of  Henry  VI.  —  The 
same,  On  the  Earl  of  Warwick  in  1  Henry  \'I.  {W .  -  IJirh.  Beau- 
champ,  the  samo  as  in  Henry  V.,  not  Uichard  Nevile,  the  King- 
maker).  —  The  saiue,  On  the  Date  of  the  Mcnh.  of  \'enice  (1596). 
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Dcc.  li>,  fl)(|.  No.  ."Kisc.,  s;n  (Acadeiny  No.  Tfll,  l'.'riy.  S.  (Niopcr,  On  Sli;ik- 

s[)(!r(i's  Knowledge  and  Use  ot"  Holy  Scriptiirf. 
(Üii'ton  Sliiikspere  Society.  7";; 

Jan.  2;!,  Acadcniy  No.  718,  9H;  Uebcr  Shakespeare's  Verfasserscliaft  vom 

'  liocrine'. 
Febr.  27,  ohd.  No.  724,  2(»6:  lieber  'Kicliard  IL' 
Marcli  27,  ebd.  No.  729,  200:  lieber  Marlowo's  'FaustiLs'. 
vVpril  17,  ebd.  No.  7;il,  .^30:  Miss  L.  M.  Davies,  A  'Bird's-eye  View  ol' 

"John".'  —  Miss  Ph.  Spencer,  On  'Constanee'. 
May  22,  ebd.  No.  736,  419:  W.  Prowse,  'Edward  II.'  —  Mi.ss  E.  Pliip- 

son,  'A  Few  Notes  on  Edward  II.'  —  J.Taylor,  'An  Historioal 

Note  on  Edward  IL'  —  J.  W.  Mills,  On  'Tamburlaln.-'. 
Oct.  2,  ebd.  No.  757,  314:  J.W.  Mills,  Esq.  reviews  tlie  work  oftlie  pre- 

vioiis  Session   and  reads  on  'Shakespeare's  Schools,  Schoolmasters, 

and  Scliolarship '. 
Oct.  23,  ebd.  No.  760,  367:  Mr.  W.  Strachan  read  a  general  paper  on 

'The  Merchant  of  Venice'. 
Nov.  27,  ebd.  No.  764,  432:  Mrs.  C.  J.  Spencer  read  a  paper  on  'Peele's 

"King'David".'  —  A  paper  on  'Achitophcl'.  —  Mr.  J.  Taylor  read  a 

note  on  'Peele's  Metaphors'.  —  Mr.  L.  M.  (!  riffith  presented  a  report 

uj)on  the  rare  words  of  'King  David'. 
Shelley  Society.  774 

April  14,   Academy  No.  73(1,  314:  H.  B.  Fornian,  On  'The  Vicissitudes 

of  "Queen  Mab",  a  Chapter  in  the  History  of  Reform'. 
Nov.  10,  ebd.  No.  759,  350  f.:  Miss  M.  Blind,  'Shelley's  View  of  Nature 

as  contrasted  with  üarwin's'. 

F.  Biographien  von  Gelehrten  und  Nekrologe. 

William  Barnes.  Academy  No.  755,  277  (C.W.  Moule);  Atheuaeum  No.  3077, 
501  f.  (Th.  Hardy).  775 

Rev.  Henry  Norman  Hudson,  LL.  D.  f  16.  Jan.  1SS6.  Shakespeare- 
Jahrbuch  XXII,  254.  776 

Clement  Mansfield  Ingleby,  LL.  D.  f  26.  Sept.  18S6.  Anglia  IX, 
613—616  (K.  Lcntzner);  Academy  No.  753,  241;  Athenseum  No.  3076,  475; 
Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  252  f.  777 

Ludwig  Lemke.     Englische  Studien  IX,  496 — 505  (W.  Mangold).        77S 

Dr.  John  Small,  Librarian  of  the  University  of  Edinburgh,  f  21.  Aug. 
1886.    Englische  Studien  XI,  177—180  (G.  P.  McNeill).  779 

Oskar  Zielke.    Englische  Studien  IX,  198  f.  (E.  Külbing).  7S0 


II.    Kulturgeschichte  und  Altertüuier. 

(Zum  teil  nach  .Tabrcsbericlit  VIII.) 


« 


A.  Kulturgeschichte. 
Froude,  J.  A.,    Oceana,  or  England   and  her  Colonies.    New  Edition. 
London,  Longmans,  Green  &  Co.    342  ss.  8".     2  sh.  6  d.  781 

Siehe  Engl.  Stud.  XI,  154  flf,  (Krummacher). 
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Ilüdgctts,  J.  Fr.,    On   the  .Scandiuavian  Elemeuts   iu   tlio  Euglish  Iface. 
The  Antiquary  XIII,  137  ff.,  2u5  ff.,  245  ff.  783 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1315. 
Bent,  J.  Th.,  Wandering  Englishmen.     The  Antiquary  XIII,  21  f.         7S4 

Notizen  über  englische  Reisende  vom  12.  Jahrhundert  au. 
Edgar,  A.,  Old  Church  Life  in  Scotland.    2"^  series.  London,  Gardner.    785 

Siehe  Acadeuiy  Xo.  753,  239;  The  Athenseum  Xo.  3ü78,  52(i  f. 
8 cot,  Reginald,    The  Disco verie   of  Witchcraft.     A  Reprint  of  the   first 
Edition,  1584.    Ed.,  with  explanatory  Notes,  Glossary  and  Introducion, 
by  Br.  Nicholson.     London,  Stock.  786 

Siehe  The  Athenseum  No.  3075,  427  f. 
Fairholt,  the  late  F.  W.,   Costume  in  England.   A  History  of  Dre.ss  to  the 
End  of  the  Eighteenth  Century.    Third  Edition;  enlarged  and  thoroughly 
revised  by  the  Hon.  H.A.  Dillon.    Illustrated  with  above  .seven  hundred 
P^ngravings,  Vol.  I:  History;  Vol.  II:  Glossary.  London,  Bell  &  Sons.    787 
Lobend  bespr.  Archseological  Journal  XLII,  514  ff. 
Wheatley,  H.  B.,  Precious  Stones.    A  Chapter  iu  the  History  of  personal 
Ornaments.    The  Antiquary  XIII,  58  ff.,  111  ff.,  152  ff.  78S 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1318. 
Hall,  H.,  Society  in  the  Elizabethan  Age.     Illustr.     8".  1(5  Gel.  789 

Williams,  S.  H.,   The  Times  and  Associates  of  Shakespeare.    London, 
Simpkin,  Marshall  &  Co.    8".  790 

Winter,  W.,  Shakespeare's  England.  Boston,  Ticknor&  Co.  27Ü  ss.  8".  791 

Inhaltsangabe:  Shakespeare-Jahrliuch  XXII,  318. 
Gorame,  G.  L.,  Glimpses  of  Old  London,  from  Scarce  Tracts,  Poems,  and 
Satires.    The  Antiquary  XIII,  Off.,  166  ff.  792 

Gibt  Citate  aus  Schriften  des  15. — 18.  Jahrhunderts,  welche  Schil- 
derungen des  Londoner  Lebens  enthalten,  und  ist  für  die  soziale  Ge- 
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Lang,  A.,  A  Galloway  Nursery  Tale.    ('The  Hesione  Myth'.)    Academy 
No.  702,  257.  879 

Gomme,  G.  L.,  Labour  Songs  and  Cries.     The  Anticjuary  XII,  145  ff.    880 

Nachtrag  ebds.  S.  279  (Foster). 

Harris,  J.  Gh.,    Uucle  Remus;   his  Songs  and  his  Sayings:  the  Folk-lore 

of  the   old  Plantation.     New   cheap   ed.     New  York,    1885,  Appletou. 

12".    50  c.  881 

Richardson,  J.,   Cumbcrland  Talks.     Tales  and  Rhymes  in  the  Dialect. 

I8t  series.     2"^^  edition.    London,  Carlisle.     8".  SS2 

Peacock,  M.,  Tales  and  Rhymes  in  the  Lindsey  Folk-Speech.    London, 

Bell  &  Sons.  883 

Siehe  Atheniinim  No.  3077,  497:    Enthält   neben   frei  erfundenen 

Gedichten  im  Dialekt  höchst  wahrscheinlich  auch  einige  ^'olkslieder. 

Fitzgerald,  D,,   Robin  Hood  and  Robin  Crusoe.     The  Anticjuary  XII, 

137  ff.  8S4 

Publicatious  of  tlic  ^'illün  Society.  SS5 

Den   Inhalt    gibt    an   AthonaMiui   No.  3035,  840:    a)  The  History 

of  the  Seven  Wise  Masters,   cd.  G.  L.  Gomme;     b)   The   History  of 

Patient  Grisel,   ed.  II.  B.  Wheatley;     c)  Tlic  History  of  Sir  Kichard 

Whittingtou,  ed.  H.  B.  Wheatley;  d)  The  History  of  Thomas  Ilickat- 

hrift,  ed.  G.  L.  Gomme;  e)  Mother  Bunch's  Closet  uewly  broke  opcn, 

ed.  G.L.  Gomme  (Zauberformeln  und  Träume). 

Chap  Books  and  Folk-Lore  Tracts,  ed.  by  G.  L.  (Jomuie  aud  11.  f.. 

Wheatley  for  tlic  N'illon  Society.     Second  Seriös.  >^6 

Inhalt  (nach  Atliena'um  No.  3(>4l),  169):  Doctor  Faustiis  (1 7.  Jlidt.), 

Jack    of  Newbury  (17.  Jiidt.),    Long   Meg   of  Wostminstcr  (17.  .Ilidt.), 

Jack  and  the  Giants  (Is.  Jhdt.);  Tom  Thumb,  his  Life  and  l»c;ith  (1(;30). 


70  SAHLENDER, 

Crabl),  <J.,  Tlie  Mytlmlogy  ot  ;ill  Nations.  New  (m1.  London,  .1.  I'.lack- 
word.     S".  8S7 

Bassett,  Fl.  S.,  l.cgcnds  and  Siiperstitions  of  tlic  Sca  and  the  Sailors 
in  all  Lands  and  at  all  Times.  Chicago  and  New  York,  Kelfort,  Clarke, 
&  Co.     1885.     :)05  SS.  8".  888 

Siehe  Germania  XXXI,  ;}.')! —3.").')  (Liebredit);  Arcli.  \wt  io  studio 
dolUi  trad.  pop.  V,  L">(l  ft".  (Pitn-);    Academy,    188t;,  (l.  März  (liradh-y); 
IJibliüthtHiue  universelle  et  Ivcvue  suisse.  III.  i)eriode.  XXX,  (J;J2— ü38. 
Wilde,  Lady  and  Sir  W.,  Aucient  Legends,   Mystic  Charms,  and  Super- 
stitions of  Ireland.     2  vols.  er.  8".     21  cl.  889 
Gould,  Ch.,  Mythical  Monsters.    With  ninety-three  lUustrations.    London, 
Allen.    I,  407  ss.  8".                                                                                  ^!"» 
Siehe  Academy  No.  722, 160  (Bradley);  The  Antiquary  XIII,  222  f. 
(Juanon,    St.  George   and  the  Dragon,  a  World-wide  Legend  loealized. 
London,  Wyman.     8".     2  sh.  8'.ll 
Versucht  nach  Academy  No.  720,  128  die  Legende  auf  das  west- 
liche Cornwall  zu  lokalisieren  (nicht  wissenschaftlich). 
Campbell,  Lord  A.,   Records  of  Argyll,  Legends,  Traditious,  and  Re- 
.  collections  of  Argyllshire  Highlanders.    London  and  Edinburgh,  Black- 
wood &  Sons.  892 
Lobend  bespr.  Athenaaim  No.  3041,  103  f.;  siehe  ebds.  No.  3042, 
232  (Campbell);  ebds.  Gegenbemerkung  des  Rezensenten. 


Zarncke,  Fr.,   Das  englische  Volksbuch  vom   Doctor  Faustns.     Anglia 

IX,  CIO  ff.  893 

Gloucestershire  Proverbs  and  Phrases.  894 

Ein  Kapitel  aus  'The  Berkely  Manuscripts'.  —  John  Smyth  of 

Nibley.    Vol.  III.     Edited  by  Sir  John  Macleau.     Gloucester,  Bellows 

1884. 

Wahl,  II.  C,  Das  paroemiologische  Sprachgut  bei  Shakespeare.  III.   Siehe 

unter  Shakespeare  'Werke'. 

IV.   Literaturgeschichte. 

Baldwiu,  J.,  Essential  Studies  in  English  and  American  Literature.  With 
questions  and  exercises,  selected  readings  and  references,  numerous  bio- 
graphical  notes,  etc.  For  schools  and  College  usc.  Philadelphia,  Potter 
&  Co.     V,  384  SS.  12".    D.  cl.    Doli.  1,2.-).  895 

Beers,  H.  A.,  An  Outline  Sketch  of  English  Literature.  New  York,  Phil- 
lips &  Hunt.     294  ss.  12«.     cloth  60  c.  896 

Blaisdell,  A.  F.,  Study  of  the  English  Classics.  A  practical  handbook 
for  teachers.  4th  ed.,  revised.  Boston,  Lee  &  Shepard.  303  ss.  8". 
cloth  1  Doli.  897 

Collier's  History  of  English  Literature,  abridged  and  adapted  for 
use  in  Dutch  schools,  by  P.  H.  van  Moerkerkeu.  Revised  and  aug- 
raented  by  C.  van  Tiel.  4.  ed.  Amsterdam,  Akkeringa.  VI,  291  ss.  S^'- 
2  fl.  25  c.  898 
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Englisli  Language  aud  Literature:  An  Outline  for  Hchools,  Pupil 
Teachers,  and  Students.  (Elementary  Text-Books.)  London,  Blaekie. 
«4  SS.  S".     9d.  S9'J 

Karges,  G.,  Leitfaden  der  Geschichte  der  englischen  Literatur.  2  Teile 
in  1  Band.  (1.  Deutsch.  —  2.  Englisch.)  Berlin,  Parrisius.  128  ss.  S". 
geb.  M.  2.  900 

Aus  Versehen  schon  in  der  Bücherschau  1S85  angeführt. 

Lentzner,  K.,  Ueber  das  Sonett  und  seine  Gestaltung  in  der  englischen 

Dichtung  bis   Milton.     Leipziger  Doktorschrift.     Halle,   Niemeyer.    1\, 

81  ss.  8^     M.  2.  901 

.Siehe  Zeitschrift  für  vergleichende  Literaturgeschichte  1,  Ilft.  5,  ö 

(Welti);    ebd.  W.  Sharp,  A  critrcal  introduction  on  the  sonnet;    Engl. 

Stud.  X,  3ü9  f.  (Lentzner,  '  Englische  Nachahmungen  antiker  Carmina 

figurata'). 

Minto,  W.,  A  Manual  of  English  Prose  Literature.  :{.  ed.  London,  Black- 
woods.    .>60  SS.  8".     7  sh.  6  d.  902 

Library  of  English  Literature.  Selected,  edited,  and  arrauged  by 
Henry  Morley,  Professor  of  English  Literature  at  University  College, 
London.     London,  Cassell  &  Co.     5  vols.  903 

Inhalt.  Vol.  1:  Shorter  p]nglish  Poems;  vol.  2:  lUustrations  of  Eng- 
lish Religion;   vol.  .!{:  Plays;  vol.  4:  Shorter  Works  in  English  Prose; 
vol.  ."):  Sketches  of  Longer  Works  in  English  Verse  and  Prose. 
Siehe  The  Athenaeum  No.  3082,  665  f. 

Morley,  J.,  Critical  Miscellanies.  London,  Macraillan  &  Co.  ."!  vols. 
5  sh.  each.  904 

Nesbit,  E.,  and  K.  E.  Mack,  Season  Songs  and  Sketches.  New  York, 
Dutton.    4  vols.    Each  32  ss.  16".    pap.  1  Doli.  905 

Noel,  R.,  Essays  on  Poetry  and  Poets.  [Reprinted  from  the  Contempo- 
rary  Review  and  other  Periodicals.)    London.   364  ss.  8".   M.  14,40.     906 

Parmentier,  F.,  A  short  History  of  the  English  Language  and  Litera- 
ture for  the  Usc  of  French  Students.  Paris,  Klincksii'ck.  \1,  341  ss. 
12".     M.  3,50.  907 

Parton,  J,  Humorous  Poetry  of  the  English  Language,  from  Cliaucer  to 
Saxe,  with  Notes  and  Portraits.  Boston,  Honghton,  Miftlin  &  Co.  12". 
cloth  1  Doli.  75  c.  90S 

S  o  m  m  e  r  f e  1 1 ,  K.  L.,  Engelsk  literaturhistorie  i  udtog  til  brug  ved  real- 
gymnasier og  hoiere  pigcskoler.  Cappelen.  2  bl.  og  99  s.s.  8".  Kart. 
1  kr.  30  ore.  909 

Taine,  II.,  liistoirc  de  la  littiniture  auglaise.  6.  ed.  Tome  2.  Tome  5  et 
comph'Muentaire.     Paris,  Uachetto.    527;  IV,  484  ss.  18".    ä  3  fr.  50  c.    910 

Palgravc,  F.T.,  Golden  Treasury  of  the  best  Songs  and  Lyrical  Poems 
in  the  English  Language;  with  Notes.  New  York,  Macuiillan.  3  16  ss. 
]()".     cloth  50  c.  911 

Sprague,  H.  B.,  Masterpicces  in  English  Literature.  New  issuo.  Chicago, 
Wincliell  &  Co.     1885.     445  ss.   12".     2  Doli.  912 

Theo  bald,  W.,  Seloctions  from  the  Poets ;  or,  Passages  illustrating  Pecu- 
liarities  oftheir  Style,  Pathos,  or,  Wit.  London,  |ss5,  Trüluier.  s".  .-.sh.  913 
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Carrit^re,  M.,  Das  englische  Schauspiel.  Die  Volksbühne.  .Shake.speare. 
Die  Kunst  im  Ziisamnicnhangc  der  Kiilturcntwickeliing  und  die  Ideale 
der  Menscliheit.  I\'.  Renaissance  und  Kefonnation  in  iJildung,  Kunst 
und  Literatur.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  menschlichen  Geistes. 
Dritte,  neu  durchgesehene  Auflage.  Leipzig,  lirockhaus,  1SS4.  8".  914 
Herford,  Ch.  II.,  Studies  in  the  Literary  Relations  of  England  and  Ger- 
niany  in  the  Sixtcenth  Century.  Cambridge:  at  the  University  Press; 
Leipzig,  Brockhaus.     444  ss.  S".     M.  10,80.  915 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  I,  291  —294  (Thomas);    Lit.  Centralblatt 
1886,  1363  flf.  (Ew.  Fl);    Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  u.  deutsche 
Lit.,  N.  F.   XIX,  2.")1— 2.>9  (v.  Weilen);    Zeitschrift  f.  d.  üsterr.  Gymna- 
sien 1887,  549  (Brandl);  Deutsche  Literaturztg.  18ST,  No.  29  (Schröder); 
AthenEBum  1886,  10.  Juli;  Engl.  Stud.  X,  282—285  (Bobertag). 
Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  with  conjectural  Emendations 
of  the  Text.    Third  Series.    Halle,  Niemeyer.    \T,  157  ss.  gr.  S".    M.  6. 
Series  I— III:  M.  19.  916 

Inhalt  angegeben  im  Shakespeare-Jahrbuch  XXII,  322.    Bespr. 
Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1SS7,  347  flf.  (Proescholdt);  Deutsche 
Literaturzeitung  1887,  12.  März  (No.  11,  379  f.  von  Tanger). 
Nicholson,  Br.,  Our  Elizabethan  Dramatists,  and  how  they  were  edifed. 
Walford's    Antiquarian    and    Bibliographer   (London)    No.  49,    Vol.  IX. 
January,  1886.  917 

Fortsetzung  zu  ebds.  No.  48,  Vol.  VIII.    Dec,  1885. 
Reinhardstoettner,  K.  v..    Spätere  Bearbeitungen  plautinischer  Lust- 
spiele.   Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Literaturgeschichte.     [Die  klass. 
Schriftsteller  des  Altertums  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  späteren  Litera- 
turen. L]     Leipzig,  Friedrich.    XVI,  793  ss.  8".  918 
Bullen,  A.  H.,    Lyrics  from  the   Song  Books   of  the  Elizabethan  Age. 
London,  Nimmo.     230  ss.  8".     10  sh.  6  d.  919 
Murray,  J.  R.,   The  Influence   of  Italian  upon  English  Literature  during 
the  Sixteenth  and  Seventeenth  Centuries.    Cambridge,    Deighton,  Bell 
&  Co.     63  SS.  8".  920 
Molloy,   famous  Plays.    With  a  Discourse   by  Way  of  Prologue   on 
the  Playhouses  of  the  Restauration.    London,  Ward  &  Co.    320  ss.  8". 
10  sh.  6d.  921 
Böddeker,  K.,   Die   öffentliche  Meinung  in  England  und  ihr  Ausdruck 
im   16.— 17.  Jahrhundert.     Kulturhistorischer  Vortrag.     (Sammlung  von 
Vorträgen.  Hrsg.  von  W.  Frommel  und  F.  Pfaft'.    15.  Bd.,  10.  Hft.).    40  ss. 
8".     M.  0,80.  922 
Colby,  J.Rose,  Some  ethical  Aspects  of  later  Elizabethan  Tragedy.    Ann 
Arbor.     38  ss.  8".    Dissertation.    Printed  for  the  Author.  923 
Down  es,  J.,  Roscius  Anglicanus;  or,  an  Historical  Review  of  the  Stage 
from  1660  to  1706.    With  an  Historical  Preface  by  J.  Knight.    London, 
Jarvis  &  Son.  924 
Siehe  The  Athenfeum  No.  3087,  870  f. 
Stepherd,  H.  E.,    A  Review   of  Gosse's   'From   Shakespeare   to   Pope'. 
Transactions   of  the  Modern  Language  Association  of  America.    Balti- 
more.    I,  149—155.  925 
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Traut  mann,  K.,  Englische  Komödianten  in  Nürnberg  bis  zum  Schlüsse 
des  30jährigen  Krieges  (1598  — 1648).  Archiv  für  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  von  Franz  Schnorr  von  Carolsfeld.     XIV,  113—136.  92ü 

—  Ein  englischer  Springer  am  Hofe  zu  Turin  (1665).  Archiv  tür  Litera- 
turgeschichte XIV,  318—321.  927 

VenicePlayers  in  England  in  Shakespeare's  Time.  The  Athenseum 
No.  3059,  790.  928 

Siehe  Shakespeare- Jahrbuch  XXII,  317. 
Duncker,  A.,    Landgraf  Moritz  von  Hessen   und  die  englischen  Komö- 
dianten.   Deutsche  Rundschau  XII,  260—275  (August  1SS6).  929 
Halliwell-Phillipps,  J.  0.,  The  Visits  of  Shakespeare's  Company  and 
Actors  to  the  proviucial  Cities  and  Tows  of  England,  illustrated  by  ex- 
tracts  gathered  from  corporate  records.    Brighton:  Priv.  printed.  8"   930 
Siehe  The  Athenaeum  Xo.  3094,  232  f. 

—  An  Inventary  of  a  selected  portion  of  Manuscripts  and  printed  Books, 
chiefly  relating  to  Shakespeare  and  the  Old  English  Drama,  etc.  Siehe 
No.  746.  

Bullen,  A.  H.,  Carols  and  Poems  from  the  Fifteenth  Century  to  the 
Present  Time.     London,  Nimmo.    8".    5  sh.  931 

Adams,  W.  1).,  Songs  from  the  Novelists,  from  Elizabeth  to  Victoria. 
Cheap  edition.     London,  Ward  &  Downey.    4".     7  sh.  6  d.  932 

—  Ebds.  18S5.     130  SS.,  parchment.     4".     12sh.  6d. 

Matthews,  B.,  and  L.  Hutton,  Actors  and  Actresses  of  Great  Britain 
and  the  United  States,  from  the  Days  of  Garrick  to  the  present  Time. 
Vol.  I.  Garrick  and  his  Contemporaries.  London,  Cassell  &  Co.  S".  933 
Siehe  Shakespeariana  HI,  282 — 288  (Porter). 
Irving,  H.,  English  Actors;  their  Characteristics  and  their  Methods. 
A  Dicourse  delivered  in  the  University  Schools  at  Oxford,  on  Satur- 
day,  June  26,  ls86.  Oxford,  Ciareudon  Press;  London,  Frowde.  60  ss. 
12".     2sh.  934 

Robertson,  E.  S.,  The  Children  of  the  Poets:  an  Antlialogy  from  Eng- 
lish and  American  Writers  in  three  Ccnturies.    With  Introduction.    Lon- 
don, Scott.     286  ss.  16".     1  sh.  935 
Swinburne,  Alg.  Gh.,    Miscellanies.     London,  Chatto  &  Wiudus;   New 
York,  Worthington  &  Co.    X,  390  ss.  8".    Doli.  1,50.                           936 
Siehe  Bibliotheque    universelle    et  Revue   suisse.     111.  periode. 
XXXII,  172  ff.     Enthält   nach   Athenpeum    No.  3060,   803  ff.  kritische 
Aufsätze  über  englische  Dichter,  bes.  Prosaisten  der  neueren  Zeit. 
Grimm,  II.,  Literature.     London,  Low.     302  ss.  8".    8  sh.  6  d.              937 
Enthält  u.  a.:  R.  W.  Emerson,  Frederick  the  Great  and  Macaulay. 
La  maladie  dans  le  roman.    Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse. 
III.  Periode.     XXXII,  406—409.                                                                   93S 
Bericht  über  M.  Nestor  Tirard,  ia  maladie  dans  la  Hi-tion  (im  Nine- 
teenth  Century).     Handelt  über  Wilkie  Coiiins.  Kingsley,  Dickens  etc. 
Williams,  1!.,    English   Letters   and    Letter    Writers    of    the    eighteentli 
Century,     h'  Series.     Swift  and  Pope.     London,    Bell  v>c  Sons.     600  ss. 
8".     M.  15.                                                                                                        989 
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'J' iirkliciin,  L.,  Eiiglisclic  l'arl.iiiieiitsredoii;  (erklärt,     l'crlin,  Weidmann. 

242  SS.  S".     M.  2,  JO.  it-JO 

Inhalt:  Vier  Kcdcu  von  dem  älteren  und  dem  j  iingeren  Pitt, 
von  Burke  und  von  Fox. 
Jusserand,  J.,    Le   ronian    anglais;    origine   et  forniation  des   grandes 

ecoles   do  romanciers   du  XA'III«-  siecle;  le^-on  d'ouverture  du  cours  de 

langues  et  de  litteratures   d'origine  germani(|U('  au  etdit-gc  de  France. 

Paris,  Leroux.     75  ss.  18".     1fr.  80  c.  911 

Siehe  Kevue  des  deux  mondes,  1887,  Febr.  1. 
Boyle,  G.,    The   English    and  American  Poets    and   Draniatists    of  the 

Victorian  Age;  with  biographical  Notices.     Frankfurt  a.  M.,  A.  Gestewitz. 

X,  299  ss.  gr.  8".    M.  8,60.  942 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  448  (H.);   Centralorgan  f.  d.  Inter. 
d.  Realschulwesens  XIV,  905  (Werner). 
Locker,  F.,  London  Lyrics.    New  York,  Scribner  &  Welford.   146  ss.  10". 

cloth  2  Doli.  94 ü 

Cooke,    Poets  and  Problems.    A   study   of  Tennyson,   Browning,  and 

Ruskin,  with  their  personal  traits,  literary  histories,   and  most  notable 

works.    Boston,  Ticknor.    III,  392  ss.  12".     cloth  2  Doli.  944 

Queens  of  Literat ure  of  the  Victorian  Era.    By  the  A uthor  of  ' Our 

Queen'.    London,  Scott.    302  ss.  8".    2  6  cl.  94 j 

Adams,  0.  F.,  A  brief  Handbook  of  American  Authors.     2.  ed.,  rev.  and 

enlarg.     Boston,  1885.     X,  204  ss.  12".     4  sh.  946 
of  English  Authors.    2.  ed.,  rev.  and  enlarg.   Ebds.,  1885.    II,  171  ss. 

12".     4sh.  947 

Stednian,  E.G.,   Poets  of  America.     London,    1885,  Chatto  &  Windus. 

510  ss.  8°.     9  sh.  948 

—  Boston,  1885,  Houghton,  Mifflin  &  Co.     2  vols.     8".     10  Doli. 
Read,  B.,  Female  Poets  of  America.    New  York,  The  Worthington  Co. 

.465  SS.     cloth  3  Doli.  50  c.  949 

Lathrop,  G.  P.,    Representative  Poems   of  Living  Poets,   American  and 

English,   sei.  by  the  Poets  themselves,  with  an  Introduction.    London, 

Cassell.    48,  683  ss.  8".     15  sh.  9.50 


Cushing,  W.,   Initials  and  Pseudonyms.     A  Dictionary  of  literary  Dis- 
guises.    London.    600  ss.  8".     M.  3.     .  951 

V.   Einzelne  Schriftsteller  und  Werke. 

A.   Aeltere  zeit. 

Aldhelm.    Manitius,  M.,   Zu  Aldhelm  und  Ba^da.    Wien,  Gerold's  Sohn 

in  Comm.     102  ss.  Roy.  8".    M.  1,60.  95-2 

Siehe  Berliner  philolog.  Wochenschrift  VII,  28  (Huemer);  Literar. 

Centralblatt  1887,  1273  f. 

—  Lochneil,  Saxon  Lyrics  and  Legends  after  Aldhelm.    London,  Field 

&  Tuer.     10  ss.  18".     1  sh.  953 

Alfred.    Schilling,  H.,  König  ^Elfred's  angelsächsische  Bearbeitung  der 

Weltgeschichte  des  Orosius.    Leipziger  Dissertation.    Halle,   Niemeyer. 

61  SS.  8".     M.  1,60.  954 
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/Elfred.     Ziipitza,  J.,    Drei  alte  Excerpte  ans  .TJfred's  Beda.     Zeitschrift 
f.  deutsches  Altertum  11.  deutsehe  Literatur.  ^\  F.,  XYIII,  1S5  f.        955 
A  aus  IV,  5  =  Smith  S.  573   —   B  aus  I,  27  =  Smith  S.  4SS  — 
C  aus  II,  3  =  Smith  S.  504. 

—  Lenz,  P.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Partikel  ge  in  den  Werken 
Alfred  des  Grossen.    Heidelberger  Doktorschrift.     84  ss.  8".  95f> 

—  Cook,  A.  S.,  Alfred's  'Word  for  Word'  Translation.  Academy 
No.  74.5,  108.  957 

/Elfric.  Assniann,  B.,  Abt  J^^lfric's  angelsächs.  Bearbeitung  des  Buches 
Hiob.     Anglia  IX,  39—42.  958 

Grein's  Ausgabe  (Bibl.  der  ags.  Prosa  I,  2(i5— 272)  verglichen  mit 
Ms.  Bodl.  Laud.  E  381,  früher  33. 

-. Abt  ^Ifric's  angelsUchs.  Bearbeitung  des  Buches  Esther.    Anglia 

IX,  25-38.  959 

Ausgabe  des  Ms.,   vorher  einige  Nachträge  und  Verbesserungen 

zu   der  Leipziger  Doktorschrift  des  Verfassers:    Abt  iRlfric's   angel- 

sächs.  Bearbeitung   des   Buches   Esther.     Mit    einer  Einleitung   über 

Ueb erliefer ung  und  Verfasserschaft  versehen.    Halle  1SS5. 

—  Thompson,  E.  M.,  ^Elfric's  Vocabulary  (S.  144—152;  aus  Additional 
Ms.  32,  28f),  nebst  Collationen  zu  Wright  und  Wülker's  Vocabular).  The 
Journal  of  the  British  Archseological  Association.    Vol.  XLI.  900 

—  Varnhagen,  Herrn.,  Altfranzüsische  Glossen  in  ^I^lfric-Handschriften. 
(Gröber's)  Zeitschrift  für  romanische  Philologie  X,  296—300.  9(;i 

Vgl.  die  Nachschrift  von  Gröber  ebds. 

Alliterative  Poems.  Fuhrmann,  J.,  Die  alliterierenden  Sprachformeln  in 
Morris'  Early  English  Alliterative  Poems  und  im  Sir  Gawayne  and  the 
Green  Knight.    Dissert.    Kiel,  Lipsius  &  Tischer.     82  ss.  !s".   M.  2.    962 

Amis  und  Amiloun.  Stoffel,  C,  Sorae  Remarks  on  Prof.  Külbing's  Edition 
of  Amis  and  Amiloun  (lleilbronn  1884).     P^ngl.  Stud.  IX,  175—77.     963 

—  Kölbing,  E.,  Amis  and  Amiloun  und  Guy  of  Warwick.  Engl.  Stud. 
IX,  477  f.  '  904 

Anselm.  Liebermann,  F.,  Anselm  von  Canterbury  und  Hugo  von  Lyon. 
li;iiniover.  965 

Apollonius.  Zui)itza,  J.,  Welcher  Text  liegt  der  altenglischen  Bearbei- 
tung der  Erziililiing  von  Apollonius  von  Tyrus  zu  (»runde?  Ixomanische 
Forschungen  111,  269—279.  966 

Arthur.  Malory,  Th.,  History  of  King  .Arthur  and  the  (Juest  of  the  holy  (Jrail 

(from  the  'Mortc  d'Arthur').    Edited,  with  general  Introd.  to  the  '("amelot 

Classics',  by  E.  Rhys.     London,  W.  Scott.    XL,  330  ss.  i>".     1  sh.    967 

Besprochen  Academy  No.  724,  195  f.  (Nutt);    725,  220  (Strachey); 

Athenseum  No.  3067,  1 73  f. 

Auchinleck-MS.  Kölbing,  E.,  Kleine  Publikationen  aus  der  Auehinleck- 
llaudselirift.  V.  Ueber  die  sieben  Todsünden.  Engl.  Stud.  I.\,  42—46. 
VL  Das  Vater  unser.  Ebd.  S.  47  — 49.  Vll.  Psalm  50.  Ebd.  S.  49  f. 
VIH.  Die  Feinde  des  Menschen.     Ebd.  S.  140-44.1.  968 

Barbour.  lienseliei,  11.,  Darstelhing  der  Flexioiisle]ir(>  in  .lohn  l'.arhour's 
IJruce.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  AUscliotliseluMi.  Leipziger  Disser- 
tation.    Leipzig,  Fock.     75  ss.  s".     M.  I,2(i.  969 

Anglia,  X.  liaiiil.     lliii'lu'VHoliaii.  (] 
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Barbour.     I!;iimI  iscli,  .1.,    l'citcr  die  ('haraktcrc  im  'iJriico'  dos  altsc-iiotf. 

Dicliters  .lohn  IJarboiir.     Ein   liteniiliistorisclicr  N'crsucli.     XVI.  .lalires- 

liericlit  der  k.  k.  Staats-Oberrealscliulc  in  Marburp^.     1ö  .ss.  S".  iiTO 

Sielie  Zeitschrift,  fiir  die   österr.  Oyninasien  1S87,  29tJ  f.  (iirandi). 

—  Buss,  P.,  Die  von  Ilorstmann  herausgegebenen  schottisdicn  Legenden 

ein  Werk  IJarbere's.     Siehe  unter  Legenden. 

-  Harbour,  .T.  G.,    Unique  Tniditions,   chiefly   ol'  thc  West   and  South 

of  Scotthind.     er.  V.     4  (l  cl.  !t71 

Beowulf.     Sarrazin,  G.,  Der  Scluiui)latz  des  ersten  lieowulfliedes  und  die 

Heimat  des  Dicliters.    Beiträge  von  Paul  und  Draune  XI,  15!»— ISii.     !)72 

Siehe  ebds.  354— 362:  E.  Sievers,   Die  Heimat  des  Ueownlfdich- 

tcrs.    Ebds.  XII,  .-)(il  tf.  (J.  IT.  Gallee,  'Haf,  gamel,  bano'). 

Altnordisches  im  P>eowulfliede.    Beiträge  von  Paul  und  Braune  XI, 

52S— 541.  \)V6 

Vgl.  ebds.  XII,  1  GS— 200  (E.  Sievers). 

Die  Beowulfsage  in  Dänemark.    Anglia  IX,   U»5 — lü'.i.  ".174 

Beowa  und  BöSvar.    Anglia  IX,  20U — 2Ü4.  97.") 

Beowulf  und  Kynewulf.    Anglia  IX,  515 — .550.  ',»70 

—  Lehmann,  H.,  Ueber  die  Watfeu  im  angelsächsischen  Beowulf  Hede. 
Germania,  N.  ß.,  XIX,  4S6— 497.  977 

—  Fahlbeck,  P.,  Beovulfqvädet  säsoui  källa  for  nordisk  fornhistoria. 
Lund,  Möller.  978 

—  Banning,  A.,  Die  epischen  Formeln  im  Beowulf.  1.  Die  verbalen 
Synonyma.     Marburger  Doktorschrift.     55  ss.  8".  979 

—  Gummere,  Fr.  B.,  The  Translation  of  Beowulf,  and  the  Kelation 
of  Ancient  and  Modern  English  Verse.  American  Journal  of  Philology 
Vn,  46—78.  980 

—  Köhler,  K.,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Infinitivs  und  Particips 
im  Beowulf.  Münsterer  Doktorschrift.  Münster,  Brunn'sche  Druckerei. 
SB  SS.  8".  981 

Beves,  Sir,  of  Hamtoun.  Schmirgel,  C,  Stil  und  Sprache  des  mitteleng- 
lischen Epos  Sir  Beves  of  Hamtoun.  I.  Breslauer  Doktorschrift.  Breslau, 
Köhler.     40  ss.  gr.  8".     M.  1.  9S2 

Boke  of  Curtesy.  Breul,  K.,  The  Boke  of  Curtesy.  Englische  Studien 
IX,  .-)1— 63.  983 

Brunanburgh.  Davidson,  J.  B ,  and  H:  Murphy,  The  Site  of  the  Battle 
(if  Brunanburgh.     Athen?eum  Xo.  3023,  435  f.  984 

Gegen  Weymouth  (Bücherschau  1SS5,  No.  149).  Ersterer  findet 
in  der  Nähe  von  Axminster,  letzterer  in  Bamber  Bridge  (südlich 
von  Preston)  den  Ort  der  Schlacht. 

—  Brooks,  W. M.,  The  Battle  of  Brunanburgh.   Antiquary  XII,  168  ff.  985 

Der  Ort  der  Schlacht  ist  identisch  mit  der  Stadt  Burnley. 

—  Wake,  C.  St.,  The  Battle  of  Brunanburgh.     Antiquary  XII,  206  f.    986 

Das  Schlachtfeld  ist  Brough  am  Yorkshire-Ufer  des  Humber 
auf  dem  Wege  von  Lincoln  nach  York.  W.  stützt  sich  besonders 
auf  E.  Witty  und  C.  S.  Todd. 

—  Ross,  Fr.,  The  Battle  of  Brunanburgh.    Antiquary  XII,  231.  987 

K.  sucht  Brunanburgh  in  North umberland  bei  Barnborough. 
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Chaucer.  The  Canterbury  Tales.  Ed.  by  A.  W.  Pollard.  [The  Parcli- 
ment  Library.]  London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.  260  ss.  12".  6/ 
parchment.  988 

Siehe  Athenseum  No.  3082,  670. 

—  Chaucer's  Troylus  and  Cryseyde.  Compared  with  Boccaeeio's  Filostrato 
englisht  by  Win.  M.  Kossetti.  Part  IL  London,  Trübner,  ISS."5.  4". 
S.  41— 301.'  989 

Fortsetzung  und  Schluss  zu  dem  1875  erschienenen  L  Teile. 

—  Koch,  J.,  Das  Datum  von  Chaucer's  'Mars  und  Venus'.  Anglia  IX, 
582—584.  990 

Koch  nimmt  1379  als  Entstehungsjahr  an. 
-  Thurein,   H.,    Elementare    Darstellung   der  Planetenbahnen.      Fest- 
schrift zum   50jährigen  Jubiläum   des   Dorotheenstädt.  Realgymnasiums 
zu  Berlin.     Berlin,  Gärtner.  991 

S.  20  flf.  astronomische  Berechnung  des  Datums  von  Mars  und 
Venus:  1379. 

—  Varnhagen,  H.,  Die  Erzählung  von  der  Wiege.  (Chaucer's  Reeve's 
Tale.)    Engl.  Stud.  IX,  240—266.  992 

—  The  History  of  Patient  Grisel,  ed.  IL  B.  Wheatley.     Siehe  No.  SS5. 

—  Furnivall,  F.  J.,  Chaucer's  Motlier  of  God.    Academy  No.[739,  S.    993 

F.  möchte  das  Gedicht  Hoccleve  zuschreiben. 

—  Rye,  W.,  Chaucer's  Birthplace.  (Lynn,  Norfolk.)  Academy  No.  717, 
77  ff.  994 

—  Miller,  W.  C,  The  Old  Tabard  Inn.     The  Antiquary  XII,  149  iL    995 

—  Ist  das  mittelenglische  P.ruchstück  des  Romans  von  der  Rose 
Chaucer  zuzuschreiben?    Siehe  unter  'Rose'. 

—  Selby,  W.  D.,  Geoffrey  Chaucer,  Forester  of  North  Petherton,  Co. 
Somerset.    Athenjeum  No.  30S2,  672  f.  996 

—  Sweet,  H.,  Extracts  from  Chaucer.    Siehe  unter  Sprachproben. 

—  Chaucer's  Werke,  übersetzt  von  A.  v.  Diiring.  Bd.  I— III.  Strassburg, 
Trübner.     1883—1886.     M.  11.  997 

Lobend  besprochen  von  Würzner  in  der  Zeitschrift   für  vergl. 
Literaturgesch.  und  Renaissance-Lit.   N.  F.,  I,  112  f. 

Publicationen  der  Chaucer  Socieltj. 

(N.  Trübiu'i-  Ä  Co.,  iiOiulon,  .'i7  and  TiO,  LudRiiti'   Hill.) 

First  Series. 

—  No.  LXX^'.  C'haucer's  'Bocce',  englisht  from  'Anicii  Manlii  Soverini 
Boetii  Philosophiae  Consolationis  libri  quin(pu>'.  Edited  from  MS.  11.  3.  21, 
in  the  University  Library,  Cambridge,  by  F  J.  Furnivall.  99s 

—  No.  LXXVI.  Chaucer's  'i>oece'  from  the  Additional  ISIS.  10,  3I0  in 
the  P)ritish  Museum,  as  edited  by  the  Kev.  Dr.  Richard  Morris  for 
the  Eariy  English  Text  Society's  Extra  Series  in  l'>*('>^.  999 

Chestre.     Siehe  unter  'LaunfaL. 

Common-Place  Book.  Büke  of  iJrome.  A  Conunon- Place  l'>oi>k  of  the 
Fifteenth  (Century,  containing  a  Religious  Play  and  Poetry.  Legal  Foruis. 
and  Local  Accounts.  Printed  from  tlic  nri;;inal  Maiiuscript  at  P>rome 
Hall,  Suffolk,  by  Lady  Caroline  Kcrrison.     l'.<!iti'il  with  Notes  liy  Lucy 

6* 
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'J'oiiliii  in  Siiiitli.     Originally  priiitcd    tbr  |)riv!ite   circiil:itir»ii.     I.oinloii, 
Trühiicr  &  Co.     IV',  ITG  ss.  b"  und  2  Facsiinile-JJliitfcr.     7  (>.  Kioo 

Siehe  Engl,  Stiul.  IX,  453  fV.  (Külbing);  Athenfr-iuii  No.  :HK)2,  552; 
riic  Anti(iiiary  XIII,  2(i8;  Acadeniy  No.  741,  40  f. 
Consuet.  Monach.,  de.    Sclirüer,  A.,  De  Con.siietndine  Monaclioruiu.   Engl. 
Stiid.  IX,  290— 2i)(J.  1001 

Cursor  Mundi.  ]rii])e,  IL,  (jfcnealogie  und  Ueberlieferung  der  Ilandsclirii'ten 
(k's  uiittclcuglischen  (4ediclites  Cursor  Mundi.  Güttingcr  Doktorsolirit't. 
Altcnburg;  Erlangen,  l'cichert  in  Couini.     50  ss.  gr.  S".     M.  1.  Iu02 

'Diese  Arbeit  wird  auch   in   englischer  Uebersetzuug   mit  einer 
Fortsetzung  über  die  Laut-  und  Flexionslehre,  sowie  den  Versbau  der 
nördlichen  ^'ersion   des   C.  M.  im   6.  Bande   der  Ausgabe   von  Morris 
von  der  Early  English  Text  «Society  veröffentlicht   worden'  (Litbl.  f. 
gerni.  u.  roni.  l'hil.,  ISST,  41). 
Cynewulf.     Zupitza,  J.,    Zur  Frage  nach  der  Quelle  von  Cynewulf's  An- 
dreas.   (Uaupt's)  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Literatur. 
N.  F.,  XVIII,  175—185.  100?! 

—  Sarrazin,  G.,  Beowulf  und  Kynewulf.    Siehe  No.  976. 

—  Glöde,  0.,  Untersuchung  über  die  Quelle  von  Cynewulf's  Elene. 
Anglia  IX,  271— 31S.  1004 

Siehe  Litbl.  f.  gerui.  u.  rom.  Phil.,  18S7,  2(il  ff.  (W.  Golther);    Sah- 
lender,  llücherschau  1885,  No.  157. 

—  Conrad! ,  Er.,  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulf's  Gedicht 'Juliana'. 
Leipziger  Doktorschrift.    Halle,  Niemeyer.    69  ss.  gr.  8".    M.  2.        1005 

Digby-Spiele.    Siehe  No.  76. 

Dunbar.     Siehe  Mundarten,  Scottish  Text  Society. 

Finnsburg.  Schilling,  Hg.,  Notes  on  the  Finusaga.  Mod.  Lang.  Notes  I, 
1  TS— 183,  231  ff".  lOOG 

Floddenfield.  The  Battle  of  Floddenfield.  A  Poem  of  the  16*1'  Century. 
Published  byA.  Federer.  (St.  Gallio.)  Manchester  1884.  160  ss.  4".    1007 

Fortescue,  Sir  J.    The  Governance  of  England,  otherwise  called  the  Dift'e- 

rence   between   an   absolute   and  a  limited  Monarchy.     Revised  Text, 

edited  with  Introduction,  Notes  and  Appendices,  by  Charles  Plummer, 

Oxford,  Clarendon  Press,  1885.    XXIII,  387  ss.  8".  lOOS 

Siehe  Academy  No.  704,  290;   ebds.  716,  51  f.  (Gairdner);   71 S,  95 

(Plummer);  719,  113  (Gairdner);  The  Antiquary  XIII,  30. 

Gamelyn.  Zupitza,  J.,  Die  mittelenglische  A'orstufe  von  Shakespeare's 
As  you  like  it.  .Tahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  XXI, 
69—148.  1009 

Gardiner.  Historical  Biographies.  Hrsg.  v. G.  AVolpert.  Leipzig,  Renger.  lOlo 
Siehe  Ilerrig's  Archiv  Bd.  77,  451   (J.  Sarrazin). 

Gawayne,  Sir.     Siehe  Alliterative  Poems. 

Genesis.  l\Iiiller,  J.  W.,  Angelsächsische  Genesis  431.  Beiträge  von  Paul 
und  Braune  XI,  363  f.  1011 

Gesetze.     Siehe  No.  820  und  821. 

Gower.  John  Gower's  Minnesang  und  Ehezuchtbüchloin,  LXXII  anglo- 
norm.  Balladen.  Neu  hrsg.  von  E.Stengel.  Ausgaben  und  Abhand- 
lungen, Heft  64.    Marburg,  Elwert.    8".    M.  1.  1012 
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Gowther,  Sir.  Eine  euglische  Eomanzc  aus  dem  XA'.  Jalirluiiulcrt,  kritisch 
heransgegL'ben,  nebst  einer  literarliistorisdien  Untersuchung  über  ihre 
Quelle  sowie  den  gesanimteu  ihr  verwandten  Sagen-  und  Legendenkreis 
mit  Zugrundelegung  der  Sage  von  Robert  dem  Teufel.  Von  K.  Breul. 
Oppeln,  Eugen  Franck's  Buchliandlung  (Georg  Maske).  XVI,  241  ss. 
S».     M.  8.  .  1013 

Siehe  Deutsche  Literaturztg.  ISSÜ,  UöS  (Schleich). 

Gregor.    Neussel,  0.,    Ueber   die    altt'ranzösischen ,   mittelhochdeutschen 

und  mittelenglischen  Bearbeitungen  der  Sage  von  Gregorius.    Hallenser 

Dissertation.     Halle.    54  ss.  S".  1014 

Siehe  Jahresbericht  über  die  P^rscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 

germ.  Philologie.     S.  Jahrg.     Leipzig,  Reissner.     No.  S94a. 

Guy  of  Warwick.    Siehe  Xo.  !I64. 

Havelok.  Höh  mann,  L.,  Ueber  Sprache  und  Stil  des  altenglischcu  Lai 
Hauelok  the  Dane.     Marburger  Doktorschrift.     3S  ss.  S'\  KU.') 

Hendyng.  Kittredge,  G.  L.,  The  Laughing  Loaii.  American  Journal  of 
riiilology  AI,  4S0.  lOK; 

Gibt  eine  Erklärung  eines  von  Hendyng's  Sprichwörtern  A'.  l'J2: 
Seide  comep  lone  lahi/nde  hom. 

Henrisone.  Diebler,  A.,  Henrisone's  Fabeln  (nach  M.s.  Harl. 3S65).  Auglia 
LX,  337—390.  [Einleitung.  Prolog.  —  T.  The  Taill  of  the  Cok  and  thc 
Jasp.  n.  The  Taill  of  the  vponlandis  Mous  and  the  burges  Mous.  III.  The 
taill  of  schir  Chautecleir  and  the  Foxe.  IV.  The  taill,  how  this  forsaid 
Tod  maid  Ins  confessioun  to  freir  wolf  waitskaith.  V.  The  taill  of  thc 
sone  and  air  of  the  foirsaid  fox,  callit  father  Wer:  Alswa  the  parliameut 
of  fourfuttit  beistis  haldin  be  the  lyoun.  VI.  The  Taill  of  the  Scheip 
and  the  Dog.    MI.  The  Taill  of  the  Lyoun  and  the  Mous.]  1017 

—  Derselbe,  Henrisone's  Fabeln.  Fortsetzung  und  Schluss.  Anglia  IX, 
453  — 4!I2.  [VIll.  The  prciching  of  the  Swallow.  IX.  The  taill  of  the 
wolf  that  gat  the  nekhcring  throw  the  wrinkis  of  the  foxe  that  l)cgilit 
the  cadgear.  X.  Thc  taill  of  the  Foxe  that  begibt  the  Wolf  in  the 
schadow  of  the  monc.  XI.  The  taill  of  the  Wolf  and  thc  Wedder. 
XII.  The  tail  of  the  Wolf  and  the  Lamb.  XIII.  'l'he  taill  of  thc  Pad- 
dok  and  the  Mous.]  liil"^ 

Here  Prophecy.  Haies,  ,1.  ^V.,  Tlic  Hcrc  Propliecy.  Acadcmy  No.  7f'.l, 
;iS(i  f.  lom 

'The  date  of  the  H.  P.  is  (the  beginning  of)  tlie  year  linr. 
Hom.    Caro,  J.,    Hom  Cliilde   and   Maiden  Kimnild.     Eine  Untersudmug 
über  den  Inhalt,  die  Sprache  und  die  Form  des  Gedichtes.  I.    Breslauer 
Doktorschrift.     Breslau,  Mayer  v^-  Müller.     2")  ss.  gr.  v.     M.  1.  Ii»20 

Die  ganze  Arbeit,   sowie   der   Text  des  Gedichtes  sollen  in  den 
'Englischen  Studien'  erscheinen. 
James  I.  of  Scotland.   'The  Kingis  tiuair".    Moderni/.etI  1)\  Wni    Macke  an. 
London,  Gardner.     4".     3  (>.  loiM 

Sielie  Atliemi'uni  No.  3ii77,    l'.t7  f.;   Acadcmy   No.  711,  IL 
Judith.     Liiick,  K.,    Iclii-r   den  N'crsbau    dos   angelsiiehsischcn  (u-diclites 
.liulitli.     Beitrüge  von  Paul  und  P.raune  \I,  470-l!i2.  1022 

Siehe  ebds.  S.  .")»>(i. 
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Langland,  W.     Siclic  iiiitiü-  'I'etcr  der  I'llii-(;r'. 

Launfal.     Mihistcr,  K.,   IJiitersiicliuiiguii   zu  Tliomas   Clicstre's  'Lauiifar. 
Eiiaiiger  Doktorsclirift.     Kiel,  Lipsiiis  &  Tisclicr.   40  ss.  S".  M.  l,'2t>.    Mri'.i 

—  Kolls,  A.,  Zur  Lauvalsage.   Eine  QucUenunteröucluing.    Ik-riin,  Ik-ttler. 
(m   SS.  8".     M.  2.  1024 

Legenden.    Horstmann,  C,    The  lyf  of  saint  Katherin  of  Senis.    Nach 

dem  Drucke  W.  Caxton's  (e.  11")3).     Herrig's  Archiv  Bd.  76,  3;:$-   112, 

265—314  und  353—391.  1025 

Anhang:  The  reuclacioiis  of  saynt  El}  sabeth  oflliingary.    Ebds. 

S.  392—400. 

—  Buss,  P.,  Sind  die  von  Ilorstmauu  herausgegebenen  sdiott.  Legenden 
ein  Werk  Barbere's?    Anglia  IX,  493-514.  1026 

Ueber  dasselbe  Thema  handelt  E.  Kocppel  in  den  Engl.  Stud. 

X,  373—382  und  gelangt  auf  einem  anderen  Wege  zw  demselben  Er- 

gebniss  wie  Buss. 

Lieder.    Breul,  K.,  Zu  den   Cambridger  Liedern.     Zeitschrift  f.  deutsches 

Altertum  u.  deutsche  Literatur.   N.  F.,  XVIII,  186—192.  1027 

Nachtrag  zu  Jaffe's  Ausgabe  der  C.  L.  ebds.  XIV,  449  ff. 

Lydgate.    Sauerstein,  P.,    Lydgate's  ^Esopübersetzung.    (Ms.  Ilarl.  2251.) 

Isopos  Fabules.     [l.  Prolog.    2.  Vom  Hahn  und  Edelstein.    3.  Vom  Wolf 

und  Schaf.     4.  Vom  Hund  und  Schaf.    5.  Vom  Wolf  und  Kranich.    6.  Von 

der  Maus  und  dem  Frosch.     7.  Die  Sonne  will  heiraten.     S.  Vom  Hund 

und  Schatten.]     Anglia  IX,  1—24.  1028 

Bespr.  von  Zui)itza  in  der  Literaturztg.,  1886,  850.    Vgl.  'Ueber 

L.'s  .Esopiibersetzuug'.  Von  P.  Sau  erst  ein.     Leipziger  Dissertation. 

Halle,  1885. 

Malory.    Malory's  History  of  King  Arthur  etc.,    edited  by  Khys.     Siehe 

No.  967. 
Mandeville.    Vogels,  J.,  Die  ungedruckteu  lateinischen  Versionen  Mande- 
ville's.    Wissenschaftl.  Beilage  zum  Progr.  des  Gymnasiums  zu  Crefeld. 
Ostern  1886.     23  ss.  4«.  1029 

Siehe  Litbl.  f  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  480  (Ehrismann). 
-  The  Voyages  aud  Travels  of  Sir  John  Mauudeville.    Leipzig,  Gressner 
&  Sehramm.     192  ss.  gr.  8".    M.  0,80.  1030 

Modernisierter  Abdruck. 

—  Goldbach,  P.,  Bernhard  de  Mandeville's  Bieneufabel.  Halle-Witten- 
berger Doktorschrift,     71  ss.  8".  1031 

Mannyng,  Robert,  of  Brunne.  Zetsche,  A.,  Chronik  des  Robert  von 
Brunne.  (Nach  Ms.  Lamb.  131.  Anfang  bis  zur  Geburt  Christi.)  Anglia 
IX,  43—194.  1032 

Siehe  ebds.  S.  622—23  ('Verbesserungen  und  Aenderuugen'). 

Meister,  die  sieben  weisen.  The  History  of  the  Seven  Wise  Masters,  ed. 
by  G.  L.  Gomme.    Siehe  No.  885. 

MissaL  Warren,  F.  E.,  Au  Anglo-Saxou  Missal  at  Worcester.  Academy 
No.  710,  394  f.  1033 

Text  lateinisch,  eine  Rubrik  altenglisch. 

Orfeo,  Sir.  Kittredge,  G.  L.,  Sir  Orplieo.  The  American  Journal  of  Philo- 
logy  VII,  176-202.  1034 
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Orfeo,  Sir.    Hertz,  W.,    .Spielraannsbuch.     Stuttgart,   Kröner.     LXXAllI, 

570  SS.    S".  1035 

Enthält  als  No.  1:  Sir  Orfeo,  übersetzt. 

Patrick,  St.     Suüth,  L.  Toulmin,   St.  Patriek's  Purgatory,  and  tlie  Kuiglit, 

Sir  Owen.   (From  a  iiianuscript  of  tlie  löti'  centiirj'.)    Eugliscbe  Studien 

IX,  1  —  12.  1036 

—  Eck  leben,  S.,  Die  älteste  Schilderung  vom  Fegefeuer  des  b.  Patricius. 

Eine  literarische  Untersuchung.    Halle,  Xienieyer.    61  ss.  S".  10.37 

Peter  der  Pflüger.     Skeat,  W.  W.,  The  ^'isioll  of  AVilliani  conceruiug  Piers 

thc  Plowman;  in  three  parallel  texts,  togetlier  witli  Kichard  the  liedeless, 

by  Williaui  Langland  (about  1562  — KJyf)  A.D.),   edited  from  numerous 

manuscripts.     Oxford,   Clarendon  Press.     2  vols.     1195  ss.   S".     Vol.  I: 

Text.    Vol.  II:  PrL'face,  Notes  and  Glossary.     Doli.  S.  103s 

Siehe  Academy  1SS7,  Jan.  2'J  (IJradley). 

Pilgrimage  to  Parnassus.    The  Pilgriniage  to  Parna.s.sus  with  the  two  parts 

of  the  Keturn  from  Parnassus.    Three  comedies  performod  in  St.  .John"s 

College,   Cambridge.     A.  D.  1597— 1601.     Ed.  by  W.  D.  Macray,  M.  A. 

Oxford,  Clarendon  Press.    XI,  160  ss.  gr.  ^".    Doli.  2,25.  lo;'.!i 

Siehe  Lit.  Ctbl.  1SS7,  1272  f.  (R.  W.[iilkerl);  Academy  No.  7ti2,  .396 

(Sandys);  ebds.  776,  193  f.  (Haies);  Atheuceum  No.  30SI,  643  f.;  Revue 

critique,  21«'"'^  anuee,  No.  46;  Thc  Saturday  Review  No.  1630,  129. 

Reimlied.    Sicvers,  E.,    Zum  angelsächsischen  Reimlied.     Beiträge  von 

Paul  und  Braune  XI,  345—354.  l()4it 

Reynard  the  Fox.    Ileyman,  C,  Reynard  the  Fox,  translated  and  printcd 

by  William  Caxton,  14S1.    Taalstudie  VII,  86—92.  1041 

\'gl.  ebds.  213 — 217  (Logeman). 

Robert  von  Gloucester.    Ell m er,  W.,   Ueber  die  Quellen  der  Reimchronik 

Roberfs  von  Gloucester.  I.     Leipziger  Doktorschrift.    Halle,  Niemeycr. 

37  SS.  8".  1012 

Sonderabdruck   aus  Anglia  X,  1—37;    Fortsetzung  in  Auglia  X. 

291—322. 

Rolle,  R.,  von  Hampole.     The  Psalter   or  Psalms  of  David  and  certain  lan- 

tioles,  w  itli  a  l'ranslation  and  an  Exposition  in  Engli.sh  b\  Richard  Rolle 

of  Hampole.     With  an  Introductiou  and  (ilossary.     By  II.  II.  Pramlcy. 

Oxford,  Clarendon  Press,  lbS4.    XXIV,  556  ss.  s".  104  ! 

Siehe  F:ngl.  Stud.  X,  112  ff.  (Kölbiug);  Anglia  Vlll,  175  (Uernhardt). 

Res,  Richard.     (Jröhler,  H.,    Ueber  Richard  Ros'   mittelenglische   Uebcr- 

sctzuug  des  (_Jedichtes  von  Alain  Chartier  'La  liellc  Dame  sans  Mercy". 

Breslaucr  Doktorschrift.     15reslau,  Kühler.     34  ss.  s".     M.  1.  UMl 

Einige  Ergänzungen,  bezw.  Bcriditigungen,    gibt  (iröhlfr  in  den 

Engl.  Stud.  X,  206  f.    Siehe  ausserdem  .lahresboriciit  Mll,  Kiu:. 

Rose,   Roman  von  der.    Fick,  W.,   Zur   Frage   von    der  .Viithenticität   der 

mitteleuglischen  Uebersetzuug  des  Romans  von  der  Rose.     Engl.  Stud. 

IX,  161—167.  1045 

Siehe  ebds.  50(;  (W.  W.  SUeat;  \V.  i'ick). 

Ruin,  The.     Kirkland,  .1.11.,   .V  Passage  in  thc  .\nglo-Saxon  Poem  '  l'he 

IJuin'   criticaliy  discussed.     Thc   American  .lournal   <if  Pliiiology  l>d.  7, 

Hft.  3.  Iii4i. 
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Sachsenchronik.     Kiilir,  1,.,  Die  Wortstclliint^  in  der  Suclisciichnjnik  [Par- 

i<(!r-Ms.|.     Iiiiiiig.-J)isscrtati()n.     Jena,  l'ulilc.     5")  s.S.  gr.  S".     M.  1.      1017 

Seefahrer.     Hünncher,   K.,    Zur  Dialo^einteilimg  im  'Seefalircr'  (A)  und 

zur    zweiten    liomlletisclien    Partie  (B)    dieses    Gedichtes.      Anglia  IX, 

435—446.  1U4S 

Tristrem,  Sir.     Ed.  G.  P.  McNeill.     Scottish   Te.xt   Society.     London  and 

Edinburgh,  Blackwood  &  Sons.     1886.  lt>4'.t 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  2^7—201  (Kölbing). 

Trojanersage.     Heeger,  G.,  Die  Trojasage  der  Britten.    München,  Olden- 

bourg  in  Conini.     99  ss.  8".     M.  2.  l(j.">i» 

Bogen  1  u.  2  erschienen  als  Münchener  I^oktorschrift;   dieselbe 

bricht  im  Satze  ab. 

—  Greif,  Die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Trojanorsage.  Ausgaben 
und  Abhandlungen.     Marburg,  Ehvert.    S".    M.  8.  1051 

Vernon-IVIs.    Kölbing,  Iv,  Zu  Goldberg's  Ausgabe  eines  englischen  Cato. 

Engl.  Stud.  IX,  273  f.  (Kollation).  1052 

Waldere.    Fischer,  Jos.,  Zu  den  Waldere-Fragmenten.    Breslauer  Doktor- 

schrit't.    Breslau,  Köhler.    30  ss.  8".     M.  1.  1053 

William  of  Palerne.     Schüddekopf,  A.,    Sprache  und  Dialekt  des  mittel- 

cnglischeu  Gedichtes  William   of  Palerne.     Ein  Beitrag  zur  mittelengl. 

Grammatik.    Erlangen,  Deichert.    IV,  111  ss.  8".    M.  2.  1054 

—  Dasselbe.     I.Teil.  Lautlehre.     57  ss.  8".    Göttinger  Dissertation. 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  2!»  1-295  (Kaluza);  Literaturztg.,  1886,  1755 
(Hausknecht). 
York  Plays.    Ed.  by  L.  T.  Smith.    Siehe  No.  75. 

—  Ilerttrich,  0.,  Studien  zu  den  York  Plays.  Breslaucr  Doktorschrift. 
Breslau,  Köhler.    31  ss.  gr.  8«.    M.  1.  1055 

Ausgaben  der  Early  English  Text  Socieli/. 

iLuudüu;  Published  for  tlio  K.  E.  T.  S.  liy  X.  Trübuer  iH:  Co.,  57  aud  ö'.i,  Ludgate  Hill.) 

a)   Original  Series. 

84.  Additional  Analogs  to  'The  Wright's  Chaste  Wife'.  No.  12,  by  W.  A. 
Clouston.     1  .sh.  1056 

85.  The  Three  Kings  of  Coiogne,  an  early  English  Translation  of  the  'Historia 
trium  rcgum'  by  John  of  Hildesheira.  Two  parallel  Texts,  edited  from 
the  MSS.,  together  with  the  Latin  Text,  by  C.  Horstmann.  XXI, 
312  SS.  8".     17  sh.  1057 

86.  The  Lives  of  Women  Saints  of  our  Couutrie  of  England.  Also  some 
other  liues  of  holie  Women  written  by  some  of  the  ancient  fathers 
(c.  1610— 1615).  Edited  for  the  first  time,  from  MS.  Stowe  949,  by 
C.  Horstmann.    XIII,  240  ss.  8".     12  sh.  105S 

b)  Extra  Series. 
XLVII.  The  Wars  of  Alexander:  au  alliterative  Romance,  translated  chiefly 
from  the  Ilistoria  Alexaudri  Magni  de  Preliis.  Re-edited  from  MS.  Ash- 
mole  44,  in  the  Bodleian  Library,  Oxford,  and  i\IS.  D.  4.12  in  the  Library 
of  the  Trinity  College,  Dublin, "by  the  Rev.  W.  W.  Skeat.  XXIV,  478 
ss.  8«.     20  sh.  1059 
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B.   Neuere  Zeit,  mit  Ausnahme  Shakespcare's. 

Addison.  Salmon,  D.,  Sir  Eoger  de  Coverley,  Essays  from  tlie  Spectator. 
Witb  Notes  and  lUustrations,  specially  prepared  to  meet  the  require- 
ments  of  the  certificate  examinations  of  the  edueation  department.  Lon- 
don, Longmans.     192  ss.  8".     1  sh.  6  d.  1060 

—  Winchester,  C.  T.,  Selected  Essays,  with  an  lutroduction.  Boston, 
Chautauqua  Press  (Rand,  Avery  &  Co.).  III,  175  ss.  Hi".  cloth  75  c.    lOtil 

Arnold,  M.    Quesnel,L.,  Matthew  Arnold,  moraliste  anglais.    Bibliotheque 

universelle  et  Revue  suisse.     III.  Periode.    XXXII,  309 — 333.  1002 

Bacon.    Essays,  includiug  bis  Moral  and  Historical  Works.  With  Memoir, 

Notes  and  Glossary.    London,  Warne,  1SS5.    538  ss.  S".    1  sh.  0  d.     1063 

Barlow,  J.    Todd,  Ch.  B.,  Life  and  Letters  of  Joel  Barlow,  LL.  D.,  Poet, 

Statesman,  Philosopher.   With  Extracts  from  his  Works  and  hitherto  un- 

published  Poems.  London,  Putuam's  Sons;  New  York.  S".  i2sli.  fld.    1064 

Siehe  Academy  No.  752,  21S  (Lewin);   ebds.  No.  753,  244  (Grece); 

ebds.  No.  754,  262  (Lewin). 

Beaumont.    Boyle,  R.,    Beaumont,  Fletclier  and  Massiuger.     Engl.  Stud. 

IX,  209—239.  1065 

Fortsetzung  zu  Engl.  Stud.  MII,  39  —  61.    Weitere  Fortsetzung 

ebds.  X,  3S3— 412. 

—  Browne,  Tcxtual  Notes  to  Beaumont  aud  Fletcher.  Mod.  Language 
Notes  I,  Heft  1.  1066 

Blake,  W.  Poems.  With  Speciuiens  of  Prose  AVritiugs.  With  a  prefatory 
Notice,  biographical  and  critical,  by  .1.  Skipsey.  London,  Scott,  lbS5. 
2*^2  SS.  18".     1  .sh.  1067 

Browning,  E.  Rolfe,  W.  J.,  Sonuets  from  the  Portuguese.  Witli  lutro- 
duction and  Notes.     Boston,  Lothrop.     *>".     cloth  1  Doli.  5ü  c.  106S 

—  Etüde  sur  mistress  Elizabeth  Browning,  suivie  de  ses  (luaraute-quatre 
sonncts  portugais  et  de  quehpies  autres  de  ses  poömes,  traduits  par 
C.  Des  Cuerrois.     Paris,  Lemerre.     172  ss.  18".     3  fr.  106!» 

Browning,  R.  Orr,  S.,  A  Handbook  to  the  Works  of  Robort  Browning. 
2.  cd.  rcv.    London,  Bell.    346  ss.  12".    6  sh.  I07ti 

—  Corson,  IL,  An  Introduction  to  the  Study  of  Robort  l'.rowniug's 
Poetry.    Boston,  Heath  &  Co.   VIII,  338  ss.  s".    doth  1  Doli.  5ii  o.     1071 

—  Synions,  A.,  Au  Introduction  to  the  Stud}'  of  Browning.  London 
and  New  York,   (Jassell  &  Co.     VI,  216  ss.  s".     2  6  d.  1072 

—  Robert  Browning's  Poetry.  Outline  Studios  i)ublished  for  tlic  (liicago 
Browning  Society.    Chicago,  Kerr.    50  ss.  12".    \)a\).  25  c.  1073 

—  Cooke,  Poets  aud  Probk-ms,  etc.    Siehe  No.  944. 

—  Rolfe,  W.  .1.,  and  ILE.  Ilcrsey,  Seloct  Poems  of  IJobcrt  Browning, 
cdited  with  Notes.  New  York,  Harpor  v*v:  Brothers.  ^',  2i)o  ss.  16". 
56  Cents.  1074 

Siehe  Acadomy  No.  7(iii,  ;i(;2. 

—  Nencioni,  E.,  L'ant'llo  c  il  lil»ro.  INnum  di  KNilu-rlo  r.rowuing.  Nu«)vo 
Antologia.  Rivista  di  scionzo,  lettre  od  ;irti.  .Vnno  X.\.  2.scrio.  \'ol.  54. 
Fase.  24.  1075 

—  Uebcr  die  Sitzungen  der  Browning  Society  vgl.  No.  7(i5. 
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Browning,  R.     Hurt,  M.  10.,  IJrowniiij^'s  Wonioii.     \Vitli  an  Introdintiou  by 

E.  E.  Ihilc.    Chicago,  Korr.    VIII,  22:.  ss.  Kl",    dotli  1  Doli.  I(i7ti 

Bryant.     AVilsou,  J.  (1.,   Bryaiit   and   liis   Frionds.     Some   Keiuiniscciu-cs 

of  the  Kuickerbocker  Writers.     New  Yurk,    Fords,   Howard  i'i  Ilulbert. 

443  SS.  12".     2  Doli.  1077 

Aus  Versehen  schon  in  der  Bücherschau  1SS5  angeführt. 
Buchanan,  R.    Poetical  Works.   Witli  Portrait.     London,  Chatto  &  Windiis. 

ISS.-,.     .-,40  ss.  S".     7  sli.  üd.  107S 

Bulwer.     Sielie  Lytton. 

Bunyan.    Grace  Abouudiug.     National  Library.     London,  Cassell.  lOT'.l 

Burke,  E.    On  Irish  Afitairs.    The  O'Connell  Press.    Dublin,  Gill  &  Sou.    lOSO 

—  Siehe  auch  No.  940  (Türkheini). 

—  Pankhurst,  E.  A.,  Wisdom  of  E.  IJiirke.  E.xtracts  from  Ins  Speeches 
and  Writings.     12".     (i  cl.  lOSl 

Burns,  R.  Poetical  Works,  chronologically  arranged.  With  Notes,  Glossaries, 
and  Index.  :5  vols.  in  1.  Edinburgh,  Paterson;  London,  Simjjkin.  1S8.5. 
12".    red.  3  sh.  (id.  10S2 

Ebds.  1SS5.     820  SS.  12".     (i  sh.  H\h'd 

New  ed ,   with  a  complete  Glossary.    Edinburgli,  Murray;   London, 

Sinipkin.     322  ss.  12".     1  sh.  6  d.  1084 

—  Poems-,  with  Glossary.  New  edition.  2  vols.  Vol.  2.  London,  Cassell. 
.H2".     1  sh.  1085 

—  Cutlibertsou,  J.,  Complete  Glossary  to  the  Poetry  and  Prose  ofKobert 
Burns,  with  upwards  of  tlu'ee  thousand  illustrations  from  English  authors. 
London,  Gardner.     VI,  404  ss.  8».    6  sh.  lOSü 

Siehe  Aeademy  No.  753,  239;  Athenaiuui  No.  3069,  288. 

—  Chiarini,  G.,  Roberto  Bums.  Nuova  Antalogia.  Revista  di  sieuze, 
lettere  cd  arti.    Anno  XXI.     3.  serie.    Vol.  2.    Fase.  0  und  7.  1087 

-  Robert  Burns,  an  Enquiry  iuto  certain  Aspects  of  his  Life  and  Character, 
and  the  moral  Influeuce  of  his  Poetr3\    By  a  Scotch  Wo  man.     Lon- 
don, Stock.     8".     2sh.  1088 
Siehe  Aeademy  No.  753,  239. 

—  Bartsch,  K.,  Burns'  Lieder  und  Balladen,  aus  dem  Englischen  über- 
setzt.   Leipzig,  Bibliograph.  Institut.    291  ss.  8".    geb.  M.  1.  1089 

Byron,  G.  N.,  Lord.    Elze,  K.,  Lord  Byron.    Dritte  umgearbeitete  Auflage. 

Berlin,  Oppenheim.     516  ss.  8".    M.  7;  1090 

Siehe  Zeitschrift   für  vergleichende  Literaturgesch.  Bd.  I,  Ilft.  3 

u.  4  (Kirchbach);  Literaturblatt  für  germ.  u.  rom.  Philologie  1887,  298  f 

(Proeseholdt);   Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  XIV,  832. 

(Freytag). 

—  Gerard,  W.,  Byron  restudied  in  his  Dramas:  being  a  Coutribution  to- 
wards  a  definite  Estimate  of  his  Genius.  An  Essay.  London,  White. 
230  SS.  8".     5sh.  1091 

—  Rover,  Fr.,  Lord  Byrou's  Gedanken  über  Alexander  Pope's  Dicht- 
kunst.   Erlanger  Doktorschrift.     Hannover.     40  ss.  8".    M.  1.  1092 

—  Werner,  J.,  Die  persönlichen  und  literarischen  Wechselbeziehungen 
zwischen  Goethe  und  Byron.  Berichte  des  Freien  Deutschen  Hochstiftes 
zu  Frankfurt  a.  M.     1885—86.    3,  4.  1093 
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Byron,  G.  N.,  Lord.  Cecchini,  R.,  Pro  Byron  (a  proposito  di  uuo  scritto 
intit.:  Una  notte  di  Lord  Byron).    Pisa,  Mariotti,  18S5.    -43  83.  16".     1094 

—  Lorenzo,  M.,  Sliake^^peare,  Lord  Byron  y  Chateaubriand,  como  mode- 
los de  la  juventud  literaria;  disciirso  por  Manuel  Lorenzo  y  D'Ayot,  pro- 
nunciado  la  noclie  del  29  di  Diciembre  1SS5  en  el  Ateneo  de  Madrid. 
31  pags.    En  4.     4rs.  1095 

—  Complete  Poetical  Works;  witli  introductory  Meuioir,  by  AV.B.  Scott. 
3  vols.    New  York,  Routledge  &  8ons.     12".    clotli  4  Doli.  50  c.      1096 

—  Poetical  Works.  Edited  by  M.  Blind.  Vol.  L  Miscellaneous  Poems. 
Vol.  IL  Childe  Harold,  Don  Juan.  2  vols.  London,  Scott.  16". 
eacli  1  sh.  1097 

—  Don  Juan.  Complete  editiou,  with  notes.  London,  Koutledge.  476  ss. 
8".     3sh.  6d.  109S 

—  Tozer,  H.  F.,  'Childe  Harold',  with  lutroduction  and  Notes,  (txford, 
Clarendon  Press.  1099 

—  Rolfe,  W.J.,  Childe  llarold's  Pilgriuiage:  a  Roniaunt.  Ed.  with  Notes. 
[Students'  Series  of  Standard  English  Poems.  Vi.]  Boston,  J.  R.  Osgood 
&  Co.     288  SS.  16".     75  Cents.  1100 

—  'The  Prisoner  of  Chillon'  und  'The  Siege  of  Corintlr.  .Alit  biblio- 
graphischem Material  etc.  hrsg.  von  J.  G.  C.  Schuler.  Halle,  Nieuieyer. 
VII,  94  ss.  S".    M.  1,20.  1101 

[Materialien  für  das  neuengliscbe  Seminar  No.  8.]  —  Siehe  Litc- 
raturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1887,  390  f.  (Proescholdt). 

—  Fugitive  Pieces.  A  Facsimile  Reprint  of  the  supressed  Edition  of  1806. 
Private  Circulation.   London,  Quaritch.   Only  im»  printed.   66  ss.  4".    1102 

—  Werke.  Bd.  IV.  Der  Gefangene  von  Chillon.  Der  (iiaur.  Die  Braut 
von  Abydos,  Der  Korsar.  Lara.  Die  Belagerung  von  Korinth.  Parisina. 
Uebers.,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen  von  A.  Schroetcr. 
(Collection  Spemann.  Deutsche  Hand-  und  Hausbibliothek.  Bd.  175.) 
Stuttgart,  Speiuann.     212  ss.  8".    geb.  M.  1.  1103 

Carlyle,  Thomas.    Early   Letters   of   1814—1821;    1821— ls26.     Edited   by 

Ch.  E.Norton.     2  vols.    London,   Macmillan  .t  Co.     XIII,  37t;,  399  ss. 

8".     18  sh.  1104 

Siehe  Nationalztg.  18S7,  103  (Witte);    Lit.  Centralbl.  1887,  426  f. 

(Ew.  Fl);    Dublin  Review  1887,  July,  233  f.;   Academy  No.  757,  301  f. 

(Wallace);  Athenaeum  No.30S0,  593  ff.;  Bibliothequo'  universelle  et  Revue 

suisse  III.  per.,   IUI.  XXXIIl  (1887,  1),  174—179  ("Quelques  rcHexions 

sur  l'indiscretion;   correspondance  entre  fiances');   ebds.  Bd.  XXXIV, 

413 — 116  (zum  Briefwechsel  mit  (ioethe). 

—  Larkin,  IL,  Carlyle  aiul  the  open  Secret  of  liis  Lite.  New  York, 
Scribuer  6i;  Welford".     371   ss.  b".     cloth  5  Doli.  60  c.  1105 

Siehe  Bibliotlictpie  universelle  et  Revue  suisse  ULpcr.,  .\.\.\L622. 

—  Sigucs  d'une  reaction  contre  Carlyle.  Bibliotheque  universelle  et  Reviu» 
suisse  HL  per.,  XXXI,  411—414.  Ili»6 

llericht   über   einen  Artikel    von   E.  Purccll   iilier   die    neue  "(Jc- 
schiclite  der  französischen  Revolution'  von  M.  Morse  Stephens. 

—  Francison,  A.,  Natural  Lessoiis  froiu  the  Life  and  Works  ttf  Carlyle. 
London,  Literary  Society.      11s  .ss.  s".     2  sh.  6  d.  1107 


86  SAHLENDEK, 

Carlyle,  Th.  S\  in  iiif;(  uii,  A.J.,  Sonic  personal  licininiscciices  ofCarlyk-. 
London,  (Jardner.     12(5  ss.  8".     2  sh.  -  11'»^ 

Siclie  Acadeiuy  No.  753,  23!). 

—  Thomas  Carlylc's  Counsels  to  a  Litcrary  Aspirant  —  a  hitlierto  iin- 
l)ublislied  letter  of  1842  —  and  what  came  of  tlieni.  With  a  brief  csti- 
luato  of  the  man.  By  James  Hutchinson  Stirliiig.  Edinburgli  and 
London.  110« 

Siehe  Tlie  Westminster  Review  1887,  .Iidy,  S.  .510. 

—  Bircb,  W.  J.,  Carlyle  on  Sliakespeure.     Sielu;  unter  Sliakespeare. 

—  Murray,  Ch.  A.,  A  Visit  to  Goethe.    Academy  No.  357,  301)  f.       I  Ilo 

—  Oswald,  E.,  Carlyle  and  Goethe.    Academy  No.  759,  346.  Uli 

Zu  Froude's  'Carlyle'  II,  137.  Veröffentlichung  der  Warnung 
Goethe's  an  Carlyle  (17.  Okt.  1830):  'Von  der  Societc  Sunonienne  bitte 
Sich  ["nicht  Dicli"]  fern  zu  halten'. 

—  Müller,  M.,  Goetlie  and  Carlyle.     Contenip.  lleview  188(>,  June.     1112 

—  Carlyle,  T.,  Critical  and  Miscellaueous  Essays:  Parliamentary  Ilistory 
of  the  French  Kevolution,  Sir  Walter  Scott,  Varnhagen  von  Ense's 
Memoirs,  Petition  on  the  Cojjyright  Bill,  on  the  Sinking  of  the  Vengeur, 
Baillie  the  Covenanter.   New  York,  Lovell,  1885.    195  .ss.  10".  15  e.     1113 

—  Goethe's  Works,  Corn  Law,  Rhyraes,  on  Ilistory  again,  Diderot.  Ebds. 
1885.     181   SS.   16".     15  c.  1114 

—  German  Literature.    Ebds.  1885.     149  ss.  16".     15  c.  1115 

—  The  Life  of  Heyne;  German  Play wrights ;  Ai)i)endix.  Ebds.  1885. 
158  ss.  16".     15  c.  111(1 

—  Signs  of  the  Times;  Jean  Paul  Frederick  Richter  again;  Schiller;  on 
History;  Luther's  Psalm.    Ebds.  1885.     168  ss.  16".     15  c.  1117 

—  Portraits  of  John  Knox.    Ebds.  1885.     101  ss.  16".     15  c.  1118 

—  The  Life  of  Frederick  Schiller:  comprehending  au  Examination  of  his 
Works,  with  Supplement  of  1872.     Ebds.  1885.    314  ss.  16".     20  c.     1119 

—  Lives  of  Schiller  and  Sterling.  New  edition.  London,  Chapman  &  Hall 
1885.     220  SS.  8".     8  sh.  1120 

—  Sartor  resartus.    Ebds.  1885.    210  ss.  8".    8  sh.  1121 

—  Works.  Asburton  Edition.  Vol.  13:  Frederick  the  Great.  Vol.  5. 
8".     Bei.  1122 

—  The  Reigu  of  Terror  (French  Revolution).  Mit  deutschen  Erklärungen 
von  Ludwig  Heurig.  Students' Tanchnitz  Edition.  Leipzig,  Tauchnitz. 
XII,  148  SS.  8".     M.  1.  1123 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  3(»5  f.  (Baudiscli). 

—  Bruggencate,  K.  ten,  Elucidations  to  Carlyle's  'The  French  Revo- 
lution'.   Taalstudie  Bd.  7,  Hft.  4.  1124 

Clarendon.  Ilistory  of  the  Revolution.  Book  VI.  Ed.,  witli  Introduction 
and  Notes,  by  T.Arnold.  New  York,  Macmillau.  XX,  331  ss.  16°. 
cloth  1  Doli.  Kic.  1125 

London,  Frowde.     328  ss.  12".    4  sh.  6  d. 

Coleridge,  S.  T.    Brau  dl,  A.,  Samuel  Taylor  Coleridge  und  das  Auftauchen 

der  englischen  Romantik.  Berlin,  Oppenheim.  XIII,  437  ss.  8".  M.7,50.  1126 

Siehe  Blätter  für  literar.  Unterhaltung  1887,  No.  23,  S.  353— 356 

(Asher);  Lit.  Centralbll887, 1041  (R.  W.[ülker]);  Blackwood's  Edinburgh 
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Magazine  ISST,  August,  S.  247—251;  Engl.  Stud.  XI,  139  ff.  (M.  Koch); 

Academy  No.  75S,  321  f.  (Herford);    Literaturbl.  f.  gerni.  u.  roiu.  Phil. 

ISST,  11s -122  (Proescholdt);    Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Roalschuhv. 

XV,  42T  (Werner);  The  Quarterly  Pteview  165,  tiO— 96. 

Coleridge,  S.  T.    I5iographia  literarla:   biographical  Sketches  of  my  literary 

Life  and  Opinions.    New  York,  Allen.     1885.     814  ss.  12".    7.")  c.       1I2T 

Collins,  Wilkie.    Siehe  No.  938. 

Davenant,  Sir  W.  Morgan,  A.,  Sir  William  Davenant,  Shakespeare's  litc- 
rar}'  Executor.    Siehe  Shakespeare,  Bacon-Theorie. 

—  Calkins,  E.  A.,  Shakespeare  and  Sir  W.  Davenant.     Sielie  ebds. 
Day,  T.    The  Ilistory  of  Sandford  and  Merton.    Ed.  abregce,  avec  notes, 

par  L.  G.  Eosenzweig.  Paris,  Fouraut.  VIII,  222  ss.  12".  1128 
Edition  classique.    Precedee  d'une  notice  litteraire  par  A.  Elwall. 

Paris,  Delalain  fr.     XII,  1T8  ss.  18".     1  fr.  10  c.  1120 

Defoe,  D.    A  Journal  of  the  Plague  Year  1665.    With  Introduction  )>y  Kev. 

H.  R.  Haweis.    London,  Routledge.     160  ss.  16".  1130 

—  Beljarae,  A.,  ^'ie  et  aventures  de  Robinson  Crusoe.  Texte  anglais, 
publie  avec  une  notice,  un  arguiuent  anal,  et  des  notes  en  francais. 
Paris,  Hachette.     XXIV,  299  ss.  16".     2  fr.  25  c.  1131 

Dekker,  Th.  The  Shoemaker's  Holiday.  A  comedj'.  Revised  aud  edited 
with  Introduction  and  Notes,  by  K.  Warncke  and  L.  Proescholdt. 
Halle,  Niemeyer.     XIV,  89  ss.  gr.  8".    M.  2,60.  Ii;!2 

Siehe  Literaturbl.  f.  gerra.  u.  rom.  Phil.  18ST,  263  f.  (Schröer). 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Westward  Ho!).     Siehe  No.  916. 

—  The  History  of  Patient  Grisel,  ed.  W.  B.  Wheatley.     Siehe  Xo.  S^5. 

Dickens,  Ch.     Dickensiana.     A  Bibliography  of  the  Literaturo   relating  to 

Charles   Dickens   and  his  AVritings.    With   a   portrait   of  'Boz'   from   a 

drawing  of  Lawrence.    Compiled  by  Fred.  G.  Kitton.    London,  Red- 

way.    532  ss.  S».    7  sh.  6d.  1133 

—  Dolby,  G.,  Charles  Dickens  as  I  knew  him.  Populär  editioii.  London, 
Unwin.     466  ss.  8".     3  sh.  6  d.  1134 

—  Ch.  Dickens,  beschreven  door  zijn  oudste  dochter.  Vit  her  Engelsch 
door  Adriane.     Haarloni,  Vonk.     4  en  9T  bl.  s".     9(i  c.  1135 

\'gl.  Bücherschau  ISs."),  Xo.  241. 

—  Chambon,  Charles  Dickens.  Leipziger  Zeitung.  Iss6,  wisscMischafri. 
Beilage  No.  11  und  12.  \\:u; 

—  Siehe  auch  No.  938. 

—  Sketches.  Hrsg.  von  Prof  Dr.  A.  Hoppe.  Student",s  Taurlinitz  Eilitioii. 
Leipzig,  Tauchnitz.  First  Series.  XI,  ITS  ss,  s".  Brosch.  M.  1,20;  kart. 
M.  1,30.  Second  Series.  XI,  202  ss.  s«.  Broscli.  M.  1,10;  kart.  M.  L.^.o.     1 13T 

Siehe  Engl.  Stud.  \1,   i.-)9  (Baudisch). 

—  The  Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Chili;  witii  Notes,  edited  by 
C.Dickens,  the  younger.  .Tubilec  Edition.  New  Xovk,  Maemillan. 
2  vols.     4T,  544;  538  ss.   12".     cloth  5  Doli.  li;!«> 

Siehe  Atheuieum  No.  3os.i,  :  10. 

—  Schiller,  (t.,  Souie  Reinarks  on  Diekens's  Cliristmas  Cuml,  cd.  by 
Riochelmann.     Engl.  Stud.  IX,  lT9—1^2.  113it 

Bezieht  sich  auf  die  Kritik  in  Euiil.  Stud.  \1.  1  12. 
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Dickens,  Ch.     Tlu;  Crickct  oii  tlic  Jlcartli,  a  lairy  Tah-  of  Homo.     Erklärt 

von  l\  Fischer.     2.  verbes.serte  Auflage.     l>erliii,   Weidmann,     ii'.t  ss. 

S".     M.  1,20.  IIK) 

Siehe  Centralorj^an  f.  d.  Inter.  d.  Realschulwesens  Yl,  T.'jO;  ebds. 

XV,  24:5  (Nölle). 

D'lsraeli,  J.  Amenities  of  Literaturc.  Consisting  of  Sketches  and  Characters 
of  Engl.  Literatiire.    New  ed.    London,  Roiitledgo.    4!()  ss.  S".  2  sh.     1141 

Eliot,  G.  Acton,  Lord,  George  Eliot.  Eine  biographische  Skizze.  Vom 
Herausgeber  der  Zeitschrift '  Nineteenth  Century'  autorisirte  üebersetzung 
von  J.  Imelmann.    Uerlin,  Gaertner.    IV,  52  ss.  8".    M.  1,40.  1142 

—  Am  es,  e.G.,  G.  Eliot's  two  Mariages:  an  Essay.  4.  ed.  rev.  Phila- 
delphia, Buchanan  &  Co.    34  ss.  12".    pap.  20  c.  114:j 

—  C,  A.  P.,  Wahrheit  und  Dichtung:  a  psychological  Study  suggested  by 
certain  Chapters  in  thc  Life  of  George  Eliot.  New  York,  Allen,  fil  ss. 
24".     pap.  50  c.  1144 

—  George  P21iot.    Preussische  Jahrbücher  ]'>d.  5!),  S.  431 — 447.  1145 

—  Lonsdale,  M.,  George  Eliot,  Thoughts  upon  her  Life,  her  Books,  and 
herseif    London,  Paul,  Trench  &  Co.    50  ss.  12o.     l  sh.  6d.  114« 

—  George  Eliot's  Life  as  related  in  her  Letters  and  Journals.  Arranged 
and  edited  by  her  Husband,  J.  W.  Gross.  Cabinet  ed.  3  vols.  Vol.  3. 
London,  Blackwoods.     S".     5  sh.  1147 

New  ed.  enl.   3  vols.    New  York,  Harper.     1038  ss.  por.  and  iL  12». 

cloth  3  Doli.  75  c.  1148 

—  Woolson,  A.  G.,  George  Eliot  and  her  Heroines:  a  Study.  New  York, 
Harper.    VI,  177  ss.  12".    cloth  1  Doli.  25  c.  1149 

—  Complete  Works.  With  a  Bibliography  by  G.  W.  Cooke.  Ed.  de  luxe. 
12  vols.    Boston,  Estes  &  Lauriat.     8'\    cloth  72  Doli.  1150 

—  The  Mill  on  the  Floss.  Mit  deutschen  Erklärungen  von  H.  Isaac. 
Leipzig,  Tauchnitz.    XX,  258  ss.  S".    M.  1,70.  1151 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  307  (Baudisch). 
Emerson,  R.W.    Evans,  E.  P.,   Ralph  Waldo   Emerson.     Allgem.  Zeitung 
1886,  No.  31— 51.  1152 

—  Dana,  the  Optimism  of  Ralph  Waldo  Emerson.  An  Essay.  Boston. 
18".     2sh.  6d.  1153 

—  Siehe  auch  No.  937. 

Fletcher.  Fleay,  F.  G.,  On  the  Chronology  of  the  Plays  of  Fletcher  and 
Massinger.    Engl.  Stud.  IX,  12—35.  1154 

—  Siehe  auch  unter  Beaumont. 
Fox.     Siehe  No.  940  (Türkheim). 

Garrick,  D.  The  Guardian.  A  Comedy,  in  2  Acts.  Zum  Schulgebrauch  mit 
erläuternden  Noten  versehen  von  E.Otto.  2.  (Titel-)  Ausgabe.  Heidel- 
berg, Groos,  1878.     III,  30  ss.  S".     M.  0,40.  1155 

—  Siehe  auch  unter  Wycherley. 

Gascoigne.  Herford,  C.  H.,  Gascoigne's  Glasse  of  Government.  Engl. 
Stud.  IX,  201—209.  1156 

Goldsmith,  0.  Complete  Works:  comprising  the  Essays,  Plays,  Poetical 
Works,  and  Vicar  of  Wakefield.  With  some  Account  of  his  Life  and 
Writings.    London,  Routledge.     706  ss.  8".     2  sh.  1157 
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Goldsmith,  0.     Works.    New  Ed.,   witli  Notes    froiu   various  Sonrces,   by 
.T.  W.  M.  Gibbs.     5  vols.     London,  Bell  &  Sons.     12".     .^  sh.  H  d.     ll.i^ 
New  York,  Scribner  «i  Welford.    .j.HS  ss.  12".    clotb  1  Doli.  40  c. 

—  Plays  and  Poems.  With  an  Introdnction  by  H.  E.  Haweis.  London, 
Routledge.     160  ss.  IS",    sd. '-{  d.;  cloth  6  d.  1159 

—  Poems  and  Plays.  With  introdnctory  Sketch,  biographical  and  critical, 
byW.  Tuebeck.    London,  Scott.     340  ss.  16".     1  sh.  1160 

—  The  Vicar  of  Wakefield.   The  O'Connell  Press.   Dublin,  Gill&Son.    1161 

—  The  Vicar  of  Wakefield;  being  a  Fac-similc  reprodiiction  of  thc  first 
Edition  in  1766.  With  Introdnction  by  A.  Dobson.  New  York,  Scribner 
&  Welford.     2  vols.     237  ss.   16".     cloth  .5  Doli.  1162 

—  Scott,  J.,  Goldsmith  and  Chapelain.    Academy  No.  7.56,  294.  1163 

Siehe  Academy  No.  758,  329:  'Goldsmith,  Chapelain  and  Liican" 

(Sandys). 

Gray.    Poems.     Edited   with  Johnson's  Life,  and  Selections  from   Gray's 

Letters,    by  F.  Storr.      New    edition.     London,   Rivingtons.      104  ss. 

8".     Ish.  1164 

Greene.    Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Friar  P>acon  and  Friar  Bnngay).    Siehe 

No.  916. 

—  Shakespeare's  Predecessor  [Thoraas  Greene].  The  Bookmart,  Pitts- 
burg, Pa.     III,  286  f.  ]  165 

—  Birch,  W.J.,  Green  er  Shakespeare.    Siehe  unter  Shakespeare,  Werke. 
Harte,   B.     Poetical   Works.      London,    Routledge.       lS«.ö.     320  ss.   32". 

1  sh.  1166 

— -  Tales  of  the  Argonauts.    Edited  by  Dr.  Tanger.     Students'  Tauchnitz 

Edition.     Leipzig,  Tauclmitz.    XII,  173  ss.  gr.  8".    M.  1,40.  1167 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  308  (Baudisoh):  'Mustergiltige  Ausgabe". 
Hawthorne,  N.    Complete  Works.    Little  classic  edition.     25  vols.    Boston. 

16".     cloth  3  ig  15  sh.  1168 

Hoby,  E.     Wallis,  A.,   Shakespearian  Parallels  [in  'A  Cnrry-Conibe  for  a 

Coxe-Combe,  1615].     Notes  and  Queries,  1S86,  .luly  10,  p.  22.  1169 

Hogg,  J.     Poems   (selected).     With    Introdnction    by    (Jardcn.     London, 

Scott.     280  SS.   16".     1  .sh.  1170 

Hood,  Th.    Hood  in  Scotland.    Reminiscenses  of  Thomas  ilood,  Poet  and 

llumourist.    Including  sketches  of  bis  antecedents,  original  Letters,  and 

pocms  hithcrto  unpublished,  and  letters,  etc.,  by  bis  Son  and  Daughtcr. 

Collected  and  arrangcd  by  .V.  Elliot.    Introduetory  Noticc  b\  Maxwell. 

Dundee,  Mathew;  London,  Simpkin.     184  ss.  4". 
Howard,  H.,  Earl  of  Surrey.     Siehe  unter  Surrcy. 
Johnson,  T.     Lives    of  the    Pocts:    Waller,    Milton, 

Cassell.     192  ss.  24".     10  c. 

—  The   six   chief  Lives   from  'Livcs   of  thc  Poet.s", 
of  Johnson.     Edited,  with  a  Prefacc  and  Notes,  by  M.Arnold.    London. 
Macmillan.     476  ss.  S".     4  sh.  6  d.  117.'. 

—  Lives  of  Dryden  and  Pojjc:  editcd,  wirli  liitrodiiciioii  and  Notes,  iiy 
A.  Milncs.    New  York,  Macmillan.    .\.\.\ll.  ;ijil  ss.  16".  tlotli  (lo  c    117  1 

Jones,  Th.  Lyric  Thoughts.  With  biograi)hical  Sketch.  Kditcd  li\  bis 
Widow.     London,  Clarke.     110  ss.   18".     2  sh.  117.) 
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Jonson,  Ben.  Synionds,  .T.  A.,  l>en  .luiison.  |Kiit?li.sli  \Vortlii(\s,  e«].  hy 
Ajidrcw  ljiing.|     London,  Longiiians  &  i'o.     202  ss.  i>".  117«; 

Sielio  Acadcmy  No.  TT)!,  2.")!   (IJcediing). 

—  Dramatic  Works  and  I^yrics.  Si^lectud  witli  an  Essay,  biof?raphical  and 
critical,  by  J.  A.  Symonds.     ]>ondon,  Scott.    380  ss.  IG".     1  sh.      1177 

~  Nicholson,  Br.,  Notings  on  ]}en  Jonson's  Felony  Trial.  Atlicn;eniu 
No.  'iOCO,  82?,  f.  1 1 78 

Irving,  W.     Hcliridde,  E.,  Tlie  Ijitc  and  N'oyages  of  CJliristuplier  Coliiniljus 
hy  Wasliington- Irving.     \'orgescliiclitc  und  erste  Entdecliiingsreise,  er- 
klärt.    2.  Aufl.     Berlin,  Weidmann.     XIV,  208  ss.  8o.     M.  2,10.  1179 
Siehe  ('entralorgan  für  die  iTiteressen  des  Realschulwesens  XIV, 
i)0(i  f.  (Werner). 

—  Milne,  R.,  La  vie  et  les  voyages  de  Christophe  Colomb.  Abrege  par 
rauteur  Ini-meme  ponr  l'usage  des  classes.  Edition  annotee,  accentuee 
et  precedee  d'une  notice  sur  l'auteur.  Paris,  Garnier  freres.  XII, 
4!H   ss.   18".  1180 

—  Deutschbein,  K.,  Zehn  oharakteristische  Skizzen  ans  Wash.  Irving'.s 
Sketch-Book,  mit  Anmerkungen.  Cüthen,  Schulze.  IV,  7(5  ss.  gr.  8". 
cart.  M.  1.  1181 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  77,  450  f.  (J.  Sarrazin). 

Methodisches  Irving-Macaulay-Lesebuch  etc.    Siehe  No.  719. 

Kingsley,  Ch.  Wülker,  R.,  Versehen  in  den  Büchern  über  neueste  eng- 
lische Literatur.  [1.  Charles  Kingsley.  I.  Kingsley 's  Yeast  und  Alton 
Locke.    IL  Ilypatia.]     Anglia  IX,  601— G09.  1182 

—  Siehe  auch  No.  938. 

Kyd,  Th.    Markscheffel,  K.,  Thomas  Kyd's  Tragödien.   (Jenaer  Doktor- 
schrift, Weimar  188.i.)    Wissenschaftl.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Real- 
gymnasiums zu  Weimar.    Ostern  1886  u.  1887.     20  u.  12  ss.  4".        1183 
Siehe  Literaturblatt  für  germ.  und  rom.  Philologie   1887,   478  f. 
(Proescholdt). 
Lamb,  Ch.  and  M.    Tales  from  Shakespeare.  With  an  Introduction  by  H.  R. 
Haweis.    London,  Routledge.     158  ss.  16".     3  d.;  6  d.  1184 

—  Contes  tires  de  Shakespeare,  ou  Pieces  de  Shakespeare  racontees  en 
prose.  Publies  avec  une  notice  biographique  et  litteraire  sur  Charles 
Lamb  et  des  notes  grammaticales,  par  Em.  Fenard.  Paris,  Garnier  fr. 
XXIV,  285  ss.  In-18  Jesus.  1185 

—  Contes  tires  de  Shakespeare;  d'apres  l'anglais,  par  T.  T.  Timayenis. 
New  York,  Scribner's  Sons.    XII,  231  ss.  16".     doth  1  Doli.  1186 

—  Contes  tires  de  Shakespeare,  contes  choisis,  prec.  de  notices  sur  Lamb 
et  sur  Shakspeare  et  acc.  de  notes  graium.  et  litt,  par  R.  Jeudy.  Paris, 
Delalain  fr.    XII,  212  ss.  16".     I  fr.  50  e.  1187 

—  Tales  from  Shakespeare.  Edited,  with  au  Introduction,  by  A.  Ainger. 
New  edition.     London,  Macmillan.    366  ss.  8".     5  sh.  1188 

Siehe  die  beiden  nächsten  Nummern! 

—  Ainger,  A.,  Charles  Lamb  and  Joseph  Cottle.  The  Athen?euni 
No.  3076,  468  f.  1189 

Siehe  Athenaeum  No.  3078,  535  (R.  H.  Siiepherd);  ebds.  No.  3079 
566  u.  568. 
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Lamb,  Ch.  und  M.  Travaux  recents  sur  Lauib.  [A.  Ainger,  Charles  Lamb; 
M>»e  Gilchrist,  Mary  Lamb.]  Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse. 
111.  Periode.     XXXII,  178— ISl.  1190 

—  Letters.  \yith  sorae  aecount  on  the  writer,  Ins  friends  and  correspon- 
dents.  By  T.  N.  Talfourd.  New  ed.,  earef.  rev.  and  grcatly  enlarged 
by  W.  C.  II  a  z  1  i  1 1.  New  York,  Scribner  &  Welford ;  London,  Bell  &  Son. 
1();M  ss.  12".     cloth  2  Doli.  SO  c.  1191 

Leslie,  J.     Siehe  Mundarten,  Seottish  Text  Society. 

Longfellow,  H.  W.  The  couiplete  Poetical  and  Pro.se  Works.  Kiverside 
Edition.  Poetical  Works,  t;  vols.  Vol.  1 — 6.  Boston,  lioughtou,  Miftiiu 
&  Co.     330,  33Ö,  30(i,  26(),  455,  489  ss.  12".     c-loth  eacli  1  L>oll.  50  c.     1 192 

—  Prose  Works.  Vol.  1  and  2.  Ebds.  I,  43(),  417  ss.  12".  Cloth  eaeh 
1  Doli.  50  c.  1 193 

—  Populär  Poeras.  Author's  copjTight  cdition.  Witli  an  Introduction  by 
IL  R.  Haweis.     140  ss.  IG",    3d;(>d.  Il!i4 

—  VVritings.  With  biographical  and  critical  Notes.  II  vols.  Vol.  I — 4. 
London,  Routledge.    8".     3  sh.  0  d.  1195 

—  Evangelinc,  conte  d'Acadie.  Etüde  litteraire  et  traduction  i)ar  L.  De- 
pret;  illustrations  par  F.  Dicksee.  Paris,  Boussod,  A'aladon  ^^i  Cie. 
llß  SS.  avec  24  photogr.  dont  7  liors  de  texte.    Fol.     lootV.  Il9(i 

—  Longfellow,  Saui.,  Lite  of  Henry  Wordsworth  Longlellow,  with  K.v- 
tracts  froni  bis  Journals  and  Correspondenee.  2  vols.  Boston,  Ticknor 
&  Vo.     IX,  433;  VI,  481   ss.  8".     cloth  0  Doli.  1197 

2  vols.    London,  Paul,  Trench  .t  Co.    890  ss.  8".     28  sh.  119^ 

Lytton.     Wiilker,  Rieh.,    Eduard  Buiwcr    und   seine  Werke,     .\u.iilia  IX, 

58.J     (iOl).  1199 

— ■  Bulwer.     The    Lady    ol"  Lyons;    or,   Love    and   Pride.     Mit   di'Utsehen 

Erklärungen  von  Fr.  l>iseho ff.      I^cipzig,  'i'aucbuit/,.     \'l,  (iCi  ss.  gr.  s". 

M.  0,50.  1200 

Siehe  Engl.  Stiul.  X,  ;u)(i  f.  (Baudisch). 

—  Money.  A  Comedy  in  5  Acts.  4.  ed.  [Engiisli  Tiicatrc.  Mit  Au- 
nierkungen  und  Wörterverzeichniss.  No.  l.|  P>erliu,  Friedberg  i^  Mode. 
128  SS.  1(!".     M.  0,50.  1201 

Macaulay.     Lord  Clive.   Mit  deutschen  Krklärungen  von  U.  riiiiin.    l.tii)zig, 
Tauchnitz.    [Students' Tauchnitz  Edition.]    VU,  I7sss.  s".    M.  l.io.     I202 
Siehe  Engl.  Stiul.  XI,  Kio  (Baudisch). 

—  Lord  Clive.  An  Es.say.  With  i>xp!anatory  Notes  and  Keniarks  for  the 
Use  of  Students  of  the  English  Langaage  by  .1.  IL  van  der  N'oort. 
(louda,  van  (ioor  zonen.     VI,   loä  ss.  und   1   Karte.     8".     70  e.  1203 

—  Lays  of  Aiicient  IJonie.  With  Stdections  froni  the  Essays,  l-eipzig. 
Cressner  ^t  Schraniui.     382  ss.  8".     M.  3.  120 1 

—  Timm,  IL,  Aumcrkiingen  zu  Macaiday's  llistory.  \  11.  I",ugl.  Shid.  I.\, 
391      140.  1205 

Thuui,  Anuu'rkungcn  1,    rezensiert  in  der  Rcsiu'  de  l'cusciguc- 

nient   pulili(|iu'  cn  Bclgiiiuc.     Bd.  \.\I.\,   litt.  (i. 

--  England  betöre  the  K'cstoratiou.     (llistory  of  England,     (iiap.  1.)     Mit 

deutscheu    Erkliiruugeu    von    W.  Ihne.      [.Students"    Tauchnitz    Filition.] 

Leipzig,  Tauchnitz.     XII,  90  ss.  s".     M.  0.70;  cart.  M.  o.so.  ijoii 

Augliii,   X.  Iiaud.      lüicIuTscIiau.  7 
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Macaulay.  ICiif^laixi  niidcr  Cliarlcs  II.  (Ilistor}-  of  Knfi,lati(l.  Cliaii.  II.)  Mir 
(l(Mits(Ii(Mi  I'>kl;irimf?en  von  W.  Ilnic.  |Stii(lent.s'  Taiiclmitz  l'Mition.l 
Leipzig,  Taiic-linitz.     XII,  I4i»  ss.  s".    M.  1,  cart.  M.  l,1(t.  IJoT 

—  Cook,  A.  S.,  TIk^  Aiif^licization  of  Macaulay's  Vocaltiilan .  MoiUirn 
I.aiij--.  Notes  I,   Kts  IT.  J2(i'5 

Slelic  ebd.  S.  1^")  ti'.  (M.  J>.  Anderson:  'Is  Macaulay's  N'ocalinlary 
niore  latiuized  tlian  De  (^iiineey'sV) 

—  Deutsellhein,  K.,  Metliodiselies  Irving-Maeaulay-Losebuoli  ete.  Sielie 
No.  710. 

Acbtundvierzig  eliarakteristisclic  Abschnitte   ans   dem   1.  Dudie  der 

Ilistory  of  England  ete.     Siehe  No.  TIS. 

—  Siehe  auch  No.  !•;',". 

Marlowe,  Chr.  Marlowe's  Fanstus,  Goethe's  Faust,  l«t  and  2'"'  Parts,  coni- 
plete,  translated  by  .1.  Anster.     er.  S".    2/el.    (Excelsior  Series.)      Tioo 

—  Elze,  K.,  Notes  ete.  (on  Doetor  Faustus).     Siehe  No.  {ll(i. 

—  Heincniann,  W.,  An  Essay  towards  a  Bibliography  of  Marlowe's 
Dr.  Faustus.    London;  r>erlin,  Hettler.     1884.     80  ss.  8".    M.  .'!.         12l(i 

Siehe  Zeitsehrift  f.  vergl.  Lit.-Geseh.  (Berlin,  Hettler),  Bd.  I. 

—  Koeli,  M.,  Zerstreute  Bemerkungen  zu  Marlowe's  Faust.  Jahrbuch  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  XXI,  211—226.  121.1 

Marryat.    The  Settiers  in  Canada.     Written   for  young  People.     Für  den 

Schul-  und  Privatgebrauch  eingerichtet   und   erklärt   von  Dr.  11.  Löwe. 

2.  verb.  Aufl.    Halle,  Gesenius.   VHI,  16()  ss.  gr.  b".     geb.  M.  l,(;ii.      1212 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  ;^13  (Thuni). 
Marston,  J.     Schölten,  W.  von.  Metrische  Untersuchungen  zu  John  Mar- 

stou's  Trauerspielen.     Hallenser  Doktorschrift.    Halle,  Kaeniniercr  &  Co. 

.55  SS.  8".  I2i;i 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Antonio's  Revenge  and  The  Insatiate  Coun- 
tess).    Siehe  No.  910. 

Massinger.     Siehe  unter  Beaumont  und  Fletcher. 

Middleton,  Th.     Swinburne,  A.  Ch.,  Thomas  Middleton.    The  Nineteenth 

Century,  1886,  January.  1214 

Abgedruckt:  Shakespeariana  HI,  49—64. 
Milton,  J.     Earlier  Poems,   including  the   translations   of  those   written  in 

Latin    and    Italian,    hy  W.  Cooper.     London,   Cassell.      193  ss.     18". 

8  d;  Od.  121."> 

—  Miscellaneous  Poems,  Sonnets,  and  Psalms.  With  an  Introduction  bj^ 
G.  T.  Bettany.    London,  Ward  &  Lock.     128  ss.  s".     .-5d;6d.        1210 

—  Warren,  H.Wh.,  Readings  from  Milton.  With  an  Introduction.  Boston, 
Chautauqua  Press.    XII,  3üS  ss.  16".    cloth  75  c.  1217 

—  Beljame,  A.,  Le  paradis  perdu.  Livres  1  et  2.  Texte  anglais,  publ. 
avec  nne  notice,  un  argument  anal,  de  tout  le  poeme  et  des  notes  en 
francais.    Paris,  Hachette.     lud  ss.  10".    90  c.  121»s 

—  Hamann,  A.,  A  Sketch  of  the  Life  and  Works  of  John  Milton  [from  a 
course  of  lectures  held  at  the  Victoria  Lyceum  during  the  winter  1SS5  SO]. 
Berlin,  Gärtner.     35  ss.  gr.  4".     M.  1.  1219 

Auch  als  Beilage  zum  Programm  Ostern  Isso  der  Luisenschule 
in  Berlin  erschienen.    Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  70,  S.  477  (Boyle). 
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Montgomerie,  A.     .Siehe  Mundarten,  Scottish  Text  Society. 

Moore,  Th.    Irish  Melodies.  The  O'Connell  Press.  Dublin,  Gill&Son.    1220 

—  \allat,  Thomas  Moore,  .sa  vie  et  ses  n-uvre-s  d'aprt-s  des  documents 
pris  au  Britisli  Museum  suivie  d'une  bibliographie  complete;  these  fran- 
caise  presenti'C  ä  la  facultee  des  lettres  de  Bordeaux.  Paris,  Rousseau. 
II,  207  SS.  8".     fr.  G.  1221 

Mountford.  'i'hc  Life  and  Death  of  Doetor  Faustus,  niade  into  a  Farce. 
Witli  tlu'  Inuiiours  of  Ilarlequin  and  Scaramouclic.  London  l(!97.  Mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg.  von  Otto  Francke.  XXX^■III, 
44  SS.  S".  M.  1,20.  [Englische  Sprach-  und  Literaturdenkmale  des  Ki., 
17.  und  IS.  Jahrhunderts.  Hrsg.  von  Prof.  Karl  Vollmöller.  H.Bd.  8". 
Heilbronn,  Henninger.j  1222 

Siehe  Literaturblatt  f.  gerui.  u.  rom.  Pliil.,  ISSfi,  'M>.M'.  (M.Koch); 
Zeitschrift   f  vergl.  Lit.-fJesch.,   hrsg.  von    Max  lÜK-h,   Berlin  Hettler, 
Bd.  1  (Creizenaeh);  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Bealschulwescns.  Berlin, 
Friedberg  &  Mode,  XV,  02S  (Nulle). 
Otway.    Lüweiiberg, .!.,  Ueber  Otway's  und  Scliillers  Duu  Carins.    Heidel- 
berger Doktorschrift.     Lippstadt,  Staats.     12(5  ss.  b".     M.  \.  122:t 
Phelps,  S.     Siehe  No.  ]:<40,  1347. 
Pitt.     Siehe  No.  940. 

Poe,  E.  A.     His  Life,  Letters,   and  Opinii»ns.     By  .1.  IL  Ingram.     New  ed. 

Litiulon,  Allen.     4t)(;  ss.  S".     7  sh.  Od.  1224 

Pope,  A.     Works.     New  ed.     With  Introductiou  and  Notes  by  W.  Elwiu 

and  \V.  .T.  ('(turthope.     ^'ols.  (I  and  lo.     London,   Murray.     S".     each 

10  sh.  Cd.  1225 

-  Siehe  auch  No.  !).•!•). 

Praed,  W.  M.  Poems,  sei.  Witli  iutr.xliictory  NOtice  by  F.  C'noper.  Lon- 
don, Scott.     ÜOO  ss.  10".     1  sh.  1220 

—  Cooper.  F.,  The  'Canterbury'  Selectiini  frdui  Praeils  Poems.         1227 

Siehe  Atheuicum  No.  .".077,  497  (Voung). 
Quincey,  de.    Cook,  A.  S.,     Native    and    foreigu   Wurds    in    De   (Juincey. 

Mo<lern  Languagc  Notes  Bd.  I,  Hft.  2.  122'5 

Raleigh,  Sir  W.    Gosse,  E.,    Sir  Walter   Kah-igirs   'C'ynthia'.     Aihemeum 

No.  :5030,  ;t2  f  und  No.  3037,  (10  f.  1229 

Richardson,  S.     Works.     Edited  by  A.  Mangln.     12  vols.    Boston,   Estes 

.<:   Lauriat.     s".     cloth  30  Doli.;  hf.  mor.  75  Doli.;  cf  90  Doli.  1230 

Robinson,  M.     Nencione,  E.,  Poeti  inglesi  moderni.    Nuovi  canti  di  Mary 

IJobiusnn.    Nuova  Antalogia.    Kevista  di  scien/e,  letterc  ed  arti.    Anuo 

XXL     3  Serie.     Vol.  3.     I'asc.  11,  12.  1231 

Ruskin.     Siehe  No.  944. 
Scott,  W.     Poetical  Works.    Prcfatory  Notice,  ltiogr:iiilii.;ii  and  « ritieal,  li> 

W  Sharp.     2  vols.     London,  Scott.     10".     t^ach   I  .sli.  I -':iJ 

—  ({uy  Mannering;  cdited  with  Notes  for  Schools;  with  a  liistorical  Intin- 
duction  by  Ch.  M.  Vonge.     Boston,  (Jiun.     1\,  .MO  ss.  12».    70  c.      12;;3 

—  Marmion  |  W.  .1.  Polfe,  Stiulents' Series  of  Standard  l'.nglisli  Poems.  Il|. 
Boston,  .1.  R.  O.sgnod.^t  Co.     Square   10".     7.'.  c  12.14 

With  liitn»dnction,  Notes,  aiul  (Jlossarv,  liy  F.  S.  Arnold,     London, 

Kivingtons.     30s  ss.  12".    2  sh.  0  d.     Parti   9  d;  2  and  ::  each   I  sh.     I2:t:. 
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Scott,  W.    I'lic  l.acl.v  uf  thc  I.akc  |\V..I.  liolfe,  .Studeuts'  Series  of  Standard 

Knglisli  Voi'.msi.  IJ.     Boston,  .1.  H.  Osf^ood  &  Co.  Square  !(>«.   75  c.     \2'Mi 

-  Wie II kc,  ().,  lieber  Waltor  Scott's  'The  Lady  of  tho  Lake'.     Ein  kri- 

tisdier  ^'ers^cll.     Programm   des  (iymnasiiims  zu   l'locn.    Osteni   iSSfi. 

[Leipzig.  Fock.|     ;!2  ss.  4^     M.  1,20.  fi.'!? 

Siehe  Engl.  Stiid.  X,  .SO  l  f.  (M.  Koch). 

—  Km  mm  acher,  M.,  Zu  Scott's  'L:uly  of  tlic  Lake',  llerrig's  Arcliiv 
lid.  7(i,  241  -2K4.  12;!^ 

Ein  Naclitrag  ebd.  Bd.  77,  47<>  f. 

—  The  Lord  of  the  Tsles.  Cantos  1,  2  and  (i.  Edited,  with  Introdiiotion, 
Notes,  Map,  and  Ciuestion.s  for  Examination,  by  L.  J.  Woodroffe. 
T)iiblin,  Ponsonby;  London,  Sirnjikin.     lOS  ss.  12^*.     i  sh.  12.'i9 

—  Ivanhoe:  a  liomance.  Witli  Notes  and  Glossary.  Boston,  (üinn  &  Co. 
554  SS.   12".     eloth  S.")  c.  1240 

—  —  Für  Scliulen  bearb.  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  IL  Saure, 
l'.erlin,  Herbig.     VU,  230  ss.  gr.  8".    M.  1,75;  Einbd.  20  Pf.  1241 

—  The  Talisman.  A  Tale  of  the  Crusaders.  Mit  deutschen  Erklärungen 
von  R.  Dressel.  [Students'  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tauclinitz. 
MU,  'MC  SS.  gr.  so.     M.  I,(i0.  1242 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  ?.0S  (Baudisch). 
ed.  by  D.  Holbrook.  Bo.ston,  Ginn  &  Co.  XII,  45.^  ss.  10".  00  e.   124.'? 

—  Tales  of  a  Grandfather.  (History  of  Scotland.)  A'on  H.  Liischhorn. 
[Students'  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tauchnitz.  First  Series.  Xll, 
226  ss.  S".  Brosch.  M.  1,50;  cart.  M.  1,60.  Second  Series.  Brosch.  M.  1,70; 
cart.  M.  1,80.  1214 

Siehe  Engl  Stud.  XI,  160  (Baudisch). 

—  Werner,  0.,  Bendan's  Ausgabe  von  Scott's  Tales  of  a  Grandfather 
und  die  Acccntnierung  englischer  Schriftsteller  fiir  die  Lectiire  von  An- 
fiingern.     Engl.  Stud.  IX,  487- 4f>(;.  1245 

—  Meraoirs  of  Sir  W^alter  Scott.  By  J.  G.  Lockhart.  New  ed.  London, 
Longmans.    \o\.  1  and  2.  1240 

Shelley,  P.  B.  Complete  Poetical  AVorks.  The  text  carefullj^  rev.,  with 
Notes  and  a  Meraoir,  by  W.  M.  Rossetti.  Boston,  Estes  &  Lauriat. 
n  vols.  8".     doth  10  Doli  50  c.  1247 

—  Forman,  W.  B.,  Shelley  Library.  Essay  in  Bibliography.  London. 
8".     M.  4,20.  124s 

—  Ausgewählte  Dichtungen.  Aus  dem  Englischen  von  A.  Strodtmann. 
Leipzig,  Bibliograph.  Institut.     362  ss.  S".     geb.  M.  1.  1241) 

—  Hellas,  a  lyrical  Drama.  With  the  Author's  Prologue  and  Notes  by 
Garnett  and  M.W.Shelley.  Edited  by  Th.  J.  Wise.  2.  ed.  London. 
Reeves  &  Turner.    LVIII,  60  ss.  8".    8  sh.  0  d.  1 250 

—  Dowden,  Edw.,  The  Life  of  Percy  Bysshe  Shelley.  In  2  vols.  Lon- 
don, Kegan  Paul,  Trench  &  Co.     1140  ss.  S«.    30  cl.  12.-)1 

Zu  Yol.II,  59  vgl.  Academy  No.  701,  380  (Dowden).     Siehe  ferner 

ebd.  No.  761,  371—374  (Caine);    ebd.  No.  762,  395  f.  (Dowden);    ebd. 

No.  763,  412  (Caine);  Athenaeum  No.  3085,  775  ff. 

'-  Rossetti,  W.  M.,    Memoir   of  P.  B.  Shelley.     With    a   new   Preface. 

London,  Clark.     170  ss.  8«.     3  .sh.  0  d.  1252 
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Shelley,  P.  B.  Kurz,.!.,  Ermneruugcn  an  Shelley  iinfl  ByroD.  Allgeui. 
Zeitung  IShti,  Beilage  No.  307— 30S.  1253 

—  Moore,  H.,  Mary  Wollstonecraft  Shelley.  Philadelphia,  Lippincott. 
IV,  34()  SS.  IG",     cloth  ]  Doli.  25  c.  1254 

—  Shelley  Jottings.    Academy  No.  752,  222.  1255 

Pubticalionen  der  ühelleij  Sociciy. 
Series  II,  No.  3  and  No.  5. 

—  l'lie  iuaiigiiral  Adress  to  the  Shelley  Society.  By  tlie  Kev.  Stopford 
A.  Brooke,  M.  A.    (Privately  printed.)  125Ö 

—  Notes  on  the  First  Performance  of  Shelley's  Cenoi.  Editcd  by  Sydney 
E.  Preston.     (Privately  printed.)  1257 

—  Shelley's  Beatrice  Cenci  and  her  First  Interpreter.  (Priv.  printed.)    r25S 

Siehe  The  Athenseinii  No.  3081,  B21>  f. 

—  Ucber  die  Sitzungen  der  Shelley  Society  vgl.  No.  77  1. 

Sidney,  Sir  Ph.    Symonds,  J.  A.,  Sir  Philip  Sidney.  (English  Mcu  of  I>etters, 

edited  by  J.  Morley.]     London,   Macnüllan  ä  Co.     VIII,  200  ss.  gr.  12". 

i  sh.  (;d.  \■l:^'^ 

Southey,  R.    Tlie  Lite  of  Nelson.    Erkl.  von  0.  IJitter.   Mit  2  Stlilachtiiläncn 

und  .-;  Schitil'stiguren.  Berlin,  Weidmann.  X,  152  ss.  S".  M.  i,SO.  12(iO 
Southwell,  R.    The  complete  Works,   with  Life   and  Death.     New  edition. 

New  York,  Catholic  Publ.  Soc.  22,  108,  24  ss.  lO».  cloth  25  c.  1201 
Spencer,  E.    Poems,  (select.)  ed.,  with  an  Essay,  biographical  and  critical, 

and  Glossary,  by  K.  Noel.    London,  Scott.    350  ss.  lO".     1  sh.        12H2 

—  Reissert,  0.,  Bemerkungen  über  S))enser's  Shci)hcards  Calendar  und 
die  frühere  Bukolik.    Anglia  l.X,  205—221.  1263 

Stanhope,  Earl  (Lord  Mahon).     Prince  Charles  Stuart  (Histor\-  of  England). 

Hrsg.  von  iM.  K  rumuiacher.     [Studeuts'  Tauchnitz  Edition.]     Leipzig, 

Tauchuitz.     XIV,  202  ss.  gr.  S«.    M.  1,20;  cart.  M.  1,30.  •  12(14 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  300  (Baudisch)- 

Stcele,  R.     Dobson,  A.,  Richard  Steele.  [English  Worthics,  eil.  liv  Andrew 

Lang.j     London,  Longmans,  (ireen  &  Co.  1205 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  2S5  rt'.  (E.Regel);  Atheiucum  No.  3(»7.5,  435  f. 

—  E.Regel,  Materialien  für  das  neuenglische  Seminar.  Heft  3:  Steele. 
Siehe  No.  1288. 

Surrey,  Henry  Howard,  Eari  of.  Fehse,  IL,  IL  Howard.  Ein  Beitrag  zur 
Ceschichte  des  IVtrarchisnuis  in  England,  üsterprogramiu  der  stiidt. 
Realschule  1.0.  zu  Chemnitz.     1883.    43  ss.  4».  1200 

Bespr.  Engl.  Stud.  IX,  145— 14S  (M.  Koch). 

Swift,  J.  Letters  and  .Journals.  Sei.  and  ed..  with  ;i  ruunu.  and  notes.  Ity 
S.  L.  Pooie.  London,  Kegan  Paul,  Treneli  .^  (^o.  280  ss.  I2'\  iiarcli- 
mcnt  0  sh.  1207 

—  Williams,  IL,  Hnglish  Letters  and  Letter  Writers.     Siclu"  No. '.».!".•. 

—  Gidliver's  Travels.  Edited  for  Schools,  with  Notes  and  a  Sketch  of  tlic 
Author's  Life.     Boston,  (ünn.     172  ss.   12".     35  e.;   ch)tli    15  e.  1208 

—  Flach,  .1.,  .Jonathan  Swift,  son  aetion  politiipie  en  Irlande.  Paris, 
Larose  &  Forcel.     15  ss.  8".  12ii!i 

Extrait   de  la  Keviic  de  ia  Sncjrtr  des  ctudes  liisl.,  uiai  ■  juin  i^si;. 
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Swift,  J.      Liiiit!- I'nii  Ic,  St.,    Stclla's    Diililin    l'i-u|Mit\'.     Tlic    Atli<.-iia'imi 

No.  :i()b7,  s(i2.  '-'" 

Stella,  cliristiaiii.skTt  Ilostcr,  liiur  Kstlier.     Sic  wird  'spiii.stcr' ge- 

genannt,   wodurch  Jcdodi   mir   bcstäti^-t   wird,   dass   die  Veniiählmit,' 

geheim  gehalten  wurde. 

—  Meyer,  R.  M.,  Jonathan  Swift  und  G.  Ch.  Lichtenberg.  Zwei  Satiriker 
des  18.  Jahrhunderts.     Berlin,  Hertz.    IX,  S4  ss.  S«.     M.  1,00.  1271 

Siehe  Herrig's  Archiv  Bd.  78,  460  IT.  (Hölscher);    Kevue  critiquc, 

■)[t-me  ann6e,  No.  2;    Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit. 

N.  F.,  XIX,  304  f.  (Seutlert). 

Swinburne,  A.  Ch.    Marino  Faliero.   A  Tragedy.   London,  Chatto  &  Windus. 

iss,).     152  SS.  S».     ()Sh.  y^''^ 

—  Miscellanies.    Siehe  No.  936. 

Tennyson,  A.  Complete  Poetical  Works.  6  vols.,  por.  Boston,  lluughtun, 
MifHin  &  Co.     8".    cloth  6  Doli.  1273 

—  Works.  New  Edition.  Vol.  7.  Ballads  and  otlicr  Poems.  London, 
Macmillan.     1885.     200  ss.  8".     5  sh.  127  1 

—  Les  idylles  du  roi  (Idylls  of  the  King);  Enoch  Arden.  Ed.  classique, 
avec  une  introduetion  et  des  notes,  i)ar  A.  Baret.  Baris,  Garnier  fr. 
XX,  229  ss.  18".  1275 

—  Tiresias,  and  other  Poems.   London,  Macmillau.  \JII,  20;;  ss.  kl.  S".    1276 

—  Enoch  Arden,  and  other  Poems.  Mit  deutschen  Erklärungen  von  Alb. 
Hamann.  [Students'  Tauchnitz  Edition.]  Leipzig,  Tauchuitz.  A'HI, 
lllss.  gr.  S".     M.  0,70;  cart.  M.  0,80.  1277 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  307  (Baudisch). 

—  Bolfe,  W.  J.,  The  Princess  [Students'  Series  of  Staudard  Euglish 
Poems.  HI].    Boston,  J.  E.  Osgood  &  Co.     10".     75  0-.  1278 

Selected  Poems  of  Tennyson  [Students'  Series  of  Staudard  English 

Poems.  IV].  •  Ebd.     16°.     75  c.  1279 

The  Young  People's  Tennyson  [Students'  Series  of  Staudard  Eng- 
lish Poems.  V].    Ebd.     16".     75  c.  1280 

—  Locksley  Hall;  Sixty  Years  After.    London  and  New  York.  1281 

Siehe  The  Westminster  Review,  Vol.  128,  No.  1,  131. 

—  Cooke,  Poets  and  Problems.     Siehe  No.  944. 

Thackeray,  W.  M.  Complete  Works.  People's  Edition,  lo  \ols.  Boston, 
Estes  &  Laurlat.  1885.  12".  cloth  15  Doli-;  hf  cf.  or  hf.  mor.  30  Uoll.    1282 

University  Edition.     10  vols.,  il.     12".    cloth  17  Doli.  50  c.;  hf  cf.  or 

hf.  mor.  35  Doli.  1283 

Cambridge  Edition.     20  vols.,   il.     S".     cloth  30  Doli.;   lif.  cf.  ur  hf. 

mor.  65  Doli.  1 284 

—  Sultan  Stork,  and  other  Stories  and  Sketches.  1829—1844.  Now  tirst 
collected.  To  which  is  added  a  Bibliography  of  Thackeray.  London, 
Redway.     286  ss.  8".     lOsh.  6d.  1285 

Siehe  The  Athenseum  No.  3087,  857  f. 

—  Miscellaneous  Essays,  Sketches  and  Reviews.  London,  Smith  &  Eider. 
1885.     460  SS.  8".     lOsh.  6d.  1286 

—  The  four  Georges  and  the  English  Humourists.  New  editiou.  Ebd. 
1885.     8».     10  sh.  6d.  1287 
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Thackeray,  W.  M.     Lcctures  ou  tlic  Engli.sh  Iliiinourists  of  the  IS"' Century. 

Mit  bibliognipliischem  Material,   literarischer  Einleitung  und  sachlichen 

Anmerkungen  hrsg.  von  E.Regel.     Halle,  Niemeyer.     [Materialien  tür 

das  neuenglische  Seminar,  hrsg.  von  E.  Regel.]     No.  H:  Steele.    S4  ss. 

8".    M.  1,20.  12SS 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  IbsT,  .')S'.t  f.  (rroescholdt); 

Engl.  Stud.  X,  367  (Linduer),   führt  einige  Hinweise  auf  Romaue  von 

Aiusworth,  Dickens  u.  s.  w.  au. 

—  Samuel  Titmarsh  and  the  great  Hoggarty  Diamond.  Mit  deutschen  Er- 
klärungen von  George  Boyle.  [Students' Tauchnitz  Edition.]  Leipzig, 
Tauclmitz.    YIII,  184  ss.  gr.  S».     M.  1,20;  cart.  M.  1,30.  12S'J 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  309  (Baudisch). 
Contributions  to  Puuch.     London,  1SS5.     420  ss.  S".     M.  12,öi».        12;mi 
Webster.    Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Dekker  and  Webster,  Westward  Ho!). 
Siehe  No.  910. 

—  Swinburne,  A.,  John  Webster.   The  Nineteentli  Cent,  lb'^0,  June.  1291 
Whitman,  W.    Poems,  selected  and  edited  by  W.  JI.  Rosse tti.    New  ed. 

London,  Chatto  &  Wiudus.     310  88.8".     0  sh.  1292 

—  Knortz,  K.,  Walt  Whitman.  Ein  Vortrag.  New  York,  Bartsch.  49  ss. 
1 2".     50  Cents.  1 293 

—  Quesnel,  L.,  Poetes  auierieaius:  W^alt  Wliituiau.  Bibliothe(iue  univer- 
selle et  Revue  suisse,  .lahrg.  18^0.  1294 

Wilkin.  Boyle,  R.,  Ou  Wilkin's  share  iu  the  Play  ealled  Shakspercs 
Pericles.  A  i)aper  read  before  the  New  Shaksperc  Society,  and  reprinted 
froiu  tlieir  Proceedings.    London.    8".  1295 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1>82. 

Wilson,  J.  John  Wilsun's  Prose  Style.  An  undergraduate  Thesis  by  Fannie 
W.  McLean,  with  an  Introduction  by  Albert  S.  Cook.  Boston,  J.  S. 
(.'ushiuj;-  .'i  Co.  1290 

Wordsworth,  W.  Poems.  Edited  from  the  best  editions.  Vol.  i.  j.  Lon- 
don, Cassell.     1SS5.     314,398  38.32".     1  sh.  each.  1297 

—  Poetical  Works.  With  Meraoir,  cxplanatory  Notes  etc.  London.  Warne. 
1885.     038  ss.  S".     3sh.  Od.  12"ts 

—  ■ —  Ed.  by  W.  Knight.  \o\.  7  and  s.  Ediuliurt;li.  Paterson;  London, 
Siuii)kin.      KtO,   107  ss.  s'.     a    i.j  sli.  1299 

-  —  With  Meuioir,  cxplanatory  Notes  etc.    New  York.  Warne.    XX.XIX, 
(iOO  ss.  b".     (Abion  Poets.)     doth  1  Doli,  .jo  c.  Kütu 

—  Selections  from  Wordswortli,  witii  a  l)rier  Sketcii  «ifiiis  Life.  Cinciiinati. 
Clarke.    40  ss.  10".     l.'>  c.  l'iui 

—  Turner,  K.,  Wordsworths  Kxcursiou.  Tlic  Wanderer.  Edited,  witli 
Life,  Introduction  and  Notes.  New  editiou.  Limdou.  Kivingtous. 
77  SS.  S".     1  .sh.  I.tii2 

Wyatt,  Sir  Th.  Alscher,  liiid.,  Sir  'l'iiouia.s  Wyatt  und  seine  Sidlunj;-  iu 
der  Lntwickeliingsgesciiiclite  der  englisehen  Literatur  und  \'erskunst. 
Wiener  Beiträge  zur  ileutsehcn  uud  englisehen  Pliilulogie,  iirsg.  von 
I».  Heinzel,  .1.  Minor  uiul  .1.  Sciiipper.  I.  Wien.  Mraumiillcr.  lieft  I. 
\li,   14;;  ss.  s".     M.  I.  13(13 

Siehe  Literaturbjalt  f.  gerui.  ii.  nmi.  i'iiil.  i^^d,  .127  tV.  (Proeselioldt); 
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Lit.  Crnlnillilatl    I^^T,   I .!  I  1.  ( I,'.  \V.|iilk(!r|);    Cciitralor^^Hii  f.  il.  Iiitcr.  <l. 

Kcalscliiilw.  W,  (;2(i  (WcriHT);     Zfitsclirit't    f.   d.   listcrr.  Cyiim.    I^'^T, 

r.  l'.l  C.  (l'.nuidl);   Kiigl.  Stiid.  X,   12;;  IV.  {M.  Kocli). 

Wychcrley.     Siiiid  )ii;iii  ii ,  I'.,    Molirrc,  VVycli(;rluy  und  (larrirk.     (Ilcrrij^'s) 

Archiv  t.  d.  Sliidimii  d.  nciicrtin  Sjtr.  u.  I.it.,  Hd.  77  (ISST).  l.'iOl 

C.  Sliakcsiicare. 
Bibliographie.  Tcddcr,  II.  1\.,  A  dassiticd  l'.it»li(i};ra])Iiy  ol' Shakcsiiearc. 
Siehe.  No.  i;i.'i.'). 
I)ij:;cst  Shakc.si)earcanaf,  l)i'iiif;'  a  tojjical  Iii(l(!\  (»!'  |)riiited  Malier  (oiiicr 
tliaii  literary  or  aestlietie  eoinnientary  or  eritiei.sni)  relatlng  to  William 
Shakespeare,  or  tlic  Shakespeareaii  l'lays  and  Poems  iirintcd  in  the  Knj^- 
lish  Laiigiiage  to  tlic  Ycar  ISSd.  (Joiiipilcd  for  thc  use  of  the  Shake- 
speare Society  of  New  York  under  thc  Direction  of  Appleton  Morgan. 
I'art  1:  A—F.  New  York.  78  ss.  4".  .')  sh.  [Papers  of  the  New  York 
Shakespeare  Society  No.  4.]  |;;o:) 

Siehe  Notes  and  Queries  1SS6,  Jiily  lo,  ]>.  27  (I.[ngleby]). 
-  Cohn,  A.,  Shakespeare-liibliog-rapliie  188.")  und  lSS(i.   |l\Iit  Nachtrügen 
/.iir  Hildiographie  seit  istll  in  IUI.  I— 111,  ^',  VI,  VIII,  X,  XII,  XIV,  XVI, 
XNIll  und  XX  des  Jahrbuches.]   Shakesp.-Jahrb.  XXII,  284— 333.     13(ir. 

-  The  Shakespeare  Ycar.  [A  Summary  of  Shakespearean  Publicatioiis, 
1885—86.]     The  Birniiughani  Daily  Post  1886,  April  23.  1307 

—  Ilalliwell-Phillipps,  J.  0.,  An  luventary  of  a  selected  portion  of 
Mauuscripts  and  printed  Hooks,  chiefly  relating  to  Shakespeare  and  the 
Old  l''.nglisli  Drama,  etc.    Siehe  No.  746. 

Jahrbuch  der  d  e  u  t s  c h  e  n  S  h  a  k  e  s p  e  a r c  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a f t.  Im  A uftrage  des 
Vorstandes  herausgegeben  durch  F.A.Leo.  XXI.  Jahrgang.  Weimar, 
lluschke  in  Comm.     3i)3  ss.  8".  13(18 

Inhalt:  R.  Gosche,  Shakespeare's  Ideal  der  Gattin  und  Mutter. 
Einleitender  Vortrag  zur  Jahresversammlung  der  deutscheu  Shakesp.- 
Gcsellschaft.  —  J.  Thümmel,  Jahresbericht  vom  23.  April  1885.  — 
Bericht  über  die  Jahresversamuduug  zu  Weimar  am  23.  April  1885.  — 
N.  Dclius,  Einlagen  und  Zutaten  in  Shakespeare's  Dramen  [vgl.  dazu 
B.  Boyle,  Zur  Baruavelt-Frage.  Eine  Erwiderung  auf  das  Nachwort  des 
Hrn.  Prof.  Delius.  Eugl.  Stud.  IX,  153—161].  —  J.  Thümmel,  Allego- 
risches und  Tendenziöses  in  Shakespeare's  Dramen.  —  J.  Zupitza, 
Die  mittclenglische  Vorstufe  von  Shakespeare's  'As  Y''ou  Like  It'.  — 
G.Viucke,  Die  beiden  Veroneser,  als  Bühnenstück.  —  B.Krause, 
Die  drei  ältesten  Drucke  des  Sommernachtstraums.  Q.  A  ist  der  einzig 
glaubwürdige  unter  den  dreien.  —  G.Vincke,  Immermann's  Einrich- 
tung des  Hamlet.  —  J.  Bolte,  Jakob  Rosefeldt's  Moschus,  eine  Paral- 
lele zum  Kaufmann  von  Venedig.  —  M.  Koch,  Zerstreute  Bemerkungen 
zu  Marlowe's  Faust.  —  Th.  Vatke,  Das  Theater  und  das  Londoner 
Publikum  zu  Shakespeare's  Zeit.  —  A.  Cohn,  Englische  Komödianten 
in  Köln  (1592 — 1656).  —  Literarische  Uebersicht.  —  Nekrologe: 
1.  Julius  Sigismund  Thümmel.  2.  Hermann  Moritz.  3.  Ludwig  Lemke. 
4.  David  Honigmann.  5.  Eichard  Graut  White.  —  Miscelleu:  1.  Ein 
serbischer  Shylok.    2.  J.  Bolte,  Deutsche  Verwandte  von  Shakesp.'s 
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'Viel  Liirin  imi  Nichts'.  .'J.  G.Vinckc,  Die  Berliner  Ilamlet-Auft'iili- 
riiiig  tint(T  Itlland.  4.  Dcrs.,  Zu  Hamlet,  Akt  1,  Sc.  .">.  —  Notizen: 
A.  AVeclisung,  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufführiingeii  Sliake- 
speare'scher  AVerke  auf  den  deutschen  und  einigen  ausländischen 
Theatern  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dez.  ISSi.  —  Zuwachs  der  Bibliothek  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  seit  April  1S85. —  H.  Weruekke, 
(Tcsammtverzeichniss  zu  den  Bänden  I — XXI  (incl.)  des  Jahrbuches  der 
deutschen  Shakespeare-Gesellschaft. 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  issT,  (i'.l  IV.  (Proescholdt). 

Shakespeariana.   Vol.  111.    Philadelphia,  Leonard  Scott  Publishing  Gompany. 

VIII,  .592  SS.  8".  .  13(1'.» 

Erscheint  in   12  monatlichen  Heften.     Inhaltsangabe  im  Shakesp.- 

■Tahrbuch  XXII,  ;j|2  -;{11. 

Old  Shakespeare  Society.     Halliwell-Phillipps,  J.  ().,  ün  the  Uld  Sliake- 

spearc  Society  of  London.   [In  a  letter  to  the  President  of  thc  New  York 

Shakespeare  Society.]     The  Literary  World  XVIII,  2!».  1310 

New  Shakspere   Society.     Series  IV:    Allusions  Rooks.     No.  ;'..    Sonic  .'!0O 

frcsh   Allusions   to   Shakspere  from    ].")94  to   1601  A.  D.     (Jathered   by 

Menibers   of  the   New   Shakspere  Society,   as   a  Supplement   to  Shake- 

speare's  Centurie   of  Prayse,   ed.  2.    IST'.i,   and   edited    liy   l"..I.Fnrui- 

vall.    Pnblisht  for  the  Society  by  N.  Trübner  v*t  Co.,  London.     XLH'. 

ni-2  SS.  S".  HUI 

—  Fourth  annual  musical  Entertainment.  A  Sclection  of  Songs,  Catche», 
and  IJallads  mcntioned  by  Shakspere  .  .  .  to  be  sung  at  the  Society's 
1 11)11'  Meeting  on  Kriday,  May  14,  188(1  .  .  .  under  the  Dircction  of  Mr. 
James  Greenhill.  Printed  for  thc  Society  by  K.  Clay  it  Sons.  Pungay, 
Suffolk.     13  SS.  8".  1.312 

—  lieber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  772. 

Clifton  Shakspere  Society.  Eleventh  and  twelfth  Sessions,  18^.') -s(>.  and 
188Ü— 87.  [Propositious  for  subjects  to  be  lectured  or  discnssed  on  at 
the  meetings,  from  October,  1885  to  May,  188(5,  and  from  October,  I8S(> 
to  May,  1887.]     ;'i  Ü  ss.  IG".  \:W'> 

—  Ueber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  773. 
New  York  Shakespeare  Society.     Publicatioiis. 

—  No.  1.     Siehe  lUicherschau  No.  lii. 

—  No.  2.    Siehe  ebd.  No.  507. 

—  No.  3.  Frey,  A.  R.,  Shakespeare  and  allcgcd  Spaiii.sh  Prtiloiv  |ies.  A 
Pai)er  read  before  the  New  York  Shakespeare  Society,  Jan.  2^^,  l^^d. 
New  York,  Brentan»)  Brothers.  i:il  I 

Siehe  The  Saturday  Review,   I8s7,  Jan.  22. 

—  No.  4.     Siehe  Bücherschau  No.  1305. 

—  N(».  ").     Siehe  unter  1  landet  (Vining). 

—  No.  ('..     Butler,  .I.D.,  Onee  used  Words  in  Shakisiicarc.  i.il5 

—  Ueber  die  Sitzungsberichte  vgl.  No.  771. 

Die  Bacon-Theorie. 

—  Antiquary.  Thc  Sonnets  of  Shakespeare,  wlicn.  to  wiioni,  and  liy 
wlioni,  written.     Siehe  unter  'Sonette'. 
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Shakespeare.  Ihr  Adtnrsliip  iit°  Sli:iki;.s|ir;irc,  with  ApiM^iMlix  nl  Aililitiunal 
;\Iatt»TN,  iiuliKÜii^  ii  Noticc  oC  tlu-  rccciitly  fli.scovcrotl  NijrtliiinilxT- 
l;iii(l  jM.iniiscript,  witli  Introdiictinii.  Tliinl  llditiun.  IJoHtoii,  lliinl  »"c 
lluu}i;lit()ii.  i;jl(i 

lloiicliier,  .1.,    .Mtilirrc,  Bacon,  Sliakspuan;.     N(»t<;.s  and  Qiu.Tics.  issd. 
May  2!t,  i>.  424  f.  1:;17 

—  IJiirr,  W.U.,  Bacon  and  Sliaksporc.  l'roof  tliat  William  Sliak.spen- 
c'ould  not  write.  The  Sonnets  writtcu  hy  Francis  IJacun  to  tlie  Karl 
»if  Kssex  and  his  Bride,  löl'O.  Bacon  idontificd  as  tlic  conccaied  l'oct 
iiicoguito,  1")S0  — KiOO.     New  York,  Brentano  Hrotliurs.     4S  ss.  S".     i:n8 

—  Calkins,  E.  A.,  A  History  ot'  tlie  IJacon  (Jontrovers}'.  The  Times 
(Chicago),   1S86,  Dec.  25.  j.-JÜt 

—  Cliurchcr,  W.  H.,  The  Mystery  of  Shakesjteare  revealed.  Detroit. 
Midi.,  Eby  &  Co.    [Printed  f'or  the  Author.]     110  ss.  h".  1320 

Siehe  The  Literary  World  XVII,  394  f.;  Shakespeariana  IV,  S7  ff. 

—  Dawson,  E.  A.,  The  Bacon-Shakespeare  Controvcrsy.  A  papcr  read 
betöre  the  First  Congregational  Literary  and  Social  (Jlub,  Columbiis,  ü. 
.lanuary  2Ü,  1SS.5.     Coliimbns,  0.     1SS5.     30  ss.  S".  1321 

(iatty,  A.,  Did  Francis  Bacon  write  Shakespeare V    Notes  and  C^iieries, 
18SG,  April  10,  p.  2S'J.  1322 

Siehe  ebd.  May  15,  p.  3<»7  f.  (Hall,  .M.  U.A.  \'.,  Este,  and  E.  E.  B.); 
ebd.  Jime  19,  p.  496. 

Hermann,  E.,    Urheberschaft    und   Iniuell    von   Sliakespeare's   Dich- 
tungen.   Siehe  Xo.  13S3. 

—  Holmes,  X.,  The  Aiitorsliij)  of  Shakcsiteare.  Xcw  ed.  (the  foiirth), 
iiichiding  a  Supplement  of  fiirther  l'roofs  that  Francis  Bacon  was  tlie 
real  Author,  witli  a  füll  Index.  2  vols.  Boston  and  New  York.  Hcjughton, 
.Mifriin  &  Co.     S2S  ss.  S".  1323 

—  Holmes,  Gr.  F.,  Who  wrote  SliakespcareV  De  Bows  Keview.  Xash- 
ville,  Tenn.,  1886,  February.  1324 

—  Jones,  H.  B.,  The  Donnelly  Cipher.  Terre  Haute  Express,  1886, 
August  29.  1325 

—  Laird,  J.,  The  Shakespearian  Controvcrsy.  An  Essay.  Dundee  (Scot- 
huid),  Long  &  Co.     22  ss.  8".  1326 

Xachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1^84. 

—  Laird,  J.  jun.,  Bacon  and  Shakespeare.     Forfar  (Scotland).  1327 

Nachtrag  zur  Bücherschau  1885. 

—  Moore,  H.  L.,  The  Baconiau  Hypothesis.  The  (iazette  (Lawrence,  Ka.). 
18S5,  Dec.  24,  31;  1886,  Jan.  7,"l4,  21,  28:  Febr.  II,  18.  25;  March  4, 
II,  18,  25.  1328 

—  Morgan,  A.,  The  Shakespearian  Mytli.  Second  editiou.  Cincinnati, 
Clarke  &  Co.     8".  1320 

Siehe  The  Saturday  Review  Bd.  61,  55. 

—  ü'Counor,  W.  D.,  Hamlet's  Xote-Book.    Siehe  unter  'Hamlet". 

—  Pott,  Mrs.  H.,  Did  Francis  Bacon  write  'Shakespeare'?  The  lives  of 
Bacon  and  Shakespeare  compared  with  dates  and  subject  matter  of  the 
plays.  By  the  author  of  Bacon's  Promus,  London,  Guest  &  Co.  1885. 
IT  SS.  8",  1330 
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Shakespeare.     Pott,  (.'.  .M.,  Notes  oii  Andrew  Borde's  Book  aud  Passages 

t'roiii    tlic    l«t  aud    2i'>'  Quartos    of  Koiiieo    and  Jnliet.     Showing    tlic 

gradiial   and   increasing  Introduction    of  Notes   from   Bacon's   Proimis. 

Anglia  IX,  319-336.  1331 

Entgegnung  auf  Wülker's  Anzeige  des  'Prouius  of  formularies', 

Anglia  VII,  Anz.  10—21. 

—  K[eed],  S.  R.,  Shakespeare  and  Baoou.  —  .Shakespeare's  lUiteracy. 
The  Commereial  Gazette  (Cincin.),  1886,  Febr.  28,  and  Mareh  21.      1332 

—  Morgan,  A.,  William  Shakespeare's  literary  Executor  [Sir  William 
DavenantJ.    Magazine  of  American  Ilistory  (New  York),  Dec.  1SS6.     133:i 

A  short-hand  rei)ort  of  M.'s  inaugural  adress  as  President  of  the 
New  York  Shakespeare  Society.  —  Siehe  Shakespcariaua  IV,  'JO  f. 

—  Calkins,  E  A.,  The  Ifelations  of  Shakespeare  and  Sir  William  Dave- 
nant.     The  Times  (Chicago),  18*^6,  Sept.  4.  1331 

Shakespeare's  Leben. 

—  Baynes,  T.  Sp.,  Life  of  Shakespeare  and  Description  of  his  Home  in 
Warwickshire  and  his  Life  and  Surroundings  and  the  liitiuence  of  ^Var- 
wickshire  and  London  on  his  Character  and  Genius,  witli  a  classitied 
Bibliograpliy  by  Henry  R.  Tedder.  Encyclopiedia  Britannica.  Nintli 
cdition.     Edinburgh,  A.  &  C.  Black.     \'ol.  XXI,  737-771.  13.;ö 

—  Carrcras,  L.,  Retratos  a  la  pluma  . . .  Shakespeare.  —  Balzac.  —  Breton 
de  los  Herreros. —  Espronceda  y  Larra  etc.   Paris,  1S84.  127ss.  b".     1336 

—  C  und  all,  J.,  Annais  of  thc  Life  aud  Work  of  William  Shakespeare. 
Being  an  attempt  to  describe  the  story  of  the  poet's  life  in  the  con- 
cisest  and  clcarest  way.  With  an  Appendix  giving  a  List  of  all  the 
Quarto  editions  of  the  plays  and  the  tirst  Folios.  With  Illustrations. 
London,  Sampson  Low,  Marston  ^^  Co.     112  ss.  8".     3  6.  13.S7 

—  Dali,  Mrs.  C.  IL,  What  we  really  know  about  Shakespeare.  2'^''  ed.. 
rcviscd.    Boston,  Roberts  Brothers.   VIII,  204  ss.  12".  Doli.  l,2,"i.      13:;s 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  I,  82  ff.  (Smyth);  The  Satiirday  Review 
1886,  Jan.  l);  Shakespeariana  111,  111  tf.;  The  Literary  World  XVII. 
2'Jf.,  48,  270. 

—  Fleay,  F.  G.,  A  Chronicle  Ilistory  of  the  Life  and  Work  of  Williani 
Shakespeare,  Player,  Poet,  and  Play-Maker.  \Vith  two  etched  illustrations. 
Edinburgh;  London,  Nimmo.  Vlll,  364  ss.  s",  and  two  jdates.  Ib  sh.    l.i.'üi 

Einen  Auszug  der  Uebenschriften  diT  einzelnen  Kajjitel  gibt  das 
Shakesi)eare-.Jahrbucli  XXII,  2tt4.  üespr.:  The  Saturday  Review  I^m".. 
May  15;  The  Athemeum  1886,  April  21;  ebd.  .lune  l'J;  'l'lio  Literar\- 
World  XVII,  221  f.;  Shakespeare-.Iahrbuch  XXll,  231  IV. 

—  llalli  well  -  Pliillipps,  ,1.  (>.,  Outlines  of  the  Life  of  .^liakespearc. 
6"'  cdition.  London,  Longnians,  (ireen  v*i  Co.  2  vols.  3s  l  and  4tiii  .«^s. 
Koy.  8"        incliuling  a  liiographical  Index.  KUo 

Siehe  SliaUi',s|)eariana  1\',    12  f 

—  Ilirst,  Old  and  new  Lines,  tVoni  various  Sources,  in  tiic  Lite  of 
W.  Shakespeare  .  .  .  .\n  adress,  etc.  Iludderstield.  Whitehead  ."«i  Sons. 
20  SS.    8".  i:ill 

Naelitnig  zur  Sli;ikesiieare-Biblioi;r;ipliii'   l^^l. 
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Shakespeare.  M  ii  ril«»c  li,  .1.  !•:..  SliakLUiMsm-.  llis  ^'«iiitli  iumI  firowili. 
A  Tiiw  Irctiirc  liy  tlii;  vctcraii  actor,  Mr.  .laiiics  .).  Miinlitcli.  \:i\> 

Kinoii  IJcriclit  (lariilM-r  j^cltcii  'J'lu;  ('oniiiK^rcial  (iazctt»;  iiiid  'llic 
Eii(|iiirer  (Cinciimati),  ISSC,  l'cltr.  22. 

—  Grccue,  Tli.,  Sliakcs))earc  and  tlic  Kuclosiirc  ul  (joimiion  l'UMs  al 
Wulcoiiibc,  beiug  a  fragincnt  of  thc  private  diary  of  llioiiias  (ircciic, 
Towii  Clerk  of  Stratford-un-Avon ,  1014— 1GI7.  Edited,  witli  an  lutro- 
diiction  and  Notes,  hy  C.  M.  Inglcby.  Bimiingliani:  I'rinted  for  tlic 
editor.     XIII,   1!»  ss.  t'oi.,  and  a  plan.  i:".!"- 

Nachtrag  zur  i'.iicIierHciiaii  lSs.j.  —  Sjclie  .Vtlicn;iuni  Nd.  :;<tO(i, 
XMl;  Notes  and  (ineries,  lss.5,  :nfHV.  and  110  (Ingk-by),  lltd  f.  (A.  .\.); 
The  Literary  World  X\l,  47;  Shakcspeariana  III,  IS'.t  ff. 

—  Hughes,  T.  C,  Shakspeare  at  the  'Golden  Lion'  at  l'idhani.  Notes 
aiwl  iiuerics,  ISSO,  227  (Sept.).  i:<44 

At  thc  AVarwick  Congrcss  ot'tlic  Uoyul  Arclia'ological  As.sociation, 
in  .Juli,  IS47,  Mr.  T. Crofton  Croki-r  read  a  papcr  on  thc  probability 
of  thc  'Golden  Lion'  lim  at  Fulham  having  been  frciiucnted  by  Shake- 
speare about  thc  Vears  l.")ii">  and  1  •">;•(;. 

—  Archer,  W.,  Shakespeare  and  the  riildic.  |Al>out  the  Thcatrcs.  Essays 
and  Studies.     London,  Unwin.     *>".]  I •>!•"' 

—  Ilalliwell-Phillipps,  J.Ü.,  The  Visits  of  Shakespcarc's  Company  and 
Actors  to  the  proviucial  Cities  and  Towns  of  England.    Siehe  N(j.  '.i:!ii. 

—  Matthews,  B.,  and  L.  Hutton,  Actors  and  Actresscs  of  Great  T.ri- 
taln,  etc.    Siehe  No.  933. 

—  Phelps,  S.,  Menioirs.  V>y  .1.  and  E.  Coleman.  London.  324  ss.  V'. 
M.  14,40.  1  •■>>'■> 

—  The  Life  and  Life-Work  of  Samuel  Phelps.  By  his  Nephew  W.  Max 
Phelps  and  J.  F.  llobertson.  London,  Sampson  Low.   S".  12  cl.    1347 

Siehe  Academy  No.  757,  316  f.  (Wedmore);  ebd.  No.  700,  36.i: 
'Plymouth  and  Plyniouth  Dock'  (Radford). 

—  An  Evening  with  Will  Shakspere.  The  l>ookmart  (Pittsburg.  Pa.)  issii, 
ni,  3S6  f.  i:^-!^ 

—  Rabone,  J.,  A  Lecture  on  some  Portralts  of  Shakespeare  and  Shake- 
speare's  Brooch,  delivered  to  the  members  of  the  Birmingham  Natural 
llistory  and  Microscopical  Society,  Nov.  15,  1SS3.  Reprinted,  by  request, 
from  the  Birmingham  Daily  Gazette,.  Nov.  20,  1883.  With  an  Appendix 
and  lUustrations.    Birmingham,  Rabone  &  Sons,  printed,  1SS4.  S'\     134ii 

—  Pickford,  J.,  The  Name  Shakespeare.  Notes  and  Queries,  188(i, 
Febr.  20,  p.  144.  1350 

Bezieht  sich  auf  den  Aufsatz  von  S.  0.  Addy,  ebd.  1885,  p.  424  f 

—  Walford,  E.,  An  Autograph  of  Shakespeare.  [His  Signature  to  a  Fine, 
existiug  in  1813  in  the  Chapter  House  at  AVestminster  Hall.  (A  Quota- 
tion from  'The  Mirror',  for  August  12,  1843).]  Notes  and  Queries,  1886, 
Dec.  4,  p.  447.  1"*51 

—  Two  more  'alleged'  Shakespeare  Autographs  (in  a  copy  of  the  Prayer 
Book  of  Edward  VL,  1549).    The  Literary  World  XVU,  30.  1352 

—  Sims.R.,  Shakespeare  Documeuts.   The  Athemeum  No.  3042,  241.    1353 

Siehe  »Shakespeare-Jahrbuch  XXH,  315. 


BÜCHERSCHAU   1886.  108 

Shakespeare.  Sims,  R.,  Shakespeare  Dooiiments.  [Varioiis  leaves,  a  deed 
of  sale  and  a  oonvoyance,  all  connected  with  New  Place,  Stratford-iipon- 
Avon,  dated  24  Hen.  VIII;  u  Eliz.;  27  Cli.  II:  13  Will.  III;  1  Anne  (2); 
5  Anne.]    The  Atliena-uni  No.  :i047,  4(ii.  I.J.tI 

—  Some  .'iOO  fresli  Allusions  to  .Shakespeare  froui  l.')'.)4  to  lü'J4.  Siehe 
No.  1311. 

—  .Tusserand,  .1.  .!.,  Une  allnsion  ä  Shakespeare.  Revue  critique,  ISSO, 
Heft  4G.  18.-).-> 

Siehe  Atheua;uiii  No.  .3()S2,  (ibO,  bezw.  Shakesp.-.Iahrb.  XXII,  33(». 

—  BirchjW.J.,  John  Shakespeare,  Shoemaker.  Notes  and  Qiieries,  l^Sö. 
Sept.  25,  p.  247.  l.H.".(; 

Siehe  ebd.  Oct.  l(i,  p.  ;>lb  (Fitz  Patrick  and  ilermentrude). 

—  Clark,  A.,  A  Thomas  Shakespeare  at  O.xtbrd  in  10.34.  The  Academy 
No.741,  44.  13.i7 

—  Hallen,  A.W.  C,  An  Account  of  the  Family  of  Hallen  or  Holland 
(De  Mirabelle  dit  Van  Haien  of  Malines),  from  A.D.  12sil  to  A.D.  I>>sr), 
with  pedigrees  of  families  of  Hatton  of  Newent,  Shakespeare  of  Strat- 
ford-on-Avon,  and  Wight  of  Clingre.    Edinburgh.     76  ss.  4".  135^ 

Nachtrag  zur  JWicherschau  iss.i.  —  loo  cojjies  privately  printed. 

—  Hall,  A.,  The  Hathaways.    The  Athen^eum  No.  3004,  !I2.  1.3.^)9 

—  Shakospeare's  Doctor,  by  W.  .1.  R.  V.  Notes  and  (^ueries,  1SS(>, 
May  2!»,  p.  42S.  13Ü0 

—  Tyler,  Th.,  An  unpublished  Letter  of  Shakespeare's  Patron,  tlu-  Karl 
of  Peml)roke.     The  Athenituni  No.  3072,  337.  i:;til 

Abgedr.  Shakespeariana  HI,  4S4,  Shakesp.-.Iahrb.  XX H,  2r)S— 271. 

—  Hall,  W.,  Shakespeare's  Grave.  Notes  and  Traditions  that  were  current 
at  Stratford-on-Avon  in  the  latter  part  of  the  seventeenth  Century,  now 
first  printed  from  the  original  MS.,  etc.  Edited  by  .1.  ().  II  alli\v•ell- 
Phillil)ps.     llrighton:  Privately  printed.    ^".  Kttlla 

Nachtrag  zur  Shakcspeare-P>ibliograi)hie  IhSI. 

—  The  Restoration  of  the  Stratford-upou-Avon  Church;  fh(^  Shakespeare 
Relics,  etc.    Siehe  Shakespeare-.lahrltuch  XXII,  31(1.  13(i2 

-  Halliwell-Phillipi)s,  .1.  (».,  Notices  of  the  Shakespeare  Karities  at 
liollingbnry  Copse.  The  Journal  of  the  P.ritisji  Ardurulogical  Asso- 
ciation.   London.     XLII.     Part  2.  13ii.". 

—  Lee,  S.  L.,  Stratford-on-Avon.  fnmi  the  l'.arliest  liiiies  to  the  Deatli 
of  Shakespeare.  With  fourteen  eopper  plates  aml  tliirty  \  ignettcs  hy 
E.  Hüll.     London,  Seeley  v^  ('o.     Fol.  l.itM 

Naclitrag  zur   Hiicherschau  ISS").  —    lU'Sprocheii  Shakespeari;iiia 
II,   102  f.  (Norris). 

—  Shakespearian  Localities  in  London.  The  Literary  World  .WH.  s(;  f.   I.iti.» 

—  Winter,  W.,  Shakespeare's  England.     Siehe  No.  7;i|. 

—  Williams,  The  Times  and  Associates  of  Shakespeare.     Siehe  Nit.  7!iu. 

—  A'eniee  Players  in  England  in  Shakes]>eare's  Time.    Siehe  No.  ;>2s. 

—  llalliwell  -  Phillipps,  .!.(>.,  Memoranda  for  Amateurs  sufticiently 
iuterested  to  make  searches  in  the  Public  IJecord  (M'tice  ttii  the  chauee 
(»f  diseovering  new  facts  respecting  Shakespeare  .ind  the  contemporar) 
stage.     r.righton:   For  prixale  cireulation.     I^^l.     :!l  ss.  s".  L3tiii 
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Shakespeare's  Werke. 

;l)      l'cxtf. 

—  Sli;ik('si)c;irc-(^i:irtos,  cditcd  l>y  Dr.  1' ii  ni  i  v;il  I.  [Kiiic  Ziisiiuiiiicii- 
stelliinjA"  tit'r  bis  jetzt  (•rscliiciiciicii  Aiisi;;ilirii  tiiiilct  sicli  im  Sli;ikrs|i.- 
.Iiilirl.ucli  XXII,  n:\  f.  i:!<'T 

—  A  New  \'ari(triiin  Edition  i>t'  Sliukespe.ire.  IMitcd  liy  lioraei!  Howard 
Fiirness.  N'ol.  \i :  Otlicllo.  i'liiladelplii.i,  Liiipiiicott  .&  Co.;  London, 
ir.  Hiis.sell  Streikt,  (;onvent  Cardeii.     \lll,  471   ss.  S".     I  I.eaf.  i:»is 

Siehe  The  l.iterary  World  X\ll,  154  f.;  The  Atlieniiiim  No.  :!0(;it, 
250  f.;  'l'hc  Satnrday  Kcview  No.  1030,  12!);  Shake.speariana  (I'liila- 
delphia)  III,  238  tV.  (Norris);  Shakcsp.-.lahrbueh  XXIT,  220  f. 

—  Works.  Kdited,  with  eritical  Notes  and  iiitrod.  Notices,  by  W.Wagner 
and  L.  l'roeseholdt.  V(ds.  VI  and  Nil.  jAslier's  (Vdiection  of  Eng- 
lisli  Allthors.  Vol.  1.M.|  llainimrg,  (Jrädener  v^b  liiehter.  \l,  :!4:!  und 
\i.  Ki',1  s.S.  s".  i:ftii> 

Inhalt,  ^'ol.  \1:  King  Henry  tlie  Sixtli,  parts  1,  2,  ;!.  -  \ol.  Nil: 
King  Richard  111.,  King  Henry  VI  IL,  Troilus  and  Cressida. 

-  Works.  Edited,  with  a  Life  of  the  Poet,  Notes,  Bibliographlcs,  etc. 
by  Alexander  Dyce.  10  vols.  (\'oI.  X  is  tlie  Glossary.)  With  a  Pre- 
face  by  John  Foster  and  soveral  Portraits.     London,     b".  IriTO 

An  exact  reimnt  of  the  4*''  cdition  (is^o),  which  was  itself  a 
reijrint  of  the  ihird  (187  1). 

—  C'oniedies,  Histories,  Tragedies,  and  J'oeins.  The  Text  newiy  ed.,  by 
11.  (-.White.     [The  Kivcrside  Edition.  I     :;  vols.     Boston.     V.  1:571 

Nachtrag  zur  ßiicherschaii  iss.").  'i'he  re-issue  of  the  edition, 
originally  pnl)lished  in  18s;i. 

—  Coniplete  AVorks.    4  vols.     Philadelphia,  McKay  &  Co.     8".  1372 

—  The  Plays  of  Shakespeare.     London    llivingtons.    8".  1373 

In  progress. 

—  Draniatic  Works.  The  Text  of  the  lirst  Edition  carefully  reprinted. 
8  vols.     London,  Chatto  &  Windus.     1885.     8".  1374 

—  Works.   [The  Avon  Edition.]    12  vols.  London,  Kegan  Paul  &  Co.  1375 

—  Works.  Complete  Edition.  Leipzig,  Th.  Huth.  Vol.  I:  King  John.  King 
llichard  II.  (1885).     168  ss.  8".  137f; 

—  The  Keader's  Shakespeare.   Vol.  I— IV.    London,  W.  Smith.     S".  1377 

To  be  completed  in  <l  vols.  Vols.  I— III:  Comedies.  Vols.  IV— A': 
Histories.  A'ols.  VI— VIII:  Tragedies.  Vols.  IX:  Songs,  Sonnets,  Poems. 

—  Works.    The  Lcisiire  Honr  Edition.     New  Vork.  Holt  &  Co.  1378 

Nachtrag  zur  Biicherschau  1885. 

—  Plays  for  Schools  and  Home  Use.  With  Notes  and  Illiistrations. 
Hamlet.  62  sa.  —  King  Henry  V.  59  ss.  —  King  Richard  III.  (i2  ss, 
Limdon,  Cassell  &  Co.    8".  1379 

-  Complete  Works.  With  Glossary,  Life,  and  Index  of  familiär  Qiiotations. 
By  J.T. Blair.    8  vols.  Glasgow,  D.  Bryce  .^'  Son.  (Query  dateV)  32".     13>.(» 

—  Casselfs  lUustrated  Shakespeare.  Edited  l)y  C.  and  M.C.  Clark e. 
London,  (lasseil  &  Co.     4".  l^<8l 

In  progress.     (No.  1   published  January,  ls8(>.) 
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Shakespeare.  Siiclis,  K.,  The  Works  of  William  Shakespeare.  With  a 
Pretaoo  and  Introductions.  —  Wilhelm  .Shakesi)oare'.s  sämmtliche  Werke 
in  euglisfh-deut.scher  Parallel-Aiisgabc,  mit  N'orwort  und  Einleitungen. 
No.  XVII— XXX  \11.  Leipzig,  Schäfer;  Philadelphia,  Schäfer  &  Korradi. 
1885—1886.  l;{^2 

Inhalt  angegeben  Shakespeare-.Talirtiiicli  .\.\11,  ,'ipi. 


-  P.seudo-Shakespearean  Plays,  edited  by  Warink»'  and  Proesclioldt. 
III.     Edward  111.     Siehe  unter  Edward  111. 

b)   Abhandlungen. 

-  Hermann,  E.,    Urheberschaft   und   Urquell    von   Shakespeare's   Dich- 
tungen.   Ein  Essay.     Erlangen,  Deichert.     T.ö  ss.  8".    M.  1.  1.S83 

-  Percy,  F.,  The  Shakespeare  Folios  and  Quartos.  [The  Book  Fancier,  or 
the  Romance  of  liook  f  "olleeting.]  London,  Sampson  Low.   :{I2  ss.     i:isl 

-  Wallis,  A.,  Shakespearian  Parallels  jin  Edward  Hoby's  '.V  Curry-Condie 
for  a  Coxe-(-ombe',  KU.")].    Siehe  Xo.  ll(;!i. 

Warwicksliire  Notes  and  Sliakespeariaiia.  Tiie  SIrafford-on-.Avon  Herald, 
l8S(i,  Oct.  1.  138'. 

-  Carriere,  M.,    Das   englische   Schauspiel.     Die  N'olksbühne.     Shake- 
speare, etc.    Siehe  No.  911. 

Sliakes|)eare's  Predecessor  (Th.  (Jreene).     Si(>he  Xo.  IK;.'). 

-  Wedgwood,  Julia,    Aeschyliis   and  Shakespeare.     The  ('ontem|jorary 
Keview,  18S(l,  January.  l.tMl 

Abdruck:  Shakesi)eariana  111,  ('>.') — 74. 

-  Stapf  er,  P.,    Moliere   et  Shakespeare,     Xouvelle  ed.     Paris,   lladictte 
&  Co.     398  SS.  18".  I.HST 

-  Isaac,  H.,  Die  Hamlet-Periode  etc.    Schluss.    Siehe  unter  'Hamlet'. 

-  Lorenzo,  M.,  Shakespeare,  Lord  Byron  etc.    Siehe  No.  109.'.. 


-  Weeks,  W.,  Shakespearian  Characters  delineated.  London.  .Murby. 
1885.  l;»sj> 

-  Brereton,  A.,  Shakespearean  Scenes  and  Characters;  with  tlescriptive 
Notes  on  the  Plays,  and  the  i)rincipal  Shakespearean  Players  froui  Better- 
ton to  Irving.  (Illustrated  with  ;i()0  steel  plates  and  Kl  wood  engravings, 
alter  designs  by  Frank  Dick  see,  Fred.  15  a  mar  d,  .1.  M.  Kais  ton  etc.). 
London,  Cassell  iV:  Co.     4".  i;is9 

Martin,  (Lady)  11.  F.,  On  some  of  Shakespenre's  femaU'  Ciiaracters. 
(Ophelia,  .luliet,  Portia,  Imogen,  Desdemona,  Kosalind,  Beatrice.)  Witli 
l)ortraits  after  Richard  J.  Lane,  Fred.  Burton.  and  L'udolt'  l.climanu.  cu- 
graved  by  F.  Iloll.  New,  cheaper  edition.  London  .lud  Edinl>urgli, 
P.hickwood  &  Sons.     IX,  41.H  ss.  s".  i:»9(t 

Siehe  Shakespearc-.lahrbucli  .\\l,  Js.i  iV.;  iIkI.s.  XXII.  ;t(»2. 

Erste  Ausgabe.  Mit  (lenehmignng  der  \'erfasseriii  iiltersetzt  von  Karl 

Lentzner.     Münster;  l'.re.^lau,  Kiibner.   Is8."i.     ;t(l  ss.  gr.  s".    M.  1.     l.i'.M 

-  Latimer,  Mrs.E.  W.,  Familiär  Talks  ou  some  of  Shakespeare's  Comc- 
dies.     I'.ostou,  Kobcrts   P.rotlicrs.     Xlll.    U.'.  .ss.   l(i".     Doli. 'J.  I;i92 

Sichte  Sliakcs|icarian,i   111,  .■>7'.t  f. 
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Shakespeare.     Ziel.  V...  I'ic  (Irainiitisclic  K.\i>iisiti(m  liui  Shakespeare.    Ein 

ücitraf;'   /.iir  'Ifc-linik    des    Dramas.     Allf^cnicinc  Zcitiin;^,    ISS."),    No.  3i{S 

und  .ilo.     Jicilage.  \:W> 

l'rascr,  .1.,  'l'lie  Siiiiernaturul  in  Sliakespcare.  .Miml  in  Natiirc  (a  nnintldy 

Mafi,-a'/,inc'.,  Cliicago),  ISSd,  .Iniy,  p.  (is  f.  l.i'.il 

—  IIead,Fr.n.,  Sliakespeare's  In.sonmia.  Cliicago,  Max \veIL>t Co.  s".    i;;i(:. 

Siehe  Shakespearc-.Ialirbucli  XXII,  210. 

—  IJoodle,  R.  W.,  The  Wave  of  l'essinii.sni  in  tlic  Siiakcsiii-arian  Drauia. 
Notes  and  Qiieries,  issn,  May  I."),  )).  :is2  f.  1  :{!•(; 

—  Henkel,  II.,  [I'ie  (ileielinissc  Sliakes))earc"s.|  Das  (Joctlu^'sciic  (ileii-h- 
niss.     Halle,  Waisenhaus,    s".  l.JitT 

—  Kaulder,  W.W.,  Swordmakers  nieutioned  iu  Shakespeare.    Notes  and 
■  Queries,  188(i,  Nov.  13,  p.  399.  1398 

—  Timm  ins,  J.  F.,  The  Poet-Priest.  Shakcspearian  Sermons  compiled 
for  the  Use  of  Students  and  public  Headers.  Sccond  edition,  cnlargcd. 
London,  T.laekwood  &  Co.     7(i  ss.  S".  l.'{99 

Verfasser  will  'illustrate  the  biblieal  tone  of  tlic  uritings  of  our 
national  bard".  Inhalt:  Scnuons  to  nien  of  business,  to  young  nu^n, 
and  to  wonien.  Kxtraets  from  the  Shakespearian  sernions  witli  parallel 
passages   from  the  Bible.     Sermons  to  the  elergy,   and  to  jonrnalists. 

—  .larvis,  P.W.,  Shakespeare  and  the  l>ible.  Stratford-on-Avou  iicrald. 
August  20,  188«.  1  Utii 

Reprinted  in  Shakespcsariana  III,   Is."). 

—  Birch,  W.  .T.,  Carlyle  and  Dreen  on  Shakespeare.  Notes  and  l^ueries, 
1886,  July  ;!1,  p.  s.-).  1401 

—  —  Shakespeare  and  his  Italian  Crities.  Notes  and  Queries,  Issti, 
May  29,  p.  423.  N(I2 

Siehe  ebd.,  July  .*i,  p.  18  (Este);  ebd.,  July  17,  p.  i>s  (Conway). 


—  Adams,  W.  II.  D.,  A  Concordanee  to  the  l'lays  of  Shakesjx'are.  Lon- 
don, Routledge  &  Sons.    49.")  ss.  8".  14<K{ 

Siehe  The  Athenfeum  No.  3030,  (;7C>  f. 

—  Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists.    3.  series.    Siehe  No.  916. 

—  (lould,  G.,  Corrigenda  and  Exphinations  of  the  Text  of  Shakespeare. 
A  new  issue.     London,  Virtue  &  Co.     ()4  ss.  S".  1404 

Nachtrag  zur  Shakespeare-P>ibliographie  iss4.    Siehe  Shakespeare- 
Jahrbuch  XVIIl,  309. 

—  Leo,  F.  A.,  Readings  still  to  be  ehicidated  in  the  Text  of  Shakespeare. 
A  List  of  'Cruces'.    Herrig's  Archiv  Bd.  7.5,  185.  140.5 

—  Perring,  Sir  Ph.,  Hard  Knots  in  Shakespeare.  Second  edition,  en- 
larged.    London,  Longmans  &  Co.    492  ss.  S'\  140(> 

Siehe   Shakespeare- Jahrbuch   XXII,  304;   The  Saturday  Review 
Bd.  63,  129. 

—  A'aughan,  IT.  IT.,  New  Readings  and  new  Renderings  of  Shakespeare's 
Tragedies.  \'ol.  III.  Richard  III.  Henry  VIII.  Cynibeline.  London, 
Kegan  Paul,  Trench  &  Co.     VI.  .556  ss.  8".  1407 
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Shakespeare.  Walil.  H.  C.  Das  paroemiologisdip  Sprachgut  bei  Shake- 
speare. III.  ProgTaraiii  der  Handelsschule  zu  Erfurt.  Osteru  ISSfi. 
37  SS.  4".  14i»S 

Kurz,  aber  lobend,  bespr.  Engl.  Stud.  X,  50.}  (M.  Koch). 

—  Brincker,  Fr.,  Die  Poetik  .Shakespeare's  in  den  Kömerdrauien  Corio- 
lanus,  Julius  Caesar  und  Antony  and  Cleopatra.  Münsterer  Doktorschrift. 
Münster,  Brunn'sche  Buchdruckerei.     1SS4.    160  ss.  S".  I40!t 

—  Siddons,  J.  H.,  The  Shakespearian  Referee:  a  Cyclopaedia  of  4200 
Words,  obsolete  and  modern,  occurring  in  the  Plays  of  .Shakespeare. 
Washington,  Lowdermilk  &  Co.     241  ss.   12".     Doli.:«.  1410 

Siehe  Shakesp.-.Jahrbuch  XXII,  ijl5.  Bespr.  The  Literarv  World 
XVII,  270. 

—  Schmidt,  Alex.,  LL.  D.,  Shakespeare-Le.\icon.  A  complete  dictionary 
of  all  the  English  words,  phrases  and  constructions  in  the  works  of  the 
poet.  2"'i  editiou.  2  vols.  Berlin.  G.  Reimer;  London,  William  &  Xor- 
gate.     XI,  14.51  SS.  Lex.-S".    M.  24.  1411 

Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  1SS7,  430  f.  (SchrJier); 
lobend  angezeigt  im  Shakesp.-.Tahrbuch  XXII,  2.")0. 

—  Dawson,  B.,  Shakspere's  Accentuation  of  Proper  Nouns.  Academy 
No.  7.J7,  310  f.  1412 

Siehe  ebd.  No.  764  (Thomas);  ebd.  No.  771,  1 13  f.  (Dawson);  Engl. 
Studien  X,  367  ff.  (Elze,  'Corioli  und  Coriolanus');  ebd.  XI,  174  ff. 
(Dawson). 

—  \'erity,  A.  W.,  The  Intluence  of  Christopher  Marlowe  on  Shakespeare's 
earlier  Style.  Beiug  the  Harness  Prize  Essay  for  the  year  ISS.").  Cam- 
bridge, Macmillan  &  Bowes.     8".  1413 

—  Bayne,  Th.,  Shakespeare's  Use  of  Ye.  and  Von.  Notes  and  Queries, 
1886,  Febr.  20,  p.  144.  1414 

Siehe  ebd.,  May  29,  p.  424  (A  Student  of  P^nglish  Grammar). 

—  C,  G.  N.,  Shakespearian  Words.  [Bale  —  Malkin  —  Lief.]  Notes  and 
Queries,  IShO,  Nov.  27,  p.  424.  HIT) 

Siehe  ebd.,  Dec.  18,  p.  401  (Tancock  and  Cclcr). 

—  Butler,  .I.D.,  Oucc  Used  Words  in  Shakespeare.  New  YurU,  l'>ren- 
tano  Brothers.    8".  1  1 1  ti 

Pajjcrs  of  the  New  York  Shakespeare  Society  No.  6. 

Sonett  e. 

—  Aiiti(|uary.  Tlio  Sonnets  of  Shakespeare.  When.  to  whoui.  aud  hy 
wliom,  writteu.  Ueprinted  from  the  'Trutli  Seeker".  New  York,  l">s3. 
12  ss.   12".  1117 

—  Swinburue,  A.  Ch.,  The  Souuets  of  Shakespeare  IMisceliauies,  i>y 
A.  Ch.  Swiuburne].    London,  Chatto  ä  Windus.     s".  1118 

—  Hill,.!.,  Shakespeare,  traditionally  considered.  The  Sonnets.  .V  Lover's 
Couiplaint.     Stratford-on-Avon  Herald,  isso,  Sept.  in.  11 1;» 

—  New  \'iews  of  Shakes])eare'a  Sonnets.  The  'otlier  Pnet'  identified. 
iL  Reseniblances.  -  III.  Identities.  illarkwiiods  .Maira/.inr  No. '».".(i 
und  No.  s4r).  I  I2(t 

—  Dowden,  E.,  Shakspere's  Sonnets.     Tlu' .\eadi'Miy  No.  717.07  f.     1121 

Anglia,  X,  band.     llilclu'l'Mihnii.  s, 
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l)r;iiii:it  iscli  c  Werke 
I.    Koinöilicii. 

—  Till-  Two  Gniileiiicn  iif  l'eroiin.  Kditcd  hy  C  K.  l'lo wer.  London 
iStratlord-npon-Avon  i)rint(',d|,  S.  Frencli.    \'l,  (i7  ss.  und  1  Icuf.  s".     1  122 

Lorc's  Ldhour's  Losl.  Kditod  by  (".  K.Fl  o  wer.  London  |Stratford- 
on-Avon  printodl,  S.  French.     IN',  7(i  ss.  and  2  leaves.    b".  1  »2:i 

Nicholson,  I5r.,  Love's  Laltoiir's  Lost,  Act  I,  sc.  1:  'So  von  study' 
etc.  —  'A  dangeroiis  law  aj^-ainst  fi:ciitilit\ ".  Notes  and  (^ucriesy  l8Sr>, 
Oct.  10,  p.  30  L  1424 

Siehe  ebd.,  Nov.  13,  p.  :)S5  (Moore). 

—  The  Taming  of  a  Shreiv.  The  tirst  Quarto,  15<I4.  (The  play  revised 
by  another  writer  and  Shakespeare  into  'The  Taming  of  the  Shrew'.) 
A  Facsiniilc  by  photo-lithoj?rapliy,  froni  the  Duke  of  Devonshire's  iinifinc 
original,  by  (Jh.  Praetorius.  With  Forewords  by  Fr.J.  Furnivall. 
London,  Praetorius.    XIV,  52  ss.  4".  142.') 

—  Morley,  H.,  The  Merckant  of  Venice.  With  an  Introdiiction  and  with 
Extracts  from  Giov.Fiorentino,  Alex.  Sylvain,  Percy's  Keliciues,  P)Occaccio, 
Gower,  the  Gesta  romanorum,  and  the  Cento  Novelle.  London,  Cassell 
&  Co.    [Cassell's  National  Library  No.  30.]  142C) 

—  Dowden,  Edw.,  The  Date  of  the  Merchant  ofN'cnicc.  The  Acadeiuy 
No.  715,  44  f.  1427 

[A  sonnet  in  Griffin's  'Fidessa'  is,  perhaps,  connected  with  the 
song  in  act  111,  scene  2  of  The  Merchant:  'Teil  me  where  is  fancy 
bred',  etc.  Couipare  'Fidessa',  sonnet  43:  'Teil  me  of  love  sweete 
love  who  is  thy  sire',  etc.  (Shakesp.-Jahrbuch  XXII,  293).] 

—  Gross,  L.,  Lorenzo  in  the  Merchant  of  Venice.  His  character,  with 
particular  reference  to  the  lines:  'Look  how  the  floor  of  heavcn  —  Is 
thiek  iulaid  with  patines  of  bright  gold!'  etc.     London,  Allen,  b".     I42i* 

Nachtrag  zur  P>iicherschau  1SS5. 

—  He  ine  mann,  H.,  Shylock  und  Nathan.  Vortrag,  gehalten  im  ^'erein 
für  jüdische  Geschichte  und  Literatur  zu  Frankfurt  a.  M.  am  20.  Januar 
1886.   Frankfurt  a.  M.,  Kauffmann.     14  ss.  S".    M.  0,40.  142!t 

—  Phelps,  Ch.  H.,  Shylock  versus  Antonio.  A  brief  for  plaintitf  on 
appeal.    The  Atlantic  Mouthly,  1886,  April.  1430 

—  Doyle,  J.  T.,  Shakespeare's  Law  —  the  Gase  of  Shylock.  A  Letter 
to  Lawrence  Barrett.     The  0 verbind  Monthly,   1SS6,  Jnly.  1431 

—  Kohler,  J.,  Nachwort  zu  Shakespeare  vor  dem  Forum  der  Jurisprudenz. 
[Antwortauf  U.V.  Jhering's  Kritik.]  Würzburg,  Stahel,  1SS4.  23ss  S".  1432 

Siehe  Shakespeare-Jahrbuch  XX,  389.  —  llecension  des  Haupt- 
werkes: Revue  critique,  18S5,  No.  12. 

—  Gumplowicz,  L.,  Ein  Streit  um  Shylock.  [Gegen  Jhering.]  Neue 
Freie  Presse,  1886,  11.  Juni.  1433 

—  Marshall,  F.  A.,  The  Merchant  of  Venice,  Act  II,  sc.  9:  'Even  in  the 
Force  and  road  of  casualty'.  Notes  and  Queries,  1886,  Aug.,  p.  164.     1434 

—  Jarvis,  J.  W.,  Remarkable  Homily  on  the  Play-Bill  of  a  Performance 
of  one  of  Shakospeare's  Plays.  [The  ]\Ierchant  of  \enice,  June  11*-'', 
17^7.]     Notes  and  Queries,  1886,  p.  24.  1435 
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Shakespeare.  Ebblewliite,  E.  A.,  'Bottoiu'  the  weaver  [Midsummcr 
Rights  Dream\.     Notes  and  Queries,  1886,  Jan.  »,  p.  24.  14cl(i 

—  Ingleby,  C.  M.,  All's  Well,  Act  V,  sc.  3,  216:  'Her  insuite  commiiig 
witli  her  modern  grace'.     Notes  and  Queries,  1886,  Jan.  30,  p.  85.     143" 

Siehe  Sbakesp. -Jahrbuch  XXII,  280. 

—  Much  Adoe  abotit  Notlmig:  the  Quarto  Edition,  Itloii.  A  Facsiniilc  by 
Ch.  Praetorius.  With  au  Introduction  by  Peter  Augustin  Daniel. 
London,  Praetorius.    XII,  72  ss.  4".  143b 

—  The  Merrg  JVives  of  Windsor.  Edited,  with  Notes  froui  the  Collection 
of  the  late  J.  F.  Stanford,  by  H.  B.  Wheatley.  London,  Bell  &  Sons. 
LXVIII,  240  SS.  8".  143ii 

Siehe  The  Atheuseum  No.  3078,  513;  The  Saturday  Review,  l'ssri. 
April  17. 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Twelfth  Night).    Siehe  No.  916. 

—  Wo  od  forde,  F.  C,  An  etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  oi  As 
You  Like  II  etc.  Market  Drayton:  Bennion  &  Horue,  1S84.  24  ss.  12".   1440 

—  Oxon  (Pseud.),  An  Analysis  and  Study  of  the  leading  Characters  of .  . 
As  You  Like  It.    Siehe  No.  1504. 

—  Nicliolson,  Br.,  As  You  Like  It,  Act  III,  sc.  2,  1.  ISl:  Miood  niy  coui- 
plection'.     Notes  and  Queries,  188G,  Febr.  20,  p.  141.  1441 

Siehe  ebd.  July  31,  p.  85  (Terry);  ebd.  Sept.  11,  p.  203  (Nicliolson). 

—  Lee,  S.  L.,  As  You  Like  It  at  Stratford-on-Avon.  Shakespeariana 
III,  14—25.  1442 

—  Measure  for  Measure.    Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  M.  f  M.).  Siehe  No.  916. 

—  Ingleb}^  C.  i\I.,  'Invention'  in  Measure  for  Measure  [Act  II,  sc.  4,  3: 
'Whilst  my  invention']  and  The  Winter's  Tale  [ActI,  sc.  2,  13s:  'Aftection, 
tliy  ivention'].     Notes  and  Queries,  1886,  p.  285.  1443 

—  'Invention'  in  Tlie  Winlers  Tale  [ActI,  sc.  2,  138].    Siehe  vor.  No. 

—  Shakespeare's  Comedie  of  ihe  Tetnpesl.  Published  according  to  tlu' 
true  original  Cojjies.     London,  Sin)i)kin.     86  ss.  12".     lOsli.  6  d.        1414 

—  Dasselbe.  Ivcprinted  from  tlu>  tirst  Folio,  1623,  for  William  Ludlow. 
London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.     12".  I44."i 

—  The  Comcdy  of  the  Tempest,  by  W.  Sliakespeare.  With  Notes.  London, 
Blackie  &  Son.    95  ss.   16".  1  1  in 

Nachtrag  zur  Biicherschau  I8b5. 

—  Maskcll,  J.,  The  Tempest,  the  last  and  nu)st  subjectivc  of  Sliukc- 
spcare's  Dramas.    Notes  and  (Queries,  l8s5,  Nov.,  p.  :uiT.  MIT 

Siehe  ebd.  1885,  499  f.  (Ingleby)  und  500  (Kussell);  ebd.  Iss6.  2:! 
(J.  B.  S.),  150  f.  (Ingleby),  250  f.  (.1.  15.  S.),  29s  f.  (Nicholson):  The  l'.uok- 
mart  (Pittsburg,  Pa.)  IV,   10  (Ingleby). 

—  Orger,  J.(t.,  The  Tempest,  Act  II,  sc.  1:  '\Vliilcs  von  doing  tliis".  iic. 
Notes  and  Queries,  1886,  Sept.  11,  p.  203.  I  1 1> 

II.    llistorii'ii. 

—  Ii'iiu/  llcnni  ihr  Six'h,  ed.  Wagner  and  rroescliold  t.  Siehe  No.  1"!60. 
The  Wliole  Ciintention  (1609).     l'art  I.  The  tirsi  l'ait  of  Tlie  Confention 

of  the  two  famous  lloiises  of  York  and  Lancaster,  with  fhe  Deatli  of  the 
good   Duke  Ilnnifrey.     The  third  (,Miartti,   Kil'.t.  ((,),  I  lia\  ing  been  revi/.ed 

8* 
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1)V  Sliakspcrc,  MhiIdwc,  aml  (ircciic  iiito  "'l'lnt  Sccoiiil  I';irt  (.1'  llfiiry 
tlu!  Sixt'.)  A  Fiicsiiiiilc  liy  ijli(»t(i-litli()<;rai)liy  (t'roiii  tlii;  Hriti.sli  Miisfiiiii 
(k)|)y,  ('.  34.k.  3S),  by  Cli.  l'ractoriiis.  Witli  Forcwonls  by  Fr.  .1.  riirjii- 
viill.  London,  Praetorius.  XII,  G4  ss.  4".  Ml'.t 
_  _  Part  II.  The  sccond  Part,  eontaining  tbe  Tragödie  of  Richard, 
Duke  of  Yorke,  and  tlie  good  King  Ilenrio  the  Sixt.  The  third  (^iiarto, 
Kilil.  (Q.  1  having  becn  revizcd  by  Shakspen;,  Mariowc,  and  flrci-nt' 
int(»  'The  Third  Part  of  Henry  tlie  Sixt'.)  A  Facsiniiie  by  i)hot()-iitli()- 
grai)liy  (froni  the  liritisli  Miiseinn  Copy,  C.  :{4.  k.  ;jS),  by  Ch.  Prae- 
torius. Witli  Forewords  liy  Fr.  .T.  Furni  vall.  London,  Praetorius. 
VIII,  (M  SS.  4".  14.-.0 

—  loan  o/'/irc  in  1  Henry  VI.   Tlie  Literary  World  (Boston)  XVII,  IIb  f.  1451 

—  Kinff  Jlic/iorä  111. ,  ed.  Wagner  and  Proescholdt.    Siehe  No.  13(i!>. 

—  Vauglian,  H.H.,  New  Ileadings  etc.  (of  Richard  III.).     .Siehe  No.  1407. 

—  Johnson,  Ch.  F.,  Two  Shakespeariau  Kings.  [John  and  Richard  III.] 
Siehe  No.  145.'}. 

—  King  John.  [Select  Plays  of  Shakespeare  (Clarendon  Press  Series).] 
Edited  by  W^.  A.  AVright.  Oxford,  Clarendon  Press.  London,  Frowde. 
S".  min.  14Ö2 

—  King  John.     Leipzig,  Iliith,  1885.    Siehe  No.  1376. 

—  Johnson,  Ch.  F.,  Two  Shakespearian  Kings.  [John  and  Richard  III.J 
The  New  Englander,  1886,  August.  1453 

Siehe  Shakespeariana  III,  42(1  f. 

—  Stone,  AV.  G.,  Dunois  and  th3  Bastard.  jKing  John  I,  I.]  Notes  and 
(iueries,  188G,  Febr.  20,  p.  143f.  1454 

—  Lloyd,  W.  W.,  King  John,  Act  lil,  sc.  4:  'To  England,  if  you  will'. 
Notes  and  Queries,  1886,  July  31,  p.  84  f.  1455 

Siehe  ebd.,  Üct.  16,  p.  305  (Haly). 

—  The  Life  and  Death  of  lüng  Richard  IL  Edited  by  C.  E.  Flower. 
London  [Stratford-upon-Avon  printed],  Saiu.  French.  IV,  70  ss.,  and  2 
leaves.     8".  1456 

—  King  Richard  11.    Leipzig,  Iluth,  ls85.     Siehe  No.  1376. 

—  Guilmette,  G.  C,  A  Shakespearian  Epic  —  Richard  11.  London, 
Pitman.     8«.  1457 

Siehe  The  Saturday  Review,  1887,  Jan.  22. 

—  On  the  Character  of  Falstaff  [upon  occasion  of  the  recent  Performance 
of  y/(?«r^  if'.  at  Cambridge].     The  Saturday  Review,  1S80,  Dec  4.     1458 

—  Lloyd,  W.  W.,  1  Henry  IV.,  Act  I,  sc.  3:  '1  theu  all  smarting',  etc. 
Notes  and  Queries,  1885,  Oct.  31,  p.  342f.  1459 

Siehe  ebd.  1886,  Jan.  9,  p.  22  (Ingleby);  ebd.  Jan.  30,  p.  85  (Lloyd); 
ebd.  Apr.  10,  p.  286  (A.  A.). 

—  Lynu,  W.T.,  Shakespeare's  Editors  as  Astronomers.  [2  King  Henry  IV., 
Act  II,  scene  4:  'Saturn  and  Venus  this  year  in  conjunction?'].  The 
Athenaeum  No.  3064,  92.  1460 

—  King  Henry  V.  The  first  Quarto,  1 600.  A  Facsimile  (from  the  British 
Museum  Copy,  C.  12.  g.  22),  by  Ch.  Praetorius.  With  au  Introduction 
by  A.  Symons.  London,  Praetorius.  XVII,  53  ss.,  and  1  leaf  (cor- 
reetions).    4".  1461 
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Shakespeare.  King  Henry  V.  'J'lie  tliinl  «^»iiarto,  Kwi^.  A  Facsimile  (froni 
tlio  British  Museum  Copy,  C.34.  k.  14),  by  Cli.  Praetorius.  With  an 
Introduction  by  A.  Symons.  London,  Praetorius.  YIII,  51  ss.,  and  1 
leaf  (corrections).     4".  14r.2 

—  King  Henry  VIII.,  ed.  Wagner  and  Proescholdt.    Siehe  No.  U!6'J. 

—  Vaughan,  H.  H.,  New  Readings  etc.  [of  Henry  YHI.].    Siehe  No.  1407. 

in.   Tragödien. 

—  Ti/us  Andronicus,  partly  by  W.  Shakespeare.  The  first  Quarto,  IfiO(i. 
A  Facsiniile  (froni  the  copy  in  the  University  Library,  Edinburgli),  by 
Ch.  Praetorius.  With  an  Introduction  by  A.  Symons.  London,  Prae- 
torius.    XVII,  SO  ss.  4".  14R3 

—  Romeo  and  Juliet.  The  first  Quarto,  1.597.  A  Facsimile  (from  the  British 
Museum  Copy,  C.  34.  k.  3.5),  by  Ch.  Praetorius.  AYith  Introduction  by 
H.A.  Evans.    London,  Praetorius.     XVI,  77  ss.  4".  14()4 

The   second  Quarto,  1599.    A  Facsiniih^  (from   the  Bntisli  Museum 

Copy,  C.  12.  g.  18),   by  Ch.  Praetorius.     With   Introduction   by  H.A. 
Evans.    London,  Praetorius.     VIII,  91  ss.  4'*.  14t;ö 

—  Normann,  IL,  Shakespeare's  Romeo  und  Julie.  [Perlen  der  Welt- 
literatur. Aesthetisch-kritische  Erläuterung  hervorragender  Dichterwerke 
aller  Nationen.    III.  Bd.]     Stuttgart,  Levy  &  Müller,  1SS4.     S".  14r.() 

—  Romeo  and  Juliet  ....  as  performed  by  Miss  Mary  Anderson  and 
Company  at  the  Lyceum  Theatre.     London,  .Johnson.     72  ss.  S".      14t;7 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1SS4. 

—  Edwards,  R.  J.,  Romeo  and  Juliet,  Act  III,  sc.  2:  *That  runawayes 
eyes  may  winke'.     Notes  and  Queries,  1SS6,  \\)X.  10,  p.  2S0.  tUi^ 

—  E.,  K.  P.  D.,  Romeo  and  Juliet,  Act  IV,  sc.  3:  '0!  if  I  wake'.  Notes 
and  Queries,  188(),  Aug.  28.  14tl9 

—  Mr.  William  Shakespeare's  Tragedie  of  Ham'el,  Priucc  of  Dcnmarkc. 
Published  according  to  the  true  originall  copies.  London .  jirinted  tor 
Isaac  .laggard  and  Ed.  Blonnt.  Iti23;  and  reprinted  for  William  Ludlow, 
1884  (London,  Simpkin.  Marshall  i'v:  Co.).  Dryden  Press.  Davy  i^i  Sons. 
1  leaf:  Advortisement,  title,  and   14"s  ss.  12".  1170 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  l'^^l.   Vgl.  Shakespeare- 
Jahrbuch  XX,  3.57;  XXII.  2'>7. 

—  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Lines  pronoitnced  eorrujtt  restored.  and 
mutilations  betöre  unsuspected  eniended.  also  some  uew  renderings. 
AVitli  preface  and  notes,  Hanilet's  'antic  disposition',  aml  an  .iccount 
of  some  Shakespeare  dasses.  Edited  by  Matthias  Mull.  London. 
Kegan  Paul  cSr  Co.     1885.     LX,  120  ss.  '>".  I  171 

Siehe   The   Saturday    Review    jss.").  June;      Tlie  Speetator  l*«^.!, 
June;  Shakespeare-.Iahrbueli  \\I.  277. 

—  The  Tragedy  of  Hamlet,  Prince  ot'  l>euniark.  Edited.  wiili  Notes, 
critieal  Comnients,  Suggestions  and  l'lans  t'or  Study,  Speeinietis  of  I'.xa- 
niinatioii  Papei's,  with  Topies  t'or  Essays,  by  11.  1».  Spragii  e.  Cliieago, 
Wincliell.     230  ss.  s".     .50  c.  1  172 

Siehe  'l'he  Saturday  lJe\ieu    jsMi,  .lan.  1!»;  Literatiirbl.  I'.  germ.  u. 
rom.  Phil.   I^s7.  2'.i9  tV  (Proescholdt). 
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Shakespeare.  Ihuulct.  Witli  ;iii  liitriKturtiim  liyH  cn  ry  M  n  rlcy.  I.oiuiun, 
Casscll  &  Co.     [Cassell's  National  Library.  |  1473 

—  Sliakcspeare's  Hamlet,  as  arrangcd  tor  tlic  .stage  by  Wilson  iJarrctt. 
London,  Bogue.     9«  ss.  8".  MTl 

Nachtrag  zur  Sliakcsjjcare-iribliographic  ISSL 

—  Barrett,  W.,  Hamlet.  New  Actiiig  Edition.  Arranged  tbr  the  Stage. 
Chicago,  Drainatic  Publüshing  Coniijany.     S".  I-IT.'» 

—  Pollock,  (Lady),  The  Handet  of  tlie  Seine.  Tlie  Nineteenth  Century 
188t),  Deceiuber.  147(; 

—  Isaac,  H.,  Die  Hainlet-l'eriode  in  Shakspere's  Leben.  UL  Die  Ab- 
fassung des  Hamlet.    Herrig's  Archiv  Bd.  7.5,  1—44  u.  26!)— 284.       1477 

Schluss.    Fortsetzung  zu  Herrig's  Archiv  Bd.  74,  45—68. 

—  Jacoby,  J.,  Zur  Beurteilung  von  Shakespeare's  Hamlet.  Engl.  Stud. 
IX,  107—171.  147S 

Lol)eud  besproclicn  in  Herrig's  Archiv  IUI.  7S,  121.  Siehe  auch 
Shakespeare- Jahrbuch  XXII,  2M). 

—  Laveleye,  E.  de,   Hamlet.    Revue  criticiue  et  littcr.  lSS(i,  No.  13.     1 17',t 

'Der  Kern  von  Hamlet's  Wesen  ist  ein  verzweifelnder  Pessimis- 
mus, erzeugt  durch  den  Anblick  des  siegreichen  Bösen,  ein  Unver- 
niügon,  in  der  Welt  zu  leben,  in  der  er  nur  das  Gegenteil  dessen 
tindet,  was  ihm  Eecht  und  Glück  wäre'  (Literaturbl.  f  germ.  u.  rom. 
Phil.  1886,  472). 

—  Schaffe r,  C.  C,  Hamlet,  l'rince  of  Deumark.  An  earth([uake  of  critic 
and  criticism.  Essay  (with  diagram).  Autograph  editiou.  Philadelphia, 
Charles,  Brother  &  Co.     1884.    23  ss.  fol.  and  plate.  1480 

Key-Notes   to  Hamlet.     A  short  Preface   to  Schätfer's  'Essay  on 

Hamlet',  library  and  trade  edition.     1885.  2  ss.  fol.  1481 

—  Johnson,  Ch.  F.,    Ophelia.    The  New  Englander,  18S6,  Aug.         1182 

Siehe  Shakespeariana  HI,  426  f. 

—  Vining,  E.  P.,  Time  in  the  Play  of  Hamlet.  New  York,  Brentano 
Brothers.     8".  1483 

Papers  of  the  New  York  Shakespeare  Society  No.  5. 

—  Morgan,  A.,  Something  touchiug  the  Lord  Hamlet.  The  Catholic 
W^orld  (New  York),  1886,  Oct.  1481 

Siehe  Shakespeariana  HI,  474  f. 

—  Berawne,  Hamlet's  Father.  Stratford-on-Avon  Herald,  1 886,  Oct.    148.5 

Siehe  ebd.,  Oct.  22  (Nym). 

—  Furnivall,  Fr.  J.,  Hamlet's  Father's  'Glowwormc'.  The  Academy 
No.  744,  89.  i486 

—  Armstrong,  W.,  Hamlet's  Life.    The  Brooklyn  Mag.,  1886,  Aug.    1487 

—  Vigeant,  M.,  On  Hamlet's  'Duel'.   The  Saturday  Review  62,  613  f.  1488 

—  O'Connor,  W.D.,  Hamlet's  Note-Book.  Boston  and  New  York,  Hough- 
tou,  Mifflin  &  Co.    78  ss.  8».  1489 

'A  vindication  of  Mrs.Pott's  'Promus'  against  Rieh.  Grant  Whrte's 
review  of  it'  (The  Bacou-Shakespeare  craze).  'Mr.  O'Connor  is  a 
Baconian,  but  he  claims  the  Sounets  for  —  Sir  W.  Raleigh!'  (Shake- 
speare-Jahrbuch XXII,  304).  —  Bespr.:  The  Literary  World  XVH,  18^; 
Shakespeariana  HI,  386  ff. 
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Shakespeare.  Murray,  Dr.,  Hamlet,  Act  III,  sc.  4,  1.  1S2:  'Let  the  blowt 
kiug  teuipt  yoii  again  to  bed'.    The  Acadeniy  No.  745,  104.  1  Mto 

—  Olliello.    Edited  by  H.  H.  Furness.    Siehe  No.  1368. 

—  Marcell-Jellinek,  E.,  Othello.  Eine  Studie.  Wien,  Wallishausser. 
49  SS.  8".  14!tl 

—  Ellits,  Dr.,  Othello  and  Desdeniona:  Their  Characters  and  the  Männer 
of  Desdemona's  Death.  With  a  Notice  of  Calderon's  debt  to  Shake- 
speare.   A  Study.    Philadelphia,  Lippincott  &  Co.    82  ss.  12".  1492 

Zweite  Auflage  1SS7.  —  Bespr.:  Shakespeariana  HI,  5S')  ff.;  The 
Literary  World  XVII,  395. 

—  Birch,  W.  J.,  Othello,  Act.  I,  sc.  1:  'A  fellow  almost  dauiued  in  a  fair 
wife'.     Notes  and  Queries,  1885,  p.  202.  1493 

Siehe  ebd.,  188ü,  p.  23  u.  424  (llaly);  ebd.  p.  -in:;  (Huckley). 

—  Bceching,  H.C.,  Ju'ius  Caesar.  Edited,  with  Introduction  and  Notes, 
for  the  Use  of  Schools.    London,  Rivingtons.  1494 

Siehe  The  Academy  No.  739,  3  f. 

—  Fleming,  C,  Jules  Cesar.  Texte  anglais,  public  avec  une  notice,  uu 
argumeut  analytique  et  des  notes  en  francais.  Paris,  Hachette  &  Co. 
178  SS.  U;o.  1495 

—  Whitney,  E.,  Shakespeare'.s  Julius  Caesar.  The  New  Engländer, 
l&SO,  Oct.  149(3 

Siehe  Shakespeariana  III,  53 1  f. 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Julius  Caesar.     Siehe  No.  Mii'.i. 

—  lihifi  Lear.  The  first  Quarto,  IGOS.  A  Facsimile  (froui  the  British 
Museum  Copy,  C.  34.  k.  18).  With  an  Appeiulix  (sheet  K.,  from  British 
Museum  Cojjy,  C.  34.  k.  17),  by  Ch.  Praetorius.  With  Introduction  by 
P.A.  Daniel.   London,  PraetDrius.  XXII,  81  .ss.  1  leaf,  and  8  ss.  4".    I4'.i7 

Nachtrag  zur  Bücherschau  1885. 

—  Shakespeare  Reprints.  Ed.  by  W.  \'ietor.  1.  King  Lear.  Parallel  Texts 
of  the  first  Quarto  and  the  first  Ff)lio,  with  CoUatious  of  the  later  Quartos 
and  Folios.    Marburg,  Elwert.    VI,  248  ss.  kL  8".  M.  2,50.  geb.  M.  3.    1498 

Bespr.:   Deutsehe  Litcraturzeitung,  I8'^0,  20.  Nov.  (Zupitza);   The 
Athenifum  No.  3100,  42(3. 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (ou  King  Lear).     Siehe  No.  UKi. 

—  King  Lear  . .  .  as  performcd  by  Sign.  Salvini  at  Convent  Cardeu  riicatre, 
Season  1S84,  etc.    Italian  and  Euglisli.    London,  Enimott.  55  ss.  8"*.    1  I9;i 

Nachtrag  zur  Shakespeare-Bibliographie  1881. 

—  Trautmann,  K.,  Eine  Augsburger  Lear-.Vufführung  (U)(15).  Archiv  für 
Literaturgesch.,  hrsg.  von  Sc-hnorr  von  Carol.sfcld,  MV,  321—321.      l."iiiti 

—  Macbeth.     London,  CasselTs  National  Library.  l'xil 

Siehe  The  Atheuicuin  No.  3(t78,  532  ("an  exccllcnt  cdition"). 
Macbeth.    Texte  anglais,  precrdc  d'une  notice  critique  et  hist(»ri(|uc  et 
accompagne   de   notes   i)ar  O'Sullivau.      l'aris.    llacliette  X:  Co.     \\, 
111    ss.    12".  I5II-J 

—  Garrett,  An  Essay  <»n  the  Cliararter  of  .Marbetii.  Traiisactioiis  o(  tlic 
Koyal  Society  of  Literature  XUl,  2.  15ti3 

—  Oxon  (Pseud.),  An  .\nalysis  and  Study  of  llic  Icadiiig  (  liararters  of  .Mac- 
beth, autl  As  Vou  l.ikc  lt.     London,  Sonnenscliein.    \lll,  53  ss.  ^"'.      IMil 
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Shakespeare.  Ufdlntiisi;,  .1.  \\'.,  An  imcicnt  Ar:il)i;iii  r;irallil  lo  tli«'  iJiriiiim 
WiK.d  liicidciit  in  '.Miicbetli'.     'J'lic  Acadt-my  No.  742,  :.>^.  i:."tr, 

Inlialt  knrz  angegeben  .Sliakespearc-.Ialirhiieli  XXII,  ;jitt;. 

—  I>arsen,  A.,  A  .Sliakcspcarean  lieading.  [Macbeth,  Act  I,  sceiie  ti: 
'15y  bis  b)ved  mausioury  tbat  tbc  beaven's  breatb'.]  Tbe  Atlicnapinn 
N'o.  ;]U42,  211.  )5(l(; 

Ueprinted  in  'i'be  liookuiart  (1'ittsbiirg,  Pa.)  1\',  II. 

—  Potter,  ]>.,  IMacbetli,  Act  II,  sc.  2,  ;{7:  '.Sleep  tliat  knit.s  iip  tbc  ravoii'd 
slcave  of  care'.    Notes  and  Queries,  l^Sd,  Sept.  II,  p.  202  f.  l.>nT 

—  Klze,  K.,  Notes  etc.  (on  AhIohij  and  Cleopatra).    Siebe  No.  !M(). 
Notes  and  conjectural  Eniendations  on  Antony  and  Cleopatra.    Engl. 

Stud.  IX,  267—278.  15((S 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Antony  and  Cleopatra.    Siehe  No.  1409. 

—  M.,  C.  B.,  Antony  and  Cleopatra,  Act!,  sc.  1:  'In  wbicb  T  binde'  etc. 
Notes  and  Queries,  lS^(i,  Febr.  20,  p.  144.  lönii 

Siebe  ebd.,  Oct.  iti,  p.  :S05  (Allen);    ebd.,  Nov.  13,  p.  3*^.0  (Skeat). 

—  K.,  H.  G.,  Antony  and  Cleopatra,  Act  II,  sc.  2:  '.. .  tended  her  i'  tbe  eyes'. 
Notes  and  Queries,  \^m,  p.  28.5  f.  lölo 

—  Brincker,  Fr.,  Poetik  in  Coriolan  etc.     Siebe  No.  140U. 

—  Nicholson,  Br.,  Coriolinus,  ActIV,  sc.5:  'Peace  is  a  very  rt^>rt/;Va'//'. 
Notes  and  Queries,  18S6,  Oct.  lü,  p.  305.  1.511 

Siebe  ebd.,  Nov.  27,  p.  424  (Moore). 

—  Troilus  and  (,'ressida:  tbe  first  Quarto,  ItJOO.  A  Facsimile  in  pboto- 
litbograpby  by  Will.  Griggs.  Witb  an  Introductiou  by  H.  P.  Stokes. 
London,  Griggs.    XII,  Ol  ss.  4".  1512 

—  Troilus  and  Cressida,  ed.  Wagner  and  Proescboldt.    Siebe  No.  I36!i. 

—  Lloyd,  W.  W.,  Prologue  to  Troilus  and  Cressida.  Notes  and  Queries, 
1SS6,  May  20,  p.  423.  1513 

Siebe  ebd.,  July  10,  p.  24  (Marsball);  ebd.,  Aug.  21,  p.  147  (W.  C.B.). 

Troilus  and  Cressida,  Act  II,  sc.  2:  'And  on  the  cause  and  question". 

'Unlike  young  men  wboni  Aristotle  thought'.  Notes  and  Queries,  1880, 
Oct.  10,  p.  304  f.  1514 

Siebe  ebd.,  Nov.  13,  p.  385  (Ruie). 

—  Cymbeline.  The  Text  revised  and  annotated  by  C.  M.  Ingleby.  Lon- 
don, Trübner  &  Co.     [Birmingham  printed.]    XX,  213  ss.  4'*.  1515 

Siehe  The  Saturday  Review  ()1,  687;  Shakespeare-Jahrbuch  XXII, 
231—231. 

—  Brink,  B.  teu,    Zu  Cymbeline.     Anglia  IX,  207— 208.  1510 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Cymbeline).    Siehe  No.  910. 

—  Yaughan,  H.H.,  New  Readings  etc.  (on  Cymbeline).     Siehe  No.  14o7. 

—  Lloyd,  W.  W.,  Cymbeline,  Act  I,  sc.  5:  '. .  .  without  less  quality".  — 
Act  I,  sc.  4:  'No  madam'.    Notes  and  Queries,  1880,  Aug.  28,  p.  163.     1517 

—  Nicholson,  Br.,  Cymbeline,  Act  III,  sc.  5:  'So,  sir:  I  desire  of  you', 
etc.  —  Act  I,  sc.  7:  'Send  your  truuk  to  mc',  etc.  —  Act  I,  sc.  5: '. .  with- 
out less  quality'.    Notes  and  Queries,  1880,  July  10,  p.  22  f.  1518 

Siehe  ebd.,  Aug.  28,  p.  124  (Moore). 

Cymbeline,  Act  III,  sc.  0:  'Take  or  leud'.  —  Act  III,  sc.  7:  \  .  VW  love 

bim  US  my  brotber;  — '.   Notes  and  Queries,  1880,  May  29,  p.  423  f.     1519 
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Shakespeare.  Lloyd,  W.W. ,  Cymbeline,  Act  IV,  ac.  2:  ^To  winler-//roun<l 
thy  forse'.    Notes  and  Qnerles,  1SS6,  April  lo,  p.  "iSö.  1.52(i 

—  Inglcby,  C.  M.,  Cymbeline,  Act  V,  sc.  1,  10:  'But  Iiuogen  is  your  own'. 
Notes  and  Qnerles,  18S6,  Jan.  5i,  p.  22.  I.ö21 

Siehe  ebd.,  p.  85  (Lloyd);  ebd.,  p.  2Sü  (A.  A.). 

—  Lloyd,  W.  W.,  Cymbeline,  Act  V,  sc.  1:  '.  .  .  Gods!  if  yoii  —  Shoiild 
luve  ta'en  vengeance',  etc.  Notes  and  Qiieries,  1885,  Oct.  31,  p.  342  f.   1522 

Siehe  ebd.,  1886,  Jan.  9,  p.  22  (Ingleby);  ebd.,  Jan.  30,  p.  85  (Lloyd); 
ebd.,  April  10,  p.  286  (A.A.).     • 

Cymbeline,   Act  V,  sc.  3:  'And  uow  oiir  oowards'.  —  Act  III,  sc.  1: 

'Caesar's  ambition'.     Notes  and  Queries,  18S6,  July  10,  p.  23  f.         1523 
Siehe   ebd.,  Aug.  2S,  p.  163  f.  (Nicholson);    ebd.,  Oct.  16,   p.  305 
(Lloyd  [V,  3]). 

—  Wright,  W.  A.,  Cjanbeline  V,  5:  'We  term  it  mH'ier\  Notes  and 
Queries,  1886,  July  31,  p.  85.  1524 

IV.   Pseudo-Shakespeare'sche  Dramen. 

—  King  Edward  111.  Revised  and  edited  with  Introduction  and  Notes 
by  Karl  Warne ke  and  Ludwig  Proescholdt.  [Pseudo-Shakespearian 
Plays,  edited  by  K.  Warncke  and  L.  Proescholdt.  III  ]  Halle,  Niemeyer. 
XXXIV,  92  SS.  8".  1525 

Bespr.:  Beilage  zur  AUgem.  Zeitung,  1SS6,  Nov.  (No.  312);  The 
Saturday  Review,  J8S7,  Jan.  (No.  1630);  Deutsche  Literaturztg.,  1S8T, 
Febr.  (No.  8  [A.  Schmidt]);  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.,  1887, 
263  (Schrüor). 

—  The  (WO  nob'e  Kinsincn,  ed.  H.  Littledale.     Siehe  No.  343. 

—  Peridcs,  by  AVilliam  Shakespeare  and  others.  The  first  Quarto,  1609. 
A  Facsimile  from  the  British  Museum  Copy,  C.  12.  k.  5,  by  Ch.  Prae- 
torius.  With  Introduction  by  P.  Z.  Round.  London,  Praetorius.  XH', 
70  SS.    l».  1526 

—  Elze,  K.,  Notes  etc.  (on  Pericles).     Siehe  No.  916. 

Notes  and   coiijectural  Emendations   on  Pericles.     Engl.  Stiid.  1\, 

278—290.  i:.27 

—  Boylc,  R.,  On  AVllkin's  sliare  in  'Pericles'.     Siehe  No.  120.5. 

yi.   (<raniiiiii1ik. 
A.    Allgemeineres. 
Smith.  L.  T..  A  IMaiiüal  of  Englisli  (irammar  etc.     Siehe  No.  70it. 
Sweet,  IL,  Klementarbuch  des  gesproclieiien  Kngliscli.    (JrainmatiU.  Texte 
und  (ilossar.     2.  vort).  Autl.     Oxford,  l'larcuilnu  Press:  Leipzig,  ^Veig^•l. 
s".     M.  2,10.  152^ 

Siehe  llerrig's  .Vrciiiv   T.d.  TT.    125 — 133  (Beyer);    Deutsche  Lite- 
niliir/.eituug  issO,    Nu.  i;;  (llausUiiecht);    Zeitschrift  f.  d.  österr.  (iym- 
uasicu   1^87,  5  17  (Braiidl).  —  Die  erste  .\uflage  rezensiert  Kngl.  Stiid. 
X,   155     15S  (Kliiighardt). 
Freeuian,  On  Speech  roniiatiou  as  the  llasis  t'or  triio  Spclling.    London. 
Triibner  &  Co.     VIII,  >^^  ss.  s".  1520 


116  SAHLENDER, 

OlipliJiii  1 ,   1'.  L.  K.,  Tlie   Ni;\v  lOiij^li.sli.     I.dikIoii  .iiid  N(:w  Vork,  .M.irniillaii 
&  ("ü.     2  vols.     XXVJl,  (12.")  and  XII,  '>21  h».  b".   cloth  Doli.  :),2:).     l.ViO 
Sieht-  Mod.  Lang.  Notes  11,  211-21.".  (Alb.  S.  Cook);    Kngl.  Stiid. 
XI,   12(1      i;!'.)  (Mayliew). 
'J'raut  man  n,  M.,  Die  Spraciilaiite  im  all;^eiiR;ini,ii  und  die  Laute  des  Eng- 
lisclien,  Französisclien  und  Deutsclien  im  be.sonderen.     Mit  zehn  in  den 
Text   gedruekten   Holzschnitten.      Leipzig,    I'oc-k.     VIII,   y,'M)  ss.  gr.  S". 
M.  7;  in  Lnl)d.  M.  s.  L^.JI 

Siehe  Herrig's  Archiv  I5d.  77,  1 12  tV.  (L.  1'..);  (Jrübers  Zeitschrift 
f.  rom.  Phil.  X,  .")8(»  — 5S5  (Tii.  (»artner);  Revue  criti(iue,  20"'""-  anm'-e, 
No.  I(i;  Jiiteraturbl.  f.  germ.  u.  roui.  Phil.,  ISSü,  4L5— 422  (A.  Schrücr); 
Zeitschrift  f  neufrauz.  Sprache  u.  Lit.  VIII,  201—205  (Einenkel);  Engl. 
Stud.  X,  401—405  (E.  Förster). 
—  lieber  Wesen  und  Entstehung  der  Sprachlaute,  ^■erhandlungen  der 
38.  Philologenversaninilung.     S.  112— Mit.  1532 

Diederielis,  A.,    Unsere  Selbst-  und  Schmclzluute  (auch  die  englischen) 
in  neuem  Lichte.     Oder  Dehnung  und  Prechung  als  solche  und  letztere 
als  Verräterin    alltäglicher,    vorzeitliclier    und    vorgeschiclitlicher  Wort- 
wandlungen.    Strassburg,  Trübner.     X^T,  315  ss.  S".    M.  5.  153;; 
Siehe  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit.  N.  F.  XIX, 
370— 3SS  (Nürrenberg);  Phonet.  Stud.  I,  Ilft.  1  (Maurmanu). 
Victor,  AV.,  Die  Aussprache  des  Englischen  nach  den  deutsch-englischen 
Grammatiken  vor  1750.     Marburg,  Elwert.    IV,   IO.ss.  S".    M.  0,50.      1534 
Reger,  Alex.,  Auslaute  der  italienischen,  spanisclien,  französischen,  eng- 
lischen und  deutschen  Sitrache,    und  die  Auslaute  im  Italienischen  und 
Deutschen.     Wien,  Holder.     HS  ss.  S".     Mit  1  Tabelle.     M.  3.          1535 
Siehe  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  I8S7,  550  f.  (Brandt). 
Steyrer,  Joh.,    Der  Wortschatz   und   der  Vokalismus    der   uiederöster- 
reichischen  Mundart  im  Englischen.     [Sonderabdruck   aus  dem  Jahres- 
bericht der  Wiener  Kommunal-Oberrealsclude.]     Wien.                       153G 
Bespr.  in  der  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1SS7,  474  If.    Auf  der 
dialektischen  Aussprache  Goas,  Loam  etc.  im  Oesterreichischeu,  sowie 
auf  der  englischen  Schreibung  (joat,  loam   baut  der  Verfasser  seine 
Annahme  auf,   dass  'diese  .Wörter  mit  ihrem  Vokalismus  einem  und 
demselben  germanischen  Volksstamm,   und  zwar  dem  bajuwarischen, 
bezw.  markomannischen  angehören',  u.  s.  w. 
Bright,    On  'Silent  T'  in  English.     Mod.  Lang.  Notes  L  Ilft.  1.          1537 
Smith,  W.W.,  and  R.  E.  Black  well,  A  parallel  Syntax  Chart  of  Latin, 
Greek,  French,  English,  and  Germau,  based  on  logical  Analysis.    Boston, 
12".     M.  0.                                                                                                       1538 
Moou,  G.  W.,   Ecclesiastical  English:   a  series  of  criticisms  showing  tlie 
Old  Testament  revisers'  violations  of  the  law  of  the  language,  illustrated 
by  niore  than   lOüO  quotations.     (Part  II   of  'The   Revisors'  English'.) 
London,  Hatchards,  187  Picadilly.    X,  214  ss.  8«.     3  sh.  6  d.             153!) 
Nach  Athenäum  No.  3001,  842  einseitig,  trotzdem  Manches  nicht 
ohne  Wert;  ähnlich  Academy  No.  741,  41. 
Bruggencate,  K.  ten,  Some  Remarks  on  the  Use  and  Derivatiou  of  Ad- 
jectives.    Taalstudie  VII,  224—232.                                                       1540 
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Bruggeucate,  K.  ten,  Stray  Notes  on  tlie  Use  and  Formation  of  Verbs. 
Taalstudie  Bd.  VIT,  Hft.  5.  1541 

Wetzel,  E.,   Die   englische  Orthographie.     Eine   kurze  Darstellung  ihrer 

Entwickelung  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst.    Programm  [Xo.  93] 

des  Dorotheenstrassen-Realgymuasiums  zu  Berlin.   Ostern  1 SS6.    Berlin, 

Gaertner.     23  ss.  4".  l.)42 

Siehe  Centralorgan  f.  d.  Inter.  d.  Kealschulw.  XI\',  725  (Werner). 

Tallichet,  H.,  On  the  Formation  of  the  Plural  in  s  in  English.  Univer- 
sity  of  Texas.  1543 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  I,  150—154  (S.  Primer). 

Primer,  S.,  Adjectival  and  Adverbial  Kelations;  their  Influonce  upon  the 
Government  of  the  Verb.  Transactions  of  the  Modern  Lang.  Association 
of  America.     Boston.     I,  179 — 194.  1544 

Sattler,  W.,  15eiträge  zur  Präpositionslehre  im  Neuenglischen.  XX. 
at  —  in.  [1.  in  the  university.  2.  Bei  Städtenamen.  3.  (at)  in  London.] 
Anglia  L\,  225—250.  1545 

Bradley,  C.  B.,  The  Classification  of  Khetorical  Figures.  Modern  Lang. 
Notes  I,  280— 2S4.  1546 

Hiebslac,  O'Clarus,  Englische  Sprachschnitzer.  Gebrauch  lächerlicher, 
anstössiger,  oft  unanständiger  AVorte  und  Redensarten  von  Seiten  eng- 
lisch sprechender  Deutscher.  Zur  Belehrung  Erwachsener.  Ein  humo- 
ristischer Vortrag,  gehalten  im  Londoner  deutschen  Athenaeum.  Mit 
einem  Anhang  über  deutsche  Familiennamen  in  England,  Verhaltungs- 
massregeln  in  englischer  Gesellschaft,  Titel,  Anrede,  Briefadressen,  eng- 
lische Abkürzungen.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Strassburg,  Trübner. 
X,  155  SS.  8".     M.  2.  1517 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  321  (H.). 

Bigelow,  M.  T.,  Mistakcs  in  Writing  English  and  how  to  avoid  them: 
for  the  use  of  all  who  teach,  write,  er  speak  the  language.  Boston, 
Lee  &  Shepard.     110  ss.  16".    S.  cl.  50  c.  154s 

B.    Angelsächsisch  und  Uebergaugsperiude. 
I)  rem  er,  0.,    Germanisches  <■.     L   Die   lautgesetzliche  Entwickelung   des 
indogeriuanischen  c   in   den   ältesten   germanischen   Sprachen.     II.    Der 
indogermanische  Ablaut  e-o-ä  im  (J ermanischen.     Beiträge  von  Paul  und 
Braune  XI,  1—76,  262—286.  1549 

Berichtigungen  und  Nachträge  dazu  ebd.  S.  566.  —  \gl.  Bücher- 
schau No.  4()3. 
Kluge,  F.,    Nominale  Stanunliildungslehre   der  altgermauischoii  IMaleUte. 
(Sammlung   kurzer  Grammatiken   germanischer    l»ialekte.     Ergänzungs- 
reihe I.)     Halle,  Niemeyer.     XII,   10^  ss.  S".     U.  2,60.  i:>.Mi 
Siehe  Lit.  Centralblatt  18S<>,  394  (P.P.[aull);   Literaturblatt  f.  gerui. 
.  u.  rom.  Phil.  18S6,  4S2— 485  (K.  v.  Bahder). 
Cos!  j  u,  P.J.,  Altwestsächsische  (irammatik.  2.  Hälfte:  l>ie  Flexion.    Haag. 
M.Nijhoir.     VI,  200  ss.  8".     M.i;.                                                              I5.M 
Siehe  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   l!>st),   [:,[  {'.  (F.  Kliigt>v, 
ebd.  1SS7,  43  (l'osiju);   Lit.  Centralblatt   |ss7,  283  (U.  W.lülker));  Engl. 
Stud.  XI,  I.M  f.  (N'ader). 
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SievciTS,  ICd.,  Aiif^flsiiclisisclic  ( Iraimnatik.  Zweite  Aiif!a{,'e.  (Saiiimliiii;,' 
kurzer  (iraiiiiiiatikeii  {^(iniianisclicr  Dialekte,  Iirsj^.  von  W.  Urämie.  III.) 
Halle,   Xiemeyer.     XI,  2"2s  ss.  s".     M.  4,20.  1552 

Sielie  Lit,  Centrall.latt  1887,  545  f.  (R.  W.[ülkerl);  Engl.  Stiul.  XI, 
I-Ks  ir.  (Nader);    Literaturblatt  f.  gerni.  ii.  roiii.  I'IilI.  l^ST,  112  ff.  (Kluge). 
Bode,  W.,    Die  Kenningar   in    der  angelsächsi.selien   Diclitiing   mit  Atis- 
blieken  auf  andere  Literaturen.     Damistadt  und  Leipzig,  Kduard  Zernin. 
Strassburger  Dissertation.     V,   loo  ss.  s".     M.  2.  1558 

Siehe  l\Iod.  Lang.  Notes  II,  ;!4  -  ;;S  (Vt.  I>.  (Jumniere);  Lit.  (.'entral- 
blaft  ISST,  IST  f.  (f/. ;;;..);  llerrig's  Archiv  P.d.  T'.l,  1 15  f.  (BiseholV);  An- 
zeiger f.  deutsches  Altertum  u.  deutsche  Lit.  XIII,  1;}6  ff.  (R.  M.  Meyer); 
Literaturblatt  f.  germ.  u.  roni.  Pliil.  1&8T,  U)  ff.  (Nader);  Engl.  Stud.  X, 
1  IT  (Kluge). 
!<torch,  Th.,  Angelsächsisclie  Nominalcomposita.  Jenaer  Doktorschrift. 
Strassbnrg,  Trübner.    IV,  T2  ss.  S".    M.  1,50.  155  1 

Siehe  Lit.  Centralblatt  ISST,  Ist  f.  (./.  xÄ.). 
Kluge,   F.,    Zur   altgermanischen   Sprachgeschichte.     L   Angelsächsische 
A'okahiuantitäten.    Beiträge  von  Paul  und  Braune  XI,  55T— 562.      1555 
—  Zum  altenglischen  Sprachschatz.  Excerpte  aus  der  Interlinearversion  von 
Beda's  Liber  Scintillarum  (Cod.  Reg.  T  C  IV).  Engl.  Stud.  IX,  35—42.    155(i 
Siehe  ebd.  S.  490  (J.  M.  Hart). 
Cook,  A.  S.,   A'owel-Length   in   Old  English.     The  American  Journal  of 
Philology  VII,  79— Sl.  155T 

Fortsetzung  zu  ebd.  \',  iJlSff.  (Alfred's  Örosius)  und  VI,  296  ff. 
Ilolthausen,  F.,   Zur  angelsächsischen  Couii»aratiou.     Beiträge  von  Paul 
und  Braune  XI,  556.  155S 

Handelt  über  bet  und  mcst. 
Sie  vers,  Ed.,  Altangelsächsisch  i"  und  ß.    Beiträge  von  Paul  und  Braune 
XI,  542  —  545.  H)59 

Cook,  A.  S.,  A  Latin  Poetical  Idiom  in  Old  English.  American  .lournal 
of  Philology  VI,  476—479.  1560 

Ausdrücke   wie   sweorda  läfe,  läfe  sayosi'da  u.  s.  w.  als   analog 
Virgil's  reliquias  Danaum  u.  s.  w.     Siehe  Jahresbericht  YIII,  1401. 

C.   Altenglisch. 
Brück,  F.,   Die  Consonauten Verdoppelung  in  den  mittelenglischen  Coni- 

parativen   und   Superlativen.     Bonner  Doktorschrift.     Bonn.    52  ss.  8". 

M.  1,20.  1561 

Fr  icke,  R.,  Das  altenglische  Zahlwort.    Eine  grammatische  Untersuchung. 

F>langen,  Deichert.     64  ss.  gr.  S".    M.  2.  1562 

Schraucr,  M.,    Kleine   Beiträge   zur  alteuglischeu  Grammatik.     Berliner 

Doktorschrift.    Berlin,  Mayer  &  Müller,    b'.i  ss.  s".    M.  1,20.  1563 

Knigge,  F.,  Der  Wechsel  der  Diphthonge  afi  und  oii  im  Mittelenglisclien. 

Neuphilologische  Beiträge,  S.  50 — 65.  1564 

Behrens,  D.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Sprache  in  Eng- 
land.   I.  Zur  Lautlehre  der  französischen  Lehnwörter  im  Mittcleuglischen. 

Französische  Studien  Bd.  V,  Ilft.  2.  1565 
Heilbronn,  Henninger.    223  ss.  gr.  S".    M.  7,60. 
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Stnnufels,  A.,  Der  altfranzüslsche  Vokalisinus  im  Mittelenglisclien  bis 
zum  Jalire  MOU.  (Fortsetzung  zu  Anglla  VIII,  201  —  262).  Aiiglia  TX, 
551— öS  I.  15(i); 

D.    Sprachproben. 

Saintsbnry,  G.,  Speeimens  of  Englisli  Prose  Style  from  Malory  to  Ma- 
caulay.  Selected  and  annotatod,  witli  an  introductory  essa\-.  Chicago, 
Jansen,  McCIiirg  &  Co.  [A.  C.  McCInrg  &  Co.]  LVT,  ruiT  ss.  Doli.  2.  \:,\\1 
Vgl.  lUicIierscliau  No.  492. 

Egge,  Alb.  E.,  Notes  on  'Speeimens  of  Early  English'.  (Edited  by  the 
Eev.  Richard  Morris,  LL.  D.  Part  I.  Seeond  Edition,  Oxford  ISSö.) 
Modern  Lang.  Notes  I,  129— iiiö.  156S 

Sweet,  H.,  Seeond  Middle  English  Primer.  Exctracts  from  Chaucer. 
[Coraplaint  to  Pity;  The  Former  Age;  Adam  Scrivener;  Truth;  The 
Hunt:  Parlament  of  Birds;  Prologue  to  the  Canterbury  Tales;  Par- 
duner's  Tale.]  With  Grammar  and  Glossary.  Oxford,  Clarendon  Press. 
XI,  112  ss.  12".     5U  c.  1569 

Siehe  Mod.  Lang.  Notes  II,  136;  The  Athenteum  1SS7,  Jan.  8. 

Zupitza,  J.,  An  Old  and  Middle  English  Header,  with  a  Vocabulary. 
3.  Ed.  Edited  with  Notes  by  G.  E.  MacLean.  Part  I.  Text.  Boston, 
Ginn  &  Co.    VI,  115  ss.  8".  1570 

E.   Metrik. 
Gummere,  F.  B.,  A  Handbook  of  Poetics  for  Students  of  Englisli  Verse. 
Boston,  Ginn  &  Co.     1885.     V,  250  ss.  12".     1  Doli.  10  c.  1571 

Besproclien  von  J.  M.  Hart  in  .Mod.  Lang.  Notes  I,  Ilft.  2;  sowie 
II,  69  ft".,   101—101. 
--  The  Translation  of  Beowulf  and  tlie  Kelations  of  Ancient  and  Modern 
English  Verse.    The  American  Journal  of  Philology  VII,  46—78.      1572 
—  Mctaphor  and  Poetr^^     Mod.  Lang.  Notes  I,  165  —  169.  1573 

Mayor,  J.  B.,    Chaptcrs   on   English  Metre.     London,   C.  J.  Clay  &  Sons, 
Cambridge  University  Press  Warchouse.     XII,  206  ss.  8".     7  6  cl.      1574 
Sieiic  Mod.  Lang.  Notes  II,  318     324  (F.  B.  Gummere). 
Sclilpi)er,  J.,  Metrische  Randglossen.    Engl.  Stud.  IX,  184-194.        1575 
Siehe  ebd.  IX,  368—373  (Einenkel);   Anglia  VIII,  Anz.  246—252 
(Trautniann);  Engl.  Stud  X,  192—201  (Schipper,  'Randglossen  IT'). 
AI  scher,  R.,  Sir  Thomas  Wyatt  und  seine  Stellung  in  der  Entwickclungs- 
geschichtc  der  englischen  Literatur  und  ^■erskuIlst.     Siehe  No.  13();'.. 

YII.    MiiiHliirlen. 

Carpenter,  W.  II.,    The    Pliilosopliy    of   Dialect.      Modern    Lang.  Notes 

U,  61     69.  1576 

Handelt  von  dem  Dialekt,  welcher  entsteht,  wenn  ein  Deutscher 

unvollkommen  englisch  spricht,  und  von  der  fehlerhaften  Wiedergabe 

desselben  bei  amerikanischen  Schriftstellern. 

Long,  W.  IL,  Dictionary  of  the  Isle  of  Wight  Dialect  and  of  Proviucialisnis 

used  in  the  Island.     With  illustrative  anecdotes   and  tales.   songs  sung 

l»y  the  peasantry,  etc.     London,   IJeevesX:    rnrner.     ^".    .1  sli,  (I  d.       1577 
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IJarncs,  W'.,  A  fJlossary  ot'  tlw  Dorset  Dialcct.     Witli  a  (irmiiinar  ot  its 

Wor<l-Sliai)t;iiiii{?  and  VVonlinf?.     Loiiilon.    Irübncr;    Dorchcster,   Casc. 

VIII,    124  SS.  S".     M.  7,2(1.  157S 

Selir  günstig  ltcs]n*.  Atlienaiun  No.  aoül,  S42;  vgl.  auch  Aoadciny 

No.  725,  214  f.  (Bradley);  Tlic  Antiqiiary  XIII,  224. 

.Tago,  K.W.  P.,  Glossary  of  the  Cornisli  Dialect.  London,  Turo.  löT!) 
Siehe  Academy  No.  720  ii.  721  (Ednionds);    725,  221  (Centerwall). 

Sweetnian,  G.,  A  Glossary  of  Words  iised  by  the  Riiral  Population 
in  the  Parish  and  Neighbourhood  of  Wincaiiton,  Somerset.  Wincanton, 
Sweetiuan.     Iß".    2  d.  I58(> 

Gloucestershire  Proverbs  and  Phrases.    Siehe  No.  S94. 

Warwicksliire  Notes  and  Shakespeariana.     Siehe  No.  1385. 

Sibree,E.,  Welsh  Nunierals  in  English  Doggrcl.    Academy  No.  750.    15S1 

Sattler,  E.,    Y  GomeryÖ,   das  ist:   Grammatik  des  Kymraeg  oder  der 

kelto  -  wälischen    Sprache.     Zürich   und   Leipzig,   Müller.     XVI,  418  ss. 

gr.  12".     M.  10.  1582 

Siebe  Lit.  Centralhhitt  lSb7,  851  f.;  Engl.  Stud.  XI,  152  (K.Meyer). 

Kichardson,  J.,  'Cumberland  Table  Talk'.  Tales  and  Rhymes  in  the 
Dialect.   I.  series.  2.  edition.   London,  üemrose.   8°.  2  sh.;  2  sli.  0  d.     1583 

Cook,  A.  S.,  The  Northumbrian  Ebolsong.    Academy  No.  744,  92.      1584 

Davies,  J.,  The  Celtic  Elements  in  the  Dialectic  Words  of  the  Countles 
of  Northampton  and  Loicester.  Arcbfeologia  Cambrensis.  Series  ^', 
vol.  II,  p.  81— 96,   IGl— 182.  1585 

Pub/icutio)icn  de?-  ScoUish  Teat  Sociely. 

The  Poems  of  William  Dunbar.  Edited  by  John  Small.  Part  II 
(compl.  tbe  Te.Kt).  Edinburgh,  P>lackwood.  1884— 85,  p.  161— 32!i.  1586 
Siehe  Lüns,  Bücherschau  1883—84,  No.  1044. 

The  Historie  of  Scotland  wrytten  first  in  Latin  b}-  tlie  most  Reverend 
and  Worthj'  Jhone  Leslie,  Bishop  of  Rosse,  and  translated  in  Scottisb 
by  Father  James  Dalrymple,  religious  in  the  Scottis  Cloister  of  Regens- 
burg, the  Yeare  of  God,  1596.  Edited  by  E.  G.  Gody.  Edinburgh, 
Blackwood.     1885.     130  ss.  S".  1587 

The  Poems  of  Alexander  Montgomerie,  edited  by  J.  Craustoun. 
Part  L    Edinburgh,  Blackwood.     1885—86.     176  ss.  8".  1588 

Sir  Tristrem.  Edited  by  George  P.  McNeill.  Printed  for  the  Society 
by  William  Blackwood  &  Sons.  Edinburgh  and  London.  XLVIII, 
148  ss.  8".  158!» 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  287—291  (Kölbing). 


Drummond  von  Hawthornden.    Athenanim  No.  3029,  638.  1590 

Siehe  Jahresbericht  YIII,  1432. 
Hugh  Haliburton,  Horace  in  Homespun.   Edinburgh,  Paterson.    1591 

Siehe  Athenseum  No.  3045,  321. 
Grosart,  A.B.,  Soor  Doock  and  'Doorjk'.    Academy  No.  742,  59.      i5",l2 

Siehe  Jahresbericht  YIII.  1435. 
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Lieneuiann,  Ose,  Eigentümlichkeiten  des  Englischen  der  Vereinigten 
Staaten,  nebst  wenig  bekannten  Aniericanismen.  Programm  des  Real- 
gymnasiinns  zu  Zittau.  Ostern  1SS6.  Leipzig,  Fock.  o2  ss.  4".  M.  2.  159Ji 
Siehe  Engl.  Stud.  X,  49S  ff.  (Schönbach). 

Americanisms.    Taalstudie  VII,  2.33  ff.  I.i94 


Till.   Wortforscliuiig ,  Xamenforschnnjr,  Syiioityiiiik. 

Etymologische  Wörterbücher  siehe  unter  'Wörterbücher'. 

Goodell,  T.D.,  The  GreekinEnglish.  New  York,  Holt.  12".  cl.  7.")  c.    1595 

Skeat,  W.,    Notes    on  English   Etymology,     Transactinns   of  the  Philo- 

logical  Society  1S85— 86,  1—12,  75--96,  2S3— 333.  159G 

Eine  alphabetische  Uebersicht  über  die  behandelten  Worte  findet 

sich  S.  332  f. 

Sibree,  E.,    Some  Folk-Etymologies.    Aeademy  Xo.  741,  90   [symjjitity, 

door's  heel,  way-sailing,  brown-tightness].  1597 

Hart,  .1.  M.,  Anglo-Saxonica.     Modern  Langnagc  Xotes  I,  175  ff.  159S 

]>;  god-wracu\  ceust,  cesl;  gc-laere  =  leer,  enipty. 

Wedgwood,  II.,    Critical  Etymologies.     Transactions  of  the  Philologicul 

Society  1SS5— 8ti,  13—19.  1599 

Handelt  über  agog,  aloof,  shdier,  screw  (an  old  horse),  io  ted, 

gull  (a  dupe),  sotind  (of  the  sea),  to  soiinä  (depth)  und  berichtigt  Skeat. 

Carpenter,  W.  II.,    Two  Words    of  Dntch   Origin.     Modern   Language 

Notes  I,  177  f.  16Ü() 

F/i/,  a  'marsli']  Beer  üreek. 

Mayhew,  A.  L.,  The  Etymology  of  Craven.    [Führt  es  gegen  Skeat  und 

Nicols  (=  afr.  cruvantc)  auf  die  me.  Xebenform  creuunt  =^  afr.  cri'anl  = 

creilenlem  zurück.]     Aeademy  Xo.  714,  2Sf.  Kidl 

—  Cursc  and  Cross  [leitet  curse  mit  Skeat  (dän.  kors  =  engl,  cross)  aus 

dem  Dänischen  ab].    Aeademy  No.  745,  1(I7  f.  Hi(i2 

\'gl.  ebd.  Xo.  747,  139  (Bradley). 

Ramsay,  J.  H.,    Crew  (auf  das   Franzö.'^ische    zuriickgefülirt).     Aeademy 

No.  726,  239.  Kit»;; 

Siehe  cbd.Xo.  727,257  (Wedgwood);  ebd.72s,  27  I  (Kerslake,  Skeat). 

Skeat,  W.  W.,    dvsltal  {coo-shooicr   oder  coo-darter  ^=   the  cooiug  bird 

of  swift  fliglit;  cu  vielleicht  kelt.).     Aeademy  No.  73(i,  ■!1!.  IC.ol 

Wilkins,  A.  S.,  Dissyllable  (Einsi)ruch  gegen  diese  falsche  Srhrciitung). 

Aeademy  No.  715,  45.  I(iii5 

Vgl.  ebd.  No.  71 G  und  717. 

Ilibernis,  Djike  (die  verschied,  lledeutungcn  von  ilijke  und  diich  in  ilcu 

verschied.  Teilen  von  England  uiul  Irland).    Aeademy  No.  7  Kl.  121.     It'.itH 

Siehe  ebd.  No.  747,   139  (I{.  B.);  74s,  |55  (Ho.skyns-Abrahain. 

Skeat,  W.W.,  The  Etymology  o'i  Ebb.     Aeademy  No.  7  17,   l.ts  f.       Itii»7 

Urgemanisch  af-ja  =~-  going  off  (a  receeding  of  the  water). 

Postgatc,  J.  P.,    The   ultimate  Derivation   of  Essay.    American  .lournal 

of  Philology  VI,  4(>2— 471.  It'.os 

'tt;«y/f»r  ist  zuerst  by/.antiniscli   und  dem  \\\.  twngiiint  entlehnt". 

l'.i:i(lle\ ,   II.,   Elocrlinii  or   Lelurtliim'i     .\c;id('m\    No.  75li,  291.  I(10<t 
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StoiT,  F.,   Flasliif       ifHccIi.     Acadciiiy  Xo.  7'2i).   l.'t.'l.  Iiiio 

Siehe  ebd.  No.  722,   IGT  (l'.radlt'y). 
Sievcrs,  E.,  The  Etyniology  oi  i'ii(U't/ies{l).  Mod.  \/.iug.  Notes  I,  '.);t  tV.    KU  1 

Siehe  ebd.  1)5—98  (.1.  W.  Bright). 
Liebennann,  F.,  Gercfd.    Siehe  No.  S20. 

Kluge,  F.,    Englische  Etymologien.     :!.  Aiigelsiichs.  (//f/^.     Engl.  Studien 

IX,  505  f.  Hl  1-2 

Wayte,  W.,  llogmaiiuy  —  an  Etyniology  (—  hodic  niane  —  to-day  this 

year,  to-morrow  next  year).    Acadeuiy  No.  715,  45.  1(1  LS 

Jagemann,  II.  C.  (1.  v.,    The  Etyniology   of  inveujle.     Modern  Language 

Notes  I,  Ilft.  2.  1014 

Wright,  W.  A.,  Juhüe  ox  jubUee't    Aeadeiny  No.  724,  201.  1615 

Vgl.  ebd.  No.  725,  221  (Dawson). 

Mayhew,  A.  L.,  The  Etymology  of  Lot.    Acadeniy  No.  75H,  293  f.     1616 

Doble,   C.  E.,    Tlie    Supposed    Liturgical   Tenn    'Trvayle\      Acadenjy 

No.  762,  396.  1617 

Die  Vermutung,   Uvaxjle  sei  verschrieben  für  Iwaiße  =  lo  wail, 

wird  bestätigt. 

Skeat,  W.,   W/nlsun  shortior  fVhüswiday.    Academy  No.  755,  2S0.     1618 

Woodforde,  F.  C,  An  etymological  Index  to  Shakespeare's  Play  of'As 

You  Like  It'.     Siehe  No.  1440. 
Siddons,  J.  H.,  The  Shakespearian  Referee.    Siehe  No.  1410. 
Bayne,  Th.,  Shakespeare's  Use  of  Ye  and  You.     Siehe  No.  1414. 
C,  G.  N.,  Shakespearian  Words:  Baie.  Malkin,  Lief.    Siehe  No.  1415. 

Folkard,  A.,    The  Autiquity   of  Surnames.     The  Antiquary  XIII,  61  ff., 

101  ff.  ^  1619 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1406. 

Atkinson,  J.  C,  Notes  on  Common  Field  Names.    The  Antiquary  XIII, 

95  ff.,  'l50  tt'.,  209  ff.,  255  ff.  1620 

Siehe  Jahresbericht  VIII,  1407. 

Barnes,  W.,  The  Origin  of  the  ^ü,xüq  London  (ursprüngliche  Bedeutung: 

Broadpool,  brit.  Llyndaiii).     The  Antiquary  XII,  1S3.  1621 

Bradley,  H.,  The  Name  of  Liverpool.    Academy  No.  712,  429.  1622 

L.,  älter  Litherpole,  me.  lither  (nach  Skeat  =  stagnant,  malorlous). 

Kerslake,  Th.,  Evretix  =  Eboracnm.    Academy  No.  747,  139.  1623 

Wright,  W.  H.  K.,  Historie  Streets  of  Plymoutli,  their  Names  and  Asso- 

ciations.     The  Antiquary  XIII,  185  ff.  1624 

Hall,  A.,  St.  Christopher  le  Stocks.     Athenseum  No.  3024,  4S0.  1625 

Siehe  ebd.  No.  514  f.  (Sharpe  und  Stahlschmidt);  ebd.  3026,  545  f. 

(Marks  ixnd  B.  L.);  ebd.  3027,  580  (W.  L.). 

E  düng  er,  A.  v.,    Erklärungen  der  Tiernamen  aus  allen  Sprachgebieten. 

Landshut,  Krüll.    M.  2.  1626 

Sonic,  R.,  A  Dictionary  of  English  Synonyms,  and  synouymous  or  parallel 
Expressions.  New  edition.  Philadelpliia,  Lipi>incott.  t-l.  Doli.  2;  hf.  mor., 
Doli.  2,50;  hf.  rus.,  Doli.  3,50.  1627 

Grondhoud,  C,  Synonyms  illustrated.  Taalstudic  VI,  363f.,  VII,  21  tV.   1628 
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Er  dm  an  11,  A.,  Dubbolforuier  i  den  uioderna  engelskan.  Sprukhistorik 
afliandling  (Anf.).     Upsala  Universitets  Arsskrift  I8SG.  16211 

Grondhoud,  C,  Doublets  of  Romance  Origin.  Taalstiidit;  VI,  21.')— 222; 
VII,  10—21,  150—160.  1630 

IX.   Wörterl)iiolier. 

Britten,  .1.  F.  L.  S.,  and  Hob.  Holland,  A  Diotionary  uf  Englisli  Plant 
Namcs.     London,  Englisli  Dialect  Society.  I6;il 

Siehe  The  Westniinster  Review  Vol.  12s,  Xo.  I,  p.  IIS. 

Chisholm,  G.G.,  Pronouncing  Vocabnlary  of  Modern  Geographical  Naines. 

London,  Blackie  &  Son.  1632 

Im  Allgcmeinon  als  korrekt  cniptblden  AthiMia'Uiii  Xo.  .'iOSä,  845. 

Eney elopffdic  üictionary.  A  now  and  original  Work  of  Reference 
to  all  the  Words  in  tlic  Englisli  Langiiage.  London,  Casscll.  1".  Voll. 
V,  .-iSl  SS.  10/6;  vol.  VllI  (Des  -  Mel).  \^\\V-\ 

Fallows,  Sani.,  The  Progressive  Siipplemental  Dictionary  of  tiie  Englisli 
Languagc.  A  Supplement  to  all  Standard  Dictionaries  of  the  United 
States  and  Great  Piritain.  Boston  iiiid  Chicago.  The  Interstate  Piddishing 
Company.     1884.     508  .ss.  4".  16.H4 

llarrison,  .I.A.,  and  W.  M.  Baskcrvill.  A  liamly  Dictionary  of  .\iiglo- 
Saxon  Poetry.     Siehe  Xo.  55:5. 

•ienkins,  .).,  Handy  Lcxicon  (Englisli)  iiascd  011  thi'  liest  pocket  Lexii-on. 
Xew  York,  A.  S.  Barnes  &  Co.     7.")  c.  16;t5 

Milne,  D.,  A  readalile  Dictionary  of  the  Englisli  Languagc.  T-on<lon. 
Miirray.  16:*'"' 

Siehe  Athcnifiim  Xo.  ;i062,  18. 

.Miirray,  .T.  A.  IL,  A  Xew  Knglish  Dictionary  on  llistorical  l'riiiciples. 
Siehe  Xo.  555. 

XiittaTs  Standard  Dictionary  of  the  Englisli  Languagc.  New  ed. 
revised,  extended  and  imiiroved  throiighoiit  by  .lames  Wood.  Lomlon, 
Warne.     812  s.s.  8".     :{  sh.  6  d.  ItiüT 

Im  Allgemeinen  günstig  besiirochen  Athemciim  No.  .■ii»5  I,  615. 

Roget,  P.M.,  Thesaurus  of  Knglisli  Words  and  Phrases,  classilied  and 
arranged  so  as  to  facilitate  tiie  cxpression  of  ideas  and  assist  in  literary 
comiiosition.  New  edition,  enlarged  and  imiiroved,  jtartly,  froiii  the 
anthor's  notes,  and  with  a  füll  Index  by  .1.  L.  Roget.  New  York, 
T.  Y.  Croniwell  &  Co.     XLIV,  667  ss.  S".     ch.th  Doli.  2.  16:is 

Ziipitza,  .!.,  Kleine  Bemerkungen  zu  Skeat's  Ktyinologiial  Dictionary. 
llerrig's  Archiv  Bd.*76,  205—218.  16:^0 

Webster,  N.,  Condensed  Dictionary  of  the  Englisli  Languagc.  With 
copious  etymological  Derivations,  accuratc  Dclinitinns,  Pronunciation. 
SitcMling  and  .Vppciidixcs  for  gciieral  Reference.  l'.ditcd  by  X.  Porter 
and  D.  (üardner.  Witii  ovcr  ir.iiii  llbistr.itions.  London.  Routlcdgc. 
704  SS.  s".     M.  4,20.  lf.411 

—  Unabridged  Dictionary.  Xew  cditimi.  with  :i  iicw  pronouncing  ga/.ettcer, 
containing  over  25,(iOO  titlcs.  Springiicid,  Mass.,  Mcrriam  X-  Co.  11. 
1".     Doli."  12.  I'-Il 

AuKliii,  X.  lnuiil.     Itiiclifrx(>liaii.  »J 
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B(riiggencat('),   K.  ton,    Aiiswers    to    Corrcspondents.     'I'.ialstiitlii-  \II. 

lor.  ff.  WAi 

Niicli  .lalircsbericlit  \I1I,  1:584   lexikalische   und   iiliraseoloffisclit' 

Notizen  über  verseliiedene  iieuenj^lisclu!  Aiisdriicke. 

(!iiiiian,A.,    Sliort   Stories    froiu    tlic   Dietionary.     (^liicago   and    l'oston. 

'Die  Interstate  l'iiblisliin-;-  CoinpanN.     IH,   r2!i  ss.   12".    elotli  Cd  e.      lt;4:{ 

Kai t .scliinidt,  .1.11.,  Neues  volli5t;indiji;es  Würterhiicli  der  enj^liseben  und 
deutschen  Sprache,  nebst  einem  kurzen  Abriss  der  englischen  und  der 
deutsclien  Sprachlelire.  '■>.  Stereotyp-Ausg.,  vom  Verf.  selbst  revidiert  und 
wesentlich  vermehrt  und  verbessert.  S.  Altdruck.  2  'J'eile  in  1  I}d.  Leipzig, 
lloltze.     XXVI,  (iitn  und  XVIII,  h:>n  ss.  Lex.-S".     M.  8,2.').  1()44 

Naubert,  K.,  Xotwörterliuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache  ilir 
lieise,  Lektüre  und  Konversation.  Teil  \\:  Land  und  Leute  in  Amerika, 
lierlin,  Langenscheitlt.     X\'\,  Ib.i  ss.  kl.  ^".     M.  2.  lt)45 

Siehe  Engl.  Stud.  X,  '.VIü  f.  (Schönbach). 

Neues  L'^niversal-Wörterbuch  der  deutscheu,  englischen,  franzüsisclien 
und  italienischen  Sprache.  Nach  einem  neuen  System  bearbeitet.  Berlin, 
Trowitzsch  i't  Sohn.     XIT,  IHdtss.   It)".     M.  »;.  104»; 

Tliieme-rrcusser,  A  new  and  complete  critical  Dietionary  of  the  Eng- 
lish  and  (}ermau  Languages.  New  stereotype  edition,  rev.  and  greatly 
enlarged  by  .T.  E.  Wessely.  (Terman-Euglish.  New  York,  Westermann. 
1,  612  SS.  8".     cloth  H  Doli.  1047 

Wessely,  J.  E.,  Neues  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Taschen- 
wörterbuch. \'^.  Stereotyp-Ausg.  2  Teile  in  1  lid.  Leipzig,  Tauchnitz. 
VI,  220  und  217  ss.   12".     M.  1,.5(t;  geb.  M.  2,25.  1048 

Belle  WS,  J.,  Dietionary  for  thc  Pocket.  French  and  English,  English 
and  French.    New  edition.    London,  Trübner.    :52".     10  sh.  0  d.        164t) 

Elwall,  A.,  Dictionnaire  anglais-francais.  14.  ed.  Paris,  Delalain  freres; 
Delagrave.    VIII,  li)6()  ss.  ä  2  col.  8".    0  fr.  50  c.  16öii 

—  Dictionnaire  anglais  -  frangais  et  francais  -  anglais  a  l'usage  des  cours 
elementaires.  Extr.  du  Dictionnaire  complet  du  meme  auteur.  2.  ed. 
Paris,  Delalain  freres.    XVI,  II 90  ss.  ä  2  col.  12".     5  fr.  1651 

—  Dictionnaire  francais-anglais.  14.  ed.  Paris,  Delalain  freres;  Delagrave. 
XII,  872  SS.  ii  2  col.  8".     6  fr.  50  c.  1652 

Voyes,  M.  G.  de  la,  New  French  and"  English  Dietionary.  New  edition. 
London,  Allman.    8^     ;jsh.  165;! 

Millhouse,  J.,  Nuovo  dizionario  italiano  ed  inglese  con  la  pronuncia 
figurata  e  con  molte  aggiunte  per  F.  Bracciforti.  0.  ed.  Vol.  II.  Milano, 
Bracciforti.     840  ss.  8".    OL.  "  1654 

Wessely,  J.  E.,  and  A.  Girone,  A  New  Pocket  Dietionary  of  the  Eng- 
lish and  Spanish  Languages.  10.  stereotype  edition.  Leipzig,  Tauchnitz. 
VI,  214  und  200  ss.  12".     M.  1,50;  geb.  M.  2,25.  1055 

Brynildseu,  J.,  Engelsk-norsk  ordbog.  Ümarbeidet  og  foroget  udgave 
af  .1.  Geelmuydens  ordbog.  10. — 14.  hefte.  Christiania,  Mailing. 
S.  721  — 1128.     8".    Kplt.  5  kr.  SO  öre;  inbd.  7  kr.  1050 

Björkmann,  G.G.,  Svens k-engelsk  ordbok.  Stereotyp,  uppl.  2.,  :$.  lieft. 
Stockholm,  Norstedt  &  Söner.     S.  103—480.  8".     ;i  2  kr.  1057 
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Wenströui,  K.,  och  E.  Lindgren,    Engelsk-svensk  ordbok.    Stereotyp. 

uppl.     (>.  lieft.     Stockholm,    Norstedt  &  Söner.     S.  Sill-OtiO.     S".     2  kr. 

5.  lieft.     S.  041— 800.     S".     2  kr.  165S 

Jonas,  C,  A  Dictionary  ef  the  Bohemian  and  English  Langiiages.   Vol.  I. 

Bohemian-English.     2''  editinn.     Milwaiikee,  Wisr-.,  Ca-spar.    «OS  s.S.  16". 

M.  U,lii.  lG5ii 

Yiile,  H.,    and   A.  (J.  Hiirn  eil,     Hob.son-.lobson:    being    a  Glossary  of 
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Eger,  G.,  Technological  Dictionary  in  the  English  and  German  Languages, 
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Siehe  Modern  iiang.  Notes  I,  123  f. 


.BERICHTIGUNGEN. 

Zu  No.  .'!7:  im  Verweis  lies  Whitney  statt  Whithney. 

,,  .,     .'»2:  lies  Fennell  statt  Eernnell. 

„  'Phönix':  lies  No.  18:!  und  467  statt    176. 
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„  „     2S2:  lies   Ifieclicbnann  statt   K'eichcbmmii. 

„  „     :i49  u.  :i72:  lies  llalliwcll-l'hiilipps  st;itl    II    i'liillips. 

„  „     424a:  lies  No.  370  statt  73o. 

,  „     52r.  u.  .^)2i;:  lies  52.-..  52t;  statt  42.-.,  4-'ii 
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Foniian,  H.  B.,  774. 
Forman,  W.  B.,  1248. 
Förster,  E. 

—  rec.  1531. 
Fortnum,  C.  E.  D.,  762. 
Fester,  J.,  1370. 

—  rec.  880. 
Fraucisou,  A.,   1 107. 
Francke,  0.,  1222. 
Frary,  R.,  610. 
Fräser,  J.,  1394. 
Freeman,  E.  A.,  1529. 

—  rcc.  105.  540. 
Freund,  F.,  393. 
Frey,  A.  R.,  1314. 
Freytag,  L. 

—  rec.  538.  1090.      - 
Frickc,  R.,  1562. 
Friedlander,  C.  M.,  566. 
Friedrich,  E.,  611. 
Fritsche,  E.,  414.423. 
Freude,  J.A.,  781. 
Fryer,  A.,  763. 
Fuhrmann,  J.,  962. 
Furness,  II.  H.,  1368. 
Furuivall,  F.  J.,  389. 993. 

908.  1311.  1367.  1425. 
•    1449.  1450.  1486. 

Gaidoz,  IL,  872. 
Gaillard,  M.,  762. 
Gairdner 

—  rec.  1008. 
Gajeswki  du  Bosquet, 

G.,  310. 
Gallee,  J.  H. 

—  rec.  972. 
Garden  1170. 
Gardiner 

—  rec.  737. 

Garduer,  D.,  563.  1640. 
Garner,  S.,  612. 
GaruettjJ.M.,  144.1250. 
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Garrett  15U3. 
Gärtner,  A.,  G50. 
Gärtner,  Th. 

—  rec.  1531. 
Gatty,  A.,  321).  1322. 
Geeluuiyden,  J.,  Iü5(j. 
Geugnagel,  K.,  (wl. 
Georg,  L.,  652, 
Gerard,  W.,  10;)1. 
Gerber,  A. 

—  reo.  625. 
Gesellschaft  f.  deutsche 

Philologie    in  Berlin 

41.  743. 
Gesenius,  F.  W.,  053. 
Gessner,  Th.,  341. 
Gibbs,  J.  W.  M.,   2(11. 

11 5^. 
Gibsou,  J.M.,  20S. 
Gilman,  A.,  1643. 
Girone,  A.,  1655. 
Glauning,  F.,  654. 
Glöde,  0,  157.  1004. 
Gneist,  K.,  S06.  807. 
Goebel,  J.,  732. 
Goeders,  C,  481. 
Godfrey,  J.  T.,  857. 
Gody,  E.  G.,  1587. 
Goldbach,  1'.,  1031. 
Golther,  W. 

—  rec.  1001. 
Goninie,  G.  L.,  82.  738. 

792.  797.  818.  823. 
823  a.  (Nachtrag).  880. 
885.  886. 

—  rec.  818. 

Goodell,Th.  D.,  51.1 5',i5. 
Gosche,  Iv.,  130S. 
Gosse,    E.,     IKI.    -joc. 

1 22'). 
=  rec.  301. 
Gottschall,  lt.  V.,  l(i",i. 
Gould,  Ch.,  8110. 
Goiild,  G.,  1404. 
Gocy,  R.  de,  352. 
Graham,  G.  F.,  871. 
(Trahame,  A. .).,  s42. 
Gracser,  C,  655.  656. 


Gray  Birch,  W.  de,  58. 

88.  763.  858. 
Grece 

—  rec.  1064. 
Greene,  Tli.,  1343. 
Greenhill,  J.,  1312. 
Grego,  J.,  809. 
Gregor,  W.,  79. 
Greif  1051. 

—  rec.  350. 
Grein,  Chr.  W.,  31. 
Grieb,  Ch.  F.,  567. 
Griffitli,  I..  M.,  773. 
Griggs,  W.,    3's^.    40(». 

1512. 
({rimiu,  H.,  937. 
(!  ruber 

—  rec.  961. 
Gröhler,  II.,   1044. 

—  rec.  1044. 
Grondhoud,  C,  45 1.547. 

1028.  1630. 
Grosart,  A.  B.,  1592. 
Grossart,  A.  B.,  270. 
(Iriibe,  E.,  312. 
Gruchy,  W.  L.  de,  T(;i. 
Gruppe 

—  rec.  90. 
Guanon  89 1 . 
Guernsey,  11.  ."S.,  411. 
Guerrois,  Ch.  des,  207. 
(Jiiihnette,  G.  C,    1457. 
(iuuiuierc,  Fr.  B.,   613. 

980.  1571.  1572.  1573. 

—  rec.  1553.  1574. 
(Jumplowicz,  L.,    143,3. 
(iiiutiier,  F.  \V.,  t)57. 
(Jiirke 

—  rec.  752. 
(lUtersohn 

—  rec.  643. 

Haies,  .I.,\V.,  HHo. 

—  rec.  lo.iit. 
Halkett,  S.,  44. 

Hall,  A.,  523.  537.  545. 
13.59.   1625. 

—  rec.  818.  I.!22. 


Hall,  IL,  789.812. 
Hall,  J. 

—  rec.  75. 
Hall,  W.,   1361a. 
Hallam,  Th.,  504. 
Hallen,  A.  W.  C,  13-58. 
Halli\vell-Phülipps,J.O., 

349.    372.    746.    930. 

1310.      1340.     1361a. 

1363.  1366. 
Haly 

-  rec.  1155.  1493. 
Hamann,  A.,  1219.  1277 
Hamilton,  II.  B.,  249. 
Hansen-Taylor,  M.,  326. 
Hardy,  Tli.,  775. 
Harley,  T.,  878. 
Harris,  J.  Ch.,  881. 
Ilarrison,  G.,  304. 
Harrisoii,  J.  A.,  553. 
Harrisou,  J.  E.,  51. 
Ilarrison,  W.  A.,  772. 
Hart,  .1.  M.,  598.  1598. 

—  rec.  521.  1556.  1571. 
11  artmann,  C,  251. 
IlatHeld,  E.  F.,  120. 
Haupt,  H.,  74s. 
Hausknecht,  E.,  33. 

—  rec.   30.   431.    lt»5l. 
1528. 

Ilaussaire  4ol. 
Haweis,   11.  K.,     ll3o. 

1159.  i;84.  1194. 
Il:izlitt,W.C.,  799.  1191. 
Ilead,  F.  H.,  1395. 
Hcath,Mrs.N.L.K.,658. 
Ileeger,  G.,  1050. 
Heesch  472. 
Hchn 

--  rec.  724. 
Heims,  W.,    I 
Moinemann.  11  .   !  129. 
Ileinemann,  W.,   121»'. 
HcUlt,  E..  220. 
Hellmers,  G.,    Is2. 
ilelwich 

rec.  555. 
Ilempting  tli  |. 
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Henkel,  H.,  1307. 
Henry 

—  TW.  !)0. 
Heiischel,  H.,  W,'.). 
Herford,    Ch.  II.,    !ii:.. 

1 1 5(i. 

—  rec.  112(1. 
H^rielier,  l>e,  T)."»!. 
Hcrinami,  E.,  l;»^:<. 
Herrig,  L.,:i(!.  T.'U.  I !_':;. 

—  rec.  (t'A).  (iti2.  ".112. 
Hersey,  II.  K.,  1071. 
HerUrich,  ().,  I(t.i5. 
Hertz,  W.,  1035. 
Heuscli,  de,  H5!». 
Hewett,  W.  T.,  .^'»7. 
Heyiiian,  C,  1041. 
Hcyinan,  T^.,  (115. 
Hibeniis  Itior.. 
Hiokey,  E.  H.,  \ryl. 
Hiebslac,  O'Ci.,  21.  HiK). 

1517. 
Hildebraiid,  F.,  ■i\'r>. 
Hlldehiirn,  C.  K.,  7.i(t. 
Hill,  J.,  Uli). 
Hlme,  M.  C,  fi7. 
Hindslej',  Ch.,  5iii. 
Hirsch,  R.,  .5.  G. 
Hirst  i:v41. 
Hodgetts,  J.  F.,  (i2.  h;5. 

7'^:^. 
Hofer,  ü.,  1(»."). 
Hoffinaim,  F.,  l^s. 
Hi)tViii:uin,  U.,   Htfi. 
Ilori'iiianu  -Wellenhut', 

F.  V.,  42!i. 
Hot'mann,  C.  A.,  tilil. 
Hogbeu,  .J.,  22S. 
Hühniann,  L.,  101.5. 
Holbruok,  D.,  1243. 
Holland,  R.,  502.  l(i;;i. 
Holmes,  G.  F.,  1324. 
Holmes,  N.,  1323. 
Holmes,  W.,  258. 
Hölscher 

—  rec.  1271. 
Iloltbuer,  F.,  467. 
Holthaus,  E.,  445. 


Holthaiisen,     F.,     I5(i. 

Ilolzaincr,  .1.,  722. 
llötniclier,  i:.,  1(12.  Ki.'i. 

lols. 
llooi'o,  A.,  4s.-,. 
Ilope,  K.,  23*^.  337.  33^. 
IIoiil)e,A.,  25.(1(12.  II 37. 
Höre,  .1.  F.,  '-02. 
Ilorntiiiann,  F.,  7.  (11(1. 
norstniann,C.,  172.  173. 

ISO.    isi.    jSl.    1025. 

1057.    1II5S. 
Ho.skyns-Aitraiiall,   J., 

512. 

—  rec.  533.  1(10(1. 
H(»wlett,  R.,  7(13. 
Tlnischka,  A.,  53'.». 
Hubert,  A.  .1.,  317. 
Hudson,  J.  C,  515. 
Hiiet,  C.B.,  125. 
Hügel,  V.,  7(11. 
Hughes,  'l'.C,   1.144. 
Iliiil,  E.,  13(14. 
Hümer 

—  rec.  !I52. 

Hunt,  Th.AV.,  45'.».  ö'.Mt. 
740. 

—  rec.  105. 
Huiie,  H.,  1002. 
Hiith,  Th.,   137(1. 
llutton,  L.,  '.»33. 

Ihne,  W.,  120(1.   1207. 
Imelnianu,  J.,     I  12. 
lugleby,    CM.,     1343. 
1437.1443.1515.1521. 

—  reo.  1305.1343.  1447. 
1450. 1522. 

Ingleby,  H.,  7(32. 
Ingram,  J.  11.,  Ol.  307. 

1224. 
Irving,  H.,  934. 
Isaac,  H.,    8.  35(1.  370. 

392.  1151.  1477. 

Jäckel  »117. 
Jackson,  G.  F.,  Sl. 


Jackson,  H.,  1(35. 
Jackson,  T.  W.,  l'.»3. 
Jacoby,  J.,  147^. 
Jageinann,  H.  C.  H.  v., 

(lis.  1(114. 
Jago,  E.W.  F.,  157'.t. 
James,  W.,  5(1'«. 
Jarvis,    J.   W.,      I  pm. 

1435. 
.IcatVreson,  J.  C,  3 IS. 
Jenkins,  .1.,  1H35. 
Jenkinson  7(11. 
Jespersen,  (>.,  2(1. 
Jessopp,  A.,  81(J. 
Jendy,  R.,  (j(}3.  11S7. 
Jewitt,  L.,  801, 
Johnson,  Ch.  F.,    1453. 

1  1S2. 
Johnson,  II.,   Kit). 
Jonas,  C,  1(150. 
Jones,  H.  B.,  1325. 
Julien,  A.,  275.  415. 
Jusserand,  J.,  041.  1355. 
rec.  1(11. 

K  ,  H.G.,  1510. 
Kaiser,  K.,  723. 
Kaltschniidt,J.H.,1644. 
Ivaluza 

—  rec.  1054. 
Kamp,  ().,  (HO. 
Karges,  (;.,  lo«.  900. 
Keary,  C.  F. 

—  rec.  105. 
Keightley,  Th.,  303. 
Kelke,  W.  H.  H.,  Gi34. 
Kellner,   L.,    207.    301. 

434. 

—  rec.  32. 

Kerrisou,  Lady  C,  lOiH». 
Kerslake,  Th.,  545. 1(323. 

—  rec.  540.  1(303. 
Keyser,  C.  E.,  7(31. 
Kiene,  P.,  150. 
Kinahan 

—  rec.  S18. 
Kiuuey,  S.,  422. 
Kirby  7 62. 
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Kirchbat-li 

—  rcc.  .'!44.  lO'.ti). 
Kirkland,    J.  II.,     ITO. 

104»). 
Kirsehtcu,  W.,  171. 
Kitchlic,  Mrs.,  TKi. 
Kitton,  F.  G.,  11 :!.".. 
Kittrcdge,  G.  L.,    InMl. 

I(t:t4. 
Klein,  II.,  227. 
KIeiHi):iiil.  K.,  TiMS. 
Klinghardt,  H.,!i.  I<t.  l!i. 

7.^1. 

—  reo.  7.  20.  2(i.  12;{. 
434.  4.H5.  4:i'.i.  (idC. 
1)27.  71:5.  715.  721. 
I.i28. 

Kloeppcr,  K.,  .">4(>. 
Kluge,  F.,  151.  ic.it.  ICI. 

183.   4(i4.    .■.:U1.    l.i.")t). 

1.555.   15.M;.   I(il2. 

—  rec.  l.">öl.  I.")52. 1.")5;i 
l.").i4. 

Knaiitr,  G.,  I7ti. 
Kniggc,  F.,  4s:(.  1504. 
--  rcc.  4S7. 
Kuigiit,  .1.,  ',121. 
Knigilt,  W.,   ;;4t).  12'.t'.i. 
Kuortz,  K.,  12;i:!. 
Koch,.!.,  4 1.71.  |.-)5.(14!l. 
'.I'.iu. 

—  rcc.  114.  73;!. 
Koch,    M.,    -.m.    1211. 

13(1^. 

—  rcc.  32. 2(11.  ;;3'.i.:;^2. 

3>,»7.  1120.  1222.  12:17. 

I2()(i.    130;;.   14(ts. 
Kollier,  .1.,  1432. 
KJililer,  K.,  ilSl. 
Kölhing,  E.,  3(».  35.  5(i. 

143.    19S.    73(1.    780. 

904.  908.   1052. 

—  rcc.  33.292.401.  looo. 
1043.    1049.    lös't. 

KoUs,  A.,  1024. 
Koop,  A.,  005. 
Koeiniel,  E.,   175. 
Körner,  K.,  402. 


Körnig,  F. 

—  rcc.  12.  (i25.  700. 
Körting,  G.,  751. 
Koschwitz,  E.,  00 1. 

—  rcc.  7.  025. 
Krause,  B.,  1308. 
Kriliel,  G.,   107. 
Krön,  i;.,  179. 
Krüger,  A.;    l^o. 
Krüger,  Tii. 

-  rcc.  111.  111.  5;(H. 
Kruiiiinaclier,    M.,    223. 
I23S.   1204. 

—  rcc.    00(i.    712.    714. 
7M. 

Kühe,  E.,  1047. 
Küim,  K.,  10. 

rec.  024. 
Kukla  000. 
Kurz,  .1.,  1253. 

Lacli-.Szyrnia,  W.S.,  70. 
Lainl,  ,1..  1320. 
Laird,  .I.juii.,  1.327. 
Laue,  E.  W.,  5S2. 
Lanc-PooIc,S.,  324.325. 

•"p'^2.  1207.  1270. 
Lang,  A.,  92.  S79. 
Lang,  J.,   II. 
Lange,  A.,   17. 
Lange,  F.,  00  I. 
Lange,  M. 

—  rcc.  111. 

Langensclieidt ,  G.,   22. 
Laiigrcuter,  (J.,  271. 
Larkiii,  IL,   II 05. 
Larseu,  A.,  1500. 
Lathrop,  G.P.,  9.5o. 
Latiiiier,  Mrs.,   1392. 
Laiitenliaiiiiiicr,  .1.,  007. 
Lavclcye,  E.  de.  1  179. 
Law.son,  M.,  S5.  5lo. 
Lawson,  K.,  510. 
Learned,  M.  D.,  o2o. 
1-eclilcr,  (L 

—  rec.  194. 
Lecky,  .1.,  54. 
Lcctor  250. 


Lee,   S.  L.,    772.    1304. 

1442. 
Lehmann,  IL,  140.  «.»77. 
Leicestershire  Archit. 

and  Arcli.  Suc.  '^35. 
Lcntzner,  K.,  712.  777. 

901.   1391. 

—  rec.  901. 
Lenz,  P.,  950. 

Leo,   F.  A.,    341.    305. 

130S.    1405. 
Leon  4;!. 

Leon,  N.P.de,5S  1.1003. 
Lconhardt,  B.,  204.  205. 
-^-  rec.  42S. 
Levi,  (L,  008. 
Levy,  S.,  205.  428. 
Lewin 

—  rec.  ntci. 
Lewis,  B.,  701. 
Licberniann,    F..     *>2<». 

821.  905. 
Liebreclit,  F. 
•      rec.  84.  SS8. 
Lindgren,  E.,  105S. 
Lindner,  F. 

re<-.  ic.l.  717.  12SS. 
Lienciiiann,  (>.,  1593. 
Liutock,  Iv.  M.  C. 

—  rec.  525. 
Lion,  C.  T.,  270. 
Lion,  Th.,  021. 
Littlcdalc,  IL.  313. 
Littlcdale.  K.  F. 

—  rec.  53 1 . 
Lloyd,  li..  22. 
Lloyd,    W.    W.,     1455. 

1459.  1513.  1514.  LM". 

1520. 1522.  1523. 
rec.  1459.  1521.  1522. 

1  523. 
Loehnell  953. 
Locker.  F..  9|:!. 
Lockhart,  .!.(;.,  1210. 
Logenian 

rcc.  1041. 
Lohnmnn.  .1.  IL,  274. 
Long,  W.  11.,   1577. 
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LoilgtellüW,     S.,     ll'.tT. 

iiys. 
Longman,  F.  \V.,  570. 
Lonsdale,  M.,  1140. 
Lorenzo,  M.,  10ii5. 
Lort/Jng.  M.,  291. 
Lüschliorn,  II.,   1241. 
Loserth,  J.,  185.  194. 
Löwe,  11.,  27.721.  1212. 
Löwenberg,  J.,  122L!. 
Lücking,  Gr.,  282. 
Liidlow,  W.,  1470. 
Liidtke,  (4. 

—  rec.  ;^().  :ii!. 
Luick,  K.,  1022. 
Lüns,  l'r.,  40. 
Lyall,  C.  L.,  52(). 
Lynu,  ^V.  T.,  14lio. 

31.,  C.  15.,  1509. 
Mac  Allster,  1). 

—  rec.  534. 
Macdouald,  G.,  40(i. 
Macdonell 

—  reo.  810. 

Macfarlane,  A.  K.,  'MW. 
MacGregor,  A.H.,  422. 
Macliado  y  Alvarez  7.(4. 
Mack,  R.  E.,  351.  905. 
Mackay  740. 
Mackean,  W.,  1021. 
MacLeaD,  G.  E.,  1570. 
Maclean,  Sir  J.,  894. 
Macleod,  A.  C,  85. 
Macray,  W.  D.,  1039 
Maguire,  K.,  213. 
^lalirenholtz 

—  rec.  757. 
Malory,  Tli.,  967. 
Maugin,  A.,  1230. 
Maugold,  W.,  778. 

—  rec.  752. 
Maultin.s,  M.,  952. 
Marcell-Jelliuek  1491. 
Marcb  51. 
Marc-Mouuier  115. 
Marelle  751. 
Markhaiu,  Cli.  A.,  850. 


.Marks 

—  -  rec.  1(125. 
MarkschelVel,  K..  2sil». 

1183. 
Marot,  E ,  5C.9. 
Mars]ial],F.A.,772. 1131. 

rec.  1513. 
Martin,  Lady  IL  F.,  379. 

1391».    1391. 
.Martineugü  -  Cesaresco, 

Coimtess  E.,  8()8. 
Masing,  E.,  242. 
Maskcli,  .1.,  1447. 
Mason,  C.  P.,  ()69. 
Mason,  E.  T.,  108.  214. 
Masson,  D.,  229. 
Matthews,  B.,  319.933. 
Miitziier,  E.,  432.  490. 
Maurmann 

—  rec.  1533. 
Mauron,  A.,  1570. 
Mawr,  E.r..,  97. 
Maxwell   1171. 
Mayliew,    A.  L.,    HiOl. 

1602.  1616. 

—  rec.  1530. 
Mayor,  J.B.,  1574. 
McDowall  865. 
McElroy,  J.  G.  R.,  437. 

(;02.  671. 
.McLean,  F.  W.,  1296. 
McNeill,G.P.,  779. 1049. 

1589. 
Metilert,  T.,  672. 
Meiklejolin,J.M.D.,673. 
Meuthel,  E.,  498. 

—  rec.  477. 
Merian,  H.,  382. 
Merkel 

—  rec.  619. 
Merry,  G.  R.,  153. 
Merlins,  0.,  268. 
Meyer,  Fr.,  348. 
Meyer,  G.,  90. 
Meyer,  K. 

—  rec.  1582. 
Meyer,  R.  M.,  1271. 

—  rec.  1553. 


Middleton 

rec.  842.  847. 
Miller,  W.  C,  995. 
Millliouse,  J.,  1654. 
Milligan,  W.,  19L 
Mills,  .1.  W.,  773. 
Milnian  762. 
Milne,  D.,  1636. 
Miliie.  R.,  1180. 
Milues,  A.,  272.  1174. 
Minto,  W.,  102.  9Ü2. 
Mitchell,  D.  G.,  294. 
Moberly,  O.E.,  410. 
Muhrbutter,  .\.,  473. 
Möller,  H.,  lo. 
Molloy  921. 
MouHuseu,  A.,  222. 
Monro  770. 
Montucci,  IL,  675. 
Moou,  G.  W.,  1539. 
Moore,  IL,  1254. 
Moore,  H.  L.,  1328. 
Moore,  .1.  C. 

—  rec.  1424.  1511.1518. 
Moore,  N.,  867. 
Morgan,   A.,   344.   507. 

1305.1329.1333.1484. 
Morgan,   C.  0.  8.,   844. 

845. 
Morgan,  G.  F.,  852. 
Morgan,  T.,  763. 
Morison,  .L  H,   110. 
Moerkerken,  P.H.,  898. 
Morley,    H.,    217.    263. 

273.     283.     870.    903. 

904.  1426.  1473. 
Morris,  R.,  80.491.  769. 

999. 
Morrison,  T.,  676. 
Morwitz  571.  572. 
Mothere,  J.,  262. 
Moule,  C.  W.,  775. 
Moulton,R.G.,  384.772. 
Mugan,  M.  D.,  677. 
Miihleteld,  K.,  622. 
Muid,  Th. 

—  rec.  534. 
Mull,  M.,  1471. 
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Malier,  .1.  AV.,  Kill. 
Müller,  M.,  1112. 
Müller,  Th.,  078. 
Müller-Myliiis,  K  ,  .HU. 
Miincli,  W.,  iVin. 

—  rec.  606. 
Miincker,  F. 

—  rec.  114. 
Münster,  K.,  1023. 
Miirdodi,  .1.  E.,  1.342. 
.Miii-])liy,  II.,  DSI. 
Miirray,  Cli.  A.,  11 10. 
MiuTay,J.A.H.,  .")[..-,2o. 

.').■).').  7(;!t.  14i)0. 
Miimay,  .1.  E.,  (ITU.  übo. 
Murray,  .1.  R.,  it20. 

.Wader,  E.,  724. 
-  rec.  l.").")l.  1552.  155,-!. 
N':il)ier,  A.,  271. 
Naubert,  K.,  1645. 
Nanta,  R.  D.,  460. 
Nenclone,E.,  1075. 12;;i. 
Nesbit,  E.,  !)05. 
Nettlesliip,  IL,  165. 
Nciuiiuini,  F.,  .'{S. 

—  rec.  !io. 
Ncussel,  (>.,  101  1. 
Nicholson,  B.,  7S6.  !)I7. 

I17S.  1424.  1441.  1511. 
I51S.  151!). 

—  rec.  1441.  1  147.  I52;i. 
Nicholson,  (1 ,  s5(;. 
Nicoll,  II.. 1..   101. 
Nicoll,  VV.  K. 

—  rec.  740. 
Nissen,  .1.,  (iSl. 
Noel,  R.,  '.106.   1262. 
Nölle 

—  rec.  625. 6  111.65 1.65  1. 
72:5.  7:{:t.  II 40.  1222. 

Normann,  H.,  I  166. 
Nörrenberg- 

—  rec.  15;{;{. 
Norris,  II.,  I5u. 
Norrls,  .1.  1'.,  .■I5s. 

—  rec.  i;t64.  l;!6S. 
N(»rtlii'iiil,  (',,  (■.s2. 


Norton,  C.E.,  250.  1 104. 

Nutt 

—  rec.  067. 

Nnttal  ir>:57. 

Nym 

^  rec.  14*50. 

Gates,  G.  H.,  683. 
Üechelhäiiser,  W.,  341. 

3S3. 
O'Clevedon,  A.  (1.,  684. 
O'Connor,  W.  D.,  14S0. 
O'Farrcli,  \V  ,  6S5. 
Ohlsson,  A.,  454. 
Olipliant,  T.L.K.,  1530. 
Oepke,  8.,  686. 
Orger,  J.  G.,  1448. 
Orr,  S.,  210.  1070. 
O'.Siillivan  1502. 
Oswald,  E,  IUI. 
Ott,  Pii.,  252. 
Otto,  E.,  6>57.    I  155. 
Outrani,  L.  8.,  765, 
0\v('n,  E ,  s.^:,. 
Oxon   1504. 

l'agc,  VV.  G.  B.,  834. 
l'aigrave,    F.  'I'.,    27^. 

279.  330.  illl. 
i'.ahner,  A.  N.,  815. 
l'alnigren,  F. 

-  rec.  754. 
Palotta,  C.  W.,  635. 
l'aiikluirst,  E.A..   losl. 
I'arish,  W.  D,  s(;o. 
i'arker,  .).,  850. 
l'arker,  S.  T.  II.,  sl6. 
I'arinentier,  F.,  0(i7. 
i'arow,  \V..  203. 
r.-irton,  .1.,  oos. 
l'assy,  F..  6ss. 
Faul,  F. 

rec.  1550. 
i'eacock,  E  ,  762.  sl7. 
l'cacock,  M.,  SS3. 
IVarson.    II.    S„    2oo. 

765. 
Fcn-v,  F..   I.isl. 


Perring,  Ph.,  ;i71.  1406. 
Peters,  .1.  B.,  689. 
Petras,  P.,  177. 
Petri  225. 
Pctry,  D.,  433. 
Pfnndheller,  E.,  315. 
Phelp,  P.E.,  561. 
Phelps,  Ch.  H.,  1430. 
Phelps,  W.  M.,  1347. 
Phillips,  M.G.,  103.  556. 
Piiillpotts,  .1.  S.,  398. 
Phipson,  Miss  E.,    77:!. 
Pickford,  .!.,  i;{5o. 
Picton  72. 
Pietsch,  L.,  :{4l. 
Pigott,  VV.  G.  F.,  761. 
Pinkertoii,  P.  E.,  206. 
Pipe-Roll  Soc.  862. 
Pitre 

—  rec.  90.  888. 
Plate,  IT.,  090.  091. 
Plattner  603. 
PIcnderleatli,VV.('.,5oii. 

S03. 
Ploiuiner,  Cli.,  loos. 
--  rec.  I00i>. 
IMiinket,  E.  M.,  ^7.•!. 
Pollard,  A.  VV.,  oss. 
Pollock,  Lady.  1476. 
Poole,  S.  L.    s.  Lanc- 

Poole. 
Porter,  N.,  56.3.  16  In. 
Forter,  VV.,  514. 
Postgate,  .1.  F.,  Kiiis. 
Pott,  ('.  M..  i3;!i. 
Pott.  Mrs.  II  .  l.i.oi. 
Potter,  B.,    15(17. 
Fnwcll.  F.  V. 
-  rec.  b5'.i. 
Powell,  Th.,  50S. 
Praetoriiis,l'h.,:!y.».390. 

404.    412.    4 IS.    1425. 

1  i:is.  I  110.  145(1.  1461. 

1  102.  1  16.1.  1464.  1  165. 

1  107.  1526. 
Frcsfon,  S.  E.,  1257. 
Prcusser  57  L  1647. 
Pricc.  .1   E.,  793. 
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]'rinier,  S.,  l.")44. 

—  r(M'.  l.")4:{. 
l'ring,  J.  11.,  52S. 
Pr.)(!Scl\oldt,  L.,  1 1 .  ;!')<•. 

Ii:r2.  ISlifl.  1525. 

—  rec.  f>7.  75.  222.  :ii)l 
:{39.  :{4l.  :i5ii.  .•;:)!• 
:!68.    42(1.    cid.    II  i<; 

loiio.  1101. 112(;.  118;! 

12ss.i:5(»;<.  1,^08. 1472 
Prothero 

—  rec.  7;i7. 
Prowse,  W.,  77.'{. 
Pnllan,  E.  P.,  7(;4. 
Pnrcell,  E.,  11()(>. 

que.snel,L.,  1<I(12.  121»4. 
giioii.sqite  tandem  (i21. 

Rabone,  J.,  \M\). 
Radford 
— -  rec.  i;-!47. 
Radiguet,  L.  L.,  131. 
Ranibeau,  A.,  12.  ()25. 

—  rec.  12.  625.  (-.14.  71  2. 
713.727. 

Raudiorst,  F.,  13s. 
Ranisay,  J.  IL,  H;t>3. 
Rapp  13. 
Read,  B.,  949. 
Record  Soc.  863. 
Redhouse,  J.W.,  15(15. 
Reed,  S.  R.,  1332. 
Regel,  E.,  334.  1288. 
Regel,  M.,  519.  1265. 
Reger,  A.,  1535. 
Reinliardstöttner,  K.  v., 

918. 
Reissert,  0.,  1263. 
Renaiid  762. 
Resch,  J.,  716. 

—  rec.  3. 
Revell  765. 
Rhode,  A.,  61(>. 

—  rec.  751. 
Rliys,  E.,  269.  967. 
Ricliardson,  J.,    882. 

1583. 


I ricliardson,  Miss,    197. 
Picliinond,  .1.,  2.i2. 
IMciitcr,  .1.1.,  419. 
l.'idciii^-,   \V.  II.,  335. 
Iticclicliiianii,  L..  2S2. 
Kitdiic,  V.,  692. 
IJitsoii.  .1..  ^c. 
U'ittcr,  (>.,   126(1. 
Pobcrtsoii,  E.  S.,  935. 
Ifoltertson,  J.  F.,   1347. 
Robertson,  .1.  S.,  805. 
Robinson,  W.  C  ,  1 12. 
Roger,  C.  G.,  133. 
Rogens,  .T.  PI  Th.,  ^1 1. 
Roget,  .1.  L.,   1638. 
Koget,  P.  M,,  1638. 
Pohde  14. 
Rolfe,  W.  Ct.,  314. 
Rolfe,  W.J.,  1068.  1074. 

1100. 1234.  12.!(;.  1278. 

1279.1280. 
Rolfs,  W,  15. 
Roorda,  P.,  693. 
Rosentbal,  F.,  717. 
Rosenzweig,  L.G.,  1 128. 
Ross,  Fr.,  987. 
Rossetti,  W.  M.,    989. 

1247.  1252.  1292. 
Rössger,  R.,  466. 
Rossi  382. 
Round,  J.  H.,   45.  532. 

537.  545.  794. 

—  rec.  824. 

Round,  P.Z.,  772.  1526. 
Rover,  F.,  1092. 
Roy.  Arch.  Ins-titute  826. 
Rule,  M.,  CO.  761. 

—  rec.  105.  1514. 
Russell 

—  rec   1447. 
Rye,  W.,  853.  994. 

—  rec.  853. 

Sachs,  K.,  1382. 
Sahlender,  P.,  742. 
Saintsbury.G.,  192. 1 5(;7. 
Sallwürk,  v. 

—  rec.  29.  616. 


Saliiioii,  1».,  liihi). 
Salvini   1499. 
.Sanders,  IJ. 

—  rec.  538. 
Sanders,  W.  P..,  1  in. 
Sandmann,  I'..  l.iol. 
Sandys 

—  rec.  io;i9.  1 1(;;{. 
Sarrazin,  G.,    30.    127. 

145.    427.    479.    521. 
972.    973.    974.    975. 
976. 
Sarrazin,  .1. 

—  rec.  1010.  1IS1. 
Sattler,  E.,  1582. 
Sattler,  W.,    448.  456. 

1545. 

—  rec.  555. 

Sauersteiu,P.,174. 1028. 
Saure,  H.,  1241. 
Schäfer,  C,  626. 
Scbäflfer,    C.  C,    14S(i. 

1481. 
Scliaible,  K.  II.,  64. 
Sclieffler,  W.,  595. 
Sclierer,  E.,  129. 
Schiller,  J.,  354.  408. 
Schilling,  F.,  442. 
Schilling,  IL,  954.  loo6. 
Schipper,  J.,   1575. 

—  rec.  1575. 
Schleich 

—  rec.  1013. 
Schlosser 

—  rec.  90. 
Schmeding  16. 
Schraidlin,  U.,  694. 
Schmidt,  A.,  1411. 

—  rec.  1525. 
Schmidt,  J.,  247.  695. 
Schmidt,  K.,  7t>. 
Schmirgel,  C,  982. 
Schmitz,  B.,  27.  28. 
Schölten,  W.  v.,  1213. 
Schünbacb 

-  rec.  1593.  1645. 
Schrader 

—  rec.  90, 
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Schridde,  E.,  1179. 
.Schröder,  E.,  178. 

—  ree.  915. 
Schröer.A.,  2!».:j1.1()()1. 

—  rec.  15.  20.  «I.43S. 
439.  440.  488.  489. 
724.  1132.  1411. 1525. 
1581. 

Schrneter,  A.,  IIOII 
Schiiddekopt;  A.,  1054. 
Seluilor,  .1.  G.  C,  IKU. 

1 1  .^9. 
.Schulz,  A. 

—  rec.  146. 
Schulze,  0.,  (19(1. 
Schwalin,  F.,  484. 
Scliwarz,  ]\I.,  143. 
.Schwieger,  P.,  IHC». 
.Schwippert,  P.  A. 

—  rec.  75(). 

.Scotch  Woman,  a,  1088. 
Scott,  .J.  H.,  277.  11  ()3. 
Scott,  W.P..,  219.  109(). 
Scrutton,  T.  E.,  810. 
Selby,  W.  D.,  824.  990. 
Selig,  M.,  (597. 
.Semuiig,  II.,  122. 
Seurtert,  B.,  ;;S1. 

—  rec.  1271. 

Sharp,  W.,  .-{87.  12;i2. 

—  rec.  901. 
Sharpe 

—  rec.  1625. 
Sliellcy,  M.  W.,  1250. 
Shepherd,  \l.  IT.,  241. 

—  rec.  1189. 
Sliocniakcr,  .1.  W.,  (>9s. 
Silirce,  E.,    158|.  1597. 
Siddons,  J.  II.,  1410. 
Siedler,  J.,  725. 
Sievcr«,    E.,    AV.i.    461. 

49;J.  494.   1040.   1552. 
1559.  1611. 

—  rec.  ;t7.  972.  97:i. 
Sigismiind,  li.,  '141. 
Siui])son  72. 

Sims,  II.,  i:t.".;t.  i:i.>4. 
Sirct  tlKft, 


Skeat,  15.  M.,  443. 
Skeat,  W.  W.,  54.  161. 

195.523.535.558.734. 

769.  770.  1038.   1059. 

15!I6. 1604.  1607.1618. 
— ^  rec.  534.  1015.  KiOS. 
Skipsey,   ,T.,    216.   235. 

305.  1067. 
Slater  72. 
Suiall,  .!.,  1586. 
Smith,  H.  P.,  559. 
Smith,  L.T.,  75.77.  7i)(i. 

796.  808.  1000.  1036. 
Smith,  M.,  761. 
Smith,  W.  R.,  37.   737. 
Smitli,  W.  W.   1538. 
Smytli 

—  rec.  1338. 
Snow  735. 
Sölms 

—  rec.  90. 
Sohrauer,  M.,  1563. 
Solon  800. 
Soniersetsliirc  Arch.  a. 

Nat.  Ilist.  Soc.  S3S. 
Sommerfeit,  K.  L.,  909. 
Soule,  II.,  560.  1627. 
Spencer,  Mr.s.  CT.,  773. 
Spencer,  Mi.ss  Ph.,  773. 
Spraguc,     II.  P,.,     912. 

1472. 
Stahl.schmidt,    .T.  ('.  L, 

764.  S04. 

—  rec.  1625. 
Stanford,  .1.  F.,  1439. 
Stapfer,  P.,   376.  13s7. 
Stedman,  K.  ('.,  918. 
Steinhacli,  P.,   1  j:!. 
Stengel,  E..  InlJ. 
Steplion,    1...    I(t5.  333. 

740. 

—  rec.  10.5. 
Stephens,  C. 

—  rec.  105. 
Stephen.«?,  (i.,  71. 
Stei)licrd,  11.  K.,  925. 
Stern,  A.,   I  I  I. 
Siciiciwald,   \V..   726. 


Steven.son,  W.,  540. 

—  rec.  540. 
Stewart,  D.,  68. 
Steyrer,  J.,  1536. 
Stirling,  J.  H.,  lli)9. 
.Stock,  E.,  79. 
Stock,  F.,  54.  7.S4. 
Stoddard,  It.  H.,  306. 
Stoftel,  C,  963. 

rec.  33.  143. 
Stokes,  F.  A.,  323. 
Stoke.s,  H.  P.,  1512. 
Stoke-s,  H.  S.,  89. 
Stokes,  W.,  769. 
Stone,  W.  G.,  1 154. 
Storch,  Th..  1554. 
Storni,  .!.,  43(i. 
Storniouth,  .T..  561. 
Storr,  F.,  300. 1161.161(1. 
Strachan,  \V.,  773. 
Strachey 

—  rec.  967. 

Stratmann,  Fr.  11.,   I7s. 
Strien 

-  rec.  (;I6. 
Strodtmann,  A..  1241». 
Stuart-(Tlennic  35;t.  76s. 

772. 
Stuart-iMerritt,  Ch..  245. 

24(;.  7ul. 
Sturmfcls,  A.,  iso.  1566. 
Sullivan,  E.,  772. 
Swainson,  Cli.,  503. 
Sweet,  11.,    17.  Is.  5J. 

54.  196.  431.  4SS.  4S9. 

5116.    767.    7t;9.    1528. 

I56!t. 
Swcetman,  (J.,  15so. 
Swinhurnc.  A.Ch.,  220. 

!I36.  1211.  1291.  14|s. 
.Syuiingtc.n,  .\..l..  1  Ins. 
.Symoiid.s,    .1.  .\.,     I  171'.. 

1177.    1259. 
Synions.    A.,   3s*>,  404. 

1072.1 161.  1462.1463. 

'I'atcl.  .1.  1".  1.  ,  573. 
I'.il'.i.   !..  iL.  573. 
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Taine,  II.,  '.»ii.  itio. 
Talantlicr,  A.,  .'{I(>. 
Talfüiinl,  T.  N.,  llül. 
TalUchct,  II.,  15i;i. 
'J'ancock,  0.  AV.,  ö  l'i. 

—  rec.  1415. 
Tanger,  G.,  1167. 

—  FCC.  715.  916. 
Taylor,  J.,  53-1.  77.S. 

—  rec.  S54. 
Tcchiner,  F.,  1!).  627. 
Tcdder,  11.11.,  i:«:J.^. 
Toniple,  IJ.  C  ,  7(;s. 
Terry 

—  ree.  1441. 
Tlieisen,  C,  3(19. 
TJieobald,  W.,  913. 
Tliicuie  574.  575.  1647. 
Thomas,  C,  628. 

—  ree.  739.915.  1412. 
Tlu)mp.son,  E.  M.,  96o. 
Tlionii).s()n,  .1.  W.,    72. 

522. 
l'liiiui,    K.,    292.     12(12. 
1205. 

—  ree.  16.  435.  1212. 
Thünnuel,  J.,  341.  13()s. 
Tluirein,  H.,  991. 
Thurneysen  516. 
Tiel,  C.  van,  89s. 
Tiuiayenis,  T.  T.,  1  ls6. 
Tiuiniins,  J.  F.,  1399. 
Tirard,  M.  N.,  93S. 
Todd,  Ch.  B.,  1064. 
Todd,  H.  A.,  732. 
Tolliaiisen,  A.,  585. 
Tolliansen,  L,,  5S5. 
Tomkins,  H.  G.,  541. 
Tozer,  II.  F.,  lo<)9. 
Traut,  H.  Th.,  703. 
Traiitniann.  K.,  117.31 3. 

926.  927.  150(1. 
Traiitniann,  M.,  34.  438. 
497.    499.    524.    751. 
1531.  1532. 

—  rec.  1575. 
Tuebeck,  W.,  1  HiO. 
Tiicliert,  A.,  250. 


Tiicr,  A.  W.,  506. 
Tiirklieini,  L.,  940. 
'l'iirner,  K.,  1302. 
'I'weet,  B.  F.,  704. 
Tyier,  Th.,  390.  1, •;(;!. 

riridi,  W.,  311. 

V.,  M.  II.  A. 

—  rec.  1322. 

V.,  W..T.  K,  13(;(). 
Vallat  1221. 
N'arnliag'cn,  llcriii.,  9(i!. 
992. 

—  rec.  111. 

Vatke,  Tli.,  311.  13os. 
Nauglian,  II.  II.,  14o7. 
A'enables 

—  rec.  867. 
Nerity,  A.  W.,  Ml.i. 
\ict.)r,W.,20.i;24. 140S. 

1531. 

—  rec.  700. 
\'ie\veger,  L.,  450. 
Vigeant,  M.,  148s. 
\'ilIon  Society  8s5.  ssO. 
A'incke,  v.,  341.  13os. 
\ining-,  E.  F.,  1  IS3. 
Yising,  J. 

rec.  513. 
Vivant,  E.,  586. 
Vogel,  C,  653.  705.  706. 
\'ogel.s,  J.,  1029. 
Vol!iiiüller,K.,  32.  1222. 
N'oort,    J.  II.  van  der, 

289.  320.   1203. 
Voyes,  AI.G.dela,  1653. 

Wächter,  W.,  182. 
Waddy,  S.  D.,  707. 
AVagner,  A.,  32. 
Wagner,  AV.,  359.  375. 

1369. 
AA'ahl,  M.  C,  96.  MOS. 
AVake,  C.  .St.,  986. 
Waltbrd,   E.,   763,  s22. 

1351. 
Walker,  B.,  761. 


NVallace 

—  rec.  1101. 
Wallis,  A.,  11  CO. 
Wallner,  .1.  F.,  264. 
AValter,  M. 

—  rec,  753. 
AA''altlier,  E.,  7os.  7(i9. 
Walton  269. 

AA'ard,  C.  A. 

--  rec.  534. 

Ward  Ä  Lock  5(;2. 

Wardle  764. 

AVarncke,    Karl,    1132. 

1525. 
Warren,  F.  E.,   1(»33. 
Wairen,  II.  W..  1217. 
Warton,  E.  Pi.,  512. 
Warton,  II.  T. 

—  rec.  531. 
AA^atkills,  M.  (;. 

—  rec.  Sl.  875. 
AVatson  7 in.  711. 
Wayte,  W.,  1613. 
Wcbl»,  A.,  762. 
Webster,  J.  H.,  457. 
Webster,  N.,  5(13.  164(». 

1641. 
AVeb.ster,  R.  G.,  564. 
AVeclisung,A.,34i.1308 
Wedgwood,  H.,  54.  527. 

731.   1599. 

—  rec.  1603. 
AVedgwood,  J.,   13.s(;. 
AVedgwood,  W.,  523. 
Wedmore 

—  rec.  1347. 
Weeks,  W.,  1388. 
Weilen,  v. 

—  rec.  915. 

Welby,  E.  AI.  E.,  1  l«,. 
AVelti' 

—  rec.  901. 
AVendt,  G. 

—  rec.  649.  703. 
AA'enströiu,  E.,  165s. 
AVerder,  K.,  420. 
AA'ernekke,  II.,  130S. 
AA^erner,  J.,  1093. 
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Werner,  0.,  1245. 

—  rec.  062.  TIS.  71!i. 
72(j.  7.^)1.  942.  1120. 
117').  1303.  1542. 

Wershoven,  F.  J.,  5S7. 

712.  713.  714.  727. 
Wessel}',  J.  E.,  574. 575. 

57S.  1047.1648.  1055. 
Western,  A.,  439.  44(t. 
Wetze],  E.,  1542. 
Weymonth  149. 
Wheatley,H.B.,  78.104. 

545. 589.  788. 885. 886. 
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